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Sitzungsberichte. 

S.  140.  Zeile  1.  der  Anm.  1  lies  Bauhin  statt  Banhin. 
8.  141.  Zeile  20  r.  o.  lies:  Himalaja  statt  Himalaja. 
8.  150.  Zeile  17     r.o.  lies:  <fVi}v  statt  o>^v. 
<rVov  statt  oXov. 
S.  152.  Zeile  9  v.  o.  setze  l)  hinter  öwSq. 
„    20  y.  o.  lies:  *)  statt  *). 
„      7  t.  u.     „     «)      „     «). 
8.  162.  Zeile  2  ▼.  o.  lies:  Filz  statt  Pilz. 

8.  164.  Zeile  22  ▼.  u.  statt  des  Satzes  von  „Berlin"  bis  „laude"  lies:  Berlin  nnd 
Heidelberg  promovirte  er  in  Heidelberg  am  14.  Februar  1874  summa  cum  laude 
und  arbeitete  dann  bis  October  1876  zu  Strassburg  und  Würzburg  in  den  Labo- 
ratorien der  Herren  Professor  Dr.  de  Bary  und  Horrath  von   Sach^. 
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Bericht 

über  die 

tasiistG  (ßliiBDJif anlinste  MUttnO  Hag-Vmamlmiji 
ies  BotaiMei  Vereins  1er  Prortu  BraileBhrj[ 

in 

Luckau 

am    »•    Juni    1879. 

Die  zwanzigste  Frühjahrsversammlung  des  Botanischen  Vereins 
wurde,  wie  dies  schon  bei  mehreren  früheren  der  Fall  war,  durch 
eine  am  vorhergehenden  Tage,  den  7.  Juni,  unternommene  botanische 
Exeursion  in  der  Umgegend  von  Luckau  eingeleitet,  wozu  sich  etwa 
l>  Theilnehmer  eingefunden  hatten.  Die  Exeursion  wurde  vom 
schönsten  Wetter  begünstigt.  Ungefähr  um  4  Uhr  erreichten  die  aus- 
wärtigen Gäste  die  Eisenbahnstation  Ukro-Luckau,  woselbst  sie  von 
einer  ungefähr  gleichen  Anzahl  von  Herren  aus  Luckau  und  Dahme 
unter  Führung  der  Herren  Dr.  R.  Bohnstedt  und  Dr.  0.  Tschiersch 
freundlichst  begrüsst  wurden.  Nach  einer  eingenommenen  Erfrischung 
wurde  die  Exeursion  zunächst  in  westlicher  Richtung  auf  der  Strasse  nach 
Sehlieben  begonnen.  Etwa  20  Minuten  vom  Bahnhofe  entfernt  findet  sich 
im  lichten  Birkenwalde  an  einer  begrenzten  Stelle  Moenchia  ereeta  (L.) 
FL  Wett.  in  unglaublicher  Anzahl,  welches  auch  in  Mitteldeutschland 
keineswegs  allgemein  verbreitete  Pflänzchen  im  märkischen  Floren- 
gebiete nur  bei  Luckau  sicher  und  reichlich  zu  finden  ist.  Die  nur 
wenig  sieh  ausbreitenden,  den  Kelch  nicht  überragenden  Blumenblätter 
sind  nur  in  nächster  Nähe  wahrzunehmen,  und  im  verblühten  Zustande 
ist  eine  Art  von  »schützender  Aehnlichkeit*  mit  der  dort  reichlich  vor- 
kommeaden  Aera  praecox  L.  unverkennbar.  Von  begleitenden  Pflanzen 
wären  allenfalls  noch  eine  niederliegende  Form  von  Oenista  germanica 
L,  ö.  pileea  Lw,  Orobus  tuberoßus  L.,  Potentäla  alba  L.  sehr  spärlich 
und  Thestum  ebracteatum  Hayne  zu  bemerken.  Featuca  Pseudamyurus 
Soy.-WilL  und  F.  seiurmdes  Roth  sind  an  Weggräben  und  Hohlwegen 
vom  Bahnhof  bis  zum  jenseitigen  Ausgange  des  Waldes  sehr  verbreitet 

Vom  üoefM&o-Standerte  begab  man   sieh   ohne  Weg  südwärts 

VMfcaadL  4m  B«t.  Tartla*  f.  Braadta».    XXI.  A 
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nach  den  Höllenbergen  bei  Langengrassau,  einem  seit  Raben - 
horst's  Zeiten  als  pflanzenreich  berühmten  Fundorte.  Ein  am  öst- 
lichen Fusse  derselben  belegenes  kleines  Erlenbruch  bot  Circaea  aljrina 
L.,  noch  nicht  blühend,  und  an  seinem  Rande  EUchnum  Spicant  (L.) 
With.,  Ijycopodium  annotinum  L.  und  Pedicularü  silvaticd  L. 

Nachdem  man  den  Höhenrücken  eine  Strecke  westwärts  verfolgt 
hatte,  stieg  man  zu  der  gleichfalls  von  Rabenhorst  bereits  gefeierten 
Schlucht  von  Wüstermarke  hinab;  einer  jener  merkwürdigen 
Wadi-Bildungen,  welche  die  so  oft  spottweise  mit  der  Sahara  ver- 
glichene Mark  Brandenburg,  allerdings  nur  im  Bereiche  des  Flämings 
und  seiner  östlichen  Fortsetzung  des  Lausitzer  Grenzwalls  aufzuweisen 
hat,  und  welche  in  der  Beiziger  Gegend  sogar  mit  einem  charak- 
teristischen Locäl-Terminus  als  Rummeln  bezeichnet  werden.  Die 
Wüstermarker  Schlucht  erstreckt  sich  wohl  in  der  Länge  von  einer 
halben  Stunde  in  einer  ziemlich  gleichmässigen  Breite  von  circa  10  m 
mit  etwa  6  m  hohen,  steil  abgebuchten  Wänden;  die  völlig  ebene 
Sohle  der  Schlucht  ist  mit  Gras  bedeckt,  stellenweise  indess  durch 
dichte  Brombeergebüsche  und  äusserst  umfangreiche  Strauchgruppen 
von  beiden  Crataegus-krten  unterbrochen,  deren  schneeweisse  Blüthen 
ihren  betäubenden  Duft  verbreiteten.  Auch  AspicUum  FiUx  mos  (L*) 
Sw.  bedeckt  stellenweise  den  Boden  der  nur  bei  starken  Regengüssen 
Wasser  führenden  Schlucht.  Der  in  der  Luckauer  Flora  sehr  ver- 
breitete 8arothamnu8  acoparhis  (L)  Koch  spielt  daselbst  ebenfalls  eine 
hervorragende  Rolle.  Wir  betraten  dieses  Thal  an  einer  Stelle,  wo 
ein  ähnlich  beschaffener,  nur  weniger  bedeutender  nördlicher  Zweig 
sich  mit  demselben  vereinigt.  Hier  bedeckte  Moenchia  wiederum 
reichlich  einen  grasigen  Platz.  Ausserdem  findet  sich  von  seltneren 
Pflanzen  nur  noch  Potentilia  rupestrü  L.,  welche  in  der  Luckauer 
Flora  zwar  noch  an  mehreren  Fundorten,  aber  stets  äusserst  sparsam 
vorkommt.  Vücaria  vücosa  (Gil.)  Aschs.  bedeckt  stellenweise  den 
Abhang  mit  dem  leuchtenden  Purpur  ihrer  Blüthen. 

Man  verfolgte  die  Schlucht  hierauf  abwärts  bis  zur  Luckau- 
Scbliebener-Chaussee,  wo  das  für  die  Weiterfahrt  nach  Luckau  be- 
stimmte Fuhrwerk  bestiegen  wurde,  welches  die  Gesellschaft,  nach 
längerer  Erfrischungspause  in  dem  empfehlenswerthen  Wirthshause  in 
Langengrassau,  gegen  9  Uhr  nach  Luckau  brachte.  Die  auswärtigen  Theil- 
nehmer  fanden  in  dem  trefflich  gelegenen,  gut  geleiteten  Gasthofe  des 
Herrn  Hanisch  Unterkunft,  in  dessen,  einen  angenehmen  Aufenthalt 
bietendem  Garten  das  Abendessen  eingenommen  wurde.  Der  Rest  des 
Abends  wurde  in  fröhlicher  Geselligkeit  beim  Glase  Bier  in  dem  viel- 
besuchten Locale  der  Frau  Pirner  verbracht. 

Ungeachtet  der  frühen  Stunde,  in  der  man  sich  am  8.  getrennt 
hatte,  fand  man  sich  doch  bereits  vor  7  Uhr  wieder  zusammen,  um 
in  kleineren  Gruppen  die  Sehenswürdigkeiten  Lockaiis  in  Augenschein 
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sa  nehmen.  Eine  kleine  Anzahl  unternahm  selbst  unter  Führung  deß 
Herrn  R  Bohnstedt  eine  Excursion  in  die  südlich  der  Stadt  in  der 
Richtung  nach  Wittmannsdorf  belegenen  Wiesen,  auf  denen  sich 
Rnbus  saxatilü  L.  an  einer  Stelle  in  ungeheurer  Anzahl  findet. 
Weiterhin  wurden  noch  Viola  atagmna  Kit  und  Polygcda  comosa 
Sehk.  var.  poecüantha  Bolle  mitgenommen.  Auf  den  Aeckern  fand 
sich  OrnühogaUim  vmbettatwn  L.  und  an  den  Gräben  Garex  paradoxa 
Willd.  nnd  C.  diandra  Schrk. 

Inzwischen  hatte  der  Frühzug  von  Berlin  und  Potsdam  noch 
eine  grössere  Anzahl  Mitglieder  gebracht,  denen  sich  andere  aus  der 
Nachbarschaft  (Finsterwalde,  Lübben,  Lübbenau)  anschlössen.  Sämmt- 
liebe  Versammelte  nahmen  an  der  reich  besetzten  Frihstückstafel 
Platz,  und  nachdem  man  sich  an  Speise  und  Trank  gesättigt,  begannen 
gegen  11  Uhr  im  Saale  des  Hanisch'schen  Gasthofes  unter  dem 
Vorsitze  des  Herrn  A.  W.  Eichler  bei  Anwesenheit  von  über  vierzig 
Theflnehmern  die  Verhandlungen« 

Die  Versammlung  sandte  zunächst  einen  telegraphischen  Gruss 
an  das  Ehrenmitglied  des  Vereins,  Herrn  Dr.  L.  Rabenhorst  in 
Meissen,  welcher  während  seines  langjährigen  Aufenthalts  als  Apo- 
theker in  Luckau  die  botanischen  Schätze  der  Niederlausitz  zuerst 
erschlossen  und  eine  ehrenvolle  wissenschaftliche  Laufbahn  betreten 
hatte. 

Hierauf  theihe  der  Vorsitzende  mit,  dass  am  17«  Juni  im 
Botanischen  Garten  zu  Berlin  die  Enthüllung  des  dem  unvergesslichen 
A.  Braun  von  Freunden  und  Schülern  errichteten  Denkmals  statt* 
finden  werde. 

Hierauf  hielt  Herr  P.  Asekerson  einen  Vortrag  über  die  von 
Herrn  Geheimen  Rath  Vifchow  in  der  trojanischen  Ebene  während 
seines  dortigen  Aufenthaltes  im  April  d.  J.  gesammelten  Pflanzen, 
von  denen  er  eine  f  Anzahl  zur  Ansicht  vorlegte.  (Vgl.  Abhandl. 
1880.) 

Ferner  machte  er  Mittheilungen  aus  einem  Briefe  unseres  Mit- 
gliedes, des  Professors  G.  Hieronymus  in  Cordoba,  welcher  über 
seine  neuesten  Forschungen  und  die  des  Professors  P.  G.  Lorentz 
berichtete,  sowie  aus  einem  Schreiben  von  Gerhard  Rohlfs  aus 
Djaio,  welches  über  die  äusserst  dürftige  Vegetation  der  von  ihm  be- 
suchten Oasen  im  nördlichen  Fesän  und  auf  dem  Wege  von  dort 
nach  Audjila  Nachricht  giebt.  Nach  der  Ansicht  des  gefeierten  Afrika- 
Reisenden  ist  die  früher  im  Verein  (vgl.  Sitzungsber.  1877  S.  61) 
vorgelegte  Form  der  Dattelpalme  mit  schwarzbraunen  Blattrippen 
nicht  als  eine  eigene  Varietät  zu  betrachten,  sondern  eine  gewisser- 
massen  pathologische  Abänderung,  die  er  in  all  den  von  ihm  besuchten 
Oasen  angetroffen  habe,  wo  er  nicht  selten  Bäume  einer  und  derselben 
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bestimmten  durch  ihre  Fracht  charakteristischen  Spielart  mit  grftne« 
and  mit  schwarzbraunen  Blattrippen  angetroffen  habe.1) 

Hierauf  vertheilte  Herr  Arthor>8cfcultz  (FinsterwaWe)  folgende 
seltnere  Pflanzen  von  durch  ihn  zuerst  aufgefundenen  Standorten: 
Thlaspi  alpestre  JL,  Finsterwalde  (vgl.  Yerhandl.  1877  S.  II),  Lepidimt 
Draba,  bei  Finsterwalde  eingeschleppt  (vgl.  Sitzungsber.  1879  S.  190), 
Scirpus  mxdticaulis  Sm.,  Schneidemühlbach  bei  der  Nehesdorfer  Pecb^ 
hotte  unweit  Finsterwalde,  Juncus  tenuis  Willd.,  Kalau  (vgl.  Sit&gsber. 
1877  S.  29). 

Herr  P.\Magnvs  legte  der  Versammlung  Zweige  von  Pinus 
silvestris  L.,  mit  männlichen  Blfithen  vor,  deren  bereits  ausstaubende 
Antheren  roth  sind.  Er  hattte  am  vorhergehenden  Tage  in  der 
Schlucht  bei  den  Höllenbergen  bei  Langengrassau  einen  Baum  mit  rothen 
Antheren  bemerkt,  während  die  zahlreichen  anderen  blühenden  Kiefern, 
die  er  darauf  ansah,  rein  gelbe  Antheren  zeigten.  Es  ist  dieses  die- 
selbe Form,  die  Herr  G.  Sanio  bei  Lyck  in  Ostrokollen  beobachtet 
und  als  Pinna  silvestris  ß.  rubra  Mill.  vertheilt  hat  Karl  Koch  hin- 
gegen sagt  in  seiner  Dendrologie  2.  Theil  S.  273—275,  dass  Pinna 
rubra  Mill.  nichts  Anderes  als  Pmus  silvestris  L.  sei,  wogegen  Hiller 
unter  dem  Namen  P.  silvestris  die  südeuropäische  Pinus  Pinaster  Sä 
verstanden  habe  (a.  a.  0.  S.  290).  Wenn  Koch  sagt,  dass  »Kiefern 
mit  im  Anfange  rothen  männlichen  Kätzchen  übrigens  keineswegs 
selten,  und  besonders  in  Preussen  häufig«  sind,  so  ist  zu  bemerken, 
dass,  wie  schon  erwähnt,  in  dem  durchwanderten  Gebiete  das  Auf- 
treten dieses  Baumes  mit  rothen  Antheren  ein  ganz  vereinzeltes  war, 
und  ebenso  Sanio  das  Auftreten  dieser  Form  bei  Lyck  als  sehr  ver- 
einzelt angiebt*) 

Herr  L.  Wittmack5)  zeigte  eingetrockneten  Milchsaft  von 


*)  Bekanntlich  ist  die  Zahl  der  in  Fes&n  cuHivirten  Dattelsorten  selpr  bedeutend. 
Ed.  Vogel  (Bonplandia  II  1864  S.  75)  zählt  deren  87,  Rohlfs  (Quer  durch  Afrika 
I.  8.  149,  160)  2$,  Nachtigal  (Sahara£und  Sudan  I.  S.  126)  34  auf,  Ton  denen 
allerdings  die  Mehrzahl  in  allen  drei  Listen  vorkommen.  Ans  benachbarten  Gebieten 
führen  Delile  (Descr.  de  l'£gypte  Hirt.  Nat.  II.  p.  78)  für  Aegypten  24,  Cosson 
und  Ja  min  (BulL  8oc.  Bot.  France  II.  1866  p.  46,  47  ans  der  Oase  8ibau  in  der 
algerischen  ßahara  106  Dattelsorten  au£ 

*)  Nachträgl.  Anmerkung.  Am  Nachmittage  des  8.  Juni  wurde  in  dun 
Forste  auf  dem  Wege  nach  dem  Drehnaer  Weinberge  bei  Luckau  noch  ein  sweiter 
Baum  mit  gleichfalls  rothen  Antheren  gefanden,  während  sich  die  Antheren  der  sahi- 
reichen anderen  blühenden  Phm$  tilvestru  L.,  die  Tom  Vortt.  darauf  beachtet  wurden, 
als  gelb  erwiesen. 

*)  Zuerst  vorgetragen  in  der  Ges.  naturf.  Fr.  su  Berlin  am  20.  Mai  1879. 
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Qmriea  Papaya  L.1)  vor,  den  ihm  Herr  Dr.  Carl  Tan  Nooten  zu  ßuiteo- 
iorg  (Insel  Java)  gütigst  übersamlt  hatte,  und  der,  wie  ein  vorläufiger 
Versuch  (mit  Milch)  ergeben,  in  Heiner  Wirkung  zwar  dem  frischen 
Saft  nicht  ganz  gleich  kommt,  aber  doch  noch  die  charakteristische 
Eigentümlichkeit,  die  Milch  gerinnen  zu  machen,  äusserte,  nur  erst 
bei  höherer  Temperatur,  bei  55°  C.  resp.  bei  74—88°  C,  anstatt  bei 
35°  C,  je  nach  der  Menge  des  zugesetzten  Saftes.  (Der  hier  ge- 
wonnene eingetrocknete  Saft  wirkte  bei  06°  C.*))  —  Weitere  Versuche 
bleiben  vorbehalten»  —  Interessant  sind  die  Nachrichten  des  Herrn 
Dr.  van  Nooten  über  die  Garioa  Papaya  auf  Java.  Derselbe 
schreibt  u.  a.: 

»Die  Wirkung  des  Garioa  Saftesj'ist  hier  bei  den  Eingeborenen 
wohl  bekannt.  In  die  Blatter  wickehfman  Fleisch,  um  es  mürbe  zu 
machen;  auch  in  die  Baume  hingt  man  das  Fleisch,  und  es  wird 
ebenfalls  mürbe.  Wie  kann  das  zugeben?  Ferner  giebt  man  die 
Blätter  zerschnitten  an  Pferde  und  Vieh.  Besonders  bei  Pferden  ist 
es  ein  bekanntes  Mittel,  um  Würmer  abzutreiben  und  auf  h  um  sofortiges 
Laxiren  zu  bewirken.  —  Die  Papaya  wächst  hier  in  allen  Gärten, 
auch  selbst  an  den  Wegen  eatlang,1  wo  man  oft  kolossale  Exemplare 
antrifft  Ich  habe  Pflanzenrmit  acht  Aesten  gesehen,  während  sie  be- 
kanntlich gewöhnlich  unvensweigt  sind  oder  nur  einen  Ast  haben. 
Man  sieht  auch  hier  manchmal,  dass  an  männlichen  Exemplaren 
Früchte  wachsen,  aber  diese  sind  kleiner  und  weniger  schmackhaft 
als  die  der  weiblichen.  Auch  sind  es  nur  die  endstandigen  Blüthen 
der  männlichen  Rispen,  die  sich  zu  Früchten  entwickeln.  —  Den  Ein- 
geborenen  ist  ein  Mittel  bekannt,  um  von  Samen  nur  weibliche  Pflanzen 
ra  erhatten;  so  sagen  sie  wenigstens,  ich  weiss  aber  noch  nicht,  wie 
viel  man  davon  glauben  kann. 

Die  Vulg&rnamen  der  Papaya  sind: 

männliche  Pflanze:  weibliche  Pflanze: 

malayisch:  Papaja,  Papaya: 

sundanisch:  Gedang  gantoel,  Gedang, 

javanisch:  Kotes  gantoel,  Kotes  gamblo. 

Auf  der  Insel  Riouw  heisst  die  Pflanze  Bedek. 

Herr  A.  W.  Eichler  erläuterte  unter  Vorlage  mehrerer  von 
Herrn  W.  Lauche  mitgebrachter  durchwachsener  Larchenzapfen  die 
Bedeutung  dieser  Abnormitäten  für  die  Erklärung  der  weiblichen 
Blöthe    der   Coniferen,    unter  Bezugnahme    auf   die    Ansichten    von 

*)  Ueber  die  Wirkung  des  Safte«  siehe  Wittmack  in  Sitzgsber.  der  Ges. 
naturf.  Fr.  Berlin  1878,  8.  40  nnd  mit  Nachtrag  in  Verhandlungen  des  Bot.  Vereins 
6er  P*ot.  BrvadcntHirg  U,  8.  7. 

*)  Monatsschrift  d.  Ver,  s.  Bef.  d.  Gartenbaues  1379  8.  53, 
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Stenzel,  denen  der  Vortr.  sich  anschliesst,  sowie  auf  neuere  dem-1 
nächst  erst  zu  veröffentlichende  Beobachtungen  von  M.  Willkomm 
an  einem  durchwachsenen  Fichtenzapfen  (vgl.  die  Anzeige  einer  den- 
selben Gegenstand  betreffenden  Abhandlung  von  L.  Celakovsk^ 
Sitzungsber.  1879  S.  114). 

Herr  W.  Lauche  legte  aus  seinen  reichhaltigen  Onlturen  euro- 
päischer Orchideen  lebende  Exemplare  von  Ophrys  musot/hra,  X  «^ 
nifera  (vgl.  Verhandl.  1877  S.  X.)  und  Ophrys  purpurea  Huds.  (fusoa 
Jacq.)  vor,  letztere  in  der  normalen  dunkel-  und  in  einer  sehr  hell-1 
blüthigen  Form;  ferner  vertheilte  derselbe  Trifolium  mcamatum  1/., 
welches  bei  Potsdam  in  grosser  Anzahl  verschleppt  vorkommt,  and 
monströse  Exemplare  mehrerer  PAytewma -Formen,  nämlich  P.  spiccüum 
L.  var.  nigrum  (Schmidt)  Doli  mit  fasciirtem  und  P  spicaium  L.  ond 
P  orbiculare  L.  mit  gedrehtem  Stengel. 

Herr  P.  Magnus   bemerkte  im  Anschlüsse   an   den  Vorredner, 
dass  ihm  die  gedrehten  Phyteuma- Stengel  ein  sehr  grosses  Interesse 
gewährten.     Schon    in   der  Sitzung   vom   31.  August   1877     (s.    Sit- 
zungsberichte 1877  S.  118—123)  habe  er  auszufuhren  gesucht,    daöß 
die  Vorstellung  A.  Braun 's,  dass  die  Zwangsdrehung  durch  die  Ver- 
wachsung der  Blätter  bedingt  sei,   nicht  mit  den  Erscheinungen  bei 
geringerer  Ausbildung  der  Zwangsdrehung  zu  vereinen  sei ,  dass  viel- 
mehr aus  denselben  hervorgehe,   dass  die  Drehung  der  Längsriefen 
des  Stengels  das  Primäre  sei,  welche  die  Annäherung  der  Blätter  nach 
einer  Seite  zur  Folge  habe  und  so  die  Verwachsung  der  Jugendlieben 
einseitig  genäherten  Blätter  bewirke.     Die  von   Herrn   W.  Lauche 
vorgezeigten  gedrehten  Phyteuma- Stengel  bestätigten  das  wiederum. 
Auch  hier   sind  die  Längsriefen  des  Stengels  stark  gedreht  und  der 
Stengel  demgemäss  an  der  entsprechenden  Stelle  verkürzt  ohne  Ver- 
wachsung der  hier  nur  schmal  inserirten  Blättchen. 

Schon  damals  hat  Vortr.  darauf  hingewiesen,  dass  die  Ursache 
dieser  Drehungen  der  Längsriefen  des  Stengels  in  einem  Widerstände 
zu  suchen  sein  möchte,  den  der  junge  Stengel  in  der  Richtung  seines 
Längenwachsthums  erfährt,  in  Folge  dessen  die  Streifen  des  im  Län- 
genwachsthum  behinderten  Internodiums  seitlich  ausweichen.  In 
dieser  Anschauung  wird  er  durch  einige  bei  Herrn  W.  Lauche  be- 
obachteten Phyteuma- Stengel  bestärkt.  Dieselben  zeigen  nämlich  an 
zwei  durch  eine  Uebergangszone  von  einander  getrennten  Stellen  die 
Riefen  nach  entgegengesetzten  Richtungen  gedreht,  so  dass  sie  z.  B. 
im  unteren  Theile  links,  im  oberen  Theile  rechts  gedreht  sind.  Daraus 
folgt,  dass  zur  Zeit,  als  die  Drehung  erfolgte,  der  Stengel  ausser  an 
der  Basis,  noch  an  einem  über  dem  Ende  der  oberen  Drehung  liegen- 
den Punkte,  z.  B.  am  oberen  Ende,  so  fest  gelegen  sein  masste,  dass 
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er  weder  nach  oben  noch  nach  den  Seiten  ausweichen  konnte.  Wenn 
wir  uns  dies  vorstellen,  so  ist  es  klar,  dass,&wenn  die  im  Längen- 
waehsthum  behinderten  Riefen  an  einer  Stelle  nach  rechts  ausweichen, 
sie  an  einer  anderen  entsprechenden  Stelle  nach  links  ausweichen 
müssen,  da  der  obere  seitlich  befestigte  Theil  des  Stengels  dem  Zuge 
nach  den  Seiten  nicht  nachgeben  kaan ;  gerade  so  wie  sich  die  fest- 
gehakten Ranken  von  Bryonia,  Passiflora  u.  |u  im  unteren  und  oberen 
Tbeilß  nach  entgegengesetzten  Richtungen  einrollen  müssen.  Ist  hin- 
gegen der  obere  Theil  des  Stengels  nur  nach  der  Richtung  seines 
Längeawachsthums  hin  behindert,  hingegen  nicht  an  den  Seiten,  so 
ißt  es  klar,  dass  die  seitlich. ausweichenden  Riefen  des  Stengels  nur 
nach  einer  Seite  hin  ausweichen  werden,  da  der  Jobere  Theil  dieser 
von  unten  ausgeübten  Drehung  Folge  leisten  kann.  Und  so  zeigen 
eben  aaeh  viele  4er  von  Herrn  Lauche  gezogenen  PAyfeuma-Stengel, 
namentlich  die  stark  gedrehten,  die  Drehung  der  Riefen  nur  nach 
einer  Richtung. 

Stellen  wir  uns  nun  vor,  dass  der  junge  Stengel  von  Phyteuma 
von  den  Grandblättern  lange  eingehüllt  ist,  so  ist  es  klar,  dass,  wenn 
das  Läagenwachsthum  der  einhüllenden  Blätter  nicht  mit  dem 
LiBgenwachstkume  des  schnell  emporaohiessenden  umhüllten  Schaftes 
Sehritt  halten,  sie  einen  Druck]  auf  denselben  ausüben.  Würde  der 
Druck  der  umhüllenden  Blätter  von  allen  Seiten  der  gleiche  sein, 
so  könnte  nicht  wohl  eine  tangentiale  Verschiebung  der  Längsriefen 
eintreten.  Erwägt  man  aber,  dass  der  Widerstand  der  umhüllenden 
Blätter  gegen  das  Läagenwachsthum  des  Stengels  ungleich  sein  kann, 
ferner  dass  die  Dicke  der  Wandung  dieser  umhüllenden  Blätter  nicht 
überall  dieselbe  ist,  dass  also  Druck  und  Gegendruck  an  verschiedenen 
Stellen  der  umhüllenden  Wandung  ungleich  sind,-  so  möchte  daraus 
eine  seitliche  Verschiebung  der  Längsfasern  des  Stengels  resultiren, 
die  einmal  eingetreten  der  gehemmton  wachsenden  Riefe  die  Richtung 
des  Ausweichen^  anweist 

Wie  in:  Folge  dessen  die  aufeinander  folgenden  Blätter  nach 
einer  Seite  genähert  und  die  Ebene  ihrer  Insertion  in  Folge  dessen 
nach  der  Senkerechten  verschoben  wird,  wurde  schon  am  angeführten 
Orte  vom  Vortr.  ausgeführt,  und  ebenso  die  daraus  resultirende  Ver- 
wachsung der  einander  genäherten  jungen  Blätter  hervorgehoben. 

Die  geschilderten  Erscheinungen  an  diesen  PÄyteumo-Stengeln 
mit  längsgedrehten  Riefen  scheinen  daher  dem  Vortr.  seine  Ansicht 
über  die  Bildung  der  Zwangsdrehung  zu  unterstützen.  Und  in  der 
That  findet  auch  bei  den  Pflanzen,  wo  Zwangsdrehung  am  häufigsten 
beobachtet  ist,  %.  R  bei  Valeriana  und  Dipsaci,  ein  schnelles  Waehs- 
thum des  erbt  von  GrundUättorn  eingeschlossenen  Schaftes  statt,  ganz 
ähnlich,  wie  bei  Phyteuma. 
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Herr  E.  Uta  hatte  zur  Verkeilung  in  der  Versammlung,  welcher 
beizuwohnen  er  verhindert  war,  eine  reichhaltige  Sendung  von  Pflanzen 
aus  der  Gegend  von  Koburg  eingesendet,  die  indess  leider  zu  spät 
ankamen,  um  die  Absicht  des  freundlichen  Gebers  ausführen  u 
können. 

Nach  dem  Schlüsse  der  wissenschaftlichen  Sitzuüg  folgte  das 
gemeinsame  Mittagsmahl,  welches  im  Garten  des  H  an  is  eh 'sehen 
Gasthofes,  in  dem  ein  prachtvoller  Rothdorn  sich  in  schönster  Blüthe 
befand,  eingenommen  wurde.  Es  fehlte  bei  dieser  Gelegenheit  selbst- 
verständlich nicht  an  den  üblichen  ernsten  und  heiteren  Trinksprüchen. 
Eine  besondere  Ueberraschung  hatte  Herr  L.  Kny  der  Versammlung 
bereitet,  indem  er  einige  Festgedichte  hatte  drucken  lassen,  welche 
in  gehobener  Stimmung  vorgetragen  wurden.  Den  Dichtern  (E.  K. 
und  E.  L.)  und  dem  Herausgeber  wurde  der  schuldige  Dank  nicht 
vorenthalten. 

Zum  Ziel  der  Nachmittags -Excursion  war  der  Weinberg  bei 
Fürstlich  Dreh  na  gewählt  worden,  einer  der  hervorragenden  Höhen- 
punkte des  im  Südwesten  die  Luckauer  Niederung  begrenzenden  Lau- 
sitzer  Grenzwalls,  welcher  wie  das  nahe  gelegene,  ebenfalls  noch  zum 
Dominium  Drebna  gehörige  Belvedere,  eine  ausgedehnte  Fernsicht, 
nach  Süden  über  den  waldbedeckten  Höhenzug,  nach  Norden  über  die 
fruchtbare,  wiesenreiche  Niederung  (bis  zu  den  Krausnicker  Berget 
zwischen  Lübben  und  Buchholz)  bietet. 

Die  Fahrt  konnte,  da  sich  die  Tafelfrenden ,  wie  gewöhnlich, 
länger  als  dies  im  Programm  vorgesehen  worden,  hinzogen,  erst  gegen 
3!/2  Uhr  angetreten  werden.  An  Wittmannsdorf  vorüber,  wurde  über 
Gosmar  das  Dorf  Beesdau  erreicht;  vorher  aber  noch  auf  den  Wiesen 
vor  letzterem  Orte  die  dort  besonders  reichlich  vorkommende  Viola 
fttagnina  Kit.  mitgenommen.  Leider  wurde  jetzt  die  bis  dabin  durch 
nichts  getrübte  Feststimmung  durch  einfallenden  Gewitterregen  eini- 
germassen  gedämpft;  die  Wagen,  welche  auf  der  nun  folgenden  san- 
digen Strecke  zu  dem  auf  dem  Höhenzuge  gelegenen  Dorfe  Bergen 
grösstenteils  verlassen  werden  mussten,  entfernten  sich  soweit,  dass 
die  Einheit  der  Leitung  nicht  mehr  aufrecht  erhalten  werden  und 
die  botanischen  Schätze  des  Weinberges  nur  von  einem  Theile  der 
Gesellschaft  eingeheimst  werden  konnten.  Der  Pflanzenreichthum 
dieser  zu  Grassmann's  und  Rabenhorst's  Zeiten  viel  besuchten 
Oertlichkeit  ist  ohnehin  durch  die  fortschreitende  Gultur  des  von 
der  Herrschaft  Drehna  in  Pacht  ausgegebenen,  jetzt  mehr  dem  Acker- 
ais dem  Weinbau  gewidmeten  Grundstückes  empfindlich  geschädigt 
worden;  selbst  seit  dem  ersten  Besuche,  welchen  der  mitunterseich- 
nete  P.  Ascherson  in  Gesellschaft  seines  (auch  bei  der  Luckauer 
Versammlung  anwesenden)  Freundes  Herrn  E.  Steinberg  im  Juni 
1864  in  Drehna  gemacht  hatte,   ist  der  Verlust  einiger  interessanter 
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Arten,  wie  Örchis  coriophora  L. ,'  Carex  montana  L.,  Lycopodium  com' 
flanatnm  L.,  zu  beklagen,  welche  weder  von  Herrn  R.  Bohnstedt, 
gegenwärtig  dem  besten  Kenner  der  Luckauer  Flora,  noch  von  einer 
Anzahl  Berliner  Botaniker  am  11.  Augnst  1878  und  am  8.  Juni  1879 
wieder  aufgefunden  werden  konnten.  Immerhin  schmückt  noch  eine 
bunte  Diluvialflora  diejenigen  Abhänge  der  terrassirten  Anhöhe,  die 
wegen  ihrer  Steilheit  dem  Pfluge  unzugänglich  sind,  obwohl  auch  diese 
durch  die  intensive  Grasnutzung  Manches  verloren  haben.  Bei  den 
erwähnten  Besuchen  der  letzten  Jahre,  sowie  nach  Mittheilungen  des 
Herrn  R.  Bohnstedt  konnten  als  jetzt  vorkommend  festgestellt 
werden:  Vio}a  hrrta  L. ,  Polygala  comosn  Schk.,  Dianthus  Garthusiano- 
rum  L.,  Viscaria  visc^sa  (Gil.)  Aschs.,  Malva  Alcea  L.,  Geranium  san- 
guineum  L.,  G.  columhinum  L.,  Genisfa  pilosa  L. ,  G.  germanica  L., 
Medicago  falcata  L. ,  Trifolium  montanum  L. ,  Via'a  angustifolia  All., 
Orohtis  tuberoms  L.,  Primus  spinosa  L.,  Ulmaria  FiUf)cndula  (L.)  A.Br^ 
Frognria  moschata  Duchne.  an  einer  Stelle  im  Gesträuch,  vielleicht 
wild,  Potentüln  rupestris  L.,  wie  bei  Wüstermarke  sehr  vereinzelt,  P. 
opaea  auet. ,  Oratacgus  monogynns  Jacq.,  Gydonia  vulgaris  Pers.  (ein 
krüppolhafter  Strauch  beim  Wohnhause),  Saxifraga  granulata  L., 
Sei f intim  Garvif olia  L  ,  Peucedanum  Onosclinum  (L.)  Mnch.,  P.  Cervaria 
(L.)  Cuss.,  Laserjricium  prutenicum  L. ,  Lonirera  Periclymenum  L.,  Ga~ 
lium  horoale.  L.,  Scabiosa  Columharia  L.,  Erigcron  acer  L. ,  Solidago 
Virga  aurea  L ,  Girsivm  acanle  (L.)  All,  Serratida  tinetoria  L.,  Garlina 
vulgaris  L. ,  Ceiitanrea  panniculata  Jacq. ,  Pulmonaria  angustifolia  L., 
Verontcrr  spicata  L.  ,*  Melampyrum  pratense  L. ,  Galamintha  Acinus  (L.) 
Clairv.,  ü.  Glinopodium  Spenn.,  Sfachys  Betonica  Benth.,  Orchis  Morio 
L.,  Attinm  o7emceum  L.,  Carex  pihdifera  L.,  G.  fiacca  Schreb.,  Arena 
pubesrens  Lv  Brachjpodium  pinnatum  (L.)  P.B. ,  Triticum  repens  L. 
var.  caesium  Presl  (als  Art).  Auf  den  Stoppelfeldern  fanden  sich  im 
August  1878:  Arenaria  sei  pifli f olia  L.  var.  leptoclados  Guss.  (als 
Art),  Sherardia  ärvensis  L,  Linaria  Elatine  (L.)  Mill.,  Anagallis  ar- 
vensis  L.  auch  in  der  var.  lilacina  Alef.  und  Euphorbia  exigua  L. 

Diejenigen  Vereinsgenossen,  welche  sich  «an  dieser  mannichfal- 
tigen  Vegetation  erfreuen  konnten,  wurden  daselbst  von  Herrn  Ober- 
förster Effenb[erger  aus  Drehna  und  Herrn  Kreis-Physikus  Dr. 
Siehe  aus  Kalan,  einem  um  die  prähistorische  Archäologie  hoch- 
verdienten Gelehrten,  begrüsst  und  benutzten  den  kurzen  Aufenthalt 
um  eine  kleine  Erfrischung  einzunehmen*  Der  Weg  nach  dem  eine 
kleine  halbe  Stunde  entfernten  Dorfe  wurde  zu  Fuss  zurückgelegt. 
Auf  dieser  Strecke  machte  Her*  Arth.  Schultz  auf  einige  Sträucher 
von  Myrica  Gah  L.  aufmerksam,  welche  die  einzigen  blieben,  die  uns 
an  diesem  Tage  zu  Gesicht  kamen.  Das  Vorkommen  dieses  dem 
Seeklima  des  westlichen  Europa  angepassten,  im  nordwestlichen 
Deutschland  und  in  der  Nähe  der  Ostseeküste  weit  verbreiteten  Strau- 
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ches  ist  eine  der  bemerkenswerthesten  Eigentümlichkeiten  der 
Luckauer  Flora.  Die  Pflanze  findet  sich  im  Südosten  der  Stadt  in 
einem  Bezirke,  der  sich  in  nordsüdlicher  Richtung  von  der  Fasanerie 
bei  Görlsdorf  bis  zum  Sandteich  zwischen  Drehna  und  Klein-Mehsow, 
in  ostwestlicher  fast  von  Beesdau  bis  zum  »Grossen  Teiche*  bei  Pa- 
demagk  erstreckt,  stellenweise  in  ungeheurer  Anzahl,  namentlich  im 
Süden  des  letztgenannten  Teiches,  wo  Herr  Effenberger  Herrn 
R.  Bohnstedt  auf  ein  fast  über  einen  Quadrat-Kilometer  ausgedehntes 
Vorkommen  aufmerksam  gemacht  hatte.  Der  Besuch  dieses  bis  auf 
etwa  eine  Viertelstunde  an  die  Drehna/-  Luckauer  Strasse  heranrei- 
chenden Bestandes  stand  auf  dem  Programm  des  Ausfluges,  musste 
aber,  da  die  Zeit  nicht  ausreichte,  leider  unterbleiben. 

Die  botanisirende  Abtheilung  hatte  auf  ihrem  Wege  den  herr- 
schaftlichen Park  zu  passiren,  dessen  Rasenplätze)  ein  sehr  charak- 
teristisches Beispiel  der  in  den  Sitzungsberichten  1878  S.  84  und  1879 
S.  75,  76  erwähnten  Adventivflora  darboten,  welche  auf  eine  identische 
Herkunft  der  zur  Aussaat  verwandten  Samen,  die  vermuthlich  von 
Erfurt  bezogen  wurden ,  hindeutet.  Poa  Chaixi  Vill.  trat  zu  Tausen- 
den, an  vielen  Stellen  bestandbildend,  auf;  ferner  fanden  sich  Gera- 
nium  pyrenaicum  L. ,  Sanguisorba  minor  Scop.,  Galium  süvestre  Poll., 
Phyteuma  spicatum  L.  var.  nigrum  (Schmidt)  Doli  einzeln,  und  Luzula 
nemoro8a  (Poll.  z.  Th.)  E.Mey. 

Die  Gesellschaft  vereinigte  sich  schliesslich  beim  kühlen  Biere 
im  »Eiskeller0,  einer  Filiale  des  vortrefflichen  Weinstein 'sehen 
Gasthofes  in  Drehna,  von  wo  aus  die  Rückfahrt  angetreten  und  ohne 
Unterbrechung  bis  Luckau  zurückgelegt  wurde.  Im  Vorüberfahren 
wurde  nur  aus  dem  »Kahnsdorfer  Moor"  Potamogeton  grammeus  L. 
mitgenommen. 

Im  Ha nisch'schen  Garten  wurde  noch  einmal  eine  gemeinsame 
Erfrischung  eingenommen  und  dann  zerstreute  sich  die  Versammlung, 
nicht  ohne  vorher  Herrn  R.  Bohnstedt,  dessen  umsichtiger  Thätig- 
keit  wir  die  Vorbereitungen  für  die  Versammlung  zu  danken  hatten, 
und  der  den  kundigsten  und  liebenswürdigsten  Führer  auf  den  Aus- 
flügen abgegeben  hatte,  den  schuldigen  Dank  zu  zollen.  Konnten 
auch,  durch  die  schliessliche  Ungunst  der  Witterung,  die  den  ganzen 
Nachmittag  zweifelhaft  blieb,  und  andere  unvorhergesehene  Uebelstände 
nicht  alle  gehegten  Hoffnungen  auf  seltene  Pflanzen  erfüllt  werden, 
so  werden  doch  die  Theilnchmer  auch  von  dieser  Versammlung  die 
angenehmsten  Erinnerungen  nach  Hause  gebracht  haben. 

P.  Ascherson.    E.  Koehne. 
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bei  der  Enthüllung  des  Denkmals  von 

ALEXANDER  BRAUN 

fm  König!,  botanischen  Garten  zu  Berlin 

am  17.  Juni  1879 

gehalten  von 

Dr.  A.  W.  Eichler, 

Professor  und  Director  des  botanischen  Gartens. 

Hochgeehrte  Anwesende! 
Nachdem  am  29.  März  1877  der  Professor  der  Botanik  Alexan- 
der Braun  aus  dem  Leben  geschieden  war,  traten  eine  Anzahl  hiesiger 
Freunde  und  Schüler  des  Verewigten  zusammen,  in  der  Absicht,  dem- 
selben ein  Denkmal  zu  errichten.  Ihnen  gesellten  sich  zufolge  öffent- 
lichen Aufrufs  noch  zahlreiche  weitere  Theilnehmer  aus  dem  In-  und 
Aaslande  bei  und  es  wurde  so  ermöglicht,  eine  Erzbüste  mit  Granit- 
sockel zu  beschaffen.  Die  Ausführung  der  Büste  wurde  der  bewährten 
Künstlerhand  des  Bildhauers  Herrn  F.  Schaper  anvertraut,  den  Entwurf 
des  Postaments  lieferte  Herr  Prof.  Adler,  der  Herr  Minister  der 
geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal-Angelegenheiten  gestattete,  dass 
das  Denkmal  hier  im  botanischen  Garten,  als  der  Hauptstätte  von 
Brau  n 's  langjähriger  Wirksamkeit,  errichtet  wurde.  Indem  ich  Namens 
des  zur  Aufstellung  des  Denkmals  niedergesetzten  Comites  sowohl  des 
Herrn  Cultus-Ministers  Excellenz,  als  den  Herren  Schaper  und  Adler, 
sowie  allen  denjenigen,  *die  zum  Denkmale  beigetragen  oder  sich  sonst 
um  dasselbe  Verdienste  erworben  haben,  unter  diesen  ganz  besonders 
noch  der  Firma  Siemens  und  Halske,  welche  die  Kassenverwaltung 
besorgte  —  indem  ich  allen  diesen  hiermit  aufrichtigen  und  verbind- 
lichsten Dank  abstatte,  schreite  ich  nunmehr  zur  Enthüllung  des 
Denkmals. 

(Die  Hülle  fällt.) 

Hochgeehrte  Anwesende!  Schön  und  dauernd,  wie  das  Denkmal, 
welches  Sie  hier  vor  sich  sehen,  ist  auch  das  Bild,  welches  der  Ver- 
ewigte selbst  von  sich  hinterlassen  hat,  in  der  Wissenschaft  wie  im 
Leben.  Der  Name  von  Alexander  Braun  wird  in  der  Geschichte  der 
Botanik  stets  mit  höchsten  Ehren  genannt  werden.     Braun  war  für 
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diese  Wissenschaft  geboren.  Schont  als  Ojähriger  Knabe  kannte  und 
sammelte  er  die  Pflanzen  seiner  Heimath;  als  Lycealschüler  trat  er 
mit  wissenschaftlichen  Veröffentlichungen  hervor,  welche  die  Blicke 
der  Fachgenossen  auf  ihn  lenkten  und  ihm  die  damals  noch  viel- 
bedeutende Ehre  eintrugen,  dass  neue  Pflanzen  nach  ihm  benannt 
wurden;  mit  25  Jahren  schrieb  er  eine  Schrift,  die  ihn  zum  berühmten 
Manne  machte.  Das  war  im  Jahre  1830;  und  bis  zum  Ende  seines 
Lebens,  also  durch  fast  ein  halbes  Jahrhundert  hindurch,  hat  er  Jahr 
für  Jahr  diesem  früh  errungenen  Lorbeerkranz  neue  Blätter  Irinzugefügt. 
Es  giebt  fast  kein  Gebiet  der  Botanik,  das  er  nicht  durch  wichtige 
Beobachtungen  bereichert,  durch  fruchtbare  Ideen  gefördert  hätte; 
keine  seiner  zahlreichen  Schriften  ist  ohne  Interesse,  die  meisten  der- 
selben haben  bleibenden  Werth,  manche  sind  Meisterwerke  ersten 
Ranges.  Unter  letztern  nennen  wir  hier  insbesondere  die  drei  grössern, 
auf  Morphologie  und  Biologie  der  Gewächse  bezüglichen  Abhandlungen: 
Ueber  die  Ordnung  der  Schuppen  an  den  Tannenzapfen  aus  dem  Jahre 
1830,  die  Betrachtungen  über  die  Erscheinung  der  Verjüngung  in  der 
Natur,  datirend  aus  dem  Jahre  1849,  und  die  1853  erschienene  Ab- 
handlung über  das  Individuum  der  Pflanze.  In  der  ersten  dieser  Arbeiten 
wurden  die  Gesetze|der|Blattstellung  klar  gelegt  und  auf  mathema- 
tischen Ausdruek  gebracht;  in  den;  Betrachtungen  über  Verjüngung 
ward  die  Goethe'sche  Metamorphosenlehre  weiter  ausgebaut  und 
auf  die  niedern  Gewächse  ausgedehnt ;  durch  die  Abhandlung  über 
das  Individuum  der  Pflanze  wurde  die  Lehre  von  der  Generationsfolge 
und  dem  Generationswechsel  im'IPflanzenreiche  begründet.  Und  alles 
dies  geschah  nicht  etwa  in  der  Form  blosser  Andeutungen  und  Ent- 
würfe, sondern  sogleich  in  fertigem,  wohldurchdachtem  und  wohl- 
gegliedertem System,  gestützt  auf  die  reichste  Fülle  zum  grossen  Theil 
neu  beobachteter  Thatsachen,5  gehoben  durch  eine  klare  und  anschau- 
liche Darstellung:  Vorzüge,  welche  sich  nur  selteu  in  gleicher  Weise 
bei  einem  botanischen  Schriftsteller  vereinigt  finden. 

DiefMorphologie  der  Pflanzen  ist  dasjenige  Gebiet,  mit  welchem 
Braun  seinen  Namen  am  innigsten  und  dauerndsten  verflochten  hat; 
und  zugleich  den  seines  Freundes  Carl  Schimper,  von  welchem 
genialen,  doch  zum  Schriftsteller  nicht  geeigneten  Menschen  er  in  dies 
Gebiet  eingeführt  wurde,  und  mit  dem  er  dasselbe  durch  mehrere  Jahre 
hindurch  gemeinsam  bearbeitete.  Man  kann  sagen,  dass  es  diesen 
beiden  Männern,  zusammen  mit  der  fast  gleichzeitig  von  anderer 
Seite  in  die  Botanik  eingeführten  entwickelungsgeschichtlichen  Methode, 
ganz  hauptsächlich  zu  verdanken  ist,  wenn  in  der  botanischen  Mor- 
phologie eine  neue  Aera  herbeigeführt  wurde  und  an  Stelle  der  altern, 
rein  descriptiven  Behandlungsvveise  eine  lebendigere  Auffassung  vom 
Aufbau  der  Pflanzen,  ihrem  Wachsen  und  Werden  Platz  griff. 

Soll  ich  auch  noch  von  den   übrigen  Schriften  Braun's  reden? 
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Es  gilt  von  ihnen  allen  mehr  oder  minder  das  Nämliche*  wie  für  die 
Hauptwerke.  Wo  Braun  hinblickte,  da  ward  es  heller,  jedem  Gegen- 
stand wusste  er  neue  Seiten  abzugewinnen,  alles  behandelte  er  mit 
gleicher  Gründlichkeit  und  gleich  umfassender  Uebersichtlichkeit;  kurz, 
es  war  alles  bei  ihm  aus  den  tiefsten  Quellen  geschöpft.  So  hat  er  ober 
Algen,  Charen,  Rhiaocarpeen , .  über  die  verschiedensten  Gruppen  der 
Blüthenpflanzen ,  sowie  über  zahlreiche  andere  Gegenstände  der  bota- 
nischen Wissenschaft  Arbeiten  geliefert,  die  theiiweise  von  fundamentaler 
Bedeutung  sind  und  niemals  die  Aufgabe  verlassen,  ohne  sie  in  irgend 
einer  oder  der  andern  Beziehung  weiter  gebracht  zu  haben.  Und  dabei 
ist  nur  das  Wenigste  von  seinen  Untersuchungen  veröffentlicht  worden ; 
eine  grosse  Zahl  liegt  noch  in  seinem  Nachlasse,  der  Hatnd  harrend, 
die  sie  an's  Licht  bringe,  doch  ist  Dgnk  der  einsichtsvollen  Liberalität 
der  Kgl.  Akademie  der  Wissenschaften,  welcher  Braun  durch  viele 
Jahre  hindurch  als  eifriges  Mitglied  angehörte,  Sorge  getragen,  da*m 
diese  Schätze  der  Wissenschaft  ebensowenig  verloren  gehe«,  wie 
Braun's  grosse,  nunmehr  zum  Staatseigentum  gewordene  Sammlung« 

Braun  war  eine  philosophisch  angelegte  Natur,  hatte  mit  Be- 
geisterung zu  den  Füssen  Sc h eil ing's  gesessen  und  die  Grundlagen, 
seiner  geistigen  Entwickelung  zu  einer  Zeit  empfangen,  wo  in  der 
Naturwissenschaft  ganz  allgemein  eine  speculative  und  tbeoretisirende 
Tendenz  herrschte.  Erklärlich  daher,  das»  man  diesen».  Zuge  auch 
in  Braun' s  Schriften  begegnet,  ja  dass  er  manchen  derselben  ein 
charakteristisches  Gepräge  verleiht.  Doch  Braun  deshalb  au  tadeln, 
wie  es  wohl  geschehen  ist,  wäre  UoJfeoht;  beginnt  doch  einerseits  die 
eigentliche  Wissenschaft  erst  da,  wo  es  gilt,  die  Thatsachen  der  Be* 
obachtung  und  Erfahrung  durch  ein  geistiges  Band  zu  vereinen,  und 
hat  andererseits  Braun,  abweichend  von  den  gewöhnlichen  Natur- 
pbüosophen  älterer  sowohl  als  auch  der  jüngsten  Zeit,  stets  die 
Theorie  nach  den  Thatsachen  und  nicht  umgekehrt  die  Thatsachen 
nach  der  Theorie  zu  bilden  sich  bestrebt.  Da$s  er  hierbei  eiaer,  mehr 
idealistischen  als  mechanischen  Auffassung  der  JNatur  zuneigte,  mag 
von  Seiten  der  streng  empirischen  Naturforschung  aus  anfechtbar  er- 
scheinen, ist  jedoch  ein  Standpunkt,  den  viele  mit  ihnrtheilon,  und 
der  jedenfalls  Braun  nicht  verhindert  4iat,  auch  in  der  ex^cten  For- 
schung Bedeutendes  zu  leisten. 

Hochgeehrte  Anwesende!  Hätten  wir  in  Braun  blos  den  GeT 
lehrten  und  Forscher  zu  ehren,  so  konnten  wir  eine  Säule  setzen  mit 
dem  Verzeichniss  seiner  Werke;  wir  errichteten  aber  sein  Bildniss, 
um  die  ganze  Persönlichkeit  des  Mannes  vor  Augen  zu  stellen  und 
der  Sockel  trägt  die  Inschrift :  „Errichtet  von  Freunden  und  Schü- 
lern.* Braun  hat  von  beiden  viele  gehabt  und  Verehrung,  Liebe 
und  Dankbarkeit  in  reichem  Maasse  erfahren.  Das  Vertrauen  seiner 
Collegen  berief  ihn  sowohl  zum  Rektor  der  hiesigen  Hochschule,   als 
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auch  schon  in  den  vierziger  Jahren  derer  zu  Freiburg  im  Breisgau; 
und  welche  Verehrung  er  in  den  Kreisen  der  akademischen  Jugend 
genoss,  zeigte  sich  wohl  am  deutlichsten  in  der  glänzenden  Huldigung, 
welche  ihm  von  Studirenden  aller  Fakultäten  dargebracht  wurde,  als 
er  das  25  »te  Jahr  seiner  Wirksamkeit  an  unserer  Universität  abschloss. 
Es  war  aber  auch  nicht]  blos  B rann's  vielseitiges  und  gründliches 
Wissen,  die  schlichte  Klarheit  und  Ruhe  seiner  Lehrweise,  die  Anregung, 
die  von  ihm  ausging;  es  war  ebensosehr  seine  ganze  harmonisch-edle 
Persönlichkeit,  sein^  tadelloser,  liebenswürdiger  Charakter,  durch  wel- 
che er  die  Herzen  nicht  nur  seiner  Schüler,  sondern  überhaupt  aller 
derer  gewann,  die  mit  ihm  in  Berührung  kamen  und  nicht  ganz  ge- 
genteilige! Naturen  waren.  Könnte  ich  ihn  nur  so  schildern,  wie  er 
vor  meiner  Seele  steht,  den  Mann  mit  dem  milden  Antlitz,  umrahmt 
von  langem  Silberhaar,  verklärt  von  Wissenschaft  und  Herzensgüte, 
leuchtend  bei  jedem  Auf  blick  der  klaren,  blauen  Augen;  den  Mann 
mit  dem  tiefen,  warmen  Gemüth,  das  so  kindlich-heiter  und  wieder 
so  männlich-ernst  sein  konnte,  mit  dem  anspruchslosen  und  doch  ehr- 
furchtgebietenden Wesen,  mit  dem  bescheidenen  Sinn,  der  den  wahren 
Forscher  ziert;  den  Mann  mit  der  allzeit  offenen  Hand,  stets  bereit 
zu  Rath  und  That  und\von  den  Schätzen  seines  Wissens  mitzutheilen, 
wer  nur  darum  zu  bitten  kam.  Und  es  kamen  deren  viele,  und  an 
gar  mancher  Arbeit,  welche  der  Wissenschaft  zur  Zierde  gereicht,  ist 
Braun's  Mitwirkung  in  hervorragender  Weise  zu  spüren.  Soll  ich 
auch  noch  das  bürgerliche  Leben  des  Mannes  schildern?  Es  liegt  da 
„fleckenlos ^und  leuchtend  ausgebreitet,  kein  dunkler  Schatten  blieb 
darauf  zurück *,  und  selbst  die  Niedertracht  hat  daran  nicht  zu  tasten 
gewagt. 

So  vereinigt  sich  alles  bei  Alexander  Braun  zum  Bild  eines 
grossen  und  edlen  Menschen,  zu  einem  Bilde,  das  in  den  Herzen  aller 
derer,  die  den  seltenen  Mann  gekannt,  unverlöschlich  fortleben  wird  und 
das  in  der  dauernden  Form  dieses  Denkmals  auf  die  Nachwelt  zu 
bringen,  uns  eine  theure  Pflicht  war.  So  möge  es  denn  hier  stehen, 
inmitten  der  grünenden  und  blühenden  Welt,  die  Braun  so  sehr  ge- 
liebt und  zu  deren  Erforschung  er  so  viel  beigetragen  hat;  möge  es 
hier  stehen  zum  Zeichen,  das^der  Geist  selbstloser  Wissenschaftlich- 
keit und  echter  Humanität,  wie  er  Braun  beseelte,  auch  ferner  an 
dieser  Stelle  walten  soll;  möge  es  hier  stehen  das  Denkmal,  denen, 
die  es  errichteten,  ein  theures  Andenken,  dem  Manne,  den  es  verewigt, 
zur  bleibenden  Ehre. 
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Bericht 

über  die 

eMMsigste  (zehnte  Herbst-)  Haupt •  TunaniiliiOE 
des  Botanischen  Vereins  Her  Provinz  Brandenburc: 

zu 

Berlin 

am  SS.  October  1879. 
Vorsitzender:  Herr  A.  W.  Siehtot*. 

Der  Vorsitzende  eröffnete  im  Gartensalon  der  Becker'schen  Bier- 
hallen,  Commandantenstr.  62  um  5  Uhr  Nachmittags  die  von  53  Mit- 
gliedern (worunter  von  auswärts  die  Herren  A.  Dem m  ler  (Friedrichs- 
felde), C.  E.  Ga Hasch  (Potsdam),  Hent ig  (Eberswalde),  E.  Jacobs- 
thal (Charlottenburg),  W.  Lauche  (Potsdam),  F.  Sauer  (Potsdam), 
E.  Strasburger  (Jena),  besuchte  Versammlung  und  ertheilte  dem 
«weiten  Schriftführer,  Herrn  E.  Koehne,  das  Wort,  um  nachfolgen- 
den Jahresbericht  zu  erstatten: 

Die  Zahl  der  ordentlichen  Vereins-Mitglieder  betrug  am  26.  Octo- 
ber 1878,  dem  Tage  der  vorjährigen  Herbst- Versammlung  301 ;  seitdem 
sind  eingetreten  34,  ausgeschieden  7,  sodass  die  Anzahl  am  heutigen 
Tage  328  beträgt.  Durch  den  Tod,  der  im  verflossenen  Jahre  eine 
reiche  Ernte  unter  den  Mitgliedern  des  Vereins  gehalten,  verloren  wir 
das  Ehren- Mitglied  Geheimen  Rath  Professor  A.  H.  IL  Grisebach, 
gestorben  am  9.  Mai,  und  die  ordentlichen  Mitglieder:  General- Consul 
in  Odessa  Dr.  0.  Blau,  gestorben  am  27.  Februar,  Rittergutsbesitzer 
Dr.  C.  J.  Meyer  von  Klinggräff  auf  Paleschken  bei  Stuhm,  gestor- 
ben am  26.  März,  Archivrath  und  Professor  in  Sondersbausen  Thilo 
Irmisch,  gestorben  am  28.  April,  Professor  Carl  Koch,  gestorben 
am  25.  Mai,  Kreisphysikus  Dr.  H.  Schultz e  in  Ruppin,  gestorben  am 
29.  September,  und  Stud.  Ritter,  gestorben  am  2.  Februar.  In  der 
That  eine  Fülle  von  Namen,  deren  Klang  die  erlittenen  Verluste,  wie 
für  die  gesammte  botanische  Welt,  so  auch  für  unsern  Verein  zu  einem 
sehr  schmerzlich   zu  empfindenden  stempelt.     Professor  Koch  starb 
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kurz  vor  seinem  70.  Geburtstage  (4.  Juni),  der  fast  mit  dem  70.  Ge- 
burtstage von  Herrn  Inspector  C.  Bouche  (6.  Juni)  zusammenfiel;  in 
diesem  Zusammentreffen  hatte  der  Vorstand  des  Vereins  Anlass  ge- 
funden, die  Veranstaltung  eines  Festessens  zu  Ehren  beider  Herren  in 
Aussicht  zu  nehmen.  Leider  vereitelte  der  Tod  von  Prof.  Koch  für 
den  Verein  die  Gelegenheit,  seine  Theilnahme  für  die  beiden  Jubilare 
auf  die  genannte  Art  zu  bethätigen.  Es  wurde  aber  beschlossen,  den 
Gefühlen  der  Verehrung  für  Herrn  Inspector  Bouche  in  einer  Adresse 
Ausdruck  zu  geben,  welche  demselben  am  26.  Juni  durch  die  Herren 
A.  W.  Eichler,  L.  Kny,  P.  Ascherson,  C.  Bolle,  F.  Kurtz 
übeftfejcht  WuTde. 

Am  17.  Juni  wurde  in  würdiger  Feier  die  Büste  unseres  unver- 
gesslichÄü  A.  Braun  im  botanischen  Garten  enthüllt,  wobei  Herr 
A.  W.  Eich ler  die  Gedächtnissrede  hielt. 

lieber  die  Vermögenslage  des  Vereins  wird  Ihnen  die  vom  Aus- 
schuss  erwählte  Revisions-CornmissTon  berichten.  Das  alte  Uebel ,  an 
welchem  der  Verein  seit?  langem  kränkest  nieht  gehöben,  indem  die 
Anzahl  der  Restanten  unabänderlich  sich  auf  einer  sehr  bedauerlichen 
Höhe  erhält:  141  Restanten  unter  336  zahlenden  Mitgliedern  (43°/o). 
Es  wäre  auf  das  Dringendste  zu  wünschen,  dass  die  restirenden  Mitglie- 
der sich  behufs  Förderung  einer  geregelten  Finanzwirthschaft  einer  pünkt- 
licheren Einlieferung  ihres  Beitrages  befleissigten.  Durch  die  Libera- 
lität des  Provinzial- Anschusses  der  Prov.  Brandenburg  ist  dem  Verein 
für  das  laufende  Jahr,  auf  eine  Eingabe  des  Vorstandes  und  nach 
Ueberreichung  der  sämmtliehen  bisherigen  Vereins- Publicationen  an 
dßü  Prövirtzial-Ausschuss,  ein  Ztfschuss  von  500  Mark  gewährt  worden. 
Es  war  au  hoffen,  dass  die  Finanzlage  des  Vereins  sich  durch  diese 
Beihilfe  nicht  unwesentlich  bessern  würde;  indessen  hat  sich  diese 
Hoffbung  nacht  ganz  erfüllt,  hauptsächlich  deshalb,  weil  auf  eine  wür- 
digere Austattung  der  Abhandlungen  und  Sitzungsberichte  Bedacht 
genommen  wurde.  Das  Format  unserer  Drucksachen  ist  unter[ gleich- 
zeitiger Anwendung  besseren  Papiers  vergrössert  und  etwa  auf  das- 
jenige der  Pringsheim'schert  Jahrbücher  gebracht  worden;  ausserdem 
sind  bisher  5  lithographische  Täfeln  und  einige  Holzschnitte  dem  lau- 
fenden Jahrgang  beigegeben. 

Dfe  auf  drir  vorigert  Herbstversammlung  beschlossene  schnelle 
Veröffentlichung  der  Sitzungsberichte  konnte  pünktlich  durchgeführt 
•  werden,  da  die  Herren  Vortragenden  ihre  Manuscripte  rechtzeitig  und 
bereitwillig  einlieferten.  Die  neue  Einrichtung  hat  sich  durchaus 
bewährt*  und  es  ist  zu  hoffen,  daes  sie  auch  fernerhin  den  Publicatio- 
nen des  Vereins  Material  zuführen  wird,  welches  geeignet  i$t,  das 
Ansehen  und  die  Bedeutung  derselben  mehr  und  mehr  zu  heben  und 
zur- Anerkennung  au  bringen. 
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Der  Verkehr   unseres   Vereins   mit   anderen  Gesellschaften   hat 
wiederum  zugenommen.    In  Schriftentausch  wurde  eingetreten  mit 
der  Naturwissenschaftlichen  Gesellschaft  zu  Elberfeld, 
der  Societe  d'emulation  du  Doubs  a  BesanQon, 
der  Societe  botanique  de  Lyon, 
dem  Museum  of  Katural  History  of  New- York,  jetzt  New- York 

Academy  of  Sciences, 
der  Academy  of  Sciences  of  St.  Louis, 
der  Academy  of  Natural  Science  of  Philadelphia  und 
dem  New-Zealand  Institute  at  Wellington/  Northern  Island  of 
New-Zealand. 
Die  Bibliothek  ist  fortdauernd  in  ausgedehntem  Maasse  benutzt 
worden. 

Die  Betheiligung  an  den  wissenschaftlichen  Monatssitzungen  ist 
eine  lebhafte  geblieben ;  wiederholt  wurden  wir  durch  die  Anwesenheit 
auswärtiger  Mitglieder  und  Gäste  erfreut,  sowie  wir  auch  die  Genugtu- 
ung hatten,  dass  mehrfach  auswärtige  Mitglieder  für  die  Sitzungen  zur 
Verlesung  zu  bringende  Beiträge,  sowie  Demonstrationsmaterial  ein- 
sandten. Der  Ausfall  der  ordentlichen  Sitzungen  im  Juli  und  August 
ist  zum  ersten  Male  in  diesem  Jahre  eingetreten.  Indessen  fand  am 
11.  Juli  eine  ausserordentliche  Sitzung  statt. 

Die^Pfingstversammiung  'in  Luckau  wurde  von  einer  ansehnlichen 
Anzahl  von  Mitgliedern  besucht,  und  wenn  auch  durch  das  Zusammen- 
treffen einiger  ungünstigen  Umstände,  namentlich  aus  Mangel  an  Zeit, 
der  Ausflug  nach  Fürstlich-Drehna  nicht  ganz  mit  vollem  Behagen  aus- 
genutzt werden  konnte,*  so  wird  doch  die  Erinnerungen  diesen  schönen 
Punkt  der  Mark  und  an  das  gesellige  Zusammensein  mit  selten 
gesehenen  Mitgliedern  für  jeden  Tbeilnehmer  eine  angenehme  geblie- 
ben sein. 

Hierauf  berichtete  Herr  L.  Wittmack    über  die  Vermögenslage 
des  Vereins.     Zur  Revision   der  Rechnungen  und  der  Kasse  waren 
seitens  des  Ausschusses  die  beiden  Mitglieder 
Professor  Dr.  W.  Dumas, 
Custos  und  Docent  Dr.  L.  Wittmack 
gewählt  worden. 

Die  Revision  fand  am  18.  October  1879  statt.  Mit  der  Jahresrech- 
nung für  1878  wurde  auch  die^für  1877  vorgelegt,  welche  im  vorigen 
Jahre  nicht  hatte  abgeschlossen  werden  können  (vgl.  Verhandl.  1878, 
S.  XLIV).  Die  Bücher  wurden  als  ordnungsmässig  geführt  und  sowohl 
mit  den  Belägen,  als  mit  dem  im  vorgelegten  Abschlüsse  nachgewiese- 
nen, baar  vorgelegten  Soll-Bestände  übereinstimmend  gefunden. 

Die  Jahresrechnung  für  1877  enthält  folgende  Positionen. 

Verhandl.  de*  Bot  Vereins   f.  Brandenb.    XXI  ß 
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A.  Reservefond. 

Bestand  von  1876  (Verhandl.  1877  S.  XXI,  1878  S.  XLV)  780  M.  —  Pf. 

Zinsen  für  600  M.  a  4l/2  Proc.      . 27    *  —   » 

Einmaliger  Beitrag  des  Mitgliedes  A.  Treichel    .    .  100    Ä  —   » 

Summa    907    »    —   » 
(Ausgaben  sind  nicht  vorgekommen.) 

B.  Laufende  Verwaltung. 

1.  Einnahme. 

a.  Laufende  Beiträge  der  Mitglieder 1215  M.  —  Pf. 

b.  Rückständig  gewesene  Beiträge 62    »    —    » 

c.  Erlös  für  verkaufte  Verhandlungen 108    »   95   „ 

d.  Sonstige  Einnahmen 3    »   55   „ 

Summa  1389  M.  50  Pf. 

2.  Ausgabe. 

a.  Mehrausgabe  aus  dem  Vorjahre 516  M.  87  Pf. 

b.  Druckkosten 1196    „    25   Ä 

c.  Buchbinderarbeiten 42*60» 

d.  Porto  und  Verwaltungskosten 124    »   94    » 

e.  Verschiedene  Ausgaben 41    »    95    » 

Summa  1922    »    61    » 
Einnahme  1389    Ä   50   » 

Mehrausgabe    533  M.  11  Pf. 

Die  Jahresrechnung  für  1878  enthält  folgende  Positionen. 
A.  Reservefond. 

Bestand  von  1877  (S.  oben) 907  M.  —  Pf. 

Zinsen  für  600  M.  k  4%% 27    »    —    » 

Einmaliger  Beitrag  des  Mitgliedes  G.  Hieronymus.    100    »   —   » 

Summa  1034  M.  —  Pf. 
Ausgabe:   Zuschuss   zum  Ankauf  einer  consolidirten 

Anleihe  über  300  M.  a  47,  Proc.    (No.  23429)    .      16  M.  80  Pf. 

Bestand  1017  M.  20  Pf. 

B.  Laufende  Verwaltung. 
1.  Einnahme. 

a.  Laufende  Beiträge  der  Mitglieder 1190  M.  —  Pf. 

b.  Rückständig  gewesene  Beiträge 15    »   —    » 

c.  Sonstige  Einnahmen 122    »   35   » 

Summa  1327  M.  35  Pf. 
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2.  Ausgabe. 

a.  Mehrausgabe  aus  dem  Vorjahre  (s.  oben)  .    .    .    533  M.  11  Pf. 

b.  Druckkosten 1019    »    50    Ä 

c.  Porto  und  Verwaltungskosten 177    »   43   Ä 

d.  Verschiedene  Ausgaben 31    »    20   „ 

Summa  1761  M.  24  Pf. 
Einnahme  1327    Ä   35   » 

Mehrausgabe    433  M.  89  Pf. 
Die    Versammlung    erwählte    hierauf   zu  Ehrenmitgliedern   die 
Herren 

Prof.  Th.  von  Heldreich  zu  Athen  und 
Dr.  C.  Engel  mann  zu  Saint-Louis,?  Missouri. 

Die  Vorstandswahlen  ergaben  folgendes  Resultat: 
Prof.  Dr.  S.  Schwendender,  Vorsitzender. 
Prof.  Dr.  A.  W.  Eichler,il.  Stellvertreter. 
Prof.  Dr.  L.  Kny,  2.  Stellvertreter. 
Dr.  E.  Koehne,  1.  Schriftführer. 
Prof.  Dr.  P.  Ascherson,  2.  Schriftführer. 
Dr.  F.  Kurtz,  3.  Schriftführer  und  Bibliothekar. 
Geh.  Kriegsratkfa.  D.  A.  Winkler,  Kassenführer. 
In  den  Ausschuss  wurden  gewählt  die  Herren 

Dr.  C.  Bolle, 

Prof.  Dr.  W.  Dumas, 

Prof.  Dr.  A.  Garcke, 

Dr.  E.  Loew, 

Prof.  Dr.  N.  Pringsheim, 

Dr.  L.  Wittmack. 

Herr  L.  Kny  empfahl  mit  warmer  Befürwortung  die  Subscription 
auf  das  nachgelassene  Werk  von  Professor  Carl  Koch,  Die  Bäume 
und  Sträucher  des  Alten  Griechenland,  welches  durch  die 
opferwillige  Pietät  der  Hinterbliebenen  des  Verstorbenen  zur  Ver- 
öffentlichung gelangt. 

Herr  E.  Strasbnrger  (Jena)  sprach  über  Zelltheilung. 

Vortragender  hebt  zunächst  hervor,  wie  es  ihm  daran  gelegen  war, 
ein  Object,  an  dem  er  seine  Studien  über  Zelltheilung  vor  Jahren  begon- 
nen, jetzt,  wo  ihm  so  viel  reichere  Erfahrung  zu  Gebote  steht,  wieder  in 
Untersuchung  zu  nehmen.  Dieses  Object  sind  die  Spirogyren.  Durch  nie- 
dere Temperaturen  gelingt  es  leicht  die  Zelltheilung  in  die  Morgenstunden 
zu  verlegen.  Einzelne,  der  Spirogyra  crassa  Ktzg.  verwandte  Formen 
gestatten  in  den  Hauptzügen  die  unmittelbare  Verfolgung  des  leben- 
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digen  Vorgangs.  Wichtig  ist,  dass  sich  hier  ein  Hervorgehen  der 
Kernplatte  aus  dem  Kernkörperchen  feststellen  lässt,  weiter  die  Ent- 
stehung der  inneren  Zellfäden  aus  der  Kernplatte,  während  die  äusse- 
ren aus  dem  peripherischen  Plasma  des  Zellkernes  gebildet  werden,  end- 
lich die  Bildung  der  neuen  Kerne  aus  der  Kernplattenhälfte.  Die 
Kernkörperchen  werden  in  Mehrzahl  angelegt};  eines  wächst  hierauf 
auf  Kosten  der  anderen,  welche  schwinden,  selten  bleiben  mehrere. 

Die  Bildung  der  Scheidewand  beginnt  mit  einem  Plasmaband, 
dem  von  allen  Seiten  Stärkekörnchen  zugeführt  werden.  Diese,  zunächst 
unregelmässig  angeordnet,  bilden  späterjzwei  scharfe,  den  Innenkanten 
des  jungen  Scheidewandringes  anliegende  Reihen,  sobald  dieser  auftritt. 
Die  Stärkekörnchen  werden  aufgelöst  und  deren  Substanz  unmittelbar 
zum  Aufbau  der  Scheidewand  verwendet.  Um  all'  das  Geschilderte 
zu  controlliren,  wurden  mit  einprocentiger  Chromsäure  behandelte 
Präparate  hergestellt. 

Es  ist  Vortragendem  jetzt  auch  gelungen  feinen  Fall,  den  er 
bisher  als  letzte  Ausnahme  hatte  gelten  lassen  müssen,  auf  die 
allgemeine  Regel  zurückzuführen.  Dieser  Fall  betrifft  die  Sporen- 
mutterzellen  von  Anthoceros  und  somit  auch  die  Mutterzellen  der  Makro- 
sporen von  Iso'Stes.  Der  Zellkern  wird  bei  Anthoceros  nicht  aufgelöst, 
sondern  theilt'  sich,  nachdem  der  Chlorophyllkörper  zuvor  in  vier 
durch  Plasmafaden  verbundene  Massen  zerfiel.  Jeder  Plasmamasse 
wird  ein  Zellkern  zugetheilt;  die  Zellplatten  entstehen  aber  in  den 
zwischen  den  Chlorophyllkörnern  zuvor  ausgespannten  r  Fäden.  Der 
Vorgang  der  Kerntheilung  spieltj6ich  sehr  rasch  ab,  und  die  Beobach 
tung  desselben  ist  mit  besonderen  Schwierigkeiten  verbunden.  Ein- 
procentige  Chromsäure  macht  die  Kerntheilung  rasch  sichtbar,  die  Un- 
tersuchung muss  aber  sofort  beginnen,  denn  durch  Quellung  der  um- 
gebenden Zellwand  wird  nach  kaum  einer  Viertelstunde  die  Anordnung 
des  Zellinhaltes  zerstört. 

Der  Vortr.  demonstrirte  die  geschilderten  Vorgänge  beider  Kern- 
theilung wie  bei  der  Zelltheilung  der  Spirogyren  an  zahlreichen  Prä- 
paraten und!  zeigte  bei  dieser  Gelegenheit  ein  äusserst  compendiöses 
Reisemikroskop  vor,  welches  nach  seinen  eigenen  Angaben  construirt 
worden  ist. 

Herr  E.  Krause  sprach  über  die  Fructification  von  Rubus 
idaeus  anomalus  Arrhen.: 

Die  in  dem  Sitzungsber.  vom  November  1878  (S.  116)  zu  früh  ge- 
machte, im  Sitzungsber.  vom  Januar  1879  (S.  2)  von  mir  berichtigte 
Notiz,  betreffend  die  Fructification  des  Evbus  idaeus  anomalus  Arrhen. 
bei  Rostock  hat  sich  nun  doch  bestätigt.  In  den  Barnstorfer  Tannen 
habe  ich  im  August  dieses  Jahres  einzelne  Früchtchen  dieser  Form 
gesammelt.     Auch   die   Rostocker  Exemplare   im  Garten   des  Herrn 
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Dr.  W.  O.  Focke  (Bremen)  haben,  wie  derselbe  mir  mittheilt,  ver- 
hältnissmässig  mehr  Früchte  gereift  als  die  Bromberger  Pflanzen, 
(cf.  Focke,  Syn.  Rub.  German.  p.  100.)  Ein  Exemplar  der  var. 
steriUs  C.Koehl.,  das  ich  im  Oktober  vorigen  Jahres  in  den  Garten 
verpflanzte,  ist  zum  normalen  idaeus  L.  zurückgeschlagen;  der  ächte 
anomalus  Arrhen.  bleibt  beim  Verpflanzen  constant,  und  hat  Herr  Dr. 
Focke  ihn  auch  aus  Samen  erzogen.  Während  die  Exemplare  an 
dem  im  vorigen  Jahr  gefundenen  Standort  durch  ihre  Kleinheit  auffielen, 
habe  ich  jetzt  an  zwei  anderen  Stellen  derj  Barnstorfer  Tannen  Exem- 
plare von  normaler  Grösse  gefunden. 

Derselbe  gab  einen  Nachtrag  zu  dem  Verzeichniss  bei 
Rostock  weissblühend  beobachteter  Pflanzenarten  (vgl. 
Sitzungsber.  1879  S.  2): 

Orchis  Morio  L.  (grün  geädert),  0.  incarruüa  L.,  0.  kttifolia  L., 
Oalluna  vulgaris  Salisb.,  Veronica  Chamaedrys  L.,  Mentha  aqnatica  Lv 
8tachys  süvatica  L.,  Ballote  nigra  L.,  ScuteUaria  galer  iculafa  L.,  Bru- 
nella  vulgaris  L.,  Ayaga  genevensis  L.,  Myosotis  caespitosa  Schultz,  Cum- 
panula  Trachelium  L.,  Knauiia  arvensis  Coult  (gelblichweiss),  Carduus 
nutans  L. ,  Carduu*  crisjrus  L.,  Cirsivm  arvense  Scop.,  Epi/obhtm  mon- 
tanum  L.,  Ononü  repens  L.,  Vicia  Cracca  L.  (meist  die  var.  argontea 
G.Mey.,  aber  auch  die  Hauptform),  Viola  palustris  L.,  Viola  canina  L. 
(auch  blau  und  weiss  gestreift  bezw.  gefleckt);  häufiger  sind  weisse 
Blüthen  bei:  Rosa  tomerUosa  Sm.,  Oaleopsis  Tetrahit  L. ,  Symphytvm 
oßcinale  L.,  Polygala  vulgaris  L.,  Corydallis  cava  Schw.  K.,  ferner  bei 
den  Guitarpflanzen:  Silybum  Mariamim  Gärt.,  Viola  odorata  L.,  Hesperis 
matronalis  L.,  Linum  usitatissimum  L.. 

Hierauf  wurde  die  Versammlung  geschlossen.  Ein  Theil  der  An- 
wesenden blieb  noch  einige  Stunden  in  den  Räumen  des  Restaurant 
in  zwangloser  Vereinigung  beisammen  und  nahm  von  dem  einlaufenden 
telegraphischen  Gruss  des  Mitgliedes  A.  Treichel  (Hoch-Paleschken) 
mit  Befriedigung  Kenntniss. 

E.  Koohne.    F.  Kurtz. 
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Sammlung  Deutscher  Laubmoose. 

Herausgegeben 
von 

C.  Warnstorf  in  Neuruppin,  Preussen. 

Die  Exemplare  liegen  frei  in  Papierkapseln  uud  werden  zwischen 
Zeitungspapier  versandt.  Im  Abonnement  kostet  jede  Mummer  0,10Mrk., 
einzelne  Species  nach  freier  Auswahl  werden  mit  je  0,15  Mrk.  berech- 
net. (Vgl.  Verh.  d.  Bot.  Vereins  1875  S.  88—90;  1876  S.  XXXII— 
XXXIV  und  1877  S.  XXIX— XXXH) 

Es  sind  ferner  erschienen  und  von  mir  direct  zu  beziehen: 

286.  ÄmUyodon  dealbatus  R  D.  B. 

287.  Amblystegium  Juratzkanum  Schpr. 

288.  Amblystegium  ßuviatile  Schpr. 

289.  Amblystegium  subtile  B.  S. 

290.  Andreaea  falcata  Schpr. 

291.  Ängstroemia  longipes  B.  S. 

292.  Atrichum  teneUum  B.  S. 

293.  Aulacomnium  palustre  Schwgr.  c.fr. 

294.  Aulacomnium  androgynum  Schwgr.  c.fr. 

295.  Barbula  canescens  Bruch. 

296.  Barbula  convoluta  Brid.  c.fr. 

297.  Barbula  brevirostris  Schpr. 

298.  Barbula  latifolia  B.  S. 

299.  Barb.  unguiculata  Hedw.  v.  cuspidata  Schpr. 

300.  Barbula  paludosa  Schwgr.  cfr. 

301.  Barbula  faUax  Hedw. 

302.  Barbula  gracilis  Schwgr.  var.  viridis  Schpr. 

303.  Barbula  intermedia  Schpr.  var.  calva  Schpr. 

304.  Brachythectum  campestre  Schpr.  c.fr. 

305.  Brachythectum  Mildeanum  Schpr.  v.  longisetum. 

306.  Brachythectum  rivulare  B.  S.  c.fr. 

307.  Brachythectum  populeum  B.  S. 

308.  Brachythectum  salebrosum  Schpr. 

309.  Brachythectum  velutmum  B.  S.  var.  longisetum. 

310.  Brachythecium  rutabulum  B.  S.  var.  robustum. 
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311.  Braunia  sciuroides  B.  S. 

312.  Bryum  pallens  Sw. 

313.  Bryum  pendulum  Scbpr. 
314  Bryum  turbinatum  Schwgr. 

315.  Bryum  badium  Bruch. 

316.  Bryum  Blindii  B.  S. 

317.  Bryum  Duvalii  Voit. 

318.  Bryum  uliginosum  B.  S. 

319.  Buxbaumia  aphytta  Haller. 

320.  Camptothecium  nitens  Schpr.  cfr. 

321.  Ceratodon  purpureus  Brid.  var.  latifoUus  C.  W. 

322.  Cindidium  stygium  Sw. 

323.  Campylopus  brevipilus  Schpr. 

324.  Campylopus  polytrichoides  De  Not. 

325.  Onclidotus  aquaticus  B.  S.  cfr. 

326.  Desrnalodon  Laureri  B.4S. 

327.  DicraneUa  subulaia  Schpr. 

328.  Dicranaweisia  cirrata  Lindb. 

329.  Dicranum  fitscescens  Turn.  cfr. 

330.  Dicranum  spurium  Hedw. 

331.  Didymodon  luridus  Hornsch. 

332.  Encalypta  ciliala  Hoffm. 

333.  Eurhynchium  praelongum  B.  S.  v.  atrovirens  Schpr. 

334.  Eurhynchium  strigosum  Schpr.  cfr. 

335.  Eurhynchium  striatulum  B.  S. 

336.  Fissidens  Bloxami  Wils. 

337.  Fissidenslbryoides  Hedw. 

338.  Fissidens  osmundioides  Hedw. 

339.  Füsidens  taxifolius  Hedw. 

340.  Fontinalis  gracilis  Lindb.  cfr. 

341.  Fontinalis  hypnoides  Hartm. 

342.  Geherlria  cataractarum  Schpr. 

343.  Qriinmia  Donnii  Sm. 

344.  Gt-tmmia  conferta  Funck. 

345.  Grimmia  plagicpodia  Hedw. 

346.  Grimmia  Sckultzii  Brid. 

347.  Hbmalothecium  sericeum  B.  S.  cfr. 

348.  Hylocomium  Oakesii  Schpr. 

349.  Bylocomium  squarrosum  Schpr.  cfr. 

350.  Hymenostomum  microstomum  R.  Br. 

351.  Hypnum  aduncum  Schpr.    Verschiedene  Formen. 

352.  Hypnum  callichroum  Brid.  cfr. 

353.  Hypnum  Crista-castrensis  L.  cfr. 

354.  Hypnum  cupressiforme  L.  v.  tectorum  cfr. 
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355.  Hypnum  cupressiforme  L.  v.  filiforme  c.fr. 

356.  Hypnum  Br eidler  i  Jur.  c.fr. 

357.  Hypnum  Heufleri  Jur. 

358.  Hypnum  hamifolium  Schpr. 

359.  Hypnum  moüuscum  Hedw.  v.  condensatum  Schpr. 

360.  Hypnum  ockraceum  Wils. 

361.  Hypnum  palustre  L. 

362.  Hypnum  revolvens  Sw. 

363.  Hypnum  scorpioides  Dill.  c.fr. 

364.  Hypnum  chrysophyllum  ßrid.  C.fr. 

365.  Hypnum  stramineum  Dicks.  c.fr. 

366.  Hypnum  uncinatum  Hedw. 

367.  Hypnwnßoiiimerfeltii  Myr.  c.fr. 

368.  Isothecium  myurum  Brid.  v.  robustum  Schpr. 

369.  Leucobryum  glaucum  Schpr.  c.fr. 

370.  Leptodon  Smithii  Mohr. 

371.  Leptotrichum  flexicaule  Schpr.  v.  densum  Schpr. 

372.  Leptotrichum  vaginans  Süll. 

373.  Mnium  hornum  L. 

374.  Mnium  punctatum  L. 

375.  Mnium  rostratum  Schwgr. 

376.  Mnium  serratum  ßrid.  v.  obscurum  C.  W. 

377.  Mnium  spinulosum  B.  S. 

378.  Mnium  undulatum  Hedw. 

379.  Mnium  ambiguum  H.  Müll. 

380.  Mnium  aßne  Schwgr.  var.  rugicum  Schpr. 

381.  Myurella  julacea  B.  S. 

382.  Orthotrichum  anomalum  Hedw. 

383.  Orthotrichum  diaphanum  Schrd. 

384.  Orthotrichum  fastigiatum  Bruch. 

385.  Orthotrichum  speciosum  N.  v.  E. 

386.  Orthotrichum  Sturmii  H.  et  H. 

387.  Orthotrichum  stramineum  Hornsch. 

388.  Orthotrichum  cupulatum  Hoffm. 

389.  Orthotrichum  leiocarpum  B.  S. 

390.  Orthotrichum  pumilum  Sw. 

391.  Orthotrichum  saxatile  Wood. 

392.  Orthotrichum  urnigerum  Myr. 

393.  Orthotrichum  fallax  Schpr. 
394  Orthotrichumyivulare  Turn. 

395.  Phascum  bryoides  Dicks. 

396.  Phascum  curvicoUurn  Ehrh. 

397.  PhyscomitreUa  patens  Schpr. 

398.  Plagiothecium  Roeseanum  Schpr.  c.fr. 
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399.  Plagiothecium  silvaticum  B.  S.  var.  rupestre. 

400.  Plagiothecium  Schimperi  Jur.  et  Milde  var.  nanum  Jur. 

401.  Plagiothecium  silesiacum  B.  S. 

402.  Pogonatum  nanum  P.  de  B. 

403.  Polytrichwn  formosum  Hedw. 

404.  Polytrichum  formosum  v.  pallidisetum  Schpr. 
40a  Polytrichum  gracüe  Menz. 

406.  Pottia  camfolia  Ehrh. 

407.  Pottia  Starckeana  C.  Müll. 

408.  Pottia  subsessüis  B.  S. 

409.  Bacomitrium  canescens  Brid.  c.fr. 

410.  Bacomitrium  canesoens  BricL  Tar.  tticoide»  R  S.  cfr. 

411.  Racomitrium  lanuginosum  Brid.  c.fr. 

412.  Bacomitriumrmicrocarpum  Brid.  cfr. 

413.  Bkynchostegium  vuscifotme  B.  S.  c.fr. 
414  Bhynchostegüm  tenellum  B.  S. 

415.  SeUgeria  pusilia  B.  S. 

416.  SeUgerta  tristicha  B.  S. 

417.  Sderopodmm  illeoebrum  B.  S. 

418.  Sphaerangium  muticum  Schpr. 

419.  Bphagnum  Lindbergii  Schpr. 

420.  Sphagnum  rubeUum  Wils. 

421.  Timnia  bavarica  Hesse. 

422.  Timmia  austriaca  Hedw. 

423.  Webera  nutans  Hedw.  v.  pusilia  C.  W. 

424.  Webera  nutans  Hedw.  v.  strangulata  Schpr. 

425.  Zygodon  viridissimus  Brid. 

Neuruppin  im  August  1879. 
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Sammlung  Deutscher  Lebermoose. 

Herausgegeben 
von 

G.  Warnßtorf  in  Neu-Ruppin,  Preussen. 

In  derselben  Weise,  wie  bisher  von  mir  die  Laubmoose  Deutsch- 
lands incl.  des  Alpengebietes  herausgegeben  werden,  so  sollen  jeta&t 
auch  die  Lebermoose  desselben  Florengebiets  erscheinen.  Dabei  wird 
mein  Hauptaugenmerk  darauf  gerichtet  sein,  dass  nur  gute,  instructive, 
reichliche  und  sicher  bestimmte  Exemplare  zur  Ausgabe  gelangen. 
Dieselben  liegen  in  feinen,  weissen  Papierkapseln  und  werden  zwischen 
Zeitungspapier  versendet,  so  dass  sie  leicht  jedem  Privatherbar  ein- 
verleibt werden  können. 

Im  Abonnement  auf  die  ganze  Collection  berechne  ich  die  Num- 
mer mit  0,15,  einzelne  Species  nach  freier  Wahl  mit  0,20  Mrk. 

Bis  jetzt  sind  folgende  Arten  erschienen  und  von  mir  direct  zu 
beziehen: 

1.  Alictdaria  compressa  N.  v.  £. 

2.  Alicularia  Scolaris  Corda  c.fr. 

3.  Aneura  pinguis  Dmtr.  c.fr. 

4.  Anthocero8  laevis  L.  c.fr. 

5.  Anthocero8  punctatus  L.  cfr. 

6.  Blasia  pusilla  L.  c.fr. 

7.  Galypogeia  Trichomanis  Corda  cfr. 

8.  Chüo8cyphu8  polyanthus  Corda  var.  rivularis  Schrd.  cfr. 

9.  Fegatella  contca  Raddi  5   un^  ^x- 

10.  FruUania  düatata  N.  v.  E.  cfr. 

11.  FruUania  Tamarisci  N.  v.  E.  c.fr. 

12.  Oeocalyx  graveolens  N.  v.  E.  cfr. 

13.  Oiiimaldia  barbifrons  Bisch,  cfr. 

14.  Jungermannia  acuta  Lindenb.  cfr. 

15.  Jungermannia  albicans  L.  cfr. 

16.  Jungermannia  barbata  Schmid. 

17.  Jungermannia  quinquedentata  N.  v.  E.  cfr. 

18.  Jungermannia  btcrenata  Lindenb.  mit  Keimkörnern. 

19.  Jungermannia  bicuspidata  L.  cfr. 
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20.  Jungermannia  crenulata  Sm.  cfr. 

21.  Jungermannia  divaricata  N.  v.  E.  cfr. 

22.  Jungermannia  exsecta  Schmid. 

23.  Jungermannia  incisa  Schrd.  cfr. 

24.  Jungermannia  inflata  Huds.  cfr. 

25.  Jungermannia  intermedia  N.  v.  E.  cfr. 

26.  Jungermannia  lanceolata  N.  V.  E.  cfr. 

27.  Jungermannia  mimUa  Dicks. 

28.  Jungermannia  MUlleri  N.  v.  E.  mit  Kelchen. 

29.  Jungermannia  Reiohhardti  Gottscbc 

30.  Jungermannia  Starkii  Hrb.  Funck   $   u.    9« 

31.  Jungermannia  Tayhri  Hook. 

32.  Jungermannia  anomala  Hook. 

33.  Jungermannia  trichophyüa  L.  cfr. 

34.  Jungermannia  attenuata  Lindenberg. 

35.  Lejeunia  serpyllifolia  Lib. 

36.  Lepidozia  reptans  N.  v.  E.  cfr. 

37.  Lophocolea  bidentata  N.  v.  £.  mit   9  Blüten. 

38.  Lophocolea  heterophylla  N.  v.  E.  cfr. 

39.  Lophocolea  Hoohsriana  M.  v.  E. 

40.  Madotheca  laevigata  Dmtr. 

41.  Madotheca  platyphylla  Dmtr  cfr. 

42.  Marchantia  pdymorpha  L.   £   «.    9  • 

43.  Mastigobryum  trilobatum  N.  v.  E. 

44.  Metzgeria  furcata  N.  v.  E. 

45.  Metzgeria  pubescens  Raddi. 

46.  PeUia  calycina  N.  v.  E.   $ ,   9   u.  in  Frucht, 

47.  Peßia  epiphylla  DilL  cfr. 

48.  Plagiochila  asplenoides  N.  v.  E.  cfr. 

49.  Preissia  commutata  N.  v.  E.  afr. 

50.  Ptilidium  ciliare  N.  v.  E. 

51.  Radula  complanata  Dmtr.  cfr. 

52.  Riccia  crystallina  L.  cfr. 

53.  Riccia  glauca  L.  Verschiedene  Formen! 

54.  Riccia  natans  L. 

55.  Sarcoscyphus  Ehrhardti  Corda. 

56.  Sarcoscyphus  Funckü  N.  v.  E.  cfr. 

57.  Sarcoscyphus  revolutus  N.  v.  E. 

58.  Sarcoscyphus  sphacelatus  N.  v.  E. 

59.  Scapania  nemorosa  N.  v.  E.  cfr. 

60.  Scapania  widulata  M.  et  N.  cfr. 

61.  Trichocolea  tomenteüa  N.  v.  E. 

Neuruppin  im  August  1879. 
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für  die  Vereins -Bibliothek  eingegangenen  Drucksachen. 

Vergl.  Jahrg.  XX.  S.  LYIU.  ff. 
Geschlossen   am   31.   December  18*70. 


1.  Periodische  Schriften. 

A.  Europa. 

Dänemark. 

Kopenhagen.    Videnskabelige  Meddelelser  fra  den  Naturhistoriske 
Forening  i  Kjöbenhavn.    For  Aaret  1879—1880. 

—  Botanisk  Tidskrift  udgivet  af  den  botaniske  Forening  i  Kjöbenhavn. 
Tredje  Raecke  Andet  Bind  3.  Haefte  (1878)  und  4.  Haefte  (1879) ; 
Tredje  Bind  1.  und  2.  Haefte  (1879). 

Schweden. 

Lund.    Botaniska  Notiser.    Utgifne  af  C.  F.  0.  Nordsted t.    Jahrg. 
1878  No.  4  (nachgeliefert)  und  Jahrg.  1879  No.  1—6. 

Deutsehland. 

Berlin.    Verhandlungen  des  Botanischen  Vereins  der  Provinz  Bran- 
denburg.   Jahrg.  XX.  (1878). 

—  Monatsberichte  der  Kgl.  preussischen  Akademie  der  Wissenschaften. 
September  1878  —  Jufti  1879. 

—  Sitzungsberichte  der  Gesellschaft  naturforschender  Freunde  zu 
Berlin.    Jahrg.  1878. 

—  Zeitschrift  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft.  Bd.  XXX. 
No.  2,  3,  4,  Bd.  XXXI.  No.  1,  2,  3  und  Register  zu  Bd.  XXI- 
XXX  (1869—1878). 

—  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin.  Bd.  XI.  (1876) 
No.  4,  5,  6;  Bd.  Xu.  (1877),  Bd.  XIII.  (1878),  Bd.  XIV.  (1879) 
No.  1,  2. 

—  Verhandlungen  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin.  Bd.  IV. 
(1877),  Bd.  V.  (1878),  Bd.  VL  (1879)  No.  1,  2,  3,  4,  5,  6. 
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--  Monatsschrift  des  Vereins  zur  Befördertng  de*  Gartenbaus  in  de* 
Kgl.  preussischen  Staaten.  Jahrg.  XXI.  (1878)  No.  8—12,  Jahrg. 
XXH.  (18?»)  Ne.  1—9. 

Bonn.  Verhandlungen  des  naturhistorischen  Vereins  für  die  prteussi- 
schen  Bheinlande  und  Westfalen.  Jahrg.  XXXIV.  (1877-)>  Jahrg. 
XXXV.  2.  Hälfte  (1878),  Jahrg.  XXXVI.  1.  Hälfte  (1879). 

Bremen.  Abhandlungen  herausgegeben  tom  naturwissenschaftlichen 
Verein  zu  Bremen.  Bd.  VI.  Heft  1  (mit  dem  XIV.  Jahresbericht; 
1879). 

Chemnitz.  Berichte  der  naturwissenschaftlichen  Gesellschaft  %% Chem- 
nitz.    VL  (1875—1877,  erschienen  1878). 

Dresden.  Sitzungsberichte  der  naturwissenschaftlichen  Gesellschaft 
Isis  in  Dresden.    Juli  —  December  1878,  Januar  —  Jiini  1B79. 

El  b  e  r  f  e  1  d.  Erster  Jahresbesicht  der  Naturwissenschaftlichen  Gesell- 
schaft zu  Elberfeld.  Für  das  Vereinsjahr  von  Februar  1878  — 
Februar  1879. 

Emden.  Jahresbericht  über  die  Wirksamkeit  und  den  Zustand  der 
naturforschenden  Gesellschaft  in  Emden.  63.  Bericht,  ftr  1877 
(erschienen  1878). 

Frankfurt  a.  M.  Berichte  über  die  Senckenbergische  natUrfoftehende 
Gesellschaft.    Berichte  für  1877—1878  und  1876—1879. 

Freiburg  i.  B.  Berichte  über  die  Verhandhingen  der  natarfornchen- 
den  Gesellschaft  z«  Freiburg  i.  B.    Bd.  VH.  Heft  3  (1878> 

G iessen.  Berichte  der  Oberhessischen  Gesellschaft  für  Nattor-  und 
Heilkunde.    XVni.  (1879). 

Görlitz.  Abhandlungen  der  naturforscheriden  Gesellschaft  am  Görlitz. 
Bd.  XVI.  (1879). 

Greifswald.  Mittheilungen  aus  dem  naturwissenschaftlichen  Verein 
von  Neu-Vorpommern  und  Rügen  in  Greifswald.  Bd.  X.  (1878), 
Bd.  XI.  (1879). 

Ha  11  e  a.  S.  Naturwissenschaftlicher  Verein  für  Sachsen  u*d  Thüringen 
in  Halle:! Zeitschrift  för  die  geflammten  Naturwissenschaften.  Jahrg. 
LI.  (1878;  3.  Folge,  3.  Bd.). 

Hamburg.  Verbandlungen  des  naturwissenschaftlichen  VefceiAs  von 
Haroburg-Altona.  Neue  Folge,  Bd.  H.  (für  1877,  erödhierien  1878). 
—  Verhandlungen  des  Vereins  für  naturwissenschaftliche  Unterhal- 
tung zu  Hamburg.    Bd.  111.  (für  1876,  erschienen  1878). 

Hannover.  Jahresberichte  der  naturförschenden  Gesellschaft  zu  Han- 
nover.   XXVIL— XXVUI.  (1876—1878,  erschienen  t878).< 

Heidelberg.  Verbandlungen  des  naturhistorisclnmedibinischen  Ver- 
eins zu  Heidelberg.    Neue  Folge.    Bd.  H.  Heft  4  (187&);> 

Kiel.  Schriften  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  für  Schleswig- 
Holstein.    Bd.  HL  Heft  1  (*878). 
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Lands favt  i.  B.  Berichtendes  botanischen  Vereins  inLancUhnt  i.  B. 
VIL  (1878— 1879). 

Lüneburg.  Jahreshefte  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  für  das 
Fürstentum  Lint&urg.  fc-VIL  (1874—1878)  und  Jahresberichte 
desselben  Vereins  XL  (1862),  XU.  (1862/63),  XIII.  (1863/64). 

Münster  i  W.  Jahresberichte  des  westfälischen  Provinzialvereins 
für  Wissenschaft  und  Kunst.    VU4<1878,  erschienen  1879). 

Neubrandenburg.  Archiv  des  Vereins  der  Freunde  der  Naturge- 
schichte in  Mecklenburg.    XXXll.fcJahr  (1878,  erschienen*  1879). 

Regensburg.  Flora  oder  allgemeine  botanische^ Zeitung,  herausge- 
geben von  der  Kgl.  bayerischen  botanischen  Gesellschaft  zu  Re- 
gensburg.  XXXV.  Jahrg.  (LX.  Bd.  1877), -XXXVI.  Jahrg.  (LXI. 
Bd.  1878). 

Rheinpfalz.  Pollichia;  Jahresberichte  der  Pollichia,  eines  natur- 
wissenschaftlichen Vereines  der  bayerischen  Pfalz.  XXXIII.  (1875), 
XXXIV.— XXXV.  (1877)  und  Verzeichnisse  der  in  der  Bibliothek 
der  Pollichia  enthaltenen  Bücher,  von  A.  Musch  (1866  erschie- 
nen und  nachträglich  erbalten). 

Schneeberg.  Mittheilungen  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  zu 
Sehneeberg.    I.  Heft  (1878). 

Stuttgart  Jahreshefte  des  Vereins  für  vaterländische  Maturkunde 
in  Wtirttembei*.    Jahrg.  XXXV.  (1879). 

Würzburg.  Sitzungsberichte  der  physikalisch-medicinischen  Gesell- 
schaft in  Würzburg  für  das  Geschäftsjahr  1878. 

Zwickau.  Jahresberichte  des  Vereins  für  Naturkunde  zu  Zwickau. 
Jahrg.  1877  (1878),  Jahrg.  1878  (1879). 

Österreich. 

a.  Cisleithanien. 

Brunn.  Verhandlungen  des  naturforschenden  Vereins  in  Brunn.  Bd. 
XVL  (1877,  erschienen  1878). 

Innsbruck.  Zeitschrift  des  Ferdinandeums  für  Tirol  und  Vorarlberg. 
3.  Folge,  Heft  XXI.  (1877,  mit  Bericht  XXXV.),  XXU.  (1878), 
XXIII.  (1879).  —  Von  früheren,  der  Vereinsbibliothek  bisher  feh- 
lenden Heften  wurden  gesendet  Heft  XI.  (1863)  und  XII.  (1865); 
die  Hefte  Vll.  und  X.  wurden  nicht  geschickt,  weil  sie  nur  histo- 
rische Aufsätze  enthalten. 

—  Berichte  des  naturwissenschaftlich-medicinischen   Vereins.     Heft 
V1U.  (1877)  No.  1,  2,  3  (1879  erschienen). 

Klagenfurt.  Carinthia,  Zeitschrift  für  Vaterlandskunde,  Belehrung 
und  Unterhaltung  etc.  Jahrg.  68  (1878)  Wo.  1—12;  Jahrg.  69 
(1878)  No.  1—12. 

—  Jahrbuch    des    naturhistorischen    Landeemuseunis    in    Kärnthen. 
Heft  XIII.  (1878). 
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Linz.  Berichte  über  das  Museum  Franeisco-Carolinum.  XX VII.  (nebst 
der  31.  Lieferung  der  Beiträge  zur  Landeskunde  von  Oesterreick 
ob  der  Enns  1879). 

—  Jahresberichte  des  Vereins  für  Naturkunde  in  Österreich  ob  der 
Enns  zu  Linz.  X.  (1879). 

Triest.  Bollettino  della  societä  adriatica  di  scienze  ftaiurali  in  Trieste. 

Vol.  IV.  Mo.  2  (1879),  Vol.  V.  No.  1  (1879). 
Wien.  Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft. 

Bd.  XXVm.  (1878,  erschienen  1879). 

—  Schriften  des  Vereins  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher 
Kenntnisse  in  Wien.    Bd.  XIX.  (1878^-1879). 

—  Berichte  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  an  der  k»  k.  tech- 
nischen Hochschule  in  Wien.    IL  (1877),  UL  (1878). 

b.  Transleithanien.  ' 

Bistritz.  Jahresberichte  der  Gewerbeschule  zu  Bistritz  in  Sieben- 
bürgen.   V.  (1879). 

Budapest.    Term^szetrajzi  Füzetek.    Dl  1—3  (1879). 

Hermannstadt.  Verhandlungen  und  Mittheilungen  des  siebenbfir- 
giscben  Vereins  für  Naturwissenschaften  zu  Hermannstadi  Jahrg. 
XXIX.  (1879).  » 

Klausenburg.  Erdelyi  Muzeum.    rävfolyam  V.    10  fokm  (1879). 

—  Magyar  növenytanilapok  kiadja A.  Kanitz.  Evf  HI Sz.  »—8 (1879). 

Schweiz« 

Chur.  Jahresberichte  der  naturforschenden  Gesellschaft  Graabtadtens. 
Bd.  XXI.  (187fr— 77,  erschienen  1878). 

St.  Gallen.  Berichte  über  die  Th&tigkeit  der  St.  Gallischen  natur- 
wissenschaftlichen Gesellschaft.  Jahrg.  1877/78  (erschienen  1879). 

Lausanne.  Bulletins  de  la  sociäte  vaudoise  des  sciences  naturelles. 
T.  XV.  No.  80,  (1878),  T.  XVI-  No.  81,  82,  (1879). 

Neuchatel.  Bulletins  de  la  societä  des  sciences  naturelles  de  Neu- 
chatel.    T.  XL  No.  2  (1878). 

Belgien.  •      / 

Bruxelles.  Bulletins  de  la  sociAte  royale  de  botanidue:  de  Belgique. 

T.  XVB.  (1879),  T.  XVI1L;  I*  partie,  fascic.  1,  2  (1879). 

•  -  .i  » 

Niederlande. 

Nymegen.  Nederlandsch  Kruidkundig  Archief.  II.  Ser;  3.  Deel  2. 
Stuk  (1879).  :  '     ' 

Luxemburg. 

Luxembourg.  Publications  de  Hnstitut  royal  grand-ducal  de  La- 
xembourg.    Section  des  sciences  naturelles.    Vol.  XVIL  (1879.) 
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England. 

Edinburgh,    Tcan&actions  and  Proceedings  of  the  Botanieal  Society. 

Vol.  XIII.  Part  2  (1878). 
London.  The  Jour,aal  of  the  Linnean  Society.    VoL  XVI.  No.  96— 97 

(1877—1878),  Vol.  XVII.  No.  98-102  (1878—1879)   und  List* 
of  the  Linien  Society  for  187t7  and  1878« 

—  The  Transactions  of  the  Linnean  Society  of  London.     IL  Series. 
::    fBotany,  VoL  L  Part  6  (1879.) 

—  Journal  of  the  Royal  Mioroscopical  Society.     Vol,  IL  No<  4—7  a 

Frankreich. 

Bordeaux.  Actes  da  la  societe  Linnfonne  de  Bordeaux.  TomeXXXll. 

No.  3-6  (1878);  J.  XXXIIL  (IV.  S6rie  T.  3)    No,  1,  2  (1879). 
Gherbourg.  Memoires  de  la  societe  nationale  des  sciences  naturelles 

de  Cherbowrfr    Tome  XXI-  (OL  Serie  T.  L)  1878.    Und: 

—  A.  Lejolis.    Catalogue  de  la  bibliotheque  de  la  soc.  etc.    2""» 
partie,  2™  Uvraison  (1878). 

Lyon.    Aünales  de  la  söctete  botanique  de  Lyon.    I.  annee  (1871— 

:     1872)  —  VL  annee  No.  1  (1878),  No.  2  (1879). 
Paris.    Bulletins  de  la  societ6  botanique  de  France*-  Tome  XXIV. 
(Session  mycokogiqne  a  Paris,  Octobre  1877;  Session  extraordinaire 
de  Corse;  table  alphahetique  des  matteres),  T.  XXV.  (1878). 

ItfUieik 

Bologna.  Associazione  costituaionale  deUe  Romagne.  Adunanza  delli 
30.  Marzo  1879.  Della  Academia  dei  Lincei;  discorso  del  socio 
.^norario  Quintino  Sella. 

MiUno.  Atti  della  societa  italiana  di  seiende  naturali.  VoL  XIX. 
Faso.  IV.  Fogl.  25-32  (1877); .  Vol.  XX.  Fase.  3—4  FogL  11— 
16 Vi  (Febbr.  1879);  VoL  XXI,  Fase.  3—4  FogL  13-57  (Jugl. 
1879)» 

Pisa.  Atti  della  societa  toscana  di  scienze  naturali.  VoL  IV.  Fase. 
L  (1879);  Processi  verbau  del  Nov.  1878  —  Nov.  1879. 

—  Nuovo  Giornale  botanico  italiano,  ..Ed.  T.  Garuel.    Vol.  X.   No. 
.      **nd  4  (1878);  VoL  XI.  No.  1—4  (1879). 

Roma.  Atti  aella  R.  Academia  dei  LinceL  Memorie  dqlla.  Glasse  di 
Scienze  fisiche,  matematiche  e  naturali.  VoL  II.  Dispensa  1,  2 
(1878). 

—  Ifapsupti  etfr    Serie  terza  VoL  HI.  Fase.  1-3  (1878—1879);  VoL 
V.  Fase.  6  und  7  (1879). 

,  ftppgland. 
Porpat   Sitzungsberichte  der  Dorpater  NaturforöchergesellscUaft.  Bd. 
V.  Hpft  1  (1*78). 
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-  Archiv  für  die  Naturkunde  Liv-,  Esth-  und  Kurlands.  «  I.  Serie. 
Mineralogische  Wissenschaften,  nebst  Chemie,  Physik  und  Erdbe- 
schreibung. Bd.  VM.  Heft  4  (nur  eine  Karte).  —  11.  Serie.  Bio- 
logische Naturkunde.    Bd.  Vm.  Lieffei*ung  3  (1879).  ' 

Jekaterinburg.  Bulletins  de'  la  so#iet£  ouralienhe  d'amateuri  des 
Sciences  naturelles.    Tome  IV.  (1878).  I  -  "' 

Moskau.  Bulletins  de  la  societe  imperiale  des  naturJalfates  cfe'Mos- 
cou.  Tome  LUL  (Annee  1878)  No.  3  (1878),  4  (1879);  T.  L1V. 
(Annee  1879)  No.  1  (1879). 

Odessa.  Neurussische  Ge&eUscha/t  dw  Naturforscher.  Zapiski.  Bd. 
V.  No.,2;  Bd.  VI.  No.  1  (1879). 

Petersburg.    Acta  Horti  PetropolitanL     Tomi  V.  F^asc.  I|.  (^§78); 


T.  VI.  Fase.  I.  (1879). 


:*  v  .   -t»     ':■  '":-•  "  .  '     w 


Japan. 

Yokohama.  Mittheilungen  der  deutschen  Gesellschaft;  für  Natur- 
und  Völkerkunde  Qst^iens.    Heft  -  XY 1  — XIX.  (187^—1,8^9,), .    , , 

Vereinigte    Staateh. 

Boston.  Proceedings  of  the  Boston  Society  of  Natural  History.  '  Vol. 
XIX.  Parts  3,  4  (1878),   Vol.  XX.  Part  1  (1878,   ed.  1879). 

—  Memoirs  tead  before  the  Boston  Soc.  of  Nat.  Hist. ;  being  a  New 
Series  of  the  Boston  Journal  öf  Nat.  Hist.  Vol.  III.  Part  1.  No. 
1  (1878)  und  2  (1879):  '  ';  '     ' 

—  Proceedihgs  of  the  American  Ai&Äemy  of  Arts  and  Sdences.  New 
fceries  Vol  I.  (1874)  —  VI.1  (18T9).  ■  •  "'     j 

Mi  1  wa  n k ee.  Jahresbericht  des1  naturhistöHschen  Vereins  von  Wiscon- 
sin für  das  Jahr  1878—1879.  "'"','     s    ?:   ^ 

New- York.  Proceedings  öf  the  Lyceutt  of  Natutifl  Hlstöijr  of  the 
City  of  New- York.  Second  Series,  No.  1—4  (1873—1874);  davon 
die  Fortsetzung:  '  !" ' ''  ■ '   ■ 

—  Annale  (if  the  Lyceum  of  Natural  History  of  New-Yöi-k.  Vol.  XL 
No.  1—12  (June  1874  —  June  187f);'mid  Fortsetzung:  *     ' 

—  Annais  of  the  New- York  Academy  of  Sciences*  (late  Lyceum  of 
Natural  History).    Vol.  I.  No.  1-2  —  7-8  (1877—1878):  ;;x  \ 

Philadelphia.    Proeeedirigs  öf  the'Acaiemy  of Natural  SdenCes  of 

Philadelphia  fo*  the  yeär  1878:    Parts  I.— III.  (1&78--1879):  •     ' 
Sal«em,  Mass.    Proceedings  öf  the  American  Association  fror  tfte  Ad- 

vancement  of  Science.    Twenty  second  Meeting  (Au£.  187S1;   ed. 

1874)  —twenty  äeventh  Meefmg'  (St.  Louis,  Miss.    Aug.  1878; 

ed.  1879).         '*'«    '•  ";    '  '■■   ■"  *    :  '* 

Veriundl.  dm  Bot  Vereint  f.  Hrandenb.    XXI.  C 
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Washington,  Annual  Reports  of  the  Board  of  Regen ts  of  the  Smith- 
sonjan  Institution  etc.  1877  (ed,  1878).  Ebenfalls  von  der 
Sraithsom  Inst: 

—  Sketch  of  the  life  and  contributions  to  scienoe  of  Prof.  Joseph 
Henry  LI.  D^  Secretary  of  the  Smiths.  Inst  (S.-A.)  und 

—  Mineral  Map  and  General  Statistics  of  New  South  Wales,  Austra- 
,,lia.    Sidney  1876. 

D.  AustralieiL 
Neuseeland. 

Wellington.  Transactions  and  Proceedings  of  the  New-Zealand  In- 
stitution.   Vol.  XL  (1879). 

IL  Selbständig  erschienene  Schriften,  Separat- 

Abziige  etc. 

Boissier,  E.  Flora  orientaJis'  Vol.  tV.  Fase.  II.  (Genevae  et  Basi- 
leae  18TO). 

Dieterich,  C.  Fr.  Neueste  Anleitung  den  Weinstock,  Pfirsich,  Apri- 
kosen-, Feigen-  und  Mandelbaum  an  Spalieren  etc.  zu  erziehen. 
Ulm  1856.    (Geschenk  des  Herrn  F.  Dietrich). 

Fisch,  C.  und  E.  Krause.  Flora  von  Bestock  und  Umgegend. 
Rostock  1879. 

Goebel,  K.  Entwicklungsgeschichte  des  Prothalliums  von  Gymno- 
gramme  leptophylla.  Inaug.  -  Dissert.  Strassburg  1877  (von  der 
Universitätsbibliothek  in  Strasburg). 

Hampe,  E.  Enumeratio  Muscorum  hactenus  in  provineiis  Brasilien- 
sibus  Rio  de  Janeiro  et  Sao  Paulo  deteetarum.  Havniae  1879«  S.-A. 

Hanstein,  J.  Die  Befruchtung  und  Entwicklung  der  Gattung  Marai- 
tia,  beobachtet  an  den  Nardoo- Pflanzen.  S.-A-  (Geschenk  des 
Herrn  F.  Dietrich). 

Haynald,  L.  Denkrede  auf  Philipp  Pariatore.  S.-A.  Budapest 
1879. 

Janka,  V.  von.    Zur  Banater  Flora.    S.-A.    1879. 

Kärntner  Gartenbau-Zeitung;  herausgegeben  vom  Kärntner  Gar- 
tenbauvereine.   I.  Heft,  Klagenfurt  1873. 

Klotz seh,  F.  Ueber  die  seit  dem  Jahre  1851  bekannt  gewordenen 
Arbeiten  über  die  natürliche  Pflanzenklasse  Bicomes  Linne.  S.-A. 
1857.    (Geschenk  des  Herrn  F.  Dietrich). 

Kurtz,  F<  Aufzähimg  der  von  K.  Grafen  von  Waldburg-Zeil 
im  Jahre  1876  in  Westsibirien  gesammelten  Pflanzen*  Inaug.- 
JA»^    Berlin  1879,'  S.-A^ 

Lenden  Zur  Meteorologie  in  Anwendung  apf  den  Menschen.  Vor- 
trag vor  der  Kasseler  Naturforscher- Versammlung  1879» 
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Marion,  A.  F.    Siehe  unter  Saporta. 

Maller,  H.    Beitrag  zur  Methode  des  botanischen  Unterrichts  in  der 

Sexta  und  Quinta.    Cöslin  1879.    (Geschenk  des  Herrn  A.  Trei- 

chel). 
Potonie,  H.    Alexander  Brauns  Stellung  zur  Pescendenztheorie. 

S.-A.  (aus  deü  »Kemtfoe«,  III.'  Jahi#>. 
Saint- Lager,  I.    Note  sur  la  geographie  botanique  de  la  Bresse. — 

Remarques  sur  Ja  v^getatiQn  de  la   Limagpe  d'Auvergne.   jä.-A. 

—  De  l'influence  du  sol  sur  les  plantes.    S.-A.    1878. 

Saporta,  G.  de  et  A.  F.  Marion.  Revision  de  la  flore  Heersienne 
de  Gelinden  d'apres  tffle  collection  appart&Aant  au  comte  G.  de 
Looz.    Bruxelles  1878.    (Geschenk  des  Herrn  A.  F.  Marion). 

Schimper,  A.  F.  W.  Untersuchungen  über  die  Proteinkrystalloide 
der  Pflanzen.  Inaug.-Dtea  Strasburg  1$78.  (Von  der  Univer- 
sitätsbibliothek in  Strassburg.) 

Terraciano,  N.  Quarta  relazione  intorno  alle  peregripazi^ne  bota- 
niche  fatte  ....  in  certe  luoghi  aella  provinpia  Terra  äi  Lavoro. 
Caserta  1878. 

Treichel,  A.    Botanische  Notizen.    S.--^.    1879.  , 

Wittmack,  L,  Die  Nutzpflanzen  aller  Zonen  auf  der  Pariser  Welt- 
ausstellung 1878.  Bericht  an  den  Minister  Dr.  Friedenthal. 
Berlin  1879. 


Anmerkung.     Wo  nicht  anders  bemerkt,  sind  die  unter  No.  II  aufgeführten 
Schriften  Geschenke  der  Herren  Verfasser. 
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Verzeichfliss ,  der.  Mitglieder 


des- 


Botanischen  Vereins  der  Provinz  Brandenburg. 


1»  •Ta.nua.T*  IS  SO* 


Vorstand  für  1879-80. 

Schwenden  er,  Prof.  Dr.  S.,  Vorsitzender.    , 
Eich ler,  Prof.  Dri  A.  W.,  Erster  Stellvertreter. 
Kny,  Prof.  Dr.  li.,  Zweiter  Stellvertreter. 
Koehne,  Dr.  E.,  Schriftführer. 
Ascherson,  Prof.  Dr.  P.,  Erster  Stellvertreter. 
KurU,  Dr.  F.,  Zweiter  Stellvertreter  und  Bibliothekar. 
Winkler,  A.,  Geh.  Kriegsrath  a.  Di,  Kassenführer. 

Aussohuss  für  1879—80. 

Bolle,  Dr.  C. 
Dumas,  Prof.  Dr.  W. 
Garcke,  Prof.  Dr.  A. 
'  Loew,  Dr.  E. 

Pringsheim,  Prof.  Dr.  N. 
Wittmack,  Dr.  L. 

L  Ehrenmitglieder. 

Bai  Hon,  Henri,  Prof.  der  Naturgeschichte  an  der  medicinischen  Fa- 

cultät  in  Paris,  Rue  Cuvier  12. 
Boissier,  Edmond,  in  Genf. 
Öelakovsky,  Dr.  Ladislav,  Prof.  der  Botanik  a.  d.  Universität  und 

Custos  am  Böhmischen  Museum  in  Prag,   Weinberge,  Palacky- 

Gasse  299. 
de  Cesati,  Freiherr  Vincenzo,  Prof.  der  Botanik  in  Neapel. 
Cohn,  Dr.  Ferdinand,  Prof.  der  Botanik  a.  d.  Universität  in  Breslau, 

Schweidnitzer  Stadtgraben  26. 
Crepin,  Francois,  Director  des  botanischen  Gartens  in  Brüssel,  Rue 

de  l'Esplanade  8. 
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Daval-  Jo  u  ve,  J.,  lnspecteur  del'Ij&rte  nora^let  primaire.in  Mpjptp^llipr 

Engelmann,  Dr.  C,  Arzt  in  Saint-I#uis  (Missouri),  IfOcuststreet;  $0Q3. 

Göppert,  Dr.  H.  R.,  Geh.  MetHcinalrath  und  Prot  der  JMedicjn  untf 
Botanik,  Director  de»  botanischen  Garteps  in  Breslau.   <  , .  ,  „   , , 

Hampe,  Prof.  Dr.  Ernst,  in  Helmstedt.  J 

Haynald,  Dr.  Ludwig,  Cardinal,  fd  K.  fleh*  Ra#i  und  ErztpiscJ^of  yq* 
Kalocsa  in  Ungarn*  ,    ,  .  .  i  .  >  j  , 

von  Heldreich,  Prof.  Dr.  Th.v  Director  dies  litauischen  Gartens  in 
Athen.  ...*-■ 

Kerner,  Dr.  Anton.  Ritter  von  Man} au n,  Prof.  der  Botanik,  JHrecj 
tor  des  botanischen  Gartens  in  Wien. 

?on  Müller,  Baron  Dr.  Ferd.,  GpvejrjQjnent's.  ßotanist  in  Melbourne 
(AustraliepX  ,;,... 

Peck,  Dr.  Reinhard,  Cabinp^lnspeQtqr,  der  $aturforge}iend$n  Gesell- 
schaft in  Görlitz.         -,,:,,  ...  ;i 

Rabenhorst,  Dr.  Ludwig,  in  Meisten:  Villa  Louisa.        j 

Roeper,  Dr.  Johannes,  Prof,  der  Botanik  in  Rostock. 

v.  Tommasini,  Ritter  Mutius». &  K.  österr.  Hofrath  in  Tnesf;.  ,   .  h 

IL  Ordentliche  Mitglieder.   >.;        .     ,s  ... 

(Die  Namen  der  lebenslänglichen  Mitglieder  —  vergl.  §  5  der  jet&igep 
Statuten!  —  sind  fett  gedruckt)   .  ; 

L.In  Berlin.,     '.(ij       .      (     ' 
Ambronn,  H.,  stud.  rer.  nat.,  Linkstr.,1],.  ■»     ,  . 

Arndt,  A.,  Lehrer  an  der  Elisjabetbschule,  Schöqebergerstr.  1$.   / 
Ascher  so n,  Dr.  P.  (1.),  Prof.  der  Botanik  an  4te*  Universität,  zweiter 

Gustos  am  Kgl.  Herbarium*  Körner&tr.  9.;        ,      ; 
Ascherson,  Dr.  F.  (U.),  erster  Custo&  an  der  UniTersitäts-BibüotbeH, 

Puttkamerstr.  20.  .-■.>•..:■ 

Bach  mann,  Dr.  F.,  Oberlehrer,  Grossbeerensir.  3,  ;      '    , 
Bauer,  G.  H.,  Chemiker,  öolbnannsir.  18. 
Ben  da,  C,  cand.  med.,  Schöneberger-Ufer  40.         * 
Bergmann,  H^  Fabrik-  und  Gutebesiteer,  Friedlicher.  Jf)ö. 
Bernard,  Dr.  A.,  Apotheker,  Kurstr.  34/35. 

Bester,  W.,  Post-Sekretaü;  Moabit,  Werftsfcr.  &        f        :  / 

Beyer,  R,  Schulamtskandidat,  Luisen-Ufer  1A. 
Bloch,  (X,  stud.  phü,  Wilhelm«*.)  106«        •/     •,„■,  \      >      1  .    - 1(    / 
BoelitZj  C,  Lehrer,.  Qartenötr.  18,  :  ».  .<■    •  i 

Boettger,  Dr.,  (Dorotheenstädt.  Realschule),  Steglitaerstr.  2^: 
Bolle,  Drn  C,  l^ipzigerplata  14      ;         •  ' .,»  , 

Bouehe,  C4,  Ip&pector  des  Kgl.. «bot  Gartens,  Pot*dain$rsta  75.  .     . 
Brandt,  Dr.  K.,  UaUescbe*  tffer  3/4>.     :  .  tt    -  .. ,,  .  .  ,. 
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B  feslich,  Dr.  W.',  (Humboldt-Gjftiinasium),  Tötöwerstr.  4. 

ßroök,  A.,  Lehrer,  Langestr.  67.    '  : 

Bits  gen,  M.,  stud.  phil.,  Auguststr.  6. 

Dietrich,  F.,  dritter    €ustos  am  Kgl.  Herbariuni,  Lützowstr.  107. 

Droysen%  Dr.  K.,  (Humboldt-Gjnörrtiasiüm),  Gneteenaustr.  93. 

DüniA,  Prof.  Dr.  ff.,  (Grauet  Kloster),  Neue  Friedrichstr.  84. 

Eck ler,  G.,  Lehrer  a.  d.  Kgl.  Central-Turn-Anstalt,  Chausseestr.  83. 

Ei  chl  er,  Dr.  A.  W.  (I),  Prof.  der  Botanik  äh  der  Cnitersttät,  Director 
des  botan.  Gartens  und  des  Kgl.  Herbariums,  Potsdamerstr.  75  A. 

Fieberg,  Dr.  E.,  Lehrer,  (Friedrichs-Realschule),  Vor  d.  Neuen 
Thor  5. 

Gallee,  H.,  Lehrer  Bträussbergerstr.  18.  '       ; 

Garcke,  Dr.  A.,  Prof.  d.  Botanik  a.  d.  Universität  und  erster  Custos 
:      ätoffgl.  Herbarium,  Friedridiitr.  227. 

Geissler,  C,  Lehrer,  Reinickendorferstr.  65. 

Gurke,  M.,  stud.  phil,  Oranienburgerstr.  8. 

H  e  i  n  i  c  k  e ;  A.,  cand.  phil.,  Breitestr.  17. 

Henniger,  A.,  cand.  phil.,  Köraerstrasse  15. 

Ho  ff  mann,  Dr.  0.,  Schulamtscandidat,  Nostizstr.  13. 

Hose  mann,  P.,  Kaufmann,  Neue  Königstr.  25. 

Hunger,  E.,  Lehrer,  Oderbergersfr.  5.     • 

Jacobasch,  E.,  Lehrer,  Alvensleberistr.  lt. 

Jahn,  C.  L.,  Lehrer,  Alexanderplatz  1. 

Jessen,  Dr.  C,  Prof.,  Kastanien- AUee  69. 

Kau  mann,  F.,  Pharmaceut,  $pandauerstr.  77. 

Kley,  H.,  Pharmaceut,  Pritozenstr.  88.  ' 

Kny,  Dr.  L.,  Prof!  det*  Botanik  a.  d.  Universität,  Dorotheenstr.  95/96, 
tom  1.  April  ab  Kleiststr. 

Koehne,  Dr.  E.,  (Friedricbswerd.  Gewerbeschule),  Kurftkrstenstr.  166. 

Königsberger,  Alfried,  Apotheker,  Lfttzow-Üfer  2. 

Kram  er,  0.,  Bernburgerstr.  12. 

Kränzlin,  F.,  Lehret,  (Graues  Kloster),  Belle- Alliancestr.  27. 

Krause  (I.),  Dr.  Aurel,  (Louisenstädische  Gewerbeschule),  Michael- 
kirchplatz 19. 

Kr  aase' (It.),  Arthur,  (Louisenstädtische  Gewerbeschule),  Michaelkirch- 
platz 19. 

Krause  (HI.),  E.,  stud.  med.,  (Friedrich- Wilhelms-Instrtut),  Friedrich- 
strasse 140. 

Kruse,  Dr.  F.,  Prof.,  (Wilhelms-Gymnasium),  Wichmannstr.  1. 

Kuegler,  Dr.,  Stabsarzt,  (Friedrich- Wilhelms- Jnstitut) ,  Friedrich- 
strasse 14K). 

Kuhn,  Dr.  M.,  (Königstädtische  Realschule),  Louisenstr.  67. 

Kurtz;  Dr.  F.,  Assistent  am  bötan.  Garten,  Königin- Augustastr.  50. 

Lackowitz,  A.  W.,  Schriftsteller,  Schönhauser-AUee  57. 
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Liebe,  Dr.  Hau,  Prtf.,  (Friedrichswerd.  Gewerbeschule),.  Dozent  ;&n  der 
Kgl.  Gewerbe-Akademie,  Ritterstr.  35.  , 

Loew,  Dr.  &,  Oberlehrer  (KgL  Realschule))  Lützowstr,  5L 

Lorenz,  Dr.  C,  Kurfurstenstr.  15&  i     .    , 

Lüderitz,  A.,  Kaufmann,  Alter  J^cobstr,  120B. 

Magjnus^Dr.  P.,  Privatdocent  an  der  Universität,  Bellevuestr.  8. 

?on  Martens,  Dr.  E.,  Prof.  der  Zoologie  an  der  Ujriversftäk  Cuplios 
am  Kgl.  zoologischen  Museum,  Kurfürsten^.  35.  ;     t  , 

Matthias,  F.,  stui  phil.,  Stallstr.  4. 

Matz,  A.,  cand.  med.,  Louisen  str*  61.  ;   , 

Mesch,  A.,  Buchdruckereibesitger,  Prinzenstr,  37. 

Meyn,  W.  A.,  Lithograph,  Wassertjiorstr.  146. 

Mögelin,  M.,  (Louisenstädt.  Gymnasium),  Engelufer  4A. 

Müllenhoff,  Dr.  K.,  (Louisenstädt.  Realschule),  Königpräteerptjr.  56. 

Müller,  C.  (I.),  stud.  rer.  nat.,  Skalitzerstr.  27. 

Müller,  R.  (IL),  Apotheker,  Luipen-Üfer  28. 

Mylius,  F.,  cand.  pharm.,  Philippstr.  3. 

04er,  G.,  Banquier,  Charlottenstr.  18- 

Orth,  Dr.  A.,  Prof.  am  landwirthsehaftlich^i  Institut  und  an  der  Uni- 
versität, Wilhelms^  49.  ...,...•/ 

Paeske,  F..  Referendar,  Seh&tzenstr»  48. 

Parreidt,  H.,  Apothekenbesitzer,  Bemburgerstr.  #. 

Perring,  W.,  Universitäts-Gärtner,  Universitäts-Garte». 

Petri,  Dr.  F.,  Oberlehrer,  (Louisenstädt  Realschule),  Jtyocent  ap  der 
Oberfeuerwerker-Schule,  Mekhioratr.  30. 

Philipp,  R.,  Rittprstr.  72.  .  ',  V 

Polakows|ky,  Dr.  H.,  Auguststr.  49. 

Poske,  Dr.  F.,  (Askan.  Gymnas.),  Teitowerstr.  29.  .     ,      ,  , 

Potonie,  H.,  stui  phil.,  Dorotheenstr.  42. 

Preusse,  M.  (Lfc.tited»  ?efc,  JnaalMkmstr*  3öt    .. 

Pringsheim,  Prot  Dr*  N.,  BendJerstr.  31. 

Jtatti,  F.,  stud.frer.  nat,  Kurfurstenstr.  45. 

Reichert,  Th^  Apotheker,  Adfdbertsir,  76. 

Reinhardt,  Dr.  0.,  Oberlehrer,  (Lwisenstädt.  jQew.-SchuJp),  Oranieo- 
strasse  45.  ,     , 

Reaftch,  C,  Reotor,  Nostizstr.  14. 

Renvers,  A*,  cand.  med,  (Friedrich- Wilhelme-Institut) %  Friecjrich* 
Strasse  140. 

Retzdorff,  W.,  Civil-Superuupierfr,  Wasserthorstr.  33.  #J 

Rieger,  P.,  Lehrerr  Köpenickerstr.  8,  3.  Eiug. 

Robel,  Dr.  K,  Brandenburgs^  28« 

Ruhmer,  G.,  stud.  rer.  nat,  Elsasserstr.  28,  vom  h  April,  ab  Sphöne- 
berg,  Grunewaldstr.  9,  ,  , 

Schmidt,  Gust.  (I.),  Lehrer,  Bi:a^d^burgstr.  63.,  v. 
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SchraÄe^/br.  J:,  Bibliothekar  ah  der  Körrigl.  Bibliothek,  Matthäi- 
kirchstr.  21.  ,         ' 

Schubert;  A.,  Lehrer,  Lichtenbergerfctr-  3. 

Schwann,  Lehrer,  Möckernstr.  80.      ■  « 

Schwendeneir,  Dr.  S.,  Prof.  der'  Botanik  l und  Direetor  des  botani- 
schen Labatoriums  der  Universität,  Matthäikirchstr.  28. 

von  feeemen,  0;,  Rittiheister  a.  D.;  Blunieshof  8.   ; 

Seier,  K,  Lehrer,  (Dorotheenstä'dt.  Realschule),  z.  Z.  in  Triest,  Adr.: 
Evangelische  Schule. 

Steinberg,  E.,  Rentier,  Nostizstr.  19. 

Strauss,  H.,  Gehülfe  am  botanischen  Gärten,  Potsdamerstr.  75. 

Sulzer,  Dr.  L.,  prakt.  Arzt,  Schiff  baüöf  dämm  33. 

Sydow,  P./lJeHrer,  BhnhenthaMr.  3. 

T&chirch,  A.,  stud.  phil.,  Linienstr.  148. 

Vogel,  Th.  (I.),  Sekretär  an  dfer  Kgl.-  Bibliothek,  Linienstr.  286. 

Volkens,  G.,  stud.  phil,  (p.  Adr:  H.  A.  Kftppe),  Friedlichste  133. 

Wache,  R.,  Lehrer,  Waldemarstr.  lö. 

Westermaier,  Dr.  M.,  Privatdöcent ,  Feilnersti1.  3. 

Winkl'er,  A.  (L),  ßeh.  Kriegsrath  a.  D.,  Sehillstr.  17. 

Wittmack,  Dr.  L.,  Custos  d.  landwirtschaftlichen  Mnfceums,  Privat- 
döcent an  der  Universität,  Sehtitzehstr.  26. 

Woyte,  E.,  Geh.  Kanzlei-Secretär  im' Kriegsministerium,  Bernburger- 
strasse  lf. *'  *  ■ '  '    ''• 

WuküschriJann/Dr.  E.,  (Sophien-Reälsehulfe),  Zehdenickerstr.  6. 

Zimmermann,  A.,  stud.  rer.  nat.;  Kreuzstr.  11.      '     ' 

Zimmern,  Dr.  L.,  Stabsarzt,  (Friedrich-Wilhelms-InstUut),  Frifedririh- 
strasse  140. 

Zopf,  Dr.  W.,  Lehrer,  Barutherstr.  13. 

2.  Im  Regiet-ungs-Betiirk  Potsdam. 

Barnewitz,  A.,  Lehrer  (von  Saldem'schfe  Realschule)  in  Branden- 
burg a.  H.  ' 

Boss,  E.,  Lehrer  am  Kgl.  MifitSr-Wäisfenhausc  in  Potsdam. 

Brefel'd,  Dt;  0.,  Pfof.  an  der  Fbrstakademiejin  Eberswalde. 

Buchholz,  H.,  Cantor  und  Lehrer  in  Eberswalde. 

Dem  ml  er,  A.,  Kunst- und  Handelsgärtner ,§Frredrichsffelde  bei  Berlin. 

EifciiUr;  C.  (IL);  ! Obergärtner  und  Lehrer  a;  d.  Gärtner  Lehranstalt 
zu  Sanssouci  bei  Potsdam. 

Falcke,  A.,  Lehfer  iri  Potsdam,  Lindenstr.  45. 

Gallasch,  C.  E.,  Lehrer  in  Potsdam,  Kfetzstr.  21. 

Grönland,  Dr.  J.,  Landwirtschaft!;  Versuchsstation  in  Dahme. 

Hechel,  W.,  Lehret*  in  Brandenburg  a.  H,  Kürstr.  6. 

Hentig,  H.  Gymnasiallehrer  in  Eberswalde. 

Hornig,  Dr.  E.,  präkt.  Arzt' te^nienbung.       ' 
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Jacobs,  Frau  Gutsbesitzer  Auguste,  Gnewickow  bei  Neu-Ruppin. 
Jacob sthal,  J.  E. ,  Kgl.  Landbaumeister  und  Prof.,  Charlottenburg, 

Marchstr.  5. 
Janke,  F.,  Lehrer  (Gewerbeschule)  in  Potsdam,  Bassin  49. 
Krumbholz,  F.,  Apothekenbesitzer  in  Potsdam. 
Kuhlmey,  Subrector  an  der  Realschule  in  Perleberg. 
Lange',  H.,  Lehrer  in  Oderberg  i.  M. 
Lauche,   W.,   Kgl.  Garten- Inspector  im  Palaisgarten   zu  Sanssouci 

bei  Potsdam. 
Le geler,  B.,  Apotheker  in  Rathenow. 
Lehmann',  G.,  Lehrer  in  Perleberg. 
Leidoldt,  F.,  Apothekenbesitzer  in  Beizig. 
v.  Liebeherr,  General-Major  a.  D.,  Havelberg. 
Lisch ke,  C,  Kaufmann,  Eberswalde,  Angermünderstr.  13. 
Lujcas,  C,  1.  Mittelschullehrer,  Charlottenburg,  Bismarckstr.  46. 
Meud|e,  Obergärtner  in  Osdorf  bei  Marienfelde. 
Mücke,  W.,  Pfeflferküchler  in  Potsdam,  Charlottenstr.  79. 
Mildbraed,  Apothekenbesitzer  in  Prenzlau. 
Naturfreunde  der  Priegnitz,   Verein  der,   in  Wittstock  (Adr.  Dr. 

Zillgenz). 
Naturhis  torisch  er   Verein    in    Brandenburg   a.   H.   (Adr.   Lehrer 

Hech^). 
Neulmann,  E.,  Gymnasial- Lehrer  in  Neu-Ruppin. 
Pauckert,  C.  A.,  Fabrikbesitzer  in  Treuenbrietzen. 
Pilger,^  Dr.  R.,  Apothekenbesitzer  in  Spandau. 
Pippow,  A.,  stud.  phil.  in  Eberswalde. 
Ramann,  C,  Assistent  an  der  Forstakademie  in  Eberswalde. 
Sauer,  Dr.  F.,  Potsdam,  Behlertstrasse  18. 
Schmidt,  F.  W.  (II.),  Lehrer  in  Oderberg  i.  M. 
Schwochow,  H.,  Rector  in  Templin. 
Spieker,  Dr.  R.  (L),  Kreiswundarzt  in  Nauen. 
Spieker,  Dr.  Th.  (II.),  Prof.  an  der  Realschule  in  Potsdam. 
Strübing,  Prof.  a.  d,  Cadetten-Anstalt  Gross- Uchterfelde  bei  Berlin. 
Toepffer,  A.,  Mühlenbesitzer  in  Brandenburg  a.  H. 
ürban,  Dr.  L,  Assistent  am  botan.  Garten',   Schöneberg  bei  Berlin, 

Grunewaldstr.  19. 
Warnstorf,  C,  Lehrer  in  Neu-Rappin,  Ludwigstr.  45. 

S.  Im  Regierungs-Bezirk  Frankfurt 

Bode,  Jul.,  Major  a.  D.,  in  Sorau  N.  L. 

Bohnstedt,  Dr.  R.,  Oberlehrer  am  Gymnasium  in  Luckau  N.  L. 

Busch,  A«,  Lehrer  in  Liberose* 

v.  Daliwitz,  Fräul.  Louise,  in  Pforten  N.  L. 

Dreger,  W.,  Apotheker  in  Alt-Döbern  N.  L. 
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Freschke,  W.,  Schlossg&rtner  in  Lübbenau. 

Geiseler,  Dr.  0.,  Apothekenbesitzer  in  Königsberg  i.  d.  Neumark. 

Goercke,  J.,  Apothekenbesitzer  in  Landsberg  a.  W. 

Golenz,  J.,  Lehrer  in  Schönefeld  bei  Mühlbock  (Kreis  Züllichau- 
Schwiebus). 

Griünfeld,  Dr.  D.,  prakt.  Arzt  in  Landsberg  a.  W. 

Hagedorn-Götz,  M.,  Apothekenbesitzer  in  Lübben  N.  L. 

Hirte,  G.,  in  Landsberg  a.  W.,  Schlossstrassenecke  39. 

Huth,  Dr.  E.,  Lehrer  (Realschule)  zu  Frankfurt,  Breitestr.  23 C. 

Knorr,  R.,  Apothekenbesitzer  in  Sommerfeld. 

Melcher,  £.  E.,  Zehden. 

Meilen,  Realschullehrer,  Spremberg. 

Paalzow,  W.,  Pastor  zu  Frankfurt. 

Riese,  H.,  Privatier,  Spremberg. 

Röste],  H.,  Apothekenbesitzer,  Stadtrath  und  Abgeordneter,  Lands- 
berg a.  W. 

Ruthe,  R.,  Thierarzt  in  Bärwalde  i.  d.  M. 

Schultz,  Dr.  A.,  prakt.  Arzt  in  Finsterwalde. 

Starke,  Stadtrath  a.  D.  in  Sorau,  Niederste  187. 

Tangermann,  Lehrer  in  Zehden. 

Zechert,  P.,  in  Landsberg  a  W.,  Eisenbahnstr.  9. 

Zimmermann,  R.  (IL),  Oberlehrer,  Fürstenwalde. 

4.  Im  Regierungs-Bezirk  Magdeburg. 

Deicke,  Th.,  Lehrer  in  Burg. 

Hartwich,  C.,  Apotheker  in  Tangermünde. 

Hülsen,  R.,  Prediger  in  Bohne  bei  Rathenow. 

Maass.  G,  Societäts-Secretair  zu  Altenhausen  bei  Erxleben. 

Preusse,  Dr.  (II.),  Oberlehrer  in  Aschersleben. 

Prochno,  Fr.  (I.),  Apothekenbesitzer  in  Clötze. 

Prochno,  Fr.  (II.),  Pharmaceut  in  Clötze. 

Schneider,  L.,  Bürgermeister  a.  D.,  Schönebeck. 

5.  Im  Begierungs-Bezirk  Merseburg. 

Egeling,  G.,  Pharmaceut  in  Torgau  (Löwen- Apotheke). 
Kunze,  J.,  Lehrer  in  Eisleben,  Dr.-Lutherstr.  10. 

6.  Im  Hereogthiim  Anhalt 

Preussing,  H.,  Hof-Decorations- Maler  in  Bernburg. 
Schnuse,  W.,  Lehrer  in  Bernburg. 

7*  Im  übrigen  Deutschland« 

Andr6e,  A.,  Apotheker  in  Münder  am  Deister,  Protinz  Hannover. 
Artzt,  A.,  Vermessungs-Ingenieur  in  Marienberg  (Sachsen)* 
Baenitz,  Dr.  C.  G.,  Lehrer  in  Königsberg  i.  Pr.,  Vorder-Rossgarten  64. 
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de  Bary,  Dr.  A^  Prof.  der  Botanik  an  der  Universität  zu  Strasburg, 
Blauwolkengasse  IT. 

Becker,  G.,  Rentner  in  Bonn,  Weberstr.  106. 

Boeckeler,  0.,  Apotheker  in  Varel  (Oldenburg). 

Bourquin,  F.  R,  Apothekenbesiteer  in  Werdau,  Kgr.  Sachsen. 

Brehmer,  Dr.  W.,  Senator  in  Lübeck. 

Brock,  Dr.  J.,  Assistent  am  zootomisehen  Institut  in  Erlangen. 

Buehenau,  Dr.  F.,  Prof.  und  Director  der  Realschule  in  Bremen. 

Buchwald,  Dr.  A.,  Breslau,  Hospital  Allerheiligen.  ' 

Caspary,  Dr.  R,  Prot  der  Botanik  in  Königsberg  i.  Pt. 

Charton,  D.,  Kaufmann,  Hamburg,  Büschstr.  4 

Damm,  Dr.,  Sanitätsrath  und  Kreisphysikus  in  Warburg. 

Diercke,  C,  Seminar-Director  in  Stade,  Provinz  Hannover. 

Ende,  R,  Apotheker  in  Striegau. 

Engler,  Dr.  A.,  Professor  der  Botanik  an  der  Universität  in  Kiel. 

Felsmann,  Dr.,  prakt.  Arzt  in  Dittmannsdtorf  bei  Waidenburg  in 
Schlesien. 

Fick,  R,  Apothekenbesitzer  in  Hirschberg  (R-B.  Breslau),  Bergstr.  3. 

Firle,  Max,  stud.  ehem.  in  Breslau*  Gartenatr.  8. 

Frenzel,  W.,  Lehrer  an  der  höheren  Töchterschule  in  Bonn,  Kesse- 
niefaer  Weg  17. 

v.  Freyhold,  Dr.  £.,  Prof.  an  der  höheren  Töchtereehule  in  Frei- 
burg i.  B. 

Fritze,  R,  Apotheker  in  Rybnik  (R-B.  Oppeln). 

Geheeb,  A.,  Apotheker  in  Gefea  (Grossh.  Sachsen-Weimar). 

Geisenheyner,  L.,  Gymnasiallehrer  in  Kreuznach. 

Gerndt,  Dr.  L.,  Oberlehrer  an  der  Realschule  hi  Zwickau  (Königr. 
Sachsen). 

v.  H  an  stein,  Dr.  J.,  Geh.  Rath  und  Prof.  der  Botanik  an  der  Uni- 
versität in  Bonn. 

Hart  ig,  Dr.  R,  Prof.  an  der  Universität  in  München. 

Haussknecht,  Prof.  C,  in  Weimar. 

Hege  Im  ei  er,  Dr.  F.,  Professor  der  Botanik  an  der  Universität  in 
Tübingen. 

Heideprim,  P.,  RealschnHehrer,  Frankfurt  a.  M.,  Sandweg  137. 

Hermes,  A.,  Fürsti.  Salm-Dyck'scher  Gartendirectör  in  Dyck  bei 
Glehn  (R-B.  Düsseldorf). 

Herpell,  Rentier  in  Si  Goar. 

Hinneberg,  Dr.  P.,  Apothekenbesitzer  in  Altona  bei  Hamburg  (Adler- 
Apotheke). 

Hörnlein,  Dr.,  Kreis-Schulinspector  in  Sagan  (R-B.  Liegtiita). 

Holler,  Dr.  A.,  Arzt  in  Mering  bei  Augsburg. 

Holtz,  L.,  Rentier  in  Greifswald,  am  Markt 

v.  Home y er,  E*,  Rittergutsbesitzer  auf  WarbeloW  bei  Slolp  i.  P. 

Ca* 
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Hübner,  Prediger  an  St.  Lucae  in  Grtinhof  bei  Stettin. 

Jentsch,  Dr.  P.,  prakt.  Arzt  in  Grabow  a.  0. 

Kabath,  H.,  Fürstbischäflicher  Registratur- Assistent  a.D.  in  Breslan, 
Schuhbrücke  27. 

Kien  topf,  W.,  Post-Praktikant,  Mannheim. 

Kirchner,  Dr.  0.,  Assistent  an  der  landwirtschaftlichen  Akademie 
in  Hohenhehn  (Württemberg)« 

Konitz,  J.,  stud.  phil.,  Jena,  Saalgasse,  bei  Wenzel. 

Krause,  Dr.  H.  (IV.),  Cunersdorf  bei  Hirschberg,  Friedrichstr.  427. 

Kummer,  P:,  Prediger  in  Munden  (Provinz  Hannover). 

Kuntze,  Dr.  0.,  Privatier  in  Leipzig,  Eutritzsch  197. 

Langner,  H.,  Ober-Bergamts-Sekretär  in  Breslau,  Königh  Ober- 
Bergamt.. 

Leim  bach,  Dr.  G.,  Realschullehrer  in  Wattenscheid  in  Westfalen. 

Li mp rieht,  G.,  Lehrer  in  Breslau,  Paradiesgasse  4. 

Lindemuth,  H.,  Poppeisdorf  bei  Bonn. 

Lindstedt,  Dr.  K.,  Lehrer  am  Kaiserl.  Lyceum,  Strassburg,  Kalbs- 
.     gasae  9. 

Linke,  A.  G.  C,  Lehrer  in  Grünhof  bei  Stettin. 

Ludwig,  Dr.  F..  Gymnasiallehrer  in  Greiz,  Villa  Trömel. 

Marquardt,  W.,  Apotheker  und  Medicinal-Assessor  in  Stettin; 

Marsson,  Dt.  Th»,  Apotheker  in  Greifswald. 

Melsheimer,  Marcell.,  Oberförster  in  Linz  am  Rhein. 

Müller,  Dr.  Herrn.  (HL),  Oberlehrer  an  der  Realschule  in  Lippstadt 

Müller,  Rud  (TV.),  Lehrer  an  der  Realschule  in  Marne  (Schleswig- 
Holstein). 

Munter,  Dr.  J.,  Prof.  der  Botanik  in  Greifswald. 

Munckel,  Apotheker  in  Kolbergermünde. 

Naumann,  Dr.  F*,  prakt.  Arzt  in  Gera,  Neuestr.  6i 

Patschkowski,  M.,  Lehrer  in  Colberg,  Proviantstr.  479. 

Peck,  F.,  Landgerichts-Präsident  in  Schweidnitz. 

Pfeffer,  Dr.  G.,  Assistent  am  Naturhistorischen  Museum  zu  Hamburg, 
Repsoldstr.  24 

Prahl,  Dr.  P.,  Königl.  Stabs-  und  Bataillons-Arzt  beim  1.  Bat.  des 
Schleswigschen  Infanterie-Rgts.  No.  84.  zu  Flensburg. 

Reinke.,  Dr.  J.,  Prof.  der  Botanik  in  Göttingen. 

Ritschi,  I.,  Rechtsanwalt  in  Naugard. 

Roth,  £.,  stud.  rer.  nat.,  Strassburg  i  E.,  Brunnengässchen  1. 

Rothe,  H.,  Gärtner  in  Erfurt,  Krämpfer  Flur  1. 

Sadebeck,  Prof.  Dr.  R.,  Hamburg,  Klosterthor  2. 

Sanio,  Dr.  C,  in  Lyek  in  Ostpreussen. 

Sarnow,  Dr.  H.,  Assistenzarzt  L  Kl.  im  Schlesw.-Holst.-ülan.-Reg. 
No.  15,  z.  Z.  in  Strassburg  i.  E. 

Schlickum,  J.,  Rentner  in  Winningen  bei  Koblenz. 
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Schmidt,  Dr.  J.  A.  (11.),  Prof.  in  Ham  (Mittelstr.  37.)  bei  Hamburg. 

Schmitt,  Kgl.  Preuss.  Artillerie-Hauptmann  a.  D.,  in  CasseL 

Schnellt,  H.,  Apotheker,  früher  in  Stralsund. 

Scholz,  W.,  Mädchenschullehrer  in  Jauer. 

Schulze,  H.  (1.),  Buchhalter  in  Breslau,  Lorenzgasse  2/8. 

Schulze,  M.  (IL),  Apotheker  in  Jena. 

Scriba,  Dr.  J.,  Assistent  an  der  chirurgischen  Klinik  in  Freiburg  i.  Br. 

Seehaus,  C,  Conrector  in  Stettin,  Frauenstr.  32. 

S  er  res,  Dr.  M.,  in  Minden. 

Seydler,  F.,  Conrector  und  Inspector  der  Seeliger'schen  Eraiehuags- 

Anstalt  in  Braunsberg  (R.-B.  Königsberg). 
Simon,  W.,  Danzig,  Breite  Gasse  126. 
Staritz,  Lehrer  in  Pulsnitz  i.  S. 
Stenzel,  Dr.  G.,  Prof.  in  Breslau,  Klosterstr.  1  A. 
St  oll,  E.,  Apotheker  in  Gochsheim,  Grossh.  Baden. 
Strähler,   A.,   Amts-Vorsteher  in  Görbersdorf  bei  Friedland  (R.-B. 

Breslau). 
Strasburger,  Dr.  E.,  Prof.  der  Botanik  in  Jena. 
Thomas,  Dr.  F.  (I.),  Prof.  an  der  Realschule  in  Ohrdruff,  Henogth. 

Sachsen-Coburg-Gotha. 
Thomas,  R.  (IL),  Pharmaceut  in  Gerstungen. 
Timm,  C.  T.,  Schulvorsteher  in  Altona,  Adolfstr.  42. 
Treichel,  A.,  Rittergutsbesitzer  auf  Hoch-Paleschken  bei  Alt-Kisehau 

(R.-B.  Danzig). 
Troschel,  Dr.  J.,  Assistent  am  Universit&tsherbarium  in  Göttingen, 
v.  Uechtritz,  Freih.  R.,  Breslau,  Klosterstr.  84 
üle,  E.,  Coburg,  Steinthor  18. 
ütpadel,  R.,  Lehrer  in  Stettin. 
Vigener,  A.,  Hof- Apotheker  in  Biebrich  a.  Rh. 
Vogel,  H.  (IL),  Bürgerschullehrer  in  Markneukirchen  (Kgr.  Sachsen). 
Weber,  Dr.  C.  A.,   Assistent  am  pflanzenphysiologischen  Institut  in 

Wfcrzburg. 
Weyl,  Dr.  Th.,  Privatdocent  in  Erlangen. 
Wiesenthal,  P.,  Kaufmann  (p.  Adr.  Julius  Wallach),  Mühlhausen  in 

Thüringen,  Kiliansgraben  77  E. 
Winkelmann,  Dr.,  Oberlehrer  in  Stettin. 

Wink ler,  M.  (IL),  Fabrik-Inspector  in  Giessmannsdorf  bei  Neisse. 
Winnacker,  H.,  Realschullehrer  in  Elberfeld,  Bahnhofstr.  1. 
Winter,   Dr.  H.,   Stabs-  und   Bataillons- Arzt  beim  1.  Bat.  6.  des 

Westf.  Inf.-Reg.  No.  55  in  Soest. 
Wünsche,  Dr.  0,  Gymnasial-Oberlehrer  in  Zwickau. 
Würz  ler,  Dr.  F.,  prakt.  Arzt  in  Pegau  (Sachsen), 
Zimmermann,  J.  (III.),  Lehrer  in  Striegau. 
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8.  Ausserhalb  des  Deutsehen  Reichs. 

Areschoug,   Dr.  F.  W.  C,   Adjunct   an  der  Universität   in  Lund 

(Schweden). 
As  eher so n,  E.  (III.),   Havisham  Grange,  Twickenham  near  London. 
Borbäs,   Dr.  V.  v.,   Prof.  an  der  Staats-Oberrealschule  in  Budapest 

(Ungarn),  Desewffygasse  3. 
Hartmann,  0.,  Gärtner,  Toowoomba  (Queensland). 
Hieronymns,  G.,  Professor  der  Botanik  an  der  Universität  in  Cordova 

(Argent.  Republik). 
Htfdebrandt,  «L  M  ,   z  Z.  in  Madagascar.    Correspondent:   Rector 

C.  Ren seh  in  Berlin  Nestizstf.  15. 
Moll  endo  rf,  Dr..O.  v.,  KaiserL  Consulats-Eleve  in  Shangai  (China). 
Rettig,  H.,  Inspector  des  botanischen  Gartens  in  Krakau. 
Soyaux,  H.,  am  Gabon  (Afrika). 
Staub,  Dr.  M.,  Prof.  am  Seminar  für  höhere  Lehranstalten  in  Buda- 

ipest  (Ungarn),  Tabaksgasse  63. 
Stein,  B.,  Inspector  am  botanischen  Garten  in  Innsbruck. 
Wolff,  Dr.  R.,  Prof.  am  Polytechnikum  in  Riga. 

Gestorben. 

Bauke,  Dr.  B.,  Berlin,  15.T)ec.  1879. 

Blau,  Dr.  0.,  GoneraUComml  in  Odessa,  27:  Febr.  1879. 

Gfisebaeln  Geh.  Rath  Prof.  Dr.  A.,  Göttiogen,  9.  Mai  1879. 

Irmisch,  Prof.  Dr.  Th.,  Archivrath  in  Sondershausen,  2&  April  1879. 

.Koch,  Prof,  Dk.  O,  Berlin,  25.  Mai  1879. 

von  Klinggräff,  0.  J.  Meyer,  Rittergutsbesitzer  auf  PaJeschken  bei 

Stuhm,  26.  März  1879. 
Ritter,  H.,  stud.  phil.  zu  Berlin,  2.  Febr.  1879. 
Schultze,  Dr.  H.,  KrasphyBikus  in  Neu-Ruppin. 


Die  geehrten  Mitglieder  werden  ergebenst  ersucht,  dem  Kassen- 
führer —  Geh.  Kriegsrath  a.  D.  Wink ler ,  Berlin  W.,  Schill-Str.  17  — 
jedesmal  eins  kurze  Mittheilung  zu  machen,  sobald  sie  ihren  Wohn- 
ort oder  in  grösseren  Städten  ihre  Wohnung  verändern. 

Sollten  einzelne  Mitglieder  wünschen,  die  Verhandlungen  nicht 
in  Heften,  sondern  jahrgangweise  zu  erhalten,  so  haben  sie  sich  des- 
halb entwe4ef  an  den  3.  Schriftführer  und  Bibliothekar,  oder  an  den 
Rend^ntej»  des  Vereins  zu  wenden. 


■  Ii  '     Uli 
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LXIL  Sitzung  vom  31  Januar  1879. 

Vorsitzender:  Herr  A.  W.  Elchler. 

Der  Vorsitzende  proclamirte  als  neu  aufgenommene  Mitglieder 
die  Herren  Stud.  phil.  J.  Konitz  und  Inn.  T  rose  hei,  Pharm.  C. 
Hartwich  und  A.  Kley,  stud.  phil.  M.  Büsgen  und  cand.  phil.  F. 
Sauer  in  Potsdam  und  berichtete  sodann  über  die  in  Angelegenheit 
des  Forstpolizei-Gesetzes  (vgl  Sitzungsber.  1878  S.  115)  seit  der  No- 
vember-Sitzung  v.  J.  gethanen  Schritte.  Es  ist  vom  Vorstande  des 
Vereins  eine  Petition  an  das  Haus  der  Abgeordneten  gerichtet  worden, 
in  der  die  Aufnahme  einiger,  wissenschaftliche  Ausfluge  und  Samm- 
lungen von  den  Strafandrohungen  des  Gesetzes  ausnehmender  Bestim- 
mungen beantragt  wird.  Diese  Petition  ist  an  die  mit  unserm  Verein 
gleiche  Bestrebungen  verfolgenden  Gesellschaften  des  Inlandes  mit  der 
Aufforderung  zum  Beitritt  mitgetheilt  und  seitens  einer  Anzahl  der- 
selben, sowie  auch  von  mehreren  hervorragenden  Persönlichkeiten 
unserer  Hauptstadt   unterschrieben   und  eingereicht  worden. 

Ferner  theilte  der  Vorsitzende  mit,  dass  von  dem  in  Dorpat 
zusammengetretenen  Comite  zur  Errichtung  eines  Denkmals 
von  Karl  Ernst  von  Baer  an  ihn  die  Aufforderung  ergangen  sei, 
demselben  als  auswärtiges  Mitglied  beizutreten  und  Sammlungen  für 
diesen  Zweck  im  Kreise  unseres  Vereins  anzuregen. 

Herr  P.  Ascherson  bemerkte,  dass  der  genannte  grosse  Gelehrte, 
obwohl  seine  hervorragendsten  Leistungen  auf  anderen  Wissensgebieten 
erfolgten,  auch  mit  Botanik  sich  eingehend  beschäftigt  habe,  und  wies 
neben  den  Forschungen  desselben  über  die  Flora  des  arktischen  Russland 
noch  auf  einen  in  der  Flora  IV.  (1821)  S.  397—412  abgedruckten 
Aufsatz  »Botanische  Wanderung  an  der  Küste  von  Samland*  hin,  in 
welchem  eine  Pflanzenart,  Festuca  villosa  (Schweigg.)  Baer  aufgestellt 
sei,  deren  Marne  von  dem  neuesten  Monographen  dieser  Gruppe,  Prof. 
Ha  ekel,  vermuthlich  als  der  älteste  für  die  gewöhnlich  zu  F.  rubra 
L.  gezogene  Strandform  angenommen  werden  dürfte,  da  der  Name 
F.  arenaria  Osbeck  (1805)  wegen  der  älteren  an  der  Magellan-Strasse 
vorkommenden  F.  arenaria  Lmk.  (1791)  nicht  anwendbar  sei. 

SHs.Ber.  des  Bot.  Voivlas  f.  Brandenb.    XXI.  (1) 
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2  Botanischer  Verein  der  Proy.  Brandenburg. 

Hierauf  gab  Herr  E.  Krause  folgende  Berichtigung  einer  in 
dem  Sitzungsbericht  vom  27.  Nov.  1878  (S.  116)  gemachten  Mittheilung: 
Die  Angabe,  dass  Rubus  Idaeus  L.  var.  anomalus  Arrhen.  (R.  Leesii 
Bab.)  bei  Rostock  mit  Früchten  gefunden  sei,  beruht  auf  einem  Mis- 
verständniss.  Ich  beobachtete  diese  Form  dort  zuerst  am  1.  October 
1878.  Sie  wächst  an  einer  Stelle  ziemlich  zahlreich  neben  der  Haupt- 
form (in  lichtem  Kiefernwald),  auch  Uebergänge  zwischen  beiden  (var. 
sterüis  C.  Koehler)  kommen  vor.  Die  Exemplare  der  var.  anomalus 
fand  ich  durchweg  niedriger  als  die  des  typischen  Idaeus;  Exemplare, 
die  die  Grösse  der  von  Herrn  H.  Potonie  vorgelegten  Charlotten- 
burger erreichen,  sah  ich  nicht. 

In  den  Barnstorfer  Tannen  kommt  übrigens  auch  die  gelbfrüch- 
tige  Form  des  R.  Idaeus  L.  vor. 

Die  var.  viridis  A.Br.  (denudatus  Spenn.)  sah  ich  im  Herbar  des 
Herrn  E.  Potonie  aus  dem  Spree wald. 

Derselbe  theilte  bei  dieser  Gelegenheit  folgendes  Verzeichniss 
von  bei  Rostock  weissblühend  beobachteten  Pflanzenarten 
mit:  Coronaria  Flos  cuculi  (L.)  A.Br.,  Trifolium  pratense  L.,  Succisa 
praemorsa  (Gil.)  Aachs.,  Aster  Tripolium  L.  (Strahl),  Centaurea  Jacea 
L.,  C.  Scaiiosa  L.,  Cirsium  lanceolatum  (L.)  Scop.,  Cichorium  lntubus 
L. ,  Jasione  montana  L. ,  Campanula  rotundifolia  L. ,  C.  glomerata  L., 
Erythraea  pulchdla  (Sw.)  Fr.,  Cynoglossum  ojßcinale  L. ,  Anchusa  qffi- 
cinali8  L.,  Echium  vulgare  L.,  Pulmonaria  qfficinalis  L.,  Myosoüs  pa- 
lustris (L.)  With.,  Solanum  Dulcamara  L.,  Thymus  SerpyUum  L. 

Herr  L.  Kny  sprach  über  eigenthümliche  Durchwachsun- 
gen an  den  Wurzelhaaren  zweier  Marchantiaceen,  welche 
auf  seine  Veranlassung  von  Herrn  Dr.  Böttger  im  hiesi- 
gen Pflanzenphysiologischen  Institute  näher  untersucht 
worden  sind.    (Hierzu  Taf.  U.) 

Lunularia  vulgaris  Raddi  und  Marchantia  polymorpha  L.  tragen 
an  der  Unterseite  ihrer  flachen  Laubachse  bekanntlich  zweierlei  Wur- 
zelhaare, —  solche  von  geringerem  Querdurchmesser  und  mit  stark 
nach  innen  vorspringenden  zapfenförmigen  oder  leistenartigen  Mem- 
bran-Verdickungen und  andere,  die  mindestens  doppelt  so  weit  sind 
und  eine  glatte  oder  nur  schwach  zapfenförmig  verdickte  Wandung 
besitzen.  Hinsichtlich  ihrer  Vertheilung  lässt  sich  im  Allgemeinen 
nicht  verkennen,  dass  die  weitlumigen  so  gut  wie  ausschliesslich  an 
dem  mittleren  Theile  des  Laubes,  die  engen,  durch  zierliche  Ver- 
dickung ausgezeichneten  vorwiegend  gegen  den  Rand  hin  hervortreten ; 
doch  ist  die  Abgrenzung  in  der  Stellung  keine  ganz  scharfe,  und  es 
kommen  auch  in  dem  Querdurchmesser  und  der  Art  der  Verdickung  man- 
cherlei Uebergänge  zwischen  den  oben  bezeichneten  extremen  Ftffmen  vor. 

Alle  Wurzelhaare  stimmen  darin  mit  einander  übefein,  dass  sie 
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streng  einzellig  sind,  d.  h.  einfach  eine  Verlängerung  der  Oberhaut- 
zelle darstellen,  aus  welcher  sie  ihren  Ursprung  genommen  haben. 
An  der  Basis  sind  sie  verbreitert  und  treten  auch  ( —  es  gilt  dies 
besonders  von  den  stärkeren  Haaren  im  mittleren  Theile  des  Laubes  — ) 
etwas  tiefer  in  das  innere  Gewebe  hinein,  als  die  benachbarten  Ober- 
hautzellen. Im  Uebrigen  sind  sie  annähernd  cylindrisch,  seltener 
sehraubig  geschweift,  und  nehmen  nur  dort  unregelmässigere  Formen 
an,  wo  sie  mit  Bodenpartikelchen  verwachsen,  oder  wo  ihrem  Längen- 
wachstum ein  erhebliches  Hinderniss  entgegensteht. 

An  zahlreichen  Wurzelhaaren  von  Lunularia,  welche  in  einem 
Gewächshause  des  hiesigen  Universitätsgartens  in  Töpfen  dichtgedrängt 
wachsen,  wurde  beobachtet,  dass  ein  grosser  Theil  der  Wurzelhaare 
fädige  Gebilde  beherbergte.  In  einer  Reihe  von  Fällen  handelte  es 
sich  hierbei  um  gegliederte,  hin  und  wieder  verzweigte,  sterile  Pilz- 
hyphen;  nicht  selten  waren  es  aber  auch  ungegliederte  Schläuche, 
welche  aus  den  der  Basis  des  Wurzelhaares  benachbarten  Zellen  der 
nächst  inneren  Schicht  ihren  Ursprung  nahmen ;  Pilzbildungen  fehlten 
dann  meist  vollständig.  In  den  meisten  Fällen  wächst  nur  eine  dieser 
Zellen  zu  einem  secundären  Wurzelhaare  aus,  das  den  Innenraum  des 
älteren  Haares  nicht  vollständig  ausfüllt  (Taf.  II,  Fig.  1);  nicht  gar 
selten  wurden  aber  auch  deren  zwei  oder  selbst  drei  nebeneinander- 
liegende beobachtet  (Fig.  2).  Von  besonderem  Interesse  war  ein 
durchwachsenes  Wurzelhaar,  dessen  secundäres  Haar  in  seinem  Innern 
ein  tertiäres  barg.  Letzteres  war  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  un- 
versehrt erhalten,  während  die  beiden  äusseren  durch  die  Präparation 
verletzt  waren  (Fig.  3). 

Bei  allen  zur  Kenntniss  gelangten  Fällen  von  Durchwachsung 
war  das  Protoplasma  des  primären  Wurzelhaares  aufgezehrt;  sein 
Längenwachsthum  war  augenscheinlich  abgeschlossen.  Dagegen  ent- 
hielt es  der  Regel  nach  noch  einen  flüssigen  Inhalt,  die  Membran  war 
nicht  selten  bis  zur  Spitze  vollkommen  unversehrt,  und  die  secundären 
Wurzelhaare  fanden,  wenn  sie  die  Spitze  des  primären  erreicht  hatten, 
hier  einen  energischen  Widerstand  gegen  weitere  Verlängerung,  was 
zuweilen  zu  Verbiegungen  und  hakenförmigen  Einkrümmungen  ihrer 
Spitze  führte  (Fig.  2  c). 

Anhangsweise  sei  noch  erwähnt,  dass  die  Erscheinung  des 
Durchwachsenwerdens  bei  Lunularia  vulgaris  bisher  nur  an  den  stär- 
keren, glattwandigen  Wurzelhaaren  beobachtet  wurde,  und  dass  auch 
die  secundären  und  tertiären  Haare  meist  wieder  glattwandig  waren. 
Nur  einmal  Hess  ein  secundäres  Haar  deutlich  zapfenförmige  Ver- 
dickungen erkennen. 

Marchanita  polymorpha,  ebenfalls  in  Topf-Exemplaren  untersucht, 
zeigte  ganz  ähnliche  Durchwachsungen,  wie  Lurmfaria;  nur  waren 
hier   auch   die   primären  Wurzelhaare   häutig   schwach    zapfenförmig 
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verdickt  (Figg.  5  u.  6).  Auch  bei  dieser  Art  wurde  in  einem  der  se- 
cundären  Haare  ein  noch  in  Verlängerung  begriffenes  tertiäres  gefun- 
den (Fig.  6). 

Regenerationserscheinungen  ähnlicher  Art,  wie  wir  sie  eben  an 
den  Wurzelhaaren  zweier  Marchantiaceen  kennen  gelernt  haben,  sind 
zwar  schon  anderweitig  bekannt ;  doch  tragen  die  bisher  beschriebenen 
Fälle  in  sofern  einen  etwas  abweichenden  Charakter,  als  hier  dem 
Auswachsen  und  der  Neubildung  eine  Verletzung  der 
durchwachsenen  Zelle  vorhergeht.  Es  gilt  dies  von  der  Ver- 
jüngung vegetativer  Sprosse  der  Sphacelariaceen1),  von  der  Regene- 
ration der  Sporangien  von  Cladochytrium-2)  und  8aprolegnia-*)krten, 
von  der  Durchwachsung  entleerter  Tetrasporen-Mutterzellen  von  Galli- 
thamnion  elegans  Schousb.4)  und  der  entleerten  Sporangien  zahlreicher 
Phaeosporeen.5)  Auch  die  bekannte  Thyllenbildung  im  Holzkörper 
vieler  Laubbäume  macht  hiervon  keine  Ausnahme;  denn  es  werden, 
soweit  bekannt,  in  der  zum  Gefasse  sich  umwandelnden  Zellreihe  vor- 
her die  trennenden  Querwände  entweder  in  einer  grossen  oder  in 
mehreren  kleineren  Oeffnungen  resorbirt,  bevor  die  Nachbarzellen  durch 
die  Tüpfel  hindurch  in  ihren  Innenraum  hineinwachsen. 

Die  Erzeugung  von  Wurzelhaaren  aus  inneren  Gewebezellen  des 
Thallus  der  Marchantiaceen  ist  auch  insofern  von  Interesse,  als  sie 
zeigt,  wie  wenig  scharf  die  Epidermis  hier,  wo  sie  nicht  durch  ein 
selbständiges  Meristem  (Dermatogen)  am  Scheitel  sich  fortbildet, 
sondern  aus  den  Segmenten  der  Scheitelkante  sich  erst  nachträglich 
differenzirt,  von  dem  an  sie  grenzenden  Gewebe  als  eigenartiges  ana- 
tomisches System  gesondert  ist. 

Erklärung  der  Taf.  II. 

Fig.  1.  Basis  eines  Wurzelhaares  von  Lunularia  vulgaris,  das 
etwa  bis  zur  Hälfte  seiner  Länge  von  einem  secundären  Haare  durch- 
wachsen ist  und  ein  noch  unverletztes  Ende  besitzt.    475  m.  vergr. 

l)  Gejler,  Zur  Kenntnis«  der  Sphacelarieen  (Jahrb.  f.  w.  Bot.  IV  (1866  bis 
1866)  S.  508)  und  P.  Magnus,  Zur  Morphologie  der  Sphacelarieen  (Festschr.  zur 
Feier  des  100 jähr.  Bestehens  der  Ges.  naturf.  Freunde  zu  Berlin  (1873)  S.  145—146). 

Nach  einer  dem  Vortragenden  in  der  Sitzung  gemachten  mündlichen  Mittheilung 
des  Herrn  P.  Magnus  hat  derselbe  später  bei  Sphacelarieen  auch  Dnrchwachsungen 
noch  unverletzter,  plasraaleerer  Scheitelzellen  durch  die  ihnen  nächstbenachbarte 
Gliederzelle  beobachtet. 

*)  Nowakowski,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Chytridiaceen  (Beiträge  zur 
Biologie  der  Pflanzen  von  F.  Colin,  II  (1877)  S.  94  und  96). 

3)  P  rings  heiin,  Kutwicklungsgesch.  der  Achlya  prolifera  (Nova  Acta.  A. 
C.  L.  N.  C.  Vol.  23,  Pars.  I,  S.  406)  und  A.  de  Bary,  Einige  neue  Saprolegnieen 
(Jahrb.  f.  w.  Bot  II  (1860)  S.  185). 

*)  Bornet  et  T huret,  Notes  algologiques,  Fase.  I  (1876)  p.  33. 

ß)  P  rings  heim,  Ueber  den  Gang  der  morpholog.  Differenzirung  in  der  Spha- 
celarien-Reihe  (Abhandl.  der  K.  Akad.  d.  W.  zu  Berlin  (1873)  S.  160  und  Born  et 
et  Thuret  1.  c. 
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Fig.  2.  Wurzelhaar  von  Lunularia  vulgaris  im  basalen  (a), 
mittleren  (b)  und  apicalen  (c)  Theile.  Von  den  beiden  secundären 
Warzelhaaren,  deren  Ursprung  und  Verlauf  bis  zur  Spitze  deutlich  zu 
verfolgen  sind,  hat  sich  das  eine  am  Ende  in  Folge  des  Widerstandes, 
welchen  sein  Verlängerungsstreben  fand,  hakenförmig  eingebogen. 
475  m.  vergr. 

Fig.  3.  Wurzelhaar  von  Lunularia  vulgaris,  dessen  secundäres 
Haar  von  einem  tertiären  durchwachsen  ist.  Das  letztere  ist  bis  zur 
Spitze  erhalten,  während  das  primäre  und  secundäre  Wurzelhaar 
dnrch  die  Präparation  verletzt  sind.    475  m.  vergr. 

Fig.  4.  Basis  zweier  Wurzelhaare  von  Marchantia  polymorpha. 
Bei  a  ist  ein  entwickeltes  secundäres  Haar  vorhanden;  bei  b  dagegen 
ist  nur  eine  schwache  Hervorwölbung  sichtbar.    320  m.  vergr. 

Fig.  5.  Spitze  eines  glattwandigen  secundären  Wurzelhaares 
von  Marchantia  polijmorpha  in  dem  mittleren  Theile  eines  mit  schwach 
hervortretenden  zapfenförmigen  Membran  -  Verdickungen  versehenen 
primären.    320  m.  vergr. 

Fig.  6.  Erwachsenes,  mit  schwach  hervortretenden  zapfenför- 
migen Membran-Verdickungen  versehenes  Wurzelhaar  von  Marchantia 
polymorpha,  welchem  ein  glattwandiges  secundäres  und  ein  noch 
junges  in  Fortentwicklung  begriffenes,  ebenfalls  glattwandiges,  tertiäres 
Haar  eingeschachtelt  sind.    320  m.  #vergr. 

Herr  8.  Hehwendener  besprach  die  Abhandlung  Haberlandt's 
ober  die  »Entwicklungsgeschichte  des  mechanischen  Ge- 
webesystems der  Pflanzen. " 

Der  Verfasser  zeigt  zunächst,  dass  die  subepidermalen  Bastrippen, 
wie  sie  bei  Cyperaceen,  Juncaceen  etc.  vorkommen,  im  jugendlichen 
Zustande  echte  Cambiumstränge  sind,  welche  nahezu  gleichzeitig  mit 
den  Gefassbündelanlagen  aus  dem  Meristem  der  Stammspitze  hervor- 
geben. Die  grössern  Bündel  treten  etwas  froher,  die  kleinern  später 
auf.  Gewöhnlich  sind  es  einzelne  an  die  Epidermis  grenzende  Me- 
ristemzellen, welche  als  Mutterzellen  der  Bastcambien  fungiren;  es 
kommt  aber  auch  vor,  dass  die  Epidermiszellen  selbst  sich  an  der 
Cambiumbildung  betheiligen  oder  durch  directe  Metamorphose  zu 
Bastzellen  werden.  —  Besonders  beachtenswerth  ist  sodann  der  Nach- 
weis, dass  die  grossen  subepidermalen  Bastrippen  bei  Juncus  glaucus 
Ehrh.  mit  den  im  gleichen  Radius  stehenden  Gefässbündeln  gemein- 
samen Ursprungs  sind.  Es  ist  ein  einheitlich  angelegter  Cambium- 
strang,  aus  dem  sich  später  die  subepidermalen  Bastrippen,  das  Ge- 
fassbundel  nebst  Bastbelegen,  und  das  zwischenliegende  Parenchym 
mit  Luftgang  herausmodelliren.  In  diesem  Falle  ist  natürlich  auch 
die  Schutzscheide  (Mestorascheide),  da  sie  innerhalb  der  Bastbelege 
liegt,  cambialen  Ursprungs  und  nicht,  wie  Russow  angiebt,  Produkt 
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des  Grundgewebes.  Dasselbe  gilt  übrigens  auch  von  der  Scheide  der 
isolirten  Mestombündel  ohne  Bastbelege. 

Aus  einem  Bastcambium,  das  von  demjenigen  der  Mestombündel 
nicht  verschieden  ist,  geht  ferner  in  manchen  Fällen  (Irw,  Convattaria, 
Dactylis  etc.)  der  biegungsfeste  Bastring  der  Monokotylen  hervor,  wäh- 
rend allerdings  in  andern  Fällen  (  Fritillaria ,  Li/tum  Martagon  L., 
AUivm)  ein  echtes  Cambium  niemals  vorhanden  ist  Es  sind 
alsdann  Zellen  des  Grundgewebes,  d.  h.  des  von  Intercellulargängen 
durchsetzten  Parenchyms,  welche  durch  wiederholte  Längstheilungen 
die  Anlage  des  Bastringes  bilden.  Aehnliche  Verschiedenheiten  des 
Ursprungs  zeigt  auch  das  mechanische  System  der  Farnblattstiele. 
Der  Bastring  der  Dikotylen  dagegen  wurde  in  den  untersuchten  Fällen 
(Cucurbita,  Plantago,  Afelandryum,  Pelargontum)  als  echtes  Cambium 
angelegt. 

Fassen  wir  diese  Ergebnisse  zusammen,  so  ergiebt  sich  für  die 
Elemente  des  mechanischen  Systems  ein  dreifach  verschiedener  Ur- 
sprung, nämlich  1)  das  Urmeristem  der  Scheitelregion,  bez.  das  in 
demselben  entstandene  Cambium,  2)  die  Epidermis  und  3)  das  Grund- 
parenchym.  Es  ist  hiernach  klar,  dass  das  Pflanzenskelet  entwick- 
lungsgeschichtlich keine  Einheit  darstellt.  Aber  ebensowenig  ist  dies 
bei  den  übrigen  Geweben  der  Fall.  Die  Mestomstränge  entstehen 
z.  B.  theilweise  ebenfalls  im  Grundparenchym  (Anastomosen  von 
Papyrus  etc.),  nicht  Mos  im  Urmeristem  der  Stammspitze.  Ebenso 
wird  das  Periderm  bei  manchen  Gewächsen  in  der  Epidermis,  bei 
anderen  im  Grundparenchym  angelegt,  und  auch  das  chlorophyllfüh- 
rende Gewebe  geht  theils  aus  dem  Urmeristem  oder  aus  Folgeme- 
ristemen (Phellogen,  Verdickungsring) ,  theils  aus  echtem  Cambium 
hervor.  Weitere  Beispiele  solcher  Verschiedenheiten  liefern  die  Durch- 
lüftungseinrichtungen, die  Harz-  und  Gummigänge,  die  Wurzelhaube 
etc»  Unter  solchen  Umständen  ist  es  ein  vergebliches  Bemühen,  die 
Gewebesysteme  nach  entwicklungsgeschichtlichen  Momenten  naturge- 
mäss  gruppiren  zu  wollen. 

Die  weitern  Beobachtungen  des  Verfassers  beziehen  sich  auf  die 
Entwicklungsgeschichte  der  einzelnen  Bastzelle,  aus  welcher  der  Vor- 
tragende die  Verdickungsweise  der  Membran  und  das  erstmalige  Auf- 
treten von  Luftblasen  noch  besonders  hervorhebt.  Bezüglich  der 
übrigen,  mehr  untergeordneten  Punkte  verweist  der  Vortragende 
auf  die  Originalabhandlung. 

Herr  F.  Paeske  zeigte  von  ihm  im  Conradener  Park  bei  Reetz 
i.  d.  N.  im  vorigen  Herbste  gesammelte  Exemplare  von  Oeranium 
motte  L.  vor,  bei  denen  die  Staubblätter  in  Blumenblätter  umgewandelt 
waren.    (VgL  Abhandl.  1878  S.  71.) 
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Herr  P.  Magnus  sprach  aber  den  eigentümlichen  Bau 
des  Frachtknotens  einiger  Cypripedien. 

Bei  Gelegenheit  der  Untersuchung  einer  dinieren  zygomorphen 
Bluthe  von  Gypripedium  barbatum  Lindl.,  die  er  von  Herrn  W.  Lauche 
erhalten,  und  über  die  er  in  der  Sitzung  der  Gesellschaft  naturf. 
Freunde  zu  Berlin  am  18.  Juni  1878  berichtet  hatte,  hatte  er  zu  seiner 
Ueberraschung  gefanden,  dass  die  Höhle  des  einfächerigen  Frucht- 
knotens der  normalen  Blüthe  von  Cyprxj>edium  barbatum  im  obersten 
Zehntel  des  Fruchtknotens  dicht  unter  der  Insertion  des  Perigons,  an 
dessen  Beginn  der  Fruchtknoten  die  stärkste  Krümmung  erleidet,  mit 
drei  getrennten  Höhlungen  ausläuft,  die  sich  innerhalb  des  Griffel- 
säulchens  wieder  zu  einem  dreiflügeligen  Gange  vereinigen,  worüber 
auch  a.  a.  0.  schon  kurz  berichtet  wurde.  Gleichzeitig  wurde  daselbst 
erwähnt,  dass  die  Fruchtknoten  von  C.  Catceolv*  (L.)  Huds.  und  C. 
spectabüe  Sw.  kein  Auslaufen  der  Fruchtknotenhöhle  in  drei  gesonderte 
Gänge  zeigen,  sondern  mit  einer  verengten  dreiseitigen  oder  dreiflüge- 
ligen Höhlung  in  das  Säulchen  ausmünden. 

Durch  die  Freundlichkeit  der  Herren  Prof.  A.  W.  Eich ler,  In- 
spector  W.  Lauche,  Inspector  Gaerdt  und  Universitätsgärtner  W. 
Per  ring  war  Vortr.  im  Stande,  seine  Untersuchungen  noeh  auf  einige 
Arten  auszudehnen  und  zu  vervollständigen.  Ganz  ähnlich  wie  C.  bar- 
hatum  verhält  sich  das  nahe  verwandte  Cypripedium  venustum  Wall. 
Bei  beiden  Arten  ist  der  oberste  abgekrümmte  Theil  des  Fruchtknotens 
unter  dem  Abgange  der  Blumenblätter  bedeutend  verschmälert.  Dieser 
Theil  hat  bei  G.  barbatum  etwa  ein  Zwölftel  bis  ein  Zehntel,  bei  C. 
venustum  etwa  ein  Sechstel  der  Länge  des  gesummten  Fruchtknotens. 
Auf  diesen  Theil  setzen  sich  die  im  übrigen  Theile  des  Fruchtknotens 
aussen  so  deutlich  hervortretenden  Kippen  nicht  fort,  weil  die  Gefäss- 
bündel  schwächer  sind  und  weiter  nach  innen  verlaufen,  und  ist  er 
gleichmässig  cylindriscb  rund  im  Gegensatze  zur  dreikantigen  Gestalt 
des  grösseren  Theils  des  Fruchtknotens.  Hierdurch  setzt  sich  dieser 
Theil  sehr  scharf  ab.  Macht  man  in  seiner  Mitte  einen  Querschnitt, 
so  trifft  man  drei  bisquitförmige  Höhlungen,  die  ein  dreiseitiges  paren- 
chymatisches  Mittelfeld  umgrenzen  und  mit  ihren  breiten  Seiten  tan- 
gential gestellt  sind;  das  parenchymatische  Mittelfeld  greift  mit  spitzen 
Fortsätzen  in  die  inneren  Seiten  der  Höhlungen  mehr  oder  minder 
tief  hinein.  Aussen  verlaufen  vor  den  Höhlungen  und  vor  deren 
Zwischenräumen  je  eine  Fibrovasalgruppe  und  kleinere  Phloembündel 
gerade  zwischen  den  Höhlungen.  Macht  man  den  Querschnitt  beim 
Aofange  des  abgerundeten  Theiles,  so  sieht  man,  wie  die  von  den 
Verwacbsungsstellen  der  Fruchtblätter  aus  in  die  Höhlung  des  Frucht- 
knotens mehr  oder  minder  weit  vorspringenden  Placenten  im  oberen 
Theile  weiter  hineinreichen,  die  Bildung  der  Placenten  gleichzeitig 
gänzlich  zurücktritt,   die  Träger  der  Placenten  sich  mit  ihren  Seiten 
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gegenseitig  berühren  und  noch  höher  hinauf  mit  einander  verwachsen 
sind.  Die  in  die  Höhlungen  von  der  inneren  Seite  hineinspringenden 
Fortsätze  entsprechen  den  Verwachsungsstellen  der  Placententräger, 
die  aus  den  eingerollten  und  mit  einander  verwachsenen  Rändern  der 
Fruchtblätter  hervorgegangen.  Etwas  anders  verhält  sich  Üyprtpedium 
insigne  Wall.  Hier  ist  etwa  das  oberste  Viertel  des  Fruchtknotens 
ziemlich  plötzlich  scharf  verschmälert.  Die  Rippen  des  Fruchtknotens 
setzen  sich  aber  ununterbrochen  auf  den  verschmälerten  Theil  fort, 
der  nur  ganz  oben,  nahe  unter  dem  Abgange  der  Perigonblätter  etwas 
eingebogen  ist.  Auch  hier  ist  der  Fruchtknoten  in  diesem  Theile 
dreifächerig;  auch  hier  verläuft  die  Fruchtknotenhöhle  in  den  ver- 
schmälerten Theil  des  Fruchtknotens  mit  drei  getrennten  Gängen,  die 
sich  im  Griffelsäulchen  wieder  zu  einem  dreiflügeligen  Ausfuhrungs- 
gange vereinigen.1)  Ovula  finden  sich  in  diesem  dreifacherigen  oberen 
Theile  des  Fruchtknotens  nicht,  ebenso  wenig  wie  in  dem  bei  den- 
selben Arten  ebenfalls  dreifächerigen  Basaltheile,  welcher  folgenden 
Bau  besitzt.  Ganz  unten  trifft  man  auf  dem  Querschnitte  eine  solide 
Fläche,  die  nirgends  unterbrochen,  und  in  der  die  Gefässbündel  ziem- 
lich symmetrisch  nach  drei  Richtungen  angeordnet  sind ;  geht  man  höher 
hinauf,  so  tritt  in  demselben  zuerst  häufig  nur  ein  excentrisch  gestelltes 
einzelnes  rundes  Fach  auf,  etwas  höher  ein  zweites  und  ein  drittes, 
die  vor  den  drei  Kanten  des  Fruchtknotens  liegen,  noch  etwas  höher 
hinauf  vereinigen  sich  zwei  dieser  Fächer  durch  einen  schmalen  nach 
dem  Centrum  des  Fruchtknotens  gelegenen  Gang  mit  einander,  sodass 
in  die  gemeinschaftliche  Höhlung  ein  stumpfer  Fortsatz  von  aussen 
einspringt,  der  hier  noch  steril  ist,  aber  weiter  oben  zum  fertilen 
Placententräger  wird;  noch  höher  hinauf  hat  sich  auch  das  dritte 
Fach  mit  ihnen  vereinigt,  und  springen  nun  von  den  drei  flachen 
Seiten  des  Fruchtknotens  aus  drei  stumpfe  Fortsätze  in  die  gemein- 
schaftliche Höhlung  hinein,  die  hier  noch  steril  sind,  bald  aber  zu 
den  drei  Placententrägern  werden. 

Es  beansprucht  diese  Ausbildung  des  Fruchtknotens  sowohl  ein 
morphologisches,  wie  systematisches  Interesse.  Einmal  stellt  sie 
einen  ausgezeichneten  Uebergang  vom  mehrfächerigen  Fruchtknoten 
zum  einfächerigen  mit  parietalen  Placenten  dar.  Wir  sehen  hier, 
wie  oben  und  unten  die  Ränder  der  Fruchtblätter  eingeschlagen  und 
mit  und  unter  einander  verwachsen  sind,  während  sich  die  Ränder 
im  grössten  Theile  der  Länge  des  Fruchtknotens  zurückziehen,    sich 


*)  Ph.  Van  Tieghem,  der  den  Gefässbündel  verlauf  im  Fruchtknoten  Ton 
(7.  insigne  untersucht  hat  (vgl.  dessen  Recherche»  sur  la  structure  du  pistil  et  sur 
l'anatomie  corapare*e  de  la  fleur.  Paris  1871  p.  88  und  143  sqq.)  hat  den  drei  fäche- 
rigen Ausfuhrungsgang  nicht  erwähnt.  Auf  seine  Angaben  über  den  Gefässbündel- 
verlauf  wird  Vortr.  in  einer  ausführlicheren  Veröffentlichung  über  diesen  Gegenstand 
näher  eingehen. 
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so  zu  je  zwei  benachbarten  von  einander  trennen,  und  zu  parietalen 
Placententrägern  werden.  Während  öfter  Fruchtknoten  vorkommen, 
die  unten  mehrfächerig  sind  und  oben  einfächerig  werden,  wie  z.  B. 
bei  Sileneen,  Lythraceen  u.  s.  w.,  (vgl.  z.  B.  den  vom  Vortr.  bereits 
im  Sitzungsber.  1876  S.  93  nach  freundlicher  Mittheilung  des  Herrn 
E.  Koehne  erwähnten  Fruchtknoten  von  Pemphis  acidula  Forst.,  ist 
dem  Vortragenden  noch  kein  anderer  Fall  bekannt  geworden,  wo 
ein  einfächeriger  Fruchtknoten  oben  mehrfächerig  wird. 

Vom  systematischen  Standpunkte  aus  ist  zunächst  hervorzuheben, 
dass  diese  Fruchtknoten  einen  sehr  schönen  Uebergang  zu  den  drei- 
ßcherigen  Fruchtknoten  von  Selenipedium  (inclusive  Uropedium)  und 
den  Apostasiaceen  bilden  (vgl.  Brongniart  in  Ann.  d.  sc.  natur.  Bot. 
ülme  Serie,  Tome  XIII  p.  113  und  H.  G.  Reich enb ach  til.  in  „Xenia 
Orchidacea"  p.  3  Taf.  2  und  p.  32  Taf.  1T>,  sowie  »Beitrage  zur  Or- 
chideenkunde0 in  den  Verhandlungen  der  Leopoldinischen  Akademie 
Vol.  XXXV,  1H69).  Ferner  ist  bemerkenswerth,  dass  die  drei  Ch/pri- 
pedium- Arten ,  die  die  obere  Verschmälerung  des  Fruchtknotens  und 
die  dreifächerige  Ausmündung  in  demselben  zeigen,  sämmtlich 
ostindische  sind,  während  sie  das  einheimische  G.  GaJcedus  und  das 
nordamerikanische  G.  spectabile  nicht  zeigen.  Wie  Vortragenden  Herr 
P.  Ascherson  freundlichst  aufmerksam  machte,  sagt  schon  Lindley 
im  Botanical  Register  Tab.  17  bei  Gelegenheit  der  Beschreibung  des 
G.  barbatwn  Lindl.  »There  is  something  in  the  habit  of  the  Indian 
Lady's  Slippers  so  peculiar,  that  it  was  for  a  long  time  expected  that 
they  would  be  found  to  possess  characters  sufficient  to  separate  them 
altogether  from  their  associates.  The  füllest  examination  however 
shows  this  expectation  to  be  fallacious,  and  that  no  peculiarity  of 
Organisation  exists  among  them".  Vielleicht  ist  die  geschilderte  Ver- 
schmälerung des  Fruchtknotens  und  der  dreifächerige  Ausgang  in 
demselben  eine  solche  den  ostindischen  Arten  gemeinschaftliche  »pe- 
euliarity",  ein  Charakter,  der  sie  von  den  anderen  Arten  der  Gattung 
natürlich  trennt.  Doch  kann  Vortr.  darüber  kein  Urtheil  haben,  ehe 
er  seine  Untersuchungen  nicht  auf  mehr  Arten  hat  ausdehnen  können, 
was  er  sich  auch  für  die  ausführlichere  und  eingehendere  Veröffent- 
lichung noch  vorbehält. 

Interessant  ist  noch  der  Fruchtknoten  einer  als  Gypripedium 
Sedeniim  hiesigen  botan.  Garten  bezeichneten  Pflanze.  Der  Fruchtknoten 
ist  von  aussen  ähnlich  dem  von  G.  barbatnm.  Der  oberste  Theil  ist  ver- 
schmälert, cylindrisch  rund,  und  setzt  sich  dieBerippung  des  Frucht- 
knotens nicht  auf  ihn  fort.  Auch  am  Grunde  verhält  er  sich  so,  wie 
oben  geschildert;  an  der  Basis  ist  er  ein  solider  Körper,  indem  nach 
oben  zu  drei  excentrisch  gestellte  Fächer  kurz  nach  einander  auf- 
treten. Diese  Fächer  sind  zuerst  rundlich,  steril,  dann  dreiseitig, 
dann  werden  sie  länglich,  und  treten  in   ihnen  zwei  fertile  Placenten 
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an  der  inneren  Seite  nahe  deren  beiden  Enden  auf.  Aber  diese  drei 
Fächer  verlaufen  durch  die  ganze  Lange  des  Fruchtknotens,  sodass 
man  die  Pflanze  nach  H.  G.  Reichenbach  fil.  zu  S4enipedtum  stellen 
muss.  Die  drei  Placententräger  trennen  sich  nie  vollständig  von 
einander,  doch  weichen  sie  in  der  Mitte  auseinander,  zwischen  sich 
einen  dreiseitigen  Canal  lassend.  Hier  nur  trennen  sie  sich  von  ein- 
ander, und  kann  man  von  den  Kanten  des  dreiseitigen  Canals  aus 
sehr  schön  das  anatomische  Bild  der  Verwachsung  in  verschiedenem 
Grade  verfolgen.  Bei  eben  noch  statthabender  Verwachsung  sieht 
man  die  Verwachsungslinien  sehr  deutlich,  und  sind  senkrecht  gegen 
dieselben  zwei  Reihen  von  Zellen  gerichtet,  die  gestreckter  und  schmäler, 
als  die  benachbarten  Parenchymzellen  sind  und  die  Fortsetzung  der 
Epidermis  der  freien  Theile  bilden;  nur  an  wenigen  Stellen  greifen 
sie  zickzackförmig  mit  ihren  Wänden  in  einander  ein ;  bei  vollständigerer 
Verwachsung  wird  dieses  Eingreifen  tiefer,  und  zeigt  sich  die  ganze 
Reihe  manchmal  etwas  gebogen;  bald  theilen  sich  die  gestreckteren 
Zellen,  wodurch  ihre  Differenz  von  den  benachbarten  Parenchymzellen 
sich  sehr  verringert,  und  wodurch  die  Verwachsungslinie  an  den  be- 
treffenden Stellen  verschwindet,  um  so  mehr,  da  die  Tochterzellen 
sich  bald  mehr  oder  minder  abrunden  und  den  Wänden  der  benach- 
barten Zellen  sich  freier  anschmiegen,  da  ihre  Seitenwandungen 
kürzer  sind.  So  ist  die  Verwachsungslinie  zunächst  nur  an  wenigen 
Stellen  noch  zu  erkennen,  bis  sie  schliesslich  ganz  verschwunden  ist. 
Oben  im  verschmälerten  Theile  läuft  der  Fruchtknoten  von  C. 
Secieni  mit  drei  verschmälerten  länglichen  sterilen  Ausführungsgängen 
aus.  Den  Ausgang  im  Griffelsäulchen  konte  Vortr.  leider  wegen  Mangels 
an  Material  nicht  untersuchen.  Der  Fruchtknoten  von  GT.  Sedmi  zeigt 
mithin  ebenfalls  den  Uebergang  eines  mehrfacherigen  Fruchtknotens 
zu  einem  einfacherigen,  da  die  Verwachsung  der  Placententräger  in 
der  mittleren  Höhe  des  Fruchtknotens  am  geringsten  ist  und  sie  sich 
in  der  Mitte  bereits  getrennt  haben,  auch  im  Gewebe  schon  mehr 
oder  minder  von  einander  getrennt  sind. 

Herr  A.  W.  Elchler  referirte  hierauf  über  Julien  Vesque, 
Developpement  du  sac  embryonnaire  des  Phanerogames-Angiospermes, 
aus  Annales  des  sciences  naturelles  6.  Ser.  Tom.  VI.  Während  nach 
der  herkömmlichen  Ansicht  der  Embryosack  bei  allen  Phanerogamen, 
Gymno-  sowohl  als  Angiospermen,  direct  aus  einer  einzigen  Zelle  des 
Nucellus  hervorgeht,  sucht  Vesque  in  vorliegender  Abhandlung  den 
Machweis  zu  liefern,  dass  dies  für  die  Angiospermen  unrichtig  ist,  und 
dass  hier  der  Embryosack  vielmehr  durch  Verschmelzung  (Fusion) 
von  mindestens  2  und  öfter  noch  mehr,  4—5,  Zellen  gebildet  werde. 
Diese  Zellen  entstehen  allerdings  durch  Quertheilung  einer  einzigen 
Zelle  des  Nucellus,   sind  aber  anfangs  durch  ächte  Scheidewände  ge- 
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trennt;  sie  können  Tetraden  von  Kernen  oder  »Bläschen"  (vesicules) 
entwickeln  und  sind  daher  vergleichbar  den  Special  -  Mutterzellen  des 
Pollens.  Bei  den  Gamopetalen  ist  es  nun  gewöhnlich  so,  dass  4— ö 
solcher  Special  -  Mutterzellen  gebildet  werden,  von  welchen  nur  die 
oberste  eine,  nicht  immer  vollständige  Kerntetrade  erzeugt;  aus  dieser 
geht  der  eigentliche  Sexualapparat  hervor  (Ei  und  Synergiden);  bei 
der  zweiten  Zelle  bleibt  der  Kern  ungetheilt,  sie  wird  aber  durch  Ver- 
grösserung  und  Fusionirung  mit  der  obern  zum  Hauptraume  des  Em- 
bryosacks, die  untern  Zellen  behalten  gewöhnlich  ausser  den  gleich- 
falb  unverändert  bleibenden  Kernen  auch  ihre  ursprüngliche  Form 
ond  Grösse  und  bilden  so  ein  Anhängsel  am  Chalazaende  des  Em- 
bryosacks, seltner  findet  Kerntheilung  bei  ihnen  statt.  Dagegen  wird 
letzteres  bei  den  Monokotylen  und  choripetalen  Dikotylen  häutiger  be- 
obachtet; auch  kann  hier  die  zweite  Zelle  eine  Tetrade  entwickeln, 
und  in  solchen  Fällen  findet  dann  wohl  ein  Verhalten  der  Kerne  statt, 
wie  es  St  ras  bürg  er  bei  Orchis  und  Monotropa  beschrieben  hat,  der- 
art nämlich,  dass  einer  der  Kerne  aus  dieser  Tctrade  sich  mit  dem 
Kerne  vereinigt,  welcher  in  der  obersten  Zelle  nach  Bildung  des 
Sexualapparats  übrig  geblieben  ist,  während  die  3  andern  Kerne  der 
untern  Zelle  zu  den  »Antipoden"  werden.  Als  Antipoden  bezeichnet 
Vesque  dann  auch  die  etwa  in  den  noch  weiter  abwärts  gelegenen 
Zellen  entstandenen  Tetraden;  bleiben  die  untern  Zellen  einfach  und 
ihre  Kerne  also  superponirt,  so  nennt  er  sie  zum  Unterschied  von 
jenen  ersteren  „Antiklinen".  —  Wenn  also  die  »Special-Mutterzellen* 
des  Erabryosacks  auch  sämmtlich  Kerntetraden  bilden  können,  so 
thun  sie  es  doch  nicht  immer,  und  alle  Abänderungen,  welche  Vesque 
bei  den  Angiospermen  beobachtet  hat,  beruhen  angeblich  auf  dem 
mehr  oder  weniger  vollständigen  Unterbleiben  dieser  Entwickelung 
(arret  du  developpement).  Noch  möge  Erwähnung  linden,  dass  bei 
den  Gamopetalen  das  Endosperm  (wo  solches  vorkommt)  durch  Thei- 
lung  der  Special -Mutterzellen  entstehen  soll;  man  könne  es  daher 
als  ein  steriles  weibliches  Prothalliura  betrachten.  —  Vortragender 
bemerkt,  dass,  wenn  diese  sehr  merkwürdige  Darstellung  auch  theil- 
weise  mit  der  neuerdings  von  Warm  in  g  in  der  Abhandlung  »De  IV 
vule*  (Annales  des  sciences  nat.  6.  Ser.  Vol.  V)  gegebenen  Ent- 
wicklungsgeschichte des  Embryosacks  übereinstimme,  dieselbe  doch 
recht  sehr  der  Nachprüfung  bedürfe. 

Herr  P.  Aschcrson  legte  hierauf  eine  Anzahl  neu  erschienener 
Schriften  vor:  F.  Buchenau,  Ueber  Carpinus  Betulrus,  forma  qwrd- 
folia  (Mitth.  des  naturw.  Verein,  f.  Neuvorpomm.  u.  Rügen  X.  S.  197 
bis  202).  Ausführliche  Beschreibung  des  auch  in  der  Sitzung  des 
Bot  Vereins  am  29.  Oct.  1875  (Sitzungsber.  1876  S.  1,  vgl.  auch  Ab- 
handl.  1878  S.  83)   erwähnten  Exemplars  dieser  durch  die  Häufigkeit 
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der  Rückschläge  zur  typischen  Form  bemerkenswerthen  Abänderung, 
deren  Geschichte  Verf.  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  vorigen  Jahrhun- 
derts zurück  verfolgt,  wo  sie  in  Paris  in  einer  der  königl.  Baumschulen 
sporadisch  aufgetreten  zu  sein  scheint,  vielleicht  auch  etwas  später  unab- 
hängig davon  in  England,  was  aber  nicht  bewiesen  ist.  Auch  die  Herkunft 
des  Putbuser  Exemplars  ist  nicht  genau  ermittelt,  angeblich  soll  diese 
Form  in  Rügen  (in  der  Medars)  gefunden  und  auf  den  fraglichen 
Baum  gepfropft  worden  sein.  Verf.  erwähnt  femer,  dass  auch  die 
»eichenblättrigen«  Zweige  reichlich  blühn  und  Frucht  tragen,  und  dass 
an  der  (aus  Deck-  und  Vorblättern  der  weiblichen  Blüthen  entstan- 
denen) Hülle  der  Mittellappen  kürzer,  die  Seitenlappen  aber  grösser 
sind  als  in  der  normalen  Form. 

Herr  C.  Jessen  bemerkte,  dass  dieselbe  Form,  ebenfalls  mit 
den  erwähnten  Rückschlägen,  sich  im  botanischen  Garten  zu  Eldena 
bei  Greifswald  befinde. 

Herr  P.  Magnus  fügte  hinzu,  dass  ähnliche  Exemplare  auch 
in  den  botanischen  Gärten  von  Halle  und  München  vorhanden  sind. 

Herr  F.  Paeske  bemerkte,  dass  ihm  aus  einer  Aussaat  von  100 
Samen  des  Putbuser  (Jarpirms  nur  Exemplare  der  normalen  Form 
aufgegangen  seien. 

[Einige  Tage  nach  der  Sitzung  erhielt  Herr  P.  Aschersbn  von 
Herrn  C.  Grantzow  sehr  instructive  Proben,  welche  ebenfalls  beider- 
lei Blattformen  an  einem  Exemplare  zeigen,  aus  dem  Park  von  Arend- 
see  in  der  Ukermark.] 

Hierauf  legte  Herr  P.  Ascherson  folgendes,  von  unserem  Ver- 
eins-Mitgliede  Herrn  0.  Maass  in  der  Beilage  zum  Wochenblatte  für 
die  Kreise  Neuhaldensleben,  Gardelegen  und  Wolmirstedt  vom  1.  Jan. 
1879  veröffentlichtes  Verzeichniss  merkwürdiger  Bäume  im 
Gebiete  des  Aller- Vereins  vor: 

Eichen.  Vier  Gruppen  alter,  charakteristisch  geformter  Eichen 
finden  sich  an  folgenden  Punkten,  jede  Gruppe  etwa  25  Stück  ent- 
haltend: Bei  der  Oberförsterei  Bischofswald,  beim  Sandsteinbruch 
nördlich  von  Altenhausen,  bei  der  Emdener  Holz-Schäferei,  östlich  von 
letzterer  am  Wege  nach  Alvensleben. 

Diese  100  Eichen  werden  jedoch  durch  folgende  6  an  Stärke 
übertroffen.  Die  älteste  und  stärkste  Eiche  und  zugleich  der  älteste, 
ehrwürdigste  Baum  der  ganzen  Gegend  ist  ein  leider  im  Absterben 
begriffenes  Exemplar  dicht  westlich  der  Oberförsterei  Bischofswald, 
dessen  Alter  auf  mindestens r  10(0  Jahre  angeschlagen  werden  muss. 
Stammumfang  in  Brusthöhe  825  cm. 

Bemerkung.  Alle  nachfolgenden  Zahlen  geben  den  Stamm- 
umfang in  Brusthöhe  in  Centimetern  an. 

725  cm    misst  einö  noch   gesunde  Eiche  in  der  Altenhausener 
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Forst,  etwa  50  Schritt  südlich  des  runden  Forsthäuschens  am  Wald- 
wege von  Ivenrode  nach  Hilgesdorf ;  50  Schritt  östlich  von  dieser  zeigt 
eine  hochschaftige  Eiche  600  cm,  und  eine  andere  am  Ostrande  des 
genannten  Waldweges,  mehr  nach  Ivenrode  zu,  550  cm.  Im  Sumpf- 
dickigt,  gegenüber  vom  vorerwähnten  Forstthürmchen,  ist  eine  gerad- 
schaftige  Eiche  von  545  cm  versteckt.  Ein  stattliches  Exemplar  von 
638  cm  findet  sich  rechts  des  Weges  von  Kuhlager  nach  Bodendorf, 
nahe  der  südlichen  Waldgrenze,  in  der  Königlichen  Forst. 

Bemerkenswert]!  sind  noch  1)  die  Zwillingseiche  an  der  Ulenburg 
bei  Ivenrode,  welche  aus  2  starken,  in  Höhe  von  10  Fuss  durch  einen 
2  Fuss  dicken  Steg  verbundenen  Eichen  besteht;  2)  eine  auf  dem 
Deckstein  eines  Hünengrabes  reitende,  mittelstarke  Eiche,  bei  der 
Althaldenslebener  Ziegelei. 

Buchen.  Die  Missionsbuche  auf  dem  Festplatze  bei  der  Em- 
dener Forbtschäferei,  398  cm.  —  Eine  Buche  in  der  vorberegten 
Eichengruppe  bei  Bischofs wald  315  cm.  —  Im  Lindenberge  nördlich 
von  Emden  ein  hochschaftiges  Exemplar  von  300  cm.  —  Südöstlich 
von  Hilgesdorf  (Quitzern  der  Altenhausener  Forst)  8  hochschaftige 
Bäume  von  250  bis  290  cm.  —  Im  Hagen  am  Wege  von  Süplingen 
nach  Alvensleben,  noch  ungemessen. 

Fichten  —  Rothtannen.  An  der  Chaussee  bei  Bodendorf,  Süd- 
rand, 2  Exemplare  von  231  und  214  cm.  —  Bei  der  Althaldenslebener 
Ziegelei,  ungemessen. 

Tannen  —  Weiss-  oder  Edeltannen.  Bei  Marienborn  am  Wege, 
ongemessen. 

Kiefern  —  Kienen,  Föhren.  In  der  Ulenburg  bei  Ivenrode  236 
cm.  —  Im  Jacobsbusch  bei  Klein-Bartensleben,  ungemessen. 

Lärchen.  In  der  Ulenburg  bei  Ivenrode  236  und  200  cm,  da- 
von die  eine  auch  durch  mehrfache  Stegverbindung  eines  schwächeren 
Nebenschaftes  mit  dem  Hauptstamme  merkwürdig. 

Birken.  Nördlich  bei  der  Emdener  Holzschäferei  268  cm  und 
unweit  davon  am  Waldrande  3  Exemplare  von  237,  224  und  227  cm. 

Pappeln,  italienische  oder  Pyramiden-P.  Bei  Bleiche  404  und 
366  cm.  —  Bei  Bodendorf  am  Teiche  eine  Reihe  stattlicher  Bäume, 
davon  die  stärksten  322  (Eckpappel)  und  319  cm. 

Akazien.  Bei  Bleiche  288  cm.  Bei  Bodendorf  an  der  Chaussee 
213  und  201  cm. 

Eschen.    Altenhausen  im  Schlossgraben  350,  324  und  313  cm. 

Weiden,  Bruchweiden.    Altenhausen  im  Schlossgraben  275  cm. 

Linden.  Im  Dönstedter  Park,  durch  Eisenringe  zusammenge- 
halten und  sonst  gesund.    630  cm. 

Weissdorn.    Bei  der  Bodendorfer  Schäferei  73  cm  über  der  Erde. 

Stechpalme,    Hülsebusch.     In    den    Weinbergen   bei    Wefer- 
en  60  cm. 
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Ferner  legte  Herr  P.  Ascherson  vor:  P.  Güssfeldt,  J.  Fal- 
kenstein und  E.  Pechuel-Loesche,  Die  Loango-Expedition  etc. 
1873—1876.  Mit  Illustrationen  von  A.  Görin g,  M.  Laeramel,  G. 
Mützel.  1.  Abth.  Leipzig  1879.  Diese  von  Dr.  P.  Güssfeldt  be- 
arbeitete Abtheilung  enthält  eine  historische  Darstellung  des  Verlaufs 
der  Expedition,  so  lange  der  Verfasser  sie  leitete,  und  nimmt  an  ver- 
schiedenen Stellen  auch  eingehend  auf  den  Vegetations-Charakter  des 
Gebiets  Bezug.  Die  speciellere  Darstellung  der  Pflanzenwelt  und  der 
vegetabilischen  Producte  hat  sich  indess  Dr.  PechuSl-Loesche  für 
die  dritte  Abtheilung  vorbehalten.  Besonders  beachtenswerth  für  den 
Botaniker  sind  die  theils  nach  Aquarellen  des  soeben  genannten  Rei- 
senden, theils  nach  Photographien  von  Dr.  Falken  stein  (vgl.  Sit- 
zungsber.  1876  S.  26)  mit  einer  in!  deutschen  Reisewerken  bisher  un- 
erreichten Meisterschaft  ausgeführten  Holzschnitte,  die  auch  in  dieser 
Abtheilung  mehrfach  Pflanzentypen  vorstellen,  z.  B.  die  Facherpalme 
(Hyphaene  guineesis  Thonn.,  vgl.  Sitzungsber.  1877  S.  152),  die  Oel- 
palme  (Elaeis  guinemsis  Jacq.),  Pandanus  sp.,  Anona  senegalewris 
Pers.,  Carica  Papaya  L.  (vgl.  Sitzungsber.  1878  S.  7<ff.).  F.  W.  Are- 
schoug,  Jemförande  undersökningar  öfver  bladets  anatomi.  Lund 
1878  (S.-A.  Kgl.  Physiograph.  Süllsk.  i  Lund  Minnesskrift).  In  diesen 
»vergleichenden  Untersuchungen  über  die  Anatomie  des  Blattes*, 
welche  einen  stattlichen  Quartband  von  242  Seiten  bilden,  wird  die 
Anatomie  des  Blattes  von  30  Dikotylen-,  16  Monokotylen-  und  4  Ge- 
f&ss-Kryptogamen- Arten  genau  beschrieben  und  auf  11  sauber  ausge- 
führten Tafeln  abgebildet.  In  einem  die  Seiten  211 — 242  einnehmen- 
den Abschnitte:  »Vergleichende  Uebersicht  über  die  innere  Organisation 
des  Blattes*  wird  die  sich  hieraus  für  den  Bau  des  Monokotylen-,  Di- 
kotylen- und  Farm-  resp.  Lycopodiaceen-Blattes  ergebende  Charakte- 
ristik, je  nach  dem  bifacialen  oder  centrischen  Typus  und  dem  Medium, 
in  welchem  das  Blatt  fungirt  (Luftblatt,  schwimmendes  oder  unterge- 
tauchtes Blatt),  mit  steter  Rücksichtnahme  auf  die  einschlägigen 
neuesten  Darstellungen  von  De  Bar y  und  Scbwendener  gegeben. 
E.  v.  Purkyne,  Eine  ostasiatische  Conifere  in  den  Balkanländern 
(S.-A.  Monatsschrift  für  Forstwesen  Wien.  Sept.  1877).  Eine  kleine, 
aber  inhaltreiche  Abhandlung,  in  der  die  anatomischen  und  Blüthen- 
merkmale,  sowie  die  systematische  Stellung  von  Pinus  Omorika  Panö. 
erörtert  werden,  jener  in  Serbien,  Bosnien  und  Montenegro  neu  unter- 
schiedenen Conifere,  mit  deren  Untersuchung  unser  unvergesslicher 
A.  Braun  kurz  vor  seinem  Tode  beschäftigt  war,  und  über  welche  er 
in  der  letzten  von  ihm  besuchten  Sitzung  eine  kurze  Mittheilung  (Sit- 
zungsber. 1877  S.  45,  46)  gemacht  hat.  Verf.  bestätigt  die  von  A. 
Braun  zuerst  behauptete  nahe  Verwandtschaft  mit  der  nordostasiati- 
scheu  J°.  ajanetms  (Fisch.),  mit  welcher,  sowie  der  P.  ajanensis  var. 
japonica    Max.    (=    P.    Alcockiana   bort.)    sie   eine    eigene    Gruppe 
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bildet,  die  in  den  Zapfen  zwarftfen  Fichten  und  Lärchen,  in  den 
Blattern  aber  den  Tannen  näher]  steht  und  eine  eigene  Untergattung 
bilden  muss,  deren  auf  Ostasien  und  Osteuropa  beschränkte  Verbrei- 
tung Verf.  passend  mit  dem  Vorkommen  der  P,  Peuce  Gris.  auf  der 
Balkanhalbinsel  vergleicht,  der  europäischen  Vertreterin  der  P.  ex- 
cdsa  Wall,  des  Himalaya.  Verf.  bestätigt  auch  die  selbständige 
Stellung  der  Douglas  -  Fichte  (Pencoides  Engelm.,  vgl.  Sitzungs- 
ber.  1877  S.  16).  J.  Lange,  Erindringer  fra  Universitetets  Botaniske 
Have  ved  Charlottenborg  1778—1874.  (S.-A.  Botaniske  Tidsskr.  3 
Raekke,  1.  Bind.)  Kiöbenhavn  1875.  Aktenmässige  Geschichte  des 
seit  1874  eingegangenen,  resp.  nach  einem  anderen  Theile  der  Stadt 
verlegten  Botanischen  Gartens  in  Kopenhagen,  mit  einer  genauen  Be- 
sehreibung seines  Inhaltes  an  Pflanzen  und  Sammlungen,  einer  Auf- 
zählung der  an  diesem  Institut  während  seines  fast  hundertjährigen 
Bestehens  thätig  gewesenen  Beamten  und  einem  Grundrisse.  Wap- 
päus,  Besprechung  von  P.  G.  Lorentz,  La  vegetacion  del  Nordeste 
de  la  provincia  de  Entre  Rios.  Buenos  Aires  1878  (Gott.  gel.  An- 
zeigen 1878  S.  1265—1275).  C.  T.  Timm,  Kritische  und  ergänzende 
Bemerkungen,  die  Hamburger  Flora  betreffend.  (Verhandl.  des  natur- 
wiss.  Vereins  zu  Hamburg.  Altona  im  Jahre  1877  [Hamb.  1878]  S. 
24—71.)  Verf.  hat  sich  hauptsächlich  die  Aufgabe  gestellt,  ^die  grossen 
Veränderungen,  die  die  Hamburger  Flora  seit  dem  Erscheinen  des 
Sonder'schen  Buches  (1851)  theils  durch  Verluste  in  Folge  von  Ur- 
barmachung und  Bebauung,  theils  durch  Einschleppung  erlitten  hat, 
festzustellen.  Die  hier  gegebene,  sehr  ausführliche  Aufzählung  um- 
fasst  nur  die  Familien  Ranunculaceae  —  Compositae.  Bemerkenswert!) 
Anemone,  nemoroea  L.  blau  blühend  im  Niendorfer  Holz.  Stsymbrium 
Sinapütrum  Crtz.  (vgl.  Verhandl.  1878  S.  XX VIII)  auch  dort  neuerdings 
mehrfach  eingeschleppt,  ebenso  Lepidium  Draba  L.  und  Bunias  orten- 
udü  L.  wie  bei  Berlin.  Potenti/la  micrantha  Bamd.  fand  Verf.  an 
der  Landstrasse  neben  Booth's  Garten,  also  doch  wohl  verschleppt. 
Dass  sich  innerhalb  und  in  der  Nähe  des  bedeutendsten  Seehandels- 
platzes des  Continents  eine  grosse  Anzahl  Pflanzen  West-,  Süd-  und 
Osteuropas  vorübergehend  ansiedeln,  ist  nicht  zu  verwundern;  bemer- 
kenswerther  erscheint  das  mitunter  längere  Zeit  hindurch  beobachtete 
Auftreten  von  Strand-  und  Salzpflanzen,  wie  OaJäle  maritima  Scop., 
Honckmya  peploides  (L.)  Ehrh.,  Spergularia  salma  Presl,  Apiwn  gra- 
wdens  L.,  Aster  Tripolium  L.,  Jwncus  Genxrdi  Loisl.  an  den  Ufern 
der  Elbe  und  in  der  Nähe,  obwohl  die  Gewässer  dieses  Stromes  von 
der  Fluth  der  noch  über  150  km  entfernten  Nordsee  wohl  aufgestaut, 
aber  keineswegs  gesalzen  werden. 

Endlich  legte  Herr  P.  Ascherson  noch  eine  Frucht  von  Bal- 
wmocarpon  brevifolium  Clos  vor,  die  ihm  Herr  Professor  Weber  hier- 
sefost  ffcr  das  Kgi.  Herbarium  übergeben  hatte.    Die  Früchte  dieser 
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in  der  Provinz  Coquimbo  des  nördlichen  Chile  häufig  vorkommenden 
strauchigen  Caesalpiniacee,  welche  von  Bentham  und  Hook  er,  sowie 
von  Bai  Hon  zur  Gattung  Caesalpinia  gezogen  wird,  besitzt  ein  auf  den 
ersten  Blick  wie  von  Harz  durchdrungenes,1  bernsteinähnlich  glänzen- 
des Perikarp;  diese  harzähnliche  Masse^  bildet  auch  dünne,  die  Samen 
trennende  Lamellen.  Sie  ist  sehr  reich  an  Gerbstoff  und  dient  in 
ihrem  Vaterlande  zur  Lederbereitung.  Der  deutsche  General -Consul 
hatte  von  dieserj  bei  uns  noch  wenig  bekannten  Gerbsubstanz  eine 
Probe  zur  Untersuchung  eingesendet,  mit  welcher  Herr  Prof.  Weber 
beschäftigt  ist.  Diese  Drogue  führt  den  Namen  Algarrobilla;  als 
einheimischer  Name  der  Pflanze  wird  vom  Autor  (in  Cl.  Gay's  Flora 
Chilena  II.  p.  228,  sowie  von  Philippi  (Linnaea  XXX  S.  259)) 
Algarrobito  angeführt.  Taf.  20^des  Atlas  der  Flora  Chilena,  auf 
welcher  diese  Pflanze  abgebildet  ist,  wurde  vorgelegt. 

Herr  P.  Magnus  legte  vor  und  besprach  »Etüde  sur  le  groupe 
des  Aphides  et  en  particulier  sur  les  pueerons  du  Terebinthe  et  du 
Lentisque  par  L.  Courchet.  Montpellier  1878. a  Zunächst  behandelt 
der  Verf.  sehr  ausführlich  und  genau  die  allgemeinen  Verhält- 
nisse der  Aphiden  und  deren  Lebensweise.  Sodann  unterscheidet 
und  beschreibt  er  sehr  exact  die  einzelnen  Formen  der  auf  Pistacia 
Terebtnthus  L.  und  P.  Lenti&cus  L.  beobachteten  Arten,  sowie  die  von 
den  verschiedenen  Arten  hervorgebrachten  Gallen.  Er  unterscheidet 
auf  P.  Terebintkus  sechs  Pemphigus- Arten,  von  denen  P.  retrqfleams 
als  neue  Art  unterschieden  und  [beschrieben  wird.  Sie  kommt  dem 
P.  pallidus  (Derbes)  sehr  nahe,  von  dem  sie  sich  namentlich  durch 
Grössenverhältnisse  unterscheidet;  die  Galle  vwird  von  dem  nach  der 
Unterseite  umgewandten  Theile  des  Blattrandes  gebildet,  während  die 
Galle  von  P.  pallidus  von  dem  nach  der  Oberseite  umgewandten  Theile 
des  Blattrandes  gebildet  ist.  Ausserdem  wird  noch  Aploneura  Lentisci 
(Passerini)  eingehend  beschrieben.  Bei  allen  Arten  ^werden  die  ver- 
schiedenen Generationen  und  deren  biologische  Verhältnisse  genau, 
auf  eigene  Beobachtungen  gestützt,  geschildert. 

Das  Merkwürdigste  und  Ueberraschendste  ist  die  vom  Verf.  auf 
die  Resultate  einiger  Culturversuche  hin  ausgesprochene  Vermuthung, 
dass  im  Herbste  bei  dem  Abfalle  der  Blätter  mit  den  Gallen  die  in 
denselben  befindlichen  Aphiden  aus  denselben  ausfliegen  und  sich  in 
die  Erde  auf  die  Wurzeln  von  Gräsern  begeben,  wo -sie,  resp.  ihre 
Nachkommen  die  Zeit  bis  zum  Wiedereintritt  der  Belaubung  verbringen, 
um  dann  wieder  Gallen  auf  den  Blättern  neu  zu  erzeugen.  In  der 
That  hat  Herr  Courchet,  wie  Herr  J.  Lichtenstein  in  dem  Compte 
rendu  des  s£ances  de  l'academie  des  sciences  Tome  87  No.  21  (18. 
Nov.  1878)  p.  782  mittheilt,  seitdem  in  seinen  Culturen  weitere  Er- 
folge erzielt  und  die  Brut  des  geflügelten  Insekts  von  Aploneura  Len- 
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tisci  auf  den  jungen  Wurzeln  der  Gerste  erzogen,  während  Herr  Li  ch* 
tenstein  im  Freien  dieselben  Thiere  auf  den  Wurzeln  von  Bromus 
dentis  L.  auffand.  Ebenso  hat  auch  Herr  Courchet,  wie  Herr 
Lichtenstein  L  c.  mittheilt,  schon  P.  fofücularius  und  P.  sewävna- 
ris  auf  den  Wurzeln  der  Gramineen  erzogen. 

Es  ist  diese  Beobachtung  um  so  auffallender  und  interessanter, 
als  kürzlich  Herr  Dr.  Herrn.  Friedr.  Kessler  in  seiner  Arbeit  »Die 
Lebensgeschichte  der  auf  Ulmu*  campestris  L.  vorkommenden  Aphiden- 
Arten  und  die  Entstehung  der  durch  dieselben  bewirkten  Mißbildungen 
auf  den  Blattern"  (aus  dem  Jahresberichte  des  Vereins  für  Natur- 
kunde zu  Cassel  1878)  durch  genaue  Beobachtung  für  die  Aphiden 
der  Ulmen  festgestellt  hat,  dass  die  ungeflügelten  Jungen,  welche 
von  den  zu  Ende  der  Saison  die  Galle  verlassenden  geflügelten  In- 
sekten erzeugt  werden,  zwischen  älteren  rissigen  Rindentheilen  j*des 
Stammes  und  der  Aeste  überwintern,  von  wo  sie  sichern  Mai  auf  die 
jungen  Blätter  der  entfalteten  Knospen  begeben  und  dort  Gallen  und 
in  denselben  die  Brut  erzeugen  (vgl.  a.  a.  0.  S.  14 — 17). 

Ferner  legte  Derselbe  vor  die  Abhandlung  von  Franz  Eilhard 
Schulze  in  Graz  über  die  Gattung  Spongdiß,  die  in'  der  Zeitschrift 
für  wissenschaftliche  Zoologie  Bd.  32  erschienen  ist.  Der  Verf.  be- 
schreibt darin  ausführlich  S.  147  das  häufige  Vorkommen  einer  Oscil- 
Uria,  die  er  Oscillaria  Spongeliae  nennt,  im  Weichkörper  der  Spange-* 
Ka  pattescens  aus  der  Bucht  von  Triest.  Er  fand  dieselhe  schon  im 
Innern  des  bewimperten  Embryos,  ja  sogar  einmal  schon  einzelne 
Fäden  in  einem.  Furchungszellenhaufen;  fast  regelmässig  geigte  sie 
sich  in  der  Rindenschicht  der  erwachsenen  Exemplare  bis  etwa  5  mm 
anter  der  Oberfläche.  Aussen  auf  der  Oberfläche  der  Spongien  oder 
aus  dem  Innern  nach  aussen  hervorragend  traf  er  die  Oscillarien  nie 
an.  Hingegen  traf  er  gelegentlich  Spongeljeu,  die.  vgn  isolirten 
Oscillaria  -  Gliedern ,  einigen  Zweitheilungsstadien  der  letzteren  und 
ganz  kurzen  drei-  und  viergliedrigen  Fäden  erfüllt  waren,  und  schliesst 
daraus  mit  Recht,  dass  auch  hier,  wie  bei  anderen  Oscillarien  ein 
Zerfall  der  ganzen  Fäden  in  einzelne  Glieder  un4  darauf  folgendes 
Answachsen  derselben  statt  hat. 

Ausserdem  beobachtete  Herr  F.  E.Schulze  in  ijnd  am  Horn- 
skelet  von  Spongelia  pallescewt  und  AplysiUa  md/urm  ein  verzweigtes 
CallühcoHniant  desseu  Fäden  sich  hie  und  da  zur  Bildung  breiter  ein- 
schichtiger Platten  seitlich  aus  einander  legen.  Er  fand  e$  nur  steril. 
Es  möchte  dasselbe  sein,  welches  Vortr.  auf  der  Nordseefahrt  der, 
Pommerania  im  Jahre  1872  bei  Sprogoe  und  Korsoer  auf  den  Skelet- 
röhren  von  Sertularia  abietina  beobachtete  und  als  GaUithamnion  mem- 
foanacewn  beschrieb  und  abbildete  (s.  Bericht  Über  die  deutsche  Ex- 
pedition zur  Untersuchung  der  Nordsee  im  Sommer  1872  S.  67,   Taf. 

Sits-Ber.  de«  Rot.  Vcivins  f.  Bramleub.    XXI.  (2) 
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II  Fig.  7—15);     Das  Vorkommen  dieser  Art  an  zwei  so  entfernten 
Localitäten  ist  interessant. 

Das  von  Reinsch  neuerdings  an  der  atlantischen  Küste  an  den 
Röhren  von  Sertularia  und  Tvbtdaria,  sowie  an  Spongien  und  Flustra 
foliacea  beobachtete  Cattithamnion  (s.  Botan.  Zeitung  1879  Sp.  17 — 20) 
scheint  nach  der  Beschreibung  und  Abbildung  zu  urtheilen  verschieden 
von  Gaüithamnum  membranaceivm  zu  sein. 

Herr  P.  Sydow  legte  vor: 

Bryiim  faUax  Milde.  Neu  für  die  Mark.  —  Vortr.  fand  dasselbe 
unter  unbestimmten  Moosen,  die  Herr  Dr.  0.  Reinhardt  am  Havel- 
ufer bei  Potsdam  sammelte.  Vorliegende  Exemplare  stimmen  genau 
mit  Milde'schen  Original-Exemplaren  überein.  Br.  faüax  ist  habi- 
tuell dem  Br.  pallens  Sw.  sehr  ähnlich,  unterscheidet  sich  aber  deut- 
lich durch  breitere  Blätter  und  Bau  des  Peristoins.  Br.  faüax  ist 
bisher  um  Zedlitz  bei  Breslau  und  bei  Brackwede  in  Westfalen  ge- 
funden worden. 

Brynm  ctispidatum  Schpr.  Meu  für  Pommern.  —  Gesammelt  von 
Herrn  Professor  A.  Braun  am  "Ufer  des  grossen  Krebssees  bei  He- 
ringsdorf. 

Ferner  zeigte  Vortr.  Chenopodium  ficifolinm  Sm.,  gesammelt  am 
Kurfürstendamm  bei  Berlin,  Cynoglossum  vulgare  L.  var.  bicolor  Willd. 
Kl.  Machnow  bei  Zehlendorf. 

Oenothera  biennis  X  muricata.  —  Verbindungsbahn  bei  Char- 
lottenburg. 

Xanthicum  italieim  Mor.  Eisenbahndamm  hinter  dem  Span- 
dauer Bock. 

Herr  C.  Hartwich  bemerkte  in  Bezug  auf  die  vorgelegte 
Balsamocarpon-FrxiQht  Folgendes: 

Die  Algarrobilla  wurde  bereits  vor  längerer  Zeit  zur  Gerberei 
eingeführt,  fand  aber  damals  wenig  Aufnahme  wegen  des  stärkten 
Gehaltes  an  gelbem  Farbstoff,  der  dem  Leder  beim  Gerben  eine  un- 
angenehme Farbe  ertheilt.  Neuerdings  wird  sie  aufgeführt  im  Han- 
delsbericht von  Gehe  &  Co.  in  Dresden,  vom  October  1878,  welche 
empfehlen,  sie  bei  der  Verwendung  unter  9 — 10  Theile  Eichenrinde  zu 
mischen,  um  den  Gehalt  an  oben  erwähntem  Farbstoff  herab  zu  min- 
dern. In  demselben  Bericht  findet  sich  der  Gehalt'  an  Gerbstoff  auf 
67,4  %  angegeben.1)  Ich  fand  in  einer  sehr  wenig  »verharzten"  Schote 
49,6  %,   in  einem  Gemisch  verschiedener  Schoten  59,d  %,   in  einem 

l)  Nach  freundlicher-  Mitteilung  des  Herrn  L.  Wittmack  hat  neuerdings  Dr. 
Fol,  bisheriger  Dirigent  der  chemisch-technischen  Versuchsstation  des  Central -Ver- 
bandes der  Vereine  deutscher  Leder-Industriellen  in  den  ron  ihm  dem  Land  wirtschaft- 
lichen Museum  übergebenen  Algarrobilla-Früchten  05%  Gerbstoff  gefunden.       Red. 
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stark  verharzten  Stück  64,'»  °/0.  Beim  anhaltenden  Kochen  stark  ver- 
harzter Stücke  lösen  sich  dieselben  fast  völlig  in  Wasser;  in  solchen 
Stücken  sind  die  Samen  sehr  klein  und  stark  vertrocknet.  —  Genü- 
gendes Material  zur  weiteren  Untersuchung  werde  ich  hoffentlich  bald 
beschaffen  können,  da  ein  hiesiges  Handlungshaus  100  Ctr.  der  Drogue 
bestellt  hat. 


(2*) 
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Vorsitzender:  Herr  A.  W.  Eich ler. 

Der  Vorsitzende  proclamirte  als  neu  aufgenommenes  Mitglied 
Herrn  H.  Strauss,  Gehülfen  im  botanischen  Garten,  und  zeigte  den 
am  2.  d.  M.  erfolgten  Tod  des  Mitgliedes  stud.  phil.  H.  Ritter,  eines 
eifrigen  und  strebsamen  jungen  Mannes,  an,  sowie  das  am  19.  d.  M. 
erfolgte  Ableben  des  früheren  Mitgliedes  Geh.  Sanitäts-Rath  Dr.  M. 
Ascherson.  Ferner  erwähnte  Derselbe  den  in  hohem  Alter  erfolgten 
Tod  des  Physikus  Dr.  Buek  in  Hamburg,  dessen  reichhaltige  Frucht- 
sammlung, wohl  eine  der  bedeutendsten,  die  existiren,  der  Stadt  Ham- 
burg vermacht  worden  sei.  B.  hatte  sich  ausserdem  durch  Bearbeitung 
der  capischen  Echium- Arten ,  sowie  der  Register  zu  De  Candolle's 
Prodromus  verdient  gemacht. 

Sodann  berichtete  Derselbe,  dass  das  Forst-Polizei-Gesetz  Sei- 
tens des  Abgeordneten-Hauses  nicht  mehr  in  dieser  Session  zur  Be- 
rathung  gelangt  und,  da  diese  die  letzte  der  Sitzungsperiode  war,  un- 
sere Petition  als  unerledigt  an  ihn  zurückgesandt  worden  sei.  Es 
werden  daher  im  nächsten  Winter  weitere  Schritte  in  dieser  Angele- 
genheit zu  thun  sein. 

Ferner  machte  Derselbe  die  erfreuliche  Mittheilung,  dass  dem 
Verein  vom  Brandenburgischen  Provinzialausschusse  eine  Unterstützung 
von  500  Mark  bewilligt  worden  sei,  wogegen  der  Verein  seine  sämmt- 
lichen  noch  vorhandenen  Publicationen  an  den  Provinzialausschuss  ab- 
zuliefern habe. 

Derselbe  legte  vor  und  besprach  folgende  neu  erschienene 
Schriften:  1)  A.  de  Bary,  Die  Erscheinung  der  Symbiose,  Strassburg 
1879.  2)  C.  Jessen,  Deutsche  Exeu rsionsflora,  Hannover  1879.  3)  H. 
Christ,  Das  Pflanzenleben  der  Schweiz,  I.  und  II.  Lieferung,  Zürich 
1879.  4)  P.  Sorauer,  Die  Obstbaumkrankheiten,  im  Auftrage  des 
deutschen  Pomologen- Vereins  bearbeitet,  Berlin  1879.  5)  W.  Lauche, 
Deutsche  Pomologie,  chromo-lithographische  Abbildung,  Beschreibung 
und  Culturanweisung  der  empfehlenswerthesten  Sorten  Aepfel,  Bir- 
nen, Kirschen,  Pflaumen,  Aprikosen,  Pfirsiche  und  Weintrauben, 
nach  den  Ermittelungen  des  deutschen  Pomologen  -  Vereins ,  I. 
Lieferung  Berlin   1879.    Referent  macht  insbesondere  auf  die  ebenso 
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künstlerische  als  naturgetreue  Ausführung  der  Abbildungen,  sowie  auf 
die  vorzügliche  Reproduetion  derselben  in  Farbendruck  und  auf  die 
elegante  Ausstattung  des  Werkes  überhaupt  aufmerksam.  6)  J.  Mül- 
ler (Argov.),  Notice  sur  la  natuve  des  Lichens,  aus  Archives  des  Sci- 
ences physiques  et  naturelles,  15.  Jan.  1879.  Verf.  sucht  hier  die 
angebliche  Entdeckung  der  »Mikrogonidien*  von  Minks  zu  bestätigen, 
durch  welche  die  Schwendener'sche  Theorie  gestürzt  werden  soll; 
er  will  jene  Gebilde,  die  wegen  ihrer  ausserordentlichen  Kleinheit 
(V- %  mikr)  mit  gewöhnlichen  Mikroskopen  nicht  gesehen  werden 
können,  obwohl  sie  in  allen  Theilen  des  Flechtenkörpers  verbreitet 
seien,  durch  Anwendung  neuer,  sehr  starker  Systeme  von  Hartnack 
»ich  ebenfalls  zur  Anschauung  gebracht  und  auch  Uebergänge  zu  den 
gewöhnlichen  Gonidien  beobachtet  haben.  Da  der  Arbeit  keine  Abbil- 
dungen beigegeben  und  bei  so  starken  Vergrösserungen  Täuschungen 
leicht  möglich  sind,  so  bleiben  vorläufig  wohl  noch  Zweifel  gestattet. 
7)  ,i.  Pey ritsch,  Ueber  Placentarsprosse.  Aus  dem  LXXVIII.  Bandfc 
der  Sitzungsber.  der  K.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien,  Juliheft  1878.  Verf. 
sucht  hier  die  von  ihm  früher  schon  beschriebenen  Beispiele,  in  wel- 
chen statt  der  Ovula  Sprosse  an  den  Placenten  entstanden  waren, 
noch  um  einige  weitere  aus  halbvergrünten  Fruchtknoten  von  Sisi/m- 
hrium  AUiaria  (L.)  Scop.  zu  vermehren  und  wiederholt  danach  seine 
bekannten  Ansichten  über  die  morphologische  Indifferenz  des  Ovulums, 
das  sich  ebensowohl  in  einen  Blattlappen  als  in  einen  Spross  zu  ver- 
wandeln vermöge.  Ohne  auf  diese  Frage  selbst  näher  einzugehen, 
constatirt  Ref.  nur,  dass  die  Gebilde,  welche  Peyritsch  in  vorliegen- 
der Publica tion  als  Sprosse  deutet,  diesen  Charakter  nicht  mit  hin- 
länglicher Evidenz  zur  Schau  tragen,  sondern  ganz  wohl  auch  als  zer- 
tlieilte  Blattlappen  gedeutet  werden  können;  die  knospeöartigen  End- 
stücke bei  einigen  derselben  Hessen  sich  als  eine  Aggregation  rudi- 
mentärer Läppchen  auffassen. 

Herr  P.  Magnus  bemerkte  hierzu,  dass  sich  in  dem  litterarischen 
Nachlass  des  Herrn  A.  Braun  noch  eine  Reihe  bisher  unveröffent- 
lichter Zeichnungen  vergrünter  Ovula  von  derselben  Pflanze  be- 
finden, welche  den  Uebergang  derselben  in  Sprosse  sehr  klar  zeigen. 
Er  erinnerte  sodann  an  seine  eigenen  Beobachtungen  über  die  bald  mehr 
blattähnlichen,  bald  deutlich  sprossartig  entwickelten  Adventivspros- 
sungen  der  CaUiopsis  tinetoria  (Nutt.)  Lk.  (Verhandig.  Bot.  Verein 
ßrandenb.  1870  S.  160),  welche  er  schon  damals  mit  der  verschieden- 
artigen Ausbildung  vergrünter  Ovula  verglichen  habe.    (N.  d.  P.) 

Herr  E.  Jacobasch  macht  die  Mittheilung,  dass  verschiedene 
Exemplare  von  Ficus  elastiea  Roxb.  in  der  Knospenlage  eine  ver- 
schiedene Blattwickelung  und  dem  entsprechend  auch  ein  ver- 


Digitized  by 


Google 


22  Botanischer  Verein  der  Prov.  Brandenburg. 

schieden  üppiges  Wachsthum  zeigen.  Er  theilt  darüber  folgende 
Beobachtungen  mit: 

Von  zwei  gleichhohen  jungen  Exemplaren  von  Ficu*  elasbica 
entwickelte  sich  das  eine  sehr  bald  weit  üppiger  und  wurde  bedeutend 
höher  als  das  andere,  trotzdem  beide  unter  denselben  Verhältnissen 
aufwuchsen.  Anfangs  glaubte  ich,  dass  vielleicht  der  kleiner  bleibende 
Firnis  weniger  Licht  erhalte  als  der  andere  (sie  standen  auf  dem 
Fenster  einer  sogenannten  »Berliner  Stube",  neben  dem  die  Mauer 
einen  Vorsprung  machte),  und  wechselte  die  Plätze.  Das  Wachsthum 
blieb  aber  dasselbe. 

Als  die  ersten  beiden  Exemplare  so  gross  waren,  dass  sie  nicht 
mehr  auf  dem  Fenster  Platz  hatten,  wurden  zwei  junge  an  die  Stelle 
derselben  gebracht.  Bei  diesen  zeigte  sich  sehr  bald  derselbe  Unter- 
schied im  Wachsthum. 

Da  machte  ich  eines  Tages  zufallig  die  Entdeckung,  dass  die 
Blätter  der  sich  üppig  entwickelnden  Exemplare  eine  andere  Wicke- 
lung zeigten  als  die  andern.  (Diese  Wickelung  lässt  sich  ja  bekannt- 
lich bei  den  entwickelten  Blättern  an  der  spiraligen  Drehung  der 
Spitze  erkennen.)  Anstatt  dass  nämlich,  wie  man  voraussetzen  muss? 
alle  dieselbe  Drehung  hätten  zeigen  sollen,  war  dieselbe  doch  bei  den 
Exemplaren  mit  üppigerem  Wuchs  eine  andere  als  bei  den  übrigen. 
Erstere  zeigten  eine  Rechtsdrehung  (wie  ein  Pfropfenzieher),  letztere 
waren  nach  links  gedreht. 

Als  endlich  in  Folge  unzeitigen  Umpflanzens  die  beiden  grössten 
Stöcke  unten  einige  Blätter  verloren  und  im  nächsten  Frülyahr  an 
deren  Stelle  Zweige  hervortrieben,  von  denen  einige  sich  kräftig  ent- 
wickelten, während  andere  klein  blieben  und  schliesslich  ganz  ver- 
trockneten, machte  ich  zu  meiner  Ueberraschung  die  Entdeckung,  dass 
die  Blätter  der  kräftigen  Triebe  ebenfalls  an  der  Spitze  rechts-,  die 
schwächeren  aber  entgegengesetzt  gedreht  waren.  Man  konnte  also 
nun  an  ein  und  demselben  Exemplar  Zweige  mit  an  der  Spitze  rechts-, 
und  andere  mit  links-gedrehten  Blättern  beobachten. 

Bei  einem  dritten  jungen  Paare,  das  meine  Frau  vom  Markte 
mit  nach  Hause  brachte,  stellte  ich  danach  auch  gleich  im  voraus 
fest,  welcher  von  beiden  sich  üppiger  entwickeln  würde,  und  mein 
Urtheil  wurde  vollständig  gerechtfertigt. 

Danach  nun  wage  ich  zu  behaupten,  dass  die  kräftigen  Exem- 
plare aus  Zweigen  gezogen  wurden,  die  mit  rechtsgedrehten  Blättern 
besetzt  waren ;  das  hingegen  die  schwächer  bleibenden  Stöcke  von 
Zweigen  mit  linksgedrehten  Blättern  abstammen. 

Herr  W.  Ferring  zeigte  im  Auftrage  des  Herrn  C.  Koch,  für 
den  er  diese  Cultur  ausgeführt  hat,  sogenannte  Antipoden- Hya- 
cinthen  vor.    Seit  der  Amsterdamer  Ausstellung  von   1877  ist  dies 
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Verfahren  Mode  geworden,  nach  welchem  dne  mit  der  Vegetation*** 
spitze  nach  unten  auf  die  Mündung  eines  mit  Wasser  gefüllten  Glase« 
gelegte  Zwiebel  gezwungen  wird,  den  Blüthenstengel  senkrecht  in  das 
Wasser  hinab  zu  treiben,  wobei  die  Blätter  ihre  normale  grüne  und 
die  Perigonblätter  ebenfalls  die  ihnen  zukommende  Färbung  erhalten. 
Ceber  dem  Glase  befindet  sich  ein  zweites  mit  etwas  Erde  gefülltes 
Gefass,  in  welchem  ausser  der  erwähnten  Zwiebel,  über  derselben,  eine 
zweite  wie  gewöhnlich  eingepflanzt,  Stich  befindet,  die  ihren  Stengel 
normal  nach  oben  treibt.  Der  normale  negative  Geotropismus  des 
Stengels  kommt  bei  dieser  Cultur- Methode  nicht  zur  Geltung,  wohl 
aber  der  Heliotropismus,  da  der  ins  Wasser  wachsende  Stengel  sich 
stets  dem  Lichte  zuwendet  und  durch  stetes  Drehen  des  Glases  in 
der  geraden  Wachsthumsrichtung  erhalten  werden  muss,  sowie  auch 
anfangs  der  obere  Theil  des  Glases  mit  Papier  verdunkelt  werden 
rauss.  Aehnliche  Versuche,  allerdings  ohne  die  dabei  unwesentliche 
obere  Pflanze,  wurden  schon  bald  nach  1862  in  Breslau  von  unserem 
Ehren-Mitgliede,  Herrn  Geh.  Rath  Göppert  ausgeführt,  welcher  die 
dazu  verwendeten  Hyacinthen-Zwiebeln  aus  Holland  bezog.  Es  eignen 
sich  zu  dieser  Cultur  vorzugsweise  nur  einige  lebhaft  roth  blühende 
Sorten.  Es  wurde  hierbei  die  Frage  aufgeworfen,  ob  die  Wurzeln  der 
untern  Zwiebel,  welche  bald  nach  abwärts  wachsen,  anfangs  etwa 
nach  oben  gerichtet  sind.    (N.  d.  P.) 

Als  Beispiele  nach  oben  wachsender  Wurzeln  wurden  von  Herrn 
L  Kny  die  von  Weidenstecklingen  und  Jusaiaea  repens  L,  (nach 
Martins),  von  Herrn  A.  W.  Eichler  die  von  Neottia  (nach  War- 
nung), von  Herrn  P.  Ascherson  die  der  einheimischen  Ophrydeen 
(nach  Irmisch)  angeführt.    (N.  d.  P.) 

Herr  A.  W,  Eich ler  fügte  noch  hinzu,  dass  bei  gewissen  Lo- 
roKÄMÄ-Arten  mit  extracorticalen  Wurzeln  letztere  die  Fähigkeit  be- 
sitzen, von  der  insertionsstelle  des  Parasiten  aus  ebensogut  am  Kähr- 
zweig  hinauf-  als  herahzulaufen  und  dass  die  Keimwurzel  von  Vi&eum 
(dbum  L.,  die  immer  vertical  auf  den  Nährzweig  hinstrebe,  in  Bezug 
auf  die  Richtung  der  Schwerkraft  ganz  verschiedenartig  wachse,  bald 
mit  derselben,  bald  entgegengesetzt,  bald  unter  einem  Winkel,  je 
nachdem  der  keimende  Same  sich  oben,  unten  oder  seitlich  am  Nähr- 
zweig angeheftet  belinde. 

Herr  P.  Maguus  legte  eine  von  Herrn  Maler  Seidel  in  Dresden 
in  der  Isis  (1878)  veröffentlichte  Abbildung  der  sog.  »Schinsheimer 
Effe",  der  grössten  Rüster  in  Deutschland  vor,  welche  sich  im  Dorfe 
Schinsheim  bei  Wörrstadt  in  Rheinhessen  befindet. 

Derselbe  legte  vor  und  besprach  „Revision  de  la  Flore  Heer- 
sieane  de  Gelinden  d'apres  une  collection  appartenant  au  cömte  G.  de 
LoozparG.  de  Saport a  und A. F.  Mario nBruxelles  1878. «Diese fossile 
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Flora  einer  belgischen  Localität  fallt  in  die  erste  Tertiärzeit.  Die 
Verwandtschaft  mit  Tertiärfloren  Europas  und  namentlich  Ame- 
rikas weisen  die  Verfasser  überzeugend  nach.  Sie  netzt  sich  zum 
grössten  Theile  aus  Dikotyledonen  zusammen,  unter  denen  namentlich 
die  Cupuliferen,  Laurineen  und  Araliaceen  reichlich  vertreten  sind. 
Während  die  Zahl  der  Dikotylen  auf  fünfzig  steigt,  kommen  nur  drei 
Monokotylen,  zwei  Gymnospermen  und  drei  Farne  in  dieser  Schicht 
vor.  Die  Verfasser  geben  zum  Schlüsse  ein  sehr  anschauliches  Ta- 
bleau,  worin  sie  zu  den  einzelnen  Arten  der  Flora  von  Gelinden  die 
analogen,  mehr  oder  minder  nahe  verwandten  eocenen,  mio-pliocenen 
und  heutigen  Arten  zusammenstellen,  und  woraus  man  sehr  deutlich 
sieht,  wie  die  heutigen  denen  von  Gelinden  entsprechenden  Arten  auf 
sehr  verschiedene  z.  Th.  bedeutend  wärmere  Klimate  vertheilt  sind. 

Von  ganz  besonderem  Interesse  für  den  Botaniker  ist  die  da- 
selbst beschriebene  Posidonia  perfara&a  Sap.  et  Mar.,  die  in  sehr 
schönen  wohlerhaltenen  Resten  vorlag.  Die  Rhizome  zeigen  noch  »ehr 
deutlich  die  faserigen  Reste  der  Blattscheiden  der  abgestorbenen  Blätter, 
wodurch  Posidonia  so  ausgezeichnet  ist.  Die  Blätter  sind  namentlich 
sehr  ausgezeichnet  durch  die  Bildung  zahlreicher  länglicher  Spal- 
ten in  der  unteren  Hälfte.  Auch  weisen  die  Verf.  mit  Recht  darauf 
hin,  dass  auch  die  von  früheren  Palaeontologen ,  z.  B.  Brongniart 
und  Unger,  als  Catdinites  beschriebene  Form  wahrscheinlich  zu  Po- 
sidonia gehöre,  wie  auch  diese  Autoren  schon  ihre  nahe  Verwandtschaft 
mit  dieser  Gattung  erkannt  hatten. 

Posidonia  kommt  heute  nur  in  zwei  sehr  nahe  verwandten  Arten 
im  Mittelmeere  und  an  der  Süd-  und  Ostküste  Neuhollands  und  der 
Küste  Tasmaniens  vor.  (Vgl.  die  Mittheilungen  von  P.  Ascherson, 
namentlich  »Die  geographische  Verbreitung  der  Seegräser"  in  Peter- 
mann's  Geographische  Mittheilungen  1871  Heft  VII  S.  245.)  Der 
Nachweis  des  zahlreichen  tertiären  Vorkommens  dieser  Art  zeigt  recht 
evident,  wie  die  heutige  Verbreitung  nur  der  Rest  einer  früheren  all- 
gemeinen Verbreitung  ist,  ganz  ähnlich,  wie  wir  das  z.  B.  bei  Liqui- 
darnbar  und  Platanus  leicht  verfolgen  können.  Die  Kenntniss  der  pa- 
laeontologischen  Formen  lehrt  auch  bei  %  den  heute  weit  getrennten 
Bezirken  sehr  nahe  verwandter  Arten  einer  Gattung  die  Continuität 
der  Verbreitung  erkennen. 

Im  Anschlüsse  daran  zeigte  Herr  P.  Magn  u  s  anvon[ihm  gesammelten 
Exemplaren  die  Bildung  der  Bälle^vor,  die  aus  den  durch  einander 
gewirrten  und  verflochtenen  Fasern  der  Scheiden  der  abgestorbenen 
Blätter  von  Posidonia  gebildet  werden.  Es  ist  ein  Irrthum  sich  vor- 
zustellen, dass  die  Fasern  sich  erst  vom  Rhizome  ablösen  und  dann 
von  den  Wogen  durch  einander  gewirrt  werden.  Vielmehr  geht 
stets  die  Bildung  des  Ballens  von  dem  mit  den  zerfaserten  Scheiden 
in  den  Meereswogen  herumtreibenden  Rhizome  aus,  und  ist  dasselbe 
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immer  mit  an  der  Bildung  des  Ballens  betheiligt,  wie  man  dies  an 
den  von  Vortr.  an  der  Küste  von  Montpellier  bis  Nizza  gesammelten 
Exemplaren  in  der  verschiedenen  Ausbildung  anschaulich  sfehen  konnte. 
Herr  P.  Ascherson  constatirte,  dass  er  in  seiner  von  Herrn 
P.  Magnus  erwfihnten  Abhandlung  in  Petermann's  Mitth.  S.  247 
die  getrennten  Bezirke  verschiedener  Seegras- Gattungen  durch  ein 
in  eine  frühere  geologische  Epoche  hineinreichendes  Alter  derselben  zu 
erklären  versucht  habe,  dass  somit  die  Beobachtungen  der  Herren 
de  Saporta  und  Marion  diese  seine  Anschauungsweise  in  vollem 
Maasse  bestätigen.  Als  ein  weiteres  Beispiel,  dass  sich  sogar  die 
jetzigen  getrennten  Bezirke  einer  und  derselben  Art  durch  eine  grössere 
Verbreitung  derselben  in  der  Vorwelt  erklären  lassen,  führte  er  Popu- 
Ihs  euphratica  Oliv,  an  (vgl.  Sitzungsber.  Bot.  Verein  Brandenb.  1876 
S.  IM  ff.)  Ferner  bemerkte  er,  dass  der  verstorbene  H.  A.  Weddell 
in  einem  auf  dem  internationalen  Congress  in  Amsterdam  1877  ge- 
haltenen Vortrage  die  Bildung  der  Posidonia  Bälle  in  derselben  Weise 
wie  Herr  P.  Magnus  erklärt  habe.  Ein  gedruckter  Bericht  über 
diesen  Vortrag  sei  ihm  noch  nicht  zugänglich  geworden. 

Hierauf  legte  Herr  P.  Ascherson  folgende  Mittheilung  des 
Herrn  Professor  A.  Fischer  von  Waldheim  in  Warschan  über  die 
ton  G.  Ehrenberg  in  Aegypten  und  Nubien  gesammelten 
Brandpilze  vor: 

Vor  einigen  Monaten  erhielt  ich  dtirt-h  die  Gute  des  Herrn  Prof. 
P.  Ascherson  Proben  von  Brandpilzen,  die  G.  Ehrenberg  in  den 
Jahren  1*20 — 1824  in  Aegypten  und  Nubien  gesammelt  hatte.  Die  Be- 
stimmung dieser  Pilze  ergab  !>  Arten,  darunter  3  neue,  —  eine  für 
dieses  Laml  nicht  unansehnliche  Zahl,  in  Anbetracht  der  wenigen 
Ustilagineen.  die  man  bis  jetzt,  als  ^on  dort  stammend,  kennt.  Unter 
diesen  9  Arten  sind  die  #  neuen,  sowie  Ustilago  trickophora  Kze. 
iberhaupt  nur  in  Aegypten  gefunden  worden;  die  übrigen  6  ebenfalls 
in  Europa. 

Von  den  Nährpflanzen  dieser  Brandpilze  sind  5  —  lauter  Grä- 
ser —  für  Ustilagineen  ganz  neu,  nämlich:  Aegilops  btcarnü  (Forsk.) 
Jaub.  et  Sp.,  Festuca  fusca  L.  und  memphitica  (Spr.)  Coss.,  Pennisetum 
dichotomum  Delile  und  Schismus  ccdycinm  (L.)  Coss.  et  Dur. 

Nachfolgend  gebe  ich  eine  Übersicht  der  Ehrenberg'schen 
Brandpilze,  mit  Angabe  der  Fundorte  und  Einsammlungszeit,  sowie 
der  Originalbezeichnungen,  wie  solche  sich  im  Ehrenberg'schen  Herbar 
vorfinden. 

A.  Sporen    mit   glattem   Episporium. 

1.  Ustil&go  hypodytes  Fr.  In  den  Blattscheiden  und  den  Stengeln 
von  Festuca  fusca  L.  San,~in  Unter-Aegypten  (das  alte  Tanis). 
April.    Bezeichnet  in  Ehrenberg 's  Herbar  als  y)U8täago".' 
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2.  Ustilago  Sorghi  Passer.  In  den  Fruchtknoten  von  Sorghum  sp. 
Dongola.  November.  Als  .ßporosorium  Glavus  Hempr.  et 
Ehrb."  bezeichnet. 

3.  Ustilago  Garbo  Tul.  In  den  Blüthentheilen  von  Cynodon  Dactylon 
Pers.  Bei  Samara.  März.  (Von  Ehrenberg  auch  bei  Cairo 
gefunden).    Bezeichnet  als  „Ustilago  segetum". 

4.  Ustilago  Tschaemi  Fckl.  In  den  Blüthentheilen  von  Pemisehmn 
dichotomum  Delile.  Cairo,  in  der  Wüste  bei  Basettin.  Mai 
Bezeichnet  als  „Sp&rosorittm  (Ustilago)11. 

B.  Sporen   mit   gekörneltem  Episporium. 

5.  Ustilago  trichophora  Kze.  |Im  Fruchtknoten  von  Panicum  colanum 
L.  Aegypten.  Im  Herbar  von  Li  n  k's  Hand  als  Gaeoma  tricko- 
phorum  m.  bezeichnet. 

6.  TJstUnflo  aegypHaea  F.  de  W.  n.  sp.  Sporenmasse  schwarz- 
braun. Sporen  rundj,  oder  mehr  oder  weniger  oval,  von 
12-13,-»  mikr;  dunkel  olivenbraun;!  Episporium  ge- 
körnelt,  beinah  papillös.  In  den  inneren  Blüthentheilen  von 
Schismiis  calycinus  (L.)  Coss.  et  Dur.  Als  „Ustilago"  bezeichnet. 
Nach  einer  Anmerkung  A sehe rson's  ist  diese  Art  vennathlich 
bei  Cairo,  auf  dem  Gebel  achmar  gesammelt,  indem  von  dieser 
Localität  dasselbe  Gras,  in  Ehrenberg's  Herbar,  auch  ohne 

'  Brandpilz  vorhanden  ist. 

7.  Ustilago  Aschersaniana  F.  de  W.  n.  sp.  Sporenmasse 
olivenschwarz.  Sporen  rund  (von  12 — 14  mikr,  selten  kleiner), 
oder  oval,  von  12 — 15  mikr  Lange  und  12 — 13  mikr  Breite; 
olivenbraun;  Episporium  dünn,  mit  sehr  zahlreichen,  kleinen, 
körnigen  Verdickungen.  In  den  Blüthentheilen  von  Festu&f 
memphiHoa  (Spr.)  Coss.  Rosette.  März.  Bezeichnet  als  „Usti- 
lago segetum".  Diese  Art  lernte  ich  zuerst  aus  Exemplaren 
kennen,  die  Aschers on  1876  in  der  Libyschen  Wüste  (Kleine 
Oase,  Gärten  in?El-Qa<;r,  im  April)  gesammelt  hatte.  Eine 
ausführlichere  Notiz  ober  diese  Ustilaginee  habe  ich  in  der 
Hedwigia  1879  S.  12,  13  veröffentlicht. 

C.  Sporen    mit   papillösem   Episporium. 

8.  Ustilago  Ehrenbergiana  F.  de  W.  n.  sp.  Sporenmasse 
olivenschwarz.  Sporen  rund  (von  .*— 6  mikr),  oder  oval,  bis 
6,*>  mikr  laug  nnd  5—5,^  mikr  breit;  hell  olivenbraun ;  Episporium 
sehr  fein  papillös.  In  den  Blüthentheilen,  zumal  den  Frucht- 
knoten, dieselben  zerstörend.  Von  Ehrenberg  zweimal  ge- 
sammelt: auf  Aegilopa  bicornia  (Forsk.)  Jaub.  et  Sp.  bei  Rosette, 
März  (als  „Ustilago"  bezeichnet),  auf  Triticum  turgidutn  L. 
Aegypten  (bezeichnet  als  „Ustilago  segetum".) 
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D.  Sporen  mit   stachligem  Episporiura. 
9.  Ustilago  ReiUona  Kühn,    In  den  Blüthentheilen  (Rispen)  von 
Zea  Maifs  L.    Dongola,    Bezeichnet  als  „Ustilago  Zeae  Hempr. 
et  Ehrb.« 
Herr  P.  Ascher[son  fügte  hinau,   dass  in  einem  in  der  Flora 
1822   S.    692    ff.   abgedruckten  Briefe  des  Reisenden   an  Nees   von 
Esenbeck  aus  Dongola  vom  4.  Mai  1822  noch  eine  im  Herbarium 
nicht  vertretene  Ustilagineen-Localität  erwähnt  werde;  es  heisst  näm- 
lich S.  696:   »Ausser  Ustiiago  Hordei  bis  jetzt  noch  kein  Epiphyton." 
Ohne  Zweifel  ist  damit   U.   Carba  Tul.   gemeint,   welche  vielfach  auf 
Rordeum  vulgare  L.  (bei  uns  auch  auf  H.  dütichum  L.)  beobachtet  ist. 

Hierauf  besprach  Herr  P.  Ascherson  eine  Anzahl  neu  erschie- 
nener Schriften:  Bayley  Balfour,  On  the  Genus  Ilaloph'la.  (S.-A. 
Trans.  Bot.  iSoc.  Edinb.  1879  )  Eine  vollständige,  in  morphologischer 
and  anatomischer  Hinsicht  den  Gegenstand  erschöpfende  Monographie 
der  beiden  bekanntesten  Arten  //.  avalü  (R.Br.)  Hook.  f.  und  //.  sti- 
pulacea  (Forsk.;  Aschs.,  welche  in  einer  kurzen  vorläufigen  Mittheilung, 
die  Ref.  im  Xuovo  Giorn.  botan.  ital.  1871  S.  300  ff.  über  diese  Gattung 
veröffentlichte,  die  Section  Barkeada  Ehrenb.  bilden.  Die  Angaben 
des  Ref.,  unter  denen  als  besonders  bemerkenswerth  der  aus  vielzelli- 
gen Reihen  bestehende,  einem  Confervenfaden  gleichende  Pollen  hervor- 
zuheben ist  (während  er  bei  den  übrigen  unter  Wasser  blühenden  Meer- 
phanerogamen  lange,  aber  ungetheilte,  einer  Vaucheria  vergleichbare 
Schläuche  bildet),  werden  vom  Verf.  theils  bestätigt,  theils  ergänzt 
und  berichtigt.  So  ist  die  Blattstellung  nicht,  wie  Ref.  und  die  übri- 
gen Schriftsteller,  welche  diese  Gattung  besprachen,  annahmen,  zwei- 
zeilig, sondern  die  aufeinander  folgenden  Blattpaare  (es  lässt  sich  stets 
an  jedem  Paare  ein  oberes  und  ein  unteres  Blatt  unterscheiden)  kreu- 
zen sich  unter  einem  sehr  spitzen  Wiukel.  Ferner  hat  Verf.  bei  der 
weiblichen  Blüthe,  welche  Ref.  für  nackt  hielt,  zwischen  den  drei  rinnen- 
förmigen  Narben-Lamellen  ebenso  viele,  allerdings  sehr  kleine  und  leicht 
vergängliche  Perigonlappen  aufgefunden,  welche  im  Diagramm  dieselbe 
Stellung  einnehmen  wie  die  Perigonblätter  der  männlichen  Blüthe,  wäh- 
rend die  drei  mit  den  letztern  alternireuden  Stamina  dieselbe  Stellung 
einnehmen  wie  die  Carpiden  der  weiblichen  Blüthe.  Wegen  des  un- 
terständigen, mit  drei  wandständigen  Placenten  versehenen  Frucht- 
knotens kann  nunmehr  Halophüa  mit  grösserem  Rechte  an  die  Hydro- 
charitaeeen  angeschlossen  werden  als  früher  an  die  Potameen;  wenn 
man  diese  Gattung  nicht  als  Typus  einer  eigenen  Familie  ansehen 
will,  scheint  es  Ref.  angemessen,  sie  als  abweichende  Tribus  der  Hy- 
drocharitaceae  zu  betrachten,  obwohl  Ref.  dem  Verf.  beistimmt,  dass 
diese  Gattung  einen  neuen  Beweis  für  die  nahe  Verwandtschaft  dieser 
Familie   mit  den  Polameae  (Najadaceae  auet.)  liefert.      Verf.  möchte 
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die  übrigen  vier,  vom  Ref.  zu  dieser  Gattung  gezogenen  Arten  H. 
BaiUoni8  Aschs.,  H.  Becearii  Aschs.  H.  ?  spinulosa  (R.Br.)  Aschs.  und 
H.  ?  Emgdmanni  Aschs.  aus  derselben  ausschliefen,  weil  sie  in  ihrer 
Blattbildung  von  den  beiden  zuerst  genannten  Arten  sehr  erheblich 
abweichen.  Ref.  ist  der  Ansicht,  dass  im  Hinblick  auf  die  ebenfalls 
sehr  verschiedene  Blattbildung  in  den  drei  Sectionen  der  Gattung  Oy~ 
modocea  (Phycagrostü,  Phycosclioenus  und  Amphibolw)  Unterschiede  der 
Blattbildung  bei  Uebereinstimmung  in  den  Blüthen  -  Charakteren  eine 
generische  Trennung  nicht  rechtfertigen  können.  Tl.  ?  Engdmanni  ist 
überhaupt  nur  in  einem  sterilen  Exemplare  bekannt;  bei  K  Becearii, 
K  Baillonis  und  H.  spinulosa  geben  die  (bei  den  beiden  letztern  nur 
unvollständig  bekannten)  Blüthen  und  Früchte  keine  Anhaltpunkte 
für  Aufstellung  besonderer  Gattungen,  welche  für  letztere  Art  neuer- 
dings von  unserem  Ehrenmitgliede  Baron  F.  v.  Mueller  (Fragm.  VIII 
p.  219)  als  Aschersonia  F.M.  (non  Endl.  nee  Montgn.)  versucht  wor- 
den ist.  Indess  bemerkt  Bentham  (Fl.  Austr.  VII  p.  1831)  mit  Recht, 
dass  Frucht  und  Samen  dieser  Art  keinen  wesentlichen  Unterschied 
von  ff.  ovalis  zeigen. 

Herr  P.  Ascherson  legte  ferner  vor:  I.  Bayley  Balfour,  On 
a  Mew  Genus  of  Turneraceae  from  Rodriguez  (S.-A.  Journ.  Linn.  Soc. 
Bot.  XV.)  Mathurina,  sehr  nahe  stehend  der  bei  Panama  beobach- 
teten Gattung  Erblichia  Seem.,  und  mit  ihr  die  Verwandtschaft  zwischen 
Turneraceae  und  Bixaccae  vermittelnd.  Derselbe,  Aspects  of  the 
Phaenogamic  Vegetation  of  Rodriguez  (S.-A.  ebend.  XVI.)  Auszug  aus 
einer  ausführlicheren,  von  der  Royal  Society  in  dem  Bericht  über  die 
Venus- Expedition  veröffentlichten  Arbeit.  Derselbe,  Observations 
on  the  Genus  Pandanus  (Screw-Pines);  with  an  Enumeration  of  all 
Species  described  or  named  in  Books,  Herbaria  and  Nurserymen's  Ca- 
talogues;  together  with  their  Synonyms  and  Native  Countries  as  far  as 
these  have  been  ascertained  (S.-A.  ebend.  XVÜ  ).  Verf  zählt  58  Arten 
auf,  die  in  den  Tropen  der  alten  Welt,  zwischen  30°  N.  Br.  und  30° 
S.  Br.?  17°  W.  L.  und  158°  0.  L.  vorkommen.  Sie  vertheilen  sich  auf 
2  Verbreitungsbezirke,  deren  einer  die  Sunda-Inseln ,  der  andere  die 
Mascavenen|  zum  Centnim  hat.  Die  Arten  beider  Bezirke  vermischen 
sich  nicht.    Die  Mehrzahl  der  Arten  des  letzten  Centrums  haben  rothe 


l)  Bentham  führt  a.  a  O.  Cavlinia  sjrimdosa R.Br.,  welche  Rs f.  früher  (Liunaea 
XXXV.  (8.  172)  irrthümlich  mit  ILlophila  ttipulacea  (Forsk.)  Aschers,  identificirt 
hatte  als  H.  stiptäaeet  Benth.  auf;  indess  hat  Ref.  bereits  in  Neumayer's  Anleit. 
::u  wissensch.  Beob.  auf  Reisen  (1875)  S.  368  diese  Art  ebenso,  wenn  auch  (wegen  der 
noch  unbekannten  männlichen  Blüthe)  mit  einem  Fragezeichen  benannt.  Ref.  benutzt 
diese  Gelegenheit,  um  eine  an  anderer  Stelle  (Journ.  Linn.  Soc  Bot.  XV.  p.  492) 
von  diesem  hervorragenden  Gelehrten  ihm  mit  Unrecht  zugeschriebene  Ansicht  abzu- 
lehnen. Bentham  bekämpft  a.  a.  O.  die  Ansicht  des  Ref.,  dass  Jff/drocharüactae 
und  Alitmaceae  nur  als  Abtheilungen  einer  Familie  aufzufassen  seien.  Ref.  hat  diese 
Ansicht  nie  gehegt,  noch  weniger  aber  geäussert. 
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gerade,  die  des  östlichen  Archipels  dagegen  weisse,  zurtckgekrümmte 
Stacheln  am  Blattrande  und  Kiel.  Die  von  verschiedenen  Schrift- 
stellern, namentlich  Gaudi chaud,  auf  Kosten  von  Fandanus  gebil- 
deten Gattungen  werden  vom  Verf.  nicht  anerkannt.  Prof.  Balfour, 
Notes  of  a  Continental  Tour  in  August  and  September  1877  (S.-A. 
Transact.  Bot.  Soc.  Edinb.  1878.)  Verf.  besuchte  als  Abgeordneter  der 
Universität  Edinburgh  das  400jährige  Jubiläum  der  Universität  üpsala ; 
atf  der  Hin-  und  Rückreise  berührte  er  Stockholm,  Lund,  Kopenhagen, 
Kiel,  Hamburg,  Berlin,  Amsterdam,  Haarlein,  Leiden,  Haag,  Brüssel. 
Ueber  die  botanischen  Institute  dieser  Orte  berichtet  Verf.  meist  sehr  ein- 
gehend theils  aus  eigener  Anschauung,  theils  nach  ihnen  von  den  Direc- 
toren  dieser  Institute  oder  sonstigen  Fachgenossen  mitgetheilten  Notizen. 
SirRob.  Christison,  On  the  Exact  Measurement  of  Trees,  and  its  Ap- 
plications (S.-A.  Trans.  Bot.  Soc.  Edinb.  1878.)  Verf.  weist  die  Un- 
genauigkeiteu  des  gewöhnlichen  Verfahrens  beim  Messen  des  Umfangs 
von  Bäumen  nach.  Man  soll  sich  eines  Bandmaasses  von  33  Fuss 
Länge  bedienen,  da  jedes  wiederholte  Anlegen  von  Maassen  die  kürzer 
als  der  Umfang  sind,  grosse  Fehler  hinein  bringt;  die  geeignetste^Höhe 
für  die  meisten  Bäume  ist  auch  ihm  5  Fuss  über  der  Erde,  da  man  in 
dieser  Höhe  sich  gleich  weit  von  der  basalen  Anschwellung,  welche  fast 
alle  alten  Bäume  besitzen  (mit  Ausnahme  des  Taxus,  der  über  dem 
Boden  am  dünnsten  ist),  als  von  der  durch  die  untersten  grossen  Aeste 
veranlassten  Anschwellung  hält.  Riesenbäume  mit  monströsem  Stamme, 
wie  sehr  alte  Eichen  etc.  sind  an  der  dünnsten  Stelle  zu  messen.  Verf. 
erhielt  bei  wiederholten  Messungen  desselben  Baumes  (er  empfiehlt  die 
gemessene  Linie  mit  weisser  Oelfarbe  zu  bezeichnen)  Differenzen  von 
höchstens  l/i0  Zoll  auf  8—10  Fuss  Umfang  und  hält  daher  difc  Me- 
thode für  genau  genug,  um  in  angemessenen  Perioden  (für  jüngere 
Bäume  von  10  Jahren,  für  ältere  von  3,  um  die  Zufälligkeiten  der 
einzelnen  Jahrgänge  auszuschliessen)  den  Zuwachs  durch  directe 
Messung. zu  bestimmen.  Die  vom  älteren  De  Candolle  aufgestellte 
Regel,  dass  der  Jahreszuwachs  nach  einer  Periode  von  etwa  40 — 80 
Jahren,  in  der  breitere  Jahresringe  gebildet  werden,  das  ganze  Leben 
des  Baumes  hindurch  constant  bleibe,  fand  Verf.  nicht  bestätigt ;  viel- 
mehr fand  er,  wie  auch  a  priori  zu  erwarten,  eine  allmähliche  Ab- 
oahme der  Jahrringbreite  mit  zunehmendem  Alter.  Annähernd  richtig 
ist  De  Candolle's  Regel  für  die  angeschwollene  Basis  der  Bäume.  Es 
ist  daher  nicht  möglich,  aus  dem  Umfange  eines  Baumes  und  der  ge^r 
messenen  Breite  der  äussersten  Jahrringe  sein  Alter  zu  berechnen.  F. 
Schmitz,  Ueber  grüne  Algen  aus  dem  Golf  von  Athen  (S.-A.  Sitzungs- 
ber.  der  naturf.  Ges.  Halle  1878.)  Acrocladus  mediterranem  Mägeli  ist 
ein  unvollkommener  Zustand  von  Oladophora  pdtucida  Ktz.  Verf.  be- 
schreibt eine  neue  Gattung  Biphonocladus ,  die  er  als  Typus  einer 
Gruppe   Siphonocladiaeeae   betrachtet,    zu    welcher   er  die  Gattungen 
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Ghaetomorpha  Ktz.,  Oladophora  Ktz..  Microdictyon  Dcne.,  Anadyome?ie 
Lmk.,  Valonia  Gin.,  Pitophora  Wittr.,  und  Botrydium  Wallr.,  vielleicht 
auch  StruvetiSond.  rechnet.  ER.  v.  Traütvetter.  Flora  ripariäKolymen- 
sis  (S.-A.  Arb.  Bot.  Gart.  Petersb.  IK78).  Aufzählung  der  in  den  Jahren  1875 
und  1876an  den  Ufern  der  Kolyma  in  Ostsibirien  zwischenWerchne-Kolyrask 
und  dem  Eismeere  von  Dr.  Augustino  wiez  gesammelten  2ol  Pflanzen- 
arten. Derselbe,  Flora  Terrae  Tschuktschorum  (S.-A.  ebend). 
Aufzählung  der  im  Sommer  186N  im  Tschuktschenlande,  der  Nordost - 
spitze  des  asiatischen  Festlandes,  und  zwar  vermuthlich  im  Gebiete 
des  Anadyr  von  Baron  May  de  11  gesammelten  ISO  Arten,  worunter  neu 
Delphinium  Maydellianum,  Draba  stmopetala  und  Tschuktschoiiim,  0<cy- 
tropis  Maydelliana.  A.  Winkler,  Die  Keimpflanze  der  Dentaria 
pinrmta  Lmk.  (Flora  1878  No.  33.  S  513  ff.  Tab.  IV.)  Während  die 
unterirdisch  bleibende  Achse  der  />.  buUnferah.  nach  Warming's  Beo- 
bachtung, die  beiden  gestielten,  laubartigen  Kotyledonen,  und  zwar  merk- 
würdiger Weise  zu  ungleicher  Zeit,  über  die  Erde  hervortreten  lässt, 
bleiben  bei  D.  pinnata  auch  die  etwas  fleischigen  Kotyledonen  unter- 
irdisch und  es  entwickelt  sich  im  ersten  Jahre  normal  nur  ein  3zäh- 
liges  Laubblatt.  J.  Kühn,  Ueber  eine  neue  parasitische  Alge  P/tyllo- 
stphon  Artsart.  (S.-A.  Sitzber.  naturf.  Ges.  Halle  1878.)  Eine  nahe 
mit  Vauchena  verwandte  Siphonee,  welche  in  den  Blättern  von  Ari- 
sarum  vulgare  Targ.  Tozz.  nach  Art  einer  Uredinee,  von  Entylonia  n. 
a.  parasitischen  Pilzen  rundliche  Flecke  bewohnt.  Bisher  kannte 
man  von  echt  parasitischen  Algen  nur  Ghlorochytrium  Cohn  in  Lemna 
und  CeratopkyUum ;  Phyüosiphon  ist  das  erste  Beispiel  einer  in  einer 
Landpflanze  schmarotzenden  Alge  und  bildet  ein  Mittelglied  zwischen 
Vaucheria  und  den  schmarotzenden  Peronosporeäe.  H.  Baillon,  Er- 
rorum  Decaisneanorum  graviorum  vel  minus  cognitorum  centuria 
prima.  F.  Thomas,  Ueber  42  neue  durch  Dipteren,  Phylloden  und 
Acariden  erzeugte  Cecidien  (Pflanzengallen).  S.-A.  Zeitschr.  f.  d.  ges. 
Naturw.  Bd.  LI  Sept.  Oct.  1878.)  L.  Radlkofer,  Ueber  ßapindu* 
und  damit  im  Zusammenhang  stehende  Pflanzen  (S.-A.  Sitzber.  d.  k. 
bayer.  Akad.  der  Wiss.  Phys.  math.  Classe  1878.)  Diese  Abhandlung 
giebt  nicht  nur  eine  kritische  Untersuchung  über  den  Gattungscharakter 
von  Sapindvs  und  über  die  vom  Verf.  dazu  gerechneten  Arten,  sondern 
auch  ausführlichen  Nachweis  über  alle  mit  Unrecht  zu  dieser  Gattung  ge- 
stellten Arten,!  die  z.  Th.  nicht  einmal  zu  derselben  Familie  gehören,  und 
stellt  einen  mit  der  bekannten  Gründlichkeit  und  Schärfe  des  Verf. 
ausgearbeiteten  äusserst  werthvollen  Beitrag  zur  Kenntniss  tier  vom 
Verf.  seit  einer  Reihe  von  Jahren  bearbeiteten  Sapindaceae  dar,  durch 
welchen  nebenbei  auch  manche  z.  Th.  seit  einem  halben  Jahrhundert 
und  länger  zweifelhafte  Pflanzen  (z.  B.  Dodonaea  f  serrulata  [Ser.  in] 
De  Cand.  Prod.  I.  (1824)  617  —  Wimmeria  s.  Radlk.  (Gelastraceae)  und 
Trüecm  frangulaefoliue  Willd.  (R.  et  S.  Syst.  Veg.  VI  (1820)  641)  = 
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Gxmania  f.  Radlk.  (Mkamnaceae)  aufgeklärt  werden.  Herrn.  Müller, 
Weitere  Beobachtungen  über  Befruchtung  der  Blumen  durch  Insekten. 
(S.A.  Verh.  naturh.  Ver.  Pr.  Reinl.  u.  Westf.  Jahrg.  XXXV.)  Mit- 
teilung über  Beobachtungen,  welche  der  hochverdiente  Verfasser  der 
»Befruchtung  der  Blumen  durch  Insekten*  seit  Erscheinen  diesefc 
Buches  ausserhalb  der  Alpen  angestellt  hat.  (Die  in  den  letzten 
Jahren  von  ihm  im  Hochgebirge  ausgeführten  Untersuchungen  werden 
Gegenstand  eines  eigenen  Werkes  sein.)  Auf  der  beigegebenen  Tafel 
sind  die  betreffenden  Blöthentheile  von  Muscari  botryoides  (L.)  DC, 
AUium  rotundum  L.,  Antkertcus  Lüiago  L.,  Paris  quadrifolia  L.,  Saxi- 
fraga  trtdactylitis  L ,  mehreren  Äf£«^Arten,  Hedera  Helix  L.,  Hydro- 
cohfie  vulgaris  L.,  Orlaya  grandiflora  (L.)  Hoffm.  und  Erophüa  verna 
(L)  E.Mey.  abgebildet.  0.  Drude,  Bericht  über  die  Fortschritte  in 
der  Geographie  der  Pflanzen  (S.-A.  aus  Behm,  geogr.  Jahrbuch  VU.). 
Fortsetzung  der  in  früheren  Jahrgängen  von  unserm  Ehrert-Mitgliede 
Herrn  A.  Grisebach  erstatteten  Berichte.  Verf.  hat  sich  haupt- 
sachlich die  Aufgabe  gestellt,  die  pflanzengeographischen  Mittheilungen, 
welche  in  nicht  speciell  botanischen  Veröffentlichungen,  namentlich 
Reisewerken  vorkommen,  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Kenntniss  der 
Flora  des  Erdballs  für  einen  Leserkreis  von  Geographen  zu  besprechen, 
während  Just's  botanischer  Jahresbericht  für  Botaniker  bestimmt  sei. 
H.  Wendland,  Ueber  Brahea  oder  Pritchardia ßUfera  Hort.  (Bot.  Zeit 
1879  No.  5.)  Diese  neuerdings  in  den  Gärten  nicht  seltene  Palme  aus  Nord- 
Mexico  wurde  vom  Verf.  bisher  wegen  der  am  Scheitel  der  Frucht  (nicht 
wie  bei  den  übrigen  Palmen  an  der  Basis)  anhaftenden  beiden  sterilen  Car- 
pelle  zu  der  auf  den  Südsee-lnseln  vorkommenden  Gattung  Pritchardia 
gestellt  und  bildete  somit  eine  der  vier  Ausnahmen  des  von  Herrn 
0.  Drude  (Bot.  Zeit.  1876  Sp.  802)  aufgestellten  Gesetzes,  dass  keine 
Palmengattung  der  Alten  und  Neuen  Welt  gemeinsam  sei  (vgl.  a.  a. 
0.  Sp.  806,  807).  Verf.  hält  indess  die  Unterschiede  in  Blatt  und 
Frucht  (die  Blüthen  sind  noch  nicht  bekannt)  von  den  polynesischen 
Pritchardia- Arten  für  ausreichend  um  diese  Pflanze  als  Typus  einer 
neuen  Gattung  Washingtonia  Wendi.  (nee  Winslow)  zu  betrachten. 

Herr  L.  Wittmack  legte  Stücke  eines  Teichbodens  vor,  die 
Herr  C.  Lackner  in  Steglitz  beim  Austiefen  des  Teiches  zu  Tage 
gefördert  hatte.  Dieselben  sind  mit  einer  zusammenhängenden  Schicht 
von  Früchten  bedeckt,  welche  sich  bei  genauerer  Untersuchung  als 
die  durch  Fäulniss  entblössten  Steinschalen  von  Früchtchen  eines 
Potamogeton,  vermuthlich  P.  natans  L.,  erwiesen. 

Herr  B.  Roth  bemerkte  im  Anschluss  an  eine  von  Herrn  P. 
Ascher  so  n  in  der  Gesellschaft  naturforschender  Freunde  ge- 
machte Mittheilung,   dass  eine  ihm  bekannte  Dame  in  der  Nähe  von 
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Eisenach  am  1.  Januar  1879  Veilchen,  1  Schneeglöckchen  und  Stief- 
mütterchen gepflückt  habe.  Ferner  legte  er  die  gelbblüthige  Form  von 
Pulsatilla  pratensis  (L.)  MilL  von  den  Fuehsbergen  bei  Berlin  vor, 
welche  im  Mai  187(5  in  circa  8  Exemplaren  auf  dem  angegebenen 
Terrain  unter  einer  grossen  Anzahl  der  gemeinen  Art  von  einer  Reihe 
Mitglieder  des  Vereins  unter  der  Führung  des  Herrn  W,  Vatke  con- 
statirt  wurde;  die  Flora  voti  Brandenburg  giebt  Eberswalde:  Grosser 
See  Buchholz  als  einzigen  Standort  an. 

Hierauf  zeigte  derselbe  Fwnaria  muralis  Sonder  von  Hamburg 
vor.  Durch  die  gütige  Führung  des  Vereinsmitgliedes  Herrn  C.  T. 
Timm  in  Altona,  dem  der  Vprtragende  zu  grossem  Dank  verpflichtet 
ist,  und  des  Herrn  A.  J  unge  in  Hörn  gelang  es  die  genannte  Pflanze  in 
einigen  wenigen  Exemplaren  in  Hörn  (Fischerstrasse)  auf  einem  sehr 
mistreichen  Boden  in  einer  Tannenhecke  emporrankend  Ende  Juli  1878 
aufzufinden.  Ein  früherer  Standort  lieferte  nur  ein  gauz  unansehn- 
liches Pfläözchen. 

Nachschrift.  Es  möge  gestattet  sein  anzuführen,  was  Herr 
C.  T,  Timm  in  den  Verhandlungen  des  naturwissenschaftlichen  Vereins 
von  Hapiburg-Altpna  im  Jahre  1877  sagt:  (Kritische  und  ergänzende  Be- 
merkungen, die  Hamburger  Flora  betreffend  von  C.  T,  Timm  S.  28.) 

„Fumaria  nmralis  Sonder  wurde  im  Sommer  1872  von  A.  Junge 
in  der  Stachelbeerhecke  eines  Gartens  in  Hörn  aufgefunden.  Ich 
sammelte  22.  Juni  1872  mehrere  Exemplare  dieser  Seltenheit,  ohne 
cUn  Bestand  sehr  zu  verringern.  Auch  im  Sommer  des  Jahres  1877 
f$nd  der  genannte  Herr  die  Pflanze,  dieses  Mal  auf  Gartenschutt  an 
der  Fischerstrasse  oben  in  Hörn.  Die  alten  Sonder'schen  Stand- 
punkte (Mauern  bei  Hörn,  und  bei  Schiffbeck  unweit  Hamburg)  sind 
jetzt,  vollständig  unergiebig.« 
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Vorsitzender:  Herr  A,  W.  Eichler. 

Der  Vorsitzende  proclamirte  als  neu  aufgenommenes  Mitglied 
Herrn  E.  Ascherson,  Kaufmann  in  London,  und  zeigte  den  am  26. 
Februar  d.  J.  zu  Odessa  erfolgten  Tod  des  Mitgliedes,  Kaiserlich  Deut- 
scheu  General-Consuls  Dr.  0.  Blau  an,  dessen  Verdiensten  um  die  Flora 
von  Bosnien  er  Worte  der  Anerkennung  widmete. 

Derselbe  theilte  hierauf  mit,  dass  er  dem  in  Dorpat  gebildeten 
Comite  zur  Errichtung  eines  Standbildes  von  Karl  Ernst  von  Baer 
(?gl.  S.  1)  als  auswärtiges  Mitglied  beigetreten  sei  und  erklärte  sich 
zur  Annahme  von  Beiträgen  bereit. 

Derselbe  besprach  sodann  eine  Anzahl  neu  erschienener  Schriften. 

Herr  P.  Magnus  übergab  im  Auftrage  des  Herrn  Prof.  Marion 
in  Marseille  als  Geschenk  für  die  Bibliothek  des  Vereins  die  von  ihm 
in  der  letzten  Sitzung  besprochene  Revision  de  la  Flore  Heersienne  de 
Gelinden  par  G.  de  Saporta  et  A.  F.  Marion.    Bruxelles  1878. 

Herr  P.  Magnus  theilte  mit,  dass  der  von  ihm  in  diesen  Sit- 
zungsberichten 1878  S.  51  als  Ustilago  (?)  Urbani  beschriebene  Pilz 
schon  früher  von  Saccardo  als  Protomyces  gra/ninicola  in  Mycologia 
Veneta  No.  496  und  im  Nuovo  Giornale  Botanico  Italiano  Vol.  VIII 
1876  p.  172  beschrieben  worden  ist.  Auch  Vortr.  hatte  an  die  Gat- 
tung Protomyces  gedacht,  zog  es  aber  vor,  ihn  nicht  dahin  zu  stellen, 
weil  die  Gattung  Protomyces  neuerdings  von  De  Bary  auf  den  durch 
seine  sehr  eigenthümliche  Keimung  ausgezeichneten  P.  macrosporus 
Ung.  beschränkt  worden  ist,  und  diese  Art  deshalb  aus  der  Verwandt- 
schaft der  Ustilagineen  entfernt  wird,  in  welche  Familie  der  neue  Pilz 
dem  Vortr.  zu  gehören  schien.  Vortr.  hielt  es  deshalb  für  besser,  ihn  einst- 
weilen fraglich  in  die  ehemalige  Sammelgattung  Ustilago  zu  verwei- 
sen, indem  er  ausdrücklich  hervorhob,  dass  erst  die  Keimung  ein  de- 
finitives Urtheil  über  die  Gattung  gestatten  könne. 

Neuerdings  ist  dieser  Pilz  von  Passerini  in  Grevillea  1879 
VoL  7  p.  99  als  die  Oosporenform  einer  von  ihm  auf  Setaria  verticil- 
laia  (L)  P.B.  entdeckten  Peronospora,  die  er  P.  Setariae  nennt,  be- 
schrieben worden,    Passerini  giebt  an,  dass  er  ihn  schon  seit  1876 
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bemerkt  habe,  aber  bis  1878  ohne  Spur  von  Peronospora;  im 
vergangenen  Sommer  beobachtete  er  ihn  allein  oder  in  Gesell- 
schaft der  Conidienform.  In  diesem  Jahre  wird  sich  hoffentlich 
Gelegenheit  finden,  den  Pilz  in  unserer  Gegend  vollständiger  in  seinem 
Auftreten  zu  beobachten. 

Ferner  zeigte  Herr  P.  Magnus  eine  Anzahl  hoher  Weiden- 
pflanzen vor,  die  Herr  Hofgärtner  Reuter  aus  einjährigen  Stecklingen 
auf  Sandboden  der  Pfaueninsel  bei  Potsdam  gezogen  hatte,  und  die  aufs 
Neue  zeigen,  dass  viele  Weidenarten  auf  Sandboden  mit  feuchtem  Unter- 
grunde vorzuglich  gedeihen,  und  wie  sehr  sie  sich  daher  zur  Be- 
pflanzung  und  Befestigung  der  Sanddünen  unserer  Meeresküsten  eig- 
nen, deren  Bepflanzung  nicht  dringend  genug  anempfohlen  werden 
kann.  (Vgl.  auch  die  hierauf  bezüglichen  Bemerkungen  des  Vortr. 
im  Berichte  über  die  Expedition  zur  physikalisch-chemischen  und  bio- 
logischen Untersuchung  der  Ostsee  im  Sommer  1871  auf  S.  M.  Aviso- 
dampfer Pommerania.  Berlin  1873  S.  71.)  Das  mit  den  Weiden- 
steeklingen  bepflanzte  Stück  liegt  unweit  der  Bärengrube  auf  der 
Pfaueninsel.  Es  wurde  zwei  Fuss  tief  rajolt  und  darauf  Ende  März 
1878  das  zu  Anfang  März  geschnittene  Steckholz  eingesetzt.  Die 
gepflanzten  Weidenarten  waren  folgende: 

Salix  caspica,  die  sich  sehr  gut  für  Sandboden  eignet,  und  die 
Vortr.  bereits  mit  bestem  Erfolge  auf  den  Sanddünen  bei  Heringsdorf 
angepflanzt  gesehen  hat. 

Salix  viminalis  L. 

Eine  unbestimmte  Salix,  die  vielleicht  eine  Form  der  S.  alba 
ist.     Sie  zeichnet  sich  durch  sehr  kräftigen  Wuchs  aus. 

Salix  ftlba  L.  var.  regalis  van  Houtte. 

Salix  viteUina  rubra  und  S.  vifellina  lulescens. 

Salix  purpuren  L. 

Difc  Weiden,  die  z  Th.  eine  Höhe  von  3  m  erreicht  hatten, 
Stammten  alle,  wie  schon  gesagt,  von  einjährigem  Steckholze.  Sie 
sind  fast  alle  ausgezeichnete  Bindeweiden,  aber  auch  z.  Th. ,  wie  na- 
mentlich S.  alba  var.  regalis  herrliche  Decorationspflanzen. 

Ferner  legte  Herr  P.  Magnus  die  Abbildung  einer  Mohfrübe  vor 
(Taf.  III,  Fig.  1),  bei  der  die  äussere  Rinde  in  der  Länge  von  7,r»  cm 
und  der  Breite  von  S,5  cm  durch  eine  Verletzung  abgelöst  worden  war; 
aus  der  so  gebildeten  weit  (3,-»  ein)  klaffenden  Oeffnung  der  Rinde 
sind  drei  starke  Wülste,  die  durch  zwei  tiefe  Rillen  vott  einander  ge- 
sondert sind,  vom  Stamme  der  Rtibenwurzel  aus  herausgewachsen. 
Der  Querschnitt  (Taf.  HI,  Fig.  2)  zeigt,  dass  diese  drei  Wülste  vom 
regenerirten  Cambium  der  mächtigen  Schäl  wunde  gebildet  sind.  An 
den  Stellen,  die  den  tiefen  Rillen  entsprechen,  fand  die  Regeneration 
des  Cambiums  am  spätesten  statt,  wie  man  das  noch  klar  ans  der 
Gestalt  des  dort  tief  einspringenden  Holzkörpers  der  Wurzel  und  der 
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geringen  Breite  der  vom  Cambium  nach  aussen  abgeschiedenen  Rinde 
deutlich  erkennt  (Fig.  w2). 

Regenerationen  an  Schälwunden  von  Aesten  und  kleinen  Stäm- 
men sind  öfter  beobachtet  worden,  wie  z.  B.  jüngst  noch  l>r.  Sorauer 
auf  der  Naturforscherversammlung  zu  Leipzig  berichtet  und  demon- 
atrirt  hat  (vgl.  Botanische  Zeitung  XXX.  Jahrg.  1872  Sp.  748,  749; 
vgl.  auch  dessen  Buch  »Die  Obstbaumkrankheiten«  Berlin  1879  S.  57, 
58).  Auch  Vortr.  hat  jüngst  noch  von  Herrn  Forstakademiker  Arthur 
Krause  ein  Stämmchen  von  Pinns  silvestritt  L.  erhalten,  das  vom 
Wild  ringsum  abgeschält  war  und  auf  der  so  gebildeten  Schäl- 
wunde sich  wieder  mit  Rinde  umgeben  hatte.  Aber  über  die  Regene- 
ration des  Cambiums  an  Schälwunden  von  Wurzeln  ist  dem  Vortr.  bisher 
kern  anderer  Fall  bekannt  geworden. 

Ferner  besprach  Herr  P.  Magnus  zwei  monströse  Orchideen* 
Wuthen,  die  er  aus  dem  hiesigen  Königlichen  botanischen  Garten  durch 
die  Freundlichkeit  des  Directors,  Herrn  A.  W.  Eich ler,  und  des 
Herrn  Gärtner  Dostal  erhalten  hatte.  Die  auf  Taf.  III.  beigefügten 
Zeichnungen  derselben  hat  Herr  Studiosus  Carl  Muller  unter  der 
Leitung  des  Vortragenden  angefertigt. 

Die  eine  derselben  ist  eine  monströse  Blüthe  von  Trichopüta 
tortMs  Lindl.  (Taf.  III.  Fig.  3— fl).  Sie  ist  dadurch  sehr  ausgezeichnet, 
dass  ihr  Perigon  nur  aus  zwei  Blättern  gebildet  ist,  einem  äusseren 
schmäleren  an  der  entfalteten  Blüthe  nach  vorn  oder  unten  stehenden 
(wie  bei  den  meisten  entfalteten  normalen  Blüthen  das  Labellum 
gerichtet  ist)  und  einem  inneren  breiteren,  etwas  ungleichseitigen  an 
der  entfalteten  Blüthe  nach  oben  gerichteten  (Fig.  3).  Das  untere 
schmälere  greift  mit  seiner  Insertion  deutlich  über  das  obere  breitere, 
das  daher  als  das  innen  stehende  erscheint  (Fig.  3  u.  4).  Zwischen 
diesen  beiden  erhebt  sich  das  Säulchen  (gynostemium),  das  sein  sehr 
kleines  Rostellum  und  Narbe  dem  schmalen  äusseren  Perigonblaüe 
zuwendet  (wie  bei  normalen  Blüthen  dem  Labellum,  das  dem  inneren 
Kreise'  des  Perigons  angehört,  und  dessen  Stellung  genau  der  des 
zweiten  inneren  oberen  breiten  Perigonblattes  entspricht).  Das  Säul- 
chen trägt  an  seiner  vorderen  Seite  nahe  unter  der  Narbe  ein  kleines 
längliches  Schüppchen,  dessen  Spitze  den  unteren  Rand  der  Narbe 
eben  erreicht  (S  in  Fig.  4.  u.  5).  Auf  seinem  Rücken  über  der 
Narbe  trägt  das  Säulchen  das  för  die  Gattung  Trickopilia  charakte- 
ristische €ljnandrium  mit  gefranztem  Rande,  das  hier  mit  zwei  etwas 
höheren  unregelmäßigen  Zipfeln  auf  die  Seiten  herumgreift  (Cl  in 
Fig.  4  u.  5).  Das  Clinandrium  hüllt  am  Rücken  und  an  den  Seiten 
ie  auf  dem  Scheitel  des  Säulcbens  sitzenfte  Anthere  ein  (a  in  flg. 
4  a.  5).  Das  kleine  Rostellum  springt  am  oberen  Ende  der  Narbe 
tnter  der  Anthere  etwas  vor  (r  in  Fig.  4  u.  5).  Die  Narbe  selbst 
ist  eweitheilig,  und  sind  die  beiden  Theüe  derselben  nach  rechts  und 

(3*) 


Digitized  by 


GoogI( 


36  Botaniseber  Verein  der  Prov.  Brandenburg. 

links  gerichtet,  sodass  die  Commissur  ihrer  unteren  Rander  vom  in 
die  Mediane  des  zygomorphen  Säulchens  gegenüber  dem  Rostellum 
zu  liegen  kommt;  gleichzeitig  springt  dieselbe  etwas  vor  (Fig.  5). 
Der  Fruchtknoten  endlich  zeigt  auf  dem  Querschnitte  (Fig.  6)  drei 
Paare  wandständiger  Placenten;  betrachtet  man  einen  Querschnitt 
aus  mittlerer  Höhe  des  Fruchtknotens,  so  sieht  man  merkwürdiger 
Weise  nur  2  schmale  Mittelnerven  zweier  Fruchtblätter  vorspringen, 
die  nach  vorn  stehen  und  zwischen  sich  eine  schmale  Commissur 
einschliessen ,  die  unter  das  vordere  schmale  Perigonblatt  fallt  und 
auf  ihrer  Mitte  ein  Paar  Placenten  trägt.  Der  hintere  breitere  Theil 
der  Fruchtknotenwandung  zwischen  den  beiden  schmalen  Mittelnerven 
trägt  zwei  Paare  Placenten  auf  seinen  beiden  Seiten;  er  muss  dem- 
nach aus  zwei  Commissuren  und  einem  mit  ihnen  vollständig  ver- 
schmolzenen Mittelnerv  des  dritten  Fruchtblattes  gebildet  sein,  welche 
Auffassung  die  Vertheilung  der  Gefässbündel  in  demselben  zwar  nicht 
besonders  deutlich  macht,  ihr  aber  auch  nicht  widerspricht,  da  sie 
doch  immerhin  in  drei  erkennbare  Gruppen  angeordnet  sind,  wenn 
auch  dieselben  sehr  unregelmässig  sind,  und  die  in  der  Mitte  liegende 
Gruppe  von  Gefässbündeln  mehr  der  Anordnung  der  Gefässbündel  in 
der  Commissur  als  der  in  den  Mittelnerven  entspricht.  Unterstützt 
wird  diese  Auffassung  noch  besonders  dadurch,  dass  im  oberen  Theile 
des  Fruchtknotens  nahe  unter  dem  Abgange  der  beiden  Perigonblätter 
auch  die  Mittelnerven  der  beiden  vorderen  Fruchtblätter  vollständig 
eingezogen  werden ,  während  die  Vertheilung  der  Gefässbündel  im 
Gegensatze  zu  normalen  Blüthen  eine  sehr  unregelmässige  wird ;  gleich- 
zeitig treten  mitten  zwischen  den  Placentenpaaren  aus  der  Wandung 
des  Fruchtknotens  scharf  in  die  Fruchtknotenhöhle  einspringende 
Leisten  auf,  die  also  aus  der  Mittellinie  der  Ca r pelle  entspringen. 
Ebensolche  Leisten  treten  in  den  Griffelcanälen  sehr  vieler  Orchideen 
(z.  B.  Dendrobium,  Chysü,  Odontoglossum  u.  A.)  auf,  wodurch  der 
Griffelcanal  in  dem  Säulchen  sechsstrahlig  wird. 

Was  nun  die  morphologische  Deutung  dieser  anomalen  Blüthe 
betrifft,  so  sind  ihre  äusseren  Blüthenkreise  nach  der  Einzahl  gebaut« 
Der  äussere  Kreis  des  Perigons  besteht  aus  einem  Blatte,  dem  gegen- 
über das  den  inneren  Perigonkreis  bildende  Blatt  steht  Diesem  folgt 
an  der  Säule  emporgerückt  das  Schüppchen  S,  dem  gegenüber  auf 
der  Spitze  der  Säule  die  das  Staubblatt  repräsentirende  Anthere  a 
steht,  die  auf  ihrem  Rücken  und  an  den  Seiten  von  dem  Clinandrium 
Cl  umgeben  wird.  Bis  hierhin  lassen  sich  alle  Blüthenkreise  leicht  als 
einzählige  verstehen,  wenn  man  das  Clinandrium  als  eine  einfache 
Emergenz  auffasst.  Man  könnte  denken,  dass  in  dem  Clinandrium 
Stäminodien  repräsentirt  seien,  doch  sprechen  viele  Gründe  gegen 
diese  Annahme.  Die  beiden  Staminodien  würden  in  der  normalen 
Blüthe,  wo  das  Clinandrium  genau  ebenso  auftritt,  dem  inneren  Staub- 
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blattkreise  angehören  und  wäre  es  daher  nicht  zu  erwarten,  dass  sie 
aussen  von  der  Anthere  um  dieselbe  herum  verwachsen,  da  die  Anthere 
als  Glied  des  äusseren  Staubhlattkreises  vielmehr  aussen  von  ihnen 
ihren  morphologischen  Ort  hätte.  Dann  giebt  es  Arten  von  Trickopilia, 
bei  denen^das  Clinandrium  deutlich  als  eine  einheitliche  Schuppe  mit 
ihrer  höchsten  Mediane  unmittelbar  hinter  der  Anthere  ausgebildet  ist, 
so  z.  B.  bei  Trichopüia  Twrialvae  Rchb,  fil.,  TV.  hymenantha  Rchb.  fil. 
and  anderen  Arten.  Endlich  giebt  es  Orchideen,  wie  z.  B.  Odonto- 
glossum  pulchellum  Batem.;  die  ein  den  Rücken  der  Anthere  bedeckendes 
Clinandrium  und  zwei  seitliche  Staminodien  zugleich  haben.  Aus 
diesen  Gründen  möchte  das  Clinandrium  nur  den  morphologischen 
Werth  einer  Emergenz  haben,  wie  ähnliche  Anhänge  aus  dem  Filamente 
am  Rücken  der  Anthere  bei  anderen  Pflanzen  auftreten,  wo  sie 
z.  Th.  stipularer  Natur  sind,  vgl.  z.  B.  Barbacenia  aus  der  Verwandt- 
schaft der  Haemodoraceae  und  Roxburghia  glonosoides  Roxb.  nach 
Eichler  Blüthendiagramme  I  S.  163  u.  S.  152;  ferner  die  Gattungen 
Amowa,  Larwiim,  Beddomea  u.  a.  aus  der  Familie  der  Meliaceae,  bei  denen 
die  Stipularanhängsel  der  mit  einander  verwachsenen  Filamente  auf 
dem  Rücken  der  Anthere  mit  einander  verwachsen  und  so  als  einzelne 
Schuppen  oder  als  zusammenhängende  Wandung  die  Antheren  vom 
Rücken  bedecken,  nach  Casimir  de  Candolle's  Bearbeitung  der  Me- 
liaceae  in  »Monographiae  Phanerogamarum,  Prodromi  nunc  continuatio, 
nunc  revisio  auct.  Alph.  et  Casimir  de  Candolle  Vol.  Ia. 

Lassen  sich  also  bis  zur  Anthere  alle  Blüthenkreise  der  mon- 
strösen Blüthe  von  Trichojrilia  leicht  als  einzählige  Kreise  auffassen, 
wobei  die  Anthere  im  Gegensatze  zur  normalen  Blüthe  dem  zweiten 
inneren  Staubblattkreise  angehört,  so  ist  es  anders  mit  dem 
Fruchtblattkreise,  der  aus  drei  Gliedern  besteht,  wie  in  den 
normalen  Blüthen.  Dies  erklärt  sich  aus  der  häutig  zu  be- 
obachtenden Erscheinung,  dass  Modificationen  von  Blüthen,  sei  es 
in  der  Zahl,  sei  es  in  der  Ausbildung  der  Glieder  der  Kreise 
häufig  auf  die  äusseren  Kreise  der  Blüthen  beschränkt  bleiben ,  d.  h. 
dass  die  Modification  der  Blut  hei  von  aussen  beginnend,  die  centralen 
Kreise  nicht  erreicht.  So  bemerkt  Pey ritsch  in  seiner  allgemeinen 
Arbeit  über  Pelorienbildungen  (56.  Band  der  Sitzungsberichte  der 
Kaiserl.  Akad.  der  Wissenschaften  zu  Wien  I.  Abth.  October-Heft 
1872)  S.  8:  »Es  ist  demnach  eine  Thatsache,£dass  bei  den  Labiaten, 
mögen  es  normale  oder  abnorme  Bildungen  sein,  die  Zahl  der  Staub- 
gefasse  seltener  Variationen  unterliegt,  als  die  Zahl  der  Kelch-  und 
Corollensegmente  .  .  .  *  und  bildet  in  der  genannten  Abhandlung  auf 
Taf.  IV  eine  fünfzählige  Pelorie  von  Pentastemon  acuminatus  Dougl.  ab, 
bei  der  der  Fruchtknoten  zweigliedrig  geblieben  ist.  So  ist  in  M.  T. 
Masters  Vegetable  Teratology  p.  223.  eine  dreizählige  Pelorie  von 
Cattleya  marginata  abgebildet,  bei  der  die  Griffelsäule  mit  der  Anthere 
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nicht  modiiicirt  erscheint  und  ebenso  p.  402  eine  zweizahlige  Pelorie 
von  Calankhe  vestita.  In  diesen  Sitzungsber.  1876  S.  88,  89  beschreibt 
E.  v.  Freyhold  eine  Pelorie  von  Brasaia  Keiliana  Rchb.  fil.,  bei  der  auch 
nur  das  Perigon  pelorisch  afficirt  ist.  Ueberhaupt  ist  das  Auftreten 
peJorischer  Blüthen,  bei  denen  sich  die  pelorische  Ausbildung  nicht 
mit  auf  den  Fruchtblatt  kreis  erstreckt,  keineswegs  selten  ') 

Es  braucht  demnach  nicht  aufzufallen,  dass  sich  der  Fruchtblatt- 
kreis dieser  einzahligen  Blüthe  nicht  mit  modiiicirt  erweist.  Die  un- 
regelmässige  Vertheilung  und  Verschlingung  der  Gefässbündel  im  oberen 
Theile  des  Fruchtknotens  erklärt  sieb  leicht  daraus,  dass  die  zahlrei- 
chen Gefässbundel  desselben  nur  theilweise  in  zwei  Richtungen  aus- 
treten können. 

Einzählige  zygomorphe  Blüthen  sind  bereits  von  Prillieux  an 
einer  anderen  Orchidee,  dem  Epidendron  Stamfordianum  Batem.  beobachtet 
worden    (s.  Bulletin  de  la  Societe  botanique  de  France   Tome   VI11. 

l)  Aehnliches  gilt  über  das  Fortschreiten  der  Vermehrung*  oder  Verminderung 
der  Anzahl  der  Glieder  der  einzelnen  Blüthenkreise.  80  untersuchte  Vortr.  früher 
auf  Anregung  seine«  verstorbenen  verehrten  Lehren»  A.  Braun  die  Zahlen  Verhältnisse 
der  Blüthenkreise  von  Sempervivum  ca7iariense  L.  und  Sedian  hispcniicum  LM  um  au» 
der  Stelle  des  Auftretens  anderer  Zahlenverhültnisse  ein  Urtheil  zu  gewinnen,  ob  der 
den  Petalis  (Stp.)  oder  der  den  Sepalis  (Sts.)  opponirte  Staubblattkreis  als  erster  an- 
zusprechen  ist.     Bei  Semiterrivum  canariense  zeigten  sich  folgende  Zahlenverhültnisse: 
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Es  zeigen  diese  Beobachtungen,  wie  die  Modifikationen  der  Zahl  von  aussen 
nach  innen,  oder  wenn  man  will,  auch  von  innen  nach  aussen  fortschreiten.  Gleich- 
zeitig folgt  hieraus,  dass  der  vor  die  Petalen  fallende  Staubblattkreis  der  erste  äussere 
von  beiden  ist,  ein  Ergelmiss,  mit  dem  auch  übereinstimmt,  dass  in  den  so  häufigen 
monströsen  Blüthen  von  Sempervivum  tectorum  L. ,  wo  sich  die  Staubblätter  in  Car- 
pelle  verwandelt  zeigen,  zuerst  immer  die  episepalen  Staubblätter  davon  befallen 
werden,  diese  also  den  inneren  den  Fruchtblättern  zunächst  stehenden  Kreis  reprä- 
seutiren. 
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1861  p.  150,  161),  doch  giebt  er  leider  Nichts  über  den  Bau  de* 
Frachtknotens  und  Gynostemiums  an.  Im  Uebrigen  erscheinen  sie  der 
beschriebenen  Bluthe  ähnlich,  da  Prillieux  das  äussere  Blatt  als 
Sepalum,  das  innere  als  Labellum  anspricht.  Auch  bei  dieser  Tricho* 
/>#m-Blütbe  ähnelt  das  innere  breitere  mehr  dem  Labellum,  als  das 
äussere  schmale,  obwohl  die  Narbe  des  Säulchens  dem  letzteren  zu» 
gekehrt  steht. 

Die  zweite  monströse  Blöthe  stammt  von  einem  Stocke  des  Den* 
drobium  Wattkkä  im  hiesigen  botanischen  Garten.  Es  ist  eine  Dop- 
pelblüthe,  dadureh  gebildet,  dass  eine  Bluthe  in  der  Achsel  eines  ihret 
Sepala  eine  zweite  zweizählige  Bluthe  trägt  (Fig.  7  u.  8).  Das  Blatt, 
das  die  zweizählige  Bluthe  in  der  Achsel  trägt,  ist  an  den  unterstän- 
digen Frachtknoten  seiner  Länge  nach  bis  zu  seiner  Basis  herabgerückt, 
sodass  seine  Insertion  vom  oberen  Rande  des  Fruchtknotens  zu  seinem 
unteren  ziemlich  senkrecht  herabzieht  und  sich  an  dessen  Basis  um* 
krümmt  und  ein  wenig  wieder  eraporzieht;  an  seiner  tiefsten  Stelle, 
also  an  der  Spitze  des  Blüthenstieles,  steht  die  Bluthe  in  seiner  Achsel 
etwas  seitlich  unterhalb  seiner  Mediane  (Fig.  7).  Die  untere  Bluthe 
hat  drei  äussere  Perigonblätter,  von  denen  eines  das  herabgerückte  ist, 
und  drei  mit  diesen  alternirende  innere  Perigonblätter  (Fig.  9).  Von 
diesen  sind  die  zwei  nach  der  Seite  des  abgerückten  Sepalums  zu 
stehenden  unten  mit  einander  verwachsen  und  an  ihren  Medianen  aus* 
gespornt,  wie  das  Labellum  der  normalen  Blüthen.  Ihre  Ausspornung 
theilt  sich  etwas  den  seitlichen  Theilen  der  darunter  stehenden  Sepala 
mit,  die  dadurch  auch  an  der  Seite  spornförmig  eingedrückt  werden. 
Das  dritte  Blatt  des  inneren  Perigonkreises  steht  dem  abgerückten 
Sepalum  gegenüber  und  ist  flach  ausgebildet,  wiewohl  es  in  seiner 
Stellung  dem  Labellum  der  normalen  Blüthen  entspricht,  wenn  man 
das  abgerückte  Sepalum,  das  eine  Bluthe  in  seiner  Achsel  trägt,  als 
das  erste  Blatt  des  äusseren  Kreises  betrachten  darf.  Zwischen  den 
beiden  labellumförmigen  Petalen  steht  im  dritten  Blüthenkreise,  der 
dem  äusseren  Staubblattkreise  entspricht,  ein  flaches  Blumenblatt  (Fig. 
9  u.  10),  vor  dem  sich  das  Gynostemium  erhebt;  das  Gynostemium 
wendet  seine  Narbe  und  Rostellum  dem  flachen  Blumenblatte  des  in* 
neren  Kreises  zu,  das,  wie  oben  ausgeführt,  an  Stelle  des  Labellums 
der  normalen  Blüthen  steht;  das  Gynostemium  trägt  auf  seinem  Schei- 
tel zwei  Antheren  rechts  und  links,  die  also  an  Stelle  der  Staminodien 
der  normalen  Blüthen  stehen  und  dem  inneren  Staubblattkreise  ange- 
hören. Das  Gynostemium  dieser  Bluthe  ist  daher  ähnlich,  wie  das  der 
Gattung  Oi/pripedmm  ausgebildet;  nur  steht  statt  des  Staminodiums 
▼on  Ct/pripedium  hier  ein  flaches  Blumenblatt  am  Grunde  der  Rücken- 
seite des  Säulchens. 

Die  in  der  Achsel  des  sieh  am  Fruchtknoten  hinabziehenden 
Sepalums  stehende  Bluthe  ist  zweizählig.     Sie  ist  langgestielt,   der 
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Fruchtknoten  etwas  eingekrümmt  (Fig.  7).  Der  äussere  Perigonkreis 
besteht  aus  zwei  flachen  rechts  und  links  gestellten  Blumenblätttern. 
Mit  diesen  kreuzt  sich  ein  Paar  Blätter,  von  denen  das  an  der  Ober- 
seite des  eingekrümmten  Fruchtknotens  stehende  flach  ausgebreitet, 
das  untere  zum  Labellum  ausgebildet  ist.  Mit  diesem  inneren  Kreise 
kreuzt  sich  das  Gynostemium,  das  auf  seinem  Scheitel  eine  Anthere 
trägt,  die  also  über  ein  Sepalum  des  äusseren  Kreises  fällt,  während 
die  Narbe  nach  der  Seite  des  anderen  Sepalums  zu  abfallt.  Das 
Gynostemium  trägt  auf  seinem  Scheitel  rechts  und  links  zwei  kleine 
Staminodien,  von  denen  das  nach  dem  Labellum  zu  liegende,  offenbar 
durch  den  Druck  desselben,  kleiner  geblieben  ist. 

Die  Kreuzung  des  Gynostemiums  mit  dem  inneren  Perigon- 
kreis  resultirt  ganz  naturgemäss  aus  der  Stellung  des  äusseren  frucht- 
baren Staubblattes.  Es  ist  klar,  dass  in  der  zweizähligen  Blüthe  das 
Staubblatt  des  äusseren  Staubblattkreises  mit  den  zwei  Gliedern  des 
inneren  Perigonkreises  altemiren  rauss,  während  das  Staubblatt  in 
den  dreizähligen  Blüthen  zwar  ebenfalls  episepal,  aber  dem  einen 
Gliede  des  inneren  Perigonkreises,  dem  Labellum,  gegenüber  fällt:. 
Eine  ähnliche  zweizählige  Blüthe  scheint  die  von  M.  T.  Masters  in 
seiner  Vegetable  Teratology  p.  402  abgebildete  Blüthe  von  Odonto- 
glosmm  At&candraeBhtem.  zu  sein.  Denn  nach  der  Abbildung  zu  urtheilen, 
scheint  sich  das  Gynostemium  mit  den  beiden  ungleichen  Blättern 
des  innern  Perigonkreises  zu  kreuzen.  Wesentlich  anders  in  Bezug 
auf  das  Gynostemium  scheinen  die  metaschematischen  dimeren  Orchi- 
deenblüthen  gebaut,  die  v.  Frey  hold  allgemein  beschreibt  in  diesen 
Sitzungsberichten  1876  S.  60.  Prillieux,  der  im  Bull.  d.  1.  Societe 
bot.  de  France  Tome  VIII  1861  p.  150  dimere  metaschematische  Blüthen 
von  Epidendron  Stamfordianum  Batem.  beschreibt,  giebt  Nichts  über  das 
Gynostemium  derselben  an. 

Aus  dem  oben  ausführlich  beschriebenen  Herabrücken  des  in 
seiner  Achsel  eine  Blüthe  tragenden  Sepalums  möchte  anzunehmen 
sein,  dass  bei  den  Orchideen  die  Perigonblätter  dem  unterständigen 
Fruchtknoten  angewachsen  sind,  wie  Tragblätter  an  ihre  Achselsprosse, 
Achselsprosse  an  ihre  Tragblätter  oder  an  ihre  Mutterachse  anwachsen, 
oder  richtiger  gesagt  hinaufrücken.  Es  möchte  nicht  natürlich  er- 
scheinen sich  vorzustellen,  dass  der  unterständige  Fruchtknoten  eine 
Aushöhlung  der  Achse  ist,  oder  dass  er  zwar  aus  drei  Carpellblättern 
gebildet,  aber  von  einer  Aushöhlung  der  Achse  überzogen  sei,  von 
deren  Rand  die  Perigonblätter  abgingen.  Dieses  Letztere  findet  in 
der  That  bei  vielen  Rosaceae  und  Pomaceae  statt,  und  treten  demge- 
mäss  auch  die  Achselknospen  der  Kelch-  oder  Blumenblätter  bei 
gefüllten  Rosen  und  Kirschen  oben  in  der  Cupula  oder  der  perigynen 
Ausbreitung  der  Blüthenaohse  auf,  ohne  dass  die  Kelch-  oder  Blumen- 
blätter u.  s.  w.  auf  der  Aussenseite  derselben  herabrücken. 
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Eine  ähnliche  Correlation  des 'Auftretens  von  [Ach  sei  knospen  und 
Abrückens  des  sonst  sterilen  angewachsenen  Tragblattes  kann  man 
sehr  schön  beim  Auftreten  von  Achselknospen  in  der  Achsel  des  gewöhn- 
lich sterilen,  flügelartigen,  der  Hauptachse  der  Inflorescenz  angewachsenen 
Vorblattes  beifTVKa  beobachten;  tritt  dort  in  der  Achsel  dieses  YorMattes 
eine  Knospe  auf,  so  erscheint  dasselbe  stets  heruntergerüekt  und 
senkrecht  gestellt.  Ebenso  liest  sich  sehr  schön  bei  Fueksi*  beobachten, 
das»,  wenn  die  Kelchblätter  ganz  oder  zur  Hälfte  laubartige  Ausbildung 
erhalten,  ihre  Insertion  sich  herunterzieht  unter  den  Abgang  des 
Fruchtknotens.  Ueberhaupt  lässt  sich  bei  dieser  Gattung  auch  aae 
anderen  teratologischen  Erscheinungen  die  ausschliessliche  foltare 
Natur  des  unterständigen  Fruchtknotens  derselben  sehr  wahrscheinlich 
machen  (vergl.  auch  die  Mittheilung  des  Vortr.  in  diesen  Sittungs 
berichten  1878  S.  66). 

Erklärung  der  Tafel  III. 

Fig.  1—2.  Verletzte  Wurzel  von  Ihmcus  Carota  L.  mit  au«  der 
Wundfläche  regenerirter  Rinde. 

1.  Seitenansicht. 

2.  Querschnitt. 

Fig.  3—6.     Monströse  Blüthe  von  TrichopWa  torti?i$  Limit. 

3.  Seiten-Ansicht  der  ganzen  Biöthe. 

4.  Gynostemium  von  der  Seite. 

5.  Dasselbe  von  vorn. 

In  beiden  Figuren  Gl  Clinandrium,  a  Anthere,  r  Rostellum, 
S  schuppenförmiges  Blättchen. 

6.  Querschnitt  des  Fruchtknotens  in  der  Mitte  seiner  Länge. 
M.  Medianen  der  Fruchtblätter,  Comm  Gommissur  derselben. 

Fig.  7—10.     Monströse  Blüthe  von  Dendrofnum  WaWchii. 

7.  Ansicht    von    der   Vorderseite    des    eine    zweite   (zwei- 
zählige)  Biöthe  in  der  Achsel  tragenden  Sepalams. 

8.  Ansicht  von  dessen  Rückseite. 

9.  Die  primäre  Blüthe  von  vorn  gesehen,  um  das  Gynoste- 
mium zu  zeigen. 

10.  Diagramme  der  beiden  BlQthen  in  ihrer  relativen  Lage 
zu  einander;  die  secundäre  Biöthe  oben. 

Herr  L.  Wittmack  sprach  über  die  Familie  der  Marcgravi- 
aceae,  die  er  kürzlich  in  Martins'  Flora  brasiliensis  Fase  81.  mo- 
nographisch bearbeitet  hat,  und  verbreitete  sich,  unter  Vorlage  von 
Spiritus- Material  aus  dem  Kopenhagener  Herbarium,  ausführlicher 
ober  den  Bau  ihrer  Nektarien: 

Die  kleine  Familie  der  Marcgraviaceen  verdankt  ihren  Namen 
der  Hauptgattung  Marcgravia,  welche   Plumier   zu  Ehren  Georg 
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Afarkgraf's,  gsb.  zu  Liebstadjfc  bei  Pirna  am  20.  Sept.  1610,  gest. 
1644  an  der  Küste  von  Guinea,  1638  Ingenieur  und  Geograph  de« 
holländischen  Gouverneurs  von  Brasilien,  Grafen  Moritz  von  Nassau, 
benannte.  Sie  umfasst  nur  4  Gattungen  mit  36  Arten,  welche  sfcmmt- 
lich  im  tropischen  Amerika  zwischen  dem  SO.0  hördl.  Br.  und  dem 
25.°  südl,  Br.  heimisch  sind  und  ihre  Hauptverbreitung  in  Brasilien 
haben.  Die  meisten  sind  kletternde  oder  epiphytische  Straucher, 
welche  tteils  mit  Kletterwurzeln  nach  Art  unseres  Epheus  sich  an* 
heften,  thejls  auch  Luftwurzeln  aussenden,  einige  nur  1—2  m  hoch 
und  in  der  subalpinen  Region  zwischen  Sphagnum  wachsend  (so  AV 
rantea  Jnssiaei  Tr.  u.  PI.  ~=  Marogravia  spioiflora  Juss.  auf  Guade- 
loupe)) andere  längs  der  Flusse  an  die  sandige  Meeresküste  hinab- 
steigend (so  Souraubea  (Ruyschia)  bahteiwß  Mart.),  die  meisten  aber 
an  feuchten  Orten  im  tropischen  Urwalde  an  Bäumen  hoch  empor- 
klimmend und  mit  ihren  blühenden  Zweigen  diese  selbst  oft  überragend. 

Im  anatomischen  Bau  der  ganzen  Familie  zeigt  sich  das  Princip: 
Leichtigkeit  mit  Stärke  zu  verbinden,*  wie  es  für  Kletterpflanzen 
nöthig  ist,  deutlich  ausgeprägt.  Das  Holz1)  ist  von  ausserordentlich 
zahlreichen  und  weiten  Gefassbündeln,  etwa  wie  bei  Vitis  und  Bigwmia, 
durchzogen,  die  Markstrahlen  sind  dabei  breit,  das  Mark  (wenigstens 
in  den  fcrtilen  Zweigen,  die  ich  untersuchen  konnte)  gefächert,  die 
Parenchymzellen  in  Stamm,  Blatt,  Blüthe  und  Frucht  ausser  mit  Ra- 
phiden  überall  reichlich  mit  mächtigen,  verzweigten,  stark  verdickten 
Zellen,  ähnlich  wie  bei  Cameüia*)  und  Theo*),  durchsetzt,  die  im 
Blatte  oftmals  geradezu  Strebepfeiler  zwischen  Ober-  und  Unter- 
seite bilden. 

Auffallend  ist  bei  der  Gattung  Marcgravia>  dass  hier  besondere 
Zweige  zum  Kriechen  oder  Klettern  und  wiederum  besondere  zum 
Blühen  und  Fruchttragen  ausgebildet  werden.  Erstere  sind  vierseitig 
und  dicht  mit  zweizeiligen  sitzenden  ei-herzförmigen  oder  rechteckigen 
Blättern  besetzt,  denen  gewöhnlich  kurze,  dichtiilzige  Kletterwurzeln 
auf  der  Unterseite  entsprechen.  Diese  Blätter  sind  gewöhnlich  unter- 
sehläehtig  (suceuba)  nach  Art  mancher  Jungermannien  und  ähneln 
ihnen  auch  darin,  dass  sie  sich  fest  an  das  Substrat,  welches  hier 
nieht  Woss  Bäume,  sondern  auch  Felsen  sein  können,  anlegen.1)  Die 
fertilen  Zweige  dagegen  sind  rund,  aufrecht  oder  hängend,  oft  von 
10  m  Höhe  bis  auf  die  Erde  herabgeneigt,    mit    spiralig  gestellten 


*)  Nord  fing  er,  Querschnitte  von  100  Holzarten,  II.  Bd.  Jiaivgravia  umbeüata 
h.  und  Rnychia  clusiaefolia  Jacq.). 

3)  Sachs,  Lehrbuch.  4.  Auü.  S.  21.  Fig.  16. 

8)  Vogl,  Nahrung»-  und  Genussmittel,  68.  Fig.  60. 

*)  Aublet  hielt  die  sterilen  Zweige t  die  von  den  anderen  in  der  That  gnnz 
verschieden  sind,  für  ein  Farnkraut  und  beschrieb  sie  als  Pdlypodium  minimum  (vgl. 
Seemann,  in  Jonrn.  of  Botany  VIII.  246). 
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Blättern,  die  weit  grösser,  kräftiger  und  gewöhnlich  lanaettlich,  oval 
oder  länglich  sind,  versehen  und  enden  an  der  Spitze  in  eine 
Bldthendolde. 

Bei  den  anderen  Gattungen  kommt  diese  »Arbeitstheilung",  wie 
Eich ler1)  sie  treffend  bezeichnet,  nicht  vor.  Wohl  aber  findet  sich  in 
der  ganzen  Familie  eine  andere  Art  der  Theilung  der  Arbeit,  welche 
vor  einigen  Jahren  der  Gegenstand  einer  geistreichen  Ausführung 
De Ipino's2)  geworden  ist  und  auch  früher  schon  die  Aufmerksamkeit 
der  Botaniker  erregt  hat:  Das  ist  die  Uebertiagung  der  N  ektara  b  son- 
derung auf  besondere  Organe  ausserhalb  der  Blftthe.  —  Durch 
diese  Nektarien,  welche  meist  grosse,  eigentümlich  geformte,  schön 
Scharlach,  purpurn  oder  dunkelpurpurn  gefärbte  Schläuche,  Kapusen, 
reitende  Sporne  etc.  darstellen,  unterscheidet  sich  die  Familie  der 
Marcgraviaoeen  habituell  sehr  leicht  von  den  ihr  sonst  nahe  verwandten 
Ternstroemiaceen,  mit  denen  sie  neuerdings  wieder  von  Manchen 
Yereinigt  wird3);  systematisch  weicht  sie  von  den  Ternstroemiaceen 
im  engeren  Sinne  durch  einen  eiweisslosen  Embryo,  ein  häufig  nur 
unvollkommen  gefächertes  Ovarium  und  einen  sehr  kurzen  oder 
fehlenden  Griffel  ab. 

Seit  A.  L.deJussieu4)  sind  die  meisten  Autoren  darüber  einig, 
dass  die  Nektarien  der  Marcgraviaceen  als  umgewandelte  Bracteen 
angesehen  werden  müssen6),  die  ihre  normale  Stellung  an  der  Haupt- 
achse der  Inflorescenz  aufgegeben  haben  und  mehr  oder  weniger  weit 
am  Stiel  der  Eineelblüthe  hinaufgerückt  oder  gar  mit  ihm  verwachsen 
sind,  ähnlich  wie  bei  vielen  Solnnaceae,  Nolanaoeae  und  manchen 
ÄWww-Arten6),  oder  etwa  wie  das  Flügelblatt  der  Linde  mit  der  In- 
florescenzachse  verwachsen  ist. 

Es  sei  gestattet,  hier  etwas  näher  auf  diese  merkwürdigen  Bil- 
dungen einzugehen: 

Am  einfachsten  ist  das  Verhältniss  bei  der  Gattung  Ruymkia 
(im  engeren  Sinne).  Bei  der  äusserst  seltenen  R.  apkaeradenia  Del- 
pino  ist  der  Stiel  der  Bractee  mit  dem  Blütbenstiel  etwa  bis  zur 
Mitte  verwachsen,  der  Limbus  aber  in  eine  rechtwinklig  abstehende 
fast  solide  kleine  Kugel,  die  nach  aussen  etwas  zugespitzt  ist,  um* 
gewandelt.     Bei  R.  dusiaefolia  Jacq.  dagegen,   wo  die  Verwachsung 


l)  Eich  ler,  Blüthendiagramme,  II.  249. 

')Delpino,  in  Ulteriori  osserrar.  s.  dicog.  in  Atti  d.  Soc.  Ital.  d.  Scienz. 
nat  di  Milano  XII.  178  und  in  Nuoro  Giorn.  Bot.  Ital.  I.  267. 

*)  Hook.  ii.  Benth.,  Gen.  plant.  I.  181.  —  Triana  et  Plaaehon,  Prodr. 
Flor.  NoYo-Granat.  in  Ann.  sc.  nat  IV.  aar.  XVII.  369.  —  Bai  Hon,  in  Hist  des 
plant.  IV.  239.  —  Eichler,  Blüthendiagramme  II.  248. 

<)  A.  L.  de  Jussien  in  Ann.  d.  Mutcmn  XIV.  (1809)  402. 

*)  Vergi.  die  Citate  der  abweichenden  Ansichten  bei  Del  pino,  1.  c  pag.  202. 

«)  Payer,  Elem.  d.  bot  118.  120.  121.  (citirt  nach  Triana  und  Planchon 
in  Mem.  de  Cherbonrg  IX.  72).  —  Eichler,  Blfithendlagramroe  L  199.  206.,  II.  Ul. 
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von  Btfacteen-  und  Blüthenstiel  bis  zum  Kelch  reicht,  ist  der  Limbuß 
in  einen  nach  aussen  hohlen  Löffel  oder  Spatel  umgeformt  Der 
Aushöhlung  an  der  äusseren  oder  unteren  Seite  entspricht  selbstver- 
ständlich eine  Convexität,  eine  Hervorstülpung  an  der  inneren  oder 
oberen,  und  wir  haben  hier  schon  eine  Andeutung  dafQr,  das«  die  bei 
den  anderen  Gattungen  auftretenden  Sacke,  Kapuzen  oder  Sporne 
durch  Emporstülpen  der  ursprünglich  flachen  Blattspreite  der  Bractee 
entstanden  sind. 

Die  Gattung  Bowr&nhea  Aubl.,  welche  von  vielen  Autoren  mit 
Rwysohia  zusammengezogen,  von  Delpino  aber  1.  e.  nach  meiner 
Ansicht  mit  Recht  wieder  getrennt  ist,  hat,  gleich  wie  Rnyschin, 
traubige  lnftorescenzen ;  der  Stiel  der  Bractee  ist  mit  dem  Blüthenstiel 
meist  in  dessen  ganzer  Länge  verwachsen  und  ihr  Limbus  bei  der 
bekanntesten  Art:  Souronbea  gutanensis  Aubl.  (Ruyschia  Souroubea 
Swartz)  in  einen  hohlen  Sporn  ausgestülpt,  der  zwei  grosse  Schenkel 
oder  Ohien  an  seiner  Basis  zeigt,  mit  welchen  die  in  allen  Theilen 
meist  schön  scharlachroth  gefärbte  Bractee  gleichsam  auf  dem  Blüthen- 
stiele  reitet  Aus  diesem  Grunde  fuhren  die  Blumen  im  Vaterlande 
auch  den  Namen  caballitos  (kleine  Reiter),  wie  Triana  und  Plan- 
cbon  bemerken.1}  Bei  Souroubea  exaurxctdata  Delp.  sind  die 
Flügel  verkümmert  und  der  Sporn  hat  mehr  die  Gestalt  eines  Trichters, 
bei  S.  pü&phora  Tr.  und  PI.  dagegen  ist  der  emporgestülpte  Theil 
sehr  kurz  und  weit,  der  nur  wenig  gewölbte  Rand  der  Bractee  aber 
sehr  breit,  so  dass  das  Ganze  die  Form  eines  breitkrempigen  Hutes 
annimmt. 

Die  Gattung  Norantea  bietet  mehr  Verschiedenheit  in  der  In- 
florescenz.  Viele  Arten  bilden  Trauben,  die  oft  %  bis  1  m  lang 
werden  können  und  häufig  dicht  mit  meist  einseitswendigen ,  ganz 
kurz  oder  langgestielten  Blüthen  besetzt  sind,  während  bei  an- 
deren Arten  die  Inflorescenzachse  so  verkürzt  ist,  dass  die  Blüthen, 
die  in  diesem  Falle  stets  lang  gestielt  sind,  scheinbar  Dolden  bilden. 
Die  Bracteen  sind  im  ersteren  Falle  in  grosse,  schön  scharlaeh- 
oder  (seltener)  purpurrothe  Säcke  oder  Schläuche  ausgestülpt,  deren 
oft  schmale  Oeffnung  am  unteren  Ende  sich  findet,  so  z.  B.  bei  No- 
rantea gutanensis  Aubl,  einer  der  wenigen  Repräsentanten  dieser 
Familie  in  unseren  Gewächshäusern,  oder  auch  in  hohle  Halbkugeln 
(N.  brasiliensis  Choisy)  oder  endlich  in  heim-  oder  kapuzenförmige 
Gebilde  (N.  anomala  H.B.K.).  Eine  ganz  besondere  Eigentümlichkeit 
bietet  N.  JussiaM  Tr.  u.  PL,  bekannter  als  Marcgravia  sptctfiora 
Juss.,  dar;  hier  tragen  die  langgestielten  Blüthen  unterhalb  der  Mitte 
ihres  Stiel  eine  spatel-  oder  löffelffirmige  Bractee,  so  dass  diese  Art 
dadurch  an  Ruyschia  clusiaefolia  Jacq.  erinnert,    die  aber  viel  kürzer 

k)  Triana  et  Plane  hon,  Snr  lea  bractee«  de*  Marcgraviee*  in  Mem.  d.  Soc. 
d.  sc.  imt  de  Cherbourg  IX.  <l«<»8)  74.  (eigentlich  Pferdchen). 
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gestielte  Blüthen  besitzt.  [Höchst  merkwürdig  ist  ferner  bei  Norantea 
fomaei,  da  ss  die  Blumenblätter  zu  einem  Ganzen  verwachsen  siiKÜ, 
and  dadurch  sieh  den  zu  einer  Calyptra  verwachsenen  Blüthen  der 
Gattung  Marcgravia  nähern]  —  Im  letzteren  Fall  —  bei  dolden- 
artiger Inflorescenz  —  sind  die  Bracteen  der  Norantea*krtm  stets 
sackförmig  und  meist  hängend.  Die  Art  und  Weise  der  Anwaehsung 
des  Bracteenstiels  an  den  Blüthenstiel  ist  verschieden;  beide  könnet 
bis  unterhalb  der  Mitte,  bis  zur  Mitte,  oder  bis  zum  oberen  Ende  des 
letzteren  verschmolzen  sein,  und  bildet  dies  gute  specifisehe  Unter- 
schiede. Nur  in  den  wenigsten  Fällen  gelingt  es  übrigens,  bei  den 
Marcgraviaceen  Bracteenstiel  und  Blüthenstiel  wirklich  nebeneinander 
herlaufen  zu  sehen;  meist  sind  sie  vollständig  zu  einem  Ganzen  ver- 
schmolzen, so  dass  man  nur  theoretisch  eine  Anwachsung  ableiten 
kann.  Einer  dieser,  seltenen  Fälle  findet  sieh  bei  Norantea  Ddjri- 
imma  Wittm.,  wo  der  Bracteenstiel  entschieden  an  der  Hauptachse 
der  Inflorescenz  entspringt  und  sich  deutlich  selbständig,  obwohl  an* 
gewachsen,  bis  zu  V„  der  Länge  des  Blüthenstielß  hinaufzieht.-1) 

Die  sackartige  Form  der  Bracteen  kehrt  auch  bei  den  meisten 
Arten  der  vierten  Gattung  Marcgravia  wieder  und  nur  bei  wenigen 
Arten  derselben  kommt  die  helmförmige  Gestalt  vor.  Abweichend  von 
den  übrigen  3  Gattungen  finden  sich  bei  Marcgravia  aber  die  Bracteen 
nicht  an  den  gewöhnlichen  fertilen,  sondern  nur  an  den  bei  dieser 
Gattuug  (nicht  bei  den  anderen)  auftretenden  unvollkommenen 
Blüthen.  Die  Inflorescenz  der  Marcgravia- Arten  bildet  nämlich  eine 
Scheindolde,  die  obersten  Blüthen  (die  centralen)  sind  verkümmert* 
und  ihr  Stiel  ist  nicht  bloss  mit  dem  Sttel,  sondern  auch  mit  dem 
hohlen  sackförmigen  Lirabus  der  Bractee  auf  deren  der  Rh&chi«  zuge- 
kehrten Seite  verschmolzen,  so  dass  die  unfruchtbaren  Blüthen  hn 
günstigsten  Falle  als  Miniaturblüthen,  in  vielen  Fällen  nur  aks  kleine, 
oft  kaum  sichtbare  Knöpfchen  etwas  vor  dem  oberen  {geschlossene») 
Ende  der  Säcke  hervortreten.  .     . 

Ueber  die  Art  und  Weise,  wie  aus  den!  Bracteen  die  eigenthüm^ 
liehen  Schläuche  etc.  der  Marcgraviaceen  entstehen,  waren  die  An- 
sichten früher  verschieden,  Aug.  de  St.  Hilaire  wollte,  wie  Cam- 
bessedes  anfuhrt,3)  beobachtet  haben,  dass  sie  duroh  Verwachsung 
der  Ränder  gewöhnlicher  blattartiger  Bracteen  entstanden  seien ;  wäh- 
rend A.  L.  de  Jussieu  (Ann.  de  Mus.  XIV.  p.  403)  angenommen 
hatte,  die  Schläuche  der  Marcgravia  seien  durch  Uerabsohlagen  der 
Bractee  und  Anwachsen  ihrer  Ränder   an  den  Blüthenstiel  gebildet, 


l)  Siehe  die  Abbildung  des  Referenten  auf  Taf.  40.  I.  P.  in  Marti us'  Flora 
brasil.  Fase.  81. 

»;  Aug.  de  St.  Hilaire,  Flora  Bras.  raer.  I.  242  (nicht  313,  wi«  Triana 
und  Planchon  in  Mein,  de  Sqc.  Jmp.  d.  Sc.  de  Cherbourg  XX.  p.  7tf  citiren).  — 
lug.  de  St.  Hilaire,  Morph,  veg.  198  (cit.  nach  Tr.  u.  PI.  1.  c). 
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so  dass  das  oben  geschlossene  Ende  der  Säcke  gewissermaassen  die 
Basis  darstelle.  Das  Verdienst,  die  wahre  Art  der  Entstehung :  durch 
Hervorstülpung  der  ursprünglich  flachen  Spreite  der  Bractee  nach 
oben  (etwa  wie  ein  Handschuhtinger)  zuerst  gezeigt  zu  haben,  gebührt 
Triana  und  Planchon.1)  Mit  richtigem  Takt  erkannten  sie  an  ihrer 
NoranUa  mixta,  wo  die  untersten  ßracteen  blattartig  und  an  der 
Hauptachse  befestigt,  die  mittleren  etwas  gebuckelt,  die  obersten  sack- 
artig erscheinen,  dass  diese  Buckel  der  erste  Anfang  zur  sackartigen 
Ausstülpung  seien  und  wandten  diese  Theorie  dann  auf  alle  Marc- 
gtaviaceen  an.*) 

Bei  dem  reichen  Material,  das  mir  bei  Bearbeitung  der  Marc- 
gramoeeae  fißr  die  Flora  brasiliensis  bereitwilligst  von  dieser  in  den 
Herbarien  meist  schwach  vertretenen  Familie  allerseits  zur  Verfügung 
gestellt  wurde,  gelang  es  mir,  noch  eine  grosse  Zahl  von  Fallen  auf- 
winden, welche  diese  Ausstülpungstheorie  vollkommen  bestätigen. 
Einen  der  schlagendsten  habe  ich  auf  Taf.  40.  II.  B.  der  Marti us'- 
schen  Flora  L  c  von  Marcgrcwia  reotißora  Tr.  u.  PL  abgebildet 
An  einem  Exemplar,  das  Herr  Gonsul  Krug  in  Portorico  sammelte, 
und  das  ich  der  Güte  des  Herrn  F.  Kurtz  verdankte,  fand  sich  eine 
Bractee,  die  im  Längsdurchschnitt  einen  bereits  zum  hohen  Buckel 
emporgeetülpten  mittleren  Theil  zeigte,  während  die  Spitze  des  Blattes 
sich  anschickte,  in  die  an  der  Mündung  der  Jfarcyrania-Schläuche  so 
häufig  auftretende  Zunge  sich  umzubilden.  Auf  Taf.  41  I.  ist  der 
seltene  Fall  abgebildet,  wo  auch  an  den  Blüthenstiel  einer  fertilen 
Blüthe  eine  Bractee  und  zwar  nur  eine  schwach  kapuzenförmige  an* 
gewachsen  ist 

Auch  NöratUea  brasüiensia  Chois.  bot  mehrere  interessante 
Fälle  dar,  so  einen  (MJartius'  Fl.  bras.  fasc.  81.  t.  47.  IV.  J.),  wo 
eine  Bractee  noch  vollständig  blattartig  und  an  der  Hauptachse 
der  Inflorescenz  inserirt  sich  zeigte  und  in  ihrer  Achsel  eine 
Blüthe  trug,  während  eine  (auffallenderweise  etwas  tiefer  stehende) 
Bractee  ebenfalls  an  der  Hauptachse  inserirt  war,  aber  schon  eine  be- 
deutend kleinere  Spreite  mit  den  Anfängen  zu  den  bei  dieser  Art  ty- 
pischen 2  Buckeln  aufwies.  —  Bei  J¥.  brasiliensis  bot  sich  auch  Gele- 
genheit, an  einem  Exemplare  (1.  c  J.  j.)  die  Sache  entwicklungsge- 
schichtlioh  zu  verfolgen.  An  einer  ganz  jugendlichen  Inflorescenz 
zeigten  sich  die  breit- eiförmigen  ßracteen  flach,  aber  mit  einer  An- 
deutung zum  Spateiförmigen;  meistens  trat  in  der  Mitte  eine  schwache 
Crista  auf,  zu  deren  Seiten  sich  die  beiden  Buckel  auszubilden  an- 
fingen,  die  später  als  2  Backen  auf  der  Innenseite  der  Halbkugel, 

2)  Triana  und  Planchon,  Mem.  d.  Cherbonrg  IX.  p.  76, 

*)  Durch   freundliche   Darleihnng    des   Originalexemplar»    seitens    des    Herrn 

TTiana  war  ich  in  der  Lage,   anf  Taf.  45.  I.  der  Flora  braaÜiensis  Pasc  81  die 

merkwürdige  N.  mixt*  abbilden  tu  können. 
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welche  die  Bractee  schliesslich  darstellt,  erscheinen.  Die  Entwicklung 
rat  an  genanntem*Orte  auch  schematiseh  dargestellt. 

Aehnliche  Verhältnisse  finden  sieh  bei  No^aMea  anmnnla  H.B.K., 
von  der  auch  jüngere  Zustände  untersucht  -werden  konnten,  wieder. 
(Siehe  L  c.  Taf.  48.  III.) 

Grössere  Schwierigkeiten  bieten  auf  den  ersten  tilfek  die  reiten- 
den Bracteen  von  Somoubea  guinnmsis  und  deren  vielen  Ab- 
arten, die  bisher  gewöhnlich,  wie  z.  B.  8.  (Ruy&chia)  bakwntos  Mark, 
&  amazonica  Mart.  etc.  als  besondere  Arten  okne  genügenden  Grund 
unterschieden  wurden.  Jedoch  gelang  es  auch  hier,  allerdings  nur 
ein  einziges  Mal,  die  Entstehung  aus  einer  blattartigen  Bractee  nach* 
aweisen,  und  dies  ist  1.  c.  auf  Taf.  50.  B.  an.  dargestellt.  Etfe  ab- 
norme Bractee,  welche  dieser  Zeichnung  zu  Grunde  lifcgt,  besteht  aus 
einem  flachen  dreieckigen,  an  de!"  Basis  etwas  pfeilförmig  einge- 
schnittenen Blatt,  welches  nahe  vor  seiner  Spitce  in  einen  kolbenför- 
migen Spofn,  wie  er  eben  der  Souroubea  gmanensis  eigentümlich, 
emporgestüfpt  ist.  Denkt  man  Mich  die  Einschnitte  an  der  pfeilför- 
migen  Basis  tiefer  gehend,  so  erhält  man  die  beiden  Schenkel  (Bäine 
nach  Triana  und  Planehon)  der  Bractee,  welehe  dem  Blflthfenstiel 
an  der  Aussenseite  reitend  aufsitzen. 

Bezüglich  der  Art  der  Umwandlung  einer  flaoheh  Bractee  in  eine 
fest  solide  Kugel,  wie  sie  bei  Ä.  spkaenradenia  Delp.  auftritt,  konnten 
keim*  erläuternden  Beispiele  aufgeftmden  werden.  Theoretisch  Ifisät 
sich  aber  leicht  aus  der  spateiförmigen  dickwandigen  Bractee  der  ver- 
wandten R.  dusiaefdia  Jacq.  die  Entstehung  der  Kugel  erkltren ,  in- 
dem man  annimmt,  dass  die  Ausstülpung  nach  beiden  8eiten  erfolgt 

Im  Allgemeinen  folgt  aus  allen  aufgeführten  Beispielen,  dass  die 
Schläuche  der  Marcgraviaceen  in  der  That  durch  Eniporstülptrng  der 
Blattspreite,  nicht  durch  Verwachsung  der  Ränder  entstehen.  Auch 
der  anatomische  Bau  der  Innenseite  der  Schläuche  stimmt  mit  :dieser 
Auffassung,  die  Innenseite  entspricht  der  Unterseite  defe  Blattes,  man 
findet  in  einzelnen  Fallen  selbst  Spaltöffnungen  und,  wie  noch  später 
gezeigt  werden  soll,  auch  Drüsen,  wie  sie  bei  manchen  Arten  dieser 
Familie  auf  der  Unterseite  der  Blätter,  namentlich  2  am  Bi&ttgrunde, 
vorkommen.  Der  Vergleich  der  Ascidien  der  Maingraviacec*  mit  denett 
der  Nepmthesy  Sarraeenia  etc.  ist  deishalb  nicht  zulässig,  weil  bei  diesen 
letzteren  die  Innenseite  der  Becher  der  Oberseite  des  Bfatteg  entspricht. 

Ffcst  alle  Reisenden,  welche  die  Marcgraviaceen  im  lebende« 
Zustande  sahen,  berichten,  dass  ihre  Schläuche  mit  Nektar  gefüllt 
sind,  und  ohne  -Zweifel  trägt  neben  ihrer  schönen  Farbe  und  ihrer 
ansehnlichen  Grösse,  gegen  welche  die  Blüthen  t.  Th.  ganz  verschwin- 
den, dieser  süsse  Inhalt  mit  dazu  bei,  die  Inöekten  (wie  Delp  ine 
vermuthet,  auch  kleine  Vögel)  anzulocken.  Die  Bracteen  dienen  ako 
ohne  Frage  als  Vermittler  der  Befruthttfng. 
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Unbekannt  war  aber  bisher,  wo  der  Nektar  abgesondert  werde 
und  namentlich,  wo  dessen  Austrittsöffnungen  seien.  Triana 
und  Planehon,  welche  diesem  Gegenstande  eine  ganz  besondere 
Aufmerksamkeit  widmeten,  sagen  (1.  c.  pag.  86),  sie  hätten  bei 
Norantea  guianensis  zwar  eine  papillöse  Epidermis  an  der  Innenseite  der 
Schläuche  gefunden,  geben  aber  selbst  zu,  dass  eine  solche  Epidermis 
(sie  hätten  hinzufügen  können,  eine  meist  noch  stärker  papillöse)  auch 
auf  der  Aussenseite  vorhanden  ist.  »Nichts  im  Uebrigen,  was  auf  beson- 
dere Austrittsöffnungen  für  das  Seeret  hinweist w,  heisst  es  weiter. 
Sie  vermuthen  schliesslich,  dass  doch  vielleicht  die  Zellen  der  inneren 
Epidermis,  welche  ein  schlaffes  Gewebe  überdecken,  eine  Flüssigkeit 
ausschwitzen.  —  Bei  Marcgravia\  vermuthen  sie  die  secemirende 
Fläche  in  den  Falten  der  inneren  Epidermis,  die  nach  ihnen  in  das 
innere  Gewebe  der  Bractee  einspringt. 

Auch  mir  gelang  es  lange  Zeit  nicht,  die  Austrittsöffnungen  für 
dea  Nektar  zu  finden,  bis  ich  endlich  —  gerade  an  der  seltensten 
Art:  Ruyschia  sphaeradenia ,  die  an  und  für  sich  schon  zum  ein- 
gehendsten Studium  aufforderte,  sie  entdeckte.  Es  zeigen  sich  näm- 
lich (1.  c.  Taf.  49.  II.)  an  der  der  Rhachis  zugewendeten  Seite  der 
kugelförmigen  Bractee  zwei  feine  nadelstichartige  Oeffnungen,  welche 
in  zwei  kleine  Höhlungen  der  scheinbar  soliden  Kugel  führen.  Die 
Höhlungen  sind  von  zartem  Parenchymgewebe  (nicht  von  papUlösen 
Zellen)  umgeben  und  wird  ohne  Zweifel  der  Nektar  in  diesem  Gewebe 
abgesondert  und  durch  einfache  Durchschwitzung  in  das  Honiglager, 
die  beiden  Hohlräume,  geführt.  Auffallend  ist  hierbei,  dass  sich  an 
jüngeren  Exemplaren  nur  die  Hohlräume,  nicht  aber  die  Ausführungs- 
gänge finden  und  scheinen  diese  letzteren  erst  zur  Blüthezeit,  wenn 
die  Honigabsonderung  beginnt,  vielleicht  durch  blosses  Auseinander- 
weichen der  Zellen  sich  zu  bilden. 

Die  Spärlichkeit  des  Materials  erlaubte  bei  dieser  Art  keine 
zahlreichen  Untersuchungen.  Der  Weg  zum  Auffinden  der  Nektar- 
Ausführungsgänge  war  aber  gezeigt  und  es  war  nun  nicht  schwer, 
sie  auch  bei  anderen  nachzuweisen. 

Zunächst  bei  der  verwandten  Ruyschia  clusiaefolia  Jacq. 
Hier  zeigen  sich  ganz  deutlich  in  der  Mitte  der  Innenseite  der  Bractee 
zwei  kleine  Schwielen  mit  feiner  Oeffnung.  —  Ein  Querschnitt  belehrt, 
dass  sie  in  zwei  unregelmässige  halbkreisförmige  Canäle  führen, 
welche  die  Bractee  der  Länge  nach  auf  eine  Strecke  durchziehen. 
(1.  c.  Taf.  49.  1.) 

Eben  solche  zwei  Schwielen  oder  Drüsen  mit  feinem  Porus  finden 
sich  auch  auf  der  Innenseite  bei  Norantea  anomala  H.B.K.  vor, 
wie  man  das  besonders  bei  jüngeren  Bractee n  deutlich  sieht  (L  c. 
Taf.  48.  111.)  Hier  sind  sie  aber  mehr  am  oberen  Ende,  dem  künf- 
tigen Helm.  —  Aehnlich  ist  das  Verhalten  bei  allen  anderen  Norantea- 
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Arfcn;  selbst  bei  den  verhältnissmässig  dünnwandigen  Bracteen  der 
Nbrantea  guian^nm»,  N.  parncmis  u.  s.  w.  erkennt  man  innen 
im  oberen  Theile  des  Schlauches  die  zwei  Oeflhungen  in  Form  von 
xwei  Drüsen  mit  feinen  Oeffnungen  wieder.  (1.,  c.  Taf.  47.  III.)  — 
[NAenWi  sei  angefahrt,  dass  der  hohle  Innenraum  der  Bracteen  bei 
diesen  Arten  oft  durch  eine  Scheidewand  in  eine  grosse  und  eine 
Meine  Kammer  getheilt  ist.] 

Auch  bei  "Marvgmvia  finden  sich  innen,  im  oberen  Theile  der 
Rtctee  2  Poren  vor,  und  ein  Längsschnitt  zeigt,  dass  diese  mit  dem 
S&tar  absondernden  Gewebe,  welches  in  einer  coricentrischen  Schicht 
Üfe  dicke  holzige  Wand  des  Schlauches  durchzieht,  in  Verbindung 
stehen.  (1.  c.  Taf.  43.  I.  B.)  Die  concentrische  Schicht  hatten  iauch 
Tridna  und  Plane  hon  (1.  c.)  schon  gefunden. 

Wir  haben  somit  bei  allen  4  Gattungen  zwei  Poren  als  Aus- 
trittsstellen für  den  Nektar  und  zwar  meist  auf  der  Spitze  zweier 
Brüsen.  —  Diese  beiden  Drüsen  sind  ohne  Frage  denjenigen  Drüsen 
analog,  wetehe  sich  fast  bei  aHen  Arten  der  Marcgraviaceen  auf  der 
Unterseite  der  Blätter  finden1);  wahrscheinlich  entsprechen  sie 
«peciell  den  beiden  nahe  dem  Blatf  gründe  fast  nie  fehlenden ,  und 
wir  haben  *  biso  auch  in  diesen  Poren  eine  Andeutung  für  dip  Blatt- 
natur der  Bracteen.  —  Im  Jugendzustande  sind  die  Drüsen  auf  der 
Unterseite*  der  Blätter  gleich  den  zahlreichen  Randdrüsen  geschlossen 
mid  mit  ^iner  harzigen  Masse  erfüllt  (der  Honig  ist  das  Analogon 
dfeaes  Harzes).  Später  fällt  die  Harzmasse  aber  heraus,  die  Drüsen 
«•d  dann  oft  weit  geöffnet  und  es  hat  häutig  den  Anschein,  als  ob 
die  entstandenen  Gruben  ton  Insektenstichen  herrührten.  Man  kann 
mn  so  mehr!  zu  letzterer  Auffassung  sieh  verleiten  lassen ,  als  nicht 
«alten  Milben  etc.  sich  diese  Gruben  als  Schlupfwinkel  auftuchen. 
h  einzelnen  zweifelhaften  Fällen  wandte  ich  mich  an  Herrn  Prof. 
Thomas  in  Ohrdruf;  doch  auch  dieser  genaue  Kenner  der  durch 
Milben  etc.  veranlassten  Deformationen  kam,  wenngleich  er  nicht 
inmer  ganz  sieher  entscheiden  konnte,  zu  dem  Resultat,  dass  die 
MehrzaM  der  Gruben  nieht  durch  äussere  Einflüsse  veranlasst  ist. 

Bemerkt  zu  werden  verdient  noch  hinsichtlich  der  Nektarien, 
dtts,*  obwohl-  ihre  Oeffhung  gewöhnlich  nach  unten  gerichtet  ist,  doch 
der  Honig  nicht  ausfliegt.  Bei  den  meisten  Noranten-  Arten  mit 
trtssfcn  Schlauchten  sehlägt  fcicfc  der  Schlauch,  wenn  eik  mit  Honig  ge- 
fällt ist,  um,  wie  schon  Au  biet,  PI.  d.  I.  Guiane  I.  t.  220,  abbildet 
(wfcL  sach  Martins*  Fl.  bras.  fasc.  81,  t.  47,  HL);  bei  Souroubea 
guianensis,  wo  die  Bracteen  reiten,  biegt  sich  der  anfangs  aüfgerichL 
teW  Sporn  ebenfalls  nach  untett,  wenn  er  nicht  schon  durch  Zurück- 

~ri- — * — .  • 

l)  Dje  Drüsen  anf  der  Unterseite  der  Blätter  sind   oft   so   zahlreich,    efesa  sie 

AKtthterscntede   abgehen1,    so  z.  B.   hei  Marcgravia,  myriottigma  Tr.  und  PI.   und   bei 

X.  EichUriana  Wittm.    «  *  ' 

8its..Ber.  d«t  Bot  Vereins  f.  BrandbAb.    XXI.  (4j 
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schlagen  des  Blüthenstieles  früher  in  diese  Lage  gekommen  sein  sollte. 
Bei  Marcgravia  aber  ist  die  ganze  Inflorescenz  hängend,  so  dmss 
die  grossen  Schläuche  doch  mit  ihrer  weiten  Oeffnung  nach  obpn 
kommen. 

Man  sieht,  die  Natur  hat  auch  hier  alle  Vorkehrungen  getroffen, 
um  die  Bestäubungsvermittler  anzulocken;  und  eine  künstliche  Be- 
stäubung ist  nöthig,  weil  die  Blüthen  protandrisch  sind.  —  Aus  allem 
Angeführten  folgt  aber  weiter ,  dass  die  kleine  Familie  der  Marcgra- 
viaceae  in  anatomischer,  morphologischer  und  physiologischer  —  füge« 
wir  noch  hinzu,  auch  in  systematischer  —  Hinsicht  höchst  interessant 
ist.  Zu  bedauern  bleibt  es  nur,  dass  die  meisten  Arten  trotz  ihrer 
Schönheit  sich  noch  nicht  in  unsern  Gewächshäusern  finden.  Freilieb 
dürften  sie  auch  nur  selten  in  ihnen  zur  Blüthe  kommen,  denn  es 
scheint,  als  wenn  sie  erst  viele  Jahre  alt  werden  müssen,  ehe  sie 
sich  dazu  anschicken. 

Die  oben  erwähnte  interessante  Studie  Delpino's  über  die 
Marcgraviaceae  ist  im  kurzen  Auszuge  wiedergegeben  von  Hilde- 
brand in  Bot.  Zeit.  1870  S.  671.  Vgl.  auch  Herrn.  Müller,  Die 
Befruchtung  der  Blumen  durch  Insecten  S.  152.  —  Ferner  ist  noch 
hinzuweisen  auf  H.  Müller's  Auszug  aus  Thomas  Belt,  the  Na- 
turalist in  Nicaragua,  London  1874  in  Jaeger  etc.,  Encyclopädie  der 
Naturwissenschaften  1879  S.  16,  wo  an  Marcgravia  nepenihaide$ 
die  Bestäubung  durch  Vögel  beschrieben  ist  (Abbildung  leider  sehr 
mibcdeutend,  vgl.  dagegen  Marti  us'  Flora  1.  c  t.  44).  —  Bemerkens« 
werth  ist  andererseits,  dass  Fritz  Müller  zu  Itajahy,  Santa  Catha- 
rina,  in  Bot.  Zeitung  1870  S.  275  die  Bestäubung  bei  Narantea  durch 
Vögel,  wie  Delpino  veimuthete,  bezweifelt,  da  die  Färbung  der 
Blüthen  eine  dunkle  ist  (doch  nur  bei  wenigen  Arten  W.) ;  er  hat 
nie  Kolibris,  welche  vor  Allem  helle,  grelle  Farben  lieben,  dar« 
gesehen. 

Resultate: 

1.  Die  Nektarien  der  Marcgraviaceen  sind  in  den  meisten  Fällen 
durch  Ausstülpung  der  Spreite  blattartiger  Bracteen  nach  oben  ent- 
standen. 

2.  Der  Honig  wird  im  Gewebe  der  Nektarien -Wandungen  abge- 
sondert und  durch  zwei  Poren  nach  aussen  geführt. 

3.  Diese  zwei  Poren  entsprechen  wahrscheinlich  den  beiden 
Drüsen  am  Grunde  der  normalen  Blätter. 

4.  Der  Honig  ist  gewissermassen  ein  Analogon  des  in  den  nor- 
malen Blattdrüsen  vorkommenden  Harzes. 

Bezüglich  des  Embryos  ist  anzuführen,  dass  nicht  bei  allen 
Gattungen,  wie  bisher  angenommen  wurde,  die  Kotyledonen  sehr  klein 
und  die  Kadicula  sehr  entwickelt  ist,  sondern  dass  bei  Marcgravia 
die  Kadicula  klein  und  die  Kotyledonen  gross  sind. 
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Herr  P.'A  scher  son  besprach  hierauf  eine  Anzahl  nen  erschiene- 
ner Schriften:  F.  Kurtz,  Aufzählung  der  von  K.  Graf  von  Wald* 
borg- Zeil  im  Jahre  1876  in" Westsibirien  gesammelten  Pflanzen.  (Ab- 
haadl.  Bot  Ver.  der  Prov.  Brand.  1879  S.  11—77.)  Inaugural-Disserta- 
tk»,  durch  deren  Verteidigung  Verf.  am  vorhergehenden  Tage  den 
philosophischen  Doctorgrad  erworben  hatte.  W.  Laekowitz,  Flora 
v<m  Berlin  und  der  Provinz  Brandenburg.^  Vierte  Auflage  Berlin  1879. 
Die  Anzahl  der  Auflagen,  welche  dies  Werkchen  wahrend  eines  Jahr- 
selmts  erfahren  hat,  beweist  seine  praktische  Brauchbarkeit.  In  der 
Ttot  bat  Verf.  mit  grossem  Geschick  und  voller  Sachkenntniss  den 
Stoff  auf  einen  sehr  geringen  Raum  zusammengedrängt ,  ohne  die  Si- 
cherheit der  Bestimmung  zu  gefährden.  Auch  das  dem  Verf.  zugäng- 
liebe Material  an  neuen  Funden  in  unserer  Flora  ist  mit  grosser  Sorg- 
falt gesammelt  und  verwerthet.  Ref.  kann  dies  Lob  indes»  nicht  ganz 
anf  den  Schlösset  zur  Bestimmung  der  Familien  ausdehnen ,  welcher 
der  Aufzählung  der  Arten  resp.  Gattungen  vorangeschickt  ist.  Auch 
unser  Verf.  bekennt  sich,  wie  neuerdings  so  viele  Botaniker  und  Pae- 
dagogen,  als  entschiedener  Gegner  des  L  in  n;e 'sehen  Systems. 
Ref.  ist  indessen  noch  kein  nach  dem  natürlichen  System  bearbeiteter 
Schlüssel  bekannt,  gegen  welchen  nicht  ähnliche  und  noch  erheblichere 
Aasstellungen  gemacht  werden  könnten,  wie  sie  den»  Gegnern  der 
Li  nne 'sehen  Schlüssel  geläufig  sind.  So  sieht  sich  Verf.  genöthigt, 
durch  allgemeine  Anwendung  des  Gegensatzes,  ob  Holzgewächse  oder 
Kraut,  viele  Familien  und  selbst  eine  Gattung  (Cleniatü)  zu  zerreissen. 
Dieser  Gegensatz  ist  auch  nicht  überall  scharf,  denn  die  Vaccinien 
rechnet  Verf.  zu  den\Halbsträuchern®,  die  /Yrofe-Arten  aber  zu  den 
»Krautgewächsen41,  was  nur  für  P.  unißora  L.  richtig  ist.  Herr  Lacko- 
witz hat  allerdings  mit{  grossem  Geschick  fast  nur  die  auffälligsten 
Merkmale  zur  Bestimmung  der  Familien  verwendet  und  viele  den  An- 
leger in  Verlegenheit  setzende  Ausnahmen  berücksichtigt;  doch  ist 
gleich  der  Anfang  seines  Schlüssels  geeignet,  in  manchen  Fällen  den 
Anfänger  irre  zu  führen.    Gegensatz  2  lautet: 

Nadelhölzer:  2  Kl.  Gymnospermen. 

keine  Nadelhölzer. 
Der  Anfänger  wird  indess  z.  B.  Thuja  oder  Sabina  nicht  als 
Nadelholz  erkennen.  Noch  misslicher  steht  es  mit  der  Unterscheidung 
der  Monokotylen  und  Dikotylen  durch  die  Nervatur  der  Blätter, 
die  bei  ersteren  nie,  bei  letzteren  stets  netzaderig  sein  sollen. 
Hiernach  steht  der  Anfänger  bei  allen  Pflanzen  mit  dicht  filzigen,  flei- 
schigen, sehr  schmalen  oder  solchen  Blättern,  bei  denen  sonst  der 
Gefässbündelverlauf  nicht  leicht  zu  erkennen  ist,  rathlos,  und  muss 
Calla  und  Arum  unter  den  Dikotylen  suchen.  Auch  fernerhin  wird 
mitunter  die  Kürze  auf  Kosten  der  Zuverlässigkeit  erreicht;  so  werden 
(Gegensatz  11)  die  Araceae  durch  Zwitterblüthen  von  den  monoecischen 
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Typkäoeoe  unterschieden;  Arum  mit  seiner  so  attffäMigdn  Monoecie 
würde  mithin  verfehlt  werden,  auch  wenn  die  obige  KKppe  umschifft 
w&re.  Bei  den  Dikotylen  hat  sich  Verfasser  »war  bemüht,  die  Schwie- 
rigkeiten:, '  welche  durch  die  Unbeständigkeit  oder  Undeutlichkeit  de« 
Uriterschiedeö  ^wisehen  gamo-  und  «horipetalen  Familien  entstehen, 
zu  beseitige«,  nicht  aber  die  viel  grösseren  der  oft  60  «chwef  «u  et»- 
stAtirenidenDtffeTetfzen  derHypo-  undPärigynie.  So  stehen  (130)  die 
Oramdamnc  mit  ihrer  oft  seht  unscheinbar  perigyheü'oder  völlig  hyp<v> 
gynen  Insertion  neben  den  •  ausgezeichnet  perigynee  liosaetae.  i  Ref. 
machte  diese  Bemerkungen  nichts  um  den  relativen  Werth  des  L.'schea 
FamüSen-Schlüssiels ;  der  steher  so  gut  ist  wie  irgend  ein  naeh  die- 
gern  Princip  beaifeeitöter,  herabzusetzen,  sondern  um  zu  aeigen-,.  das» 
die  paedagogischen  Nachtheüe  und  »unüberwindlichen  Sehwierigfceketa!*, 
auf  die  Verf.  beimlBestu&men  nach  Linn£  gestossen  sein  will,  bei  sei- 
ner Methode  mindestens  in  gleichem  MaaöseTiervortreten. 

,  Herr  P.  Magnus  knüpfte  hieran  einige  Bemerkungen,  in  denen 
er  sieb  ebenfalls  Entschieden  gegen  die  Benutzung  des  L  in  naschen 
Systems  beim  ersten  botanischen  Unterricht  aussprach.  ,- 

Ffcrner  .legte  Herr  P.  Ascherson  vor:  G*  Broker,  Ueber  X£ 
modowm  abortwvin,  Sw.  und  Jßpipogwm  (h*e/im  Richi,  (Verhandle  des 
*aturh.  Vereins  Rheinl.  Westf.  XX&V,  Bd.  (1878)  S.  3(>1  ff.  Tat  VIL) 
Verf.  eoBStatirte  die  erstgenannte  Orchidee  an  einem  neuen  Fundorte 
beä  Trier,  an  der  Aachener  Landstrasse,  woselbst  er  Gelegenheit  hatte 
die  unterirdischen  Theile  mit  ihrer  KnospenbihluRg  genau  aujbetarach* 
tea,  welche  auf  der  Tafel  recht  anschaulich  abgebildet  sind»  Dagegea 
bezweifelt  V«r£  mit  Unrecht  indess  die  sapropbytische  Lebensweise  wege» 
des  ChiorophyllgehaJts  und  wegen  des  Baus  und  Vorkommens  <te^ 
Rhizoms  »vollständig  isolirt  von  andern  vegetativen  organischen  Ptian- 
zentheilen«.  Indess  körnet  bekanntlich  Chlorophyll  in  echten  Park- 
ten, wie  den  Loranthaceen,  Rhfinanthaceen, .  Santalaceen  vor-}  Verf.  sdgt 
selbst,  «dass  er  das  Rhizom  »eingeklemmt  zwischen  den  .Wureeln  der 
umgebenden  Bäume  und  Sträucher0  gefunden  habe,  also  gewiss  nicht 
ausser  dem  Bereich  verwesender,  Pflanaenatoflfe , .  deren  Quantität  auch 
für  andere  Pflanzen,  deren  Saprophyten-Natur  Verf.  nicht  in  Abrede 
stallen  wird,  nicht  eben  gross  zu  sein  braucht,  wie  z,  B.  fSrdie  vielen  in 
unsern  sandigen  Kiefernwäldern  wachsenden]  grossen  Hutpilz  , 

!,  Hejx  F.  Dietrich  bemerkte  in  3ezug|auf  die  Meinung  des  Herrn 
G*  Becker,  daas  für  das  bereits  früher  angegebene  Vorkommen.  4w+ 
sec  Orchidee  auf  preussischein  Gebiet  in  ,der  Flora  von  Trier,  kewe 
Beweise  vorliegen,  Folgendes: 

Herr  G.  Becker  stellt  es  in  Frage,  ob  Ltmodorumi  abortmtm 
wirklich  im  R^linger  Busch,  auch  Röder  genannt,  vorkommt.  Wahr- 
scheinlich hat  er  die  Angabe  dieses  Standortes  aus  Loehr's  Taschen- 
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baeh  der  Flora  von  Trier  und  Luxemburg,  welches  1844  erschien, 
entnommen;  weshalb  er  diese  Angabe  bezweifelt ,  igt  nicht  reeht  er- 
sichtlich; Loehr  war  ein  sehr  aufmerksamer  Beobachter,  der  nicht 
leieht  einem  Sttndortjjangiebt,  ari  welehem  er  eine  Pflanze  nicht  selbst 
gefunden,  odeif  für  den  er  nicht  eine  andere  zuverlässige  Autorität 
hat,  d»  er  dann  gewöhnlich  in  seiner  Flora  namentlich  bezeichnet. 
Die  erste  Angabe,  dass  LümdoruM  im  Röder  vorkommt;  befindet  sich 
in  Schäfer'»  Trieriscber  Flora,  welche  1826-*-2$J  erschien.  Ich  kam 
in  Jahre  1880  nach  Trier  und!  war  begierig  dio  Pflanze  kennen  zu 
lernen,  ging  deshalb  jährlich  mehrere  Mal  nach  dem  Röder  und  fand  sie 
eadMeh  im  Sommer  1833  daselbst  am  Abhänge  einer  Schlucht*  auf  einet 
r*a  anderen  Pflanzen  ganz  freien  Steile,  in  kalkhaltigem,  ziemlich 
hartem  Bocken,  der  mir  nicht  geringe  M<ih&  machte  die  Pflanze  auszu- 
graben, da  sie  etwas  tief  wurzelt,  toh  Hess  sie  sofort  abbilden  und 
schickte  sie  nebst  der  Abbildung  an  meinen  Bruder  nach  Berlin  zur 
Veröffentlichung.  Abbildung,  Beschreibung  nebst  Angabe  des  bezeich- 
neten Standortes  befindet  sich  in  der  Flora  regni  borussici  von  A. 
Dietrich,  Bd.  I.  v.  J.  1833i  No.  72,  wodurch  wohl  jeder  Zweifel  an 
den  Vorkommen  der  Pflanze  im  Köder  gehoben  sein  dürfte.  Diese 
Abbildung  wurde  in- der  Versammlung  vorgezeigt« 

Die  Sauer  (Sure)  bildet  von  oberhalb  Echternaoh  bis  WasserbiSig, 
w  sie  sich  in  die  Mosel  ergiesst,  die  Grenze  zwischen  Preussen  und  dem 
Grossherzogthum  Luxemburg.  Die  beiden  genannten  Orte  liegen  &nf 
der  rechten  Seite  der  Sauer,  gehören  mithin  zu  Luxemburg.  Das  Dorf 
Balingen,  auch  Kahlingen,  liegt  auf  der  linken  Seite,  also  in  Preossen, 
fast  in  der  lütte  zwischen  jenen  zwei  Orten  im  Thale,  gleich  dahinter 
erbebt  sich  das  Gebirge  schnell  bis  zu  einigen  hundert  Fu9s  Höhe  und 
bildet  oben  eine  Hochebene,  die  allmählich  aar  Eifel  emporsteigt,  Der 
Abhang  des  Berges  hinter  Raüngen  ist  mit  Laubwald  bedeckt  und 
Äser  Wald  ist  eben  der  Köder  oder  Ralinger  Busäh,  von  mehreren 
Schluchten  eingekerbt,  die  nach  dem  Sauerthal  hinabsteigen.  Der  ganze 
Gebirgszug,  soft  Igel,  einem  durch  sein  wfthlerhaUenes  Römer+Denkmal 
sehr  bekannten  Dorfe  am  der-  Mosel-,  bald  unterhalb  den  Mündung  der 
Sauer,  bei  welchem  sieh  ein  grosser  Gyßsbruch  befindet,  bis  gegen 
Echternachfer  Brücke  ist  kalkhaltig.  ~~  Der  gegenüber  liegende  Theil 
von  Luxemburg  ist  -niedrig  und  eben. 

Femer  legte  Herr  P.  Ascherson  vor:  G.  Fisph  und  E.  Krause, 
Notizen  zur  Meklenburgisrhen,  speeiell  der  Rösfocfcer  Flora.  (S.  A. 
Archiv  des  Vereins  der  Fr.  der  Natorg.  in  Meklehb.  1878.)  '  Neu  «r 
Siekfenbarg :  Epüobiwm  öiacwnm1  (Hchreb.)  Robb,  in  Gürten  bei  Ro- 
stock, binaria  spüria  (L.)  MiU.  auf  Aeckern  Und  in  den  Anlagen  bei 
Warnemunde  [ob^erst  neuerlich  eingeschleppt?  Ref.]  Da»  von  De- 
iharding  bei  Wamemünde  gefundene  „Atriplex  laciniatwm"  gehört 
nicht,  wie  Ref.  vermuthete,  ztt  A>  Bobingtonii  Woods,  welches  Herr 
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P.  Magnus  1871  am  Heiligen  Damm  sammelte,  sondern  zu  A  hasta- 
tum  var.  Bollei  Aschs. ,  und  kommt  dem  A  Galotheca  (Rafn)  Fr.  sehr 
nahe,  welche  letztere  Form  übrigens  De  t  ha  r  ding  mit  seiner  An- 
gabe, die  sieh  auf  A.  lacimota  L.  FL  Suec.  (nieht  Spec.  plant.)  be- 
zieht, eigentlich  gemeint  hatte.  Die  Verfasser  betrachten  diese  Form, 
die  sie  typisch  bei  Warnemünde  fanden,  als  extremste  Ausbildung  des 
A.  hartatwn  L. ,  mit  dem  sie  durch  die  var.  Botlei  verbunden  werde. 
Ebenso  vereinigen  die  Verfasser  Erythraea  Hieraus  Fr.  mit  E.  Cmtau- 
rium  (L.)  Pers.  und  Lamium  album  L.  mit  L*  maetdatum  L.  fieach- 
tenswerth  sind  die  Maasse  zweier  sehr  grosser  und  alter  Taxu*-Ex*m- 
plare,  deren  eins,  schon,  von  Detharding  erwähnt,  in  der  Rostocker 
Heide,  an  der  Chaussee  nach  Ribnitz  steht,  das  andere  auf  dem  Hofe 
des  Erbpachters  Hallier  zu  Mftnkhagen.  (J.  Balfour),  Royal  ßota- 
öic  Garden  of  Edinburgh.  Report  by  the  Regina  Keeper  for  the  year 
1878.  Is.  Bayley  Balfour,  Botaay  of  the  Island  of  Rodriguez. 
Die  in  der  vorigen  Sitzung  bereits  (S.  28)  erwähnte  grössere  Arbeit 
über  die  Flora  der  bisher  noch  botanisch  so  gut  wie  unbekannten 
dritten  Mascarenen-Insel,  welche  im  Jahre  1691  von  Leguat  als  ein 
kleines  Eden,  reich  mit  hohen  Bäumen  bewaldet,  beschrieben  wurde, 
jetzt  aber  ein  verhältnissmässig  dürres  Ansehn  besitzt,  wie  dies  bei 
vielen  von  der  Gultur  verwüsteten  oceanischen  Inseln,  z.  B.  St.  He- 
lena, Madeira,  der  Fall  ist  Nach  einer  ausführlichen  pflanzengeogra- 
phischen Einleitung  werden  470  Arten,  unter  denen  173  Kryptogamen, 
aufgezählt,  und  36  grösstenteils  neue  Arten  (worunter  die  S.  28  er- 
wähnte Mathurina  penduUftora  Balf.  AI.)  auf  22  Tafeln  abgebildet 
Besondere  Erwähnung  verdient  die  an  nicht  weniger  als  17  Arten 
(ausser  der  Gomposite  AbrokmeUa  rhynckocarpa  Balf  fil.,  sämmtlich 
Sträuchern  oder  kleinen  Bäumen)  beobachtete  Heterophyllie,  indem  die 
Blätter  der  jungen  Pflanze  oder  der  Stockausschläge  auffallend  von 
denen  der  erwachsenen  verschieden  sind.  Verf.  unterscheidet  hierbei 
3  Typen,  bei  deren  ersten  die  Blätter  im  Jugendzustande  viel  kleiner 
als  bei  der  erwachsenen  Pflanze  (oft  stachlig  gezähnt)  sind,  beim  zwei- 
ten die  Blätter  an  der  jungen  Pflanze  schmäler  (und  oft  länger)  sind, 
wohin  der  im  Sitzungsber.  1876  S.  94  ff.  besprochene  Fall  der  Populus 
euphratioa  Oliv,  gehört,  während  bei  deren  dritten  die  Blätter  der 
jüngeren  Pflanze  getheilt,  bei  der  ausgewachsenen  aber  ganz  sind. 
David  Christison,  Notes  on  the  Botany  of  Uruguay.  (S.A.  Trans. 
Bot.  Soc«  Edmb.  Vol.  XIII.)  Pflanzengeographische  Skizzen  von  einem 
kurzen  Ausfluge,  den  der  Verfasser  1867  aus  Gesundheitsrücksichten 
machte,  und  Besprechung  der  bemerkenswertesten  Arten,  unter  denen 
die  giftige,  dem  Vieh  mitunter  gefährliche  Composite  Miomio  (Baccharü 
sp.)  und  der  in  Sitaungber.  1878  S.  87,  88  erwähnte  Ojmbu  (PhijUh 
lacca  dioeca  L.)  hervorzuheben  sind.  Von"  letzterem  liefert  Verf.  eine 
sehr  charakteristische  Habitus-Figur.    Chevalier  Docteur  J.  H.  Zarb, 
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Rapport  ftut  a  S.  E.  Le  General  Stone-Paeha  etc.  sur  les  sp£eimens 
botaaiques  etc.  eolligäs  [sie]  etc.  par  le  Dr.  Pfund,  naturaliste.  Le 
Caire,  1879.  Verzeichnis«  von  625  Pflanzenarten,  welche  der  im  Aug. 
1876  in  Fascher,  der  Hauptstadt  von  Dar  For  verstorbene  Dr.  Job. 
Pfund  (geb.  1813  in  Hamburg)  während  der  Expeditionen  des  aegypti- 
schen  Generalstabs  unter  dem  Befehl  des  Obersten  Colston,  des  Com- 
mandanten  Prout  und  des  Generals  Purdy-*  Pascha  inKordofan  und 
Dar  For  sammelte.  Es  ist  für  jede  Art  nur  ein  Fundort  (»la  localite 
la  moins  eonnue  des  Botanistesa)  angegeben,  hie  und  da  arabische 
Namen  und  Notizen  über  Benutzung,  die  aber  fast  nur  allgemein  Be<- 
kaantes  enthalten.  Diese  sehr  unvollkommene  Publication  lässt  eine 
bessere  Bearbeitung  der  werthvollen  Pfund 'sehen  Sammlung  dringend 
winseben.  Vielleicht  entschliesst  sich  Dr.  G.  Sehweinfurth  zu  einer 
solchen  Arbeit,  welcher  die  Pfftnd'schen  Pflanzen  grösstenteils  be- 
stimmt und  ihre  Namen  dem  Verf.  (was  dieser  aber  nicht  erwähnt) 
mitgetheilt  hat.  Schwerlich  ist  iitdess  dieser  ausgezeichnete  Botaniker 
für  die  Angabe  von  MacrocMoa  tenacüsrma  (L.)  Kth.,  der  in  den  Sit- 
mngsber.  1878  S.  81  erwähnten  Stipacee  in  Kordofan  verantwortlich 
ii  machen,  welche  bisher  aus  den  Nilländern  (selbst  aus  Unter- Aegyp- 
ten)  nicht  bekannt  ist;  ebensowenig  dafür,  dass  der  Verf.  No.  572 
„Ognodo*  daetylon"  und  No.  588  Dactylis  oßcinalis  auffährt,  letzteres 
ein  liissverständniss  der  vom  Ref.  für  dieselbe  Art  eingeführten  Na- 
meusform  Dachaus  ojficinabis  Vill.  H.  Wendland,  Die  habituellen 
Merkmale  der  Palmen  mit  fächerförmigem  Blatt,  der  sogenannten  Sa« 
baiartigen  Palmen.  (Bot  Zeit.  1879  n.  10.)  J.  Duval-Jouve,  Notes 
swr  quelques  plantes  recoltees  en  1877  daos  le  departement  de  l'H6rault. 
(&A.  M£m.  Acad.  Sc«  et  Lettr.  de  Montpellier  Sciences  T.  IX  1878 
Planehe  VH1.)  Verf.  bespricht  kurz  die  Verschiedenheit  der  Blattbü- 
Awg  an  der  Primär-  und  Secundär-Axe  von  Lathyru»  Nissotia  L.  und 
Bmm  graeäe  DC.  (dessen  ältester  Name  EL  temtusimum  M.B.  (1708) 
W),  ferner  Galmm  murale  (L.)  AU.,  bei  denen  bereits  Linn6  auf  die 
paradoxe  extra&xilläre  Stellung  der  oberen  Blfithenstiele  aufmerksam 
gemacht  hat,  und  beschreibt  einen  neuen,  mit  Ehcwinu*  Alaternus  L. 
verwandten  B.jricmensü.  L.  Wittmack,  Resultate  der  Untersuchung 
von  42  Papiersorten  verschiedener  Standesämter.  (Bot  Zeit.  1879 
m  U.)  P.  Hennings,  Beobachtungen  aber  Vernichtung  der  Unkraut- 
skmereien  durch  Insektenfrass.  (SA.  Norddeutsche  Landwirth.  No.  8. 
21.  Februar  1879).  Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  in  wie  hohem 
Maasse  die  Insekten,  welche  durch  Anfressen  der  landwirtschaftlichen 
Samen  schaden,  andererseits  durch  Zerstörung  der  Unkrautsamen  nützen. 
Er  giebt  für  75  meist  bei  Kiel  wildwachsende  Arten  (die  übrigens  nicht 
lue  zu  den  Unkräutern  zu  rechnen  sind)  den  von  ihm  beobachteten 
Procentsatz  der  zerstörten  Samen  oder  Früchte  an,  der  oft  recht  an- 
sehnlich ist;  bei  Carduus  ervtpus  L.  einmal  90pG&!    Alb.  Schmidt, 
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Christian  Heinrich  Fun6k.  (S.A.  Flora  1879  n.  7.)  Biographi- 
sche Skizze  des  183Ö  verstorbenen  verdienstvollen  Bryotogen  H.  -G. 
Funck,  von  einem  nahen  Verwandten  desselben  verfasst.  Dr.  Lud* 
wig  Haynald,  Denkrede  «df  .Philipp  P*rlatote.  Deutsche  Ueber- 
Setzung  des  Sitzungsber.  1878  S.  68  erwähnten  ungarischen  Originals, 
durch  welche  diese  in  der  Form  vollendete,  von  -wohlthuender  Wärme  deT 
Empfindung  getragene,  in  vielseitigster  Weise  den  Verdiensten  des 
Gefeierten  gerecht  werdende  Rede  unseres  hochverehrten  Ehretaroit* 
gliedes  ungleich  weiteren  Kreisen  zugänglich  wird.  The  Journal  ef 
Forestiy  and  Estates  Management  Vol.  IL  n.  20.  Dec.  1878.  Londea, 
L  and  W.  Rider  14,  Bartholomew  Close,  E.  C.  Diese  Nummer  ent- 
hält über  die  auch  in  unserem  Verein  öfter  besprochene  Frage  der 
Anpflanzung  von  Emalyptus  mehrere  schätzbare  Mitteilungen.  Der 
Geheral-Consul  Play  fair  berichtet  über  die  Anpflanzungen  in  Algerien 
an  das  Foreign  Office  (p.  573),  dass  die  Cultur  nur  in  einem  dem 
des  Mittelmeergebietes  ähnlichen  Klima  Erfolg  verspreche.  Extreme 
von  Kälte  und  Hitze  sind  gleich  verderblich.  Der  Emoalyptus  kann 
pinen  gelinden,  nicht  lange  anhaltenden  Frost  und,  wenn  er  gut  ange- 
wurzelt ist,  einen  beträchtlichen  Grad  von  Dürre  ertragen ;  es  wäre  aber 
eben  so  aussichtslos  ihn  innerhalb  der  Wendekreise  anzupflanzen  als 
im  Morden  von  Schottland.  Er  gedeiht  am  besten  in  Ländern ,  wo 
es  nur  zwei  verschiedene  Jahresaeiten  giabt,  eine  kühle  und  regnige 
von  Ociober  bis  April  and  effnc  heisse  und  trockne  von  Mai -bw  Sep- 
tember, Nach  den  in  Algerien  gemachten  Erfahrungen  sind  nur  zwei 
Arten  hart  genug,  um  sich  zum  Atibau  im  Grossen  zu  eignen:  Emoa* 
lyptu*  globulu*  LabilL  (Blue  gum)  und  EL  rtswtfera  8m,  (fted  igum). 
Der  entere  iat  in  jeder  Beziehung  vorauziehn,  erträgt  aber  die  Dürre 
ntiader  gut  als  der  letztere  und  hat  die  übte  Gewohnheit ,  nachdem 
er  eine  beträchtliche  Grösse  erreicht  hat«  mitunter  plöteliek  ekne  er- 
sichtliche Ursache  aussagen  n.  Er  ist  überall  in  tiefem  und  frischem 
Boden  und  bei  möglicher  Bewässerung  zu  empfehlen,  während  dwr 
Red  gum  ia  flachem  Boden,  wo  Bewässerung  nicht  stattfinden  kann, 
zt  wählen  ist  Ein  Mr.  R.  D.  Adams  in  Sydney  empfiehlt  (p.  574), 
in  einem  Briefe  an  die  Tünes,  in  Europa  den  Anbau  auch  anderer 
Extculyptu*  ■  Arten  zu  versuchen.  E.  glohdus  sei  einer  der  an  ätheri- 
schem Oel  ärmsten  Arten;  er  enthält,  nur  0,7 &  p.Ct,  wogegen  K 
cmygdalinß  Lebill.  3,31$  pjCt.  liefert  In  den  Gebirgen  des  südlichen 
Nej*-Süd- Wales,  wo  Schneeziegen  Weifet  und  scharfe  Fröste  etatitotea, 
kämen  Arten  voty  die  ohne  Zweifel  auch  in  Mittel-Europa  gedeihn 
würden.  Mr.  P.  Sharp  in  Waraen -Court,  Grafschaft  Cork  in  Süd- 
Iiiand  pfUnftte  im  .Sommer  1676  eine  Anzahl  Sämlinge,  theils  ia 
nassen,  sumpfigen,  theils  in  titocknen  z>  Th.  geschützten!  Boden..  Die 
ersteren  gingen,  mit  Ausaahme  eines  Exemplares,  welches  am  Morgei 
nach  einem  Frost  von  9°  ausgehoben  wurde,  zu  Grunde,  wogegen  die 
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letzteren  bis  jetzt  gut  gedeihen  und  eine  Höhe  von  4  m  und,  1  m 
über  den  Boden,  einen  Umfang  von  0,t6  m  erreicht  haben.  In  Buck- 
inghamshire  sah  Mr.  Sharp  einmal  ein  Exemplar  15°  Kälte  über- 
stehn  und  ist  daher  der  Ansicht,  dass  im  Süden  der  britischen  Inseln 
aar  ungewöhnlich  strenge  Winter  die  Pflanze  tödten  würden. 

Ferner  legte  Herr  P.  Ascherson  im  Auftrage  des  Mitgliedes 
Herrn  Major  J.  Bo4e  in  Sorau  N.-L.  eine  Anzahl  von  diesem  im  letzten 
Sommer  gesammelter  Abnormitäten  meist  wildwachsender  Pflanzen 
vor:  Cannabis  satwa  L.  mit  3  und  4  Keimblättern,  von  denen  die 
ersteren  auch  die  (bei  der  normalen  Pflanze  gegenständigen)  unteren 
kubblätter  in  dreizähligen  Quirlen  zeigen;  Bry&nia  alba  L.  mit  tief 
fingerförmig  getheilten  Blättern;  Plantago  major  L.  und  lanceolata  L. 
mit  ästigen  Aehren;  eine  Tulpe  mit  8-  (statt  6-)  zähliger  Blüthe; 
eine  sog.  Papageitulpe,  deren  monströse  Perigonblätter  spornartige 
(aber  nicht  hohle)  Emergenzen  zeigen;  Cichorium  Intybus  L.  mit  röh- 
renförmigen Randblumen;  Bellü  perennis  L.  mit  »gefüllten«  und  zu- 
gleich proliferirenden  Köpfchen,  von  Herrn  C.  Struve  mitgetheilt; 
einen  fasciirten  Blüthenstengel  von  Primula  qfficinaUs  (L.)  Jacq.; 
tief  zweilappig  dedoubl irte  Spinatblätter;  ein  Gartenveilchen  mit 
spiral  gedrehtem  Blüthenstiel,  6  Kelch-  und  7  Blumenblättern; 
Calla  palustris  L.  mit  2  Hüllblättern  (vgl.  A.  Braun  in  Verhandl. 
des  Bot  Vereins  I.  (1859)  S.  84  ff.);  und  eine  Roggenähre  mit 
3Müthigen  Aehrchen,  wie  sie  Herr  £.  Jacobasch  im  December  1878 
(vgl.  Sitzungbsber.  S.  124)  vorgelegt  hatte. 

Ausserdem  theilte  Herr  J.  Bode  brieflich  mit,  dass  er  bei  Sorau 
1878  mehrfach  Xanthium  spinosum  L.,  sowie  im  Walde  Luzula  albida 
DC  beobachtet  habe.  Letztere  Pflanze  habe  Herr  Franke  daselbst  schon 
mehrere  Jahre  früher  aufgefunden. 
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Vorsitzender:  Herr  L,  Kny. 

Der  Vorsitzende  eröffnete  die  Sitzung  mit  der  Mittheilang, 
dass  Herr  A.  W.  Eich ler  leider  durch  Krankheit  verhindert  sei,  die 
Verhandlungen  zu  leiten,  und  proclamirte  als  neu  aufgenommenes 
Mitglied  Herrn  Lehrer  A.  Falcke  in  Potsdam. 

Derselbe  legte  hierauf  eine  Anzahl  neu  erschienener  Schriften 
vor  und  besprach  dieselben. 

Herr  P.  Ascherson  zeigte  den  am  26.  v.  M.  im  fast  vollendeten 
70.  Lebensjahre  erfolgten  Tod  des  Mitgliedes,  Rittergutsbesitzer  Dr. 
C.  J.  Meyer  von  Klinggräff  auf  Paleschken  bei  Nikolaiken  in 
Westpreussen  an,  welcher  dem  Vereine  fast  seit  seiner  Stiftung  an- 
gehört hat.  Herr  C.  J.  v.  Klinggräff  hat  sich  durch  seine  Flora 
der  Provinz  Preussen  (1849,  Nachtrag  1854)  und  seine  Vegetations- 
verhältnisse der  Provinz  Preussen  (1866)  um  die  botanische  Kenntaiss 
der  nordöstlichsten  Provinz  unseres  Vaterlandes  hoch  verdient  gemacht 
und  hat  in  den  ersten  sechs  Jahrgängen  der  Verhandlungen  unseres 
Botanischen  Vereins  auch  Mittheilungen  über  diesen  Gegenstand  ver- 
öffentlicht. In  den  letzten  Jahren  beschäftigte  er  sich  mit  den  Vege- 
tations -Verhältnissen  Nord- Europas,  über  welche  er  eine  werth volle 
Abhandlung  »Zur  Pflanzengeographie  des  nördlichen  und  arktischen 
Europas*  (1875,  zweite  Aufl.  1877)  erscheinen  Hess. 

Herr  E.  Eidam  (Gast)  sprach  über  die  Entwicklung  des 
Sphaerotilus  natans  Ktz.  sowie  über  dessen  Verhältniss  zu 
Crenothrix  und  zu  den  Bacterien. 

Die  farblosen  Oscillarien,  besonders  gewisse  Leptothrix-  Formen 
sowie  die  alten  Gattungen  Hypheotkrix  und  Hygroorocis,  enthalten  eine 
Anzahl  von  Organismen,  welche  in  Folge  ihrer  wenig  differenzirten 
Gestalt  und  der  mangelnden  Kenntniss  ihrer  Entwicklungsgeschichte 
nicht  geringe  Schwierigkeiten  für  die  Systematik  darbieten.  Es  ist 
sehr  wahrscheinlich,  dass  die  früherhin  unter  obigen  Namen  beschrie- 
benen Gebilde  verschiedenen  Ursprungs  sind,  dass  sie  zum  Theil  gar 
nicht  in  die  Abtheilung  der  Oscillarien  gehören,  zum  Theil  nur  gewisse 
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Zustände  von  Schizosporeen  darstellen,  während  andere  nach  der 
ihnen  einstmals  gegebenen  Diagnose  überhaupt  schlechterdings  nicht 
mehr  bestimmt  werden  können. 

Dagegen  befinden  sich  unter  den  farblosen  Oscillarien  einige,  bei 
welchen  es  gelungen  ist,  die  Entwicklung  von  Anfang  bis  zu  Ende 
festzustellen.  Dahin  geh  Ort  vor  Allem  der  von  Professor  F.  Gohn 
im  Jahre  1870  in  Brunnenwässern  entdeckte  und  eingehend  beschrie- 
bene Brunnenfaden,  Orenothrix  poly$pora,  welcher  erst  kürzlich  wieder 
viel  von  sich  reden  gemacht  hat,  indem  er  besonders  reichlich  in  den 
Tegeler  Wasserwerken  auftrat  und  nach  den  Untersuchungen  des  Herrn 
W.  Zopf  die  alleinige  Ursache  der  Verunreinigung  des  von  da  für 
Berlin  bezogenen  Wassers  bildete. 

Der  Orenothrix  polyspora  unmittelbar  verwandt  ist  eine  Faden«- 
alge,  die  ich  im  Jahr  1876  auf  einem  Wehre  im  Ohleflusse  bei  Bres- 
lau beobachtet  habe. 

Das  ganze  Wehr  war  über  und  über  von  äusserst  schleimigen 
md  schlüpfrigen  hellbräunlichen  Flockenmassen  überzogen,  welche  in 
Form  dichter  langer,  aus  unzähligen  verfilzten  und  verschlungenen 
£q*ofArüeartigen  Fäden  bestehender  Büschel  im  Wasser  flottirten. 
Die  centralen  strangartigen  Fädenansammlungen  schickten  nach  allen 
Seiten  zartere  Flöckoben  aus,  welche  endlich  in  einzelne  farblose 
Fäden  sich  auflösten.  So  gewann  die  Gesammtmasse  zwar  makro- 
skopisch ein  vielfach  verzweigtes  Aussehen,  die  einzelnen  Fäden  aber 
sind  niemals  echter  Verzweigung  fähig.  Der  Organismus  wurde  als 
äphaerotilus  natom  Ktz.  bestimmt,  es  gelang,  denselben  in  allen  ein- 
zelnen Stadien  zu  verfolgen  und  eine  besondere  Art  von  Fruotification 
a&  ihm  zu  beobachten.1)  Fast  ganz  rein  und  in  grossen  Mengen 
keimte  die  Pflanze  aus  dem  Wasser  genommen  werden;  es  ist  be- 
nerkenswerth ,  dass  ihr  Entstehen  und  ihr  üppiges  Gedeihen  durch 
die  Abfallwässer  einer  Brauerei  begünstigt  zu  werden  schien,  welche 
weiter  oben  seit  Kurzem  in  den  Fhiss  eingelassen  wurden. 

In  rein  vegetativem  Zustand  sind  die  Fäden  des  Sphaerotilus  aus- 
serordentlich lang,  farblos,  nioht  an  der  Spitze  keulig  angeschwollen 
Wie  bei  Orenothrix ,  sondern  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  von  gleichem 
Durchmesser.  Jeder  Faden  ist  in  eine  grosse  Anzahl  länglicher  mit 
gleiehmässigem  Plasmainhalt  erfüllter  Glieder  getheilt,  deren  Scheide- 
wände bei  jungen  Fäden  unmittelbar  aneinander  stossen,  bei  älteren 
an  den  Ecken  mehr  und  mehr  sich  gegenseitig  abrunden.  Der  ganze 
Faden  steckt  in  einer  farblosen  Scheide,  aus  welcher  die  einzelnen 
Zellen,  deren  Membran  starke  Neigung  zum  Aufquellen  und  Ver- 
sehleimen besitzt,  oftmals  streckenweise  herausgeschoben  werden.  Die 
8phaerotÜHs-¥äden  sind  stets  bewegungslos,  sie  zerfallen  nicht  selten 
in  Bruchstücke  und  vermehren  sich  wie  alle  Leptothrix-  Formen  für 

»)  Vgl.  Jahresbericht  d  schien.  Qes.  f.  vaterl.  Cnltur  1S76  S.  133. 
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gewöhnlich  durch  Auswachsen  der  abgetrennten  Theile  oder  einzelner 
Zellen  in  neue  Fadenelemente.  Incrust&tion  mit  Eisen  wie  bei  Greno- 
thrix  war  niemals  aufzufinden. 

In  vorliegendem  Falle,  nachdem  das  rein  vegetative  Wachsthum 
längere  Zeit  angedauert  hatte,  wurde  während  des  Spätherbstes  eine 
andere  sehr  merkwürdige  Fortpflanzungsweise  an  den  Üphaerotilus- 
Fäden  beobachtet ,  welche  zugleich  mit  einer  auffallenden  Farbenver- 
änderung derselben  verbunden  war.  Indem  dieser  Process  gleichzeitig 
in  den  sämmtlichen  Zellen  zahlreicher  Fäden  vor  sich  ging,  wurden 
dieselben  undurchsichtig,  das  Fadengewirre  erhielt  an  solchen  Stellen 
rein  milch  weisses  Aussehen,  das  vorher  homogene  Plasma  sonderte 
sich  in  eine  grössere  Anzahl  reihenförmig  stehender  oder  meist  un- 
regelmässig vertheilter,  äusserst  kleiner  und  stark  lichtbrechender 
Kügelchen.  Jede  einzelne  Zelle  des  Bphaerotilu*  -Fadens  hat  sich  da- 
mit in  ein  Sporangium  verwandelt,  jene  kleinen  sphärischen  und 
scharf  begrenzten  lnhaltskörperchen  sind  Sporen,  welche  direct  in  neue 
Fäden  auszukeimen  vermögen.  Es  geschieht  dies  nicht  selten  am 
ganzen  Mutterfaden  zugleich,  die  jungen  zarten  Keimlinge  durchbrechen 
dann  proliferirend  in  grosser  Anzahl;  seitlich  die  Gallertscheide  des- 
selben und  umgeben  in  zierlichen  Büscheln  allseitig  die  verschleimen- 
den Mutterfaden.  Nicht  selten  findet  man  isolirte  Sporangien,  welche 
eben  keimende  Sporen  beherbergen:  kürzere  und  längere  Keimlinge 
treten  aus  ihnen  hervor  in  Gestalt  dünner  Fädchen,  welche  sich  aber 
unter  gleichzeitiger  Verbreiterung  ihres  Querdurchmessers  sehr  rasch 
verlängern.  Man  kann  so  alle  Uebergangsstufen  von  den  kleinsten 
dünnen  bis  zu  den  langen  und  breiteren  Fäden  verfolgen,  welche  letz- 
tere ihrerseits  aufs  Neue  strangartige  Verflechtungen  eingehen.  Die 
seitliche  Erweiterung  der  Fäden  hängt  innig  mit  dem  Verschleimungs- 
process  der  Membran  zusammen,  welcher  am  weitesten  bei  den  reifen 
und  daher  sichtlich  vergrösserten  Sporangiumzellen  vorgeschritten  ist 
Die  reifen  Sporen  sind  zwar  einzeln  farblos,  in  Masse  aber  ziegelroth, 
zuletzt  braungelb  gefärbt,  die  jungen  proliferirenden  Keimlinge  aber 
ertheilen  den  Bphaerotüu8*¥zfex\  ein  schön  rosafarbenes  Ansehn.  Die 
Keimung  der  Sporen  in  Fadenform  unterbleibt  jedoch  zunächst  nicht 
selten  und  man  findet  sie  dann  nach*  erfolgter  Auflösung  der  Sporan- 
gien massenhaft  in  Schleim  eingebettet  zusammengehäuft,  ein  Ver- 
halten, in  welchem  sie  vonTgewisser  Bacterien  -Zoogloea,  von  Micro- 
coccus-  oder  Ascococcus- Anhäufung,  durchaus  nicht  unterschieden  werden 
können.  Es  ist  damit  für  Sphaerotilvs  der  von  Gohn  und  Zopf  bei 
Crmothrix  beschriebene  PalmeUaaxtigQ  Zustand  eingetreten. 

Die  Entwicklung  der  Ormotkrix  pofyspora  und  des  Sphaerotilus 
naUins  giebt  uns  Anhaltepunkte  für  die  nahen  Beziehungen,  welche 
diese  Pflanzen  zu  den  eigentlichen  Bacterien  besitzen.  In  der  That 
wissen  wir  von  mehreren  Bacterienspecies,   dass  dieselben  unter  ge- 
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eigneten  Umstände*  nach  Art  von  Leptt*hrtX'¥&dm  aufwachsen  können, 
dass  sie  alsdann  zur  Sporenbildung  gelangen:  es  gilt  dies  besondere 
för  verschiedene  ÄiciKtw-Arten,  welche  nach  gewisser  ißpftrfAnirartiger 
Verlängerung  je  eine  Spore  in  jeder  Fadenzelle  hervorbringen.  Auch 
aus  der  Sptrochaete  des  Röckfalltyphus  hat  Kreisphysikus  Dr.  Koch 
erst  kürzlich  durch  Cultur  ausserordentlich  lange  lockig  gewellte  und 
spiralig  verflochtene  Fäden  herangezogen.  Dies  sind  aber  bis  jetzt 
die  einzigen  Fälle,  welche  mit  Sicherheit  ein  Auswachsen  von  Bacterien 
ergeben  haben;  ob  Aehnliches  bei  den  zahlreichen  ttbrigen  Arten  die- 
ser Familie  stattfinden  könne,  ist  jedenfalls  gegenwärtig  durchaus 
nicht  mit  Sicherheit  anzugeben.  (Minkowski  hat  'allerdings  behaup- 
tet (vgl.  M£m.  de  FAcad.  Imp.  d.  sc.  de  St,  Petersburg,  Vll.  Ser. 
T.  XXV.  1877  »Zur  Morphologie  der  Bacterien"),  dass  säntmtliche 
Bacterien  von  farblosen  Fadenalgen,  von  seinen  sog.  Bacterienbildnern 
abstammen,  von  Üladothrix,  Orenotkrix}  Leptothrix  oder  Btggiatoa,  so- 
wie dass  die  von  Cohn  unterschiedenen  Gruppen  der  Bacterien 
generisch  nicht  verschieden  seien.  Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass 
dieser  Forscher  entweder  Sphaerotilü*  selbst  oder  eine  diesem  ver- 
wandte Alge  beobachtete,  welche  allerdings,  wi*  wir  gesehen  haben, 
Baeterienähnliche  Bohnetla-  Zustände  ausbilden.  Bekanntlich  aber 
ahnein  sich  die  Sporen  vieler  Kryptogamen  oder  die  Eizellen  der 
Thiere  oft  öehr,  obwohl  sie  ganz  verschiedenartige  Wesen  hervor- 
bringen. Wenn  Gienkowski  seine  Untersuohungsergebnisse  sogleich 
auf  alle  Bacterien  ausdehnen  will,  so  bin  ich  ganz  entgegengesetzter 
Meinung:  es  ist  bis  jetzt  noch  niemals  unzweifelhaft  gelungen,  die 
aahlreichen  Microdoccu»-  Arten  oder  B*cterit*m  Termo  in  länge  Fäden 
umzuwandeln  oder  umgekehrt  aus  Leptothrix  diese  Bacterien  mit 
ihrer  charakteristischen  Fermentthätigkeit  entstehen  zu  sehen.  Die 
Bacterien  bilden  vielmehr  eine  Familie,  welche  zahlreiche  unterscheid- 
We  Speeies  enthält,  die  sich  morphologisch  oder  physiologisch  ver- 
schieden verhalten,  wie  dies  Cobn  bereits  im  Jahre  1872  betont  und 
wie  es  sieh  aufs  Neue  aus  den  vortrefflichen  Untersuchungen  von 
Koch  ober  Wundinfectioiiskrankheiten  ergeben  hat.  Wenn  es  auch 
möglich  ist,  dass  wir  noch  bei  manchen  Bacterienarten  einen  den 
obigen  Algenformen  ähnlichen  Entwicklungskreis  kennen  lernen  werden, 
so  müssen  wir  doch  stets  im  Auge  behalten,  dass  nicht  durch  Gene- 
ralisiren,  sondern  nur  durch  Auseinanderhalten  der  einzelnen  Speeies 
die  weitere  Orientirung  auf  dem  Gebiet  dieser  kleinsten  und  schwie- 
rigsten Organismen  ermöglicht  wird. 

Herr  P.  Ascher  so  n  legte  feigende  von  Herrn  Th.  von  Held- 
reich  aus  Athen  eingesandte  Mittheilung  vor: 

Ein  Beitrag  zur  Flora  vonEpirus,  geliefert  von  Herrn 
N.  K.  Chodzes. 
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Epirus  ist  bezüglich  seiner  Flora  noch  fast  eine  »terra  ineognita* 
zu  nennen  und  dermalen  ohne  Zweifel  das  am  wenigsten  botanisch 
bekannte  und  untersuchte  Gebiet  der  hellenisch-illyrischen  Halbinsel 
und  vielleicht  Europas.  Jeder  auch  noch  so  kleine  Beitrag  dürfte  da* 
her  für  die  europäische  Pflanzengeographie  von  Interesse  sein.  Einen 
solchen  lieferte  mir  Herr  Chodzes  durch  Einsendung  einiger  bei 
Kestoration  im  Sommer  1878  gesammelter  Pflanzen.  Herr  Nikolas 
IL  Chodzes  (xe?*$fc)  ist  an  der  von  einem  reichen  Verwandten,  dem 
Herrn  Chr.  Zographos  (Christaki-Effendi),  in  seinem  Geburtsorte 
Kestoration  unter  dem  Namen  Zographeion  gegründeten  Mäd- 
chenlehranstalt als  Lehrer  tbätig  und  hatte  mir  auf  einer  Durchreise 
durch  Athen  versprochen  in  der  Umgegend  von  Kestoration  Pflan- 
zen und  somit  Material  zur  Kehntniss  der  Flora  seines  Vaterlandes 
zu  sammeln.  Herr  Chodzes  hat  sein  Versprechen  gehalten  und  mir 
vor  Kurzem  eine  kleine  Sendung  gemacht,  obgleich  leider  die  Verhält- 
nisse des  vergangenen  Jahres  sehr  ungünstig  und  wegen  beständiger 
Unruhe  und  Unsicherheit  im  Lande  grössere  Ausflüge  unausführbar 
waren;  auch  war  leider  ein  Theil  der  Ausbeute  durch  einen  Zufall 
wieder  verdorben.  Hoffen  wir,  dass  Herr  Chodzes  in  diesem  Jahre 
glücklicher  sein  und,  wie  er  mir  versprochen,  mit  seinen  Beiträgen 
fortfahren  wird. 

Ueber  die  Lage  von  Kestoration  ist  mir  nur  bekannt,  dass 
der  Ort  in  einer  sehr  gebirgigen  Gegend,  aber  nach  den  eingesandten 
Pflanzen  zu  schliessen  nur  in  geringer  Seehöhe  im  westlichen  Theile 
von  Epirus  östlich  von  der  Stadt  Arghyrokastron  gelegen  ist 

Aus  den  im  folgenden  Verzeichnisse  aufgezählten,  von  mir  genau 
bestimmten  68  Pflanzenarten  ist  ersichtlich,  dass  die  Vegetation  in 
diesem  Theile  von  Epirus  noch  ganz  den  Charakter  der  griechi- 
schen Flora  trägt,  denn  von  den  68  Arten  wachsen  6ö  im  König- 
reiche Griechenland  und  nur  3  sind  innerhalb  seiner  jetzigen  Grenzen 
noch  nicht  gefunden  worden  und  scheinen  somit  in  Epirus  ihre  süd- 
lichste Verbreitungsgrenze  zu  haben.  Für  einige  andere  Arten  dage- 
gen dürfte  dort  die  nördliche  Grenzlinie  ihrer  Verbreitung  zu  suchen 
sein.  Die  drei  in  Hellas  noch  nicht  gefundenen  Arten  sind  Üytunu 
nigricans,  C.  Austriaca*  und  Leopcldia  tenuiflora*  Die  9  Arten,  die  in 
Epirus  vielleicht  ihre  nördlichste  Grenze  erreichen,  habe  ich  im  Ver- 
zeichnisse mit  einem  Asteriscus  (*)  bezeichnet;  sie  linden  sich  sämmt- 
lich  im  Peloponnes  und  in  Aetolien  und  die  meisten  auch  auf  den 
Ionischen  Inseln  und  in  Attica. 

Verzeiehniss  der  von  Herrn  N.  K.  Chodzes  bei  Kestoration  in 
Epirus  im  Sommer  1878  gesammelten  Pflanzen« 
*Lupmus  Oraecus  Boiss.  C.  Austriacus  L.  var.  miorophyUa 

Gytisus  nigricans  L.  Boiss. 
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Trigondla  oorniculaia  L. 

Medicago  falcata  L. 

IL  minima  (L.)  Bartal. 

Trifolium  arvmss  L. 

7.  cmguMifoHnm  L. 

7.  nigrescms  Yiv. 

•T.  «ponbntm  Wiüd. 

T.  opta-wm  (L)  Poll. 

Donpmium  kirsutum  (L.)  DC. 

D.  wtermedixm  Ledeb. 

Lota«  corniculrtus  L. 

HJorcmlla  emeroides  Boiss.  et  Sprue. 

(7.  scorpwides  (L.)  Koch. 

Psoralen  büummasa  L. 

Cohdta  arborescens  L. 

Ftiaa  wrta  Host. 

Orefa*  kirsutus  L.  (cum  Tarietate 

glabrataJ) 
Potentilla  rtpUms  L* 
Patern«»  Sanguisorba  L. 
*Ltnn*n  pubesoens  Rassel. 
Otraniutn  molle  L. 
9.  dissectum  L. 
ff.  Robertiamtm  L. 
%Haplophyäwn  coronatwn  Griseb. 
Hypericum  perforatum  L. 
*Dianthu8  viscidus  Bory  et  Ghaub. 
Saponaria  Galabrica  Guss. 
•ftfeiia  Graeca  Boiss.    et   Spran. 
♦  (nur.  flor.  albis  et  fl.  Garneis.) 
Ä  Jbfc»  (L.)  Pers. 
AewcÄ**  Ifajtftoa  (L.)  Barth 
Hdutntfomwn  guUatum  (L.)  Mill. 
ff.  wi^ore  Gaertn.  ß.  dtseolor  Boiss. 
ftwatia  glutüwsa  (L.)  Boiss. 
Athen,  dm  10.  April  1879. 


Alyssum  argmiteum  Vitm. 
Fvmaria  Vaülantii  Loisl. 
Nigetta  Damascsna  L. 
Ddphinium  Ajacis  L. 
Malabaüa  amrea  (Sibth.)  Boiss. 
Orlaya  grandiflora  (L.)  Hoffm. 
Eufroffta  latifotia  (L.)  Griseb. 
Ganvolvulus  Gantabrica  L. 
*Hdiotropium  Bocconei  Guss. 
LMospertnum  purpureo-coeruleum  L. 
Salvia  Hormimm  L. 

&   ÄÄWÄ»  L. 

Salvia  pratensis  L. 

Oalammtha  suaveclens  Boiss. 

Thymus  Serpyüum  L. 

Btachys  Cretiea  L.  var.  (sine  flor.) 

Teuerium  Ghamaedrys  Im 

T.  Potium  L. 

Oalmm  MaUugo  L. 

ö.  önkjwto  L. 

*Gamp*nula  Bpruneri  Hampe. 

0.  Bapunculus  L. 

6T.  romominna  Sibth. 

Podcmthum   UmoniifoUuni    (Sibth.) 

Boiss. 
/85p«oiAiria  Sptculurn  (L.)  Alph.  DC. 
Pallenis  spinosa  (L.)  Cass. 
Senecio  verrsaUs  WK. 
Orepis  rubra  L> 
CaUtstsrnma     brachiatum     (Sibth«) 

Boiss* 
^löera*  h*rci*a  (L.)  Rehb.  fil. 
Orvhis  quadrtpunctata  Ten. 
Leopoldia  tenuißora  (Tausch)  Heldr. 


Hierauf  lieferte  Herr  P.  Aschersoii,  unter  Vorlage  einer  Anzahl 
der  erwähnten  Arten,  folgenden  Beitrag  zur  Flora  Aegyptens 
Ms  Ergebniss  seiner  beiden  Reisen  nach  den  Oasen  der 
Libyschen  Wüste  1873/74  und  1876,  sowie  der  des  Dr.  G. 
Schweinfurth  nach  der  Grossen  Oase  1874.  *)  — 

')  Zuerst  Torgetragen  in  der  Sitzung  der  Ges.  naturforsehender  Freunde  su 
Berlin  am  16.  April  1879. 
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Nachdem  die  Bearbeitung  der  auf  den  erwähnten  Reisen  ge- 
sammelten Pflanzen  nahezu  ihren  Abschluss  gefunden,  halt  es  Vor- 
tragender für  angemessen,  eine  Zusammenstellung  derjenigen  Arten 
zu  geben,  welche  vor  dem  Jahre  1873  aus  Aegypten  noch  nicht  be- 
kannt waren.  Den  noch  nicht  beschriebenen  Formen  sind  Diagnosen, 
den  aus  anderen  Gebieten  schon  bekannten  kurze  Angaben  über  die 
bisher  nachgewiesene  Verbreitung  beigefügt  worden.  Bei  der  Benennung 
der  neuen  Arten,  welche  fast  sämmtlich  artenreichen  Gattungen  an- 
gehören, in  denen  es  schwer  ist,  ein  bezeichnendes  Appellativum  zu 
finden,  schien  es  wünsehenswerth,  die  Erinnerung  an  Persönlichkeiten 
festzuhalten,  welche  sich  um  die  wissenschaftlichen  Expeditionen,  auf 
denen  diese  Arten  aufgefunden  wurden,  Verdienste  erworben  haben. 
Es  sind  dies  Se.  Hoheit  der  Chedive  von  Aegypten,  durch  dessen 
Freigebigkeit,  der  damalige  General-Consul  des  Deutschen  Reiches  in 
Aegypten,  jetzige  Geh.  Legationsrath  Dr.  v.  Jas m und,  durch  dessen 
energische  Verwendung  die  Rohlfs'sche  Expedition  zur  Erforschung 
der  Libyschen  Wüste  1873/74  zu  Stande  kam,  Dr.  G.  Schwein  furth, 
welcher  zwei  der  beschriebenen  Arten  entdeckte  und  in  grossmüthigBter 
Weise  die  Kosten  der  Reise  des  Vortragenden  nach  der  Kleinen  Oase 
bestritt,  sowie  der  Führer  und  die  Theilnehmer  der  Ro hl fs 'sehen  Ex- 
pedition, Hofrath  Dr.  G.  Rohlfs  z.  Z.  in  Afrika,  Prof.  Dr.  Wilh. 
Jordan  in  Karlsruhe,  Prof.  Dr.  K.  Zittel  in  München  und  Photograph 
Phil.  Remel6,  z.  Z.  auf  den  Südseeinseln. 

Die  Namen  der  Oasen  sind  folgendermaassen  abgekürzt: 

B.  Kleine  Oase  (Uah-el-Beharieh). 

C.  Grosse  Oase  (üah-  el  Chargeh). 

D.  Dachel. 
F.  Faräfrah. 

1.  lianunculus  Ouilelmd  Jordani  Aschs.  n.  sp*  Annans, 
parle  pilosus  vel  glabriusculus;  caulis  flacetdus,  ramosus,  0,03 — 0,*7 
m  altus;  folia  infima  orbiculari-ovata  inciso-crenata,  cetera  trifida, 
tripartita,  pinnatim  temata,  segmentis  plus  minus  incisis;  inferiora 
longe  et  flaeeide  petiolata,  summa  subsessilia  segmentis  lanceolatis 
subintegerrimis;  petala  flava  sepala  demum  reflexa  subaequantia;  axis 
hirsutus;  carpella  plano-compressa  oblique  obovata  margine  bisulcata 
disco  crebro  muriculata  in  rostrum  validum  rectiusculum  dimidio 
brevius  abeuntia. 

F.  Auf  feuchtem,  eultiviftem  Boden  der  Hauptgartengruppe  häufig 
Aschs.  No.  1 — 4.  An  ähnlichen  Standorten  in  Unteraegypten:  Matarieh 
am  Menzaleh-See,  Ehrenberg.  Fajüm:  An  Gräben  in  Leinfeldern  bei 
Sauiah  1877  Schwf. ;  bei  SersSneh  1879  Schwf.  Von  Januar  bis  Märe 
blühend  gesammelt 

Diese  Pflanze  ist  von  den  in  Boissier's  Flora  Orientalis  L 
aufgeführten  Arten  der  Abtheilung  p.  54—57   am  nächsten  mit  22. 
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träobus  Desf.  and  Ä.  trachycarpus  F.  et  Mey.  verwandt.  Von  der  ersteren 
Art,  der  sie  im  allgemeinen  Aussehen  und  durch  die  kleinen  Blumen 
am  ähnlichsten  ist,  ist  sie  durch  den  viel  schlafferen  Stengel  und 
durch  den  ansehnlichen  (nicht  sehr  kurzen)  Schnabel  der  Carpelle 
verschieden,  wogegen  Ä.  trachycarpus  F.  et  Mey.,  welcher  neuerdings 
ebenfalls  in  Aegypten  (Alexandrien ,  Letourneux  1877)  aufgefunden 
wurde,  zwar  in  den  Carpellen  übereinstimmt,  durch  die  grösseren 
Blumenblätter  und  den  noch  steiferen  Stengel,  sowie  die  mehr  getheilten 
Blitter  abweicht.  Ob  der  von  Figari  (Stud.  scient.  sull'  Egitto  I. 
p.  221)  im  Delta  angegebene  „Ä.  trilobus  Desf."  (Schwf.  und  Aachs., 
Aufzählung  Phanerog.  etc.  der  Nilländer  No.  1327)  von  R  Guüelmi 
Jordam  verschieden  ist,  bleibt  zu  ermitteln.  Vortragender  hat  den 
echten  B.  trilobus  Desf.  aus  Aegypten  noch  nicht  gesehen. 

2.  Maerua  crassifolia  Forsk.  D.  Wüstenrand,  östlich  und  süd- 
örtlich von  Qa<?r  Dachel  und  zwischen  Budchulu  und  RäschTdeh  ziem- 
lich zahlreiche  Sträucher  und  kleine  Bäume ,  Aschs.  No.  131 ,  132. 
C.    Meqs  Schwt  No.  222. 

Bisher  mit  Sicherheit  aus  Arabien  (Forskäl,  Ehrb.,  Aucher-Eloy), 
auch  von  der  Sinai-Halbinsel  (Schiinper)  und  vom  Ostufer  des  Todten 
Meeres  (üadi  Zerka  Main  Kereten),  aus  Nubien  (Ehrb.,  Schwf.;  in 
diesem  Lande  stellt  die  Pflanze,  der  Laubenbaum  (Kamöb)  der  Bischarin, 
einen  der  charakteristischsten  Vegetationstypen  dar;  vergl.  Schwein- 
furth,  Zeitschr.  für  allg.  Erdkunde  XVIII.  (1865)  S.  336)  und  aus 
Senegambien  (Richard-Tol  Lelievre)  bekannt.  Uebrigens  dürfte  die 
ie  der  südlichen  Sahara  verbreitete  und  von  Oliver  (Fl.  Trop. 
Afr.  I.  p.  87)  auch  bei  Mossamedes  in  Benguella  angegebene  Maertui 
rigida  RBr.  (Adschar  der  Tuärek,  Ingisseri  der  Kanüri)  kaum  von 
M.  crassifolia  Forsk.  verschieden  sein.  Letztere  wird  in  Nubien, 
erstere  von  den  tripolitanischen  Arabern  mit  demselben  Namen  Serrah 
kteichnet 

3.  Dianthus  Cyri  F.  et  Mey.  B.  Haupt-Gartengruppen  von  Qa^r- 
Bauiti  und  Mendiscbeh,  Culturinseln  Auenah  und  Am  Murün,  Aschs. 
No.  40 — 45.  D.  Auf  eultivirtem  Boden  bei  Qacr  Dachel ,  Budchulu, 
Schoali,  Tenidah,  Aschs.  No.  157-164.  C.  Chargeh,  Schwf.  No.  572, 
574.    Ascba.  No.  156-    Gjau,  Schwf.  No.  573. 

Die  beträchtliche  Verbreitung,  in  der  diese  nach  Boissier  (Fl. 
Or.  I.  p.  482)  in  Kleinasien,  Transkaukasien,  Assyrien,  bei  Bagdad 
und  in  Afghanistan  beobachtete  Art  in  den  Oasen  auftritt,  ist  um  so 
bemerkenswerther,  als  sie  das  Nilthal  völlig  zu  überspringen  scheint. 
AehnÜch  verhalten  sich  Lotus  lamprocarjms  Boiss.,  Gonvolvtdus  pilo 
»dlifelius  Desr.  und  Populus  euphratica  Oliv. ;  für  Prosopis  Stephaniana 
(Willi)  Spr.,  von  welcher  das  Kgl.  Herbar  von  Figari  in  der  Gegend 
südlich  von  Qo<jer  gesammelte  Exemplare  besitzt,  ist  wenigstens  das 
Vorkommen  in  der  Nähe  des  Nilthals  keineswegs  gesichert. 

8itt.-Ber.  de«  Bot  Vereint  f.  Brandenb.    XXL  (5) 
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4.  Silene  galltca  L.    B.    Gärten  in  El-Qa<?r  Aschs.  No.  52. 
Mittelnieergebiet   und   Mitteleuropa;   durch  Verschleppung   Ober 

einen  grossen  Theil  der  Erde  verbreitet. 

5.  8.  nocturna  L.  B.  In  Gärten  von  El-Qa<?r  und  Mendischeh, 
Aschs.  No.  50,  51.  F.  Haupt-Gartengruppe,  Aschs.  No.  178.  D. 
Gärten  bei  Qacr  Dachel,  Aschs.  Mo.  174—177.  C.  Chargeh,  Schwf 
No.  569.    Aschs.  No.  173. 

Mittelmeergebiet  von  den  Canarischen  Inseln  bis  Palaefltina;  ver- 
schleppt in  Nordamerika  nach  Pursh  (Rohrbach,  Silene  S.  101)* 

6.  &  apetala  Willd.  B.  Gärten  von  El-Qa<?r  und  Mendischeh, 
Aschs.  No.  53—55. 

Canarische  Inseln,  Iberische  Halbinsel,  Algerien,  Attica,  Persien, 
Afghanistan  (Rohrbach  a.  a.  0.  S.  118). 

7.  Abvtüon  bidentatum  Höchst.  (A.  Rieh.),  ß.  Gärten  von 
Qa^r-Bauiti,  Aschs.  No.  80-82.  D.  Gärten  von  El-Qa^r  und  Mut, 
Aschs.  No.  367—371. 

Soturba-Gebirge  in  Nubien  (Schwf.),  Senaar  und  Kordofan  (Pigari), 
Abessinien  (Ehrb.,  Schimp.),  Arabien  nach  Maxwell  Masters 
(Oliver,  Fl.  Trop.  Afr.  I.  p.  187). 

8.  Medicago  lupulina  L.  B.  Gärten  und  Felder  von  Bauiti, 
Aschs.  No.  105,  106.  F.  Haupt- Gartengruppe  und  Culturinsel  Eech- 
menädeh,  Aschs.  No.  526—528.  C.  Ain-el-Gellagän,  Schwf.  No.  193, 
194,  Aschs.  No.  529.  Seitdem  auch  bei  Alexandrien  1877  von  Letour- 
neux  aufgefunden. 

Europa,  mit  Ausnahme  des  arktischen,  Asien  in  der  gemässigten 
Zone,  Nord-Afrika  und  Abessinien.  (Urban,  Verh.  Bot.  Verein 
Brandb.  1873  S.  53.) 

9.  M.  granatensis  Willd.  Aecker  bei  Ebgig  unweit  Medtnet-el- 
Fajüm  1876,  Aschs.  No.  115. 

Palaestina,  Spanien,  verschleppt  in  Chile.  Vergl.  Urban,  Sttsb. 
d.  Ges.  naturf.  Fr.  1878  S.  77,  78. 

10.  Lotus  lamprocarpus  Boiss.  D.  Auf  feuchtem,  uncultivirten 
Boden  bei  Budcbulu,  Aschs.  No.  361.  C.  Qarn-el-Gjennah ,  Asebs. 
No.  358.    Schwf.  No.  160. 

Griechenland,  Kleinasien,  Syrien,  Transkaukasien  (Boiss.,  Fl.  Or. 
IL  p.  167). 

Var.  glaberrima  Aschs.  et  Schwf.  Völlig  kahl.  D.  Qa<jr 
Dachel;  Mut,  Aschs.  No.  359,  360.  C.  Qarä-el-Gjeanali^  Aschs.  sab 
No.  358,  Schwf.  No.  159. 

Es  verdient  Beachtung,  dass  einige  Lotm- Arten  >  wie  L.  corniou- 
litius  L:  und  L.  creticus  L.  (incl.  L.  cytisoides  auet)  in  der  Behaarung 
in  vielfachen  Abstufungen  variiren,  während  andere  ohne  Uebergangs- 
formen  neben  der  typischen,  stark  bekleideten  Form  u  einer  völlig 
kahlen  vorkommen,   wie  L.  angustisHmus  L.,   dessen  kahle  Form  als 
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L.  difusus  Soland.  als  eigene  Art  aufgestellt  wurde,  L.  conimbricensis 
Brot  (die  kahle  Form  --  L.  glaberrimua  DC),  L.  decumbms  Poir. 
(die  kahle  Form  —  L.  Preslii  Ten.)  und  vorliegende  Art,  bei  der 
beide  Formen  vom  Vortragenden  und  Herrn  G.  Schwein furth  in 
der  Grossen  Oase  durcheinander  wachsend  beochtet  wurden. 

11.  Pimpinella  Schwetnfitrthii  Aschs.  n.  sp.  Annua, 
pubescenti-hirtella;  caulis  04— 0.6  m  et  quod  excedit  altus,  superne 
ramosus,  striatus;  folia  basilaria  longe  petiolata,  plerumque  pinnatim 
ternata  et  biternata,  foliolis  ut  folia  intima  integra  orbicularibus,  petio- 
Utis,  basi  sinu  lato  reniformibus,  subduplicato-inciso-dentatis,  caulina 
supra  vaginam  sessilia  (inferiora  biternata,  superiora  ternata)  segmeijtis 
cuneiformi-obovatis  antice  inciso-dentatis ;  unjbella  terminalis  11-, 
laterales  6-  vel  5-radiatae;  involucrum  nullum,  rarissime  1  phyllum; 
wvolncella  nulla  vel  monophylla;  petala  subtus  virescenti-carinata, 
inferne  parce  hirtella;  stylopodium  conicum,  in  stylos  longiusculos 
erecto- patentes  mox  deciduos  abiens;  fructus  minimus  0,ooi6  m  vix 
aequans,  pijis  baraatis  densissime  hispidus. 

G.  Auf  Aeckern  bei  der  Stadt  Chargeh,  bei  Gjau  und  bei 
Gjennah;  Schwf.  No.  1Q0 — 102.  Im  Februar  mit  reifer  Frucht,  Ende 
Matz  blühend. 

Eine  sehr  charakteristische  Art,  die  keiner  der  dem  Vortragenden 
bekannten  bespnders  nahe  steht.  Nach  dem  in  Boissier's  Fl.  Or. 
H  p,  864  gegebenen  Schema  würde  sie  in  die  Abtheilung  I.  Tragium  * 
annua  ff  involucra  et  involucella  nulla  vel  rarius  interdum  monophylla 
gehören.  Von  den  Arten  derselben  unterscheidet  sich  P.  Anisum  L. 
sofort  durch  viel  zahlreichere  Doldenstrahlen  und  grössere,  längere 
Früchte,  die  übrigen  4,  P.  cretica  Poir.,  P.  puhemla  (DC.)  Boiss.,  P. 
harbata  (DC.)  Boiss.  und  P.  eriocarpa  Russ.  u.  a.  durch  viel  schmäch- 
tigeren Wuchs  und  wie  die  meisten  Arten  der  Gattung  duuch  schmale 
Abschnitte  der  oberen  Blätter,  sowie  längere  und  schlankere  Griffel; 
bei  P.  batbata  Boiss.  sind  auch  die  unteren  Blätter  in  lineale  Zipfel 
getheilt,  und  die  vegetativen  Theile  sind,  wie  auch  häufig  bei  P.  cretica 
Poir,,  fast  kahl.  Auch  die  an  der  nubischen  Küste  vorkommende  P. 
eämca  Schwf.  (Verhandl.  der  k.  k.  zopl.-bot.  Ges.  Wien  1866  S.  667), 
welche  in  dieselbe  Section  gehört,  ist  viel  schmächtiger  und  kahl. 

12.  Dnvrosia  Israaelis  Aschs.  n.  sp.  Annua  (?)  praeter 
(ruetas  glaberrima,  gla^cescens,  inferne  pruinosa;  caulis  striatus  (in 
.weppüs  putatis  0,iö— 0,->>  m  altus),  inferne  dense  foliatus,  ramo- 
Sissionis,  sjiperne  nadus;  folia  longe  petiolata  vagina  brevi  late  niveo- 
marginata,  lamina  ambitu  rotundato-ovata,  pinnatim  ternata,  segmentis 
Jateralibus  sessüibus,  ut  terminale  in  lacinias  lanceol^to-lineares 
jtiutigsimas  apice  albido-callosas  multipartitis;  umbellae  4-9  radiatae, 
involucri  et  involucelli  phyllis  triangulari-lanceolatis  latiuscule  niv^p- 
parginatig;  gerjnen  hjrjeltym;  fruitus  more  generis  eximie  umbilicatus, 

(6*) 
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ellipticus  (0,005  m  longus,  0,oo35  m  latus)  parce  hirtellus;  mericarpia 
limbo  mediocriter  tumido,  valleculas  medianas  latitudine  parum  supe- 
rante,  marginem  versus  attenuato  circumdata,  facie  commissurali 
pulverulento-tomentella. 

C.  Auf  verlassenen,  unbe wasserten  Feldern  und  auf  Sandboden 
in  der  Nähe  der  Stadt  Chargeh,  Schwf.  No.  94,  Aschs.  No.  726.  Im 
Januar  mit  Blüthen  und  Fruchten,  Ende  März  vereinzelt  blühend. 

Diese  Art  steht  allerdings  der  im  Orient  von  Assyrien  bis  Be- 
lutschistän  verbreiteten  (von  Herrn  C.  Hausskneeht  nach  brieflicher 
Mittheilung  auch  in  Transkaukasien  bei  Baku  gefundenen)  D.  anethifdia 
(DC.)  Boiss.  (Jaub.  et  Spach  lllustr.  PI.  Or.  tab.  238)  sehr  nahe, 
unterscheidet  sich  aber  durch  den  breitereren,  sehr  auffällig  kreide- 
weissen  Saum  der  Blattscheiden,  Hüll-  und  Hüllchenblätter,  die  mehr 
längliche  Form  der  Früchte  und  den  schmäleren,  minder  verdickten 
Saum  derselben,  welcher  gegen  den  Rand  hin  so  zügeschärft  ist,  dass 
er  durchscheint.  Bei  D.  anethifdia  Boiss.  ist  letzteres  kaum  der  Fall; 
der  mehr  gedunsene  Rand,  dessen  Breite  die  der  der  Cäririalrippe 
benachbarten  Thälchen  bei  Weitem  übertrifft,  lässt  das  Mittelfeld  der 
Frucht  stärker  vertieft  erscheinen,  als  bei  D.  I&maVlis;  auch  ist  die 
Form  der  Frucht  mehr  rundlich  (bei  gleicher  Länge  beträgt  auch 
deren  Breite  fast  0,oo6  m).  Ausserdem  sind  die  den  Fruchtknoten 
der  D.  anethifdia  Boiss.  bekleidenden  Haare  länger,  fast  so  lang  als 
die  Dicke  des  Blüthenstiels ,  während  sie  bei  der  aegyptischen  Art 
kaum  halb  so  lang  sind. 

13.  Oeropogon  glaber  L.  Fajfim:  Aecker  bei  Ebgig  1876  Aschs. 
No.  310.  F.  Aecker  bei  der  Haupt-Gartengruppe,  Aschs.  No.  962, 
963.    D.    Culturinseln  Ain  Schertf  unweit  Qa<?r  Dachel,  Aschs.  No.  964. 

Mittelmeergebiet  von  den  Canarischen  Inseln  und  Madeira  bis 
Syrien  und  Transkaukasien  (Boiss.  Fl.  Or.  111.  p.  744). 

14.  Sonchus  mariiimu8  L.  An  nassen,  quelligen  Orten.  B. 
Gräben  der  Gärten  von  Qa^r-Bauiti;  Culturinseln  Am  Heluah  und 
Auenah,  Aschs.  No.  327.  D.  Tenidah,  Aschs.  No.  1022  C.  Chargeh, 
Aschs.  No.  1023.  Gjau;  Ain  Abdallah  Kaschef  (fluthend),  Schwf.  No. 
24,  25.    Das  Rhizom  wird  in  B.  gegessen. 

Mittelmeergebiet,  östlich  bis  Chorassän  und  Belutschistün  (Boiss. 
Fl.  Or.  III.  p.  797).  ^ 

15.  Grepi8  parriflora  Desf.  B.  Haupt-Gartengruppen  von  Qa<?r- 
Bauiti  und  Mendischeh-Sabu,  Aschs.  No.  328— 33&.  Nach  brief- 
licher Mittheilung  des  Herrn  G.  Schweinfurth  von  demselben  im 
April  1879  auch  im  Fajüm  bei  Fedmin  aufgefunden. 

Kleinasien  und  die  nächstgelegenen  Inseln  Stampalia  und  Rhodos, 
Nord-Syrien,  Mesopotamien,  Babylonien,  Nord-Persien  (Boiss.  FL  Ot. 
ffl.  p.  849). 

16.  üonvdvulm  püoseUifdius  Desr.    C.    Gjennah,  Schwf.  No.  589. 
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Armenien,  Assyrien,  Mesopotamien,  Persien,  Turkestan  zw.  Bu- 
chara und  Samarkand,  Afghanistan  (Boiss.  Fl.  Or.  IV.  p.  103). 

17.  Cordia  Ohara/  (Forsk.)  Ehrb.  ms.  (—  C.  subopposita  DC.) 
a  Wüstenrand  bei  Am  Gaiatj,  Schwf.  No.  415.,  Aschs.  No.  1076.; 
Tempel  von  Hibe,  Dachachin,  Berisj  Schwf.  No.  412—414 

Obere  Nilländer:  Dar  För,  Kordofan,  Sennaar,  Abessinien,  Nubien, 
Süd-Arabien. 

Das  Holz  dieser  Art  (Comus  Ohara/  Forsk.  Fl.  Aeg.  Arab.  p. 
1CV,  C.  sangwnea  Forsk,  1.  c.  p.  33  non  L.),  welche  in  Lobajah 
Rhara/,  in  Surdud  Onneb,  in  Hadieh  Sehaeli  oder  Eschell  heisst,  wird 
in  Südarabien  nach  Forskäl  zum  Feueranmachen  durch  Reibung 
benutzt 

18.  Striga  gesnenaides  (Willd.)  Vatke  (=  S.  orobanchoides  Benth.). 
C    Indigofelder  beim  Tempel  von  Hibe,  Schwf.  No.  266,  Aschs. 

19.  Utricularia  exoleta  R.Br.  (—  U.  diantha  R.  et  S.)  B.  In 
der  Quelle  Ain  Auidät  bei  Bauiti,  Aschs.  No.  403,  404.  D.  Quellen  in 
Qa$r  Dachet,  Culturinseln  Ain  Scherif  und  Aftimeh;  Aschs.  No. 
2009 — 2011.  C.  Chargeh  zwischen  Lemna  paucicostata  Hegelm., 
Schwf.  No.  269. 

Neu-Holland,  tropisches  Asien  und  Afrika. 

20.  Bumex  ptdcher  L.  B.  Haupt-Gartengruppen  von  Qa<;r- 
Bauiti  und  von  Mendischeh-Sabu ;  Aschs.  No.  459,  460. 

Mittelmeergebiet  von  Madeira  bis  Kaukasien,  wärmeres  Mittel- 
europa; am  Gap  und  in  Brasilien  wohl  nur  verschleppt 

21.  Polygonum  lanigerum  R.Br.  B.  Quellige  Sümpfe  der 
Culturinsel  Auenah;  Aschs.  No.  468. 

Neu-Holland,  tropisches  Asien,  Süd-Afrika,  am  Weissen  Nil 
(Werne). 

22.  Populus  euphratica  Oliv.  B.  Sanddünen  im  Westen  der 
Cölturinsel  Auenah;  Aschs.  No.  486. 

Westliches  Algerien  bei  Lallah  Marhniab,  Oase  Figig  der  maroc- 
eanischen  Sahara,  Orient  von  Syrien  bis  Nordwestindien  und  von  der 
Songorei  bis  Belutschistan  (Ascherson  in  Sitzungsber.  d.  naturf. 
Fr.  1876  S.  88,  89,  Bot.  Verein  Brandenb.  1876  S.  94  ff.). 

23.  Lemna  paucicostata  Hegelm.  B.  Quelle  in  Mendischeh; 
Aschs.  No.  500.  D.  Qa<?r  Dachel,  Quellen  der  Haupt-Gartengruppe 
und  der  Culturinsel  Ain  Scherif;  Aschs.  No.  2266—2269.  C.  Chargeh ; 
Schwf.  No.  289,  290. 

Tropenzone  der  Alten  und  Neuen  Wqlt,  nördlich  bis  Missouri 
and  Japan  (Hegelmaier,  Lemnaceen  S.  140).  Nach  den  Oasen 
möglicherweise  mit  dem  Reisbau  aus  Ostindien  verschleppt,  da  sie 
auch  bei  Jokuhama  von  Wichura  auf  Reisfeldern  gesammelt  wurde. 

24.  Attium  Ampcloprasvm  L      B.      Haupt-Gartengruppen  von 
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Qapr-Bauiti  und  Mendischeh-Sabu,   Culturinsel  El-Ajün;   Aschs.  No. 
508-510. 

Mittelmeergebiet,  Orient. 

25.  Cyperm  Mundil  Nees.  B.  In  und  an  Quellen  der  Haupt- 
Gartengruppen  Qa^r-Bauiti  und  der  Culturinselh  Aüenah,  Adjüsch  und 
AinMurün;  Aschs.  No.  527-—5S2.  D.  Alte  Brunnenlöcher  bei  Barbäjah 
und  Aftimeh  unweit  Qa$r  Dachel;  Aschs.  No.  2301,  2302. 

Maroccö  (Tanger,  Salzinann),  am  Weissen  Nil*  (Werne)  und 
Bachr-el-Rhasäl  (Schwf.);  Delagoa-Bai,  Capland,  Mauritius.  Die 
Verbreitung  dieser  im  aegyptischen  Nilthal  noch  nicht  gefundenen 
Art  scheint  somit  den  grössten  Theil  Afrikas  zu  umfassen. 

26.  C.  polystachyus  Rottb.  B.  Gräben  und  Quellen  der  Haupt* 
Gartengruppen  Qa^r-Bauiti  und  Mendischeh-Sabu  und  der  Culturinsel 
Ain  Murün;  Aschs.  No.  533 — 536.  D.  Qa^r  Dachel  an  Gräben  der 
Gärten;  Mut  in  den  Gärten  und  bei  Aln  Hesneh;  Aschs.  No.  2303 — 
2305.    C.    Ain-el-Gellagän,  Schwf.  No.  633. 

Tropische  Zone  beider  Hemisphaeren ,  wärmeres  Nord-Amerika, 
Süd-China,  Insel  lschia. 

27.  Schoenus  nigricans  L.  C.  Chenäfes,  Schwf.  No.  622.  Von 
Schwein furth  1878  auch  in  der  Arabischen  Wüste  am  Ursprung 
des  Üadi  Natfeh  (Galälah-Gebirge)  [No.  62]  aufgefunden. 

Europa,  Vorder-Asien,  Nord-  und  Sud-Afrika,  Gebirge  des 
tropischen  West- Afrika,  Nord-Amerika  (ob  einheimisch?). 

28.  ArtsHda  (Stipagrostis)  Zittelii  Aschs.  n.  sp.  A  basi 
ramosissima,  interdum  fere  suffruticosa;  culmi  geniculato-ascendentes, 
internodiis  puberulo-scabris ;  foliohim  vagina  et  lamina  (in  sicco 
setaceo-coiivoluta)  striata,  sub  lente  inter  strias  praesertim  minutissime 
scabriuscula,  tactu  laevissima;  ligula  dense  ciliata;  pannicula  (saepe 
folii  supremi  vagina  basi  involucrata)  oblonga,  laxa  0,i2— 0,t5  m  longa, 
ramis  scabriusculis,  spiculas  pro  genere  numerosas  (90  et  plures) 
mediocres  (cum  arista  0,rus— 0,020  m  longas)  gerens ;  glumae  (bracteae 
involucrales)  subaequales,  0,'>os— 0,oo9  m  longae,  acuminatae,  trinervefc, 
dorso  scabriusculae,  margine  hyalinae;  palea  inferior  (bractea)  cum 
axi  barbato  0,no5  m  longa,  inferne  dorso  dense  villosa,  in  aristam 
0,oü2  m  circiter  supra  basin  divisam  abiens;  setae  laterales  glabrae, 
intermediae  partis  plumosae  apice  rotundatae  (nee  seta  excurrente 
superatae)  basin  superantes. 

Von  dieser  Art  wurden  auf  dem  Kalkplateau  der  Libyschen 
Wüste  zwischen  Siut  und  Faräfrah  am  23.  Dec.  1873  einige  blühende 
Exemplare  (No.  2498)  aufgelesen;  der  beschleunigte  Gang  der  KarawaäB 
tmd  die  Jahreszeit,  in  der  fast  sämmtliche,  dort  nicht  sparsaffife 
j4mäi2a-Rasen  völlig  vertrocknet  waren  (die  meisten,  an  denen  &<H*h 
Spuren  der  Blüthenstände  zu  erkennen  waren,  ergaben  sich  als  Ä, 
plumosa  L.)  Hessen  nicht  constatiren,  ob  unsere  Art  dort  häufiger  ist 
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Dagegen  gelangte  Vortragender  in  den  Besitz  eines  grösseren  Vor- 
rates (No.  2499)  durch  einen  eigentümlichen,  von  Rohlfs  (Drei 
Monate  in  der  Libyschen  Wüste,  Cassel  1875  S.  101)  mit  folgenden 
Worten  erzählten  Vorfall:  »Jenseit  Bir-el-Dikker  [zwischen  Farafrah 
ind  Dachel]  aber  sollten  wir  im  buchstäblichen  Sinne  des  Wortes 
in  eine  absolut  pflanzenlose  Gegend  kommen.  Ascherson  hatte  vor 
Antritt  der  Reise  gewettet,  er  würde  an  jedem  Tage  wenigstens  eine 
Pflanze  zu  sehen  bekommen  —  er  hat  seine  Wette  verloren.  Allerdings 
wurde  er  am  5.  Januar  [1874]  durch  einen  sonderbaren  Fund  einiger- 
naassen  entschädigt  Unsere  Araber  fanden  im  Sande  vergraben 
einen  kleinen  Grasvorrath,  welchen  jedenfalls  eine  der  kleinen  mit 
Eseln  oder  Rindern  zwischen  Farafrah  und  Dachel  verkehrenden 
Karawanen  dort  für  die  Rückkehr  niedergelegt  hatte Eine  an- 
sehnliche Zahl  noch  brauchbarer  Exemplare  wanderte  in  das  Herbarium 
unseres  Botanikers,  und  ergab  sich  dieses  Federgras  als  eine  der 
wenigen  noch  unbeschriebenen  Arten,  welche  wir  auf  dieser  Expedition 
angetroffen  haben.  Ascherson  ....  hat  dieselbe  Aristida  ZUtdii  ge- 
tauft" Es  ist  anzunehmen,  dass  diese  Exemplare  in  der  Nähe  von 
Farafrah  gesammelt  und  höchstens  einige  Wochen  früher  vergraben 
worden  waren. 

Diese  Art  gleicht  im  Wuchs  und  wegen  der  zahlreichen  Aehrchen 
der  algerischen  A.  brachyathera  Coss.  et  Bai.,  welche  indess  noch 
kleinere  Aehrchen  (incl.  der  Granne  nur  0,u5  m)  seidig-zottige  Inter- 
nodien  und  eine  auslaufende  Spitze  der  Grannenfeder  hat;  durch  die 
oben  abgerundete  Feder  unterscheidet  sich  A.  ZitteUi  von  den  meisten 
Arten  der  Gattung;  in  Aegypten  besitzt  dies  Merkmal  ausserdem  nur 
A  obtusa  Del.,  deren  Wuchs  indess  ein  ganz  anderer  ist,  indem  aua 
einem  dichten  Rasen  von  kurzen  Blatttrieben  unverzweigte  kurze 
Bahne  gleichsam  schaftähnlich  aufsteigen;  die  dichter  gedrängte  Rispe 
üe*er  Art  trägt  etwa  9—12  Aehrchen,  die  mit  der  Granne  0,oa  m 
linge  erreichen. 

29.  Trisetum?  Rolüfsii  Aschs.  n.  sp.  Annua  multiculmis; 
cülmi  e  basi  geniculata  erecti,  0,t&— 0,2»  m  alti,  inferne  foliati,  nodis 
vagina  folii  praecedentis  haud  obtectLs;  vaginae  villoso-pubescentes, 
margine  longius  barbatae;  ligula  exserta  oblique  truncata;  lamin* 
lagusta,  vUlosula;  internodii  supremi  pars  e  vagina  exserta,  pannir 
oulam  angustaw  densiusculam  sublobatam  (ad0,075  m  longam)  superans; 
rami  inferne  nudi;  spiculae  sub  4-florae  absque  aristis  0,44  m  longae; 
axis  pilis  floribus  pluries  brevioribus  barbatus,  internodiis  elongatis; 
glamae  (bracteae  involucrales)  floribus  breviores  oblongo-lanceolatae, 
aoumiaatae,  in  aervis  extus  ciliato-scabrae,  inferior  triente  circiter 
brevior,  uni-,  superior  trinervis;  palea  inferior  (bractea)  oblongo-4an- 
eeolata  dorso  rotundata  subsemicylindrico -plicata,  minutissime  pubes- 
centi-scabriuscula,    pauüo    infra   apicem    brevissime   et    inaeqoalUer 
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bisetosum  in  aristam  ei  subaequilongam  arcuatam  vel  subgeniculatam 
abiens;  palea  superior  (prophyllum)  inferiore  triente  circiter  brevior. 

B.  Sandige  Ackerraine  in  der  Haupt-Gartengruppe  QaQr-Bauiti, 
spärlich;  Aschs.  No.  621,  622.    Im  April  blühend. 

Der  Mehrzahl  der  Merkmale,  namentlich  der  zwar  sehr  hoch 
inserirten,  aber  immer  noch  rückenständigen  Granne  nach,  muss  dieses 
Gras  in  die  Gattung  Trisetum  gestellt  werden,  in  welcher  es  nur  mit 
der  im  Mittelmeergebiet  am  meisten  verbreiteten  Art,  T.  neglectotm 
(Savi)  R.  et  S. ,  verglichen  werden  kann,  deren  langrispige  Formen 
unserer  Art  nicht  unähnlich  sehen,  sich  indess  durch  beträchtlich 
kleinere  Aehrchen,  die  kürzeren  und  breiteren  Hüllspelzen,  deren 
Länge  die  der  ebenfalls  kürzeren  und  breiteren  Deckspelzen  erreicht, 
die  viel  tiefer  inserirte  Granne,  kürzere  Behaarung  der  Aehrchenaehse 
leicht  unterscheiden  lassen.  Im  Aussehen  erinnert  T.  Rohlfsii  so  auf- 
fallend an  Avdlinia  Michdii  (Savi)  Pari,  dass  Vortragender  sie  anfangs 
in  Oesterr.  botan.  Zeitschr.  1876  S.  246  unter  dem  Namen  derselben 
aufgeführt  hat.  In  der  That  deuten  auch  die  die  obersten  Blüthen 
nicht  erreichenden  Hüllspelzen,  die  Sti  uctur  der  zuletzt  fast  halbstiel- 
rund  gebogenen  Deckspelzen  und  die  hohe  Insertion  der  Granne, 
welche  bei  Avdlinia  nahezu  dieselbe  ist,  auf  eine  wirkliche  Verwandt- 
schaft mit  dieser,  eine  Mittelstellung  zwischen  Feshicaceae  und  Avena- 
ceae  einnehmenden  Graminee,  die  sich  indess  durch  das  bekannte 
kolossale  Missverhältniss  in  der  Länge  der  beiden  Hüllspelzen  und 
von  Deck-  und  Vorblatt,  durch  die  viel  kürzere,  gerade  Granne  leicht 
unterscheiden  lässi 

30.  8ehismv8  arabicum  Nees.  B.  Sandige  Ackerraine  in  der 
Haupt-Gartengruppe  von  Qacr-Bauiti;  Aschs.  No.  628,  629.  In  den 
Wüsten  Unter-  und  Ober- Aegyptens  sehr  verbreitet:  Alexandrien:  Vor 
Ramleh  Ehrb.,  Aschs.  1874  No.  2547.  Cairo:  Moqattam  Kotschy 
(nach  Hackel);  Chalifengräber,  Aschs.  No.  2548.  Gebel  achmar 
Ehrb.,  Wüste  zwischen  Cairo  und  Sues,  Kotschy  1855  No.  498.  Klee- 
felder bei  Sues,  Hildebrandt  1872  No.  2.  .  Qo^er,  Klunzinger. 

Die  weite  Verbreitung  dieser  Art  im  Gebiete  der  orientalischen 
Flora  wurde  zuerst  von  E.  Hackel  (Oesterr.  botan.  Zeitschr.  1878 
S.  191,  vergl.  auch  Ascherson  a.  a.  0.  S.  255)  nachgewiesen.  Sie 
ist  bisher  ausser  in  Aegypten  in  der  Cyrenaica  (Rohlfs),  Griechenland 
(v.  Heldreich),  Palaestina  (Kotschy),  auf  der  Sinai-Halbinsel  (Schimper 
[die  von  Nees  beschriebene  Pflanze],  Figari),  in  Persien  (Szovits,  Kot- 
schy, Haussknecht),  Transkaukasien  (K.  Schmidt),  Turkestan  (A.  Leh- 
mann) und  Indien  (J.  D.  Hooker)  gefunden. 

31.  Marsilia  diffusa  Leprieur  (A.Br.).  B.  An  der  Quelle  der 
Culturinsel  A'in  Murini;  Aschs.  No.  655,  656. 

Tropisches  Afrika,  Canarische  Inseln,  Algerien,  Madagaskar 
CA.  Braun,  Sitzungsber.  d.  Berl.  Akad.  1872  S.  660). 
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32.  Entosthodon?  curviapiculalua  C.Müll.  (Flora  1874  S.483). 
Srat,  feuchtes  Gemäuer;  Aschs.  No.  2615.  Vergl.  Siteungsber.  der  Ges. 
natarf.  Freunde  1874  S.  108,  109.  Die  damals  noch  in  den  Oasen 
vermissten  Gefasskryptogamen  sind  seitdem  in  B.  nachgewiesen  worden, 
nämlich  ausser  No.  31  noch  Adiantum  Capälus  Veneria  L.  (Gräben 
der  Haupt-  Gartengruppe  Qavr-Bauiti  und  der  Culturinsel  Adjusch; 
Aschs.  No.  657,  658.) 

33.  Bryum  (Eubtyum)  A scher soni  C.Müll,  (a.  a.  0.  S.  483).  D. 
Am  Wall  eines  Bewässerungsgrabens  in  Ain-el-Hesneh  bei  Mut;  Aschs. 
üo.  2616. 

34.  B.  (Apolodictym?)  RemeUl  C.Müll.  (a.  a.  0.  8.  484).  Siut 
und  Kloster  Marag,  an  feuchtem  Gemäuer;  Aschs.  No.  2617,  2618. 

85.  B.  (Senedictycm)  Korbianum  C-MfilL  (a.  a.  0.  S.  484).  D. 
Mit  No.  33:  Aschs,  No.  2619. 

36.  Weisia?  (Spathulidtum)  Boklfsiana  C.Müll,  (a.  a.  0.  S. 
485).    Siut;  Mit  No.  32  und  34;  Aschs.  No.  2620. 

37.  NiteUa  mucronata  A.Br.  D.  Teiche  in  der  Culturinsel  ATn- 
Scherif  bei  Qa<jr  Dachel;  Aschs.  No.  2614. 

Europa,  Asien,  Afrika  (Algerien,  Capland,  Madagaskar),  Amerika 
(A.  Braun,  Sitzungsber.  d.  Berl.  Akad.  1868  Tabelle  1.  &  812). 

38.  Ohara  succincta  A.Br.  »Gehört  in  die  Gruppe  der  gänz- 
lieh  unberindeten,  in  welche  von  europäischen  Arten  C.  coronatn  Ziz  und 
C.  8tettigera  Bauer  gehören ,  und  ist  nahe  verwandt  mit  C.  cörallina 
Klein  apud  Willd.  aus  Ostindien,  von  welcher  sie  sich  durch  den 
Mangel  von  Antheridien  am  Grunde  des  Quirls  (diese  befinden  sich 
am  1.  und  2.  Gelenk  der  Blätter)  und  um  die  Hälfte  kleinere  Spo- 
rangien,  sowie  durch  geringere  Dimensionen  aller  übrigen  Theile  unter- 
scheidet.* A.  Braun  in  Oesterr.  Bot  Zeitschr.  1878  S.  257.  ß.  In 
salzigen  Teichen  zwischen  den  Reisfeldern  bei  Sabu;   Aschs.  No.  659. 

39.  61.  coronata  Ziz.  B.  Quell  tum  pel  der  Culturinsel  Ris  in 
H-Hais;  Aschs.  No.  660.  D.  Quellen  und  Gräben  der  Culturinsel 
Aln  Scherif  bei  Qa<?r  Dacbel  und  in  Budchulu;  Aschs.  No.  2607—2611. 

Europa,  Asien,  Afrika  (Algerien,  Cabo  V^rde,  Abessinien,  Como- 
ren),  Amerika  (A.  Braun  a.  a.  0.  Tabelle  I.  S.  827). 

40.  G.  contraria  A.Br.  B.  Salzsumpf  nördlich  von  Bauiti; 
Aschs.  No.  661. 

Europa,  Asien,  Afrika  (Algerien,  Capland),  Amerika,  Australien 
(A.  Braun  a.  a.  0.  Tabelle  IL  8.  833,  834). 

41.  Caprinus  Jasmundtaniis  Kalchbr.  n.  sp.1)  Pileus 
submembranaceus,  conico-ovatus,  ftoccoso-squamulosus,  leviter  sulcatus, 
sordidus;  stipes  sursum  mcrassatus  ibidemve  cavus,  basi  bulbosus, 
volvatus,  striatus,  pallidus;  lamellae  lineares,  nigrae. 

l)  Herr  Senior  K.  Kalchbrenner  hatte  die  Oute,  dem  Vortragenden  die 
Beschreibung  dieses  von  ihm  als  neu  erkannten  Hutpilzes  mitzutheüen. 
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D.  Am  äussersten  Ramie  der  Oasen -Einseökung  am  Fusse  des 
Aufstiegs  gegen  den  Pass  Bäh-el-Caillaud  und  Bab-el-Jasmund  im 
Sande  der  Karawanenstrasse;  Aachs,  n.  2628.  Anfang  März  in  Fruc- 
tification. 

Hut  0,04 — 0,06  m  breit:  Stiel  0,io— 0,t2  m  hoch,  0/hk, — 0,  it>  m 
dick,  dem  Bulbus  eingepflanzt,  welcher,  wie  bei  Amanüa  Mappa  Fr. 
durch  die  Volva  gerandet  ist. 

42.  Uatilago  Schweinfurthiana  Thüm.  (Mycotheca  univ.  No. 
726).  In  den  Bläthentheilen  von  Imperaia  cylindrtca  (L.)  P.B.  B.  Cultiu> 
insel  Ain-el-Qotn  in  El-Hais;  Aschs.  No.  666.  F.  Culturinsel  Esch- 
menädeh ;  Aschs.  No.  2383.  D.  Gärten  in  Qacr-Dachel  und  Budchulu 
Aschs.  No.  2384,  2385.  Von  Seh  wein  furth  1876  im  Delta  bei 
Mansürah  gesammelt,  nach  dessen  Mittheilung  dieser  Pilz  in  Aegypten 
überhaupt  sehr  verbreitet  ist.  Auffallig  ist,  dass  ihn  Ehrenberg, 
welcher  Pilze  mit  besonderem  Eifer  aufsuchte,  und  der  eine  Uredo 
auf  dieser  Graminee  mitgebracht  hat,  nicht  gesammelt  hat. 

Nizza  (Y.  de  Gesati  nach  Fischer  v.  Waldheim  in  Ann.  des 
Sc.  nat.  Bot.  6  ser.  T.  IV.  p.  207). 

43.  U.  Aschersoniana  F.  de  W.  (Hedwigia  1879  S.  12,  Site- 
ber.  d.  Bot  Vereins  Brandenb.  1879  S.  26.)  In  den  Blüthentheilen 
von  Festum  (Cutandia)  memphitica  (Spr.)  Coss.  B.  Aecker  der  Haupt- 
Gartengruppe  von  QaQT-Bauiti;  Aschs.  No.  665.  Ausserdem  von 
Ehrenberg  bei  Rosette  gesammelt.   < 

Hierauf  besprach  Herr  P.  Ascherson  eine  Anzahl  neuer  littera- 
rischer Erscheinungen.  F.  Buche nau,  Flora  von  Bremen.  Zweite 
vermehrte  und  berichtigte  Auflage.  Bremen  1879.  In  dieser  ne«ea 
Auflage  eines  Werkes,  das  in  kaum  zwei  Jahren  vergriffen  wurde, 
und  welches  für  die  Einfuhrung  einer  dem  gegenwärtigen  Standpunkt 
der  Morphologie  entsprechenden  Pflanzen-Beschreibung  besonders  Be- 
achtenswertes geleistet  hat,  ist  die  Zahl  der  eingedruckten  Abbil- 
dungen auf  das  Doppelte  vermehrt.  Unter  den  in  dieser  kurzen  Zeit 
im  Gebiete  neu  entdeckter  Arten  sind  besonders  bemerkenswert  das 
seltene  Batrachmm  hotoleucwm  (Lloyd)  Gke.  und  der  sonst  hauptsäch- 
lich dem  Gebirgslande  angehörige  Ranunculy*  süvnticus  ThuilL  Auch 
unser  Verf.  verwirft  den  Gebrauch  des  Linni' sehen  Systems  zur  Bestim- 
mung der  Gattungen  und  giebt  einen  Schlüssel  zur  Bestimmung  der 
Familien,  die  er  freilieh  mitunter  auch  zersplittern  muAS.  Die  Schwie- 
rigkeiten, welche  dem  Anfänger  in  der  Unterscheidung  von  Monoko- 
tylen und  Dikotylen  unfehlbar  hegegnea,  auebt  Verf.  dur-eb  Aufe&hlung 
aller  abweichenden  Fälle  zu  beseitigen;  ob  mit  Erfolg,  muss  die  Er- 
fahrung lehren.  A.  Grisebach,  Symbolae  ad  Floram  Argentinam. 
Zweite;  Bearbeitung  argentinischer  Pflanzen.  Göttingen  1879.  Fort- 
setzung der  in  der  Sitzung  vom  18.  Dec.  1874  (Sitzungsber.  1875 
S.  14)  besprochenen  Plantae  Lorentzianae,   welche  mehr  als  doppelt 
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so  viele  Arten  (2265)  enthält,  als  die  erwähnte  Schrift,  ih  der  928 
Geßsspflanzen  aufgeführt  wurden.  In  der  vorliegenden,  einen  840 
Seiten  starken  Quartband  darstellenden  Abhandlung  werden  die  seit 
1874  erhaltenen  Sammlungen  vort  P.  G.  Lorentz  und  G.  Hierony- 
aus  (vgl.  Sitzungsber.  1878  S.  87),  ferner  die  von  Schickendantz 
aus  Catamarea  aufgezählt,  welche  zahlreiche  neue  Arten  (grtissten* 
theils  aus  der  Andeskette)  und  fünf  neue  Gattungen  enthalten.  Es 
konnte  hierbei  auch  noch  die  wichtige  Sammlung  von  Balansa  aus 
Paraguay  berücksichtigt  werden,  von  der  nur  ein  Drittel  aus  Arten 
besteht,-  die  auch  in  der  argentinischen  Republik  beobachtet  sind  und 
die  hier  ebenfalls  aufgezählt  werden.  Nach  diesem  Befände  rechnet 
der  berühmte  Verfasser  Paraguay  dem  brasilianischen  und  nicht  dem 
argentinischen  Flörengebiete  zu,  zu  welchem  letzteren  die  Provinz 
Entre  Rios  nach  den  Sammlungen  von  Lorentz  gezogen  werden  muss. 
Für  die  genaue  Abgrenzung  beider  Gebiete  würde  die  Untersuchung 
der  jetzt  noch  unerforschten  Provinz  Corrientes  entscheidend  sein.1) 
P.  Ascherson,  Die  Oelpalme.  (Globus  1879  No.  14)  Populäre 
Darstellung  der  geographischen  Verbreitung  und  der  Benutzung  dieser 
wichtigsten  Handelspflanze  Afrikas,  mit  Abbildungen,  welche  dem 
m  Sitzungsber.  1879  S.  14  besprochenen  Werke  über  die  Loango-Ex- 
pedition  entnommen  sind.  Von  diesem  wichtigen  Reisewerke  ist  in* 
zwischen  die  zweite,  von  Dr.  Falkenstein  bearbeitete  Abtheilung 
erschienen,  welche  ebenfalls  Abbildungen  sehr  interessanter  Pflanzen- 
typen, z.  B.  der  Bambus-  oder  BurdSopalme  (TUrphia  wmfera  P.B.), 
der  Kautschukranke  (Landolphia  ßoridfi  Benth.),  von  Pandtmus  (wohl 
P.  Condehbrum  P.B.)  enthält.  C.  Koch,  Der  Obstbau  im  Deutschen 
Reich  und  der  Ausfall  der  Obsternte  im  Jahre  1877.  Berlin  1879. 
(S.A.  Monatshefte  zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs.)  Joh.  Lange 
ogH.  Mortensen,  Oversigt  over  de  i  Aarerie  1872—1878  i  Danmark 
faudne  sjeldnere  euer  for  den  Danske  Flora  nye  Arter.  Kiöbenhavn 
18T8.  (S.A.  Bot.  Tidsskr.  3  Räkke,  2  Bind)  Fortsetzung  der  von 
dem  erstgenannten  der  beiden  Verfasser  in  früheren  Jahrgängen  der- 
selben Zeitschrift  gegebenen  Berichte  über  neue  Entdeckungen  in  der 
Flora  von  Dänemark  und  Schleswig.  Dies  sehr  ausführliche  Ver- 
zeichniss  umfasst  nicht  nur  neue  Fundorte  seltenerer  oder  für  das 
Gebiet  neuer  Arten ,  sondern  auch  neue  Formen  und  selbst  MissWl- 
dungen.  Bemerkenswerth :  Antkoxanthum  Pudii  Lee.  et  Lam.  bei 
Oerslöv  auf  Seeland,  wird  ohne  das  Zeichen  der  Einschleppung  auf- 
geführt;   Luznla  attrida  DC.   tritt  auch  dort  (mit  einer  neuen,   gelb- 

l)  Vor  Correctur  dieoer  Zeilen  erhält  Kef.  4*e  Nachricht  von  dem  am  0.  Mai 
i  J.  erfolgten  Ableben  des  Verfassers,  unseres  gefeierten  Ehrenmitgliedes  Die  be- 
sprochene Abhandlung  bildet  mithin,  was  bei  ihrer  VorInge  noch  Niemand  ahnte, 
einen  würdigen  Scfalnssstein  der  mehr  als  vierzigjährigen  litterarischen  ThRtigkeit 
dieses  nosgeüetchneten  Gelehrten. 
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braun-blüthigen  Varietät  fusca),  wie  bei  uns  (vgl  Sitzungsben  1878 
S.  84)  auf  angesäten  Basenplätzen  auf,  an  einer  Stelle,  zwischen 
Sträuchern  im  Pfarrgarten  zu  Riserup  auf  Falster,  auch  mit  Poa  *a- 
detica  Haenke;  eine  »Uebergangsform*  zwischen  Eriophorvm  angusti- 
fclium  Rth,  und  E.  lattfoftum  Hoppe;  Carex  DavaUiana  Sm.  bei  Jon- 
strup  auf  Seeland,  neu  für  Skandinavien  (an  derselben  Localität  werden 
freilich  eine  Anzahl  Einwanderer  aus  «Mitteleuropa  angegeben,  u.  a. 
Hippocrepis  comosa  L.,  vgl.  Sitzungsber.  1878  S.  67);  0.  guestfalica 
Bönningh.,  welche  mit  Recht  für  eine  Varietät  von  C.  divuka  Good 
erklärt  wird,  wogegen  die  auf  Seeland  angegebene  C.  longifolia  Host, 
falls  die  richtige  Pflanze,  mit  Unrecht  zu  C.  praecox  Jacq.  gezogen 
wird  (vgl.  die  von  Crepin  in  den  Achanien  nachgewiesenen  Unter- 
schiede); Ooodyera  repens  (L.)  R.Br.  Tisvilde  Hegn  auf  Seeland;  diese 
an  der  pommerschen  Ostseeküste  so  häufige  Orchidee  war  bisher  in 
Dänemark  nicht  gefunden,  obwohl  sie  auf  der  skandinavischen  Halb* 
insel  verbreitet  ist  (vielleicht,  wie  bei  Paris,  erst  neuerdings  einge- 
schleppt, da  unter  dem  Bestände  dieses  Waldes  Fichten  und  Kiefern 
genannt  werden,  die  in  Dänemark  nur  angepflanzt  vorkommen); 
Rumex  thyrsofdes  Desf.  zeigt  sich  auf  den  Inseln  und  in  Jütland 
(südlich  bis  Horsens  nachgewiesen)  allgemein  verbreitet,  wäre  also 
in  Schleswig  zu  suchen;  zwei  Pilosellen- Bastarde  H.  *phaeroce~ 
phaloidwt  Lge.  (Pilosella  X  jrratense?)  und  H.  aurantiaco-Püostlla 
v.  Uechtr.  (1874)?  von  Grasplätzen  des  Gartens  der  Landbauhoch- 
schule in  Kopenhagen  werden  ausführlich  beschrieben  (Ref.  constatirt 
hierbei,  dass  er  bereits  in  seiner  Flora  von  Brandenburg  I.  (1864) 
S.  394  ein  H.  Pilosdla  X  aurantiacum  beschrieben  hat,  dessen  noch 
ältere  Synonyme,  H.  Moritzianum  Hegetschw.  et  Heer,  H.  Saiiteri 
Schultz  et  Bip.  etc.  R.  v.  Uechtritz  im  Jahresber.  der  schles  Ge- 
sellschaft 1874  S.  141,  aufführt);  Arctostophylos  alpina  (L.)  Spr.  auf 
der  Heidestrecke  Dejbjerg  Lyng  unweit  der  Landstrasse  von  Ripen 
nach  Ringkjöbing  in  S.W.  Jütland  (das  Vorkommen  dieser  arktisch- 
alpinen Art  schliesst  sich  an  das  der  in  Jütland  ziemlich  verbreiteten, 
südlich  bis  Hamburg1)  reichenden  Sefagindla  sefagwotdes  (L.)  Lk.); 
Coüomia  grandiflora  Dougl.  und  ihre  kleistogamen  Blüthen  (vgl 
F.  Ludwig,  Sitzungsber.  des  Bot  Vereins  Brandenb.  1876  S. 
117)  wurden  auch  auf  Seeland  beobachtet;  Batrachium  Langet 
F.  Schultz  in  litt.  (—  B.  confmum  Lauge  Haandb.,  nee  Ranunadus 
conf.  Godr.,  -B.  Petiveri  ß.  minor  Koch);  Born  Reuteri  Godet  auf 
Lolland  und  Falster;  Rosa  neoburgensü  Lge.  aus  der  Verwandtschaft 
der  R.  mol/üsima  Willd.,  auf  Fühnen  bei  Myborg.  E.  R.  v.  Traut- 
vetter, Catalogus  Campanulacearnm  rossicarum  (S.A.  Arb.  Bot 
Gart.     Petersb.   1879.).    Verf.   zählt  67   Arten   aus  dem   russischen 

*)  Die  Annahme  von  Jessen  (Deutsche  Excursionsflora  S.  602),   das«  diese 
Pflanze  an  letzterem  Standorte  verwildert  sei,  entbehrt  näherer  Begründung. 
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Reiche  auf  (wovon  1  zu  Jamone  (montana  L.),  1  zu  Hedraeanikus 
(Owmnumua  Rupr.),  1  zu  Platycodon  (grandiflorus  [L.  til.]  Alph.  DC.), 
2  in  Codonopsü,  10  zu  Phyteuma,  1  zu  Michauxia  (laevigata  Vent.), 
46  zu  Campanvia  find.  Spectdarta  Hei  St.),  3  zu  Sytnphyandra  und  2 
xu  Adenaphora  gehören) ,  mit  sorgfältigster  Angabe  der  auf  ihr  Vor- 
kommen bezüglichen  Litteratur  und  ihres  Verbreitungsbezirks.  Neu 
aufgestellt  werden  Oampanvla  Fedtsehenkiana  Trautv.  in  Turkestan 
Ton  Frau  Olga  Fedtschenko  gesammelt,  vom  Ansehn  der  C.  Bayer- 
mna  Rupr.  var.  andina  (Rupr.)  Trautv.,  aber  ohne  Kelchanhängsel 
und  G.  Alberti  Trautv.,  in  der  Songorei  von  Albert  Regel  aufge- 
fiaden,  der  0.  simplex  Stev.  var.  Steoenii  (M.B.)  Trautv.  zunächst 
stehend.  Phyteuma  sptcatum  L.  b)  nigrum  (Schmidt)  Asche,  kommt 
im  rassischen  Reiche  nicht  vor,  wie  es  auch  in  Schlesien  fehlt;  Ref. 
oonstatirt  bei  dieser  Gelegenheit,  dase  die  Priorität  obiger  Benennung 
nicht  ihm,  sondern  Doli  gebührt  (Rheinische  Flora  1843  S.  462).  Die 
auch  in  Deutschland  vorkommende  Adencphora -Form  beisst  beim 
Verf.  A.  communis  Fisch»  var.  dmticulata. 

Herr  C.  L.  Jahn  vertbeilte  lebende  Exemplare  einer  Form  von 
Viola  odorata  L.  mit  lila  Blumen,  welche  in  Menge  auf  dem  alten 
Georgen-Kirchhofe  Zwischen  der  gewöhnlichen  violettblühenden  und  einer 
weissblüthigen  Abart  vorkommt.    (N.  d.  P.) 

Herr  W.  Ferring  besprach  in  kurzen  Worten  die  von  ihm  aus 
den  Culturen  des  Universitäts-Gartens  ausgestellten  blühenden  Exem- 
plare von  Sdmipedium  caudatum  (Lindl.)  Rchb.  fil.  und  Uelmngia 
rwdjbra  Willd.    (M.  d.  P.) 

Herr  P.  Magnus  zeigte  die  von  Herrn  Dr.  Ludwig  Koch  heraus- 
gegebenen im  Verlage  von  M.  Fritz  in  Görlitz  erschienenen  Glas- 
pkotogramme  für  den  botanischen  Unterricht  zur  Demonstration  ver- 
mittelst des  Scioptikons  vor,  welches  er  der  Freundlichkeit  des  Herrn 
Photographen  Carl  Günther  hierselbst  verdankt,  der  sein  Instrument 
mit  gef*Biger  Bereitwilligkeit  zur  Disposition  gestellt  hatte. 

Während  die  früher  zu  ähnlichen  Demonstrationen  benutzten 
Photogramme  direct  nach  der  Natur  aufgenommen  waren  und  in 
Folge  der  bekannten  Schwierigkeiten  der  directen  mikroskopischen 
Photographie  nur  in  wenigen  Fällen  ein  befriedigendes,  in  allen  Theilen 
gleifeh  scharfes  Bild  abgaben,  sind  die  von  Dr.  Koch  herausgegebenen 
Platten  nach  Originalzeichnungen  von  De  Bary,  Dippel,  Pfeffer, 
Pringsheim,  Sachs  hergestellt.  Die  Auswahl  der  Bilder  in  den 
Ms  jetzt  vorliegenden  beiden  Serien  (Anatomie  dfcr  Pflanzen)  erwies 
sich  durchweg  als  eine  sehr  zweckentsprechende,  die  Protection  der- 
selben als  eine  in  jeder  Hinsicht  befriedigende.   Auf  eine  grosse  weisse 
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Wand  geworfen,  treten  dieselben  in  allen  Theilen  scharf  hervor;  sie 
waren  für  alle  in  dem  Demonstrationszimmer  befindlichen  Zuschauer 
aufs  Deutlichste  sichtbar.  Da  die  Petroleumbeleuchtung  des  Scioptikons 
selbst  für  recht  bedeutende  Vergrösserung  völlig  ausreicht,  die  Bedie- 
nung des  Apparates  leicht  von  Statten  geht,  so  dürften  die  Photo- 
gramme als  ein  ohne  zu  bedeutende  Schwierigkeiten  einzuführendes, 
ebenso  instructives  wie  elegantes  Hilfsmittel  für  den  botanischen  Un- 
terricht zu  bezeichnen  sein. 

Der  Vorsitzeode  sprach  darauf  Herrn  Photographen  Carl  GjQnther 
für  die  gütige  Darleihung  des  Instruments  und  Herrn  Cand.  med. 
G.  Günther  für  den  freundliehen  Beistand  bei  der  Demonstration  den 
Dank  des  Vereins  aus. 

Herr  Sanitätsrath  Dr.  Paanch  (Gast)  legt  der  Gesellschaft  eine 
Rtihe  von  Missbildungen  aus  der  Gattung  Trifofifum  vor,  die  ihm  von 
Herrn  Apotheker  Schar lok  aus  Graudeos  zugeschickt  waren.  Die 
vorgelegten  Exemplare  stammten  fast  sämmüich  aus  der  Provinz 
Westpreussen.  Zunächst  zeigte  der  Vortr.  Exemplare  von  Trifolium 
pratense  L.  von  Pelopken  bei  Danzag  mit  gestielten  Einzelbjüthen, 
deren  Blumenkrone  verkümmert,  die  Kelche  dagegen  etwas  vergrösaert 
sind.  Ferner  Trifolium  alpestre  L.  mit  weissen,  leicht  röthlich  ange- 
hauchten Blüthen,  bei  welchen  die  Streuung  der  Kelche  im  V^rgleiph 
mit  normalen  Exemplaren  sehr  schwach  ist.  Trifolium  repens  L.  mit 
vergruatea  Blüthen;  die  Art  deir  Vergrünung  ist  verschieden.  An  ei- 
nigen Blüjfchesnköpfen  sind  die  Kelcbzähne  blattartig  ausgewachsen, 
die  Blüthen  verkümmert;  bei  andern  sind  einige  Blüthen  zu  neuen, 
langgestielten  Blüthenköpfen  mit  ebenfalls  in  beschriebener  Weise 
vergrünten  Blüthen  hervorgewachsen.  Wiederum  bei  andern  sind  die 
Carpejle  zu  längeren  offenen  Schläuchen  bei  erbaltoneq  und  selbst 
vergrößerten  Blumenblättern  ausgewachsen.  Bei  einem  aus  der 
Priegnitz  stammenden  Exemplare  sind  Blüthen  und  Kelche  in  so  ei- 
gentümlicher Weise  verkümmert,  dass  von  ihnen  nichts  mehr  *u" 
unterscheiden  ist.  Bei  oberflächlichem  Ansehen  wird  man  durch  den 
Blüthenstand  an  eine  Dolde  von  Sanicula  europaea  L,  erinnert  Aus 
dem  Blüthenkopfe  ist  eine  Dolde  geworden  mit  ungleich  langen 
Strahlen,  jeder  Strahl  endet  mit  einem  etwa  erbsgrossen  dichten 
Knäuel  vollkommen .  missbüdeter  Blüthen,  aus  welchem  bei  einigen 
secundäre  sehr  kleine  Knäuel  auf  kurzen  Stielchen  hervorgewacbaen 
.sind,  Ferner  Trifolium  procumbms  L. ,  bei  welchem  zwischen  wahl- 
gebildeten Blüthen  einige  zu  wirklichen  Blättern  —  mit  3  Blattchen  — 
ausgewachsen  sind.  —  Endlich  legt  er  noch  ein  von  ihm  selbst  in 
Schlesien  gesammeltes  Exemplar  von  Trifolium  hybridnm  L.  vor,  bei 
welchem,  die  Blumenblätter  erhalten,  die  C&rpelle  aber  jm  kürzeren 
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und  längeren  offenen  Schläuchen  und  Blättern  ausgewachsen  sind ,  so 
zwar,  dass  nach  aussen  die  Schlauchform  festgehalten  ist,  nach  innen 
folgen  dann  flache,  ovale  Blätter  und  in  der  Mitte  des  Kopfs  sind  sie 
in  vollständigen  Blättern  mit  3  Blättchen  entwickelt. 

Derselbe  spricht  sich  ferner  dahin  aus,  dass  es  wohl  zu  den 
Aufgaben  einer  botanischen  Gesellschaft  gebore,  zweifelhafte  Arten 
einer  Besprechung  zu  unterziehen,  um  sich  über  ihr  Artenrecht  auf- 
zuklären. Aus  der  grossen  Reihe  solcher  Arten  erinnert  er  an  &or- 
xmera  purpurea  L.  und  Booreonera  rosea  Waldst.  u.  Kit  und  legt  von 
Ereterer  Exemplare  von  Tegel  bei  Berlin,  von  Frankfurt  a/O.,  von 
Gnaden*  und  von  Frankenstein,  von  Letzterer  ein  Exemplar  von 
Idria  vor.  Diese  Pflanzen  werden  von  vielen  Autoren  für  verschie- 
deae  Arten  gehalten,  während  Andere  &  roaea  für  Alpenform  der 
&  purpurea  erklären.  Geht  man  die  Merkmale,  die  als  unterschei- 
dende angef&hrt  werden,  durch,  so  zeigt  sich  kein  einziges  stichhaltig. 
8.  rosea  soll  flachere  und  breitere  Blätter  haben.  Wenn  die  hiesige 
Pflanze,  die  von  v.  Schlechtendal  als  8.  rosea,  von  den  neueren 
Autoren  als  ft  purpurea  bezeichnet  wird,  und  die'  gewöhnlich  auf 
kurzgrasigem,  der  Sonne  sehr  ausgesetzten  Boden  wächst,  auf  etwas 
feuchteren,  mit  dichterem  und  höherem  Grase  bedeckten  Boden  geräth, 
so  bleiben  die  Blätter  auch  flach  und  erscheinen  breiter,  den  Blättern 
von  Pflanzen  aus  den  Alpen  durchaus  ähnlich.  Durch  Verpflanzung 
der  Graudenzer  Pflanze  in  seinen  Garten  hat  Herr  Scharlok  diese 
Veränderung  beobachtet.  —  Die  Achaenen  der  8.  rosea  sollen  gerieft 
sein,  mit  rauben ,  mit  Körnchen  bedeckten  Riefen  (aehaeniis  striatie, 
striis  superne  dentioulato-scabris) ;  von  8.  purpurea  sollen  sie  gerieft 
sein  mit  glatten  Riefen  (aehaeniis  striatis,  striis  laevibus).  Herr  A. 
Garcke,  der  die  Graudenzer  Pflanze  8.  purpurea  nennt,  schreibt  der 
purpurea,  wie  die  Diagnose  von  Waldstein  und  Kitaibel  es  ver- 
tagt, geriefte  Achaenen  mit  glatten  Riefen  su.  Nun  Beigen  aber 
meine  Graudenzer  Exemplare,  die  ich  der  Güte  des  Herrn  Scharlok 
verdanke,  geriefte  Achagnen  mit  stark  gekörnten,  nicht  blos  an  der 
Spitze  rauhen  Riefen,  —  doch  fanden  sich  in  demselben  Anthodium, 
in  welchem  die  äusseren  Achaenen  sehr  rauh  waren ,  nach  innen  zu 
auch  solche,,  bei  denen  die  Körnchen  fast  geschwunden  waren.  Von 
Alpen-Exemplaren  standen  mir  reife  Achaenen  leider  nicht  zu  Gebote.  — 
Was  den  Wuchs  der  Pflanzen  betrifft,  so  scheint  auch  dieser  sehr  ver- 
schieden zu  sein.  Waldst.  u.  Kit.  schrieben  ihrer  8.  rosea  im  Ver- 
gleich mit  &  purpurea  einen  caulis  brevior,  simplicissimus  aut  basi 
ramosus  zu;  Reichenbach,  der  seine  Pflanzen  gewöhnlich  in  vielen 
Exemplaren  erhielt,  einen  caulis  altior.  Wenn  Bertoloni  (Flora 
taüica  p.  367,  1850),  der  über  diese  Pflanze  reiche  Studien  gemacht 
zu  haben  scheint,   die  8,  rosea  W.  et  K.  für  locale  Abänderung  der 
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8.  pwrpurea  L.   erklärt,   so   wird  man   ihm  darin  vollkommen  bei- 
stimmen können.1) 

Herr  P.  Magnus  bemerkte,  däss  er  zwei  den  von  Herrn  Paasch 
vorgelegten  Monstrositäten  entsprechende  Missbildungen  von  Trifolium^ 
Blüthen  ebenfalls  beobachtet  habe,  und  zwar  beide  zugleich  unweit 
von  einander  auf  der  Kurischen  Nehrung,  Memel  gegenüber,  als  er  im 
Juli  1871  diese  Stadt  bei  Gelegenheit  der  Ostsee-Expedition  derPom- 
merania  besuchte.  Die  eine  wurde  an  Trifolium  hybridum  L.  beobach- 
tet, dessen  untere  Köpfe  vollständig  normal  ausgebildet  waren,  wäh- 
rend die  oberen,  je  später  dieselben  angelegt  waren,  sich  um  so  stär- 
ker von  der  Vergrünung  afficirt  zeigten. 

Die  zweite  an  Trifolium  pratmae  L.  beobachtete  Missbildung  zeigte 
ebenso,  wie  die  in  einer  früheren  Sitzung  (S.  109  dieser  Sitzungsber. 
1878)  von  Herrn  P.  Ascherson  vorgelegte,  von  dem  verstorbenen  A. 
Braun  gesammelte  Form  (--=  Trifolium  brachystylos  Knaf)  die  eigen- 
tümliche Combination  gestielter  Blüthenstände  und  Bl&then,  theilweise 
entwickelter  Bräetöeen,  verkümmerter  Biumenkronen  und  sehr  starker 
Behaarung  des  Kelches,  die  hier  weit  auffallender  als  an  den  Br aus- 
sehen Exemplaren  hervortritt.  An  einzelnen  Blüthenständen  sind  die 
Carpelle  zu  kleinen  über  die  Kelchröhre  vorragenden  einzähligen 
Laubblättern  entwickelt,  und  scheinen  auch  hier  diese  Blüthenstände 
die  späteren  zu  sein. 

Hieran  schliesst  sich  eng  eine  Form  derselben  Art  an,  die  Herr 
M.  Wink ler  bei  Tetschen  in  Böhmen  gesammelt  und  Hörr  A.  Wink- 
ler dem  Vortragenden  freundlichst  mitgetheilt  hat.  Sie  unterscheidet 
sich  hauptsächlich  durch  geringere  Behaarung  des  Kelches,  worin  sie 
sich  der  Braun'schen  Form  anschliesst;  doch  sind  die  Blüthenstände 
kürzer  gestielt.  Hingegen  sind  die  Blüthen  daselbst  ebenso  lang  ge- 
stielt und  die  Bracteen  ebenfalls  theilweise,  namentlich  an  den 
unteren  Blüthen,  mehr  oder  minder  ausgebildet. 

Im  Anschlüsse  hieran  theilte  Vortr.  mit,   dass  er  seit  mehreren 

!)  Unterzeichneter  stimmt  dieser  Ansicht  des  Herrn  Paasch,  die  übrigens  auch 
0.  H.  Schnitt  Bip.  nach  einer  handschriftlichen  Notiz  im  Hb.  Willd.  No.  140 
theilte,  vollkommen  bei.  ti.  rotten  W.K.  ist  eine  Form  der  östiiehen  Alpen ,  südöst- 
lichen Karpaten  und  Apenninen,  die  gewöhnlich  einen  einköpfigen  Stengel,  breitere 
flache  Blätter,  grössere  Köpfe  mit  langem  ligulis  und  rauhe  Achamen  hat  Keins 
dieser  Merkmale  ist  aber  beständig.  Unter  den  von  dem  verstorbenen  General-Consul 
Dr.  O.  Blau  in  Bosnien  und  der  Hercegovina  gesammelten,  im  Kgl.  Herbar  befind- 
lichen Exemplaren  befindet  sich  eins  (No.  453,  vom  Ozreh  bei  Serajevo^,  welches  glatte 
Früchte  zeigt  und  eins  (No.  1802,  „Von  Vucja  Brda  bis  Piva  in  der  Hercegovina", 
eine  niedrige,  im  August  noch  blühende  Form  von  vermuthlich  sehr  dürrem  Felsbodeti, 
bei  dem  die  Blatter  zwar  kürzer,  aber  ebenso  sehmal  sind  als  bei  der  typischen  & 
parpurea  L.  Bei  letzterer  Art  scheinen  rauhf nichtige  Exemplare  immerhin  selten,  da 
Unterz.  ausser  denen  von  Graudenz  keine  zu  Gesicht  bekommen  konnte. 

P.  Ascherson. 
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Jahren  jedes  Jahr  auf  der  Pfaueninsel  bei  Potsdam  Trifolium  procum- 
bens  L.  gesammelt  habe,  bei  dem  die  Blüthen  vieler  Blüthenstände 
durch  den  Angriff  von  Phytoptus  mehr  oder  minder  vergrünt  erscheinen. 
Daher  tragen  auch  die  Pflanzen  normale  und  abnorme  Blüthenstände 
ohne  Ordnung  gemischt  durch  einander. 

Wie  schon  oben  erwähnt,  zeigte  es  sich  anders  bei  dem  Tri/, 
hfbridtmi.  Hier  waren  die  ersten  Blüthenstände  die  normalen,  die  je 
späteren  immer  stärker  vergrünt.  Die  Annahme  einer  durch  Thiere 
bewirkten  pathologischen  Affection,  an  welche  Vortr.  zuerst  gedacht 
hatte,  wies  die  Untersuchung  zurück.  Die  Art  des  Auftretens  der 
vergrünten  Blüthenstände,  das  gleichzeitige  Auftreten  des  chlorotischen 
Trifolium  pratense  in  der  Nähe  lässt  Vortr.  verrautben,  dass  das  Auf- 
treten dieser  Vergrünungen  von  äusseren,  wie  z.  B.  klimatischen  Ein- 
flüssen, so  namentlich  von  den  rauhen  so  oft  über  die  Kurische  Neh- 
rung hinwehenden  Winden,  herrühren  möchte. 

Herr  L.  Wittmac k  erwähnte,  dass  er,  den  vorgelegten  ähnliche 
Vergrünungen  an  Trifolium  repen*  L.  bei  einem  Besuche  des  Schlacht- 
feldes von  Waterloo  gesammelt  habe. 

Herr  B.  Krause  legte  ein  von  ihm  am  1.  April  d.  J.  auf  einer 
Wiese  bei  Konstanz  blühend  gesammeltes  Exemplar  von  Colchicum 
auctumnale  L.  vor.  Die  beiden  an  demselben  entwickelten  Blüthen 
waren,  wie  es  bei  diesem  unzeitigen  Vorkommen  die  Regel  ist  (vgl. 
Sitzungsber.  27.  Dec.  1878  S.  135)  kleiner  als  die  normalen  Herbat- 
Uüthen.  Vortr.  erwähnte  noch,  dass  Herr  A.  Renvers  in  der  Rhein- 
provinz bei  Münstereifel  im  vorigen  Jahre  Frühlingsblüthen  der  Herbst- 
zeitlose in  grosser  Anzahl  beobachtet  habe. 
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Vorsitzender:  Herr  A.  W.  Eichler. 

Der  Vorsitzende  widmete  dem  Andenken  dreier  Mitglieder, 
welche  dem  Vereine  seit  der  letzten  Sitzung  durch  den  Tod  entrissen 
worden  sind,  Worte  ehrender  Anerkennung. 

Am  23.  April  starb  im  64.  Lebensjahre  der  Archivrath  und 
Professor  Dr.  Thilo  Irmisch  in  Sondershausen.  Derselbe  begann 
schon  während  seines  Aufenthaltes  auf  der  Universität  in  Halle  neben 
seinen  Berufsstudien,  Theologie  und  Philologie,  sich  mit  Botanik  zu 
beschäftigen,  einer  Wissenschaft,  die  er  während  einer  fast  vierzig- 
jährigen Amtstätigkeit  am  Gymnasium  in  Sondershausen  nicht  auf- 
hörte mit  Lust  und  Liebe  zu  pflegen,  und  die  ihm  namentlich  auf  dem 
Gebiete  der  Morphologie  und  Biologie  der  Phanerogamen  eine  Reihe 
der  werthvollsten  Arbeiten  verdankt.  Nachdem  er  bereits  1843  eine 
Abhandlung  »Der  Anorganismus,  die  Pflanze,  das  Thier.  Ein  Versuch 
zu  ihrer  Bestimmung"  und  1846  ein  »systematisches  Verzeichnis»  der 
in  dem  unterherrschaftlichen  Theile  der  Schwarzburgischen  Försten- 
thümer  wildwachsenden  phanerogamischen  Pflanzen0  veröffentlicht,  trat 
er  1849  mit  seinem  ersten  Werke  auf  dem  Hauptfelde  seiner  botani- 
schen Thätigkeit  hervor:  »Zur  Morphologie  und  Biologie  der  monoko- 
tylischen  Knollen-  und  Zwiebelgewächse/*  Auf  diese  Arbeit  folgten 
zahlreiche  grössere  und  kleinere  Abhandlungen,  erstere  meist  von 
dem  naturhistorischen  Verein  für  Sachsen  und  Thüringen  veröffent- 
licht, von  denen  Vortr.  nur  die  Beiträge  zur  Maturgeschichte  der  ein- 
heimischen IVer/ana-Arten,  der  Potameen,  Beiträge  zur  vergleichenden 
Morphologie  der  Pflanzen  (Garum,  Bulhocastanum  und  Ghaerophylhm 
bulbosum,  Urginea,  Mirahilis,  DaMia,  Tropaeolum,  Salvia,  Ranunculus, 
Aroideen,  GorydaUis  etc.)  und  seine  Abhandlung  über  Papaver  trilobum 
Wallr.  nennt.  Auch  die  Verhandlungen  unseres  Vereins  hat  der  Ver- 
storbene durch  eine  Anzahl  werthvoller  Abhandlungen  (Ueber  Vince- 
toxicum  alfmm  (Mill.)  Aschs.  1.  (1859)  S.  41  Taf.  1.;  Kurze  Bemerkung 
übar  die  perennirenden  Sonchus -Arten  der  deutschen  Flora  IL  (1860)  S. 
117;  lieber  die  Adventivknospen  auf  den  Wurzeln  von  Asclepias  syriaca 
L.  ebend.  S.  122;  Ueber  Trifolium  Lupinaster  III.  IV.  (1861,  1862)  S.  1; 
Zur   Naturgeschichte   des   Juncus  squarrosus   L.  VI.   (1864)  S.   238; 
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lieber  Poa  syteiool*  Gnss.  XVI.  (1874)  S.  1,  Taf.  1.)  bereichert  lr- 
iniscb  war  ein  sehr  genauer  und  zuverlässiger  Beobachter,  zugleich 
oin  guter  Kenner  der  älteren  Litteratur  und  überhaupt  ein  vielseitig 
«eirildeter,  dabei  anspruchsloser  und  bescheidener  Mann.  Für  das 
Hofmeister'sche  Lehrbuch  hatte  er  das  Capitel  über  Sprossfolge 
übernommen,  konnte  sich  aber  nicht  entschliessen,  die  fast  vollendete 
Arbeit  zu  veröffentlichen. 

Am  9.  Mai  starb  zu  Göttingen  im  66.  Jahre  der  Geheime  Re- 
giernngsrath,  Professor  und  Director  des  botanischen  Gartens  Dr. 
Heinrich  August  Rudolf  Grisebach,  Ehrenmitglied  des  Vereins. 
Wir  betrauern  in  ihm  einen  der  bedeutendsten  Systematiker  und 
Pflstnzengeographen  der  neueren  Zeit.  Bereits  seine  Erstlingsarbeit 
.Observationes  de  Gentianacearum  characteribus«  1836,  der  1839  eine 
ansfährlichere  Darstellung  »Genera  et  Species  Gentianacearum"  und 
1845  die  Bearbeitung  derselben  Familie  im  IX.  Bande  von  De  Can- 
dolle'8  Prodrom us  folgte,  zeigte  in  ihm  den  begabten,  kenntniss- 
reiehen  und  genauen  Forscher,  als  der  er  sich  in  seinen  spätem 
zahlreichen  Arbeiten  bewährte.  Seine  Reise  nach  der  europäischen 
Türkei  und  Klein -Asien,  deren  botanische  Ergebnisse  er  in  einem 
aSpicilegium  Florae  Rumelicae  et  Bithynicae*  1843—1845  niederlegte, 
fahrte  ihn  auch  der  allgemeinen  Pflanzengeographie  zu.  Vom  Jahre 
1843  an  erschienen  seine  bekannten  pflanzengeographischen  Jahres- 
berichte, 1846  die  Abhandlung  über  die  Vegetationslinien  des  nord- 
westlichen Deutschlands)  und  1872  das  zweibändige  Hauptwerk:  Die 
Vegetation  der  Erde,  das  beste  pflanzengeographische  Werk,  das  wir 
besitzen,  ebenso  ausgezeichnet  durch  die  Fülle  des  darin  verarbeiteten 
Materials,  als  durch  glückliche  Combinationsgabe  und  den  grossen, 
umfassenden  Blick.  (Dies  Werk  wurde  ins  Französische  und 
Kassische  übersetzt.)  Von  systematischen  und  floristischen  Arbeiten 
nennen  wir  hier  seinen,  für  den  Gebrauch  bei  Vorlesungen  bestimmten, 
(loch  wegen  der  eigenartigen  Anordnung  des  Stoffs  auch  in  weitern 
Kreisen  nicht  unbeachtet  gebliebenen,  »Grundriss  der  systematischen 
Botanik0  1854,  seine  Bearbeitungen  der  Smilaceen,  Dioscoreaceen  und 
Malpighiaceen  in  Martius"  Flora  Brasil  (namentlich  die  letztere 
Arbeit  von  grösserer  Bedeutung),  die  vortreffliche  Flora  of  the  British 
West-lndian  Islands,  1864,  die  Bearbeitungen  der  von  Philip pi  und 
Lechler  in  Chile,  von  Wright  in  Cuba  und  von  Lorentz  und 
Hieron ymus  in  Argentinien  gesammelten  Pflanzen  (alle  erschienen 
in  den  Abhandlungen  der  Göttinger  Gesellschaft  d.  W.).  —  Grise- 
bach genoss  nicht  nur  seiner  wissenschaftlichen  Bedeutung  wegen, 
sondern  auch  als  humaner,  wohlwollender  und  weltgewandter  Mann 
in  den  Kreiden  seiner  Collegen  und  Schüler  hohes  Ansehen  und  hat 
mit  zum  Gedeihen  der  Göttinger  Hochschule  beigetragen ;  sein  reiches 
Herbar  wird  dieser  als  Eigenthum  verbleiben. 


Digitized  by 


GoogI( 


84  Botanischer  Verein  der  Prov.  Brandenburg. 

Am  25.  Mai  starb  unerwartet,  im  fast  vollendeten  70.  Lebens- 
jahre, der  Professor  an  hiesiger  Universität  Dr.  Karl  Heinrich  Emil 
Koch,  in  früheren  Jahren  durch  seine  Reisen  im  Orient,  später  durch 
seine  Arbeiten  über  die  Pflanzen  unserer  Gärten,  namentlich  aber 
über  Dendrologie,  in  den  weitesten  Kreisen  rühmlich  bekannt;  Seine 
wichtigeren  Arbeiten  sind:  Das  natürliche  System  des  Pflanzenreichs, 
nachgewiesen  an  der  Flora  von  Jena  1839.  Reise  durch  Russland 
nach  dem  kaukasischen  Isthmus  in  den  Jahren  1836—1838  (1844). 
Wänderungen  im  Orient  während  der  Jahre  1842  und  1843,  2  Bände, 
1846.  Dendrologie,  2  Bände,  1869—1872,  unstreitig  sein  bedeutend- 
stes Werk.  Vorlesungen  über  Dendrologie,  gehalten  zu  Berlin  im 
Wintersemester  1874/5.  Seine  letzte  noch  nicht  veröffentlichte  Arbeit, 
über  die  Flora  des  alten  Griechenland,  ist  am  Vorabend  seines  Todes 
vollendet  worden.  Um  den  hiesigen  Verein  zur  Beförderung  des  Gar- 
tenbaus in  den  Kgl.  preussisehen  Staaten,  dessen  General-Secretär  er 
fast  ein  Viertel- Jahrhundert  hindurch  war,  hat  sich  K.  besonders  als 
Redacteur  der  Verhandlungen  und  der  Wochenschrift  hervorragende 
Verdienste  erworben;  in  dieser  und  in  vielen  anderen  Zeitschriften 
sind  seihe  äusserst  zahlreichen  Arbeiten  über  Gartenpflanzen,  von 
denen  die  über  Bromeliaceen  und  Aroideen  besonders  hervorzuheben 
sind,  veröffentlicht  worden.  Auch  an  unsern  wissenschaftlichen  Sitzungen 
betheiligte  sich  der  Verstorbene,  so  weit  es  seine  in  den  letzten  Jahren 
geschwächte  Gesundheit  zuliess;  noch  auf  der  letzten  Herbst- Ver- 
sammlung hat  er  uns  dendrologische  Mittheilungen  gemacht. 

Hierauf  proclamirte  der  Vorsitzende  als  neu  aufgenommene 
Mitglieder  die  Herren  Bibliothekar  Dr.  Jul.  Seh  rader,  stud.  phil. 
Alb.  Zimmermann  und  Oscar  Bloch  in  Berlin. 

Herr  J.  Gud  (Gast)  sprach  über  die  Bewegungserschei- 
nungen an  der  Blüthe  von  Stylidhim  adnatum  R.Br. 

Es  ist  das  Bedürfniss  nach  vergleichend -physiologischen  Unter- 
suchungen, welches  den  Vortragenden,  einen  Thierphysiologen,  auf  das 
Gebiet  der  Botanik  geführt  bat.  Die  Bewegungserscheinungen  bei  den 
Thieren,  namentlich  aber  deren  Ursachen,  sind  so  verwickelte,  dase 
Jeder,  der  sich  mit  ihrer  Erforschung  beschäftigt,  aufmerksam  auch 
die  benachbarten  Gebiete  im  Auge  behalten  muss,  wenn  er  hoffen 
fcill  zu  richtiger  Begriffsbildung  und  fruchtbarer  Fragestellung  auf 
dera  eigenen  Gebiete  zu  gelangen.  Der  richtigen  Erkenntniss  dieses 
Bedürfriisses  verdankt  die  Wissenschaft,  um  nur  das  glänzendste  Vor- 
bild hier  zu  erwähnen,  die  classische  Untersuchung  von  E.  v.  Brücke 
ober  Mimosa  piuüca.1) 

Vor  einem  Jahre  wurde  der  Vortragende  von  Herrn  F.  Kurtz 
darauf  aufmerksam  gemacht,   dass  der  Herr  Universitätsgärtner  W. 

l)  Müller'*  Archiv  f.  Anatom,  u.  Physiologie  1848. 
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Perring  schöne  Exemplare  von  Stylidium  adnatum  jn  Blfithe  habe. 
Mit  der  gütigen  Erlaubnis»  des  Letzteren  beobachtete  <lef  Vortragende 
dessen  Pflanzen  während  der  ganzen  vorjährigen  und  der  bisjetzigen 
diesjährigen  Blüthezeit.  Was  der  Vortragende  hierbei  zu  Gesichte 
bekam,  deckt  sich  nicht  mit  dem,  was  Morren  über  die  Bewe- 
gungserscheinnngen  bei  S.  graminifolium  Sw.  mitgetheiR  hat1.)  Vor- 
tragender  schliesst  hieraus,  dass  der  Sachverhalt  bei  den  genannten 
beiden  Arten  ein  verschiedener  sein  wird,  wenn  er  auch  bisher  ans 
Mangel  an  Beobachtungsmaterial  noch  nicht  in  der  Lage  war  die 
Beobachtungen  und  Experimente  von  Morren  an  Ä.  graminiföKim 
zv  bestätigen.  Was  Morren' s  Angaben  über  S.  ndnatomi*)  betrifft, 
welches  dieser  ausgezeichnete  Forscher  seiner  Zeit  (ebenso  wie  auch 
S.  eorymbomm,  R.Br.  *)  in  den  Kteis  seiner  Betrachtung  genügen  bat, 
so  stehen  die  Beobachtungen  des  Vortragenden  nicht  mit  denselben 
im  Widerspruch.  Diese  Angaben  beschränken  sich  aber  a«ch  nur  airf 
wenige  Zeilen  in  den  Berichten  der  Brüsseler  Akademie  und  betreffen 
nur  den  Stärkegehalt  gewisser  Zellen  des  Gynostemiums.  Die  Bewe* 
gangserscheinungen  selbst  scheint  Morren  bei  8.  adnatwi  nicht  sta- 
dirt  zu  haben.  Von  späteren  Forschern  hat  sich  W.  Kabsch4)  ein- 
gehend mit  den  Bewegungserscheinungen  an  den  Blüthen  der  Arten 
ans  der  Gattung  Stylidium  beschäftigt,  und  zwar  hat  derselbe  nament* 
Iteh  8.  adnahmi  beobachtet.  Die  Beschreibung,  die  Kabsch  giebt, 
trifft  jedoch  für  die  genannte  Art  nicht  zu  und  ebensowenig  seine 
Auffassung  der  Bewegung  des  Gynostemiums  als  einer  wahren  Reiz* 
bewegung.  Dieser  Auffassung  ist  auch  noch  in  der  neuesten  Auflage 
des  Lehrbuches  von  J.  Sachs5)  Ausdruck  gegeben»  Der  Vortragende 
ist  jedoch  in  der  Lage  bu  zeigen,  dass  die  bekannte  Schlender-Bewe* 
gung  des  Gynostemiums  von  8.  adnatvm  keine  eigentliche  Reizbewe- 
png  ist,  welche  mit  der  Bewegung  der  Staubfäden  von  Berberil  odefr 
Mahonia  in  eine  Linie  zu  stellen  wäre.  Dem  Gynostemium  als  solchem 
kommt  (bei  der  genannten  Art)  nur  eine  periodische  Bewegung  Analog 
derjenigen  der  Seitenblättchen  bei  den  Arten  der  Gattung  Desmodinm 
n.  In  der  normalen  Blüthe  findet  sich  jedoch  eine  eigentümliche 
Arretirungsvorrichtung ,  in  Folge  deren  die  Bewegung  des  Gynoste- 
miums in  der  einen  Richtung  so  lange  verhindert  wird,  bis  die  auf 
Bewegung  hinwirkende  Gewebespannung  einen  hohen  Werth  erreicht 
hat  Eine  geringfügige  Veranlassung  genügt  dann,  um  die  Arretirung 
aufzuheben  und  die  allmählich  angesammelte  Spannkraft  wird  dann 

x)  Recherche«  snr  le  mouvement  et  l'anatomie  dn  Stylidium  graminifotium  pn,t 
BL  Ch.  Morren.     Nonv.  Mim.  de  Tacad.  roy.  de  Bnixelles  tom«  XI. 

3)  Bulletin«  de  l'acad.  roy.  de  Brnxelles  tome  IV.  pag.  434. 

*)  Ebend.  tom.  V.  pag.  184. 

*)  W.  Kabseh.  Anatomische  und  physiologische  Untersuchungen  über  einige 
Bewegungserscheinungen  im  Pflanzenreich.     Bot.  Zeit.  XIX.  S.  346  ff. 

*)  J.  Sachs,     Lehrbuch  der  Botanik,     IV.  Auflage.     Leipzig  1874  8   *57. 
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in  cino  plötzliche  Bewegung  umgesetzt.  Die  Arretirung  erfolgt 
durch  das  Anhaften  des  Gynostemiums  an  der  klebrigen  Oberfläche 
eines  entsprechend  gelegenen  Nektariums. 

Bekanntlich  ist  bei  den  Arten  der  Gattung  Stylidium  der  eine 
Abschnitt  der  fönfzähligen  Corolle  in  ein  an  Grösse  den  übrigen  Saum- 
abschnitten weit  nachstehendes  Labellum  (Rob.  Brown)  umgewan- 
delt Dieses  Labellum  ist  bei  den  verschiedenen  Arten  wesentlich 
verschieden  gebildet  Bei  &  adnatum  ist  dasselbe  folgendermassen 
gestellt  und  geformt.  Zwischen  den  beiden  grössten  der  vier  grösseren 
Saum -Abschnitte  der  Blumenkrone  ist  ein  grösserer  Zwischenraum 
als  zwischen  den  übrigen,  und  hier  ist  auch  die  Röhre  der  Corolla 
tiefer  ausgeschnitten.  In  dem  Grunde  dieses  Ausschnittes  liegt  das 
sehr  kleine  Labellum  (von  nur  7»  der  Länge  der  übrigen  Abschnitte) 
in  Gestalt  einer  fleischigen  Zunge  mit  scharfer  Spitze  und  scharfen 
Rändern,  welche  in  kurzem  Bogen  gegen  die  Corollenröhre  zurückge- 
beugt ist  Ränder,  Spitze  und  Unterseite  tragen  den  Charakter  und 
zeigen  die  (rothe)  Färbung  der  übrigen  Abschnitte,  die  Oberseite, 
gleichsam  der  Rücken  der  ausgestreckten  Zunge,  ist  eingenommen 
von  einem  stark  gewölbten,  grün  durchscheinenden,  glänzenden  Polster. 
Diesem  Polster  liegt  das  Gynostemium  jedesmal  mit  seiner  grünge- 
ftrbten  (Morren's  vorderen,  Kabschs  inneren)  Seite  des  Säulchens 
fest  an,  wenn  es  zur  Auslösung  der  Schleuderbewegung  bereit  ist 
Kabscfc  hat  dies  übersehen.  Er  giebt  vielmehr  an,  dass  das  Gyno- 
stemium  mit  der  Kehrseite  der  Narbe  dem  Fruchtknoten  anläge.  Der 
Vortragende  hat  seit  Beginn  seiner  Beobachtungen  an  &  adnatum  bei 
jeder  Blüthe,  an  der  er  versuchte  die  Schleuderbewegung  auszulösen, 
vorher  genau  die  Lage  des  Gynostemiums  untersucht  und  ausnahms- 
los, wenn  nachher  Schleuderbewegung  erfolgte,  vorher  das  Säulchen 
dem  Polster  des  Labellums,  nie  aber  die  Rückseite  der  Narbe  dem 
Fruchtknoten  anliegend  gefunden. 

Dass  das  Säulchen  in  dem  schleuderbereiten  Zustand  nicht  durch 
eine,  der  die  Sehleuderbewegung  bewirkenden,  entgegengesetzte  Ge- 
webespannung an  das  Polster  angedrückt  ist,  sondern  dass  es  trotz 
einer  Gewebespannung  im  Sinne  der  Schleuderbewegung  an  dem 
Polster  haftet,  kann  man  auf  folgende  Weise  zeigen.  Ist  das  Gyno- 
stemium  durch  die  Sehleuderbewegung  in  die  Stellung  übergegangen, 
bei  der  es  in  der  Lücke  zwischen  den  beiden  kleineren  Abschnitten 
liegt,  und  versucht  man  unmittelbar  darauf,  es  in  die  ursprüngliche 
Lage  zurück  zu  bringen,  so  gelingt  dies  nur  durch  Ueberwindung 
eines  erheblichen  elastischen  Widerstandes,  und  losgelassen  schnellt 
dasselbe,  wie  Morren  auch  für  S.  graminifolium  angiebt,  in  die 
jetzige  Gleichgewichtslage  zurück.  Bei  8.  adnatum  gelingt  es  aber 
manchmal,  das  Gynostemium  selbst  aus  der  extremsten  Stellung  zwi- 
schen den  kleineren  Abschnitten  in  die  schleuderbereite  Stellung  zwi- 
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sehen  den  grösseren  überzuführen  und  darin  zu  erhalten,   wenn  man 
nur  das  Säulchen  wieder  zur  Anlagerang  an  das  Polster  des  Labelluras 
bringt     Hat   hier  ein   Haften   Statt   gefunden,   so   verhält  sich  die 
Blüthe  wie  unmittelbar  vor  der  Auslösung  der  Bewegung,  der  geringste 
Anlass  bewirkt  eine  neue  Schleuderbewegung  von  derselben  Ausgiebig- 
keit wie  die  erste  war.    In  dieser  Vollkommenheit  ist  das  Experiment 
dem  Vortragenden  allerdings  nur  selten  gelungen.    In  folgender  Form 
ist  jedoch  mit  Sicherheit  zu  demonstriren,  worauf  es  ankommt    Man 
wihlt  eine  Blüthe  aus,   bei  der  das  Gynostemium,   nachdem  es  die 
Schleuderbewegung  ausgeführt  hatte,   seit  einiger  Zeit  wieder  in  die 
irsprüngliche  Stellung  zurückgekehrt  ist.     Dieser  Rückgang  erfolgt 
fuiz  in  der  Weise,   wie  es   schon  von  Morren   und  Kabsch   be- 
schrieben worden  ist,  nur  dass  nach  beendigtem  Rückgang  das  Säul- 
chen wieder  dem  Polster  des  Labellumn  anliegt.    Ebenso  ist  e*  richtig, 
dass  es   geraume  Zeit   (ca.    %   Stunde)   nach   beendetem  Rückgang 
dauert,  bis  eine  neue  Schleuderbewegung  von  der  Intensität  der  ersten 
aufgelöst  werden  kann,  ja  in  der  ersten  Zeit  nach  dem  beendeten 
Rückgänge  ist  es1  nur  mit  Ueberwindung  einigen  Widerstandes  mög- 
lieh,  das   Säulchen    von   dem   Polster    abzuheben    und,    losgelassen 
schleudert   es   gegen  dasselbe   zurück.     Nach  Verlauf  einer  Viertel- 
stunde etwa  hat  sich  schon  einige  Spannung  im  Sinne  der  Schleuder- 
bewegung entwickelt  und  berührt  man  jetzt  das  Säulchen,  so  schnellt 
es  von   dem   Polster   ab   in  eine   mehr   oder  weniger   aufgerichtete 
Stellung.    Ans  dieser  kann  man  es  nun  leicht  gegen  das  Labellum 
Buröck  beugen  und  meist  sofort,  manchmal  erst  nach  längerem  Druck 
zum  Haften  bringen.    Ein  neuer  gelinder  Anstoss  bewirkt  daim  wieder 
ein  Emporsohnellen  in  die  jetzige  Gleichgewichtslage.    Durch  dieses 
Experiment,  welches  der  Vortragende  sehr  häutig  mit  gleichem  Er- 
folg wiederholt  hat,  gewinnt  man  die  Ueberzeugung,  dass  die  Gewebe- 
Spannung,  welche  das  Zurückgehen  des  Gynostemiums  bedingte,  noch 
emige  Zeit  nach  erreichter  Anlagerung  des  Säulobens  an  das  Polster 
in  beträchtlicher  Zunahme   begriffen  ist,   dass  dann   diese  Gewebe- 
spannung allmählich  in  die  entgegengesetzte  übergeht  und  dass  eine 
dieser   Spannung   entsprechende    Bewegung   durch    das    Haften    des 
älulchens  am  Polster  verhindert  wird.    Man  kann  auch  an  einer  ab- 
geschnittenen Blüthe  beobachten,  von  der  man  die  4  grösseren  Abschnitte 
entfernt  bat.    Hier  sieht  man  mit  der  Loupe  deutlich,  wie  das  Labellum 
unmittelbar  nach  der  Anlagerung  des  Säulehens  durch  dieses  gegen 
die  Blumenröhre  zurückgebeugt  und  dann  nach  einiger  Zeit  von  diesem 
wieder  in  die  ursprüngliche  Stellung,  auch  wohl  darüber  hinaus  mit- 
genommen wird.    Den  wichtigsten  Aufschluss  über  den  normalen  Vor- 
gang erhält  man  aber  durch   folgendes  Experiment.     Man  löst   die 
Schleuderbewegung  eines  Gynostemiums  aus  und  wartet  ab,   bis  das 
S&alchen  bei   seinem  Rückgang   sich  dem  Labellum   nähert.     Dann 
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bringt  man  ein  kleines  Stöckdien  Papier  auf  das  Polster,  welches 
manchmal  ohne  Weiteres  an  demselben  haften  bleibt,  sicher  aber 
durch  das  zurückgelangte  Säulchen  fest  angedrückt  wird.  Von  jetzt 
ab  beobachtet  man  die  Blüthe  unverwandten  Auges  mit  der  Loupe. 
Ohne  dass  ein  äusserer  Anläse  zu  constatiren  ist,  beginnt  dann  das 
Säulchen  ganz  allmählichTsich  von  dem  Papier  abzuheben,  es  richtet 
sich  mit  langsam  zunehmender  Geschwindigkeit  ganz  auf  und  geht 
wohl  auch  etwas  über  die  aufrechte  Stellung  hinüber,  nie  jedoch  so 
weit,  wie  bei  einer  Schleuderbewegung.  Nach  einiger  Zeit  beginnt 
dann  wieder  der  Rückgang  und ,  wenn  das  Papier  in  seiner  Lage  ge- 
blieben oder  durch  ein  neues  ersetzt  ist,  wiederholt  sich  das  allmäh- 
liche Auf-  und  Niedergehen,  *  ist  dagegen  das  Labelltim  frei,  so  ent- 
wickelt sich  wieder  Schleuderbereitschaft.  Dieses  Experiment,  welches 
dem  Vortragenden  ausnahmslos  den  beschriebenen  Erfolg  gezeigt  hat, 
kann  man  durch  einfache  Beobachtungen  ersetzen.  Man  wird  hierbei 
unterstützt  durch  die  ausserordentliche  Neigung  der  Blüthen  von  &y- 
lidium  adnatum  zum  Variiren.  Eine  nicht  seltene  Variation  ist  die, 
das»  das  Labellum  zu  einem  vollkommenen  Saumabschnitt  entwickelt 
ist,  welches  dann  dem  Gynostemium  ebenso  gegenübersteht,  wie  sonst 
das  Labellum.  Hat  sich  eine  solche  Blüthe  frisch  entfaltet,  so  legt 
sich  das  Säulehen  aus  der  ursprünglichen  aufgerichteten  Stella«* 
ebenso  gegen  das  fünfte  Blumenblatt  zurück  wie  in  der  normalen 
Blüthe  gegen  das  Labellum,  der  weniger  widerstandsfähige  Saum- 
abschnitt wird  hierbei  deutlich  niedergedruckt.  Eine  Schleuderbewe- 
gung ist  bei  einer  solchen  Blüthe  nie  zu  erreichen ,  das  Gynostemium 
derselben  zeigt  vielmehr,  so  lange  seine  Antheren  stäuben,  sehr  lang- 
sames periodisches  Auf-  und  Niedergehen  (in  V2-  bis  1  stündigen  Pe- 
rioden). Eine  deutliche  Beschleunigung  dieser  Bewegung  durch  irgend 
welchen  Reiz  konnte  der  Vortragende  nicht  erzielen. 

Zu  analogen  Beobachtungen  lassen  sich  andere  Variationen  be- 
nutzen, wenn  bei  denselben  das  Labellum  fehlt  oder  aus  irgend  einem 
Grunde  die  Anlagerung  des  Säulchens  an  das  vorhandene  Labellum 
verhindert  ist.  Es  gehört  jedoch  einige  Aufmerksamkeit  dazu,  um 
sich  bei  diesen  Beobachtungen  nicht  täuschen  zu  lassen.  Im  Beginn 
seiner  Untersuchung  wäre  der  Vortragende  selbst  an  semer  Ansicht 
beinahe  irre  gemacht  worden  durch  das  Verhalten  einer  Blithe,  welche 
scheinbar  ziemlich  regelmässig  gebaut  war,  bei  der  jedoch  das  Gyno- 
stemium in  dem  etwas  zu  breiten  Ausschnitt  zwischen  den  grösseren 
Abschnitten  deutlich  neben  dem  typisch  entwickelten  Labellum  lag. 
Der  Vortragende  erwartete  langsame  periodische^ Bewegungen,  wurde 
jedoch  durch  eine  deutliche,  wenn  auch  nicht  sehr  ausgiebige  Schleu- 
derbewegung überrascht,  welche  ohne; ersichtliche  Veranlassung  erfolgt 
war.  Genaue  Besichtigung  der  Blüthe  ergab  nun  das  Vorhandensein 
eines  zweiten,  kleineren  Labellums,  dem  sich  das  Säulchen  bei  seinem 
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Niedergang  min  auch  wieder  anlegte.  Der  Fall  war  min  insofern 
gerade  lehrreich,  als  der  Kleinheit  des  Labellums  und  seines  Polsters 
entsprechend  auch  die  Schletiderbewegung  wenig  ausgiebig  war.  Es 
fand  ein  Losreissen  des  Säulchens  von  dem  Polster  schon  statt,  wenn 
die  Spannung  im  Sinne  der  Schleuderbewegung  noch  verhältnismässig 
unbedeutend  war.  Es  sei  übrigens  noch  erwähnt,  dass  der  Versuch 
mit  dem  zwischengelegten  Papierstreifchen  auch  bei  dieser  Blüthe  in 
normaler  Weise  gelang.  Was  die  Brauchbarkeit  abnormer  Blöthen  für 
die  geschilderte  Beobachtung  betrifft,  so  erscheint  es  nicht  überflüssig 
noch  darauf  hinzuweisen,  dass  das  Vorkommen  eines  doppelten  La- 
Wlums  ziemlich  häutig  ist  und  dass  es  Blüthen  von  St:  adnatwn  giebt, 
bei  denen  ein  Labellum  an  der  richtigen  Stelle  steht  und  diesem  ge- 
genüber ein  überzähliger  sechster  Saumataobnht 

Auf  Grund  der  mitgetheilten  Beobachtungen  und  Experimente 
spricht  der  Vortragende  die  Behauptung  aus;  dass  eine  normale 
Sehleuderbewegung  bei  ttylidium  aSnatum  mir  vorkommt,  wenn  vorher 
das  Säulchen  an  dem  Polster  des  Labellums  gehaftet  hatte,  dass  dem 
Gynosteminm  als  solchem  nur  eine  langsame  periodische  Bewegung 
zukommt  und  dass  es  nicht  im  eigentlichen  Sinne  reizbar  ist.  Letz- 
tere Behauptung  steht  ia  directem  Widerspruch  zu  einer  ausdrück- 
lichen Angabe  von  Kabsch  und  bedarf  deshalb  noch  einer  ausführ- 
licheren Begründung.  Kabsch  sagt  (a.  a.  0.  S.  346):  »Vor  alle* 
war  zu  untersuchen,  ob  das  Organ  selbständig  reizbar  oder  in  irgend 
einer  Weise  vom  Leben  der  übrigen  Pflanze  abhängig  sei.  Die  aus 
der  Blüthe  herausgeschnittene  Griffelsäule  krümmt  sich  auf  dem  Ob- 
jecttrager  sehr  bald  in  fast  gleicher  Weise  als  innerhalb  der  Btothe 
tuid  streckt  sich  bei  der  Berührung.  Dies  Vfsrmftgen  geht  zwar  dem 
Organe  sehr  bald,  gewöhnlich  schon  nach  dem  zweit  mal  igen  Reize, 
verloren,  beweist  aber  doch  seine  vollkommen  selbständige  Reizbar- 
keit." Hierzu  ist  zu  bemerken,  dass  das  herausgeschnittene  Gynoste- 
mium sich  auf  dem  Objecttrager  nicht  nur  spontan  nach  einer  Seite 
krümmt,  sondern  auch  spontan  streckt  und  nach  der  anderen  Seite 
krümmt,  dass  es  also  auch  ohne  Reiz  dieselbe  periodische  Bewegimg 
ausfuhrt  wie  in  der  Blüthe.  Dem  Vortragenden  ist  es  bei  wiederholt 
darauf  gerichteten  Versuchen  nie  gelungen,  durch  Reiz  eine  Schleuder* 
bewegung  an  dem  herausgeschnittenen  Gynostemium  auszulösen:  War 
das  Gynostemium  gerade  ia  Ruhe,  so  blieben  Reine  oft  ohne  jeden 
Erfolg,  manchmal  begann  bald  nach  demselben  «ine  Bewegung.  Da 
jedoch  auch  spontan  Bewegungen  erfolgten,  so  beweist  dieser  Ausfall 
des  Versuches  Nichts.  Eine  gerade  bestehende  Bewegung  wurde  durch 
Reiz  nie  in  die  entgegengesetzte  übergeführt.  Manchmal  hatte  es 
den  Anschein,  als  wenn  die  Bewegung  in  Folge  des  Reizes  beschleu- 
nigt wurde,  da  jedoch  auch  die  spontane  Bewegung  nicht  mit  gleich- 
bleibender Geschwindigkeit  abläuft,    so   kann  man  auch,  auf  diesen 
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Anschein  keinen  Scbluss  gründen.  Offenbare  Insulte  brachten  aller- 
dings ein  ziemlich  schleuniges  und  sehr  ausgiebiges  Einkrümmen 
hervor,  jedoch  immer  in  der  der  normalen  Schleuderbewegung  ent- 
gegengesetzten Richtung  und  in  dem  so  eingekrümmten  Zustand  starb 
das  Organ  ab,  ohne  sich  wieder  zu  strecken. 

Der  mit  einfachen  Mitteln  erkennbare  Sachverhalt  bei  den  Be- 
wegungen des  Gynostemiums  von  Stylidium  adnatum  ist  also  zweifel- 
los folgender.  In  der  frisch  entfalteten  Blüthe  steht  das  Gynostemium 
meistens  aufrecht,  d.  h.  der  unmittelbar  über  dem  Austritt  des  Säul- 
chens aus  der  Blumenröhre  gelegene  gelenkige  Theil  ist  gestreckt, 
während  die  während  der  ganzen  Blüthezeit  ziemlich  constant  blei- 
bende Krümmung  des  unterhalb  der  Narbe  gelegenen  Theiles  schon 
besteht.  Wenn  die  Antheren  sich  zur  Oeffnung  anschicken,  was  unter 
abnormen  Bedingungen  vor  völliger  Entfaltung  der  Blumenblätter 
eintreten  kann,  so  beginnt  die  erste,  nicht  auf  Wachsthumsverhält- 
nisse  zu  beziehende  Krümmung  des  Organs.  Diese  Krümmnng  ge- 
schiebt in  dem  untersten  Theil  der  einerseits  roth  gefärbten  Partie 
des  Säulchens  und  findet  ausnahmslos  so  statt,  dass  die  roth  gefärbte 
Seite  convex  wird  und  der  Theil  der  grünen  Seite  unterhalb  der  con- 
stanten  Knickung  zur  Anlagerung  an  das  Polster  des  Labellums  ge- 
langt. Die  constante  Knickung  ist  so  gerichtet,  dass  durch  dieselbe 
die  Rückseite  der  Narbe  von  dem  Fruchtknoten  entfernt  gehalten 
wird,  in  dieser  Lage  kann  das  Gynostemium  längere  Zeit  verweilen, 
ehe  Schleuderbereitschaft  eintritt,  erst  öffnen  sich  die  Antheren,  dann 
entwickelt  sich  die  Schleuderbereitschaft  Hat  man  die  völlige  Ent- 
wicklung derselben  abgewartet  und  theilt  dann  der  Blüthe  auf  irgend 
eine  Art  eine  leichte  Erschütterung  mit,  so  tritt  eifae  plötzliche  Bewe- 
gung ein,  bei  der  die  mehr  als  einen  halben  Kreisbogen  beschreibenden 
Antheren  ihren  Pollen  weit  von  sich  schleudern.  Bei  dieser  Bewegung 
wird  der  unterste  Theil  der  roth  gefärbten  Seite  des  Säulchene  concav 
Die  Narbe,  welche  mit  den  seitlich  stehenden  vier  Antheren  in  der 
schleuderbereiten  Stellung  den  Himmel  ansah ,  kehrt  jetzt  ihre  Rück- 
seite demselben  zu.  Bei  dem  bald  darauf  sehr  allmählich  beginnen- 
den und  mit  zunehmender  Geschwindigkeit  erfolgenden  Rückgang 
streckt  sich  der  gekrümmt  gewesene  Theil  des  Säulchens  und  krümmt 
sich  dann  wieder  so,  dass  die  roth  gefärbte  Seite  convex  wird.  Die 
Geschwindigkeit  ist  in  ihrem  Maximum  nur  so  gross,  dass  die  Bewe- 
gung eben  direct  als  solche  wahrgenommen  werden  kann,  ohne  dass 
man  aus  dem  in  längerer  Zeit  erzielten  Effect  auf  dieselbe  zu  schliessen 
brauchte.  Sie  ist  eine  Grösse  von  ganz  anderer  Ordnung  als  die  Ge- 
schwindigkeit der  Schleuderbewegung,  aber  von  derselben  Drehung 
wie  die  Geschwindigkeit,  mit  der  die  Bewegung  in  der  Richtung  der 
Schleuderbewegung  erfolgt,  wenn  in  oben  besprochener  Weise  die 
Ansammlung  von  Spannkraft  verhindert  war.    Es  ist  die  Geschwin- 
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digkeit,  mit  der  sich  die  Armierung  der  Gewebespannung  in  dem 
einen  oder  anderen  Sinne  vollzieht.  Diese  allmähliche  periodische 
Aenderung  der  Gewebespannung  ist  das  Einsige,  was  von  Seiten  des 
Gynostemiums  selbst  der  normalen  Bewegungserscheinung  zu  Grande 
liegt.  Dass  dieso  Aenderung  der  Gewebespannung  nicht  auf  Wachs- 
thnmsvorgängen  beruht,  kann  man  schon  aus  dem  Reiflichen  Verlauf 
sehliessen,  noch  deutlicher  wird  dies  jedoch,  wenn  man  die  Krümmungs- 
amlerung  am  herausgeschnittenen  Organ  bei  nicht  zw  schwacher  Ver- 
grösserung  unter  dem  Mikroskop  beobachtet  (trocken  ohne  Deckglas). 
Dann  sieht  man  wie  die  Epidermiszellen  an  der  concav  werdenden 
Seite  papillös  vorgewölbt  werden,  während  sich  die  convex  werdende 
Seite  fast  vollkommen  glättet.  Die  Aendefung  der  Gewebespannung 
ist  aber  auch  kein  Reizpbaenomen,  denn  sie  ist  in  ihrer  Triode  und 
in  der  Form  ihres  Verlaufes  durch,  das  lieben  nicht  zerstörende, 
Einwirkungen  nicht  zu  beeinflussen. 

Die  dem  Gynostemram  von  fkylidinnt  adnatwm  ah  solchem  an 
und  für  sich  zukommende  Bewegung  ist  am  besten  mit  derjenige« 
der  Seitenblättchen  der  Hedysareen  zu  vergleichen.  Dieser  Verglerieh 
erscheint  um  so  zutreffenden  wenn  man  berücksichtigt,  dass  es  auch 
bei  letzteren  ntoht  selten  vorkommt,  dass  die  Bewegung  eines  Blätt- 
chens durch  irgend  ein  zufälliges  Hinderniss  zeitweise  gehemmt  pärd, 
sodass  es  zur  Ansammlung  von  Spannkraft  und  bei  Ueberwindung 
des  Hindernisses  zu  einer  plötzlichen  ausgiebigen  Bewegung  kommt. 
Der  Vortragende  hat  im  vorigen  Herbst  Gelegenheit  gehabt,  sehr 
kräftige  Exemplare  von  Desmodmm  gyrans  (L.)  DC.  im  botanischen 
Garten  äu  Kew  zu  beobachten  und  wiederholt  Fälle  der  geschilderten 
Art  zu  constatiren.  Was  nun  für  das  Blätteilen  von  Demioditm  dem 
Zufall  überlassen  und  ganz  unwesentlich  ist,  ist  für  das  Gynoste» 
ninm  bei  Styfidium  adnatvm>  durch  eine  besondere  Vorrichtung  an 
einem  anderen  Blüthentheil,  zu  hohem  Grade  der  Constanz  erhoben 
and  derart  zur  Norm  geworden,  dass  es  dem  Gynostemium  selbst 
eigentümlich  erscheinen  konnte.  Es  kann  dies  nicht  Wunder  nehmen, 
wenn  man  bedenkt,  wie  die  durch  die  vereinigte  Wirkung  des  La- 
bellum»  und  Gynostemiums  bedingte  Schleuderbewegung  eine  ganz 
andere  Rolle  im  Haushalte  der  Pflanze  spielen  muss,  als  die  ohne 
Mitwirkung  des  Labellums  allein  zu  Stande  kommende  sehr  allmäh- 
liche periodische  Bewegung,  welche  zu  dem  Verstäuben  des  Pollens 
nichts  beiträgt.  Die  Schleuderbewegung  des  Gynostemiums  hat  ge- 
wisse Analogieen  mit  dem  Emporschnellen  der  Staubfäden  bei  Pilea, 
Partetaria  und  anderen  Pflanzen,  auch  hier  handelt  es  sich  nicht  urt 
eine  eigentliche  Reizbewegung  wie  bei  den  Staubfäden  von  Herberts, 
Gentaurea  und  anderen,  bei  ihnen  ist  jedoch  die  Ansammlung  der 
Spannkraft  nicht  wie  bei  Stylidium  adnatum  durch  periodische  Aende- 
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rungen  der  Gewebespannung,   sondern  durch  Eigentümlichkeiten  de« 
Wachsthums'und  der  Evolution  bedingt. 

Man  kann  die  Bewegungserscheinung  an  der  Blüthe  von  Stylt- 
dtum  adnatum  als  eine  Reizbewegung,  die  Blüthe  selbst  als  reizbar 
bezeichnen,  muss  dann  aber  bedenken,  dass  das  Attribut  der  Reizbar- 
keit weder  dem  Gynostemium  noch  dem  LabellumJ  an  sich,  sondern, 
dem  aus  beiden  gebildeten  Apparat  zukommt.  Wir  haben  es  mit  einem 
reizbaren  Apparat  zu  thun,  ohne  dass  wahrscheinlich  reizbare 
Zellen  vorhanden  sind.  Der  Fall  von  Styltdtttm  adnatum  ist  gerade 
deshalb  von  ganz  besonderem  Interesse,  weil  bei  ihm  die  Ursache 
der  periodischen  und  der  Reizbewegung,  welche  bei  Mimom  pudioa  L. 
z.  B.  so  schwer  zu  trennen  ist,  weil  sie  wahrscheinlich  in  verschiedenen 
Eigenschaften  derselben  Zellen  liegt,  in  so  grob  wahrnehmbarer  Weise 
auseinander  gehalten  werden  kann.  Nach  der  Beschreibung  von 
Morren  ist  es  wahrscheinlich,  dass  sich  die  Verhaltnisse  bei  St.  gra- 
minifolium  mehr  denjenigen  bei  Mimosa  putüca  nähern  und  man  wird 
mit  einiger  Spannung  an  die  genauere  vergleichende  Untersuchung 
herantreten,  wenn  es  sich  herausstellen  sollte,  dass  bei  nahestehenden 
Arten  die  Reizbarkeit  einmal  an  die  Zelle  geknüpft,  das  anderemal 
in  einen  complicirten  Apparat  gelegt  sein  sollte.  Der  Director  des 
hieben  botanischen  Gartens,  Herr  Professor  Eich ler,  welcher  dem 
Vorträgenden  schon  jetzt  in  dankenswertester  Weise  die  im  Garten 
vorhandenen  Arten  von  StyUdwm  zur  Untersuchung  bereit  gestellt  hat, 
hofft  auch  St.  grammifolium}  welches  zur  Zeit  nicht  vorräthig  ist,  be- 
schaffen zu  können.  Auch  wird  es  sich  empfehlen,  die  vergleichende 
Untersuchung  womöglich  etwas  weiter  auszudehnen.  Vortragender  er- 
lAnert  in  dieser  Beziehung  nur  daran,  dass  nach  Rob.  Brown,  wie 
Kabsch  es  darstellt,1)  bei  Leeuwenhoekia*)  nur  das  Labellum  reizbar 
sein  und  die  Fähigkeit  besitzen  soll,  in  Folge  einer  mechanischen 
Berührung,  mittelst  eines  besonderen  löffeiförmigen  Organs  den  Ge- 
schlechtsapparat zu  erfassen,  welcher  Vorgang  vielleicht  in  einiger 
Beziehung  zu  dem  Haften  des  Gynostemiums  von  St.  adnahim  an  dem 
Polster  des  Labellums  stehen  könnte. :i) 

Der  Vortragende  hat  geglaubt,  das  Resultat  dieser  vergleichenden 


i)  L.  c.  p    345. 

5)  So  nach  dem  Namen  de»  grossen  Naturforschers,  dem  die  Pflanze  gewidmet 
ist,  richtig  geschrieben.  Roh.  Brown  schreibt  Jjevenhookia ,  was  mit  der  englischen 
Aussprache  zusammenhangen  mag. 

s)  Nach  der  dem  Vortragenden  zu  Geböte  stehenden  Originalstelle  von  R. 
Brown  scheint  das  Säule hen  allerdings  unbeweglich  zu  sein  und  das  Labellum  auf 
Beiz  sich  aufzurichten,  am  das  Gynostemium  zu  umfassen.  Rob.  Brown  sagt:  „In 
Levenhookia  enim  labellum,  in  flore  expanso  deflexum,  causa  irritnute  admota,  cum 
impetu  erigitur,  et  cochleariformi  sua  lamina  columnam  ereetam  immobilem  tegit" 
(Rob.  Brown.  Prodromus  florae  Nor.  Holl.  etc.  Edit.  II.  a  C.  G.  Nees  v  Esen- 
beck  III.  Bd.  S.  429  (673)). 
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Untersuchungen  nicht  airwarten,  sondern  seine  nun  schon  in  der 
zweiten  Blütheperiode  gesammelten  Erfahrungen  an  Styltdium  adnaium 
mittheilen  zu  sollen,  ehe  dies  abgeblüht  ist,  damit  andere  Beobachter 
noch  Gelegenheit  haben,  seine  Angaben  zu  revidiren.  Auch  seine 
Studien  über  den  histologischen  Bau  des  B<wegungsapparates  bei 
&.  adnatum  hält  der  Vortragende  noch  nicht  für  abgeschlossen  (na- 
mentlich wegen  des  Fehlens  der  vergleichenden  Gesichtspunkte),  nur 
soviel  glaubt  derselbe  schon  jetzt  mittheilen  zu  können: 

Bei  dem  Labelluni  liegen  die  Verhältnisse  sehr  einfach.  Es  ist 
ganz  analog  den  übrigen  Saumabschnitten  gebaut,  nur  dass  da,  wo 
sich  das  Polster  befindet,  die  (chlorophyllhaltigen)  Parenchymzellen 
in  zahlreicheren  Schichten  vorhanden  sind  und  dass  sein  Bündel  von 
Spiralgefössen  stärker  entwickelt  ist  Das  so  aus  zahlreichen  Pa- 
renchymzellschicbten  gebildete  Polster  ist  überzogen  von  einer  Lage 
eylindrischer,  vollsaftiger  Zellen  mit  deutlichem  Kern  und  klaren 
Inhalt,  welche  sich  polygonal  gegen  einander  abplatten,  paüisaden- 
förmig  senkrechter  Oberfläche  des  Polsters  gestreckt  und  zwar  in 
der  Mitte  des  Polsters  länger,  an  den  Rändern  desselben  kürzer  sind, 
doch  auch  hier  sich  deutlich  gegen  die  Epidermiszellen  des  übrigen 
Labellums  absetzen. 

Schwieriger  ist  die  Beurtheilung  des  Baues  des  Säulchens,  übe* 
welchen  Angaben  von  Morren  und  Kabsch  vorliegen.  Die  Beobach- 
tungen des  Vortragenden  stimmen  mit  denselben  nicht  in  allen  Stücken 
überein.  Das  Säulchen  stellt  einen  abgeplatteten  Gylinder  dar,  an 
dem  der  Vortragende  zwei  Ränder  und  zwei  Flächen  unterscheidet. 
Die  Flächen  bezeichnet  er  als  die  roth  gefärbte  und  die  ungefärbte, 
von  denen  letztere  dem  Labeüum  zugewandt  ist,  erstere  nach  4er 
entgegengesetzten  Seite  schaut.  Die  Färbung  erstreckt  sich  nicht  auf 
die  ganze  gefärbte  Seite,  sie  beginnt  mit  einem  nach  unten  concaven 
Halbkreis  etwas  über  der  Stelle,  an  der  das  Säulchen  die  Blumen- 
röhre verlässt  und  dehnt  sich,  nach  oben  diffus  verlaufend,  bis  zur 
eonstanten  Knickung  des  Säulchens  aus.  Sie  greift  namentlich  unten 
etwas  um  die  Ränder  herum  auf  die  ungefärbte  Seite  über.  Die 
Färbung  ist  bedingt  durch  einen  rothen,  in  dem  ZelUaft  der  Epider- 
miszellen  gelösten  Farbstoff,  ganz  ebenso  wie  wir  ihn  in  den  Epider- 
miszellen  der  gefärbten  Stellen  der  Blumenblätter  antreffen. 

Das  Säulchen  wird  durchzogen  von  zwei,  in  der  Nähe  der  Ränder 
verlaufenden  Gefässbündeln  mit  enggewundenen  Spiralgefässen.  Zwi- 
schen den  beiden  Bündeln  und  dieselben  allseitig  umgebend  erstreckt 
sich  durch  die  ganze  Länge  des  Säulchens  ein  Gewebe  aus  langge- 
streckten Zellen  mit  dicken,  stark  glänzenden  Wandungen  und  engem 
Lumen  (Kollenchym),  in  dem  wohl  auch  der  Griffelcanal  verläuft 
An  den  Rändern  liegen  diesen  Zellen  die  Epidermiszellen  unmittelbar 
an,  an  den  Flächen  liegen  zwischen  Epidermis  und  Kollenchym  meh- 
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rere  Schiebten  ParenchymzeUen.  Der  gelenkige  Theil  unterscheidet 
sich  von  dem  übrigen  dadurch,  dass  in  ihm  die  Epidermiszellen 
kürzer  und  dünnwandiger  sind.  In  Form  yon  Papillen  vorgewölbt 
sind  dieselben  mir,  wenn  die  betreffende  Seite  bei  der  Krümmung 
concav  ist,  oder  wenn  wasserentziehende  Mittel  eingewirkt  haben.  In 
letzterem  Falle  hebt  sich  der  gelenkige  Theil  scharf  gegen  den  übrigen 
ab,  indem  der  gelenkige  eingesunken,  runzlig  nnd  papillös,  der  andere 
ganz  glatt  erscheint.  Die  Stelle  des  Säulchens,  mit  welcher  dasselbe 
sieh  dem  Polster  des  Labellums  anlagert,  scheint  durch  keine  beson- 
deren Eigenschaften  der  Epidermis  ausgezeichnet  zu  sein.  Ein  zweiter 
Unterschied  zwischen  dem  gelenkigen  und  dem  übrigen  Theil  des  Säul- 
chens besteht  in  dem  Inhalt  der  ParenchymzeUen.  Während  dieser  in 
dem  ganzen  übrigen  Säulchen  mit  wenig  Ausnahmen  sich  klar  dar- 
stellt und  nur  spärliche  Chlorophyll  körner  zeigt,  sind  die  Parenchym- 
zeUen und  auch  die  peripherischen  Kollenchymzellen  an  dem  gelenkigen 
Theil  so  dicht  mit  Stärkekörnern  erfüllt,  dass  diese  die  Structur  zu- 
nächst fast  völlig  verdecken.  Ausser  den  Stärkekörnern  nehmen  auch 
anscheinend  solche  Körner  au  der  Erfüllung  der  Zellen  Theil,  welche 
sieh  mit  Jod  nicht  blau,  sondern  braun  färben  und  daher  wohl  ei- 
weissartiger  Natur  sein  dürften.  Die  centralen  Collenchymzellen  sind 
immer  von  körnigem  Inhalt  frei,  so  dass  die  beiderseitigen  dunkelen 
Massen  stets  durch  ein  helles  Band  getrennt  erscheinen.  Auf  genaue- 
res Detail  glaubt  der  Vortragende  noch  nicht  eingehen  zu  sollen. 

Derselbe  erkennt  mit  besonderer  Freude  die  schätzenswerthe  Hülfe 
an,  welche  ihm  von  Seiten!  seines  Freundes,  Herrn  P.  Magnus  zu 
Theil  geworden  ist,  und  welche  sich  hauptsächlich  auf  die  Unter^ 
Stützung  bei  Beurtheilung  der  morphologischen  Verhältnisse  und  auf 
Beschaffung  der  Litteratur  erstreckt  hat.  Diesem  sowie  allen  vorge- 
nannten Herren  spricht  der  Vortragende  seinen  wärmsten  Dank  aus. 

Herr  L.  Wlttmaek  legte  Rosenblätter  von  Herrn  Kunst-  und 
Handelsgärtner  Drawiel  in  Lichtenberg  bei  Berlin  vor,  die  mit 
Pbrono$pora  sparsa  Berkeley  befallen   waren. 

Vortragender  fand  diesen  Pilz,  der  früher  in  Deutschland  nicht 
beobachtet  zu  sein  scheint,  zuerst  im  Jahre  1877  in  den  Gewächs-* 
häusern  des  Herrn  Drawiel  an  Topfroöen.1)  Sorgsames  Entfernen 
der  Blätter  hatte  in  dem  Jahre  1878  die  Krankheit  nicht  aufkommen 
lassen,  bis  im  Frühjahr  1879  sie  abermals  und  zwar  mit  grosser  Heftig- 
keit aufs  Nene  erschien.  Wahrscheinlich  ist  der  Pilz  mit  aus  Frank- 
reich bezogenen  Rosen  wieder  importirt  worden. 

Sodann  theilt  Derselbe  mit,  dass  er  durch  Güte  des  Herrn  Dr. 
Carl  van  Nooten  in  Buitenzorg  auf  Java  eingetrockneten  Milchsaft 

l)  Siehe  die  nfthere  Beschreibung  in  Sitzungsber.  d.  Gesellach.  naturf.  Freund* 
1Ö77  6.  183. 
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tob  Curiea  Papaya  L.1)  erhalten  habe,  und  das»  die  mit  diesem  an- 
gestellten vorläufigen  Versuche  ergeben  hätten,  dass  die  Wirkung  des 
Saftes  auf  Fleisch  und  Milch  durch  das  Trocknen ,  wenngleich  etwas 
abgeschwächt,  doch  durchaus  nicht  aufgehoben  wird.  Während  bei 
frischem  Saft  eine  Temparatur  von  66°  G  genügt,  um  Fleisch  zum  Zer- 
fallen su  bringen,  musste  jetzt  bis  auf  80—90°  erhitzt  werden,  und  die 
Gerinnung  der  Milch  trat,  anstatt  bei  85°  G  (der  eigentlichen  Lab» 
•  temperatur),  erst  bei  56*,  und  bei  schwächerem  Zusatz  (10  mg  Saft 
aif  100  cbc  Milch,  also  1 :  10000),  erst  bei  74°  C,  in  einem  zweiten 
Fall  erst  bei  80°  C,  in  einem  dritten  sogar  erst  bei  88°  C.  ein.  Mit 
der  Höhe  der  Temperatur  nimmt  aber  andererseits  die  Gerinnungsdauer 
ab,  bei  88°  G  erfolgte  das  Gerinnen  schon  in  6  Minuten.  Es  ist  also 
der  Saft  selbst  in  getrocknetem  Zustande  viel  wirksamer  als  Lab, 
welches  bei  dem  Verhältnis  von  1  Theil  flössigem  Lab  zu  10000  Their 
ies  Milch  gewöhnlich  erst  in  40  Minuten  die  Milch  zum  Gerinnen  bringt. 

Weitere  Versuche  bleiben  vorbehalten,  doch  sei  hier  gleich  er- 
wähnt, dass  ein  Mal  bei  Fleisch  die  Wirkung  gänzlich  ausblieb. 

Endlich  sprach  Derselbe  ober  Brownea  grandiceps  Jacq.  und 
legte  die  schöne  Abbildung  derselben  aus  Flore  des  serres  V  Taf.  581 
und  582  vor.  Letztere  Abbildung  ist  übrigens  nur  eine  Wiedergabe 
der  im  Bot.  Register  1841  Taf.  30  erschienenen.  Die  Gattung  Brov^nea 
gebort  zur  Familie  der  Gaesalpiniaceae,  Tribus  Amherstüae,  und  wurde 
von  Jacquin  zu  Ehren  Patrick  Browne 's,  der  im  Jahre  1756  die 
Civil  and  natural  history  of  Jamaica  herausgab  und  in  dieser  mit  zu« 
erat  das  Liane'sche  System  auf  ausländische  Floren  anwendete,  be- 
nannt.2) Die  zu  ihr  gehörenden  ca.  8  Arten  bilden,  niedrige,  fast 
strauchartige  Bäume  mit  paarig  gefiederten  Blättern  im  tropischen 
Amerika.  Nur  selten  sieht  man  sie  in  unsern  Gewächshäusern  blähen, 
and  war  Vortragender  daher  ungemein  erfreut,  auf  der  Ausstellung 
des  Gartenbauvereins  für  Hamburg,  Altona  und  Umgegend  vom  10.  bis 
11  April  einen  riesigen,  ca.  16  cm  Durchmesser  haltenden  Blüthen* 
köpf  der  Brownea  grandiceps  in  der  reichen  vom  Hamburger  Bo- 
tanischen Garten  ausgestellten  Sammlung  zu  sehen.  Auf  den 
ersten  Blick  gleicht  der  Blüthenstand  dem  einer  mächtigen  Georgine, 
während  er  durch  seine  Farbe  wieder  an  die  Rose  erinnert;  erst  eine 
genauere  Betrachtung  der  Einzelblüthen  lehrt  die  Pflanze  als  Gaesal- 
piniacee  erkennen.  Der  Baum  selbst,  den  Ref.  nachher  auch  im  Bo- 
tanischen Garten  zu  Hamburg  sah,  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass 
die  Zweige  ganz  schlaff  herabhängen,  ja  wie  verwelkt  aussehen.   Erst 


*)  Siebe  den  ausführlichen  Bericht  ülper  Carica  Papaya  in  Sitzber.  tl.  Gesellscb. 
natorf.  Freunde  187S  S.  40,  und  mit  Nachtrag  in  Sitzber.  d.  Botan.  Vereins  d.  Prov. 
Brandenburg  XX.  (1878)  S.  7. 

*)  Browne  war  auch  einer  der  ersten,  welcher  die  Wirkung  des  Carica  Papaya- 
Saftes  beschrieb.    Siehe  diese  Berichte  XX.  S.  16. 
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zur  Blüthezeit  richten  sie  sieh  auf,  wie  die  Herren  Obergärtner  Holtz 
und  Donat  freundlichst  mhtheilten. 

Lindley  bemerkt  im  Bot.  Reg.  1.  c.  (daraus  in  Flore  des  serres 
1.  c),  dass  der  herrliche  Blüthenkopf,  an  dem  sich  alltäglich  (von 
aussen  nach  innen)  ein  neuer  Kreis  von  Blüthen  öffnet ,  von  einem 
Büschel  Blätter  eingeschlossen  sei,  welche  sich  jeden  Abend  ausein- 
anderbögen, um  die  Blüthen  dem  Thau  der  Nacht  zuganglich  zu  machen, 
während  sie  am  nächsten  Morgen  sich  wieder  zusammenneigen,  um  < 
die  Blüthe  vor  den  direkten  Sonnenstrahlen  zu  schützen.  —  Eine  spe- 
cielle  Anfrage  ob  dieser  merkwürdigen  Erzählung  bei  Herrn  Donat 
ergab  aber,  dass  dem  nicht  so  ist.    Herr  Donat  schreibt  u.  a. 

»Die  Blüthenäste  der  mehr  Strauch-  als  baumartigen  Pflanze 
bringen  an  der  Spitze,  nach  vollendeter  Reife  des  Holzes  resp.  des 
Blättertriebes  —  also  nach  Jahr  und  Tag  —  je  eine  Blüthe  hervor, 
und  ist  allerdings  diese  Blüthe  von  einem  Blätterbüsehel ,  aus  etwa 
4—5  grösseren,  gefiederten  Blättern  umgeben,  dass  diese  aber  die  an- 
gegebenen Bewegungen  machen  ist  in  Hamburg  nicht  bemerkt  wor- 
den.« — 

Der  Bau  der  einzelne^  Blüthen  zeigt  im  Allgemeinen  den  Cha- 
rakter der  Amkeratieae,  namentlich  das  gestielte  Ovarium,  welches  mit 
seinem  Stiel  an  die"Rückwand  des  röhrenförmigen  Receptaculums  an- 
gewachsen und  dadurch  selbst  bis  fast  zur  Insertion  der  Staubge- 
fftsse  hinaufgerückt  ist.  Auf  diese  Weise  erhält  das  Receptaculum, 
wie  Eichler  (Blüthendiagramme  IL  518,  Fig.  222  C— E)  treffend  es 
bezeichnet,  die  Gestalt  einer  auf  der  Vorderseite  der  Blüthe  herab- 
laufenden Tasche,  was  auch  bei  vielen  Chrysobalaneae  vorkommt  (vergl. 
u.  a.  Eichler  1.  Cw  511,  513  und  Fig.  E— G).  Im  Uebrigen  hat  jede 
Blüthe  ein  ziemlich  grosses  blumenblattartiges  Deckblatt,  zwei  grosse 
zu  einer  Scheide  verwachsene  grau  behaarte  Vorblätter,  welche  den 
Kelch  umschliessen,  einen  röhrig-glockenförmigen,  blumenkronenartigen 
Kelch  mit  4  Abschnitten  und  5  grosse,  lang  genagelte  Kronenbl&tter, 
von  denen  das  oberste  etwas  breiter  ist.  Die  Staubfädenzahl  geben 
die  Autoren  z.  B.  Bentham  &  Hooker,  Genera  plant.  I.  2  p.  577  auf 
10 — 15  an;  in  den  untersuchten  Blüthen  fanden  sich  stets  15.  Diese 
sind  in  einen  Kreis  gestellt  und  bis  etwa  VG  ihrer  Länge  mit  einander 
verwachsen. 

Beachtenswerth  ist  die  Deckung  der  Kelchabschitte  im 
Gegensatz  zu  Amheratia  selbst  (siehe  letztere  in  Eich ler,  Blüthen- 
diagramme S.  519  Fig.  222  C).  Während  bei  dieser  letzteren  die  bei- 
den hinteren  Sepala  zu  einem  zweispitzigen  verwachsen  sind ,  das 
sammt  dem  vorderen  (in  der  Mediane  liegenden  ersten)  die  mittleren 
beiderseits  deckt,  zeigt  sich  bei  ßrownea  eine  ganz  normale  V5- Stel- 
lung, so  dass  das  eine  der  beiden  hinteren  (ebenfalls  zu  einem  einzi- 
gen verwachsenen)  Sepala  (das  fünfte)  von  einem  der  beiden  mittleren 
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(dem  dritten)  gedeckt  wird,  ßroumea  *eiht  sich  insofern  wieder  dem 
allgemeinen  Typus  der  Sepala-Deckung  bei  den  Caesalpiniaceae  an. 

Nur  ganz  ausnahmsweise  findet  sich  bei  ihr  eine  Deckung  wie 
bei  Amherstia,  und  darf  man  solche  Fälle  gewiss  als  Metatopie,  als 
Abweichung  von  der  genetischen  Grundspirale,  ansehen.  Auch  die 
Deckung  bei  Amherstia  kann  nunmehr  wohl  mit  Sicherheit  auf  blosse 
Metatopie  swischen  Sepaium  5  und  3,  die  auch  Eich ler  (1.  c.  519 
Anmerkung)  nicht  für  unwahrscheinlich  hält,  zurückgeführt  werden. 

Die  Blumenkrone  zeigt  bei  beiden  die  normale  aufsteigende 
Deckung  der  Caemlpiniaceae -B\\itbz,  im  Gegensatz  zur  absteigenden 
der  Papäionaceae. 

Herr  P.  Ascherson  besprach  eine  Anzahl  neu  erschienener,  von 
ihm  vorgelegter  Schriften.  E.  Boissier,  Flora  Orientalis  Vol  IV. 
Fase.  IL  Genevae  et  Basileae  1879  (das  erste  Heft  dieses  Bandes 
[p.  1—280]  war  bereits  1875  ausgegeben).  Mit  diesem  Bande  sind 
die  Dikotylen  zum  Abschluss  gelangt,  und? da? Verf.  rastlos  an  dem 
Doch  übrigen  V.  Bande,  der  die  Monokotylen,  Gymnospermen  und  Ge- 
fass-Kryptogamen  enthalten  wird,  weiter  arbeitet,  so  ist  begründete 
Aassieht  vorbanden,  dass  dies^wahrhaft  monumentale  Werk  in  einigen 
Jahren  vollendet  vorliegt;  unstreitig  eins  der  bedeutendsten  floristi- 
schen  Werke  aller  Zeiten.  Carl  Fisch* und  Ernst  H.  L.  Krause, 
Flora  von*  Rostock  und  Umgegend.  Rostock  1879.  Ein  sehr  sorg- 
fältig und  kritisch  gearbeitetes  Standorts- Verzeichnis«,  welches  theils 
aaf  den  Jahre  hindurch  fortgesetzten  Forschungen  der  Verfasser,  theils 
auf  Mittheilung  unseres  hochverehrten  Ehrenmitgliedes  Prof.  Roeper 
oad  anderer  kritischer^  Botaniker  beruht.  Um  das  Büchlein  für  die 
dortigen  Schulen  nutabarfzu  machen,  sind  kurze  Diagnosen  beigefügt 
F.  Buchenau,  Bemerkungen  über  die  Formen  von  Öardamine  hirsuta 
U  (von  welcher  Verl,  nach  dem  Vorgange  von  Koch  u.  A.,  G.  silva- 
Aa  Lk.  nicht  als  Art  trennen  will).  W.  E.  Focke,  Spätes  Absterben 
einer  vom  Blitze  getroffenen  Eiche  (erst  32  Jflhre  nach  dem  Blitz- 
schlage). (S.A.  Abh.  des  naturw.  Vereins  Bremen  Bd.  VI.)  0.  Pen- 
zig,  II  Monte  Generoso.  Schizzo  di  geografia  botanica.  (S.A.  Nuovo 
Giern.  Bot.  ItaL  1879  No.  2.)  Vegetatiopsschilderufig  und  Pttauzeu- 
verzeichniss  dieser  berühmten,  an  der  Grenze  des  Caoton  Tessin  und 
der  Lombardei  zwischen  Corner  und  Luganer  See  gelegenen  Alpe. 
&.  Caspary,  Hvilken  utbredning  hafva  Nymphaeaceerna  i  Skandina- 
vien. (Botaniska  Notiser  1&70  Mo.  3,)  Vollständige  Darstellung  der 
skandinavischen  Nymphaeaceen^Formen  und  ihrer  geographischen  Ver- 
breitung. V.  y.  Janka,  Zur  Banater  Flora  (S.A.  Termesz.  Füzetek 
III.  1877).  Verf.  hatte  1867  Vesicaria  microcarpa  Vis,  bei  Svünca  im 
Banat  entdeckt  und  mit  Alytsum  edentulum  W.K.  identiticirt.  Diese 
Identifikation  nimmt  Verf.  jetzt  zurück  (wogegen  er  die  Kitaibel- 

8iU.-Ber.  des  Bot  Vereins  f.  Br&ndenb.    XXL  (7) 
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sehe  Art  für  nicht  verschieden  von  A.  petraeum^Ari.  hält),  hält  aber 
die  Richtigkeit  seiner  Bestimmung  gegen  V.  v.  Bor b äs  und  Simko- 
vics  aufrecht.  E.  Hackel,  Agrostologische  Mittheilungen  (S.A.  Flora 
1879  No.  9—11).  1.  AnthoxarUhum  amarum  Brot  (Identisch  mit  -4. 
odoratum  L.,  wogegen  A,  odoratnm  Brot.  =  A.  Puelti  Lee.  et  Lara.) 
2.  Ueber  die  Gattung  Triniusa  Steud.  T.  DaiUhvniae  (Trin.)  Steud.  weist 
Verf.  als  eine  3-  (mitunter  5-)  grannige  Varietät  des  Bromus  macro- 
staohys  Desf.  nach;  T.  fiavescens  (Tausch)  Steud.  vermutblich  =  Ä 
faaciculatus  Presl.  3.  Ueber  Aehrohen-Dimorphismus  bei  Phalarü- Arten. 
Findet  sich  ausser  dem  bekannten  Falle  der  P.  paradoxa  L.  (dessen 
Modalitäten  eingehend  besprochen  worden)  auch  bei  P.  bttlbosa  Cav. 
(P.  coerulescens  Desf.).  Die  sterilen  Aehrchen  dienen  gleichsam  als 
Flugapparat  für  das  fertile,  mit  dem  zusammenhängend  stets  6  sterile 
abfallen.  R.  Schomburgk,  Report  on  the  Progress  and  Gondition 
of  the  Botanic  Garden  and  Government  Plantations  during  de  Year 

1878.  Adelaide  1879.    Otto  Wigand  in  Zeitz,  Verzeichniss  der  Pro- 
jections-Photogramme  aus  dem  Gesammtgebiete  der  Botanik.     Febr. 

1879.  Verzeichniss  der  Glas-Photographieen  zur  Protection  mittelst 
des  Skioptikon  (vergl.  Sitzungsber.  1879  S.  77). 

Ferner  legte  Herr  P.  Ascherson  ein  Mühe  wies  Exemplar  von 
Colchicum  auotunmak  L.  vor,  welches  ihm  unser  Mitglied  Herr  E.  Ule 
aus  Koburg  am  30.  April  d.  J.  frisch  übersandt  hatte.  Die  Blume 
ist  nicht  kleiner  als  die  normalen  Herbstblüthen ;  die  Laubblätter  sind 
bereits  in  der  Entfaltung  begriffen. 

Ausserdem  legte  Herr  P.  Ascherson  ein  Exemplar  von  Hippo* 
crepis  comosa  L.  von  Potsdam  vor,  welches  ihm  unser  Mitglied  Herr 
Gallasch  kürzlich  übersendet  hatte,  der  diese  Pflanze  1878  in  eini- 
gen kräftigen  Stöcken  auf  Rasenplätzen  beim  Orangerie-Palais  aufge- 
funden hat.  Bisher  war  dem  Vortr.  diese  in  Mittel-  und  Süd-Europa 
weit  verbreitete,  schon  in  Thüringen  häufige  Leguminose  noch  nicht 
als  verschleppt  bekannt;  indess  ist  sie  neuerdings  (vergl.  Sitzungsber. 
1879  S.  76)  in  Dänemark  mit  Grassamen  eingeschleppt  worden,  und 
fällt  durch  diese  beiden  Beobachtungen  auch  auf  das  Vorkommen  der 
Pflanze  in  Schlesien  (vergl.  Sitzungsber.  1878  S.  67)  ein  Streiflicht, 
welches  den  Ansprüchen  dieser  Art  auf  das  lndigenat  in  Schlesien 
nicht  günstig  ist. 

Endlich  legte  Herr  P.  Ascherson  eine  Sammlung  von  Pflan- 
zen der  Reisfelder  bei  Pavia  vor,  die  Herr  Dr.  0.  Penzig  da^ 
selbst  im  Sommer  1878  gemacht  und  ihm  kürzlich  zugesendet  hatte. 
Die  Einführung  dieser  Getreideart  m  Ober-Italien  hat  erst  im  Mittel- 
alter stattgefunden,  nachdem  sie  zwar  durch  die  Araber  nach  Aegyp- 
ten  (und  ohne  Zweifel  auch  nach  Spanien)  verpflanzt  worden  war.  Bei 
einer  Gulturpflanze  von  so  später  Einbürgerung  bieten  sich  verhält- 
nissmässig  günstige  Chancen  für  die  Ermittelung  derjenigen  Begleit- 
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pflanzen  (Unkräuter)  dar,  welche  durch  diese  Cultur  aus  der  Heimath 
der  betroffenen  Art  (in  diesem  Falle  Ostindien)  eingeführt  worden 
sind;  freilich  wird  die  Zahl  derselben  durch  die  Standörtlvchkeit  sehr 
eingeschränkt,  indem  der  Boden  für  den  Reisbau  in  künstliche  (der 
Gesundheit  der  Bewohner  äusserst  gefährliche!)  Sümpfe  verwandelt 
werden  muss.  Diejenigen  Arten,  welche  in  Aegypten  and  Ober-Italien 
nur  auf  Reisfeldern  oder  in  deren  Nähe  beobachtet  wurden ,  sind  im 
nachfolgenden  Verzeichniss  mit  f  bezeichnet.  Die  grosse  Mehrzahl, 
welche  in  Italien  auch  ausserhalb  der  Reinkulturen  wachsen,  zerfallt 
u  weit  (mindestens  durch  Mittel*  und  Süd-,  z.  TU.  auch  noch  Mord- 
Europa)  verbreitete  Wasaer-  und  Sumpfpflanzen,  und  in  solche,  deren 
Verbreitung  (wenngleich  oft  in  aequatorialer  Richtung  sehr  ausgedehnt) 
in  Europa  sich  auf  das  Gebiet  südlich  der  Pyrenäen,  Alpen  und  Kar- 
paten (z.  Th.  auch  noch  Süd-Russland)  beschränkt  (letztere  mit  *  be- 
zeichnet). 

Verzeichniss  von  Reisfelder-Pflanzen  aus  der  Gegend 

von  Pavia. 

Nasturtium  amphibium  (L.)  R.Br. 

Qypsophüa  muralis  L.  Sehr  grosse  Exemplare,  auf  dem  wassertrie- 
feuden  Schlamm  der  kleinen  Dämme,  welche  die  Felder  durch- 
liefen. (In  Mittel-Europa  wohl  mitunter  auf  feuchtem,  doch 
ftie  auf  nassem  Boden.) 

Elatine  hexandra  (Lapierre)  DC. 

Lotus  cornicufotote  L. 

IsnarcU'a  palustris  L.  .        . 

Osäüriche  venta  iL 

Qtfoifi  paluatrt  L. 

*&**»**  mßexit  (Kluk)  CKoch  (  -  &  austräte  Rchk) 

8emdo  trratiaw  Bertol.     » 

Vmtaut ea  nigvesvms  Will(L 

Pyxidatria*  ptocumbe**  (Krock.)  Aschs.  et  Kanitz  (Catalogus  cormoph. 
et  aathophyt.  Serbiae  ete.  1877  p.  60  na  1636).  Wie  Maximo- 
wicz  neuerdings  (Diagn.  pl.  Japon.  Dec.  XIX.;  vgl.  Sitzmogsber. 
des  Bot  Vereins  Brandenb.  1875  S.  37)  nachgewiesen  hat,  ist 
unsere  europäische  Lindernia .  Pyxidaria  All.  nieht  als  Art  von 
der  in  Ostasien  verbreiteten  Vandellia  erecta  Benth,  zu  trennen, 
weshalb  M.  den  älteren  Gattungsnamen  Vamdettia  voranstellt. 
Noch  älter  ist  indess  der  Marne  Pyxidaria  Lindern  (Toufnefortius 
'  abatfcus  p.  152  1728) >  welcher  nunÄiehr  in  seine  Rechte  zu  tre- 
ten hat,  wobei  dar  ätaftte  unserer  Art  unzweifelhaft  :angehörige 
SpecitsAame  (Anatfaüaidea  procuatbens  Krock.  Fl.  Sil.  II.  p.  398 
1790)  zur  Geltung  kommen  muss. 

Polygonum  minus  Huds. 

(7*) 
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Poiamogeton  perfdiatua  L. 

P.  pusülus  L.  var.  ?  tenuüsünus  M.  et  Koch.  Wegen  Mangel  reifer 
Früchte  ist  diese  kritische  Form  nicht  sicher  bestimmbar. 

Najas  minor  All. 

fN.  grammea  Del.  (Gcmlinia  alaganensis  Poil.) 

Juncus  effusu*  L. 

J.  lamprocarpus  Ehrh. 

Üyperus  flavescens  L.  Sehr  zahlreich  und  in  der  Grösse  mannichfach 
abändernd.  Bemerkenswerth  ist  eine  eigentümlich  schmächtige 
Form  dieser  Art,  welche  ganz  analog  auch  von  FwAri^lü  annua 
(All.)  R.  et  Seh.  und  Pamcum  Orus  galli  L.  vorliegt,  mit  zwar 
verhältnissmässig  hohem,  aber  sehr  dünnem  Stengel  and  arm- 
ährigem  Blüthenstande.  Vermuthlich  sind  diese  Formen  an  dem- 
selben Standorte  (etwa  zwischen,  hohem  Grase?)  gesammelt 
worden. 

*C.  Mvnti  L.  fil. 

fö.  difformis  L. 

0.  longns  L. 

*<7.  glomeratus  L. 

Sdrpu8  paluster  L. 

8.  mucronatua  L.  Diese  Art  ist,  wie  Cyperus  longus  L.,  diesseit  der 
Alpen  nur  an  so  vereinzelten  Punkten  bekannt  (z.  B.  in  Nord- 
und  Mittel-Deutschland  bei  Bernburg  und  bei  Radzionz  mweit 
Trachenberg),  dass  der  Gedanke  an  eine  verhältnismässig  späte 
Einwanderung  (etwa  durch  Wasservögel  ?)  nahe  Hegt 

8.  lacustns  L.    Ungewöhnlich  schmächtige  Form.   i 

8.  triqueter  L.  Es  war  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  gebräuchlich 
geworden,  diese  Art  nach  dem  Vorgange  der  Flore  de  France 
als  S.  Pdliehü  Godr.  etGren.  zu  bezeichnen  und  die  Linne'sehe 
Art  in  8.  litoralü  Schrad.  zu  suchen.  Bentham  hat  indes» 
neuerdings  (Flora  Australiensis  VII.  p.  834)  nach  dem  Befunde 
des  Li  nne 'sehen  Herbars  nachgewiesen,  dass  die  von  Koch  und 
anderen  älteren  Floristen  vertretene  Ansicht  die  besser  begrün- 
dete ist. 

8.  maritim**  L. 

*Fimbri8tyli8  annua  (All.)  R.  et  Seh. 

Oarex  muricata  L. 

0.  acutiformis  Ehrh» 

0.  hirta  L. 

Oryza  dandesüna  (Web.)  A.Br.  Die  von  G.  F.  W.  Meyer  (Flora  Ha- 
noverana  exe.  S.  621)  ausgesprochene  Ansicht,  dass  diese  auf 
den  Reisfeldern  Ober-Italiens  allerdings  sehr  häufige  Art  von  dort 
nach  Mittel-Europa  eingeschleppt  sei,  bedarf  wohl  keiner  aus- 
führlichen Widerlegung. 
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Pamcwn  lineare  Krock.  Von  dieser  bei  uns  meist  ziemlich  trockene 
Sandfelder  bewohnenden  Art  ist  das  Vorkommen  auf  den  Reis- 
feldern ebenso  auffallend  wie  das  der  Qypsophila  muralis  L.  Die 
Exemplare  erreichen  eine  Höhe  von  etwa  0,3  m,  haben  indess  oft 
nur  2  Aehren. 

P.  Grus  gaUi  L.  Auch  in  Unter- Aegypten  und  den  Oasen  ein  cha- 
rakteristisches Unkraut  der  Reisfelder,  nach  Dr.  Schwein furth 
bei  Damiette  arabisch  Di  neb,  d.  h.  Schwänzchen  genannt,  ein 
Name,  der  für  eine  andere  Graminee  (Dinaeba  rebroflexa  (L.)  Pan- 
zer) in  die  botanische  Nomenclatur  übergegangen  ist.) 

Alopecurus  fufous  Sm. 

Agrostü  alba  L.  Halme  fast  1,5  m  hoch,  an  den  meisten  Knoten  mit 
eigentümlichen  vielfach  verzweigten  aber  kurzgliederigen  Laub- 
sprossen versehen,  welche  an  dem  Knoten  einen  dichten  Rasen 
bilden.  Wächst  in  dieser  Form  massenhaft  in  den  Sümpfen  längs 
der  Bahnlinie  Pavia-Voghera,  am  rechten  Ufer  des  Ticino,  in  ganz 
ausserordentlich  feuchter  Luft. 

Poa  palustris  L. 

Olyceria  faäans  (L.)  R.Br. 

Bquüefam  p<du$tre  L. 

£  rctmosisrimtun  Dtsf. 

Herr  8.  Schwendener  referirt  über  »das  Pflanzenleben  der 
Seh  weis*  von  H.  Christ.  Der  Verfasser,  einer  der  besten  Kenner 
der  schweizerischen  Flora,  hat  in  diesem  Werke  die  Ergebnisse  viel- 
jähriger Studien  zu  einem  Gesammtbilde  vereinigt,  das  sowohl  durch 
<fie  Correetheit  der  Zeichnung  als  durch  den  poetischen  Reiz  der  Dar- 
stellung in  der  einschlägigen  Literatur  eine  hervorragende  Stellung 
einnimmt.  Nach  beiden  Richtungen  möchte  dasselbe  dem  in  weitesten 
Kreisen  bekannten  »Thierleben  der  Alpenwelt"  von  Fr.  v.  Tschudi 
an  die  Seite  zu  stellen  sein.  Wenn  vielleicht  das  letztere  durch  die 
Machen  Schilderungen  des  Lebens  und  Treibens  der  Thiere  und  die 
sahireichen  Waidmannsgeschichten,  welche  der  Verfasser  eingestreut 
bat,  manche  Leser  noch  stärker  zu  fesseln  vermag,  so  bietet  dafür 
das  Buch  unseres  Autors  einen  tiefern  Einblick  in  die  Beziehungen 
des  Pflanzenlebens  zu  Klima  und  Unterlage,  sowie  in  den  ursprüngli- 
chen Zusammenhang  getrennter  Verbreitungsgebiete. 

Die  Gliederung  des  Stoffes  ist  nach  Regionen  durchgeführt,  wobei 
der  Verfasser  vier  Hauptabstufongen  unterscheidet,  nämlich  1)  untere 
Region,  2)  Region  des  Laubwaldes,  3)  Region  des  Nadelwaldes,  4)  Al- 
penregion, von  denen  sodann  jede  nach  Bedürfniss  iti  weitere  Stufen 
oder  horizontal  geschiedene  Gebiete  zerlegt  wird.  Es  liegt  nun  nicht 
in  der  Absicht  des  Referenten,  über  Alles  Bericht  zu  erstatten,  was 
der  Verfasser  zur  Charakteristik  dieser  so  verschiedenartigen  Gebiete 
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zusammengestellt  hat.  Das  wurde  auch  viel  zu  weit  führen.  Aber  es 
mag  doch  gestattet  sein,  von  irgend  einer  ausgewählte«  Partie  des 
Originals  eine  flüchtige  Skizze  zu  entwerfen,  theils  um  einzelne  der 
interessanteren  Thatsachen  hervorzuheben,  theils  um  die  Darstellungs- 
weise des  Autors  einigermassen  zu  veranschaulichen, 

Als  Beispiel  mag  die  Schilderung  der  italienischen  Schweiz  dienen, 
speciell  der  Gegend  um  Locarno  am  Lago  Maggiore*  Hier  greift  nämlich 
die  Me4iterranflora  in  diejenige  des  gemässigten  Europa  ein  und  be- 
dingt eine  merkwürdige  Mischung  der  Vegetationsforipen.  Auf  den 
ersten  Blick  könnte  das  naturgemäss  erscheinen ,  da  ja  die  Schweiz 
hier  unmittelbar  an  Italien  grenzt.  Allein  man.flarf  nicht  vergessen, 
dass  die  iomhardisch-piemontesische  Ebene  noch  dem  Charakter  ihrer 
Vegetation  nach  fast  ganz  dem  mitteleuropäischen  FAocengebiete  an- 
gehört. Wir  treffen  hier  noch  die  nämlichen  Ulmen,  Weiden,  Pappeln, 
Eschen,  die  nämlichen  deutschen  Eichen  imd  Gebüsche  mit  abfallen- 
dem Laub,  die  unsere  Wälder  bilden.  Der  Oelbaum  gedeiht,  noch 
nicht.  Erst  südlich  von  Faenza  und  im  Westen  jenseits  4es  Appcn- 
nin,  an  der  ligurischen  Riviera,  beginnt  die  Mittelmeerftora*  Die  See- 
zone der  italienischen  Schweiz  ist  also  nicht  etjwa  ein  vorbringender 
Keil  des  Mediterrangebietes,  es  ist  vielmehr  eine  isolirte,  weit  vorge- 
schobene Insel.  « 

Referent  schildert  nun  nach  den  vom  Autor  mitgetheilten  Daten 
das  Klima  dieses  bevorzugten  Gebietes  un<L.bet}t  namentlich  hervor, 
dass  demselben  trotz  der  milden  Winter  und.  der  regenarmen  Sommer 
doch  der  speeifisch  mediterrane  Charakter  noch  abgeht,  dass  ^ber  zur 
Ergänzung  der  Temperaturverhältnisse  ein  für  den  Pflanzen  wuchs  äus- 
serst wichtiger  Factor  hinzukommt,  nämlich  die  aussergewöhnlichß 
Feuchtigkeit,  welche  die  insularische  Seezone  auszeichnet,  dazu  die 
volle  Insolation  der  italischen  Sonne  und  Schutz  gegen  die  Nordwinde. 
Dieser  Eigentümlichkeit  des  Klimas  entspricht  nun  auch  die  aus  ver- 
schiedenen Florenelementen  zusammengesetzte  Pflanzendecke.  Neben 
den  Vertretern  der  Mediterranflora,  dem  Cütus  sahiifolius  L.,  dem 
Ileteropogon  Allionii  (DG.)  R.  et  S.,  der  Pottinia  Gryllvs  (L,)  Spr-,  der 
völlig  verwilderten  Feige  etc.  kleben  am  schimmernden  Gneisfels  die 
mächtigen  Rosetten  von  Sempervümm  tectomm  L,  und  Saxifrnga  Cotf- 
fedon  L.,  beides  Alpenpflanzen,  welche  an  den  Abhängen  des  nahen 
Gotthardgebirges  weit  hinaufreichen?  der  Milzfarn  des  hohen  Nordens 
(Aspltnium  septeutrionqle  (L.)  Hoffm.)  sitzt  ü*  den  Spalten,  die  Alpen- 
erle beschattet  das  Yenushaar  des  Südens,  u.  s.  w,  Und  nicht  zu  ver- 
gessen die  Pterti  cretica  L.  in  den  grottenartigen  Vertiefungen  ober- 
halb Locarno,  eine  Pflanze,  die  der  südlichen  insularen  Mittel  meerregion 
angehört. 

Bemerkenswert  ist  ferner  der  ausgesprochene  Endemismus  ein- 
zelner Florenbestandtheile.  .  Christ  zählt  nicht  weniger  als  28  Pflan- 
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sen  auf,  welche  diesem  insularischen  Gebiete  eigentümlich  sind  und 
sich  von  hier  aus  mehr  oder  weniger  weit  verbreitet  haben,  die  einen 
aber  den  ganzen  Bogen  vom  Monte  Rosa  bis  zum  Südfuss  der  Ost- 
alpen, die  andern  über  kleinere  Segmente  oder  auch  nur  über  isolirte 
Höhenpunkte. 

Die  Abgrenzung  des  Gebietes  betreffend  sei  bloss  bemerkt,  dass 
dasselbe  im  Westen  bis  zum  Val  Antigorio  reicht  und  hier  scharf  ab- 
setzt, während  es  sich  im  Osten  ganz  allmählich  in  den  Vorbergen 
des  Vicentinischen  verliert.  In  verticaler  Richtung  ist  es  gewöhnlich 
eine  Thalenge  oder  Chm(serra),  welche  nach  oben  den  Abschluss  bil- 
det und  den  Wanderer  oft  plötzlich  in  eine  montane  Landschaft  oder 
sogar  ia  die  Wildniss  der  Hochalpen  versetzt.  Am  überraschendsten 
wirkt  dieser  Gegensatz  im  Val  Vedro,  wenn  man,  vom  Simphm  her- 
oiedersteigend,  aus  der  wilden  Schlucht  von  helle  mit  Einem  Schritt 
in  das  herrliehe  Becken  von  Varao  tritt,  wo  aus  der  Fülle  des  Kasta- 
menwaldes  die  hundert  bunten  Dörflein  hervorglänzen. 

Zum  Schlüsse  weist  Referent  noch  auf  dte  dem  Werke  beigege- 
benen  Karten  hin,  welche  die  Verbreitung  einiger  Waldbfame  und 
verschiedener  Alpenpflanzen  veranschaulichen. 

Herr  P.  Magna  besprach  von  ihm  neuerdings  beobachtete  mon- 
ströse BlQthen  von  Cypripedium  barbatmn  Lindl.  und  (X  vemtstum  WalL, 
welche  er  der  Güte  des  Herrn  Gartenbau-Director  Gaerdt,  Leiter  des 
Borsig'schen  Gartens  in  Moabit,  verdankt  Der  Inhalt  dieses  Vor- 
trages wird  an  anderer  Stelle  mitgetherilt  werden. 
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Vorsitzender:  Herr  JL  W.  Bichler. 

Der  Vorsitzende  proelamirt  als  neu  aufgenommene  Mitglieder 
die  Herren  Rector  Reuscb,  Physiker  Amberg  und  Lehrer  Gade- 
gast,  sämmtlich  in  Luckau. 

Derselbe  theilt  mit,  dass  der  Vorstand  das  hochverdiente  Mit- 
glied des  Vereins,  Herrn  C.  Bouche,  lnspector  des  hiesigen  bota- 
nischen Gartens,  in  Veranlassung  seines  am  4.  d.  M.  begangenen  70. 
Geburtstages,  dessen  Feier  sich  derselbe  durch  eine  Reise  entzogen 
hatte,  vor  Kurzem  persönlich  beglückwünscht  und  ihm  eine  von  Herrn 
G.  Bolle  verfasste,  kalligraphisch  ausgeführte  Adresse  überreicht  habe. 

Derselbe  zeigt  ferner  an,  dass  am  11.  Jutt  eine  ausserordent- 
liche Sitzung  stattfinden  werde,  für  welche  unser  Mitglied  Herr  R 
Pringsheim  einen  Vortrag  über  seine  soeben  abgeschlossenen  Unter- 
suchungen über  die  physiologische  Bedeutung  des  Chlorophylls  zuge- 
sagt habe.  Derselbe  habe  den  Wunsch  ausgesprochen,  auch  in  unserem 
Vereine  über  diese  Arbeit,  welche  ihn  längere  Zeit  beschäftigt  hat,  zu 
berichten;  da  ihm  dies  heut  noch  nicht  möglich  sei  und  nach  den 
jetzigen  Statutenbestimmungen  die  gewöhnlichen  Monatssitzungen  im 
Juli  und  August  nicht  stattfinden,  so  hätte  ohne  dies  Auskunftsmittel 
diese  wichtige  Mittheilung  bis  zum  Herbst  verschoben  werden  müssen. 

Herr  M.  Westermaier  referirt  über  seine  kürzlich  in  der  Regens- 
burger »Flora*  erschienene  Abhandlung  „Ueber  das  markständige 
Bündelsystem  der  Begoniaceen.* 

Die  Resultate  seiner  Beobachtungen  und  die  daraus  gezogenen 
Schlüsse  lauten  in  Kurzem  folgendermassen : 

Markbündel  kommen  mit  verschwindenden  Ausnahmen  nur  den- 
jenigen Begoniaceen  zu,  welche  mit  Knollen  oder  Rhizomen  überwin- 
tern, sowie  denjenigen,  deren  Stamm  eine  Dicke  von  1,4  cm  im 
Durchmesser  und  darüber  erreicht.  Das  Vorkommen  von  Markbündeln 
bei  den  mit  Knollen  oder  Rhizomen  überwinternden  Begonien  ist  auf 
die  Steigerung  des  Bedürfnisses  nach  leitenden  Elementen  im  Mark 
zur  Zeit  des  »Einziehens*  zurückzufuhren;  das  Auftreten  von  Mark- 
bündeln bei  den  dickstämmigen  Begoniaceen  dagegen  stellt  eine  Form 
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der  centripetalen  Tendenz  des  Mestoms  dar,  indem  da*  Streben  der 
Mestomstränge,  durch  Anlehnen  an  die  festeren  peripherischen  El^mepfte 
(Libriformring)  Schutz  zu  gewinnen,  bei  dickeren  Stäwpen ,  wegen 
ihrer  grösseren  Starrheit  und  Unbeweglichkeit  schwächer,  ist  als  be£ 
donneren.  Dickstimmige  Arten  mit  Einkerbungen  im  GeßssbundeV- 
ring  bilden  den  Uebergang  zu  den  dickstämmigen  Forpoen  mit  ent- 
schieden markständigen  Bundein. 

Das  markständige  Bündelsystem  der  Begoniaoeen  beisteht  pun 
grfssten  Theil  aus  secundären  stammeigenen  Strängen;  hiezu,  konypen 
noch  einige  meist  schwache  Axillarsprossspuren  und  in  manche!) 
Fillen  (B.  Huegdxi)  einzelne  Blattspurstränge,  welche  direct  vom 
Blattstiel  in  das  Mark  einbiegen.  Aus  der  an  Markbündeln,,  ypn  B. 
mobterata,  Evatisiana,  tubercidaia  beobachteten,  von  inten  nack  oben 
erfolgenden  Ausbildung  der  Gefässelemente,  sowie  aus  dem  Fall  eioer 
Winden  Endigung  eines  Markbündels  nach  oben  in  der  Mitte  eines 
Internodiums  ist  auf  das  Wachsthum  der  Markbündel  ypn  unten  nach 
oben  zu  schliessen. 

Die  secundären  stammeigenen  Markbündel  stellen  im  fertigen 
Zustande  Fortsetzungen  von  Blattspursträngen  dar,  welche  nach  oben 
durch  ein  oder  mehrerp  Internodien  hindurch  im  peripherischen  Krei$ 
verlaufen,  ehe  sie  in  ein  Blatt  ausbiegen.  Es  sind  jedoch  keineswegs 
immer  bestimmte  Blattspurstränge,  welche  eine  Fortsetzung  im 
Mark  besitzen,  sondern  bald  ist  es  der  Medianstrang,  Ipald  ein  seit- 
licher Strang  eines  höheren  Blattes,  welcher  eine  Fortsetzung  im  MarlJ 
findet  Daher  sind  diese  markständigen  Stränge  stammeigen.  Die 
allgemeine  Regel  für  die  Stelle  des  Austrittes  eines  Markbündels,  in 
den  peripherischen  Kreis  ist,  dass  dieser  Austritt  da  erfolgt,,  wo  die 
grfesten  Lücken  entstehen,  nämlich  an  den  Stellen,  wo  ein  Median-} 
sträng  oder  ein  starker  Seitenstrang  in  das  Blatt  abgeht 

Das  Vorkommen  von  markständigen  Bündeln  bei  den  Begonia- 
oeen —  so  lautet  der  Hauptschluss  des  Vortragenden  —  ist  keine 
»rein  histologische*  d.  b.  unerklärte  Eigentümlichkeit,  sondern  es 
lfest  sich  auf  biologische  Gründe  zurückführen. 

Herr  A.  W.  Stehler  legte  gefüllte  Blüthen  von  Qampanul*  M+. 
dum  L.  vor,  bei  welchen  sich,  ausser  der  bekannten  doppelten  oder 
mehrfachen  Gorolle,  noch  die  Erscheinung  zeigte,  dass  die  .äusserste 
Krone,  welche,  der  normalen  bei  ungefüllten  Blüthen  entspricht,  sich 
jnehr  oder  weniger  in  ihre,  Theile  aufgelöst  und  mehr  oder  weniger 
kekhartige  Beschaffenheit  angenommen,  hatye.  Bei  einigen  Blütheii 
WMQu  hierdurch  10  fast  oder  ganz  gleiche  Kelchgipfel  entstanden 
(doch  die  aeeepsorischen  ohne  zwischenbefindliche  Anhängsel),  die 
meisten  allerdings  zeigten  Mttttf  stufen  zum ,  gewöhnlichen.  Verhalten, 
Wenn  die  Krone  hiebei  auf  halbem  Weg?,  zur  s?palpid$n  'Ausbil(|up^ 
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stehen  geblieben,  nämlich  in  5  zwar  kleinere  und  fast  oder  ganz  freie, 
doch  noch  coroüinisch  gefärbte  Blättchen  aufgelöst  war,  so  bot  dies 
eih  sehr  ähnliches  Bild,  wie  die  mit  Aussenkrone  („Catacorolle*  Morrea) 
Versehene  Glorinienform;  doch  ist  bei  letzterer  die  Aassenkrone  von 
dorsalen  Exörescenzen  der  sonst  unverändert  bleibenden  normalen 
Ktone  gebildet  (vgl  Eichler,  Blüthendiagramme  I.  S.  220)  und  nicht, 
wie  bei  Gampanula  Medium^  durch  Auflösung  der  normalen  Krone 
äfcfttet.  *-  Kelchartige  Umbildung  der  Krone  ist  im  Uebrigen  nicht  gerade 
Bäüfig;  Masters,  VegetaWe  Teratology  p.  282,  erwähnt  daffir  nur 
flett  ÄSt.  Valery's  apple«  und  auf  Alph.  De  Candolie's  Autorität 
Hill  die  Aurikel;  Vortragender  kann  dazu  noch  den  Birnbaum  figeii, 
Von  dem  er  vor  Jahren  im  botanischen  Garten  zu  München  an  einett 
Stämme  öfters  Blfithen  fand,  bei  welchen  die  normalen  Petala  mä& 
öder  weniger  zu  Kelchblättern  umgewandelt  und  ähnlich  fast,  wie  btt 
Gampanula  Medium,  durch  feine  neu  hinzugekommene  Krone  ersettt 
Waren.  Die  bei  Masters  1.  c.  p.  251  unter  »Fhyllody  of  corofli^ 
angeführte  Erscheinung,  dass  bei  gefällter  Campantda  Medium  dto 
äusserste  (hormale)  Krone  an  einer  Seite  aufgeschlitzt  und  am  Rande 
fleö  Schlitzes  grün  gefärbt  war,  fand  sich  auch  an  den  vom  VdrtUp^ 
£fettden  demonstrirten  Blfithen  als  häufige  Uebergangsform  zk  jetriA 
toteren  Verhalten.  '■ 

Derselbe  erläuterte  sodann,  unter  Vorlage  von  frischen  ExtfM*- 
plären,  die  Inflorescenz  von  Tacca  cristata  Jack  (=  Ätaccia  aufm 
Kunth).  Das  äussere  Ansehen  ist  hier  folgendes :  Am  Gipfel  eitlÄ 
zwischen  deä  bodenständigen  Laubblättern  hervorkommenden  SchatM 
steht  ein  Büschel  bräunlicher  Blfithen,  umgeben  von  einet  Attöäil 
lang  herabhängender,  ähnlich  gefärbter  Fäden,  und  zu  äusserst  init  4 
Hochblättern,  von  welchen  zwei,  und  zwar  äussere,  eine  Art  Spatha 
bivalvis  bilden,  während  die  beiden  innern  viel  grösser  sind,  lang  be- 
nagelt Und  nach  oben  strebend  die  Blfithen,  welche  sammt  ihrem 
Fadenbarte  nach  vorn  geneigt  sind,  wie  zwei  aufgerichtete  Flügel  hoch 
Überragen.  In  allen  Beschreibungen  nun,  bei  Endlicher,  Kuntb, 
Roemer  und  Schultes  etc.  wird  diese  Ihflorescenz,  resp.  die  der 
Gattung  Tacca  insgemein,  als  Dolde  beschrieben,  die  herabhängenden 
Fäden  sollen  sterile  Pedicelli  sein,  die  Hochblätter  ein  Involucrum; 
üur  bei  Baillon,  in  einem  Aufsatze  „note  sur  I'organog&iie  florale 
des  Taccacies«,  Adansonia  VI.  p.  243  ff.  (1865/66)  findet  sich  eine 
Andeutung  des  wahren  Verhaltens.  Der  umstehende  Grundriss  wird 
dasselbe  verdeutlichen.  Die  beiden  äussern  Blätter  a,  b  bilden  die  den 
ßlüthenstand  in  der  Jugend  einschliessende  Spatha  bivalvis;* sie  stehen 
opponirt  und  lifegen  in  der  Knospe  flach  aneinander;  bei  der  Entfal- 
tung ist  es  die  Seite  von  b,  nach  welcher  sich  die  Blfithen  mit  den 
Bärfftden  hferatyrfegen,  während  die  beiden  FIfigelblätter  des  »Invoht* 
tftims*,  die  in  der  Figur  mit  <*u  ß1?  bezeichnet  sind,  nach  der  Seife 
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von  a  sich  emporrichten.  Die  zwischen  des  Blätter»  a  und  b  befinde 
Hebe  Inflorescenz  ist  mm,  wie  der  Grundriss  auf  den  ersten  BUck 
tei^t,  keine  Dolde,  sondern  eine  Doppelwickel;  bei  I  befindet  sieb  die 
Primanblütbe,  dem  Spatha-Blatte  b  genähert  und  möglicherweise 
Acteelproduct  desselben  (obwohl  von  einer  blinden  Endiguag  des 
Schaftes,  die  dann  nach  der  Seite  von  a  hin  zu  suchen  wäre,  nichts 


GrondriM  des  Blüthenstandee  von  Taoca  cri$t*t*  Jaek.  —  a,  b  die  beiden  Blätter  der 
8patha  bivalvis;  I  die  Primanblüthe  der  dazwischen  befindlichen  Doppelwiekel;  II« 
III  etc.  die  successiven  Blüthen  der  Wickelanne;  ai,  ßi,  die  zu  emporragenden  Flügeln 
»»gebildeten  Vorblätter  der  Blüthe  I,  zugleich  Deckblätter  der  Blüthen  II  und  II; 
Ali  fc>  ßi  etc.  die  zu  den  herabhängenden  Bartfäden  ausgebildeten  Torblätter  der 
8ecmtdanbtfithen,  jedes  mit  der  Ziffer  derjenigen  Bltithe  bezeichnet,  an  welcher  es  alz 
Vorblatt  gehört,  dabei  immer  zugleich  Deckblatt  der  nächstfolgenden  Blfithe. 

wahrzunehmen  ist);  rechts  und  links  sieht  man  bei  H,  ID  u.  8.  w.  die 
meessiven  Seeundanblüthen  im  bekannten  Wiokelziokzaek,  die  4  bis 
7  ersten  Blüthen  vollkommen  ausgebildet,  zuletzt  nach  zwei  oder  drei 
rudimentäre.  Dabei  sind  die  beiden  Wickelarme  einander  gegenläufig 
ind  somit  symmetrisch,  wie  es  der  Kegel  bei  solchen  Infloreszenzen  enfa- 
spricht;  doch  kommen  sie  zuweilen  auch  homodrom  und  dann  «n» 
symmetrisch  zu  einander  vor.  Betreffend  die  FlügelMätter  und 
die  Bartftden,  so  stellen  dieselben  alleeammt  Vor-  resp.  Deckblätter 
der  einzelnen  Blüthen,  keineswegs  sterile  Pedicelli  dar;  die  Flügel  <% 
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Pi  '  gehören  als  Vorblätter  zur  Primanblüthe  I  und  bringen  ans  ihren 
Achseln  die  beiden  Blüthen  11;  letztere  aber  haben,  wie  auch  die  fol- 
genden, blos  je  1  Vorblatt,  das  fadenförmig  ausgebildet  wird  and 
immer  einer  neuen  Blüthe  mit  gleich  sich  verhaltendem  Vorblatt  den 
Utspruftg  giebt.  Die  Blüthe  II  jedes  Wickelarms  hat  also  ihr  Vor- 
blatt bei  /V,  dies  bringt  die  Blüthe  III  mit  dem  Vorblatt  P3,  das  nun 
Blüthe  IV  mit  ß4  entwickelt  u.  s.  f.  Da  auch  bei  den  letzten  rudi- 
mentären Blüthen  die  Vorbfötter  noch  vollkommen  ausgebildet  wentaa, 
so  übertrifft  die  Zahl  der  letztern  gewöhnlich  um  etwas  die  der  Yoll- 
kommnen  Blüthen. 

Dies  ist  nun  ein  Inflorescenzbau ,  wie  er  sich  sehr  ähnlich  bei 
manchen  Amaryllideen,  z.  B.  Arten  von  Amaryüisy  Crmum,  Pancrar 
tium,  bei  Lciwojum  aestivum  L.  etc.  wiederfindet,  hauptsächlich  nur  unter- 
schieden durch  die  eigentümliche  Gestaltung  der  Vorblätter.  Es 
möchte  daraus  wohl  eine  Stütze  für  die  auch  sonst  sich  äussernde 
Verwandtschaft  der  beiderseitigen  Familien  sich  ergeben;  bei  den 
Orchideen,  denen  Bai  Hon  dieTaccaceen  hauptsächlich  nähert,  kommen 
solche  Blüthenstände  wohl  nirgends  vor. 

Einige  Inflorescenzen  zeigten  von  dem  oben  beschriebenen  Ver- 
halten dadurch  eine  Abweichung,  dass  bei  ihnen  an  Stelle  der  Priman- 
blüthe sich  ein  Büschel  verkümmerter  Pedicelli  befand.  Wie  sich  aus 
Zahl  und  Stellung  der  dabei  wiederum  vollkommen  ausgebildeten  Vor- 
blätter ergab,  waren  hier  nicht  nur  die  letzten,  sondern  auch  die 
ersten  Blüthen  der  lnflorescenz  verkümmert,  also  nur  die  mittleren 
jedes  Wickelastes  wohl  entwickelt;  es  übertraf  demnach  die  Zahl  der 
Bartfäden  hier  noch  beträchtlicher,  als  im  ersteren  Falle,  die  der 
vollkommenen  Blüthen. 

Betreffend  noch  die  Orientirung  der  Blüthen,  die  nach  dem  ge- 
wöhnlichen trimeren  Monokotylenschema  gebildet  sind,  so  fällt  ein 
BJatt  d^s  äussern  Perigons  dem  zugehörigen  Deckblatt  diametral  ge- 
genüber; ein  zweites  Blatt  kommt  dem  vom  Deckblatt  etwa  um  V8 
entfernton  Vorblatt  gegenüber  zu  liegen.  Letzteres  Perigonblatt  ist 
unzweifelhaft  das  genetisch  erste,  doch  liegt  es  in  der  Knospe  nicht 
immer  zu  äusserst,  wie  denn  überhaupt  die  Präfloration  hier  ziemlich 
variabel  ist 'und  ausser  nach  %  oft  auch  convolutiv  begegnet.  Vor* 
trigtender  machte  schliesslich  noch  auf  den  eigentümlichen  Bau  der 
Stftubgefässe  aufmerksam,  die  wie  ein  Aconüumhzlm  eingestülpt  sind 
und  die  Antheren  im  Innern  des  CuculluB  tragen;  eine  Bildung,  welche 
uwar  fihvdie  Taccaeeen  insgemein  charakteristisch,  doch  sohst  kaum 
irgendwo  bei  Staubblättern  zu  finden  ist.  Ueber  den  gleichfalls  inter- 
essanten Bau  der  Narbe,  die  einigermassen  an  Barracema  erinnert, 
hat  Bai  Hon  in  seiner  oben  citirten  Abhandlung  nähere  Mittheilung 
gemacht 
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Herr  Sk  Sehwendener  sprach  über  den  Wechsel  der  Blatt- 
stellungen  an  Keimpflanzen  von  Pinus.    (Hiereu  Tafel  IV.) 

Die  Kotyledonen,  deren  Zahl  in  den  untersuchten  Fällen  zwi- 
schen 3  und  8  Tariirtfe,  bilden  bekanntlich  einen  xteralich  regelmässi- 
gen Quirl;  die  darauf  folgenden  Butter  dagegen  zeigen  die  verschie- 
densten Stellungen:  hier  gleichziblige^Quirle,  welche  unter  sich  und 
mit  dem  Kotyledonenquirl  regelrecht  alterniren,  dort  ungleichzählige 
Quirle  mit  kleinern  oder  grossem  Abweichungen  bezüglich  der  Inser- 
tionsbObe  und  der  Querschnittsgrösse  einzelner  Glieder,  dann  wieder 
eme  zur  Hauptreihe1)  gehörige  £  Normalspirale,  deren  erster  Umlauf 
steh  unmittelbar  an  die  Kotyledonen  anschließet,  und  endlich  nicht 
gir  öelten  auch  absolute  Regellosigkeit,  die  sich  überfeine  grössere 
Anzahl  von  Buttern  erstreckt  Aber  trotz  dieser  Verschiedenheiten 
ordnen  sich  die  Bl&ttorj,  welche  im  weiteren  Entwicklungsgange  der 
Pflanze  neu  hinzukommen,  fast  ausnahmslos  in  eine  regelmässige  Spirale 
mit  Divergenzen  der  Hauptreihe.  Also  ungleiche  Ausgangsstellung 
lud  ungleiche  Anschlüsse,  aber  immer  dasselbe  Endresultat. 

Diese  Thatsache  legt  den  Gedanken  nahe,  es  möchten  in  diesem 
Wechsel  ausser  derf  Momenten,  die  ich  in  meiner  Theorie  der  Blatt- 
stellungen als  maassgebend  bezeichnet  habe,  noch  andere,  vielleicht 
Wichtigere  zur  Geltung  kommen,  welche  zuletzt  den  Ausschlag  geben. 
Um  diese  Möglichkeit  zu  prüfen,  habe  ieh  schon  früher  eine  Anzahl 
Omiferenkehnlinge  untersucht,  gelangte  jedoch  wegen  Mangel  an  ge- 
eignetem Material  zu  keinem  bestimmten  Ergebniss.*)  Erst  die  in 
Bertin  wieder  aufgenommene  Untersuchung  dieser  Frage  zeigte  mir, 
dass  es  sich  hier  um  Gruppirungen  handelt;,  welche  ein  durchaus  in- 
dividuelles Gepräge  tragen,  indem  sie  bei  jeder  neuen  Keimpflanze 
rieh  wieder  etwas  anders  gestalten  als  bei  den  bereits  untersuchten; 
die  übereinstimmende  Endsteltang,  hat  keinen  andern  Grund  als  die 
bekannte  Thatsache,  dae9  die  regelmässige  Quirlstellung  (sowohl  bei 
zwei-  als  mehrzähligen  Quirlen)  leicht  in  die  unregelmässige  und  von 
dieser  in  die  gewöhnliche  Spiralstellung  übergeht  Diese  letztere 
kommt  auch  bei  theoretischen  Gonstructionen  so  zu  sagen  immer 
wieder  von  selbst  zu  Stande,  während  man  jeder  andern  Stellung, 
etwa  nach  der  Reihe  1,  3,  4,  7  .  .  .  oder  2,  5,  7,  12  ...  ,  mit  Ab- 
sieht und  Berechnung  entgegensteuern  muss,  um  sie  beispielsweise 
»äs  *■  oder  4  zähligen  Quirlen  abzuleiten.  Es  giebt  mit  andern  Wor- 
ten viele  Wege,  welche  zur  gewöhnlichen,  und  nur  weoige,  die  tax 

einer  andern  SpiralsteDung  führen. 

i  ■   .  ,i 

*)  Uqtar  Hauptreibe  verstehe  ich  die  Reibe  1,  2,  3,  6,  8,  13  ...  ,  nicht  die 
derselben  entsprechende  Divergensenreihe  1/j,  Vs,  */»>  8/s  etc-  Diese  Unterscheidung 
ist  nothwendjg,  weil  die  bezeichnete  Dlrergensenreihe  für  die  mechanische  Theorie 
der  Mattstellungen  bedeutungslos  ist 

JJ  Vgl  teeine  „BUttstelhmgen"  ß.  81,  Anmerkung. 
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Zur  nähern  Begründung  dieses  Ergebnisses  liefern  nun  allerdings 
die  mir  vorliegenden,  mit  dem  Prisma  aufgenommenen  Querschnitts* 
ansichten  der  Scheitelregion  die  besten  Belege.  Da  ich  jedoch  darauf 
verzichten  muss,  alle  diese  Ansichten  durch  Abbildungen  zu  veran- 
schaulichen, so  mag  die  Gruppirung  der  Uebergangsmodalitäten  nach 
den  hauptsächlichsten  Verschiedenheiten  und  die  Abbildung  dieser 
letzteren  genügen,  um  das  Zustandekommen  einer  typischen  Schluss- 
stellung dem  Verständnis  näher  zu  bringen.  Wir  können,  abgesehen 
von  kleineren  Abweichungen,  etwa  folgende  Fälle  unterscheiden. 

1)  Mit  einem  vieraähligen  Kotyledonenquirl  alternirt  ein  glekh- 
zähliger  Blattquirl,  wobei  jedoch  eines  der  4  Blätter  (1  auf  Taf.  IV. 
Fig.  1)  von  den  beiden  benachbarten  am  rechten^und  linken  Rande 
bedeckt  erscheint.  Etwas  oberhalb  dieses  Blattes  und  mit  demselben 
ein  nahezu  gleichschenkliges  Dreieck  bildend  stehen  auf  der  opponir- 
ten  Stengelhälfte  zwei  kleinere  (2  u.  3);  auf  diese  folgt  ein  dritte«, 
welches  (ähnlich  wie  bei  Axillarsprossen)  fif>er  die  Richtung  der  Grund- 
spirale entscheidet.  Die  folgenden  Blätter  schliessen  sich  hierauf  mit 
ungefähr  gleichen  Divergenzen  an.  —  Derselbe  Uebergangsmodna  kann 
selbstverständlich  auch  da  vorkommen,  wo  auf  die  Kotyledonen  meh- 
rere vierzählige  und  regelmässig  atternirende  Quirle  folgen. 

2)  Auf  mehrere  annähernd  regelmässig  vierzählige  Kotyledwea- 
oder  Blattquirle  folgt  ein  gieichzähliger  aber  entschieden  unregelmäs* 
siger  (abed,  Fig.  2),  dessen  Glieder  aa  zwei  nicht  genau  opponir« 
ten  Stellen  des  Querschnitts  je  eine  Lücke  zwischen  sich  lassen;  in 
der  grösseren  Lücke  entsteht  ein  unteres,  in  der  kleineren  ein  zweites 
oberes  (oder  auch  in  gleicher  Höhe  inserirtes)  Blatt  (1  u.  2);  ein 
drittes  eben  noch  angedeutetes  divergitt  ungefähr  um  %  des  Umfaa- 
ges  von  dem  letztern.  Die  Spirale  wird.,  dadurch  in  ähnlicher  Weise 
bestimmt,  wie  bei  manchen  Dikotylen  mit  gekreuzten!  Blattpaarea 
(HeUanütus  etc.),  wo  die  Glieder  des  letzten  Paares  ebenfalls  einseitig 
genähert,  zuweilen  überdiess  in  verschiedener  Höhe  inseiirt  sind,  wo- 
mit die  Spiralstellung  eingeleitet  ist 

3)  Auf  die  Kotyledonen  oder  die  unmittelbar  anschliessenden 
Blätter  folgen  1  oder  mehrere  dreizählige  Quirle,  von  denen  mindestens 
der  letzte  (a  b  c  in  Fig  3a,  3b  und  3c)  deutlich  unregeknässig  ist. 
An  der  Stelle,  wo  die  Glieder  dieses  Quirls  die  gröast»  Lücke  tvisdtai 
sich  lassen,  entsteht  ein  isolirtes  Blatt,  auf  welches  in  der  *weit> 
grössten  Lücke  ein  etwas  höher  stehendes  folgt  Damit  ist  die  nop* 
male  Spiralstellung  eingeleitet.    Häufigster  Fall« 

4)  Auf  den  Quirl  der  Kotyledonen,  welche  im  Querschnitt  zu- 
weilen theils  seitlich  verschmolzen,  theils  noch  völlig  isoKrt  erscheinen 
und  jedenfalls  in  etwas  ungleicher  Höhe  inserirt  sind,  folgen  Blätter, 
die  sich  am  besten]  nach  der  gewöhnlichen  Spirale  numeriren  lassen, 
obschon  die  ersten  Divergenzen  noch  sehr  ungleich  sind  (Fig.  4). 
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Wetter  nach  oben  geht  diese  unregelmässige  Stellung,  die  zum  Theil 
auch  wohl  das  Bild  alternirender  dreizähUger  Quirle  gewahren  kann, 
üi  die  normale  Spitalstellung  mit  constanten  Divergenzen  über. 

5)  Auf  einen  unregelmässigen  4— 6gliedrigen  Quirl  (&  b  c  d, 
Fig.  5)  folgt  ein  Blatt  (1),  welche*  einem  Quirlelement,  und  zwar  ge- 
wohnlich  dem  am  weitesten  Tom  Centrum  abstehenden,  superponirt 
ist;  die  beiden  folgenden,  in  ungleicher  Höhe  inserirten  Blätter  (2  o. 
3)  stehen  in  den  Lücken  rechts  und  links  Ton  der  jenem  ersten  Blatt 
oppotiirten  Stelle  des  Umfaags.  Damit  ist  die  Spiralstellung  ein- 
geleitet 

6)  Auf  4  Kotyledonen,  deren  innere  Umrisslinie  einen  Rhombus 
Hdet  (Fig.  6),  folgen  zwei  gekreuzte  Blattpaare,  von  denen  das  untere 
(i  b)  den  spitzen,  das  obere  den  stumpfen  Winkeln  des  Rhombus 
entspricht.  Dieses  letztere  Paar  zeigt  jedoch,  nichtf  genau  opponirte, 
sondern  einseitig  genäherte  Stellung  und  giebt  dadurch  Veranlassung 
«im  Uebergang  in  die  normale  Spicalstellung.1)  —  Der  Uebergang 
folkieht  sich  im  Wesentliche*  in  gleicher  Weise,  wenn  der  innere 
Cbüfemr  der  Kotyledonen  statt  eines  Rhombus  eine,  mehr  polygonale 
Figur  bildet 

7)  Auf  6  bis  7  Kotyledonen  folgen  4  Blätter  (a  b  c  d,  Fig.  7), 
welche  an  einer  Stelle  des  Umfangs  eine  Lücke  zwischen  sich  lassen; 
hier  steht  ein  beträchtlich  jüngeres  Blatt  (1>,  ihm  gegenüber  —  ungefähr 
ra  gleicher  Höhe,  aber  nicht  genau  opponirt  —  ein  zweites  (2);  das 
dritte  kleinere  divergirt  im  ca.  90  Grad  und  bildet  mit  dem  jüngsten, 
kaum  abgelegten  abermals  ein  einseitig  genähertes  Paar.  Die  fol- 
genden Blätter  ordnen  sich  voraussichtlich  nach  der  Normalspirale. 

8)  Alf  dje  Kotyledoneh  folgen  zunächst  regellos  gestellte  Blätter, 
dann  unregelmäßige  Paare  oder  Wirtel,  welche  zuletzt  durch  eine 
der  im  Vorhergehenden  bezeichneten  Gruppirungen  in  die  normale 
Spiralstellung  übergehen. 

Zur  Erklärung  der  Tafel  mag  noeh  bemerkt  werden,  dass  die 
Mamerifrung  der  Figuren  mit  derjenigen  dar  AAschlussmodalttäten  im 
Text  übereinstimmt  Die  Vergrösserungsaitfer  Wurde  der  Figuren- 
in  Parenthesen  beigesetzt 


Herr  P«  K4§mra  zeigte  /rägrfinte  Aqmhfia  atrau  Koch  vor,  die 
ftü  Herr  Lindemnth  freundlichst  in  lebenden  Exemplaren  «gesandt 
hatte.  Derselbe  hatte  sie  im  drei  Stöcken  aus  einer  Aussaat  von 
Satoea  erkalten,  die  a»  dem  Fmiburger  Bria*.  Garten  bezogen  waren. 
Sbfemtftcbe  BtfttMen  an  den  Stöcken  sind  vergrünt  Die  vergrünten 
Ruthen  erreichen  verschiedene  Grösse  und  gilt  im  Allgemeinen,  das* 
ffifc  die  Zweige  niederer  Ordnung  abschliessenden  Blüthen  grösser  sind, 


i)  ▼#.  tortt*  ,/Bl*ttaUlH*f<*i<\  Ttf.  XÖI,  Fig.  71  tAid  Tif.  XIV,  Ftg. 
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als  die  Blüthen,  die  die  Ton  diesen  Achöea  abötammefi(Un  Vemwei- 
gungen  höherer  Ordnung  abschliessen.  Die  Kelchblätter  Bind  zu  f> 
ganzrandigen  mit  verschmälerter  Basis  sitzenden  Laabspreiten  ausge- 
bildet.  Den  gespornten  Blumenblättern  entsprechen  langgestielte  ganz- 
randige  einfache  Laubspreiten.  Die  Ausbildung  der  Staubblätter  ip 
einer  Blüthe  sowie  in  den  verschieden  grossen  Blüthen  zeigt  siob 
mannichfaltiger.  Von,  schmalen  linealen  stielrunden  Stielchen*  an  denen 
der  der  Anthere  entsprechende  Theil  eben  nur  angedeutet  ist,  bis  m 
solchen,  wo  ein  «war  stets  schmales,  aber,  was  wichtig  isty  ge&ihijteß 
oder  sogar  kurz  gelapptes  Spreitchen  an  Stelle  der  Anthere  von  dem 
Filamente  getragen  wird,  finden  sich  alle  üeberg&nge.  Am  inter- 
essantesten erscheint  aber  die  Ausbildung  der  Carpelle.  Kein  .einziges 
Carpeü  hat  Ovula  angelegt  Die  Carpelle  der  kleineren  Blüthen  be- 
stehen aus  einer  kleinen,  niedrigen,  offenen  Scheide,  aus  deren  Mitte 
des  oberen  Randes  sich  ein  pfriemenförmiger  Fortsatz,  der  Griffel,  erhebt 
Aehnlich,  wie  hier,  scheinen  meistens,  in  vergrüntea  Blüthen  voa  Aqvüegia 
die  Garpelle  ausgebildet  zu'  sein.  Wenigstens  sagt  Maxwell  T. 
Hasters  in  seiner  Vegetable  Teratology  p.  260,  >.  •  .  and  it  »ay  be 
noticed  that  the  ovary  is  thus  shown  to  consist  in  some  oasea  of  the 
sheath  of  the  leaf,  as  in  AqwüUgiay  in  other  cases  of  the  .blade, 
as  in  GerasuSy  Daueus  etow* 

Um  so  interessanter  ist  die  hiervon  ganz  verschiedene  Ausbildung, 
die  die  Carpelle  in  den  grossen  veitgrünten  Blithen  erfahren,  habe». 
Hier  sind  sie  langgestielte  Blätter.  Auf  dem  schmalen  langen  Stiele 
tragen  sie  eine  kleine  meist  eingekrümmte  und  mit  den  Rändern  ein- 
gerollte Spreite.  Rollt  man  diese  Ränder  auf*  so  sieht  man,  dass  sie 
auf  einem  grossen  Thefle  ihrer  Länge  kleine  kurze  Fiedern  tragen. 
Die  Spitze  der  Spreite  selbst  bleibt  immer  kurz;  sie  ist  genau  so, 
wie  die  der  oben  beschriebenen  Kelchblätter  und  Blumenblätter  dieser 
vergrünten  Blüthen.  Wir  sehen  also  hier,  wie  an  den  vergfüntea 
Blüthen  eines  Stockes  die  vergrünten  Carpelle  sich  bald  zu  scheiden- 
artigen Blättchen,  bald  zu  langgestielten  Spreiten  (blade  von  M«  T. 
Masters)  entwickeln  können,  ■     i 

Es  möchte  am  einfachsten  erscheinen  sich  vorzustellen,  daftftidfe 
marginalen  Randfiedern  der  gestielten  Carpelle  metamorphosirten  Ovulis 
entsprächen.  Aber  dann  wurden  die  Carpelle,  die, meto  den  Charakter 
ihrer  carpellartigen  Natnr,  wie  z-  B.  das  Griffelrudünmti  zeigt,  behalM* 
haben,  keine  Spur  der  Ovuto,  anlegen,  während  die  ßtariter  v^rgruate* 
dieselben  in  Form  von  Fiedern  anlegten.  Es  mäclrte  .hier  natürlicher 
erscheinen  sich  vorzustellen,  dass  die  Bildung. der  Fiedern,;  aas  4em 
Baue,  wie  z.  B.  der  Nervatur  1  des  metamorphosirten  Organa  sich  afrr 
leite,  dass  sie  einfach  dem  geförderten  Entwiddungsprocess*  dqr 
stärker  vergrünten  Carpelle  entspreche,  ein  Entwicklungsprocess,  dessen 
Producte  da  hervortreten,  wo  ihre  Entwicklang  eben  durch  die  Grund- 
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läge  des  von  seiner  normalen  Ausbildung  abgelenkten  Organs,  wie 
s.  B.  dessen  Nervatur  bedingt  ist.  Diese  Anschauung  möchte  sich 
vielleicht  auch  auf  die  von  Brongniart  so  genau  beschriebenen  ver- 
grauten Carpelle  von  Ddphinium  anwenden  lassen,  die  bekanntlich 
eine  starke  Stutze  för  die  Auffassung  der  Ovulums  als  metamorpho- 
sirtes  Fiederehen  des  Carpells  sind. 

An  diesen  Vortrag  schloss  sich  eine  kurze  Discussion  zwischen 
Herrn  P.  Magnus  und  den  Herren  A.  W.  Eichler  und  E.  Koehne, 
welche  ungeachtet  der  Einwände  des  ersteren  die  Fiedern  der  meta- 
oerphosirten  Carpelle  als  Analoga  der  Ovula  ansprechen  zu  dürfen 
glaubten.  Herr  A.  W.  Eich I er  machte  geltend,  dass  es  wohl  näher 
Kege  die  Nervatur  von  der  zuerst  angelegten  Fiederbildung  abzuleiten 
ab  umgekehrt 

Herr  P.  Aseheraon  legte  Exemplare  von  Hdianibmntm  rpittatum 
(L)  MAL  vor,  welche  er  unter  Führung  des  Herrn  Rudolf  Lauche 
am  22.  d.  M.  am  westlichen  Rande  des  Wildparks  bei  Potsdam,  am 
Wege  von  der  Wildparkstation  nach  der'Landesbaumschule,  auf  trock- 
nem,  begrasten  Boden  ziemlich  zahlreich  gesammelt  hatte.  Diese  in 
Norddeutschland  seltene,  im  märkischen  Florengebiet  früher  nur  aus 
dem  südlichen  Theile  bekannte  Pflanze  (wo  sie  von  Rupp  bei  Witten- 
berg schon  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  aufgefunden  wurde) 
war  1873  noch  in  der  Altmark,  in  den  Lupitzer  Lehmkuhlen  bei 
Clütze,  von  Herrn  C.  Warnstorf  entdeckt  worden.  Der  unserer 
Hauptstadt  nächste  Fundort  war  bisher  Mittenwalde,  in  welcher  im 
Ganzen  wenig  durchforschten  Gegend  die  Pflanze  allerdings  in  neuerer  Zeit 
nicht  beobachtet  wurde,  wohl  aber  in  geringer  Entfernung  weiter  süd- 
lich, an  der  Chaussee  zwischen  Halbe  und  Teupitz,  wo  Pharmaceut 
Doli  in  Gegenwart  des  Vortr.  dieselbe  1875  auffand.  Bei  Potsdam 
wurde  sie  von  dem  Eleven  der  Gärtner-Lehranstalt  Herrn  Jörns  und 
Otto  Lauche  im  Herbst  1878  zuerst  beobachtet. 

Ferner  legte  Herr  P.  Ascherson  vor  und  besprach  einige  neu 
erschienene  Schriften:  Th.  Liebe,  Grundriss  der  speciellen  Botanik 
für  den  Unterricht  an  höheren  Lehranstalten.  Zweite  Auflage.  Berlin 
1879.  Dies  Werk,  in  dem  das  Wissenswert heste  für  die  Zwecke  des 
Schulunterrichts  tactvoll  hervorgehoben  ist,  hat  das  Verdienst,  das 
System  von  A.  Braun  zuerst  für  diesen  Zweck  verwerthet  zu  haben. 
H.  Rotte nbach,  Zur  Flora  Thüringens,  insbesondere  des  Meininger 
Landes.  I.  H.  Programm  der  Realschule  in  Meiningen.  1872, 
1877.  Diese  Arbeit,  von  der  die  bis  jetzt  veröffentlichten  Abschnitte 
die  polypetalen  Dikotyledonen  behandeln,  bringt  besonders  Fundorte 
aus  dem  Herzogthum  Meiningen,  sucht  indess  auch  die  Verbreitung 
der  Arten  in  Mittel-  und  Süd-Thüringen  festzustellen.    Einige  der  in- 
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teressantesten  Funde  des  Verf.  sind  in  den  Sitzungsber,  des  Bot  Vereinig 
1878  S.  101  mitgetheilt.  L.  Celakovsky,  Zur  Gymnospermie  der 
Coniferen.  Durch  Untersuchung  eines  durchwachsenen  Fichtenzapfen», 
welchen  Prof.  M.  Willkomm  in  den  Nova  Acta  der  Leop.  Carol. 
Akademie  genauer  beschreiben  wird,  ist  Verf.  dahin  gelangt,  die  tob 
ihm  früher  bekämpften  Ansichten  Stenzel's  über  die  morphologische 
Bedeutung  dieser  Abnormitäten  anzunehmen  und  erklärt  sich  jetzt 
auch  für  die  früher  von  ihm  ebenfalls  bestrittene  Gymnofcpermie  der 
Coniferen.  Verf.  erklärt  mithin  wie  Stenzel  die  Fruchtsohuppe  der 
Abietineen  für  aus  zwei  seitlichen  Vorblättern  eines  in  der  Achsel  der 
Deckschuppe  stehenden,  an  den  durchwachsenen  Zapfen  Entwickelten, 
sonst  verkümmernden  Zweiges  gebildet,  die  mit  ihren  hintern  Rändern 
verwachsen,  mithin  ihre  morphologische  Oberseite  gegen  die  Deckr 
schuppe,  die  Unterseite  gegen  die  Achse  des  Zapfens  wenden.  Die 
Ovula  bilden  skh  also  auf  dieser  morphologischen.  Unterseite,  können 
daher  nicht  als  Achselproducte  aufgefasst  werden,  womit  der  Haupt- 
grund fällt,  weshalb  das  Ovulum  f&r  eine  Blüthe  gehalten  wurde.  Verf. 
erklärt  es  für  wahrscheinlicher,  dass  sich  die  Cupula  der  Taxineen 
als  Homologon  der  Fruchtschuppe  der  Abietineen  herausstellen  werde, 
als  dass  sie*  wie  es  gewöhnlich  geschieht,  als  Arillus  aufzufassen  sei. 
Dann  würde  allerdings  das  Ovulum  bei  den  Taxineen  der  Oberseite 
seines  Fruchtblattes  entspringen.  Verf.  macht  auf  Beobachtungen  ven 
A.  Braun  und  namentlich  auf  eine  sehr  wenig  beachtete  von  H.  v. 
Mo  hl  aufmerksam,  wonach  Ovula  aueh  bei  Abietineen  ausnahmsweise 
der  Oberseite  eines  Fruchtblattes  (im  Mohrschen  Falle  der  Deck- 
schuppe, welche  auf  ihrer  Unterseite  zugleich  Pollensäek«  trag) 
entspringen  können. 

Herr  C.  L.  Jahn  vertheilte  frische  Exemplare  von  Bwnias  orim- 
talis  L.  von  Treptow  und  einer  schmalblättrigen  Form  von  Anekusa 
oßcinalis  L.  mit  weissen  und  rothen  Blumenkronen  vom  städtischen 
Kirchhofe  in  der  Friedensstrasse.    (N.  d.  P.) 

Herr  P.  Ascherson  erinnerte  daran,  dass  die  erstgenannte 
Pflanze,  welche,  in  Ost-Europa  einheimisch,  in  Mittel-  und  West-Europa 
schon  längst  verschleppt  vorkommt,  und  neuerdings  immer  häufiger 
auftritt,  schon  vor  mehreren  Jahren  bei  Berlin  beobachtet  werden  sei. 
Herr  Sanitätsrath  Dr.  Paasch  hat  sie  (Sitzungsber.  der  Ges.  naturf. 
Freunde  15.  Juni  1875,  S.  70)  auf  einem  Grasplatze  des  Grundstückes 
Neue  Friedrichstrasse  2  und  an  der  Eisenbahn  vor  dem  Stralauer 
Thore,  Herr  E.  Jacobasch  1878  an  der  Ostbahn  vor  Rummelsburg 
beobachtet.  Auch  bei  Potsdam  hat  sie  Herr  E.  Boss  schon  1878  am 
Bahnhofe  gefunden,  von  wo  sie  Herr  R.  L  an  che  dem  Vortr.  eben» 
falls  am  22.  d.  M.  zeigte. 
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Herr  JB.  Jacobaaeh  aeigt  vor: 

1.  Ltpiditm  Draba  L. ,  gefunden  am  15.  Juni  c  auf  dem  noch 
wüst  liegenden  Bfirgersteige  in  der  Kleiststrasse  an  der  Ecke  der 
Keithstrasae; 

2.  Potentüla  norvegica  L.,  am  22.  Juni  c.  gesammelt  in  der 
Strasse  No.  26  (vis-a-vis  der  Burggrafenstrasse); 

3.  Blätter  von  Sawftucue  nigra  L.,  aus  einem  Garten  der  Harden- 
beigstrasse  und  aus  dem  Thiergarten,  die  den  Uebergang  von  der  ein« 
fachen  aur  doppelten  Fiederung  in  den  verschiedensten  Stadien  zeigen 
die  Fiedercben  (von  verschiedener  Grösse)  befinden  sich  theils  am 
Grande  der  Fiedern,  theils  sind  sie  9m  Stiele  derselben  bis  zur  Spreite 
üaau£gerückt; 

4  Exemplare  von  Anlhcmü  tinctoria  L.,  gesammelt  im  Juli 
1875  vor  der  Ziegelei  an  der  Strasse  zwischen  Goseck  und  Poedelist 
bei  Freiburg  a.  U.,  von  denen  die  einen  ganz  kahle,  dunkelgrüne,  die 
andern  sdpr  stark  grau  behaarte  Blätter  haben,  und  die  dort  in 
grosser  Menge  untereinander  stehend  einen  auffallenden  Contra  st 
bildeten; 

o.  Ein  Exemplar  von  Daucus  Carola  L. ,  aus  der  Umgegend 
roa  Schwan*  in  Thüringen,  bei  dem  eine  grosse  Anzahl  blühender 
Stengel  aus  der  Wurzel  hervorgesprosst,  und  ein  anderes  aus  der 
Berliner  Flora  mit  durchwachsener  Dolde; 

6.  Eine*  Stengel  von  Petrpsdinum  sativum  Hoffm.,  bei  dem  der 
eine  StraJbl  erster  Ordnung  sich  bedeutend  verlängert  hat  und  wieder 
eisen  zusammengesetzten  Schirm  trägt; 

7.  Qeum  rwale  L.  mit  durchwachsenen  Blüthen,  und 

8.  Eine  Monatsrose,  bei  der  die  erste  Blüthe  ebenfalls  durch- 
wachsen und  an  dem  oberhalb  derselben  monströs  verdickten  Stiele 
noch  vier  in  normaler  Grösse  entwickelte  Rosen  trägt;  gesammelt 
1864  in  Grönew&lde  bei  Mückenberg  i.  d.  Miederlausitz. 

Herr  Xu  Kny  machte  folgende  Mittheilung: 

Eine  kurze  Bemerkung  über  die  Wurzelanschwellungen  der  Le- 
guminosen,, welche  ich  in  der  Sitzung  dieses  Vereins  vom  20.  April 
1878  bei  Gelegenheit  einer  Discussion  aussprach1)  und  die  ohne  diese 
ätssere  Veranlassung  in  so  unvollständiger  Form  nicht  zur  Veröffent- 
lichung gelangt  sein  wurde,  hat  Frank  bestimmt,  eine  Reihe  von  ihm 
aber  diesen  Gegenstand  angestellter  Untersuchungen  zu  einem  soeben 
in  dar  Botanischen  Zeitung  erschienenen  Aufsatze  zusammenzustellen. 
Da  ich  mich  bis  zur  Zeit,  wo  der  Frank'sche  Aufsatz  in  meine 
Bände  gelangte,  mit  der  in  ihm  behandelten  Frage  nicht  wieder  be- 
schäftigt hatte  und  neue  Beobachtungen  darüber  zur  Zeit  nicht  vor- 


i)  Verfcl.  SiUuugsberiubte  S.  55. 
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legen  kann,  würde  ich  auf  den  Gegenstand  nicht  firirttettkommen,  wenn 
Frank  mich  nicht  nöthigte,  einer  von  ihm  verbuchten  Bemängelung 
meiner  Beobachtungen  gegenüber  fiir  deren  Richtigkeit  einzutreten. 

Auf  Sp.  383  (1.  c.)  beschreibt  Frank  in  den  Zellen  des  inneren 
Parenchyms  der  Wurzel  knöllchen  zweierlei  fremde  Elemente:  »erstens 
unzweifelhafte  feine  Hyphen,  welche  die  Zellmembranen  und  die  Zell- 
höhlen  quer  durchwachsen;  zweitens  sehr  kleirte,  zellenihnliche  Kör- 
perchen, die  nicht  miteinander  zusammenhängen  urfd  das' Protoplasma 
der  Zellen  des  inneren  Parenchyms,  besonders ;  der  nicht  mehr  durch 
Theilung  sich  vermehrenden,  in  ungeheurer  Menge  emalsionsartig  er- 
füllen.a  Er  fährt  dann  fort:  »Es  ist  auffallend,  dass  Kny  gerade 
diese  beiden  Elemente,  welche  auch  von  den  früheren  Forschern  an- 
gegeben werden,  nieht  erwähht,  dagegen  feine  Plasmodiumt&ränge 
sieht,  von  welchen  die  bisherigen  Beobachter  nichts  wissen  und  von 
denen  ich  ebenfalls  nichts  finden  kann.  Ich  vertnuthe,  die  Sache  klärt 
sich  einfach  dahin  auf,  dass  das,  was  Andere  und  ich  als  Hyphen  be- 
zeichnen, von  Kny  für  Plasmodiumstränge  "angesehen  wurde.  Der 
Ort,  den  derselbe  für  das  Vorkommen  dieser  Bildungen  bezeichnet, 
und  die  Beschreibung,  die  er  von  der  Form  derselben  giebt,  macht 
es  mir  fast  zur  Gewissheit,  dass  [es  sich  um  ein  und  dieselbe1  'Sache 
handelt.« 

Ich  glaube  nicht,  dass  Jemand,  der  meine  in  grössfaiögiicher 
Kürze  abgefasste  Bemerkung  vorurteilsfrei  liest,  ith  Ernste  Anstoss 
daran  nehmen  kann,  dass  ich  die  kleinen,  seit  Woronln's  erster 
Aibeit  allgemein  bekannten  Körperchen  unerwähnt  lasse.  Bei  der 
Massenhaftigkeit,  mit  welcher  sie  die  älteren?ZelIen  im  Innern  der 
Knollen  erfüllen,  wäre  es  in  der  That  selbst  für  den  unerfahrensten 
Beobachter  schwer,  sie  zu  übersehen.  Welchen  Sinri  würde  der  von 
mir  ausdrücklich  betonte  Vergleich  mit  Plasmodinphöra  Brattäae 
haben,  wenn  ich  die  kleinen  Zellen  nicht  für  die  Sporen  des  parasiti- 
schen Organismus  hielte?  Hierüber  bedarf  es,  wie|ich  glaube,  keiner 
weiteren*  Rechtfertigung,  da  eine  sachliche  Differenz  zvtiaciien  ftrank 
und  mir  nicht  besteht. 

Anders  mit  den  parasitischen,  fädigen  Strängen,  welche  quer 
durch  das  Lumen  der  Zellen  hindurchwachsen.  Als  ich  dieselben, 
ohne  von  der  Arbeit  von  Eriksson1)  Kenntniss  zu  habeii,  in  der 
Meristemzone  der  Wurzelknöllchen  mehrerer  Leguminosen  auffand, 
zweifelte  ich  schon  auf  den  ersten  Blick  nicht,  ein  nacktes  Plasmo- 
dium vor  mir  zu  ^haben.  Die  grosse  Unbeständigkeit  irt  der  Dicke 
der  Stränge,   die  gelegentlichen  Verkrümmungen  und  untegelmässig 

))  Dieselbe,  eine  in  schwedischer  Sprache  geschriebene  Doctpr-DisterUtioa, 
wurde  mir  durch  die  Güte  ihres  Verfassers  erst  nach  Abdruck  meiner  Mittheilung 
bekannt.  Leider  ist  mir,  wegen  sprachlicher  Unkenntniss,  ihr  Inhalt  auch  jetzt  nnr 
durch  das  in  Just's  Jahresbericht  enthaltene  Referat  zugänglich. 
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knotigen  Anschwellungen,  besonders  aber  die  trichterförmigen  Verbrei- 
terungen an  den  Stellen,  wo  die  Querwände  der  noch  in  Tbeilung  be- 
griffenen Nährzellen  durchsetzt  werden,  schienen  mir  besser  dem  Cha- 
rakter eine»  nackten  Plasmastranges  als  dem  einer  von  Membran 
ottsefelossenen  Hyphe  zu  entsprechen.  Die  nähere  Untersuchung  ergab 
denn  auch,  das»  an  den  Strängen,  soweit  dieselben  in  den  noch  in 
Tbeilung  begriffenen  Parenchymzellen1)  verlaufen,  eine  Mem- 
bran auch  bei  Behandlung  mit  Glycerin  und  Jod  und  bei  Anwendung 
der  besten  optischen  Mittel  nicht  nachweisbar  war« 

Der  Frank'sche  Aufsatz,  soweit  er  tatsächliche  Mittheilungen 
hierüber  enthält,  konnte  mich  in  meiner  Auffassung  nur  bestärken. 
Nirgend  ist  in  demselben  der  Versuch  enthalten,  das  Vorhandensein 
einer  Membran  zu  erweisen.  Dafür  werden  Erscheinungen  beschrieben, 
welche  wohl  nur  die  Deutung  zulassen,  dass  sein  Verfasser  membranlose 
FUsmasbräoge  vor  aich  hatte.  So  findet. man  nach  Frank  Zellen  der 
Wtrzelknöltehea  *von  einer  continuirlichen  Hyphe  quer  durchwachsen, 
welche  in  ihrer  Mitte  bis  nahe  zum  Verschwinden  oder  Zerreissen 
lerdfinut  ist*  In  andern  Fällen  wurden  in  einer  Nährzelle  zwei  von 
gegenüberliegenden  Seiten  gegeneinander  gerichtete,  aber  nicht  mehr 
lagaaunenbi^gffQde  »Hyphenstüoke*  beobachtet,  welche  auch  nach 
Ausfliessen  de*  Inhalte  der  Mährzelle  ihre  frühere  Stellung  unverändert 
bewahrten  (a>  a<  a  Sp,  387—388).  Frank  legt  auf  diese  Starrheit  der 
Stränge  besonderes  Gewicht;  doch  kann  dieselbe  gegen  ihre  Natur  als 
Plasmodium  Nichts  entscheiden,  da  in  dieser  Beziehung  auch  bei  den 
bekannten  Myxon*yceten  mancherlei  Abstufungen  vorkommen,  wenn 
auch  der  hier  vorliegende  Grad  von  Trägheit  in  der  Bewegung  in  den 
bisher  beobachteten  Fällen  vielleicht  nicht  erreicht  Wird. 

Selbstverständlich  habe  ich  es  nicht  unterlassen,  die  als  besonders 
günstig  von  mir  froher  namhaft  gemachte  Art,  Cicer  arietuww  L.  einer 
tfoeuten  Prüfung  zu  unterwerfen.  Das  Resultat  stimmte  mit  dem 
friher  gewonnenen  durchaus  überein.  JNie  gelang  es,  das  Abheben 
euer  Membran  vom  Plasmakörper  zu  bewirken;  überall  sah  man  ein- 
zelne Körnchen  bis  ap  die  äusserst*  Umgrenzung  hinanreichen.  Um 
aber  bei  einer  Differenz  mit  einem  so  sorgfältigen  Beobachter  wie 
Frank,  möglichst  sicher  zu  gehen,  habe  ich  mich  nicht  auf  mein 
Urtheil  allein  verlassen  wollen,  sondern  sowohl  frisch  angefertigte,  als 
auch  ein  zwei  Jahre  lang  in  verdünntem  Glycerin  aufbewahrtes  Prä- 
parat Herrn  .  Professor  Schwendener  vorgelegt.  Derselbe  hatte 
ausserdem  die  Güte,  den  streitigen  Pnnkt  an  von  ihm  selbst  beschaff- 
tem Material  einer  genaueren  Prüfung  zu  unterziehen.  Er  autorisirt 
mich  zur  Mittheilung,  dass  es  auch  ihm  nicht  gelungen  sei,  eine 
Membran  an  den  parasitischen  Plasmasträngen  der  Meristemzellen 

'}  Diese  Worte  traren  auch  in  meiner  früheren  Mfttheilung  durch  gesperrten 
Druck  hervorgehoben. 
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nachzuweisen,  und  dass  auch  er  diese  Gebilde  nur  för  Ptasmodram- 
strfi  nge  halten  könne. 

Ich  bemerke  ausdrücklich,  dass  es  sich  hier  um  die  Ptasma- 
stränge  in  den  noch  in  lebhafter  Theilung  begriffenen  Paren- 
chymzellen  der  Wurzelknollen  handelt,  welche  mit  grosser  Wahr* 
scheinlichkeit  als  die  Erzeuger  der  abnormen  Oewebewucherongen  der 
Leguminosenwurzeln  anzusprechen  sind.  In  den  ausgewachsenen  Ge- 
webezellen älterer  Theile  der  Wurzelknollen,  welche  die  oben  erwÄhft- 
ten  kleinen  Zellen  in  grosser  Zahl  enthalten,  habe  ich  mehrfach  echte, 
von  Membran  umschlossene  Pilzhyphen  beobachtet.  Ob  dieselben  ältere 
Zustande  der  ursprünglich  nackten  Plasmastränge  darstellen ,  welche 
sich  später  mit  einer  Membran  umgeben  haben,  oder  ob  sie  einem 
fremdartigen  Organismus  angehören,  werden  weitere  Untersuchungen 
zu  entscheiden  haben. 

Das  von  Frank  erwähnte  Auftreteh  von  Wuraelkoöttohen1  bei 
Culturen  in  wässrigen  Lösungen  ist  —  was  Frank  ^ebenso,  wie  ich 
seiner  Zeit,  ßbersehen  hat  —  schon  von  Rautenberg  uttd  Kahn1) bei 
Vicia  Faba,  sowie  von  H.  de  Vries*)  bei  Trifolium ptWense  beobachtet 
worden.  Die  genannten  Forscher  fanden  die  Knöttchen  ausschliesslich 
oder  vorwiegend  dann,  wenn  stickstofffreie  oder  sticksteffarttie  Lösungen 
zur  Anwendung  kamen.  Der  Werth  der  von  mir  bd  Wksöerealturen 
gewonnenen  negativen  Resultate  wird  hierdurch  natürlich  sehr  ver- 
mindert. Seit  meiner  Mittheilcmg  über  den  vorliegenden  CMgensteftd 
hatte  ich  von  den  früher  erwähnten  Arten  nur  noch  Pkaseötüs  tfraft£ 
fiorus  in  Cultur  und  sah  bei  ihr  ebensowenig,  wie  m  früheren  Jahren, 
an  den  Wurzeln  knollige  Anschwellungen  auftreten.  In  Hinsicht  auf 
die  Bemerkung  von  Frank,  dass  besonders  an  alten  Pflanzen  der 
Wasserculturen,  die  ein  üppiges  Wurzelsystem  entwickelt  haben,  oft 
die  schönsten  Anschwellungen  zu  linden  sind,  ist  die  Mttthettung 
vielleicht  nicht  ohne  Interesse,  dass  ich  ein  Exemplar  von:  Pkaseöha 
mtdtifioru8  jetzt  bereits  im  dritten  Jahre  in  ununterbrochener  Gvkir 
habe,5)  ohne  dass  während  dieser  gangen  Zeit  auch  nur  die  geringste 
Wurzelansoh wellung  daran  zu  bemerken  gewesen  wäre.  J 


l)  F.  Rautenberg  und  G.  Kühn,  Vegetationsversuche  im  Sommer  J86S 
(Landw.  Versuchsstat.  VI  (1864)  S.  368).  .:..,.;, 

a)  H.  de  Vries,  Wachsthumsgescbiolite  des  rotlien  Klee»  <LandW.  JaÜrbi  r. 
Nathusius  und  Thiel,  VI  (1S7T)  8.  967).  Die  ßoobachtangfen  ruii'de  Vrt«f 
wurden  von  Wittmack  in  derhelben  Sitznng  des  Botan«  Vereins  f.  Brandenburg  Üb 
Anschlüsse  an  meine  Mittheilung  erwähnt.  Im  Sitzungsberichte  ist  sejne  Aeuas$rung 
durch  ein  Versehen  der  meinigen  vorangestellt. 

3)  lieber  Perenni reh  von  Pliateolus  mullifiorus  vergl.  Ö.  BoucFie,  Botanl  Zei- 
tung 1862  S.  7S4>  und  P.  Ifagnu«  in  den  Sitznagaber.  des  Bot«.  Vetoina  f.  Branden- 
burg 1876  S.  41.  ■    ;      - 


Digitized  by 


GoogI( 


Sitzung  vom  27.  Juni  1879.  119 

Herr  P.  Magnus  bemerkte  im  Anschlüsse  an  die  Mitteilung  des 
Herrn  L.  Kny,  dass  Herr  Frank  in  der  Nachschrift  zu  diesem  Artikel 
<Ke  Zugehörigkeit  der  von  ihm  in  den  Sitzungsber.  des  Botan.  Vereins 
ßr  die  Prov.  Brandenburg  1878  S.  08  beschriebenen  in  den  Wurzeln 
▼on  Gyperus  jUwescens  L.  und  Jwicus  bufutiins  L.  auftretenden  Schin- 
ma  cyp&ricola  zu  dieser  Gattung  bestreite.  Vortr.  hat  hierauf  zu  ent- 
gegnen, dass  die  Gattung  Schinzia  von  Naegeli  in  Linnaea  1842 
p.  278  (7.  Pilze  im  Innern  von  Zellen)  auf  eine  Art  (Schinzia  celiulicoia) 
begründet  wurde,  deren  specttische  Verschiedenheit  von  Schinzia  cype- 
ricota  dem  Vortr.,  wie  er  a.  a.  0.  schon  ausgeführt  hat,  sogar  zweifelhaft 
ist  Die  zweite  von  Naegeli  aufgeführte  Art  wurde  auf  den  alten 
ftritheefeif  von  Erysibe  Goryli  (Phyttactinia  guttata)  aufgefunden  und 
Ton  Tulasne  als  Conidienform  der  angegebenen  Wirthspflanze  in 
seinen  Selecta  Fungorum  Carpologia  pars  I.  p.  794 — 796  Tab.  1.  an- 
gesprochen. Indessen  hat  sich  Vortr.  überzeugt,  dass  dieser  Pilz  in 
der  That  parasitisch  auf  den  Perithecien  lebt.  Seine  systematische 
Stellung  ist  indessen  nach  den  bisher  bekannten  Thatsachen  nicht  mit 
Sicherheit  festzustellen  und  kann  mithin  für  die  Beurtheilung  des 
Gattungscharakters  von  Schinzia  nicht  in  Frage  kommen.  Jedenfalls 
scheint  dem  Vortr.  die  Stellung  der  in  den  Wurzeln  der  Leguminosen 
vorkommenden  hierher  bezogenen  Formen,  sowie  auch  der  Schinzia 
Ahn  Woron.  zu  der  Naegeli 'sehen  Gattung  nicht  gerechtfertigt,  so- 
bald man  mit  Kny  und  Frank  die  die  Zellen  der  Erlenwurzeln  aus- 
füllenden Traubenkörper  nur  als  Haustorien  betrachtet,  welche  Auf- 
fassung Vortr.  übrigens  nicht  theilen  kann. 

Herr  P.  Sydow  zeigte  Oeum  urbanum  X  rivale  aus  der  Gegend 
von  Rangsdorf  bei  Zossen,  sowie  Puccinia  Malvacearum  Mtge.  von 
verschiedenen  ifa/va-Arten  aus  dem  Botanischen  Garten  vor.    (N.  d.  P.) 

Herr  C.  L.  Jahn  bemerkte  in  Bezug  auf  den  von  Herrn  E.  Ja- 
cobasch erwähnten  Fundort  von  LepicKum  Draba  L. ,  dass  diese 
Pflanze r  neuerdings  immer  häutiger  in  hiesiger  Gegend  auftrete.1) 
(N.  d.  P.) 


*)  Audi  anderwärts  ist  die  Tendens  dieser  ursprünglich  dem  Orient  und  ßöd- 
ost-Europa  Angehörigen  Art,  ihren  Wohnbezirk  nach  Norden  und  Osten  au  erweitern, 
bemerkt  worden.  Am  frühesten  scheint  diese  Bemerkung  in  Italien  gemacht  worden 
Mi  sein.  Abgesehen  von  Mattioli,  der  sie  in  der  ersten  Ausgabe  seiner  Commen- 
tsriea  nur  au»  dem  Trentino  kennt,  später  aber  allgemein  als  „Draba  no$tra  d'ItaKa^ 
auffuhrt,  beseiclmet  sie  C  es  alpin  o  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  als  in  Toc~ 
esnt  nicht  einheimisch,  wahrend  sie  Mieheli  au  Anfang  des  18.  bei  Floren«  schon 
»  klang  antraf ,  wie  sie  dort  heut  noch  ist.  (Vgl.  Oaruel  in  Atti  Soc.  ital.  sc. 
■st  IX.  (1866)  p.  460.)  In  seiner  Flora  der  Provinz  Brandenburg  konnte  Red.  du 
Fandorte  aus  dem  Biagdeburgischen  Flötzgebiete ,  aber  noch  keinen  innerhalb  der 
Grause  der  Provint  aufführen.     Seitdem  sind  folgende  aus  diesem  engeren  Gebiete  an 
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Herr  P.  Magnus  zeigte  eine  Sammlung  von  80  feineu  Quer- 
schnitten verschiedener  Hölzer  vor,  die  Herr  Tischler  Michel,  der 
am  hiesigen  Landwirtschaftlichen  Museum  beschäftigt  ist,  angefertigt 
hat.  Die  Schnitte  zeichnen  sich  bei  grosser  Fläche  durch  überall  gleiche 
Feinheit  aus  und  kann  man  an  ihnen  vortrefflich  die  charakteristischen 
makroskopischen  Eigenschaften  der  Hölzer  studiren.  Herr  Michel, 
Schötzenstrasse  26,  liefert  dieselben  auf  Papier  in  der  Art,  wie  die 
Nördlinger'sche  Sammlung,  befestigt,  zu  10  Pfennig  das  Stück,  und 
kann  sie  Vortr.  nur  bestens  empfehlen,  wie  sich  auch  die  Anwesenden 
von  ihrer  Feinheit  überzeugen  konnten. 

Herr  H.  Potontä  vertheilte  lebende  Exemplare  von  Lqndnm 
Draba  L.  von  der  Verbindungsbahn  bei  Weissensee. 


seiner  Kenntnis»  gelangt,  bei  denen  sämmtlich  die  neuerdings  erfolgte  Einwanderung, 
sei  es  mit  fremder  Saat ,  sei  es  durch  Verschleppung  m&nnich  faltig  er  Abfälle  an  ver- 
kehrreichen  Strassen,  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen  ist:  Finsterwalde: 
Beim  Schiesshauso  1878  A.  Schultz!  Berlin:  An  der  Verbindungsbahn  yor  Weissen- 
see bereits  seit  mehreren  Jahren  Jahn!  Potonie!  An  der  Chaussee  zwischen  Schöne- 
berg und  Steglitz  1872  Prochnoü  Kleiststrasse  1879  Jacobasch!  Freien walde : 
Am  Fusse  des  Zieglerberges  1878  E.  Krause!  Ebers  walde:  Bei  der  Bässen  er 'sehen 
Ziegelei  1863  Buchholz!  (hier  zuerst  im  Gebiet  beobachtet,  vgl.  Verhandl.  Bot 
Ver.  Brand.  1860,  S.  110;  nach  einigen  Jahren  aber  verschwunden)  Drahthammer- 
schleuse 1879  spärlich  O.  Ho  ff  mann!  Odernerg  1874  Lange!  Schwiebus:  Muschten 
zwischen  Trifolium  hybridum  L.  nach  dem  Waldvorwerk  hin,  1864  Golenz!  (vgL 
Verhandl.  a.  a.  O.) 

P.  AscbersoB. 
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LXVDl  Sitaing  vom  11  Juli  1879, 

Vorsitzender:  Herr  'A. JW.  Eichler, 

Der  Yoreitcende  proclamirte  al§J  neu  aufgenommenes  Mitglied 
Herrn  Gymnasiallehrer  Dr.  Breslieih^in  Berlin. 

Herr  N,  Pringsheim  demoiutrirte  an  zahlreichen  Tafeln  wne 
mehijibrigen  Versuche  mit  einer  neuen  üntersuebungsmethafe»  -die  ßt 
ab  »mikroskopische  Phetocbemie*  bezeichnet. 

Sie  «besteht  in  der  Untersuchungen  der  photocfcepsuscben  Lichtwjr- 
knDg  auf  pflanzliche  und  thierische  Objekt^  sowohl  auf  ganze  Geweihe 
als  auf  einzelne  Zellen  und  auf  die  Formenbestandtbqtye  4er  «einzelnen 
Zellen  Die  organischen  Gebilde  werden  hierbei  in  dem  Somenbftle 
inteisueht,  welche«  vermittelst  eines  Heliostaten  und  einer  achroma- 
tischen Linse  von  60  mm  Durchmesser  entworfen  wifid. 

Herr  N.  Pringsheim  wies  die  Zullssigkeit  dieser  Methode  nach 
and  zugleich  auf  üe  Bedingungen  hin,  die  es  emQgljchqpi,  jpit  der- 
selben .die  W&rmewirkungen  .und  die  photochemiseben  Wirkungen  des 
Lichtes  jouf  oigaaische  Körper  gesondert  zu  atudiren  und  die  Grade 
der  Diatherman8ie  und  der  photochemischen  Empfindlichkeit  der 
Zellenbestandtheile  kennen  zu  lernen.  —  Mit  dieser  Methode  gewann 
derselbe  eine  Reihe  von  neuen  Thatsaqben  und  ffrfrhffuigeu  .flher  die 
Begebung  de«  Ljqhtes  zum  Gasaustausch  der  Gewächse  uud  Aber  die 
üoüe,  welche  hierbei  ,die  gnftne  Farbe  der  Gewächse  spielt,  die  ihn 
w  Anschauungen  führten,  welche  weit  abweichen  yop  den  Vorlegungen, 
welche  hierüber  bisher  in  .der  Wissenschaft  gegolten  haben.  Er  zeigt 
unter  Anderem,  dass  die  Zerstörung  der  grünen  Farbe  in  der  leben- 
den ftflanzenzelle  im  Versuche  leicht  gelingt,  (dass  dieselbe  aber  mit 
der  Koblenräiuezersetzung  der  grünen  Pflanzentheile  flieht  zusammen- 
hingt Femer  zeigt  er,  dass  ,das  Licht  eine  bedeutende  Steigerung 
der  Atbmung  der  Pflanze  hervorruft,  indem  es  die  Afttnität  des  Sauer- 
stoffs zu  den  veibrennlicheu  Bestandteilen  der  Pflanzenzelle  bedeutend 
erhöbt  Er  zeigt  weiter,  dass  die  Function  des  Chlorophylls  nicht  — 
wie  man  bisher  annahm  —  in  Beziehung  zur  Kohlens&urezersotzung 
steht,  sondern  ,dass  sie  eine  Beziehung  zur  Athmung  —  d.  h.  zur 
Sauerstoff-Aufnahme  —  der  Gew&cbse  bat  — 

(8u) 
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Durch  sei ne  starke  Lichtabsorption,  namentlich  der  sog.  che- 
mischen Strahlen,  setzt  das  Chlorophyll,  wie  Herr  Prings heim  nach- 
weist, die  Athmung  herab  und  ermöglicht  so,  indem  es  als  Regulator 
der  Athmung  die  Athmungsgrösse  im  Lichte  unter  die  Assimilations- 
grösse  herabdrückt,  das  Bestehen  der  Gewächse  und  die  Ansamm- 
lung der  kohlenstoffhaltigen  organischen  Körper  in  der  Pflanze.  — 
Die  grüne  .Farbe  der  -Gewächse  wirkt  demnach  wiß  .ein  gegen  das 
helle  Tages-  und:  Sonnenlicht  ausgespannter  Schirm,  <W  den  Zellen- 
inhalt yor  dem  zerstörenden,  Einfluss  einer  übermässigen  Athmung  im 
intensiven  Lichte  bewahrt.       ' 

Herr  Prings  heim  hat  dann  mit  dieser  Methode  noch  die  Stoffe 
bestimmt,  welche  bei  der  Athmung  der  Pflanzenzelle  verbraucht  werden 
und  gelangt  endlich  zur  Auffindung  eines  neuen  Körpers  in  jeder 
grünen  Pflanzenzelle,  welchen  er  als  das  primäre  Assimilationsproduct 
der  Gewächse,  d.  h.  als  den  Stoff  bezeichnet,  welchen  die  Pflanzen 
unmittelbar  bei  der  Kohlensäurezersetzung  bilden,  und  aus  welchem 
sämmtliche  kohlenstoffhaltige  Körper  der  organischen  Welt  hervor- 
gehen. —  Bezüglich  der  näheren  Ausführung  des  Gegenstandes  ver- 
weist Herr  Pringsheim  auf  die  Monatsberichte  der  König!.  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Berlin  vom  Juli  1879  und  auf  die  nächst  er- 
scheinenden Hefte  seiner  «Jahrbücher  für  wissenschaftliche  Botanik. 

Eine  ausführliche  Discußsion  über  den  Vortrag  des  Herrn  N. 
Prings  heim  wurde  für  eine  spätere  Sitzung  vorbehalten. 

Herr  C;  Bonfhö  sprach  seinen  tiefgefühlten  Dank  für  die  Glück- 
wunsch-Adresse zu  seinem  siebzigsten  Geburtstage  aus,  welche  ihm 
der  Vorstand  im  Namen  des  Vereins  überreicht  hatte.  (Vgl.  oben 
S.  104.) 

Herr  Dnncker  (Gast)  protestirte  gegen  das  ungünstige  Urtheil 
über  die  von  ihm  angefertigten  mikroskopischen  Präparate ,  welches 
Herr  Dr.  E.  Kays  er  in  der  von  ihm  herausgegebenen  Zeitschrift 
für  Mikroskopie  (Heft  111,  1879)  gefällt  hat  und  lud  die  Mitglieder 
des  Vereins  ein,  dieselben  durch  eigene  Betrachtung  zu  prüfen.  (N.  d.  P.) 

tterr  P.  Asehergon  legte  schliesslich  zwei  nexi  erschienene 
Schriften  vor:  R.  von  Uechtritz,  Resultate  der  Durchforschung  der 
schlesischen  Phanerogamen-Flora  im  Jahre  1878  (S.-A.  Jahresber. 
schles.  Ges.  vaterl.  Cult.  1878).  Die  Zahl  von  zum  Theil  unerwarteten 
neuen  Funden  ist  diesmal  ungewöhnlich  gross.  Unter  den  neu  ent- 
deckten einheimischen  Pflanzen  sind  bemerkenswerth :  Nasturtium  au- 
strtacum  X  siivedre,  am  meisten  dem  N.  armoraciotdes  Tausch  ent- 
sprechend; Rosa  alpina  X  glauca  (=  R.  salaevensü  'auet  ex  p., 
Langwaltersdorf  im  Waldenburger  Gebirge,  Straehler),  Örejns  rhoe- 
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aüfoüa  M.B«  (Gogolin,  F ick);'  Vertmtca  austriaca  L.  (z=x  ckntata 
Schmidt,  Kottwitz  bei  Breslau,  Sintenis  und  v.  Uechtritz;  war 
bisher  in  Böhinen,  Mähren,  Galizien  und  bei  Bromberg  bekannt,  scf 
d&88  das  Fehlen  dieser  charakteristischen  Form  in  Schlesien  befremden 
miefete);  Mentha  retundlifolia  L.,  (Bahnhof  Vorderheide  gegen  Lüben 
hin,  Gerhardt;]  kann  nach  der  Auffindung  dieser  sonst  west-  und 
südearopiischen  Art  in  der  Neumark  (vgl.  Sitzungsber.  Bot.  Ver. 
Brandenb.  1875  S.  15)  wohl  auch  ^Schlesien  für  einheimisch  gelten)  y 
Euphorbia  falcata  L.  (Oppeln,  Schöbel);ü  virgata  W,K.  (Freudenthal 
in  Oesterr.  Schlesien,  Ziesche);  Epipaotis  micraphylla  (Ehrh.)  Sw. 
(Gr.  Stein  bei  Gogolia,  Jackisch);  Oarex  pedifonrris  C.A.Mey.,  von 
Fiek  bereits  1871  bei  Gelegenheit  der  Entdeckung  der  ebenfalls  für* 
das  Deutsehe  Reich  neuen  Carex  Micheln  Host  an  der  Tartarensohanze 
bei  Priestram  zwischen  Wimptsch  und  Reicbenbach  gesammelt,  aber 
erst  jetzt  erkannt.  Durch  diesen  Fund  wird  die  Anzahl  der  ver- 
sprengten Vorposten  dieser  sibirischen  und  nordosteuropäischen  Art 
in  Mitteleuropa  (bisher  gefunden  in  Südtirol,  Böhmen,  Nord-Ungarn, 
Siebenbürgen)  um  einen  vermehrt.  Phleum  fallax  Janka  am  Berge 
Stazowka  der  schlesischen  Karpaten,  vielleicht  doch  nur  Form  des 
P.  alptmtm  L.  Unter  den  eingeschleppten  Arten  verdienen  Erwähnung 
Hinapis  alba  L.  var.  glabrata  Doli  mit  kahlen  Schoten,  Seitenstück  zu 
Sisymbrium  qfficinale  L.  v.  liocarpum  DC.  (welches  sich  auch  in 
Schlesien  als  weiter  verbreitet  heraus  gestellt  hat)  und  Carduus  hamu- 
losus  Ehrh.,  bei  Breslau  wohl  mit  ungarischem  Getreide  eingeschleppt. 
Colchicum  auctumnale  L.  wurde  auch  in  Schlesien  Ostern  1878  von 
Wetschky  am  Fusse  der  Lissa  Hora  zahlreich  blühend  gefunden. 
L  Wittmack,  Die  Nutzpflanzen  aller  Zonen  auf  der  Pariser  Welt- 
ansstellung 1878.  Bericht,  erstattet  Sr.  Exe.  dem  Kgl.  Preuss.  Minister 
für  Landwirtschaft,  Domainen  und  Forsten,  Herrn  Dr.  Friede nthal 
Berlin  1879.  Der  um  die  Kenntniss  der  Nutzpflanzen  hochverdiente 
Verfasser,  welcher  auch  unsern  Verein  so  oft  mit  Mittheilungen 
aus  diesem  Gebiete  erfreut,  berichtet  hier  nicht  nur  über  das  ungemein 
reichhaltige  Material,  das  auf  der  Pariser  Ausstellung  vorhanden  war, 
sondern  fügt  auch  aus  der  Litteratur  und  anderen,  zum  Theil  schwer 
zugänglichen  Quellen  die  werthvollsten  Nachweise  über  die  ausgestellten 
Gegenstände  hinzu.  Der  Verf.  hat  „so  geschickt  das  Wissenswerthe 
zusammengedrängt,  dass  sein  Bericht  ein  unentbehrliches  Hülfsmittel 
für  Jeden  geworden  ist,  der  sich  über  dielneuesten  Fortschritte  auf 
diesem  Gebiete  belehren  will.  Von  besonders  interessanten  Einzelheiten 
heben  wir  hervor:  die  Bambusen-Cultur  im  südwestl.  Frankreich  (S. 
7),  wo  der  Ertrag  auf  800—1000  fr.  pr.  ha  geschätzt  wird ;  Verwendung 
des  Eucalyptus-Rolzes  (S.  12);  Guyana-Hölzer,  auch  bei  uns  zu  Eisen- 
bahnschwellen etc.  benutzt  (S.  13 — 16);  Oelgehalt^der^ifoca/^t«- Arten 
(S.  19,  20,  29);  Stammpflanzen  des  Rhabarbers  (S.  36,37);  Jute  (S.  43, 
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44)?  Ramie,  (Boehmeria  nivea  (L.)  Hook,  et  Arn;,  das  bertibftite  ehine- 
räehe  »grasscloth«)  neuerdings  auch  in  Europa  verarbeite*  (S.  44—47); 
Eeparto  oder  Alfa  (S.  48,  49^  vgl.  Sitzungsbef.  Bot  Ver^  Brandenb. 
1878  8j  81)5  Ricinus  m  Ober-ltaMen  bei  Legnago  gebaut,  Ertrag 
400,000  kg  Samenfl  (S.  54);  Sofa  hüpida  Mneh.  (S.  57,  58).  Afri- 
kanische Oelfrichte  (S.  69  y  60.);  Samen  von  Curcas  purgans  Med, 
pigAon  d'Inde,  Haupt-Export- Artikel  der  Capverdischen  Inseln  (8.  63); 
Quebtacho  blanco  und  Colorado,  Gerbhölzer  aus  Venezuela  und  Argen- 
tinien (8.  70,  71,  vgl.  Sitzungsber.  Bot.  Verein  Brartdenb.  1877  8.80); 
die  Bestimmung  des  Q.  blanco  als  Aspidosperma  wird  von  Grisebach 
theilweise  angezweifelt ;  Q.  Colorado  kommt  vom  Looßcpterygium  Lorentoii 
Gris.  (Anaeardiaeeae);  neue  Kautschukpflanzen  (8.  83);  australisch* 
Futtergrftser  (S.  89— 92.);  Systematische  Uebersicht  der  Getreidesorten 
Italiens  (8<  95— 100.)$  Botanische  Lehrmittel  (S.  10»— 112). 
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LXIX.  Sitzung  vom  26.  September  1879. 

Vorsitzender:  Herr  L.  Kny. 

Der  Vorsitzende  proclamirte  als  neu  zufgenrntmepto  Mitglieder 
Herrn  Prediger  Paalzow  in  Frankfurt  a.  0.  und  Herrn  Dr.  H.  Sar- 
oow,  Assistenzarzt  I.  Cl.  Im  Schleswig-Hölstein'schen  Dianen-Regi- 
ment No.  15,  z.  Z.  in  Strasburg  i.  E. 

Herr  P.  Ascherson  brachte  folgende  Mittheilung  des  Herr» 
F.  TfcmiM  in  Ohrdruf,  unter  Vorlage  der  besprochenen  Missbildungen 
in  frischen  Exemplaren,  zum  Vortrag: 

Eine  Biklungsabweichnng   von  Anthemis  tinetoria  L. 

Auf  einem  Acker  unweit  Ohrdruf  beobachtete  ich  am  24.  Sept.  d.  .1. 
ein  Exemplar  der  obengenannten  Pflanze  mit  zahlreichen,  dicht  be- 
blätterten Seitenzweigen  am  unteren  nnd  untersten  Theil  des  Stengels. 
Unter  diesen  Trieben  fielen  einige  ton  I  bis  2  cm  Länge  durch  fremd- 
artigen Habitus  und  klefoe  gelbliche  Blfithchen  in  die  Augen.  Genauere 
Besichtigung  zeigte,  dass  diese  Sprosse  als  gestreckte  Blöthenkörbchen 
antusehen  sind,  an  denen  die  Involucralschuppen  zu  freien  Hochblät- 
tern geworden  sind.  Diese  Deutung  findet  ihre  Bestätigung  in  dem 
gleichzeitigen  Vorhandensein  *von  nahezu  normalen  Blfithenkörbchen 
nit  herabgeröckten  Involucralblättern.  Die  Blättchen  der  fraglichen 
Sprosse  sind  linealisch,  4  bis  11  mm  lang,  spitz  (bis  zugespitzt),  ca. 
%  mm  breit,  nach  der  Basis  an  Breite  ein  wenig  zunehmend.  Die 
ganze  Axe  ist  mit  ihnen  besetzt,  am  untersten  Theil  stehen  sie  nur 
lockerer.  Zuweilen  zeigen]  diese  untersten  Blätter  auch  die  Anfänge 
einer  laubblattartigen  Theilang.  Am  Gipfel  des  Sprosses  entspringen 
einige  Blüthchen  den  Achseln  der  beschriebenen  Hochblätter,  welche 
also  hier  den  Spreuschuppen  gleichwertig  sind  Die  umgebildeten 
lavohieralschuppen  und  die  ganz  ebenso  umgebildeten  Spreuschuppen 
gehen  stetig  in  einander  aber.  Die  Blüthchen  sind  geschlossene  Röhren- 
bUkthcfaen,  Ton  den  normalen  nur  durch  Kümmerlichkeit  (geringere 
Linksentwicklung)  verschieden.  Die  mit  normalem  Hüllkelch  versehenen 
BiAthen  desselben  Exemplars  besassen  z.  Th.  nur  spärliche,  z<  Th.  gar 
keine  Zungenblfithchen.  —  Ich  glaube  die  Bildung  trotz  mangelnder 
Entwicklung  eines  gemeinschaftlichen  blattlosen  BlQthenstiels  (resp. 
verminderter  absoluter  Länge  der  Axe)  derjenigen  Gruppe  regressiver 
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Modifikationen  anschliessen  zu  dürfen,  die  AI.  Braun  als  »Uebergang 
zusammengestauchter  Formen  des  Blüthenstandes  in  gelockerte  durch 
Dehnung  der  Axe"  bezeichnet  hat. 

Ferner  brachte  er  zwei  schriftliche  Mittheilungen  des  Herrn  A. 
Treiehel  auf  Hoch-Paleschken  bei  Alt-Kischau  (Westpreussen)  zur 
Kenntniss: 

Auf  die| Seltenheit  des  Vorkommens  der  Mistel  auf  gewissen 
Nährpflanzen  wird  in  folgender,  in  &  F.  Reu  seh 's  Sagen  des  Preussi- 
schen  Samlandes  (Königsberg  1838)  S.  11  No.  10  mitgetheilter  Volks- 
sage Bezug  genommen:  / 

»Der  Schatz  auf  dem  Pillberge. 

Gewiss  ist  da  ein  Schatz  verborgen,  wo  ein  Haselbusch  Wiapen1) 
trägt.  Bei  Birken,  Kirschen  und  Linden  sind  sie  häutig,  dagegen 
höchst  selten  und  wunderbar  bei  Haseln.  Sie  wachsen  nämlich  schnur- 
stracks aus  dem  Stamme,  haben  Weidenblätt^r  und  tragen  dazwischen 
herrliche  Beeren. 

Es  mögen  zehn  oder  zwölf  Jahre  her  sein,  als  in  der  Höll  ein 
Haselstrauch  stand,  welcher  eine  Wispe  trug*  Djese  Wispe  h*tte  Bee- 
ren so  gross  wie  eine  kleine  Nuss  nnd  klar  und  glänzend  wie  Silber. 
Zwei  Instleute  aus  Krahm  G.  und  £>  gingen  eines  Sonntags  zwischen 
eilf  und  zwölf,  so  recht  während  der  Kirchzeit,  den  Schatz  graben. 
Sie  hoben  den  Haselbusch  ,  aus  und  durchwühlten  die  .Erde.  Da 
kam  ihnen  zuerst  ein  Hase,  der  war  lahm  und  hatte  gar  nur  drei 
Füsse,  in  die  Quere  gelaufen;  sie  waren  ganz  still  und  gruben  weiter. 
Dann  aber  kam  ein  schwarzer  Hund  —  das.  soll  der  Wächter  des 
Schatzes  gewesen  sein  —  mit  nachschleppender  Kette  auf  sie  zu.  »Ui!a 
schrie  einer  der  erschrockenen  Instleute  und  somit  waren  Hund  und 
Schatz  fort,  denn  sie  hatten  diesen  schon  gefühlt  und  mit  dem  Spaten 
bestossen  können. 

Für  dies  Mal  war's  also  vorbei,  aber  die  Dorfjuagen  warfen  den 
Haselstrauch  wieder  ins  Loch  und  das  andere  Jahr  war  er  wieder 
ausgegrünt  und  trug  wieder  die  silbernen  Beeren.  Dieselben  Instleute 
gingen  nun  nochmals  hin  und  haben  den  Schatz  wirklich  gehoben, 
mussten  aber  noch  gewiss  eine  Mannslänge  tiefer  graben  als  früher. 

Wieviel  Gold  sie  gefunden,  haben  sie  sich  wohl  zu  sagen  gehütet 
Auch  weiss  man  nicht,  wohin  sie  es  gethan,  denn  sie  waren  arm  und 
blieben  arm.  Im  folgenden 'Jahre  starben  sie  beide  um  dieselbe  Zeit, 
da  sie  den  Schaiä  gehoben. 

Seitdem  hat  sich  nichts  mehr  gefunden,  obwohl  der  jetzt  noch 
lebende  Seh.  aus  Flinken  gewaltig  gegraben  und  die  herrlichea\Eichen 
grausam  unterminirt  hat    Doch  ist  ihm  jetzt  ein  alter  Mann  erschie- 

1)  Unter  Wispe  ist  die  bekannte  M  i  s  t  c  l  ru  Verstehen*. 
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nen,  der  ihm' gesagt,  dass  et  über  drei  Jahre  den  Schatz  heben  und 
dann  für  sein  ganzes  Leben  überreich  werden  solle.*' 

Eine  »weite  Mittheilung  des  Herrn  Tr eiche  1  bezieht  sich  aaf 
die  von  Herrn  A.  Braun  in  der  Sitzung  am  24.  November  1876  er- 
wähnte Anwendung  des  Stechapfels  gegen  Asthma.  (Vgl.  Sitz- 
oagßber.  1877  S.  1.): 

Daöß  auch  das  Bilsenkraut  (Rywogamua  niger  L.)' schon  vor 
längerer  Zeit  auch  als  Mittel  gegen  Asthma  im  Volke  bekannt  ge- 
wesen und  selbst  von  Aerzten  nicht  unbenutzt  geblieben  sei,  möchte 
ich  aus  der  folgenden  mir  durch  Freundlichkeit  des  Herrn  Lehrers  L. 
fonPruszak  in  Oliva  gewordenen  Mittheilung  als  Anhang  zu  dem 
Obigen  erwähnen.  Der  frohere  Göneral-Stabsarzt  der  polnischen  Armee 
von  1830 Karl  Kaezkowski  erzählt  in  seinem  zu  Lwöw (Lemberg)  1876 
veröffentlichten  Wspomninia  (Erinnerungen,  Memoiren)  auf  S.  224 
ff.,  dass  ehemals  ein  Mitreisender  die  Blätter  (Kscie)  von  Bilsenkraut 
in  einer  Tabakspfeife  als  Mittel  gegen  Asthma  (od  tej  przekl^tej 
[verdammt]  ästmy)  geraucht  habe.  Er  selbst  hat  daraus  für  seine 
Praxis  eine  wichtige  Entdeckung  gedacht  und  diese  bei  heftigen  An- 
fällen des  Asthma  (przy  silnych  atakach  astmy)  angewandt,  am  häu- 
figsten mit  glücklichem  Erfolge  (a  najez^sciej  z  pomyslnym  skdtkiem). 
Um  das  Kraut  in  Brand  zu  bringen,  müsse  man  zuvor  mit  türkischem 
Tabaek  anzünden  und  zur  Wirksamkeit  der  Kur  recht  viel  Rauch  ein- 
ziehen uid  wieder  ausstossen.  —  Ebenso  erzählt  derselbe  Autor,  dass 
Baron  Oechsner,  ehemaliger  k.  k.  österreichischer  Oonsul  in  War- 
schau, zur  vollsten  Beruhigung  deines  asthmatischen  Leidens  jedesmal 
eine  Pfeife  von  Blättern  des  Bilsenkrautes  geraucht  und  nur  später, 
als  es  nichts  mehr  helfen  wollte,  statt  deren  die  Blätter  von  Datum 
ätramonntm  L.  in  seine  Pfeife  genommen  habe. 

Hierauf  legte  Herr  P.  Ascherson  zwei  bemerkenswerte  Pflanzen 
?on  neuen  Fundorten  aus  der  Provinz  Brandenburg  vor: 

Lepidium  vtrgintcum  L.  Neu-Ruppin,  auf  Aeckern  tor  Krenzlin 
1879  von  Herrn  C.  Warnstorf  gesammelt.  Diese  im  tropischen  und 
in  Nord-Amerika  weit  verbreitete  OrtrciferG  ist  bereits  seit  längerer 
Zeit  als  Einwanderer  in  Europa  bekannt  "So  findet  sie  sich  seit  einer 
Reihe  von  Decennien  in  der  Nähe  der  westfranzösischen  Hafenstadt 
Bayonne,  wo  sie  so  eingebürgert  ist,  dass  ein  dortiger  Beobachter  Mr. 
Darrafcq,  (Bull.  soc.  bot.  de  France  1868  p.  X1I1.)  die  Pflanze  daselbst 
ftr  einheimisch  hält,  und  sogar  mit  aus  diesem  Grunde  für  eine  von 
der  amerikanischen  verschiedene  Art,  L.  majus  Darr,  erklärt.  Diese 
Unterscheidung  ist  indess  a.  a.  0.  keineswegs  hinreichend  motivirt 
Die  Angabe,'  dass  sich  in  den  Schötchen,  Blättern  und  im  Habitus 
von  Exemplaren  Von  Jamaica  (andere  amerikanische  scheint  Herr  D. 
nicht  verglichen  zu  haben)  Unterschiede  (die  aber  nicht  weiter  ange- 
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geben  werden)  finden,  genügt  wahrlich  nicht]bei  einer  Art,  die  bei  ei- 
nem  so  grossen  Wohngebiet  von  recht  verschiedenen  klimatischen  Bedin- 
gungen innerhalb  eines  gewissen  Spielraums  in  -Grösse  und  Verzwei- 
gungsgrad der  Pflanze,  in  der  Theilung  der  Blätter,  die  bald  mr  grob 
gezähnt,  bald  fiederspaltig  vorkommen,  auch  in  der  Grösse  4er  Schli- 
chen abändert.  Indess  ist  es  dem  Vortr.  nicht  gelangen,  zwischen  den 
europäischen  und  amerikanischen  Exemplaren  constamte  Unterschiede 
aufzufinden. 

In  Deutschland  wurde  die  Pflanze,  soweit  dem  Vortr.  bekannt, 
zuerst  von  Herrn  G.  Lucas  (vgl.  Verhandl.  des  Bot.  Vereins  Heft  U 
1860  S.  42)  bei  Misdroi  in  Pommern  beobachtet,  wohin  sie  vielleicht 
nicht  auf  dem  Seewege,  sondern  bei  Gartenanlagen  eingeschleppt,  ge- 
langt sein  mag.  Auch  für  die  märkische  Flora  ist  sie  bereits  von 
Herrn  H  Potonie  constatirt  worden,  der  sie  zwischen  der  von  Herrn 
F.  Matthias  am  Schneckenberg  im  Thiergarten  bei  Berlin  beobachte- 
ten Sherardia  arvensü  L.  auffand.    (Sitzuagsber.  1877  S.  167.) 

Ferner  legte  Herr  P.  Aschers  om  Oarex  Boermtnghausiena  Weihe 
(famuculaJta  X  remota)  vor,  die  Herr  R.  Bohnstedt  (Luckau)  im  Wi 
<L  J.  in  dear  Schwärze  bei  Spechthausen  unweit  Eberswalde  aufgefunden 
hat.  Oarex  remota  L.  und  Cu  pannictdata  L.  sind  an  den  Ufern  der 
Schwärze  bei  Eberswalde  stellenweise  häutig  und  sicher  auch  in  der 
Nähe  des  Fundortes  vorhanden.  Biese  Bastardform  wurde  für  das 
märkische  Gebiet  zuerst  von  Herrn  L.  Schneider  bei  Badez  unweit 
Zertst  1855  aufgefunden;  innerhalb  der  Provinz  fand  sie  zuerst  Herr 
C.  Grantzow  in  der  Nähe  seines  Wohnsitzes  Hindenburg  bei  Preaz- 
lau  (vgl  Sitzungsber.  1877  S.  146).  Innerhalb  des  engem  Gebietes 
der  Berliner  Flora  war  sie  bisher  noch  nicht  beobachtet  worden. 

Herr  P.  8ydow  bemerkte,  dass  dieselbe  Bastardform  bereits  vor 
einigen  Jahren  an  einem  anderen  Fundorte  innerhalb  der  Provinz 
Brandenburg,  im  Sorauer  Walde,  von  Herrn  H.  Franke  beobachtet 
und  ihm  mitgetheilt  worden  sei. 

Ferner  legte  Herr  P.  Ascherson  vor  und  besprach  eine  Anzahl 
neu  erschienener  Schriften.  E.  H.  Jonkmau,  De  Geslacbtgeneratie 
der  MarattiaceSn.  Ausführliche,  von  3  Tafeln  begleitete  Darstellung 
der  in  Sitzungsber.  1878  S.  46, 132  erwähnten  Untersuchungen.  E.  Bw- 
net,  Notice  mir  4a  wie  et  les  travaux  de  Mr.  Edouard  Spach  (S.A. 
Le  Naturaliste  1879).  Skizze  des  Lebenslaufes  des  am  18.  Mai  <L  J.  ver- 
storbenen ebenso  verdienstvollen  äIs  liebenswürdigen  Gelehrten,  der 
allen  Besuchern  des  Pariser  Museums  in  freundlichem  Andenken  sein 
wird,  und  dessen  werthvolle  systematische  Arbeiten,  besonders  auch 
seine  Theilnahme  an  der  bekannten  Ikonographie  orientalischer  Pflan- 
zen von  J.aub'ert  und  Spach  ihm  einen  ehrenvollen  Platz  in  den 
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Aonalen  der  beschreibenden  Botanik  siebern.  T.  F.  Hanausek,  Mit- 
teilungen aus  dem  Laboratorium  der  Waarensammlnng  in  Krems.  10. 
Quinchenchos,  Embrevade,  Angola-ErbseiL  (S.A.  Zeitschrift  des  allg. 
österr.  Apotheker-Vereines  1878  Nro.  5.)  Beschreibung  der  Samen  von 
Cajmu*  und  der  in  ihnen  enthaltenen  Starkekörner.  Derselbe,  Zur 
Anatomie  der  Frucht  von  Myrospermum  frutesems  Jacq.  und  deren 
Balsambehälter.  (S.A.  a.  a.  0.  1878  Nxo.  22  und  23.)  Derselbe, 
11.  Algarobillo.  (ß.A.  a.  a,  0.  1879  Nro.  11.)  Bestätigt  den  sehr 
hoben  Gehalt  des  Perikarpß  an  Gerbsäure,  67—68  pCt  (vgl.  C.  Hart- 
wieb,  Sitzungsber.  1879  S.  18),  der  nur  von  den  chinesischen  Gallen 
ibertroffen  wird,  welche  69—77  pCt  enthalten,  und  giebt  einige 
histologische  Details  (mit  Abbildung)  über  den  Bau  der  Samenschale, 
die  gegen  die  Behauptung  von  Godeffroy  Gerbstoff  enthält  K 
Terraciano,  Quarta  relazione  intorno  alle  peregrinazione  botani- 
ehe  fatte  nella  provincia  di  Terra  di  Lavoro  per  disposizione  della 
deputazione  provinciale.  Caserta  1878.  In  diesem  vierten  und  letzten 
Bericht  sehildert  Verf.  ausführlich  (S.  3—59)  den  letzten  Theil  der 
voa  ihm  im  Auftrage  der  Provinzial-Deputation  ausgeführten  For- 
sehungs-Reisen,  giebt  dann  ein  systematisches  Verzeichniss  der  auf 
diesen  Wanderungen  1874  und  1875  gesammelten  Pflanzen  und  an- 
hangsweise ein  Verzeichniss  der  Gattungen  der  Flora  der  Provinz  mit 
Angabe  ihrer  ArtenzahL  A.  Borzi,  Flora  JForestale  Italiana.  Fase. 
L  Ginnosperme.  Firenze  1879.  In  diesem  Hefte  schildert  Verl 
ausführlich  die  in  Italien  vorkommenden  Waldbäume  und  Sträucher 
aus  den  Familien  der  Coniferen  und  Gnetaceen,  ihre  Verbreitung  und 
Benutzung  für  einen  forstmännischen  Leserkreis.  Verf.  zeigt  sich 
aach  mit  der  auswärtigen  Litteratur  über  diesen  Gegenstand  vertraut. 
C.  J.  Maximowicz,  Ad  Florae  Asiae  orientalis  cognitionem  melio- 
rem  fragmenta.  (S,A.  Bull,  soc  imp.  natur.  de  Moscou  1879.)  Beschreibung 
neuer  Arten  und  Angabe  der  Verbreitung  bekannter  meist  aus  noch 
weniger  explorirten  Theilen  Chinas.  Synoptisch  behandelt  werden  u. 
a.  die  chinesisch-japanischen  Arten  von  Chlor  anthus,  Papulus,  Stachys 
sect  Seachyotypus ,  Scrophnlaria  etc.  In  Betreff  der  systemati- 
schen Stellung  einiger  Amygdalaceen  berichtigt  er  die  Angaben  von 
C.  Koch.  Prunus  tomentosa  Thunb.  und  P.  triloba  Lindl.  gehören  nicht 
zu  Armeniaca,  sondern  erste re  zu  Geraaus ,  letztere  zu  Amygdalus f 
welche  Verl  nach  Bentham  und  Hook  er  mit  Prunus  vereinigt.  Fr. 
Buchenau,  Kritische  Zusammenstellung  der  bis  jetzt  bekannten  Jun- 
caeeen  ans  Süd- Amerika  (S.A.  Abhandl.  des  naturw.  Vereins  Bremen. 
Bd.  IV.  1879).  Verf.,  der  uns  erst  vor  wenigen  Jahren  mit  einer 
ähnlichen  Arbeit  über  die  Juncaceen  Süd- Afrikas  beschenkt  hat,  hat 
mit  gewohntem  Fleisse  und  kritischer  Schärfe  die  in  diesem  ausge- 
dehnten Florengebiet,  einem  halben  Continent,  vorkommenden  Arten 
bearbeitet    Beachtenswerth  ist  das  Zugeständniss  eines  ebenso  erfah- 
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reiien  als  unbefangenen  Systematikers ,  dass  es'jn  gewissen  Gruppen 
»noch  nicht  zu  festen  Artenbildungen  gekommen  sei,"  z.  B.  im  Verwandt- 
sehäftskteiseder  Lnzulacampestris.  »LuzuhipaUescensisttinQ  durchKlein- 
heit, Form,  Farbe  und  geographische  Verbreitung  im  Osten  Europas 
sehr-  ausgezeichnete  Art,  und  doch  finden  steh  in  den  trockenen  Wil- 
dern unserer  [der  Bremer]  Gegend  zwischen  L.  campestris  einzelne 
Exemplare,  welche  sich  absolut  nicht  von  denen  des  Ostens  unter- 
scheiden lassen,  und  auch  Uebergänge  fehlen  nicht. *  Ref.  kann  die 
letztere  Behauptung  aus  eigener  Erfahrung  bestätigen.  In  der  Provinz 
Brandenburg :  findet  sich  auch  die  typische  Luzula  paUescens  (Wahlenb.) 
Bess.  allerdings  an  mehreren  Staudorten  (daselbst  auch  zahlreich),  Fast 
noch  häufiger  aber  kommen  Mittelformen  zwischen  ihr  und  der  Form 
multiflora  (Ehrh.)  Lej.  oder  L.  cmnpestris  (L.)  DC.  vor.  Die  55  süd- 
amerikanischen Juncaoen  gehören  zu  folgenden  Gattungen :  OxycMoe  Phil. 
(tnonotyp,  0.  andina  Phil.),  Distichia  Nees  et  Meyen  mit  3  Arten, 
Marsippospermum  Desv.  (1  Art),  Rosikovia  Desv.?  (monotyp  JG.  magd- 
lähica  (Lmk.)  Hook  fil),  Juncus  (32  Arten)  und  Luzula  (17  Arten). 
Auf  2  Tafeln  sind  Analysen  einer  Anzahl  theils  neuer,  theils  kritischer 
Formen  beigegeben.  Dr.  Borb&s  V.,  Budapest  6s  környekenek  riö- 
venyzete.  Btrdapesten  1879.  (Die  Vegetation  von  Budapest  und  seinen 
Umgebungen.)  Pflantfengeographische  Einleitung ,  sehr  reichhaltiges 
Litteratur-Verzeichniss  und  Aufzählung  der  Arten,,  welche  auch -die 
Kryptogamen  umfasst,  von  denen  indess  nur  Gefäss-Kryptogamen  und 
Moose  vollständiger  erforscht  sind;  das  VerzeichnisS  der  letzteren  ißt 
durch  Beiträge  von  Simkovics  bereichert  worden.  L.  Hbltz,  Zur 
Flora  Stid-Rufcslands,  besonders  des  in  dem  Gouvernement  Kiew  bele- 
genen Kreises  ümän.  (S.A.  Linnaea  N.  F.  Bd.  VIII.  1878.)  Aufeäh- 
lung  der  vom  Verf.  im  Frühjahr  und  Frühsotamer  dort  gesammelten 
Gefässpflän^n  und  einer  Anzahl  Flechten  und  Moose.  Eine  ausführ- 
liche pflanzengeographische  Skizze  hat  Verf.  in  den  Mitteilungen  dfcs 
nattirwiss'.  Vereins  von  Neu- Vorpommern  und  Rügen  187$  und  1874 
gegeben,  weshalb  dieselbe  hier  sehr  kurz  behandelt  ist.  H.  Potoni6, 
Alex!änd6f  Braun's  Stellung  zur  Descendenz-Theorie.  (Kosmos  1879.) 
Dein  Ausspruche  von  Sachs  gegenüber,  det-  in  seiner  Geschichte  der 
Botanik  die  Beziehungen  von  Brauns  Standpunkt  zu  der  Ftege 
nach  der  Constanz  der  Arten  einigermaassen  zweifelhaft  findet,  hebt 
Verf.  namehtlich  die  Aussprüche  Brauns  in  der  Schrift  Aber  tfte 
Vetjüngung- (1849—50,  also  etwa  ein  Jahrzehnt  vor  dfcm  Erscheinen 
votl' Darwins  epochemachendem  Werke)  hervor;  in  w^lchfcr  er  den 
»gemeinsamen  Ursprung  und  geschichtlichen  Zusammenhang  unter  den 
Gliedern  der  umfassenden  Abtheilungen  des  Pflanzenreichs*  mit  un- 
zweifelhafter Entschiedenheit  annimmt,  und  nur  in  dieser  Betrach- 
tungsweise die  »wahre  und  objective  Bedeutung  des  natürlichen  Sy- 
stems" findet.  Dutailly,  Sur  la  prefeuille  des  Gramin&sr.  (Bufl. 
Soc.  Linn.  Paris  No.  27.    Verf.  betrachtet  das  2  kieKge  Vorblatt  der 
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vegetativen  Zweigs  Her  Gräser  wie  die  palea  superior  als  aus  2  Blät- 
tern verschmolzen,  weil  die  den  beiden  Kielen  entsprechenden  Spitzen, 
welche  zuerst  getrennt  erscheinen,  nicht  gleichzeitig,  sondern  nach 
«iiander  auftreten.  Ref.  hält  diesen  Umstand  zwar  für  bemerkena- 
werth,  aber  keineswegs  fQr  die  Entscheidung  der  aufgeworfenen  Frage 
entscheidend,  da  eine  Mehrzahl  gewichtiger, Grunde  dafür  spricht, 
das  2  kielige  Vorblatt,  das  bei  den  Monokotylen  so  allgemein  auftritt, 
ftr  mir  ein  Blatt  zu  halten«  Derselbe,  Sur  la  nature  reelle  des 
»wies*  des  tktaria.  (a.  a.  0,)  Verf.  beobachtete  in  der  Regel  an  Jugend- 
liebe» Rispen  an  der  Spitze  der  »Borsten*  mehr  oder  weniger  rudi- 
mentäre Blätter  angelegt,  welche  mitunter  selbst  Blüthenrudimente 
in  ihren  Achseln  haben,  später  aber  vertrocknen  und  abfallen.  Er 
erklärt  daher  die  » Borsten a  für  sterile  Inflorescenzzweige.  Seine  inter- 
essante Beobachtung  ist  also  eine  werthvolle  Bestätigung  einer  in 
Deutschland  schon  längst  (auf  Grand  des  nicht  seltenen  Auftretens 
einzelner  Aehrehen  an  der  Spitze  der  »Borsten*  an  ausgewachsenen 
Kiapen)  geltenden  Auffassung,  der  auch  Vortr.  in  seinerTFlora  von 
Brandenburg  L  S.  809,  809  gefolgt  ist,  ohne  damals  etwas  Neues  auf- 
stellen zu  wollen,  vielmehr  in  der  Meinung,  dass  dies/lie  bei  der  Mehr- 
lahl  der  Morphologien  herrschende  Meinung  sei.  Th.  lr misch,  Die 
W&chatbumsverhältnisse  von  Bawiea  voluhüis  Hook.  fil.  Eingeleitet  von 
Fr.  Bucbenau.  (SjA.  Abhandl.  naturw.  Vereins  Bremen  BcL  VL 
1879).  Herr  F.  Buchen  au  hat  den  Morphologen  durch  Herausgabe 
dieser  letzten  Abhandlung  unseres  zu  früh  geschiedenen  [Mitgliedes 
eiaen  werthvollen  Dienst  erwiesen.  Verfasser  verfolgte  die  Ent- 
wicklung dieser  seltsamen  südafrikanischen  Liliacee,  deren  vielfach 
?enweigter,  schwacher,  oft  etwas  windender,  2  m  und  darüber 
Länge  erreichender  Stengel  an  der  erwachsenen  Pflanze  nur  kleine 
unscheinbare  Niederblätter  trägt.  Im  ersten  und  öfter  im  zweiten 
Jahre  bringt  die  Pflanze  ausser  dem  laubartigen  Keimblatte  oft  ein 
wter  mehrere  wohl  entwickelte  lineale  Laubblätter,  die  bis  0,45  m 
lang  werden.  Der  Ersattepross  (die  oberirdischen  Achsen  sterben  jähr- 
lich ah)  steht  in  der  Achsel  eines  in  der  Mitte  der  Zwiebel  befind- 
lichen Hährblattes  mit  geschlossener  Scheide;  seine  untersten  Inter- 
nodieri  bleiben  zunächst  gestreckt,  entwickeln  ebenfalls  Nährblätter 
nid  bilden  eine  neue  Zwiebel,  während  sich  die  oberen  Internodien  zum 
Stengel  strecken.  In  der  Achsel  eines  über  dem  erwähnten  Nährblatte 
befindlichen  schmalen  Niederblatts  findet  sich  ein  zweiter  Spross,  der 
später  sofort  auswächst  und  an  seiner  Basis  in  wickeliger  Verkettung 
mehrere  ähnliche  Sprossgenerationen  entwickelt,  von  denen  aber  höch- 
stens eine  auswächst.  0.  Pen  zig,  Die  Dornen  von  Arduina  ferox 
E.Mey.  (S.A.  Flora  1879.)  Diese  südafrikanische  Apocynacee  stellt 
einen  sehr  ästigen  Strauch  dar.  Jeder  Spross  in  der  vielfach  wieder- 
holten Verkettung  trägt  nur  wenige  (bis  etwa  5)  Laubblattpaare,  die 
nicht  rechtwinklig,   sondern    schiefwinklig    sich    kreuzen.     Aus  der 
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Achsel  des  obersten  Laubblattpaares  findet  die  weitere  Verzweigung 
statt,  über  demselben  aber  entwickelt  der  dann  erlöschende  Vegetation*- 
punkt  2  sich  mit  den  Laubblättern  rechtwinklig  kreuzende  borsten«- 
förmige  Blättchen,  aus  deren  Achseln  die  (in  der  Regel  2  —  mehrfach 
gegabelten)  Dornen  entspringen.  Verf.  hat  auch  den  Uebergang  der 
Gefassbündel  aus  den  Laubsprossen  in  die  Dornen  verfolgt.  E.  Stras- 
burger, Ueber  ein  zu  Demonstrationen  geeignetes  Zelltheüungs-Ob- 
ject  (S.A.  Sitzungsber.  der  Jenaischen  Ges.  für  Med.  und  Natar- 
wissensch.  18.  Juli  1879.)  Die  Staubfadenhaare  von  Trade&cantia  vir- 
ginica  L.  und  T.  data  Lodd.,  welche  die  Bewegung  des  Zellinhalte 
so  schön  zeigen,  sind  auch  zur  Demonstration  der  vom  Verf.  neuerdings 
so  eingehend  studirten  Vorgänge  bei  der  Zelltheilung  sehr  geeignet, 
welche  in  diesem  Vortrage  für  das  besprochene  Object  genau  be- 
schrieben werden.  A.  Engler,  Versuch  einer  Entwicklungsgeschichte 
der  Pflanzenwelt,  insbesondere  der  Florengebiete  seit  der  Terti&rperiodc 
1.  Band.  Die  extratropischen  Gebiete  der  nördlichen  Hemisphäre. 
Leipzig  1879.  Vorrede,  „Leitende  Ideen"  und  Inhaltsverzeichnis  eines 
jedenfalls  sehr  beachtenswerten  Werkes,  auf  welches  nach  seinem 
Erscheinen  näher  einzugeben  sein  wird.  H.  Baillon,  Histoire  des 
plantes.  Monographie  des  Melastomacees,  Cornae6es  et  Ombelliferes. 
Paris  1879.  In  diesem  neuesten  Halbbande  (er  stellt  die  erste  Hälfte 
des  Tome  VII  dar)  eines  Werkes,  dessen  Bedeutung  längst  anerkannt 
ist,  interessirt  uns  zunächt  die  Bearbeitung  der  Unibeilife ren,  einer 
Familie,  die  in  der  einheimischen  Flora  so  stark  vertreten  ist  Weicht 
die  Gruppirung  mit  Begrenzung  der  Gattungen  bei  Bentham  und 
Hook  er  schon  sehr  stark  von  der  Koch'scben  ab,  wie  wir  sie  in  den 
gangbaren  Werken  über  unsere  Flora  finden,  so  ist  dies  noch  weit 
mehr  bei  der  Darstellung  unseres  hochverdienten  Ehrenmitgliedes, 
welcher  selbst  die  Araliaceae  nur  als  Tribus  derselbe  Familie  betrachtet, 
der  Fall.  Wir  theilen  hier  das  Schema  der  Classification  der  deutsches 
Gattungen  nach  Baillon  mit:  L  Daucineae.  Daucus  (incL  Orlayay 
Cavcalis,  Torilis,  Tut genta).  Laserpicium.  U.  Echinophoreae.  JSchi- 
nophora.  IU.  Peucedaneae.  Peucedanum  (incl.  Ferulago,  Impera- 
toria,  Thyssdinumy  AneÜium,  Pastinaca,  Tommasinia).  Htracleun. 
Malahaila  (incl.  Opopanax).  Tordylium.  Angelica  (incl.  Arckan* 
gelica,  Levisticum,  Ostericum).  Meum  (incl.  Ligusttoum,  8ilausf  Siler, 
Pleurospermwm,  Trochiacanthes,  Sdinum,  ünidium,  Coniosdinum,  Qenolo- 
phium,  Oaya).  Oenanthe.  Aethusa.  Grithmuvu  Foeniculum. 
Se8eli  (incl.  Libanotw).  Athamanta.  IV.  Gareae.  Carum  (incL 
Bunium,  Petrosdinum,  Falcaria,  PimpineUa,  Ptychatü,  Aegapodnm). 
Sison.  Ammu  Cicuta.  Sium  (incL  Berula).  Apium  (incl  üfefo- 
sctadium).  Apinella  Weck.  (=  Trnda  Hoffm.).  Bupieurum.  Co- 
riandrum  (incl.  Bifora).  Molopospermum.  Smyrnium,  Conium, 
Ghaerophyllum  (incl.  Physocaulü,  Anthrüous,  BiasoleUia Koch).  Myr- 
rh%8  (im  Koch'schen  Sinne).  Scandix.  V.  HydroootyUae.  Hydrocotyle. 
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Erynginm.  Astrantia  (incl.  Hacquetid).  Banicula.  VL  Aralieae- 
Hedera.  Ob  alle  diese  systematischen  Aenderungen  sich  bewähren  wer- 
den, nrass  der  Zukunft  vorbehalten  bleiben;  jedenfalls  sind  indes»  die 
genauen  Beschreibungen  und  Abbildungen  für  Jeden,  der  sich  mit  der 
ftmilie  fernerhin  beschäftigt,  unentbehrlich.  M.  Lojacono,  Mono- 
grafia  dei  Trifogli  di  Sicilia.  Palermo  1878.  Der  Verf.  dieser  sorg- 
fältigen Arbeit  folgt  im  Allgemeinen  der  von  Celakovsky  in  der 
Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1874  vorgeschlagenen  Anordnung,  verwirft  indess 
die  von  diesem  Forscher  hauptsächlich  auf  den  Charakter  der  mit  den 
übrigen  Blumenblättern  verwachsenen  resp.  getrennten  Fahne  begrün- 
deten Sectionen  Cryptosciadium,  Hemiphysa  und  8ten08emiumy  von  denen 
er  nur  letzteren  Namen  als  Subsection,  indess  in  verändertem  Sinne  (für 
Lagepodium  Godr.)  beibehält.  In  der  That  sind  die  beiden  letzteren 
Sectionen  Öelakovskys  einigermaßen  künstlich,  da  durch  Anwen- 
dung dieses  Charakters  Trifolium  physodes  Stev.  von  dem  so  ähnlichen 
T,  fragiferwn  L. ,  sowie  T.  striatum  L.  von  T.  scabrum  L.  getrennt 
wird.  Verf.  erörtert  sehr  ausführlich  die  von  ihm  befolgten  taxonomi- 
schen  Principien  (die  Einleitung  nimmt  bei  allerdings  weitläufigurm 
Druck  mehr  Raum  ein  als  die  systematische  Aufzählung  und  Beschrei- 
bung der  44  Arten.)  Verf.  ist  gegenwärtig  mit  einer  Monographie  der 
ganzen  Gattung  beschäftigt. 

Herr  Dammer  (Gast)   legte  einen  ästigen  Maiskolben  aus 
dem  hiesigen  Königl.  botan.  Garten  vor. 

Herr  V.  Ascherson  hat  hierzu  Folgendes  zu  bemerken: 
Der  vorliegende,  nach  einer 
mit  gewohnter  Gefälligkeit  an-  ^*^  Q&* 
gefertigten  Zeichnung  des  Herrn  T^2l9@> 
F.  Ku  rtz  Fig.  1  in  der  Seiten- 
ansicht (%  der  natürl.  Grösse),  E*< 
Figur  2  im  Diagramm  darge- 
stellte weibliche  Blüthenstand 
von  Zea  Mays  L.  stellt  eine 
Bildungsabweichung  dar,  die  allerdings  bereits 
seit  zwei  Jahrhunderten  bekannt,  mehrfach  be- 
schrieben und  abgebildet  ist,  dennoch  aber  in 
manchen  Punkten  noch  eine  eingehendere  Be- 
sprechung und  selbst  eine  genauere  Abbil- 
dung verdient,  als  ihr  bisher  zu  Theil  gewor- 
den ist.  Der  erste  Botaniker,  welcher  diese 
Missbildung  beobachtete,  war  der  Sicilianer 
Paolo  Boccone,  der  sie  in  Calabrien  »ad 
pagum  et  coenobium  Sancti  Dominici  Soriani* 
**»&.  i.  auffand  und  in  den  1674  von  Robert  Mori- 
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son  zu  Oxford  herausgegebenen  Icones  et  descriptiones  rariorum  plan- 
taruin  Siciliae,  Melitae,  Galliae  et  Italiae  p.  32 — 34  vort  demselben  unter 
dem  Namen  „Fruvicntum  indicum  spica  rftVi»r*;  seu  poiyötaohites"  eine  Be- 
schreibung, und  auf  Tab.  16  eine  recht  Undeutliche  Abbildung  lieferte. 
Besser  ist  die  vonMorison  selbst  in  seiner  Plantarem.  Historiae  Uni- 
versalis Oxoniensis  Pars  III  (1699;  Seite  8  Tab,  13  untet  demselben 
Namen  gegebene  Figur,  welche  ungefähr  ebensoviel  zeigt  als  die  frei- 
lich viel  kunstvoller  ausgeführte  in  dem  bekannten  Praehtwerke  von  Bo- 
nafous  Histoire  naturelle,  agricole  et  econoinique  du  Mais,  Paris  1836, 
wo  unter  Figur  12  auf  Tafel  IX  als  Zea  May»  pvlyMaMt^  Mais  h 
&pi  rameux  dieselbe  Bildung  dargestellt  ist.  Der  piementesische 
Autor  erklärt  dieselbe  allerdings  eher  für  eine  Monstrosität  als  für 
eine  Varietät;  diese  Fragestellung  spricht  iftdoss  für  eine  gewisse 
Häutigkeit  des  Auftretens,  wenn  nicht  für  einen  gewissen  Grad  von 
Erblichkeit  bei  wiederholter  Aussaat,  worüber  dem  Vortr.  freilich  ge- 
nauere Nachrichten  fehlen,  Dass  diese  Missbildung  in  Südosteuropa, 
wo  der  Mais  in  grossem  Maassstabe  angebaut  wird,  nicht  gerade  selten 
ist,  wurde  dem  Vortr.  auch  von  seinem  verehrten  Collegen  Herrn  L 
Wittmack  bestätigt;  das  Kgl.  landwirtschaftliche  Museum  besitzt 
mehrere  sehr  instruetive  Exemplare  von  dem  früheren  Professor  in 
Posarevac  in  Serbien,  jetzt  in  Cettinje,  Herrn  von  Radio,  welche  weit 
mehr,  als  das  von  Herrn  Damm  er  vorgelegte,  den  bisher  gegebenen 
Abbildungen  entsprechen,  in  allen  wesentlichen  Punkten  aber  mit  dem 
letzteren  übereinstimmen. 

Wie  aus  unserer  Abbildung  hervorgeht,,  findet  siefi  stallt  des 
normalen  ungeteilten  Maiskolbens  an  der  Spitze  des  Stiels  der 
weiblichen  Inflorescenz,  welche  wie,  gewöhnlich  mit  einer  Anzahl 
scheidenartiger  Hochblätter  umhüllt  ist  (in  unsenn  Falle  war  nur  von 
dem  obersten  derselben  noch  das  Fragment  a  erhalten),  deren  mehrere, 
ein  centraler  I  und  4  peripherische  U  1—4,  welche  genau  in  derselben 
Höhe  inserirt  sind.  Bei  den  früher  abgebildeten  übertrifft  der  centrale 
Kolben  die  seitlichen  an  Länge  und  Dicke  um  mehr  als  das  Doppelte, 
ebenso  bei  den  serbischen  Exemplaren  des  landwirtschaftlichen  Mu- 
seums, bei  denen  die  Zahl  der  peripherischen  von  2 — 8  variirt.  Der 
centrale  Kolben  trägt  4  Doppelzeilen  von  Aehrchen,  welche  wie  ge- 
wöhnlich durch  tiefere  und  breitere  Furchen  als  die  2  zusammenge- 
hörigen Zeilen  unter  sich,  getrennt  sind.  Die  peripherischen  Kolben 
tragen  auf  der  Aussenseite  meist  je  2  Doppelzeilen,  die  ebenfalls  durch 
eine  tiefere  Furche  gesondert  sind;  nur  an  ü  2  geht  die  eine  Doppel- 
zeile in  ihrer  unteren  Hälfte  in  eine  dreifache  Reihe  über,  was  be- 
kanntlich ganz  am  Grunde  der  Doppelzeilen  des  normalen  Maiskolbens 
in  der  Regel  der  Fall  ist.  Die  nach  innen  gewandte  Seite  der  peri- 
pherischen Kolben  trägt  aber  keine  Aehrchen  und  stellt,  da  die  rand- 
ständigen Aehrchen  etwas  nach  innen  hervorragen,  wie  an  ü  4  ersicht- 
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lieb,  eine  breite  Furche  dar,  deren  Mitte  etwas,  kielartig  vorspringt 
und  den  benachbarten  Aehrchen  entsprechend  durch,  seichte  Quer- 
furchen  gegliedert  ist.  Die  kielartigen  Vorsprünge  legen  sich  in  die 
die  Doppelzeüen  sondernden  Furchen  des  centralen  Kolbens,  welche 
auch  unten  sich  ansehnlich  verbreitern  und  auch  hier  die  Achse,  auf 
grö&ere  Erstreekung  als  an  einen  normalen  Maiskolben  entblösst  lassen. 
Hier  und  an  der  nackten  Innenseite  der  peripherischen  Kolben  bemerkt 
man  deutlicher  als  an  den  dicht  gedrängten  Aehrchep.  der  normalen 
toflorescenz1),  dass  die  Aehrcben  (bei  denen  in  unserem  noch  nicht  voll- 
aufgewachsenen  Exemplare  die  Spelzen  die  Caryopsen  noch  umhüllen) 
an  ihrer  Basis  in  Vertiefungen  der  Achse  eingereiht  sind,  dieden  tiefen 
Aashöhlungen  bei  den  Gattungen  Tripaaauati  und  Enmhluena,  entsprechen, 
deren  nahe  Verwandtschaft  mit  Zea  Vortr.  vor  einigen  Jahren  ( Verband! 
des  Botan.  Vereins,  Brandenh.  1875  S.  79)  nachgewiesen,  zu  haben 
glaubt;  fehlt  doch  selbst  die  a.  a.  0.  S.  78  erwähnte  büsoblige  Be- 
haarung an  beiden  Seiten  der  Basis  der  äusseren  Gluma  nicht. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  wir  in  der  vorliegenden  Bildung,  wie  der 
herrsehende  Sprachgebrauch  es  andeutet,  und  nach  den  sowohl  von 
Boccoae  als  von  Maxwell  Masters  (VegetaWe  Teratolögy  1B68 
p.  115;  dieser  Forscher  erwähnt  unsere  Missbildung  nur  an  dieser  Stelle 
ganz  vorübergehend)  angezogenen  Vergleich  mit  ästigem  Weizen  eine 
Verzweigung  in  gewöhnlichem  Sinne  zm  sehen  haben,  d.  \\.  ob  die 
peripherischen  Kolben  als  seitliche  Sprossungen  ans  der  Achsel  von 
wenigstens  theoretisch  anzunehmenden  Tragblättern  gelten  dürfen. 
Hierbei  ist  zunächst  das  mit  b  bezeichnete  Hochblatt  zu  besprechen, 
dessen  Insertion  deutliche*  aus  dem  Diagramm  Fig.  2  als  aus  der 
Seitenansicht  zu  entnehmen  ist,  und  welches  auf  den  ersten  Blick 
wohl  für  ein  solches  Tragblatt  gehalten  werden  könnte.  Dieser  An- 
»ahme  widerspricht  indess  zunächst  seine  Stellung  zu  dem  Kolben  II 
2,  dem  einzigen,  den  man  als  sein  Achselproduct  in  Anspruch  nehmen 
könnte;  für  eine  derartige  seitliche  Verschiebung  würde  jede  Erklärung 
fehlen,  da  an  der  normalen  Stelle,  der  Mitte  von  II  gegenüber,  offenbar 
ein  viel  weniger  beengter  Raum  für  die.Entwickelung  eines  Tragblatte« 
gewesc»  wäre.  Ferner  müsste  man  bei  der  Annahme,  b  sei  das  Tragblatt 
von  II  2,  11  1  für  tiefer  inserirt  halten,  und  es  würde  alsdann  auf  einen 
Zweig  mit  spurlos  unterdrücktem  ein  solcher  mit  wohl  entwickeltem  Trag- 
blatt  folgen.  Nun  sind  allerdings  am  normalen  Maiskolben  die  Tragblätter 
der  letzten  Inflorescenzzweige,  als  welche  die  in  den  Doppelzeilen  verei- 
nigten Aehrcbenpaare  resp.  Triaden  sowie  die  Aehrchen  (bei  den 
Triaden  die  2  seitlichen)  selbst  aufzufassen  sind  (vgl.  Doli,  Rheini- 
sche Flora  S.  123)  unentwickelt.    Da  indess  bei  der  offenbar  mit  Zea 

J)  Man  kann  dieselbe  Bemerkung  auch  an  den  weniger  dicht  gedrängten  weib- 
lichen Aehrchen  machen,  die  sich  nicht  selten  an  einzeihen  Zweigen  das  mUnn liehen 
Blüthenstandes  entwickeln. 
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am  nächsten  verwandten  Gattung  ÜMchlaena  im  weiblichen  Blüthen* 
stände,  der  eine  sehr  zusammengedrängte  Rispe  darstellt,  atif  deren  Bau 
Vortr.  bei  einer  späteren  Gelegenheit  noch  eingehender  zurückzukommen 
gedenkt,  die  Tragblätter  der  Hauptzweige  der  Inflorescenz,  welche  die 
früher  beschriebenen  Tripsacum-  ähnlichen  Aehren  darstellen,  mächtig 
entwickelt  sind,  und  den  sterilen,  den  Maiskolben  umhüllenden  Hock 
blättern  entsprechen,  so  würde  die  Unterdrückung  der  Tragblätter 
derartiger  Hauptzweige  bei  Zea  nicht  minder  auffällig  sein,  als  die 
quirlige  Zusammenschiebung  und  die  unbestimmte  Anzahl  bei  an- 
nähernd gleicher  Ausbildung  (die  einzige  Ungleichmässigkeit  besteht 
darin,  dass  bei  einer  grössern  Anzahl  von  peripherischen  Kolben 
einzelne,  die  ursprünglich  ebenso  (mit  nackter  Innenfläche  und  2 
Doppelzeilen  von  Aehrchen  auch  aussen)  angelegt  waren,  vertrocknen, 
ohne  Früchte  anzusetzen).  Manche  dieser  Schwierigkeiten  würden  ver- 
schwinden, wenn  wir  statt  einer  axillären  Sprossung  eine  Theilung 
der  Achse  nach  Art  einer  Fasciation  annehmen,  wobei  immer- 
hin der  centrale  Theil  eine  mehr  oder  minder  überwiegende  Entwick- 
lung behalten  hat.  Diese  Ansicht  würde  vielleicht  in  den  einander 
entsprechenden  nackten  Stellen  des  centralen  und  der  peripherischen 
Kolben  eine  Stütze  finden,  welche  für  eine  gleichzeitige  Entwickeln^ 
der  betreffenden  Theile  sprechen,  die  sich  an  einander  modellirt  haben, 
wobei  wegen  des  zu  grossen  Druckes  die  Anlegung  von  Aehrohen  an 
den  sich  berührenden  Stellen  unterblieb. 

Eine  noch  stärkere  Stütze  erhält  diese  Auffassung  durch  einige  in 
Kgl.  landwirtschaftlichen  Museum  aufbewahrte  Exemplare,  auf  welche 
mich  Herr  L.  Wittmack  mit  gewohnter  Freundlichkeit  aufmerksam 
machte.  Bei  diesen  findet  die  Theilung  nicht  schon  am  Grunde,  son- 
dern erst  etwa  im  oberen  Drittel  des  unterwärts  völlig  ungeteilten 
Kolbens  statt.  Bei  einem  Exemplare  (von  Cilli)  sind  wie  bei  de» 
hier  abgebildeten  ein  centrales  und  vier  peripherische  Segmente  vor- 
handen ;  das  erstere  zeichnet  sich  indess  vor  den  letzteren  keineswegs 
durch  stärkere  Entwicklung  aus.  Bei  einem  anderen  derartigen  Kol- 
ben (aus  Serbien)  ist  kein  centrales  Segment  vorhanden,  sondern  der 
Kolben  theilt  sich  in  oberwärts  vier  ziemlich  ungleiche,  annähernd  wie 
die  vier  Quadranten  eines  Kreises  angeordnete  Abschnitte,  von  denen 
einer  die  drei  andern  sehr  beträchtlich  an  Stärke  und  Länge  fibertrifft 
An  der  Spitze  zweitheilige  Maiskolben  scheinen  nicht  selten  vorzu- 
kommen. Diese  Fälle,  bei  denen  die  Erklärung  durch  Verzweigung 
wohl  kaum  wahrscheinlich  ist,  scheinen  in  der  That  eine  Uebergangs- 
reihe  von  der  oben  angenommenen  ungewöhnlichen  Achsentheilung,  die 
man  allenfalls  radiale  Polytomie  (oder  radial-centrale,  bei 
Vorhandensein  eines  centralen  Segments)  nennen  könnte,  zu  gewöhn- 
licher Dichotomie  herzustellen.  Eigentliche  Fasciationen  von  Mais- 
kolben sind  mir  noch  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 
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Bei  einer  derartigen  Theilung  des  Vegetatkmspünktes  kann  es  nicht 
sosehr  auffallen,  dass  ein  dieht  unterhalb  der  Theilung  angelegtes  Blatt 
mit  einem  Theile  seiner  Insertion  zwischen  die  Tbeilproduete  hinein- 
gezogen wurde. 

Wenn  man  bei  einem  Botaniker  des  17.  Jahrhunderts  eine  Vor- 
ahmmg  der  heutigen  morphologischen  Distincttonen  vermnthen  dörfte, 
möchte  es  beinahe  scheinen,  dass  Boccone  doch  einen  Unter- 
schied unserer  Bildung  von  gewöhnlicher  Verzweigung  durch  die  Aus- 
drücke (cf.  33):  „spicas  in  plures  findi«  »in  hoc  lndioo  alias  spicas 
minores  circmn  adnatas  veluti  Ramos  apargfcre«  habe  andeuten  wollen. 
Auch  die  weitere  Bemerkung:  „nunquam  cessat  natura,  in  magno 
gaudio  fertilitatis  suae,  ulterius  progredi,  in  iis  autefrn  maxime  qnae 
bmnines  juvant,  aluntque"  könnte  recht  wohl  ein  Anhänger  der  heuti- 
gen Transmutationstheorie  geschrieben  haben. 

Eine  weitere  Frage  ist,  ob  die  vorliegende  Missbildung  einen 
phylogenetischen  Werth  besitzt,  d.  h.  ob  wir  in  derselben  eine 
Etappe  des  weiten  Weges  erkennen  können,  den  unsere  heutige 
Maispflanze  sehr  wahrscheinlich  bei  ihrer  Transmutation  aus  einer 
der  Gattung  Euthlaena  noch  nfther  stehenden  Grundform  zurück- 
gelegt hat.  Dass  eine  solche  Verwandlung  bei  dieser  uralten  Cultur- 
pflanze  des  westlichen  Continents  in  einer  den  Menschen  vorteilhaf- 
ten Richtung  vorgegangen  ist,  wird  wohl  a  priori  kaum  zu  bezweifeln 
sein.  Er  tragen  ja  auch  die1  beiden  Merkmale,  durch  die  sich  Zea 
auf  den  ersten  Kick  von  Buchtaena  unterscheidet,  einen  gewisser- 
maaseen  monströsen  Charakter;  der  kolbenartige  Blüthenstand  und 
die  gewöhnlich  nackte,  die  Spelzen  weit  überragende  Frucht,  Merkmale, 
die  sich  bei  keiner  wildwachsenden  Qraminee  wieder  linden.  Vortr. 
gesteht,  dass  es  für  ihn  auf  den  ersten  Blick  etwas  Verführerisches 
hatte,  m  den  peripherischen  Kolben  mit  ihren  2  Doppelzeilen  eine 
Mittelbildung  zwischen  dem  normalen  Maiskolben  und  der  Aehre  von  2frtp. 
taemn  —  und  Euchlaena  —  zu  Sehen,  welche  nur  zwei  Zeilen  von 
Aehrehen,  allerdings  nicht  neben  einander,  sondern  auf  den  einander 
gegenüberliegenden  Seiten  besitzt.  Eine  solche  Betrachtung  würde 
ihre  Berechtigung  haben,  wenn  wir  den  peripherischen  Kolben  als 
einen  Axillarspross  auffassen  könnten;  man  könnte  sich  alsdann 
phylogenetisch  den  normalen  Maiskolben  etwa  aus  einer  Anzahl  der- 
artiger (vielleicht  ursprünglich  nur  eine  Doppelzeile  tragender)  mit  der 
Hauptachse  verschmolzener  Zweige  entstanden  denken,  und  in  unserer 
MidsbiMung  eine  theilweise  Wiederauflösung  dieser  Vereinigung,  mithin 
eine  Annäherung  zu  dem  ursprünglich  wie  bei  Euehl&ena  verzweigten 
Blüthenstande  sehn.  Resultiren  die  peripherischen  Kolben  indess  nur 
aus  einer  Polytomie  der  Vegetationsspitze,  wofür  die  oben  'angeführten 
Gründe  allerdings  dem  Vortr.  zu  überwiegen  scheinen,  so  hat  die  An- 
näherung derselben  an  die  Bildung  von  Euchlaena  und  Tripsaoum  so 
wenig  einen  phylogenetischen  Werth,  als  wir  in  der  monströsen  und 
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nur  in  beschränktem  Aiaaase  erbliehen  'Bildung  des  Balgmais  (Tgl.  die 
Bemerkungen  4er  Herrn  L  Wittmackundtf,  Magnus,  Siteungsber. 
1875  S.  11)  einen  Rückschlag,  zu  der  Urftmm.  der  Zea  Mays  L.,  bei 
der  sicher  die  Caryopse  von  den  Spelzen  bedeckt  war,  erblicken  dürfen. 
Wäre  indess  die  Form  des  Mais  mit  ^ästigen  Kolben**»  awh/nur  so 
coasta  nt  .als  der  Balgmais,  so  würde  sich  die  Frage,  ob :  Verzweigung 
oder  Polytomie  auf  dem  Wege  der  Beobachtung  entscheiden  lassen* 

Nachschrift,,  Durch  ein.  eigentümliches,  Zusammentreffen  hat 
dieselbe  Maispflanze,  von  welcher  der  hier;  beschriebene  Kolben  stammt, 
mir  ein  Beispiel  eines  unzweifelhaft  veirzweigtea  wei-blichen  Blü- 
theastandes  geliefert.  Ich  erhielt  denselben  voq  Herrn  F.  K.urtz  zur 
Ansicht-,  dem  er  von  Herrn  Gehülfen  Beutel  im  Kgl.  bot  Garten  über- 
geben worden  war*  Leider  war  derselbe  bei  der  Freilegung  von  den 
umhüllenden  Hochblättern  ,80  beschädigt,  das#  sich  die  Stellungsver- 
hältaisse  der  betreffenden  Achsen-  und  Blattorgane  nicht  wehr  mit 
Sicherheit  ermitteln  Hessen ;  indess  so  viel  war  unzweifelhaft  zu  er- 
sehenvdass  von  zwei  kleineren  Kolben,  welche  sich  an  der  Seite- eines 
grösseren  befinden,  der  eine  ein  Seitenspross  ans  der  Achsel  eines  der 
den  terminalen  Hauptkolbea  umhüllenden  Hochblätter  ist,  selbst  wieder 
von;  einigen  ähnlichen  Hochblättern  umhüllt  war  und  in  der  Achsel 
eines  derselben  den  dritten  Kolb$p  trägt,  welche*  ebenfalls  noch  von 
einigen  ähnlichen  Hochblättern  umgeben  war.  Diese  reichliche  •  Pro- 
duktion von  Spatha-ähnlichen  Hochblättern  lasst  das  Vorkommen  deck- 
blattloser  Sprosse  in  dieser  Region  um  sp  /  weniger  wahrscheinlich 
erscheinen,  Die  Seitenkolben  zeigen  ausser  ihrer  Kleinheit  und  der 
damit  zusammenhängenden  geringeren  Anzahl  der  Doppelten  (der 
Hauptkolben  besitzt  deren  6,  der  Seitenspross  erster  Ordnung.  4,  der 
zweitem  Ordnung  2)  nichts  Bemerkenswert hes.  Da  die  zahlreichen 
Hochblätter  eine  Berührung  und  gegenseitigen  Druck  der  3  Sprosße 
ausschlössen,  sind  auch,  keine  ejitblössten  Achsej>«treifen  vorbanden. 
Obwohl  der  verzweigte  BJüthenstand  an  sich  eine  wirkliche  und  nicht 
nur  scheinbare  Annäherung  an.  EucMytna  darstellt,  so  ist  doch  eine 
solche  in  den  PartiaMnflorescenzen  ausser  der  geringen  Zeilenzahl 
weiter  nicht  ausgesprochen. 

Herr  L,  Kny  sprach  über  die  Transversalspannung  der 
Gewebe  ander  Ober-  und  Unterseite  horizontaler  Aeate 
von  Holzgewächsen,  über  welche  er  im  verflossenen  Sommer  eine 
Reihe  von  Untersuchungen  angestellt  hat.  Die  Resultate  werden  an 
anderem  Orte  zur  Veröffentlichung  gelangen. 

Herr  C.  L.  Jahn  zeigte  eine  sehr  auffallende  Form  von  Saßibucus 
nigra  L.  (f.  linearis  oder  ddwecta  nach  CK  och 's  Dendrologie)  vor, 
bei  der  die  Fiederblättchen  ganz  oder  in  ihrer  oberen  Hälfte  auf  den 
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fast  nackten  Mittelnerven  redudrt  sind.  Ferner  Clrrivm  arven*e,(h.) 
Scop.  var.  wtvsmi  (WiUd.)  M.B.  tfüs  Art)  von  Treptow  v  eine  Fora*,  die 
wegen  ihrer  weichen,  wenig*  und  schvwwhßfcMjhligen  Blätter  )cayp  fiogh 
einen  Distel-Habitus  besitzt.  Ferner  theilte  derselbe  mit,  dasa  V erbos* 
<mn  Thajms  L.,  welchem  Herr  E.  Ule  1878  bei  Treptow  beobachtet 
hatte  (vgl.  SHzungaber.  1878  S«  84),  in  diesem  Sommer  ^uf  dein  dor- 
tige» Parkterrain  sehr  zahlreich  vorkomme,  und  das$  er  Picri*  hie- 
mMdes  U  am  Damme  der  Potsdamer  Einenhahn,  zwf  Schöpebqrg  und 
Steglitz»  vor  einigen  Tagen  gefunden  habe*    (N,  d.  P.) 


Für  diese  Sitzung  hatte  Herr  Th.  von  HeWroich  in  Athwi  fol- 
gende Mitthefluhg  eingesendet: 

Ueitrö  gfe 

KeBDtiuss  des  Vaterlandes  und  der  geograjAischen  Verbreitnug 

■der  [  » 

Roeskastoiiit,  den  Knagbanms  und  der  Bache«    , 

I.  Die  Rosskastanie*  AettcuJv*  Ifypoctutfanum  L. 
So  allbekannt  und  als  Culturpflanze  über  Mitteleuropa  verbreitet 
die  Rosßkastanie  ist »  so  wenig  wusste  man  bis  jetet  Gpnau^s  über 
die  eigentliche  Heimath  ^des  schönen  Raumes,  Die  erste  Beschreibung 
der  Rossk&stanie  nebst  Abbildung,  eines  fruchttragenden  Zweiges  fin- 
den wir  hei  Matthiolus  (Commentaf.  in  Dioscprid.  mat.  med..  Vßnq- 
tiis  15G5  p.  21 1).1)  Er  nennt  sie  üastanea  equina,  weil  von  den  Con- 
stantinopolit*nern  w  die  \ Fruchte  so  genannt  werden  (Äequinas  liasce 
Castaneas  appellant  Constantinopolitani").  Es  ist  dies,  wie  berichtet 
wird,  und  wie^wir  au?  Clusii^s  (Rar.  plant  histor.  lßOl  p.,  8)  noch 
ausführlicher,  erfahren,  einfach  die  Uebersetzung  des  türkischen  VuJ- 
gamamens  der  Früchte,  der  sich  auf  die  von  den  Türken  ihnen  zuge- 
schriebene Eigenschaft,  den  Husten  dfei*  Pferde  zu  heilen,  bezieht 
(»Turcae  at  ceestanesi,  vel  ad  castantsi?)  id  est,  equiqae  castaneae 
nomine  insigniunt,  quia  ejus  fruetum  devoratum,  anhelis  et .  tussiepti- 
bu8  equis  plurimum  auxilii  adferre  comperiuat").  Matthiolus  er- 
hielt sein  Fruchtexemplar  der  CaManea  equina  vom  flamländischen 
Ante  Dr.  Quakelbeen  aus  Constantinopel  zugesandt  („plantae  ra- 
mum,  un^t  cum  praegnantibus  echinis,  misit  ad  me  Constantinöpoli 
Gailelmus  Quaccelbenus  Flander  medicus  insignis^-     Dieser,  Dr. 


])  Aeltere  Ausgaben  der  Commentarü  de»  Mattioli,  so  die  italieniscli*  von 
1663,  enthalten  die  Beschreibung  und  Abbildung  der  t'astanca  equina  nocli  nicht. 

s)  Es  muas  at-kastanesi  heissen,  vonat,  da»  Pferd,  und  kastano.  die  Ka- 
'Ufeie.  Nach  ehtgeKogenen  Erkundigungen  ist  derselbe  Käme  uo<*h  heutigen  Tages 
bei  den  Türken  in  Konstantinopel  gebräuchlich. 
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Quakelbeen  erwähnt  die  Rodskastattie  schfln  früher  und  zwar  ÄoerBt 
in  einem  vom  VII  Cal.  Aug.  1557 *aus  ConstantinopoH  datirten  Briefe 
an  Matthiolns,  den  letzterer  in}  seinen  Epistolarom  medicinaUnai 
libri  quinque,  Pragae  1561  püblicirt  hat.1) 

Den  ersten  Baum  zog  Clusiüs  in  Wien  ans  Samen,  die  der 
Kaiserliche  Internuncius  David  von  Ungnad  im  «fahre  1576  aus  Con* 
stantinopel  mitgebracht  hatte*),  und  der  rasch  zu  einem  schönen  Baume 
heranwuchs:  »vastam  esse  hanc  afborem  intelligo,  (Juam  satne  Vienna 
discedens  anno  M.D.LXXXVII1.  istic  reKqui;  intra  duodecimom  annum, 
in  humanae  coxae  crassitudinem ,  duarumque  orgyiarum  aut  amplius 
altitudinem  addlöverafc,  latamque  comam  sparserat«.   (Clu  s.  1.  c  p.  7.)3) 

Erst  vierzig  Jahre  später  wurde  der  Baum  in  Frankreich  einge- 
führt, und  es  ist  historisch  festgestellt,  dass  ihn  auch  die  Franzosen 
aus  Constantinopel  erhielten.  Tournefort,  der  1719  (in  den  Institut, 
rei  herb.  012)  den  Namen  (Jastanea  equina  gräcisirend  sein  Genus 
Hippocadanum  gründete,  schreibt  in  seiner  Relation  d'un  voyagfc  o« 
Levant  (I,  530,  1717):  Äun  curieux  de  Paris,  nomme  Mr.  Bachelier, 
apporta  de  ce  p»ys4ö  (es  ist  dte  Beder  vonöer  Levante  uad  insbeson- 
dere von  den  Gärten  Constantinopels)  en  1615  le  premier  Marronnier 
d'Inde4)  et  Ies  Anemones  doübles«.  Auch  die  Engländer  erhielten  nach 
Parkinson  die  Rosskastanie  aus  Constantinopel. 

Joh.  Bauh in5)  wiederholt  die  Angaben  von  Matthiolus  und 
Clusius.  In  Bezug 'auf  die  Heimath  heisst  es  bei  ihm:  »Nascitur 
ConstantinopoH  et  in  Greta,  unde  folia  aeeepimus  ä  Cl.  Medico  Honor. 
Bello.«  Letztere  Angabe  scheint^ mir  selir  zweifelhaft;  wenigstens 
erwähnt  weder  Clusius  etwas  von  diesem  kretensischen  Standorte 
noch  Belli  selbst  in   seinen  Briefen  an  Clusius.     J.  Bauhin  sah 


*)  Vergl.  Matth.  Opera  omni  a,  ed.  C. B an hin,  Basiliae  1698.  Epistol.  Hbr. 
III.  p.  101.  Quakelbeen  schreibt:  „Castanearum  speeles  hlc  (in  Constantinopel!) 
frequens  reperitur,  quae  ob  id  vulgo  equinae  cognomhiantiu,?  *Iuod  *ww  ««t  quater 
nae  devoratae,  pectoralium  equorum  morbis,  tusais  praeeipue  et  anhalitua  diflieuhati 
opitujentur'. 

a)  Nach  Endlicher.  Vergl.  Dr.  C.  Koch,  lieber  Rosskastanien  und  Pavien 
in  Verhandl.  des  Vereins  tur  Beförderung  des  Gartenbaues  in  den  K.  Preussischen 
Staaten.  Jahrg.  I#56  8.  216,  in  französischer  Uebertetsung  von  A.  de  ßorre  la 
Morren,  Beigique  borticolc,  T.  VII,  1866— 57. 

3)  Clusius  hat  in  seiner ,  Altera  Appendix  ad  plant  bist,  am  Ende  der  ExoVi 
corum  libr.  deeeoi,  ed.  Raphelengii,  1605.  einen  Blüthenaweig  abgebildet,  den  ihm 
im  Jahre  1603  Frau  von  Heusinstain  von  einem  in  ihrem  Garten  in  Wien  blühen 
den  Baume  zugeschickt  hatte. 

4)  „Le  premier  individu  fut  plante*  dans  l'Hdtel  de  Soubise  „le  second  au  jardin 
du  Roi  et  le  troisieme  au  Luxembourg*',  nach  Dicttonnaire  class.  d'hist.  nai.  par  An- 
douin,  dinge*  par  Bory  de  Saint- Vincent,  (Paris  (Key  et  Gravier),  1826r  t.  8. 
p.  207). 

*)  Joh.  Bauhin  et  I.  H.  Cherter.  Hist.  plant,  universal,  ed.  Chabraei,  HJ60. 
vol.  I,  pars  2.  pag.  128  mit  Abbildung  der  .»Cbsfcmea  equina  foHo  mukifido.il 
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den  Baum  kultivirt  in  Florenz  {„Oputanea  equina,  quam  Florentiae 
ridimus  in  horto  Ducis),  auch  war  seine  Kultur  schon  in  Ob^ritalien 
eingeführt  worden,  wie  aus  der  weitern  Bemerkung  desselben  Bau  bin 
hervorgeht:  »Raquis  etiam  cum  fructibus  incipientibus  a  Ciarias. 
Zaingero  communicatus,  qui  ait  aibi  observatum  iwter  Patavium 
et  Veronam.« 

Indem  wir  bei  unsern  Nachforschungen  über  die  Heimatb  der 
Resskastauie  von  den  altern  Autoren  imfner  nur  nach  Constantinopel 
wrückgeführt  werden,  bleibt  es  beachtenswert,  das«  die  Fran* 
tosen  den  Baum  »Marronnier  d'Inde«  nannten,  doch  wie  es  scheint 
acht  gleich,  sondern  erst  später,  denn  bei  Matthiolus  und  Cluflius, 
oad  selbst  noch  bei  J.  Bauhin  (1650).  wird  als  französischer  YHlgfir- 
aame  »Chastagne  de  cheval"  angegeben,  sowie  »Boss  festen*  als  deut- 
scher, „Castagne  di  cavallo"  oder  »Castagae  cavalline"  als  italienischer 
and  »Horse  Ghestnut  tree"  als  englischer.  Jaumede  Saint «Hilaire1) 
scheint  mit  seiner  Parkinsons  Auesage  widersprechenden  Behaup- 
tung, dass  der  Baum  aus  Thibet  uud  zwar  schon  im  Jahre  1650  nach 
England  gekommen  sei,  vereinzelt  dawsjtehea  und  C  Koch  (a.  a>  0.) 
meint  mit  Recht,  es  möchte  seine  Angabe  wohl  auf  Irrthum  beruhen, 
zumal  England  damals  noch  gar  keine  Verbindung  mit  dem  Himalaja 
Gebiete  hatte. 

Halten  wir  nun  eine  Rundschau  in  einigen  der  wichtigem  neuern 
and  neuesten  botanischen  Schriften,  um  über  die  eigentliche  Heimath 
von  Aesculus  Hippocastanum  JL  Aufscbluss  zu  erhalten,  so  werden  wir 
nicht  ohne  einige  Verwunderung  zu  dem  Ergebnisse  gelangen,  dass 
die* Autoren  nach  Liane  mit  wenigen  Au&iahmen  dabin  übereinötim- 
men,  das  Vaterland  unseres  Baumes  aaoh  Indien  oder  Central-  und 
Nord -Asien  zu  verlegen.  Hier  die  kurze  Uebersicht  der  zu  diesem 
Zwecke  benutzten  Werke  mit  den  -das  Habitat  betfeffeaden  Citaten : 

Mnae,  Species  plant;  Ed.  U.  Holmiae  17624p.  488:  »Aesculus: 
Amvlw  Wppo Gastanvm  (sie).  —  Habitat  in  Asia  septentrionaliore 
ande  in  Europam  1560."  In  Linn.  Syst  Vegetab.  ecl  Sprengel,  1826^ 
IL  p.  166,  ist  »Tibet*  als  einziges  Vaterland  angegeben. 

Persoon,  Synöps.  plant.  1806.  I,  p.  403.  »Hab.sponte  in  Asia 
septentrionaliore« 

Smith,  Florae  Graecae  Prodrom»»,  1806.  I,  p.  258.  Dh  Pindo 
et  Pelio  montibuB.    D.  Hawking;" 

D*  Candolle,  Prodr.  Syst  nat  refcn.  Veg.  1824  I,  p.  697.  »In 
lndia  borealla 

Dictionnaire  elassique  d'histoire  natmrelle  f>ar  Aadouin,  dirige 
par  Bory  de  Saint- Viiieent.  Paria  1825.  T.  8,  p.  2CW,  unter  »Hip- 
poeastane  vulgaire:   L'Hippocastäne  est  dit-on  originale  de  Finde 

l)  In  dessen  „Memoire  snr  les  Marrons  cllnde"  nach  ftöch  1.  c.  Es  war  mir 
Jiume's  feckrift  selbst  nieht  zogftnglteh. 
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bor^ale.  CPest  sans  doute  de  14  qne  ltti  est  venu  le  nom  vulgalre  de 
Marrontrief  d'lrt<&.  .  .  Ce  n'est  que  vers  le  milieu  du  16~  siecle 
qu'on  Pa  introduit  en  Europe.  II  avait  d'abord  gagnä  la  partie 
septchtrianale  de  PAsie,  puis  <m  le  transporta  ä  Constan- 
tfirtople,  k  Vienne  et  enfin  ä  Paris  vers  Fannie  1615.* 

Reichenbach,  Flora  germ.  excurs.  1830—32.11,  p.  768.  »Aus 
Per  »fett*  i;    • 

Grifrebach,  Spieileg.  Flor.  Rumel.  eljbithynicae  1848.  Glrise* 
bacH  hält  die  Angabe  der  europäischen  Fundorte  Hawkias'  m 
Smith  Prodr.  1.  c.  gar  nicht  der  Beachtung  wertfe  und  übergeht  sie 
gänäKeh  tofa  Stillschweigen.  In  setner  Vegetation  der  Erde,  1872,  I, 
&  '438/  erwähnt  er  Aesculus  auch  nur  einttial  ganz  beiläufig:  »In  dem 
Waldgürtel  des  Hlindhi  kusch  bemerkt  man  ebenfalls  nicht  europäische 
und  persische,  sondern  Bäume  des  Hirn alaya  (allein  5  Goniferen  nebst 
Ae*6ulÜ8  tind  Daibergitr  ßissoo.)« 

!  Nyman,  Syllöge  Flor.  Europ.  1854—55.  p.  159.  »Türe.  (m. 
Pin  du  s)*.  ■—  Die  Angabe  ist  offenbar  aus  Smith  Prodi*.  1.  c.  entlehnt, 
döfch  ist  nicht  einzusehen  warnm  wPelion*  weggelassen  wurde.  In 
seinem  <3on»peettis  Floh  Europ.  1.  1878  hat  Nyman,  wahrscheinlich 
auf  die  Atrtorität  Boissier's  fassend,  Aesculus  Hippocasianum  gar 
nicht  mehr  aufgezählt  und  somit  die  Familie  der  Hippocastäneen 
ganz  aus  de*  Etora  Europa' s  verbannt. 

Koch,  Dr.  C,  a.  a.  0.  sagt,  dasb  die  Heimat*  der  Rosskastanie 
noch* irichtgenau' bekannt^  aber  wahrscheinlich  im  Nordwesten  von 
China  zu  suchen  sei,1  was  um  so  wahrscheinlicher,  seitdem  man  ver- 
wandte Arten  in  Indien,  China  und  Japan  entdeckt  habe  {Aesetdus 
PmduanA  Will,  •  4.  Inäuta  Coleb.,  A.  turbinata  Blum,  und  A.  Sinen- 
vis  Bge.).  •■  '     ; 

Böissier,  Fiorat  OrieMäl.  1887.1,  p*  948.  »In  montibus  Grae- 
mae  septentrionalis  aSrtrtborpio,  in  Imeretia  ab  Eiehwaklio,  in 
montüms  Persiae  a  variis  auctoribus  indicata,  sed  speciitilna  spon- 
taima  bunqitan)  vidi.  Probabiliter  ex  montibus  lndiae  orhinda,  ubi- 
que  culta.*  .    .   ■       '  ,i   . 

Le  Maout  et  Dec&isner  Tratte  geoecal  de  Botanique  1868  p. 
325.    Croft  en  Asie  et  dans  l'Europe   orientaJe. 

.  tieft n,  Kulturpflanzen  und  Hmsthiere  in  ihrem  Uebergang  ans 
Asien  nach  Griechenland  und  Italien,,  1870,  und  3.  Aufl.  1877.'*  In 
bfeidcn  Autyigten;  (S.  290  /der  1.  u.  S*  348  der  3.)  heisst  es:.  »Dtei  wilde 
oder  sogenannte  Rosskastanie,  Aesculus  Hippocastanum  L,  gehört- an 
den  Gewachst»,  /deref  Verbreitung  Europa  den  Türke*  verdankt  Der 
schöne,  schattige,  jm  Frühling  unter;  den  ersten  «ich  belaubende  Baum 
kam!  gegen  Ende  de»  .16,  Jahrhundert»  über  Wien  aus  Constanti* 
nppel.  .  .  Die  aufrecht  stehende,  stolz  prangende  Blüthe,  entsprach, 
wie  die  Tulpe  dem  türkischen  Geschmack. "     Ferner  S.  384  (S.  453 
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der  3.  Aufl.):  Dass  aber  nicht  bloss  Blamen,  Sondern  auch  Bäume 
dnroli  die  Türken  über  die  Welt  verbreitet  sind,'  beweist.  . .'  AmmUu* 
Eippocastfimm ,  ans  dem  Vaterlande  der  Türken  stammend.* 
(Mit  dem  »  Vateritfnde  der  Türken«  soll  doch  wohl  Ttorkestan  gemeint 
sein?)  ' 

Leutits,  Synopsis  der 'Pflanzenkunde  1877.  H,  S.  501.  »Vater- 
land noch  tficht  sicher  bekann*;  man  hält  Persicn  dafür,  wo  er  aiber 
bislang  von  keinem  Reisenden  gefunden1  ist}  jedoch  will  man  vor  20 
Jahren  in  den  Tbälern  des  Himalaya  ganze  Wälder  davon  entdeckt 
habe*:«     ' 

Ans  obiger  Rundschau  tritt  deutlich  ate  fest  allgemeine  Ansieht 
der  neuem  Botaniker  hervor,  dass  die  Rösskastanie  im  Innern  Asiens 
zu  Hause  und  erst  v»oä  ddrt  in  die  Türkei  eingewandert  sei.  »N>§rd~ 
lidws  Asien*,  »Tibet",  nördliehea  Indien*,  »Himalaya*,  Persien"  lauten 
die  schwankenden  tins ichern  Angaben.  Sichere'  f)aten  und  directe 
Beobachtungen  fehlen  durchaus,  denn  nur  Eichwald»  Angabe  (nach 
Böten.  L  c.)  scheint  sich  auf  eigne' Anschauung  zu  stützen.'  Die  Ein- 
wanderung aus  Nord- Asien,  Indien  oder  Turkestan  und  schlieseliche 
Katuralfeirung  bei  Ooftstantinopel  (vergl.  Dictionnaire  cIäbs!,  Boisßier, 
Hehn,)  ist  eine  btosse  Venriuthung  und  Niemand  bat  irgendwelche* 
Iristorifechen  Beleg  daftir  {beigebracht.  Ebensowenig  wurden  getrock- 
nete Speeimina  von  nrfsendefo  Botanikern  aus  den  angeblichen  Hei« 
aatheländem  der  Rosökastaftie  jemate  mitgebracht  (»sed  speeimina 
tycwtanea  miöqtiam  vidi"  Boise;!  1.  ©.»).  Die  Angabe  der  europäi- 
schen Standorte  des  Btanrnes  nhch  Dt.  Hawkins  in  Sibthcrp  und 
Smith  Prodr.  Flori  (Sraee.,  wartte  von  den*  meisten  Botanikern  ganz 
ignorirt1),  weil  man  dieselbe,  wie  es  scheint,  *on  voniherein  und  «rite* 
cter  Macht  vorgefaßtem  Mdnang  stehend,  als  forthum  angesehen,  ihre 
Glaubwürdigkeit  angezweifelt  und  desshalb  überhaupt  keiner  wettern 
Berücksichtigung  wefth  erachtet  hat.  Nyinän,  Boissier  und  veri 
muthlich  Decaisner  öttid'  die  einzigen,  die -ßitf  beachteten,  obgleich  dte 
beiden  etsteren,  wie  auch  sie  deutlich  durchblicken  'lassen,  mit  grossem 
Zweifel  und  gegen  ihre  bessere  Ueberzeugung. 

1  Brtt  in  der  neuesten  Zleit  haben  wir  ehte  Andeutung  darüber  er- 
halten, dass  die  Angabe  der  Rbsskastante  m  Griechenland  eine  wohl- 
begründete  sei.  Tschihatscheff  erwähnt  in  einer. Aomerkutgäu  sei 
ner  Ueberseteuag^yop  ßr,i$^b*c,bß  Vegetation  der  BnleJ),  dass  ihm 
Professor  Orphanides  während  des  botanischen  Oongre&ses  in  Flo- 
renz mitgethtflfr  habe,  4asg  Aea&dus  Hipp^cmtanum  h.  +mi  der  hel- 
lentochBüHalWnsel"  wildwachsend  vorkomme.  [Genaueres  toat  Orpha- 

l)  Ea  ist  nicht  denkbar,  dass  die  Notiz  in  fimith*«  fVodr.  von  allen  Botanikern 
überselien  worden  wäre,  wenigstens  einem  DeCandolle,  Bory,  Grisebacb,  C 
K  o  et/  konnte'  nnd  durfte  sie  niebt  entgelten. 

*)  La  Vegetation  dn  globe.     I.  (!«7ft)  p.  52fl. 
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• 

nid  es  sonst  nicht»  veröffentlicht  Seine  Angabe  stützt  sich  auf  Nach- 
richten, die  er  durch  Dritte  erbalten  hat.  Treffend  bemerkt  bei  dieser 
Gelegenheit  Tscbihatscheff,  das*  dadurch  die  Meinung  Decaisnes 
bestätigt  werde,  der  stets  der  Ansicht  gewesen  sei,  dass  das  Vaterland 
der  Rosskastanie  diesseit  des  Hellespont  zu  suchen  sei.  Offenbar  hat 
der  berühmte  französische  Botaniker  (vgl.  oben  S.  142)  mit  richtige- 
rem Takte  als  die  grosse  Mehrzahl  d$r  oben  citirten  Schriftsteller 
der  Hawk  ins  sehen  Angabe  Glauben  geschenkt 

Glücklicherweise  hat  mich  meine  diesjährige  Reise  nach  Kord- 
Griechenland  (Juli  — August  187Ö)  in  den  Stand  gesetzt  Dr.  Haw- 
kiiis  Angal>e  zu  bestätigen  und  der  Rosskastanie  das  Indigenat  in 
der  Europäischen  Flora  wiederum  und  hoffentlich  endgültig  zu  vindi- 
ciren.  Ihre  Heimath,  oder  wenigstens  ein  Gebiet  ihres  Verbreitungs- 
bezirkes ist  gefunden.  Aesculus  Hippocastatwm  ist  ein  in  den  Hoch- 
gebirgen von  Nord -Griechenland,  Thessalien  und  Epirus  wildwach- 
sender Baum. 

Als,  mein  Führer  Nikitag  am  Ghelidoni  -  Gebirge  in  Euryta- 
nien  mir  von  einer  »wilden  Kastanienart«  erzählte,  die  in  einer  Schlacht 
der  unten*  Tannenregion  wachse,  dachte  ich  zunächst  an  die  hier 
allenthalben  häufige  Castanea  vulgaris,  deren  wilde  Stammform  mit 
kleineren  Früchten  hier  zu  Lande  ja  auch  »wilde  Kastanie"  im  Gegen- 
satte  zu  der  veredelten  grossfrüchtigen  Varietät  genannt  wird,  da  er 
indess  behauptete  es  seien  auch  die  Blätter  verschieden  und  die 
Früchte  ganz  bitter  nnd  ungeniessbar,  so  scheute  ich  den  Umweg  nicht 
mehr,  und  wie  gross  war  nun  mein  Erstaunen  hier  in  der  Wildniss 
an  den  felsigen  Abhängen  der  Schlacht  eine  Gruppe  von  mit  halb- 
reifen Früchten  bedeokten  Rosskastanienbäumen  zu  sehen! 

Bald  konnte  ich  mich  nun  $ucb  jyon  dem  Vorkommen  zahlreicher 
Bäume  von  Aesculus  ffippocastanum  an  andern  Legalitäten  der.  Gebirge 
EJurytwuens  und  der  Fhthiotis  überzeugen.  Ueberall  kennen  die 
Gebirgsbewohner  dieser  Gegenden  den  »wilden  Kastanienbaum*  CA7«** 
Kaatqiv^u)  und  verstehen  darunter  Aesculus  Bippocastanuni,  im  Gegen- 
satze zu  Castanea  vulgaris ,*Jdem  »zahmen  Kastanienbaum0  ('Hp*qn 
K4urravt4  oder  schlechtweg  Kcurtav^).  Ich  hatte  auf  meiner  Reise 
Gelegenheit  folgende  spezielle  Standorte  zu  koastatiren: 

In  Eurytanien: 

am  Ohelidöni- Gebirge:   Schlucht  von  KephahWrysi ,  oberhalb 

Mikrochoriö1); 
am  Kaliakuda- Gebirge:  Schluchten  oberhalb  Selos; 
am  V&nchi-  Gebirge  (dem  Tymphrestos  der  Alten),  Schluchten 

und  Thal  von  Stänoma,  auf  der  Nordseite; 


])  Von  diesem  Standorte  werden  demnächst  getrocknete  Exemplare  mit  Früch- 
ten mit  meinen  Exsiccatis  ans  Nord  -  Griechenland  zur  Vertheilung  kommen. 
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in  Phthiotis: 
am   Kukkos- Gebirge:    Schluchten  im   grossen  Eichen-    und 

Tannenwalde  von  Muntzuraki; 
am  Oeta-  Gebirge  (jetzt  Katavöthra),  auf  der  Südseite,  in  der 
Schlucht  Arkudörhevma  zwischen  der  Hochebene  von  Ha- 
krikampi  und  Maurolith&ri. 

Alle  diese  Standorte  liegen  in  der  untern  Tannenregion,  in  einer 
Seeböte  von  ungefähr  3000'  bis  4000'.  Es  sind  schattige,  mehr  oder 
weniger  feuchte  Waldschluchten,  wo  die  Rosskastanie  in  Gesellschaft 
der  Erle  (A/mhs  gimtmosa),  des  wilden  Nussbaums  {Juglans  regia), 
der  Platane  {Ptatanu*  orientalis),  der  Esche  (Fraximu  exeeUior\  ver- 
schiedener Eichen  (Quere**  eonferta  Kit. ,  Q.  pttbeacena  W.  etc.) ,  des 
Ahorns  (Acer  jrfotanoide*),  der  Oetrya  carpinifolia,  der  Tanne  (Abies 
Apoümis  Link),  der  Stechpalme  (Ilex  Aquafelium)  u.  a.  m.  wächst. 

Dass  die  Ilosskastanie  an  den  genannten  Orten  als  wirklich  wild 
und  einheimisch  zu  betrachten  ist,  kann  keinem  Zweifel  unterliegen. 
Der  Verdacht,  dass  sie  etwa  aus  der  Türkenzeit  stamme  und  einst 
von  den  Türken  eingeführt  und  kultivirt,  nun  verwildert  sei,  ist  völlig 
unzulässig,  denn  abgesehen  davon,  dass  dies  beim  Volke  durch  üeber- 
lieferung  bekannt  sein  müsste,  spricht  die  grosse  Menge  der  Bäume 
and  die  Art  und  Weise  des  Vorkommens  und  die  Natur  und  Lage  der 
Standorte  in  den  abgelegensten  unbewohnten  Gebirgsgegenden,  wo 
die  Türken  niemals  oder  nur  selten  hinkamen  und  sich  niemals  nieder- 
liessen,  entschieden  dagegen.  Die  wenigen  Gewächse  (wie  z.  &  ein- 
zelne Dattelpalmen),  die  man  etwa  als  von  den  Türken  in  Hellas  ein- 
geführt und  gepflanzt  ansehen  kann,  finden  sich  in  der  nächsten 
Umgebung  der  Städte,  oder  in  diesen  selbst  und  in  den  festen  Plätzen, 
von  denen  sich  der  Türke  in  Hellas  selten  zu  entfernen  pflegte. 

Uebrigens  sind  die  oben  angegebenen  Standorte  gewiss  nicht  die 
einzigen,  auf  die  sich  das  Vorkommen  unseres  Baumes  beschränkt, 
sondern  es.  wird  dieser  vielmehr  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  an 
vielen  ähnlichen  der  grossen  Gebirgskette  des  Oeta  und  Veluchi  zu 
finden  sein,  wie  mir. auch  die  Bewohner  vielfach  versicherten.  Da 
nun  in  Folge  dieser  meiner  Beobachtungen,  und  bei  der  geringen  Ent- 
fernung des  Pelion- und  Pindus-Gebirges,  an  der  Richtigkeit  der  Angabe 
des  Dr.  Hawkins  kaum  länger  zu  zweifeln  ist,  so  dürfte  Thessalien 
(mit  Inbegriff  von  Phthiotis),  Eurytanien  und  Epirus  als  das  eigentliche 
Verbreitungsgebiet  der  Rosskastanie  in  Europa  anzusehen  und  die- 
selbe allenthalben  in  den  Gebirgen  zwischen  Oeta,  Othrys  und  Pelion 
einerseits,  und  Veluchi,  Agrapha  und  Pindus  andererseits  wildwachsend 
anzutreffen  sein.  Vielleicht  brachten  sie  die  Türken,  oder  vielleicht 
(und  warum  nicht?)  schon  die  Byzantiner  von  hier  nach  Constanti- 
nopel;  wahrscheinlicher  ist  es  indess,  dass  sie  dieselbe  aus  nächster 
Nähe  einführen  konnten,  da  man  vermuthen  darf,  dass  sie  auch  in 

BltL-Ber.  des  Bot  Vereint  f.  Brasdenb.    XXI.  (10) 
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Macedonien  und  besonders  Thracien  vorkomme.  Da  sie  Eichwald 
in  Imeretien  fand,  ist  es  leicht  möglich,  dass  sie  sich  stellenweise 
auch  im  nördlichen  Kleinasien  bis  zum  Kaukasus  und  in  Persien  finde, 
und  sich  ihr  Verbreitungsbezirk  sogar  bis  zum  Bimalaya  erstrecke, 
was  jedoch  selbstverständlich  erst  durch  neue  Forschungen  festzustel- 
len ist.  Und  die  Bosskastanie  würde  als  Verbindungsglied  der  Flora 
des  Himalaya  mit  jener  der  Balkanhalbinsel  nicht  vereinzelt  dastehen, 
da  es  ja  bekannt  ist,  dass  die  am  macedonischen  Scardus- Gebirge 
Wälder  bildende,  von  Grisebach  entdeckte  Pinta  Peuoe  sich  ah 
identisch  mit  P.  exoel&a  Wall,  des  Himalaya  herausstellte1)*  — 

Wie  schon  oben  bemerkt,  ist  der  neugriechische  Vulgärname  fftr 
die  Rosskastanie  in  Phthiotis  und  Eurytanien:  "Ayqia  K<urrav?aS),  also 
»wilder  Kastanienbaum",  und  man  besprach  und  lobte  mir  auch  über* 
all  die  Heilkraft  der  Früchte,  die  man  fein  geschnitten  unter  die  Gerste 
gemischt  den  Pferden  als  wirksames  Heilmittel  gegen  Husten  fe  zu 
fressen  giebt.8) 


])  In  Bezug  anf  die  palaeontologische  Entwicklung  und  Verbreitung  von  Aescu- 
lus Mppocaatanum  dürfte  nicht  ohne  Interesse  sein ,  dass  Reste  davon  bei  Lette  in 
postpiiocenen  Schichten  der  Lombardei  von  Sordelli  beobachtet  wurden  (s.  Just, 
botan.  Jahresbericht,  2.  Jahrg.  (1874)  S.  644). 

s)  Es  sollte  eigentlich  nach  altgriechischem  Sprachgebrauche  kyqla  Kowrra- 
via  heissen,  aber  das  neugriechische  Volk  accentuirt  auch  das  Femininum  von  aygtoci 
£70, ta,  und  sagt  ferner  nicht  Kaefavia,  /i^Xeot,  etc.,  sondern  KaöYavqa,  p^X^d, 
u.   s.   w. 

Der  Gegensatz  von  *j/*tooc  (zahm  oder  kultirirt)  und  aygtoc  (wild)  ist  bei  den 
Neugrieehen  überaus  volksthümlich,  uud  es  giebt  kaum  eine  Cultur  -  oder  Nutzpflanze, 
der  das  Volk  nicht  eine  wilde  gegenüber  stellt,  die  irgend  eine  Aehnlichkeit  in  den  Blät- 
tern, Früchten  oder  sonstigen  Eigenschaften  zeigt,  meistens  aber  einer  ganz  andern  Gat- 
tung oder  Familie  angehört.    Hier  einige  Beispiele: 

^H/nfgq  (oder  schlechtweg)  SpjCtXoq       dagegen  'Ay$ui/u,*t>toc 

—  VUis  vtnifera>  =*  Clematu  Vitalba. 

Ebenso    „  Ktioov^u  ♦,         "Ayqtn  KuS&vqd 

--  Oydonia  vulgaris  *  ~  Styrax  öffdmak* 

v         „  T{«r{v«p^a  „  "A7fia  T{$iwpfa 

"  Zizyphu*  vulgaris,  *=  Elaeagn*$  oricnttUt. 

,,         ,,  UXdtavoq  »  Ayo,*oc  rDfafovocoderNtgo- 

PlaUmus  Orientalin,  xXdrovoc  =~  Acer  plata^oidet, 

„  „        (oder  schlechtweg)  Iltxt^d  „  *A«you*  llutio^a 

•-  Capticum  arnnuamy  — -  Oentiana     atcUpiadea    (am 

Oeta); 
„         „        (oder  schlechtweg)  IxamJnua  "A^ta  Stfavatu« 

~  Spinacia  oleraeea,  =  Ohmtopoäüm    Borna  Bm- 

rieus, 
u.  s.  w.  u.  8.  w.    Ganz  ähnlich  die  Alten,  wie  aus  vielen  Stellen  bei  Theophrast  her- 
vorgeht (z.  B.  H.  pl.  III,  2;  etc.  VII.  6;  etc.) 

9)  Wir  haben  bei  Mattioli  und  deu  älteren  Botanikern  gesehen,  wie  der 
Baum  dieser  Eigenschaft  seiner  Früchte  seinen  türkischen  Völksnamen  verdankt  und 
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Die  Rosskastanie  ist  in  den  südlichen  Tbeilen  des  griechischem 
Königreichs,  d.  k.  also  in  Boeotien,  Attica,  dem  Peloponnes  und  den 
Inseln  nicht  bekannt  und  wird  auch  nirgends  kultivirt,  denn  sie  kann 
das  trockne  und  heisse  Klima  dieser  Provinzen  nicht  vertragen. l)  B  o  i  s  - 
sier's  »ubique  culta*  (Flor.  Or.  L  c.)  ist  daher  sehr  cum  grano  salis 
so  verstehen  und  kann  sich  nur  mehr  auf  das  nördliche  Gebiet  seiner 
Flor*,  insbesondere  Constantinopel  und  Umgegend  beziehen,  denn  auch 
bei  Smyrna,  im  südlichen  Kleinasien,  auf  Kreta,  Rhodos  u.  s.  w.,  sah 
ich  die  Rosskastanie  nirgends,  weder  wild,  noch  angebaut 

Eine  Frage  bleibt  schliesslich  noch  zu  beantworten :  kannten  die 
Alten  die  Roeskastanie?  —  Mattiolus,  Clusius,  Bauhin  bezwei- 
feln es.  ObsieTheophrast  vielleicht  dennoch  kannte  und  erwähnt 
and  dies  bisher  nur  verkannt  wurde,  bleibt  spätem  speoiellen  Unter- 
suchungen auf  dem  Gebiete  der  classisohen  Botanik  vorbehalten  ins 
Klare  zu  bringen.  — 

II.  Der  Nussbaum.  Juglans  regia  L. 
Ueber  das  Vaterland  des  Nussbaums,  insbesondere  über  seine 
Verbreitung  in  Asien,  haben  wir  sehr  bestimmte  und  genaue  Nachrich- 
ten. Am  ausführlichsten  linden  wir  darüber  Auskunft  bei  Alph.  de 
Candolle  (Geographie  botanique,  t  ü,  p.  968,  1855),  bei  Casimir  de 
Cahdolle  (in  DC.  Prodrom.  XVI,  pars  post.  p.  136.  1864)  und  bei 
Boissier  (Flora  Orientalis,  v.  IV.  p.  1160.  1879).  Die  Angaben  in 
diesen  Weiten  stimmen  sämmtlich  darin  überein,  dass  der  Nussbaum 
in  den  waldigen  Gebirgsgegenden  von  Pontus  durch  die  transkauka- 
sischen Regionen,  Armenien  und  Persien  bis  nach  Indien  (Beludschi- 
stan  und  das  Birmanische  Reich)  und  vielleicht  (nach  Bunge)  bis  in 
die  nördlichen  Theile  Chinas  wildwachsend  vorkommt,  wie  dies  zahl- 
reiche Reisende  und  Floristen  bezeugen,  namentlich Roxburgh,  Wal- 
lich,  Stocks,  Szovits,  Hohenacker,  Eichwald,  Tschihat- 
seheff  u.  a.  m.  Europäische  Standorte  des  Nussbaums  werden  nur 
von  C.  Sprengel  (Linn.  sp.  plant.  Ol,  p.  865.  1826)  »Graecia*  und 
von  Heuffel  (Ettumeratio  plantar,  in  Banatu  Temesiensi  sponte  cres- 
cent.   in  Abhandlung,    der  k.  k.  Zoolog.  -  botan.  Gesellschaft  in  Wien, 

wie  durch  Uebersetzung  desselben  die  Benennungen  „(Jtutanea  equinaMt  „HifpocaMta* 
mm",  Rosskastanie,  u.  s.  w.  entstanden  sind.  —  Geborne  Constantinopolitaner  ver- 
sichern mir,  dass  die  Griechen  in  Constantinopel  die  Rosskastanie  auch  Ayqia  Ko- 
«rrovija  nennen,  und  dass  sie  dort  allgemein  als  ein  wilder  einheimischer  Baum 
angesehen  werde.  Es  hat  somit  gane  den  Anschein,  ajs  ob  überhaupt  das  Vaterland 
der  Rosskastanie  die  europäische  Türkei  und  Nord  -  Griechenland  sei ,  an  der  Ver- 
wirrung aber  in  Bezug  auf  ihre  Heimath  der  französische  Name  „Marronnier  d'Inde" 
die  Hauptschuld  trage  und  die  spätem  Botaniker  irregeleitet  habe. 

*)  Ein  Exemplar,  das  von  Fr  aas  aus  Deutschland  eingeführt,  im  Athener  bo- 
tanischen Garten  vor  etwa  40  Jahren  geflanzt  worden  war,  yegetirte  nur  kümmerlich, 
bis  es,  trotz  aller  Pflege  in  schattiger  Lage,  vor  einigen  Jahren  einging. 

(10») 
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p.  194.  1858)  und  nach  dessen  Angabe  auch  vonNy man  (Supplement. 
Syll.  Florae  Europ.  p.  59.  1865)  erwähnt«  Heu f fei  sieht  den  Baum  als 
im  Banat  wildwachsend  an.1)  Sibthorp  und  Smith  haben  indess  Jn* 
glans  regia  unter  die  Pflanzen  der  Flora  Graeca  nicht  aufgenommen. 

Wohl  berichtete  schon  Plinius,  der  Nussbaum  sei  aus  Persien 
nach  Griechenland  eingeführt  worden,  und  derselben  Ansicht  sind 
auch  die  meisten  spatern  Autoren  und  namentlich  auch  Hehl 
(Kulturpflanzen  und  Haustfaiere,  3.  Aufl.,  p.  341) ,  aber  trotz  alledem 
ist  der  Nussbaum  mit  gleichem  Rechte  wie  die  Kastanie  (Cn&tamea 
vulgaris),  die  Platane,  der  wilde  Oelbaum  und  die  Rosskastanie  zur 
heutigen  spontanen  Vegetation  Griechenlands  zu  rechnen ,  denn  er 
wächst  in  solcher  Menge  und  Ueppigkeit  in  den  Gebirgswäldern  von 
Phthiotis,  Aetolien  und  Eurytanien  und  wuchert  und  vermehrt  sich 
daselbst  ganz  in  derselben  Weise  wie  die  übrigen  unbestreitbar  wilden 
Bäume  des  Waldes,  ohne  jede  Gultur  und  Beihilfe  der  Mensehen,  dass 
jeder  unbefangene  Beobachter  ohne  Weiteres  dieser  Ansicht  beistim- 
men wird. 

Es  ist  möglich,  dass  der  Nusäbaum,  die  Kastanie,  die  Platane, 
der  Oelbaum  und  andere  Nutzpflanzen,  wie  Hehn  zu  beweisen  sucht 
und  auch  von  Andern  behauptet  wird,  aus  Kleinasien  und  den  ver- 
schiedenen Theilen  des  Orients  nach  Griechenland  eingeführt  worden 
sind  und  sich  dann  nach  und  nach  naturalisirt  haben:  jedenfalls 
geschah  dies  in  sehr  früher  und  zum  Theile  vielleicht  schon  vorhisto- 
rischer Zeit,  und  jetzt  sind  diese  Bäume  mit  der  übrigen  Vege- 
tation des  Landes  so  verschmolzen  und  tragen  so  sehr  den  Stem- 
pel des  Autochthonen  und  des  Autophyes  (W<o<px,!f)?  dass  man  säe 
heutigen  Tages  unmöglich  als  nur  verwilderte  Pflanzen  ansehen*  son- 
dern vielmehr  als  zur  Flora  gehörige  und  natürliche  Bestandtheik 
derselben  anerkennen  musa.  Aber  dass  dies  auch  schon  zu  Theo- 
phrasts  Zeiten  bei  den  meisten  angeblich  aus  dem  Orient  stammen- 
den Pflanzen,  insbesondere  aber  bei  den  oben  genannten  der  Fall  war, 
beweisen  vor  Allem  viele  Stellen  bei  Theophrast  selbst,  wo  aus- 
drücklich hervorgehoben  wird,  dass  viele  Bäume,  worunter  auch  der 
Nussbaum  (%t^6a)  und  die  Kastanie  {«tocßaXavoe),  sowohl  in  zahmem, 
als  auch  in  wildem  Zustande  vorkommen,  dass  sie  vorzüglich  die 
Gebirgsgegenden  lieben,8)  u.  s.  w.,  u.  s.  w. 

])  Es  heisst  bei  H  eu  f  f  e  1  1.  c.  „in  dumetis  et  sylvis  montanis,  praeaertfm  solo 
calcareo  e.  c.  ad  Tomist,  Pestyere,  Macsova,  ad  Krasso  et  inde  in  toto  montium 
tractu  usque  ad  Danubium;  in  Dannbii  tractu  usque  Thermas  Herculis  subinde  syl- 
vulas  form  an  s.  Apr.  Mai.  Not.  Nux  arboris  sylvestris  minuta,  putamine  osseo 
durissimo,  nucleo  valde  oleoso."  —  P.  Ascherson  et  Aug.  Kanitz  Catalogus  Cor- 
mophytorum  et  Anthophytorum  Serbiae,  Bosniae,  Hercegovinae,  Montis 
Scodri,  Albaniae  hueusque  cpgnitorum,  p.  92  (1877)  bezeichnen  JugUrns  regia  als 
in  all  den  genannten  Ländern  zugleich  als  „planta  eulta"  (*  vergl.  p.  4.)  und  als 
„planta  efferata  et   inquilina"  (f  ibid.)  vorkommend. 

3)  H.  pL  III,  2,  3,  4;  III,  3,  1  etc.  etc. 
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Bs  herrscht  rwar  ziemlich  grosse  Vervrirmng  bei  den  Commenta- 
toren  in  Beztg  auf  die  Zntheiluug  der  verschiedenen  von  Theophrast 
erwähnten  Mnssarten,  doch  darüber  kann  wohl  kaum  Zweifel  herrschen, 
dassda,  wo  Theophrast  von  «*?tW  schlechtweg  spricht,  er  die -Wall- 
Boss  meint,  wofDr  noch  besonders  die  bis  zum  heutigen  Tag  bei  den 
Gebirgsbewohnern  ganz  rein  erhaltene  Benennung  des  Baumes  spricht. 
In  vielen  Theilen  Griechenlands  wird  zwar  der  Baum  jetzt  auch  xo*mw 
^  genannt  und  die  Fruchte  «eqttaai  in  den  Gebirgen  Nordgriechen- 
lands jedoch  kennt  man  Ar  den  Baum  nur  den  alten  Namen  *a$W. 
Die  Beschreibung  der  Herakleotischen  Nuss  —  'H^Xion^  w^>ua  des 
Theophrast  passt  nur  auf  die  Haselnnss,1)  das  ist  unbestreitbar; 
dagegen  kann  seine  iii^mmJ  «o^'a  eben  so  gut  eine  Haselnnss  als  eine 
Spielart  der  Wallnuss  sein.*)     Ausserdem  ist  bei  Theophrast  noch 

TOD    Ba^iXtuij  *a^m;),     Evßot»^  «a^u-u4)    Und     Ka<f/*»vow*ov  »a^üov&)     die 

Rede.  Erstere  wird  wohl  wahrscheinlich  eine  feinschalige  Abart  der 
Wallnuss  sein,  wie  man  sie  an  vielen  Orten  in  Griechenland  und  im 
Orient  kannte  und  kultivtrt.  Die  Beschreibung  der  EvßoY*}  x^uaß)  ist 
leider  unvollständig  und  lässt  verschiedene  Deutungen  zu:  es  kann 
eine  Wallnussart  mit  dlnner  Schale,  oder  auch  die  Kastanie  gemeint 
sein,  jedenfalls  ein  grosser  Baum,  dessen  Holz  vielfach  von  Nutzen 
war.  K«rfÄV«mv  «a^ov  ist  höchst  wahrscheinlich  die  Kastanie,  deren 
wie  es  scheint   älterer  und  bei   Theophrast   gewöhnlicher  Name 


J)  Theophrast  H.  pK  III,  15,  1.  unterscheidet  «ehr  gut  die  zwei  gewöhnlichen 
Arten  oder  Varietäten  der  Haselnnss  mit  runden  und  mit  länglichen  Früchten. 

')  H.  pl.  HL,  14,  4.  <sm\iöa\  welcher  Pflanze  diese  Sem y da  xusutheilen,  ist 
anbekannt.  Betula  alba  kann  kaum  in  Betracht  kommen.  Fr  aas  (Fl.  class.  8.  65.) 
meint  es  könnte  Cercis  Siliquastrum  sein,  und  dann  könnte  die  damit  verglichene 
xogua  Uifprv*,*i  als  Haselnnssart  zn  deuten  sein.  Vielleicht  könnte  aber  Semydu 
snefc  eine  &rmhtcvt-Art  sein  und  in  diesem  Falle  wh'rde  die  Hcgaue^  wegen  der 
Aeknfichkeit  der  Blltter  eher  auf  Jugfans  zu  beziehen  sein. 

*)  C.  IV,  3,  t. 

<)  EL  pi.  IV,  6,  4.;  V,  4,  2.;  V,  6,  1  ;  C.  III,  10,  2. 

»)  H.  pl.  IV,  8,  11. 

6)  Die  Beinamen,  wie  Hi^ou«^,  E-ußoYwq,  Kourrav««^,  etc.  beziehen  sich  auf 
die  Länder  und  Gegenden,  aus  denen  die  Früchte  meist,  oder  in  vorzüglicher  Quali- 
tät, oder  auch  in  besondern  Abarten,  im  Handel  bezogen  wurden,  wie  dies  ja  auch  in 
der  Neuzeit  allgemeiner  Gebrauch  ist,  so  z.  B.  bei  den  Neugriechen  und  speciell  auf 
dem  Markte  in  Athen  die  K(ftfvxa  naafava,  kretensische  Kastanien;  K^rtxa  xogro» 
maXXia,  kretensische  Orangen;  MouXuiiw,  «txeVta,  Melonen  von  Mulki  in  Boeotien, 
'inoiaX^rtxa  a%Ka&ut,  Birnen  von  ßkopelos;  u.  s.  w  ,  u.  s.  w. 

7)  Die  Einwendung  Hehns  (1.  c.  8.  947),  es  sei  bei  den  Alten  nur  immer  von 
Eichel  esse  rn  (ßaXavoydyot)  die  Rede,  und  anderseits  nicht  anzunehmen,  das«?  sie 
die  Kastanie  vergessen  haben  würden,  wenn  sie  dieselbe  gekannt  hätten,  ist  durchaus 
nicht  stichhaltig,  denn  wenn  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  unter  Atocr£d>rf*voc  die 
Kastanie  zu  verstehen  ist,  so  kann  es  nicht  mehr  auffallen,  dass  die  Esser  der  Fruchte 
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Der  Nusßbaum  wird  übrigens  auch  heute  noch  als  nützlicher 
Baum  oft  gepflanzt  und  auch  in  der  Nähe  der  Gebirgedörfer  mehr  oder 
weniger  gepflegt,  aber  wie  schon  bemerkt,  findet  er  sich  in  grosser 
Menge  auch  ganz  wild,  gemischt  mit  Kastanien  nnd  Eichen  als  Bestand* 
theil  der  Wälder,  besonders  in  den  feuchtern  Thälern  und  Schluchten 
bis  hoch  hinauf  in  die  Tannenregion.  Ich  beobachtete  ihn  besonders 
häufig  in  einer  Seehöhe  von  2000'  bis  4000',  am  Kor ax  im  .östlichen 
Aetolien (Aetolia adjecta)*  amOeta-  undKukkos-  Gebirge  inPhthi- 
otis  und  allenthalben  in  der  Gebirgslandschaft  Eurytanien  (am 
Veluchi,  Ghelidoni  etc.).  Im  grossen  Walde  von  Muittzuraki 
am  Berge  Kukkos  in  Phthiotis  ist  die  Zahl  der  wilden  Nußbäume 
wenigstens  auf  10,000  zu  schätzen.  Die  Einwohner  sehen  den  Baum 
als  vollkommen  Wild  an,  und  in  vielen  abgelegenen  Orten  giebt  man 
sich  nicht  einmal  die  Muhe  die  Fruchte  zu  sammeln. 

Auch  in  den  neugriechischen  Volksliedern-  wird  die  Walfaiuss  als 
einheimischer  Baum  oft  erwähnt,  so  z.  B. 

Mitten  im  Mussbaum,  mitten  in  der  Tanne  sass  Kaltaodimos.1) 


HI.  Die  Buche.  Fagui  aylvatioa L. 
Die  geographische  Verbreitung  der  Buche  ist  allgemein  bekannt, 
und  es  handelt  sich  hier  nur  darum,  ob  sie  noch  südlich  von  Thessa- 
lien und  Epirus  im  jetzigen  Königreich  Hellas  vorkommt  oder  nicht. 
Bisher  hielt  man  Macedonien,  den  Olymp  und  Pelion  in  Thessalien 
und  den  Pindus  in  Epirus  für  die  aequatöriale  Grenze  ihres  Verbrei- 
tungsbezirkes in  Osteuropa.2)  Dr.  Hawkins  fand  sie  nach  Sibthorp 
und  Smith  (Prodr.  Flor.  Graec.  11,  p.  242)  »in  Pelio,  Athö  et  Pindo 
montibus".  Grisebach  (Spicileg.  Flor.  Rumel  et  Bithyn.  II,  p.  340) 
fand  sie  nicht  südlicher  als  am  Peristeri-Gebirge  und  auf  der  Halb- 
insel Chalcidice  in  Macedonien;  ich  selbst  fand  sie  (Juli  1851),  in 
Gemeinschaft  mit  Pinus  Ptnastfr  Ait.  ausgedehnte  Wälder  bildend,  an 
den  östlichen  Abhängen  des  thessalischen  Olymps.3)     Südlicher  von 


dieses  Baumes  einfach  ßaXavoyayoi  genannt  werden,  denn  Ato?  -  ßaXavot  bedeutet 
ja  doch  nichts  Anderes  als  Eicheln  (des  Zeus).  Es  ist  aber  dann  nicht  noth wendig 
das  Wort  ßahcwotpayoq  im  Deutschen  mit  „Eichclesser"  wiederzugeben,  da  es  rich- 
tiger „Kastanienesser"  übersetzt  werden  kann. 

*)  Ein  berühmter  Klephte.  Man  sieht,  auch  hier  ist  der  Kussbaum  mit  der 
Tanne  verbunden,  da  er,  wie  oben  gesagt,  häufig  in  der  Tannenregion  wuchst.  Unter 
Tanne  ist  immer  die  griechische  Edeltanne,  Abies  ApoUinis  Link,  zu  verstehen. 

*)  Vergl.  Alph.  de  Candolle  Geographie  botaniqne  I,  p.  234,  und  in  DC. 
Prodr.  XVI,  pars  post.  p.  118,  und  Boissier,  Flor.  Orient.  IV,  p.  lifo. 

8)*In  Boissier  1.  c.  fehlt  die  Angabe  dieses  Staudortes ;  sie  ist  aus  Zufall  ver- 
gessen worden. 
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diesem  Standorte  war  die  Buche  nicht  beobachtet  worden,  nur  Pou- 
queviile  (Voyage  de  la  Grece  |1820),  ed.  %  t.  VI,  p.  346)  sagt:  Je 
hetre  entoe  dans  la  composftion  des  hautes  futaies  du  Pinde  et  de  ses 
eoDtreforts  jtisqtf  amt  Thermopyles".1)  Fraas  (Syn.  Flor,  class.  p.  246 
nod  249.  1845)  sagt  ausdrücklich :  »so  ist  gewiss  interessant  zu  erfah- 
ren, dass  das  südlichste  Vorkommen  derselben  am  Pindus,  Pelion  und 
Athoe  ist,  wie  Hawkins  zum  wenigsten  angiebt.  Ich  sah  sie  am 
Purins  jedoch  nicht,  den  ich  aber  nur  Einmal  und  nur  auf  den  süd- 
lichen Ausläufern  besuchte.  Südlicher  vom  Pindus  aber,  von  der  Kette 
des  Othrys  und  Thymphrestos  an  bis  zur  letzten  Klippe  des  Taygetos 
am  Hainotischen  Golfe,  ist  sie  nirgends  und  in  keiner  Höhe  mehr  zu 


Und  dennoch  hatte  sich  Fraas  geirrt.  Die  Existenz  der  Buche 
innerhalb  der  Grenzen  des  hellenischen  Königreichs  ist  nun  mit  Sicher- 
heit von  mir  constatirt  worden  und  somit  auch  die  südlichste  Grenz- 
linie ihrer  Verbreitung  festgestellt.2)  Die  erste  Kunde  davon  erhielt 
ich  im  Mai  1878,  bei  Gelegenheit  einer  Reise  nach  Aetolien  und  Akar- 
nanien,  von  dem  um  die  Flora  Aetoliens  sehr  verdienten  Dr,  Nieder 
in  Mesolonghi  und  von  seinem  Schwager  Dr.  M.  Pharmakes  in 
Ägrinion.  Diese  Herren  versicherten  mir  auf  das  Bestimmteste,  dass 
die  Buche,  bei  dem  Volke  unter  dem  Namen  o£ud  bekannt,  auf  den 
Gebirgen  von  Krävara  in  der  Eparchie  Naupaktos  in  Aetolien, 
namentlich  bei  Palukova  und  auf  dem  Gebirge  Oxyis  004^«/«)  häufig 
wachse  und  Wälder  bilde.  Als  Bestätigung  und  umimstößsliohen  Be- 
weis schickte  mir  Dr.  Pharmakes.  später  auch  BuQhenholz  und  Zweige 
mit  Blättern,  In*  Sommer  dieses  Jahres, (1879)  konnte  ich  micb  dann 
selbst  von  der  Genauigkeit  dieser  Angaben  überzeugen.  Im  obern 
Evenos-Thale  und  auf  den  Höhen  des  Oxyes-Gebirges,.  zum  Theil  ober- 
halb der  Tannenregion,  findet  sich  die  Buche  in  sehr  bedeitenden  Be- 
ständen und  in  einer  Ausdehnung  von  mehreren  Stunden  oft  dichten 
Hochwald  bildend.  Das  Oxyes-Gebirge  ist  5935  Fuss  hoch,  ein  west- 
licher Ausläufer  das  Oeta-Gebirges  auf  der  Grenze  zwische»  Phthiotis 
and  dem  obern  Aetolien  (der  heutigen  Landschaft  Krävara)  gelegen. 
An  seinen  südlichen  Abhängen  entspringt  der  Evenos  (Ev^o?)  der  Alten, 
jetzt  Phidaris,  der  sich  östlich  von  Mesolonghi  ins  Meer  ergiesst  — 
Nach  glaubwürdigen  Aussagen  der  nomadisirenden  Hirten  ( Vlachen), 
giebt  es  Bachenbestäade  auch  nördlich  vom  Tymphrestos,  in  den  Gebir- 

!)  Der  weitere  Zusatz;  „on  le  recoiitre  an  mont  Cyllene  et  dans  le  Taygete 
male*  aux  sapins,  aux  jiina  et  aux  melesiers"  beruht  ohne  Zweifel  auf  einem  Irrthum, 
denn  im  PeloponneB  (dessen  Flora  genau  bekannt  und  der  Überall  durchsucht  ist), 
existirt  die  Buche  sicher  nicht,  eben  so  wenig  wie  die  Lärche  (melesier),  die  auch 
im  ganten  Orient  nirgends  vorkommt.  ' 

*)  Das  Oxyäs- Gebirge  Hegt  circa  unter  88°,  45'  nördl.  Breite.  Im  westlichen 
Europa  rückt  die  Linie  weiter  nach  Süden  herab,  am  südUchsten  in  Sicilien,  in  des- 
sen Gebirgen  die  Buche  bis  nahezu  unter  den  37. '  Breitengrad  vorkommt. 
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gen  der  türkischen  Landschaft  Agrapha,  und  in  Epirus,  im  Thale  des 
Acheloos  (jetzt  Aspropotamos),  der  am  Pindus  seine  Quellen  hat 

Die  Buche  wird  vom  Volke  allgemein  ©loa  genannt,  und  bedeu- 
tungsvoll ist  deshalb  auch  der  Marne  des  Oxy&g-Gebirges,  denn  oluol« 
ist  einfach  der  neugriechische  Plural  von  o4va,  (o£u«,  die  Bujche  — 
<*4W«,  die  Buchen).  Auch  in  den  neugriechischen  Volksliedern  spielt 
die  Buche  und  das  Gebirge  Oxyes  keine  unbedeutende  Rolle.  So  betest 
es  in  einem  Klephtenliede,  das  mir  Dr.  Pharmakes  mittbeilte: 

(■)tXfft  Ötvdq    uvpyarri,  £raXt/i  /wt^o^^i'j 

^2/ov  KTxtov  <raq  6\v  «o^o/^at,  ^ri  %al  *afyv  SfgQaiu  <ro?, 

Mov    xagft^GA  ftp  avotjt,   r*   0/40^90  *aXaia»M^, 

N1   Jv^'o*    o   yax^os*)    «a(   ^  o4t>a,  va  xuio'ow'  ta   >ityi£fta 

Na   fiyo-uv  01  BXaxot  ,0**a   ßouva,    va  ßyo-vv  **   al  ß^a#o*ouXa*« 

Ms  ra  xartTixta  xa'£ovra  ttal  /ut  t*   aovta  Vra   X*<?ta- 

wovon  die  wörtliche  Uebersetzung  lautet: 
Mögt  ihr  Eichen  blühen,  mögt  ihr  verdorren, 
In  eurem  Schatten  will  ich  nicht  mehr  sitzen,  noch  in  eurer  Kühle, 
Denn  ich  warte  auf  den  Lenz,  auf  die  schöne  Sommerzeit, 
Bis  dass  die  Hainbuche  blüht  und  die  Buche,  und  unser  Versteck  sein  wird. 
Bis  auch  die  Vlachen  *)  auf  die  Berge  ziehen,  und  die  Viachenmädchen 
Mit  den  spielenden  Zicklein  und  mit  den  Lämmchen  an  der  Hand. 
In  einem  andern  Liede  heisst  es: 

Ahouco  fa   Ssvöqa    «rot»  ßoyyouv 
Kai  Y<xiq  o^xjaiq  Vou  fqtiouv. 

Ich  höre  die  Eichen  wie  sie  ächzen, 
und  die  Buchen  wie  feie  knistern. 
Noch  ein  anderes  Volkslied  besingt  das  Oxyes-Gebirge  und  hebt 
also  an: 

KaX  'Of-tNzlf  {«»ygafpur/iivatc, 
Kai  anq  Baftoucria  tu  ^w*, 

Du  mein  über  Alles  schönster  Vetachi  [Tymphrestos}, 


')  äevßqov  {6lv6^a)  —  also  Baum  »ar*  lt,oxnv>  nennt  da«  Volk  die  gemeine 
Lauberene  (Queren*  robur  und  ihre  Varietäten  und  die  ihr  terwandten  Arten),  doch 
öfters  awb  "Ayqta  ßtXavifSui.    Die  Eichen  wachsen  in  den  untern  Regienen. 

*)  Tmvqoq,  der  VulgÄraanie  einer  im  griechischen  Hochgebirge  hteige*  Hain- 
buchenart  (Carjnnu*  Duinensu  8cop.). 

*)  BXaxoi  oder  BXakxonoi/^eviq  —  die  nomadisirenden  Hirten,  die  gegen  Ende 
April  (zum  Georg- Fee t,  den  *23.  April  alten  8tyls,  oder  bald  darauf,)  mit  ihren  Heer 
den  und  Familien  die  Ebenen  verlassen  und  in  die  Hochgebirge  sieben,  wo  sie  ihre 
Sommerhütten  aus  Zweigen  der  Apollotanne  aufbauen  und  dann  im  Herbat  wieder 
nach  und  nach  in  die  Ebene  herabsteigen,  um  bis  zum  Demetrios-Feste  (den  26.  Octo 
ber  alten,  Styl»)  ihre  alten  Standquartiere  zu  beziehen  und  zu  überwintern.  (Vergl 
Aug.  Mommsen,  die  Griechischen  Jahreszeiten,  Heft  I,  S.  47  und  S.  93). 
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Und  da  malerisches  Oxy&s-Gebirge, 

Und  ihr  hohe  Vardusia-Gipfel !).    .    .    . 

Die  Erhaltung  des  alten  Namens  o4^  im  neugriechischen  Vulgtor- 
n&men  iMv«,  ist  ein  sicherer  Beweis,  dass  auch  die  Alten  unter  H6^ 
die  Buche  verstanden,  nicht  aber  unter  «p^yo«,  wie  man  so  oft  behaup- 
tet hat  'o*t^  wird  bei  Theophrast  (H.  pl.  111, 10,  1)  ausnahmsweise 
gut  und  hf  gftfcflich  beschrieben  und  ist  unverkennbar  die  Buche,  <f>ryo« 
aber  ist  irgerid  eine  Eichenart,1)  denn  in  der  trojanischen  Ebene  wichst 
uod  wuchs  gewiss  niemals  die  Buche. 

Das  Holz  der  Buche  fat  noch  heutigen  Tages  geschätzt  und  wird 
insbesondere  zur  Verfertigung  von  Packs&tteln,  Waschtrögen,  Schaufeln, 
Gtbeln  u.  dergl.  benutzt.  Auch  schon  Theophrast  spricht  ausführlich 
tod  seiner  Nutzanwendung  (H.  pl.  III,  10,  1)  und  sagt,  dass  das 
Buchenholz  der  Fäulniss  widersteht  (H.  pl.  V,  4,  2). 

Befremden  könnte  es,  dass  die  oben  angeifthffftft  Standorte  der 
Ifohe  und  der  Rosskastanie  innerhalb  der  Grenzen  des  Königreichs 
Hellas  bis  jetzt  den  Botanikern  und  selbst  den  hiesigen  Forstmftftnern 
entgangen  sind,  wenn  man  aber  bedenkt,  dass  gerade  jene  Gegenden 
Noidgrleehenlands  bis  vor  Kurzem  wegen  der  Unsicherheit  fast  unzu- 
gänglich und  daher  nahezu  eine  terra  iacognits  geblieben  waren,  so  wtrd 
man  sieb  weniger  darfiber  wundern.  Sibthorp  hat  das  griechische 
Festland  nördlich  und  westlich  vom  Farnassos  nicht  betreten  und  von 
spttern  Botanikern  besuchte  nur  W.  von  Sp runer  einmal  flüchtig  den 
(feto  und  das  Veluchi  -Gebirge.  Letzteres  bestiritten  frh  Sommer 
188«  auch  Samaritani  und  Cruioeiardi. 

Athen,  September  1879. 


»>  Va#da$i*  heust  die  Gebiffakette  <U»  7G80'  liofaan  Korax,  dia  im  mori- 
SfltlkWten  Winkel  von  Aetolia  adjecta  an  der  Grenze  yoh  Phthiotis  gelegen,  durch-  die 
Hochebene  Ton  Makrikampi  mit  dem  Oeta  rerbunden  ist. 

*)  Nach  ftuchholi,  die  Homerischen  Realien,  I,*,  8.  448  vielleicht  die  gemtii&e 
öftrem  pedmkenhia,  was  »ehr  wahmheintteh  fat. 

(10«) 
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Vorsitzender:  Herr  8.  Schwendener. 


; 


Der  Vorsitzende  proclamirte  als  neu  aufgenommenes  Mitglied 
Herrn  Dr.  Boettger  aus  Berlin. 

Herr  H*  4mbronn  sprach  über  einige  Fälle  vo*i  Biiate- 
ralHit.bei  den  Florideen,  die  er  im  Laufe  dtf  beiden  letgte* 
Semester  im  hiesigen  pfianzenphysiologischen  Institute  genauer  unter«- 
sucht  hat.,  Vortr.  referirte  eingehender  über  den  anatomischen  Bau  und 
die  Wachsthumsgesetze  von  Rhytiphloea  pwastroide*,  BhgtipUoea  tinc7 
toria,9  Belicothamn&m  scorpioides,  Herposiphonüi  tenella  und  Herpoti- 
phoniu  secunda.  Die  Resultate  der  Untersuchungen  werden  an  einem 
andern  Orte  veröffentlicht  werden. 

,  Herr  P.  Magnus  zeigte  vi»*  und  besprach  iweiPelorien  yoi 
Orchideen,  die  ihm  mit  gefälliger  (Je Währung  de*  Herrn  Directors 
Gaerdt  Herr  Ferd.  Hörn  aus  den  schöne»  Orcbideen-Cultupen  in 
dem  hiesigen  Borsigschen  Garten  freundlichst  übergeben  hatte. 

Die  eine  ist  eine  dreizählige  Pelorie  von  Maxittaria  l%Ueo-alba 
Lindl.  Die  drei  äusseren  Blätter  des  Perigons  sind  lang  pfriemlich 
und  stehen  unter  gleichen  Winkeln  von  einander  ab;  sie  zeigen  ein 
deutliches  Ueberdecken  ihrer  Ränder,  wonach  man  ein  erstes,  zweites 
und  drittes  Perigonblatt  unterscheiden  kann.  Die  drei  inneren  Blätter 
des  Perigons  sind  wie  das  Labellum  der  normalen  Blüthe  ausgebildet 
und  stehen,  was  der  Hervorhebung  werth  erscheint,  dicht  um  das 
gleichseitige,  scharf  dreikantige  Säulchen  des  Gynostemiums.  Auch 
diese  drei  inneren  Perigonblätter  zeigen  ein  deutliches  Uebereinander- 
greifen  ihrer  Ränder  an  ihrem  breitesten  Theile,  und  zeigt  es  sich, 
dass  das  äusserste  oder  erste  des  inneren  Kreises  dem  äussersten  des 
äusseren  Kreises,  das  zweite  innere  Perigonblatt  dem  zweiten  äusseren 
Perigonblatt  und  das  dritte  innere  dem  dritten  äusseren  gegenüber 
steht;  die  nicht  übergreifenden  Ränder  der  inneren  Perigonblätter 
sind  nach  innen  eingerollt.  Dass,  wie  gesagt,  diese  drei  labellum- 
artig  ausgebildeten  Perigonblätter  dicht  um  die  centrale  dreiseitige 
Säule  stehen,   wird   uns  bemerkenswert  erscheinne,.  wenn  wir  de» 
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Böa  der  normalen  MaxiÜ4*ria+B\tith$  vergleichen ;  dert  sind  die  beiden 
paarigen  (ü  der  entfalteten  Blfithe  unteren)  äusseren  Perigonblätter 
einem  von  der  Basis  des  Säulchens  des  Gynostemiums  schief  hinab- 
steigenden Aste  angewachsen,  an  dessen  Spitze  das  LAbellnm  arti- 
cdirt  ist  (Perigonii  patentis  v.  conuiventis  foliola  exteriora  ltteraHa 
cam  basi  producta  oolumnae  in  saccum  connata,  interiora ''sabeonfor- 
mia.  Labellnm  cum  basi  producta  columnae  articulatum,  sessile  . 
.   .    .    Endl.  gen.  plant,  p.  197).  ^ 

Diese  basis  producta  des  Säulohens  fehlt  gänzlich  an  der  Pelorie, 
was  mit  der  gleich  zu  beschreibenden  pelorischen  Ausbildung  des 
S&ulchens  zusammenhängt  und  darauf  hinweisen  möchte,  dass  in  der 
That  dieser  von  der  Basis  des  Säulchens  absteigende  Ast  zum-  Säul- 
chen  gehört  und  nicht,  wie  manche  Autoren  anzunehmen  scheinen, 
vm  Labelhm. 

Das  Saalchen  des  Gynostemiumg  erhebt '  sich  zwischen  den  in- 
neren Blättern  des  Perigons  als  gleichzeitiges  dreikantiges  Siufchbn, 
dessen  drei  Kanten  vor  die  Medianen  der  äusseren  Blätter  des  Pfert- 
gons  fallen.  An  seinem  Scheitel  ^findet  es  mit  einem  horizontal 
gelegenen  dreistrabligent  Narbengange  aas,  dessen  Strählen  nach  dem 
Kanten  verlaufen.  Schwerlich  sei  noch  erwähnt,  dass  von  der  Mitte 
tweier  Seiten  der  Mündung  des  Häufchens,  d.  h.  Von  der  Mitte  der 
äusseren  Seiten  zweier  Narbenlappen  je  ein  Zahn  ausgeht.  DiestJ  Zähne 
nftehten  vielleicht  eine  rudimentäre  Aiitherenbildung.  tfepräftentforen. 

Die  andere  Pelorie  ist  eine  zweizähüge  von  Epid^ndtcm  coöfae- 
(dum  L.  Mit"  zwei  langen  pfriemenförmigen  äusseren  Blättern  des 
Perigons  kreuzen  sieb  die  beiden  inneren  desselben ,  die  wfe  das  La- 
beHtiin  der  tormalen  Blütfce  ausgebildet  und,  Wie  dieses,  dem  Gyno- 
stemium  angewachsen  tfind.  8ie  übergreifen  einander  mit  je  einem 
Sande,  während  ihr  anderer  übergriflfener  Rand  nach  innen  eingerollt 
ist  Diesen  Labeilen  fehlet!  'die  beiden  Längsschwielen,  mit  denen 
das  normale  Labetlum  von  Epxdtndron  cöchkatum  L.  dem'  Gynostemram 
aidiei^t.  -'Das  Säulchen  des  Gytfostemiums  öteht  zwischen  ifcnen.'  Es 
h*rt  mit  einem  gleiohthässigeft  horizontalen  Rande  dicht  über  ihrem 
Abgänge  auf.  Seine  AusgatrgsmÜndung  ist  schmal  länglich  oval,  mit 
ihren  breiten  Seiten  den  inneren  labellumartigenPetalis  parallel  gerichtet. 
An  diesem  Sälflehen  ist  keine  Spur  der  Antherenbildung  vorhanden, 
tat  die  Antherenbildung  gänzlich  unterdrückt ,  und  ebenso  fehlt  jede 
Andeutung  der  drei  Zähne  (2  lange  seitliche,  ein  kürzerer  hinter  der 
Anthere)  des  normalen  Gynostemiums  von  EpidmäroH  cochleatum  L. 
Die  letztere  Pelorienbildung  schliesst  sich  eng  an  die  von  Prillieux 
(Bulletin  de  la  Soctete  botanique  de  France,  Tome- VIII,  1861',  p.  149) 
beschriebenen  zweizähligen  Pelorien  von  JSpidendran  Stamfordianum  an. 
Doch  erwähnt  Prillieux  Nichts  über  die  Ausbildung  des  Gynoste- 
miums. 
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Unter  den  vielen  Onehideenpeforien,  die  beschrieben  und  abgebil- 
det worden  Bind,  geheinen  wiche,  bei  denen  »ich  die  petorisebe  Ana- 
bildung »och  auf  das  Gynostefmium  erstreckt,  recht  selten  zu  »ein 
Die  pekmsobe  Ausbildung  beschränkt  sich  häutig  auf  die  beiden  Kreise 
des  Perlgras»  So  ist  es  z*  B.  4er  Fall  bei  den  von  Maxwell  T.  Ma»Ur* 
in  seiner  Vegatable  Teratology  (p.  223)  erwähnten  und  tum  Tbeü  abge- 
bildeten dreis&bligen  Pelorien  (Cattleya  inarginata,  Pkalamqmü  Schüteri- 
ana,  Dendrobtum  normale  u.  A.),  sowie  auch  bei  der  (ebendaselbst  S.  402) 
abgebildeten  zwelzahligen  Pelorie  von  OaUmths  veatüa.  glicht  minder 
beschränkt  sieh  bei  den  v#n  Caspar y  in  den  Schriften , der  physika- 
lisch*0konomischen  Gesellschaft  zu  Königsberg  i  Pr.  (Jahrg.  I,  S«  ö9) 
beschriebenen  dreizfthligen  Pelorien  von  Orohis  latifoli*  L.  die  pete- 
rische  Ausbildung  auf  das  Perigon.  Ebenso  erstreckt  sich  bei  der  von 
v.  Freyhold  in  diesen  Sitzungsberichten  (1876,  S.  88)  beschriebenen 
zweizeiligen  Pelorie  von  Bra$ma  Keüiana  Rchb  fiL  dte  pelorische  Aus- 
bildang  nicht  auf  das  Gynostemium,  Hingegen  hat  Asa  Gray  (Silli- 
man's  American  Journal  of  Seiende  and  Arts,  July  1866,  VoL  42) 
eine  zweiz&hlige  Pelorie  von  Oypripedüm  oamdidum  beschrieben,  bei 
der  auch  StattbWattkreis  und  Fruchtblattkreis  peloriseh  ausgebildet  sind. 
Bei'  sehr  vielen  Beschreibungen  von  Orcbideeiipelerien  ist  übrigens  <He 
Ausbildung  des  Gynostemiums  nicht  erörtert  worden. 

Bei  unseren  beiden  Pelorien,  wo  sich  die  pelorische  Ausbildung 
mit  aaf  das  Gynostemium  erstreckt,  ist  die  Antberenhildung  ganz 
oder  fast  ganz  (wenn  die  Zähne  aus  der  Mitte  der  Karbenseiten  der 
Pelorie  von  Maxülaria  lutohalba  Lindl.  als  Spuren  derselben  aufeu- 
fassen  sind)  unterdrückt.  Diese  Unterdrückung  der  ganzen  Stanbgt- 
ftsskreiee  kann  mit  der  pelorischen  Ausbildung  überhaupt  zusammen- 
hingen, 8o  hat  Vortr.  bei  den  Pelorien  von  Calceolaria,  bei  wenigzfife- 
ligen  Pelorien  von  Linaria  vulgaris  L.  and  Digitalis  purpvre*  L.1)  b&uig 
das  Fehlen  der  Staubgef&sse  und  des  Fruchtknotens  oder  bei  Linaria 
vul$*ri*  die  Unterdrückung  des  Staubblattkreises  beobachtet  Erwägt 
man  aber,  dass  bei  den  bei  Weitem  meisten  Pelorien  —Vortr.  hat 
hier  die  vollkommenen  Pelorien  im  Sinne,  bei  den€»  sich  die  pele- 
rische  Ausbildung  bis  zum  Fruchtknoten  erstreckt  —  kein  solches 
Fehlen  oder  Verkümmern  der  inneren  Kreise  eintritt,  so- mtahte  diene* 
Fehlen  der  Staubgefässe  bei  den  vollkommenen  Orchideeapetoriea  viel- 
mehr damit  zusammenhängen,  dass  bei  Orchideen  überhaupt  eine 
Neigung  zur  Unterdrückung  dieser  Kreise  vorhanden  ist,  eine  Neigung, 
die  sich  oft  mit  auf  den  inneren  Kreis  des  Perigons  erstreckt     So  hat 


l)  Doch  gilt  dasselbe  überhaupt  für  wenigs&blige  Blüthen,  d.  b.  sowohl  pelori- 
sehe,  wie  zygomorphe,  ron  Digitalis  purpurea,  worüber  Vortr.  noch  Ausführlichere» 
später  mittheilen  wird.  Dies  zeigt  auch  deutlich,  dass  das  Fehlen  der  Staubgef&ase 
und  des  Fruchtknotens  nur  mit  der  kümmerlichen  —  und  daher  wenlgstfhligen,  — 
nicht  mit  der  pelorischen  Ausbildung  dieser  Blüthen  zusammenhängt. 
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Vortragender  an  BU*tben  von,  Qwxdmm  rfymaloMktm  und  <A*riflm 
fmfmmhermn  UndL,  die  ebenfalls,  w  dem  Boffijgsphen  Gerten 
stammen,  beobachtet,  das»  die  beiden  (ia  dar  entfalteten  Blüht) 
oberen  Petala  verkümmern  bis  kmi  völligen  VersehwMepr*  aodaqs 
dm  aaf  4m  ersten  Blick  glaubt»  v$r*ablige  Blatten,, bei  denen  4m 
Perigoa  aus  zwei  zweiz&hligen  Kreisen  gebildet  ist»  vor.  «ich  tu  haben, 
wihrend  sie  ia, der  That  einen  vollständigen  dreitägigen , l^smn 
Perigoakrei*  and  von  dem  inneren  nur  das  I^abellum  ausgebildet 
htbea.  So  sind  sogar  normal  bei  Monwma  die  beiden  oberen  möfe- 
reo  Perigonblätter  ganz  unterdrückt. (Endlicher*. gen*  plant,  jk  UM, 

il356:  Perigpnii  feliola ♦    ..    urtepor»  judbi,  Label- 

hm  .  •  .  .)r  und]  sind  sie  bei  .Ooodyera  di$cohr,  wnptart  gp*z 
ndimentär  (Ejchler,  Blfltbendiegramme  Theil  l,  6.  .180^,  Anoh 
daa  Labellum  zeigt  zuweilen  Verkftipmqrung,  wie  daß  Veutr.  m  BlÄ- 
thea  von  Bra$*ia  vwrwma  and  AMrideß,  ebenfalls  ans  dem  Borsigscheti 
Garten,  beobachtet  hat.  . 

Aus  der  Neigung  dieser  Kreise  zur  Verkümmerung  möchte  sich, 
wie  gesagt,  das  vollständige  Schwinden  der  StaubMattbUduag.an  den 
zwei  beobachteten  vollkommenen  Orchideenpejorien.erklarefi  lasae*. 
Bei  der  Gattung  Cypripediuw  hingegen  r  wo  die  Staubblattkreiw  nooh 
vollständiger  ausgebildet  sind,  hat  Asa  Gray  h c.au  der  vollkom- 
menen Pelorie  von  Oypripedium  candidum  auch  den  inneren  Staubblatt- 
kreis vollkommen  entwickelt  getroffen,  während.  |der  jäueeere  ent- 
sprechend dem  Baue  der  normalen  B)üthe  in  Form  zweier  ßtasqnodiep 
auftrat 

Herr  F»  Kart*  machte  folgende  Mittheilung:  Schon  vor  länge- 
rer Zeit  sendete  mir  unser  Mitglied.  Herr  Schlofsg&rtaer  W.  Freaohke 
ia  Lübbenau  einen  Apfel;  an  dessen  Basis  sich  aus  dem  ihn  tragen- 
den JHutterhok  eine  Inflore^ceni  entwickelt  hatte,  deren  Blütbftn  Atf- 
faag*  Oetober  vollkommen  aufgehläM  vfutw-  Vortragender  erinnerte 
aa  eine  Mittheilung  BL  Ho  ff  mann 's  (lieber  thermische  Coastnntffi 
aid  Accomodation  in  den  Verhandlungen  der  Wiener  aoolog.-batea . 
Gesellschaft,  ,  187&,  S.  563—592),  inwekher  mehrere, ähnliche  Fälle 
erwähnt  werden.  Hieran  anknüpfend  sei  wob  bemerkt,  d*0&4ader 
Hecke  von  Gydonia  jvpwwxi  Per».,  welche,  sich  vor  dem  Eingang:  aur 
Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  befindet,  Anfang»  Oetober  dieses  Jahre»  zahl- 
reiche Blftthen  sich  entwickelt  hatten. 

Derselbe  legte  eine  proüferirende  Inflowcen*>  von  BeUk  pe*m~ 
m*  I*  vor,  welche  er  der  Güte  des  Herrn  Coaaul  L.  Krug  verdankte. 
Das  Exemplar,  von  dem  auch  eine  von  Herrn  Krug  angefertigte 
Abbildimg  vorlag*  wurde  im  Juli  d.  J.  in  der  Hfthe  von  SlknMaria  im 
Ofcer-Engadin  gebunden»  An  der  Spitae  des  Blüthenschaftes  {die  Gtuod- 
blittecrosette  war  nkht  mitgesammelt  wollen)  befindet  steh  statt  de« 
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typische»  einen  BMthenkOpfchens  eilte  Rosette  von  Laubblättorn,  wekhe 
mehrere  sitzende  Blöfhenköpfchen  umgiebt;  aus  den  Achseln  verschie- 
dener dieser  Laubblätter  entspringen  ziemlich  lange  BlttthenstkAe1,  die 
je  ein  Köpfchen  tragen.  Alle  Blitzen  sindTvon  schön  tiefrother  Flaibe, 
ähnlich  wie  bei  der  bekannten  geftltten  Varietät  der  Ifofftfe,  der  »an 
häufig  in  Gärten  begegnet  Dieses  Beispiel  von  Prolificatkm  ist  ganz 
dem  Fall  von  Planiago  fanceobtta  L.  analog,  welchen  Maxwell  T« 
Mustern*  in  seiner1  Vegetäble  Teratology  (London  1868)  anf  S.  Hl 
(Fig.  56)  dargestellt  hat  Uebrigens  sind  nach  Masters  ähnliche  Pro- 
Kficationen  aueh  schon  von  BeUü  bekannt 

Schliesslich  legte  Herr  F.  Kurts  den  soeben  erschienenen  II.  Band 
der  von  A.  und  C.  de  Gandolle  herausgegebenen  Suites  au  Prodrs- 
mos  vof,  der  Professor  A.  Engler's  (Kiel)  Monographie  der  Aruceen 
enthält.  Sine  eingehender^  Besprechung  dieser  umfangreichen  Arbeit 
bebüt  sich  der  Vortr.  der  vorgertckten  Zeit  wegen  fftr  die  Nächste 
Sitzung  vor. 

Herr  C.  Jahn  bemerkte  hierzu ,  dass  ihm  ganz  Ähnliehe  ÄüYrV 
Köpfchen,  wie  die  von  Herrn  F.  Kurt*  besprochenen,  auch  *on  Berlin 
bekannt  seien,  und  däss  nach  A.  Braun  dieselbe  Form  in  Paris 
g&nti  gewöhnlich  auf  den  Markt  gebracht  werde.    (N.  d.  P^) 

Hert  P.  Magno*  bemerkte,  das*  er  1870  voA  Herrn  Lehrer 
Liimp  recht  eft*  sehr  Schönes  Exemplar  von  BdKiiperennü  erhalten 
habe,  an  dessen  Peripherie  zahllose  gestielte  Köpfchen  sassen,  was 
ihm  auch  sonst  an  wilder  und  cultivirter  Beüis  perennis  häufiger  auf- 
gestosden  sei  (vgl.  auch  die  Mittheilungen  von  C.F.*  Seide!  in  den 
Sitzungsberichten  der  Isis).  Aufch  von  anderen  Composften  kenne  er 
diese  Bildung;  so  trete  sie  z.  B.  sehr  häufig  bei  Pkifimeris  ttittfcmb&fc* 
Nutt  auf.  Von  C*epü bvmnü L.  habe  er  von  Herrn  Prof.  Hau s &Whecht 
btf  Weimar  gesammelte  Exeftpfcre  erhalten,  bei  detien  an  Stfelle  der 
Blüthen  des  Primärköpfes  lahggestielte  kleine  Sfecundärköpfchen  stehen. 
Etwas  anders  verhalten  sich  Exemplare  derselben  Art,  die  Herr  Dr. 
Eichelbaum  beiNeti*»  in  Hessen  gesammelt  hat;  hier  ftaben  die 
Achsen  sätnmtlicher  Blfttheta  der  Primärköpfe  Neigung  durchfcuwtoebsen, 
und  sind  daher  viele  Bllthen  vieler  Primärköpfe  durchwachsen; 
die  Achsen  dieser  durchwachsenen  Blftthen  endigen  häutig  in  der 
Bildung  von  Secundärköpfchen.  In  dem  Maasse  nun,  wie  die  Blüthen- 
achse  der  einzelnen  Blfttbe  durchzuwachsen  strebt  oder  durchwächst, 
d*  h.  je  stärker  sieh  die  Ate  dt*  einzelnen  Biütfce  entwickelt,  um  w 
länger  gestielt  wird  die  durchwachsende  BlOthe,  und  das  Endresultat  fdr 
die  am  stärksten  Verbildeten  Köpfchen  ist  daher  auch  hier,  dass  aÄ  ättiHe 
der  Blüthen  langgestielte  Köpfchen  stehen,  an  deren  Stiel  ziemlich  nahe 
unter  dem  Abgange  des  Köpfchens  man  noch  die  Blätter  der  durchwachfe- 
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neu  filithe  mehr  oder  minder  ipodtfoirt  erkennt  Beide  Bildungen  (Wfd* 
mir  und  Nert*)  sind  nur  relativ  «von  einander  verschieden;  bei  .bettet* 
windelt  sich  die  Anlage  der  Blftthe  des  Prüpärköpfcbeas  in  ein  Secundir- 
küpfchen  um,  was  bei  der  Pflanze  jaus  Weimar  früher  und  vollständiger 
udea  Blfithenaahgen  eintritt,  als-  bei  <tor  Pflenae  ans  Netra. 

Aach  ?oftttVn*m  aammu  Stop*  hat  Vortr»  von  Herrn  Dr.  Siebel** 
baim  Exemplare  erhalte*,  die  derselbe  hei  Hibtabeim  and  bei  Ritt- 
wänshaufie»  in  Hessen  gesammelt  hat,  und  die  ebenfalls  ml  Stelle 
der  BJfttheo  des  Primärköpfcbeo  länger  pd$r  kSner,  gestielte  Secundär- 
köpfchen  tragen  Die  Stiele,  trag**  etwa  auf  der  Mitte  ihrer  Höhe 
wen  vielifthligen  Wirtel  trockenbäntiger  pfriemlicher  Blattdien, 
der  vielleicht  den  metamorphosirten  BlaWgebilden  einer  durchwachsen- 
des Blütbe  entsprechen  könne.  De«  PrimÄrköpfchen  Wilt  wenigstens 
timt  Wirte),  den  man  nicht  für  die  unteren  HfiHUättotf  haken  darf, 
k  die  Seeundftrköpfoben  oben  an  ihrem  Stiele  zunächst  Hüllblätter, 
wie  die  normalen  Köpfe  tragen^     . 

Yen  den  hierher  gehörigen  Bildungen  dürften  aber  an  toterem 
szutesten  sein  die  vom  Vortr,  bereits  in  di*ee*  Sitzungsberichten  (1878* 
SuW)  besprochenen  gefüllten  Köpfe  der  JPetiealfa  ctvmia,  die  «ferttott* 
in  den  Cnlturen  cM  Herrn  W.  Lauche  ketten  lernte.  Hier  sitae»  in 
der  Peripherie  des  Primärköpfoheas  aabkeifeb*  kleüe  ungestielte  Köpfl- 
chea  mit  Zungenblüthen,  wodurch  die  flüllung  bewirkt  wird*  die  also 
Wer  gana  aodeis,  als  bei  den  meisten  aaderen  Gompositen  tu  Stande 
könnt.  Diese  Varietät  pflanat  sich  dnaefa  Samen  fort»  und  verdient 
es  besondere  hervorgehoben  an  werden,  >  das»  ihre  Sämlinge  %.  Hu  nncfe 
nwi  entgegengesetzten  Richtungen  hin  vo«  ihr  abweichen.  -  Ein  :ge- 
ringer  Tbeü  eehlägt,  wie  gewöhnlich*  aar  einfachen  Mattetform  tuifkefc. 
Eia  anderer  Theil  aber  steigert  diese •  Abweichung;  er  entwickelt  'sieb 
ia  der  vom  Vortr.  a.  a.  0.  beschriebenen  Fort»,  wo  sich  jeie  Blütben-J 
anläge  des  Primärköpfchens  zu  einem  sitzenden  Secundärköpfchen, 
jedo  BUtbcAtnlage  des  letzteren  au  einem .  flitzenden  TertÄrköpfAen  u. 
%  Cdastb  =6  and,  mah?  Generationen  entwickelt  Die  Pflanze  verharrt 
hier  bei  ihrer  aufbauenden  Sproasentwiekelaag  »  der  Bildung  des 
ÜJpfchens,  über  welchen  Schritt  sie  nicht  hinauagelangt,  wie  Vortr. 
seboa  a.  a.  0.  ausführte. 

Herr  1*.  Wlttmack  erwätarte,  daas  sotobe  Formen  voa  Fericaäiß 
zierst  thirck  die  Herren  F«  Hange  and  Schmidt  in  Erfurt  erzielt 
worden  seien»  und  foaa  sie  sich  bei  der  Aussaat^  wahrscheinlich:. aber 
im  «  höchstens  ,50%,  oonstant  arbfeltaa.        • .    ' 

Herr  W.  Peiriteg  schlägt  den  Piaceatsatt  viel.b6ber.att. 

Herr  J«  Utban  kaipfto'  daran  die  Mittbeiltmg,  dass  derartige 
pnliferireadei  tafloreseenzen  bei  einigen  Pflanzen  aneh  normal  atoftre- 
tea*    Wenpa  man  ein  Köpfchen  von  BydrotxfyU  wd&tfi*  L.  beim  ersteh 
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AnfMühei*'  untersucht,  so  findet  man  zwischen  den  ftwf  sitzenden 
BMftheh  ^inen*  Knäuel  von  sehr  kleinen  Knospen,  welcher  naeb' 
Staeckang  seiner  Axe  Wn  Kftpfchen  weit**  Ordnung  vorstellt.  WÄh* 
rend  toi  dieser  Art  durch  Wiederholung  deseelWn  Vorganges  «ine 
Blüthenaxe •  mit  8—4  Scheinquirlen  und  einem  endgftHif  terminalen 
Kbpfbhen  eiiisteht,*  bringt  es  Vfydroto&fte  kinmta  9w.,  eine  Bewohnerin 
dar>  Antillen  und  Südamerikas,  bis  zu  25  derartigen  Qtrirten.  Bei  der 
sehr  fermenrtiehfen  ffyitocotyk  umbMaia  L.  aber  findet  man  alle 
UeHevgänge  ton  der  aueh  auletzt  einfachen  Dolde  —  hei  der  typischen 
Ftari*  '*—•  zu  einer  'mit  2—8  Qufrten  benoteten  Blfithettetandsaxe  — 
bei  «der  *ar.  mxfr&M  (Steud.)  Urb.  —  Ms  zu  der  dareh  Prolffication 
äaseerel"  reich  verzweigten  lnfloreScenz  der  tar.  Bmwimsü  (Lam.) 
Sprenge  Bei  dtrletztgenantfen  Form,  welche  häufig  in  botanischen 
Girten  oattivkt  witd,  gehen  aus  dem  primären  Köpfchen  frfe  I©  lien- 
Hch  gteibb  stark  entwickelte  seeundftre  Axen  herror,  deren  Köpfchen 
wiederum  1  bis  mehrere  tertiäre  etc.  A«en  hervorbringen,  so  dass  sich 
hft'Veiiawfe  einiget  Monate  a*s  dem  scheinbar  einfachen  KOpfeften  eine 
bte  fdsslange  InAereseenz  bildet.  Wenn  man  diese  Erscheinung  mit  dem 
Verhatten  4er  Bftthenstände  bei  änderen  Umbelliferen  vergleichen  will, 
so  wkd  man*  Weniger  aar  *e-eo  ehamkteristisohe  DoppeldeÄde,  als  an 
dta  •Ausuwetgung  des  Btethenetaadee  bei  Btyvgfiän  und  verwandten 
Gättuageni  denken  dürfe«.  Die  Haup&*e  seMiesst  hier  meiet  mit 
einem  "terminalem  gestielten  Kftpfchen,  unter  dem  ein  mehr  oder  weni» 
gar »ireiehbr»  Quirl»  von*' Seitenweg  hervortritt,  weteker  sieh  oboaio, 
Am  gttrfihrdiob  etwa»  'Irmer^  weiter  ■  t enweigt.  Stakt  man  weh  den 
Pedunedlus  jeden  Köpfchens  auf  ein  Minimum  reduorrt,  so  erhält  man 
dfeinflofenrtia  im  H~  wribeUato  v*r;  SenariensiB,  welche  folglich  als 
rf»  PiWaokaghmi  betrachtet  wenden  kann,  in  welchem  die  Stiele  der 
Kftpfehe*  «lebt  entwickelt  £a& 

t  Harr  I  Ufrhln  e  legte  «faige  Pflanzen  tor,  welche  ton  Herrn  Prof.  H. 
Rottfenbaeh  bei  Bfeiniftgen  geeamitfett  und  von  Herrn  F.  Thenwio  ia 
Ökrdr*f  ate  fteltMeveBtagtr  jene*  Gebietes  für  die  heutige  Sitaung  einge- 
Baö*Avorderisiad,  nämlich  (kn*hopisperpusiUH*L.  (Langenfeld  bei  Sal- 
zungen), Potentüla  thuringiaca  Bernh.  (Stirn  bei  Hildburghausen)^  &<***- 
tU**ap4$tri* t,,  (6n  Gliehberg,  BteitseWag;  hat,w4e  Herr  P.  Thomas 
bfemerkt;  nabh  Vogel  seinen1  nächsten  Standort  bei  Saatfeld),  eine 
eigtNitfc&ftriiefae,  an  ff.  ßekmiMt  Tausch  erinnernde  Perm  ton  Efara- 
dum  murorum  L.  (Bildstein  bei  Hefningen^  Chimopküa  ttmMtata  Matt. 
(Bauerbatb4LMagsfeld),  Apfcwfo  lut+*  L.  (Brtnahtf  bei  Hildburg- 
hausen), Centuneulus  minimus  L.  (Raboldsgrube  bei  Bad  Liebenstein), 
ftynma&mia MidmMth.  (Sophien»*  bei  EfeftM),  GMi&aWep**  RBr. 
(Pfetttodörf  \m  HUdburgbausen),  Sptrmüh**  autumnedi*  Rieh.  (Wndh 
hoWermsetl  bei  «Bad Metaaetei»),  Aniropogm  bduumo»  L:  (Itombung). 
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Herr  E.  Jaefttmseh  legte  vor: 

1.  einen  PhilaMphut- Zweig,  der  die  Blätter  durchweg  in  dtef- 
zähligen  Quirlen  trägt.  Er  fand  ihn  im  Juli  d.  J.  in  einem  Vorgar- 
ten der  Magdeburgerstrasse  hierselbßt; 

2.  Querschnitte  von  einer  Gurke,  die  aus  vier  Carpeilen  gebildet 
ist,  und  bemerkt  dazu,  dass  vor  einigen  Jahren  ihm  wiederholt  solche 
nach  der  Vierzahl  gelmute,  aus  Lübbenau  stammende  (saure)  Gurkerf 
vom  Markte  mitgebracht  worden  seien;  seitdem  sei  dies  aber  das  erste 
Eiemplar,  das  ihm  wieder  zu  Gesichte  gekommen; 

3.  Potentüla  ü&rvegioa  L.  von  einem  neuen  Standorte  bei  Berita; 
Vortragender  fand  sie  in  diesem  Herbst  bei  Schöneberg  am  Wege  bacK 
Wilmersdorf  auf  einer  arten  schon  dicht  berasten  Dungabladfest&tte, 
gesellt  mit  Salvia  vertieiUata  L.  und  ganz  bedeckt  toit  (wie  Herf  Df. 
Magnus  zu  bestimmen  die  Güte  hatte)  Pkrugmidium  obtximm  Kfce. 
et  Schm. ;  : 

4.  die  seltene  Lepiola  Friesii  Lasch,  die  von  ihm  am  19.  August 
d.  J.  in  dem  seitdem  leider  durch  Häuserbau  vernichteten  Garten  an 
der  Ecke  der  Potsdamer-  und  Königin- Augustastrasse  gefunden  wurde; 

5.  Pdyp&nts  bettdimis  Bull,  in  zwei  Exemplaren,  die  anstatt  der 
kleinen  runden  Porenöffnungen  labyrinth*  ähnliche  Gänge  zeigen,  und 
ein  Exemplar  desselben  Klfceö,  das  ganz  die  Gestalt  eines  türkischen 
Pfeifenkopfes  hat,  sowie  zwei  Exemplare  von  Polt/poru*  ntdukms  Fr., 
die  theflweise  auch  auf  der  Oberfläche  dfcs  Hutes  Poreta  tragen.  Sie 
wurdtn  sämmtlich  von  ihm  an  einer  gefällten  Birke  bei  Paulsbof n  im 
Grunewald  am  7.  September  d.  J.  gefunden ,  und  erklärt  sich  Vbrtr. 
die  erwähnten  bei  ihnen  vorkommenden  Abnormitäten  dadurch,  datti 
die  sich  schon  am  stehenden  Stamme  entwickelt  habenden  Pilze  iiäch 
dem  Fällen  desselben  weiter  wuchsen  und  nun  das  Bestreben  hätten*, 
ihre  jetzt  nach  der  Seite  gerichteten  Porenöffhungen  nach  urttert  zu 
wenden.  Dies  ist  sehr  deutlich  an  Pölyporus  nidtdaas  nachzuweisen; 
denn  der  an  beiden  Exemplaren  desselben  nach  dem  Fällen  nach  oben 
gerichtete  Rand  zeigt  deutlich  das  Bestreben,  die  Pbrönschicht  von  obAn 
her  mit  Hutmasse  zu  überwölben ;  der  nach  unten  gewendete  Hand  abtir 
hat  netie  nach  unten  gerichtete  Röhrchen  entwickelt,  und  audi  die  die 
untere  Hälfte  der  ursprünglichen  Oberseite  bedeckenden  Röhrchen,  die 
sich  augenscheinlich  erst  nach  dem  Fällen  gebildet,  sind  nach  uhteh 
gerichtet,  stehen  also  zu  den  ursprünglichen  Röhrchen  der  entgegen- 
sehen gfeite'öenkrecht.  Räthselhaft  bleibt  nur  noch  die  Bfrldfmg  des 
einem  türkischen  Pfeifenkopf  ähnelnden  Pdyporus,  denn  die  mit  der 
Mündung  eines  solchen  zu  vergleichende  Fläche  desselben,  ]ävt  defr 
sieh  die  noch  sehr  kürzen^Röhren  befinden,  ist  ursprünglich  tfäch  der 
Seite  gerichtet  gewesen,  nach  dem  Fällen  des  Baumes  natfh  tmtei 
zn  liegen  gekommen  und  hat  dann  erst  die  Röhrchen  zu  entwickele 
begonnen.    iHe  verschiedenen  Richtungen  des  Pilzes  vor  und  nach  d*m 
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Fällen  sind  deutlich  gekennzeichnet  dadurch,  dass  an  den  zuerst  und 
später  nach  oben  gerichteten  Flächen  der  braune  Pilz  mehr  oder 
weniger  vom  Regen  abgewaschen  ist; 

6.  wurden  vom  Vortr.  zahlreiche  Exemplare  von  Boletus  variegatus 
Svf-  vorgezeigt,  durch  welche  eine  Ungenauigkeit  richtig  gestellt  wird, 
die  sich  aus  Rabenhorst:  Deutschlands  Kryptogamenflora  I,  in  0. 
Wünsche:  Die  Pilze,  Anleitung  zur  Kenntniss  derselben,  und  auch 
in  Kummer:  Der  Fuhrer  in  die  Pilzkunde,  eingeschlichen  hat.  Ra- 
benhorst beschreibt  nämlich  den  Stiel  von  Boletus  vartegatu»  als 
„fast  cyiindrisch",  während  Vortragender  ihn,  wie  die  vorgelegten 
Exemplare  beweisen,  meist  conisch,  ja  am  Grunde  fast  knollig  ver- 
dickt gefunden  hat;  nur  wenige  Exemplare  zeigten  einen  cylindri- 
sc^en  Stiel  Dr.  0.  Wünsche  nun  hat  in  genanntem  Pilzwerke  (das 
Vortr.  mit  Vorliebe  beim  Bestimmen  benutzt,  und  das  ihn  überhaupt 
in  die  Pilzkunde  eingeführt  hat,  wie  früher  ein  anderes  Werk  dessel- 
ben Verfassers  J-in  die  Welt  der  Moose)  den  Boletus  variegatu*  unter 
der  Rubrik:  »Stiel  gleichdick  oder  ziemlich  gleichdick  etc."  aufge- 
führt, und  gelang  es  Redner  deshalb  lange  nicht  ihn  zu  bestimmen, 
weil  er  nach  vorliegenden  Exemplaren  ihn  stets  in  der  Gegengruppe 
suchte,  die  durch:  »Stiel  knollig  oder  doch  am  Grunde  verdickt0 
charakterisirt  ist,  bis  er  endlich  auch  ein  Exemplar  fand,  dessen  Stiel 
ziemlich  cylindrisch  war. 

Zuletzt  legt  Vortragender  noch  SpAagnum  laxifolium  K.Müller 
vor,  das  sowohl  der  Autor  als  auch  Herr  Thierarzt  Ruthe  zu  bestimmen 
die  Güte  hatten.  Dieses  Sphagnum  ist  in  der  von  Dr.  0.  Reinhardt 
in  den  Verhandlungen  unseres  Vereins  vom  Jahre  1863  veröffentlich- 
ten Uebersicht  der  in  der  Mark  Brandenburg  bis  dahin  beobachteten 
Laubmoose  nicht  aufgeführt;  Redner  hat  es  auch  in  den  ihm  zugäng- 
lich gewesenen  Verzeichnissen  der  von  C.  Warnstorf  in  Neuruppin 
herausgegebenen  Sammlungen  nicht  gefunden.  Es  scheint  somit  für 
die  Mark  Brandenburg  selten  zu  sein  und  wurde  vom  Vortragenden 
am  13.  Juli  d.  J.  im  Grunewald  und  zwar  schwimmend  aber  leider 
noch  nicht  fructiticirend  gefunden.  Ungefähr  vier  Wochen  später  war 
aber  an  derselben  Stelle  (eine  grubenartige  Vertiefung  im  sogenannten 
»Diebesloch")  leider  keine  Spur  mehr  davon  zu  finden,  weil  weidendes 
Vieh  alles  zertreten  hatte. 

Im  Anschluss  an  die  Mittheilung  über  den  abnormer  Weise  mit 
dreiblättrigen  Quirlen  versehenen  Philadelphus-Spros^  bemerkte  Herr 
H.  Potonjtö,  dass  das  Vorkommen  dreiblättriger  Quirle  an  Pflanzen, 
die  normal  gegenständige  Blattstellung  zeigen,  nicht  gerade  selten  ist 
In  der  Schrift  Alexander  Braun's:  »Vergleichende  Untersuchungen 
über  die  Ordnung  der  Schuppen  an  den  Tannenzapfen  etc.*  von  1830 
finden  sich  z.  B.  (auf  S.  356—357)  72  Pflanzenarten  aufgezählt,  an 
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denen  er  diese  Abnormität  beobachtete  (siehe  auch  Braun  in  diesen 
Sitzungsber.  Juni  1873.)  Schon  C.  Bonnet  hat  dieselbe  Beobachtung 
gemacht,  wie  aus  einer  1754  erschienenen  Schrift  über  den  Nutzen  der 
Blätter  hervorgeht. 

Im  Thiergarten  fand  Vortr.  mit  Herrn  Ferd.  Ho  ff  mann  am 
2.  Juni  1877  einen  Spross  von  Ghchoma  hederacea  L.,  der  dreiblättrige 
Quirle  besass  (Ö.  ist  auch  in  Braun 's  Liste  angeführt),  was, ihn  ver- 
anlasste auf  seinen  Excursionen  diese  Pflanze  besonder«  darauf  hin  an- 
zusehen, um  über  die  Häufigkeit  dieser  Abweichung  bei  Qlechoma  einigen 
Aufschluss  zu  erlangen;  endlich  fand  Vortr.  auch  am  3.  Juni  1879  bei 
Rubel  in  der  Altmark  einen  zweiten  ebensolchen  G7«cAoma-Spross. 

Die  Gattung  Fuchsia  zeigt  neben  zweiblättrigen  bekanntlich  sehr 
häufig  dreiblättrige  Quirle.  —  Einen  Spross  mit  25  in  V»  Stellung  an~ 
geordneten  Blättern  fand  ich  in  diesem  Jahre  im  hiesigen  botanischen 
Garten  an  F.  mageltanica  (?),  einer  Art  (wenigstens  einer  Gartenform), 
die  zuweilen  eine  Blattstellung  zeigt,  an  welcher  eine  bestimmte  Ord- 
nung nur  schwer  nachweisbar  ist. 

An  Vücum  album  L.  aus  der  Umgegend  Berlins  hat  Vortr.  drei- 
blättrige Quirle  (F.  erwähnt  Braun  ebenfalls),  sowie  das  Auftreten 
dreier  Sprosse  an  Stelle  von  zweien  nicht  selten  beobachtet.  —  Nörd- 
lich von  Tours  (Vaugenest  in  St.-Cyr)  in  Frankreich  sammelte  Vortr. 
im  vorigen  Jahre  einen  Busch  der  genannten  Pflanze  auf  Robmiapseur 
dacacia  L.,  dessen  Stengelknoten  fast  alle  3 — 7  Tochterzweige  tragen, 
aber  nur  zwei  opponirte  Blätter.  Hier  handelt  es  sich  also  nicht  um 
wirtelständige  Zweige,  sondern  um  eine  Erscheinung  anderer  Art, 
deren  morphologische  Deutung  sich  in  Eichler 's  Blüthe^diagrammen 
iTh.  IL  S.  552)  findet. 

Hieran  schloss  sich  eine  Discussion,  in  welcher  noch  die  Herren 
W.  Perring  und  E.  Krause  das  Vorkommen  dreizähliger  Quirle 
neben  decussirter  Blattstellung  für  mehrere  Pflanzen  erwähnten. 
Namentlich  hob  ersterer  hervor,  dass  von  Myrtus  communis  L.  früher 
Exemplare  mit  dreizähligen  Quirlen  bei  jüdischen  Festlichkeiten  viel 
gebraucht  und  deshalb  von  den  Gärtnern  absichtlich  gezüchtet  wurden. 

Ueber  die  nächste  Sitzung  wurde  nach  kurzer  Debatte  bestimmt, 
dass  dieselbe  wegen  des  Weihnachtsfestes  um  eine  Woche  früher,  also 
am  19.  December  stattfinden  solle. 
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Vorsitzender:  Herr  S.  Sfhwendener. 

Der  Vorsitzende  theilte  mit,  dass  der  Verein  neue  Tauschverbin- 
dungen angeknöpft  hat  mit  der  American  Academy  of  Art* 
and  Sciences,  Boston,  sowie  mit  der  American  Association 
for  the  Advancement  of  Science,  Salem,  Massachusetts. 
Derselbe  zeigte  ferner  den  Tod  eines  Vereinsmitgliedes  an: 
Am  15.  December  starb  Dr.  Hermann  Bauke  (Berlin)  in  sei- 
nem 28.  Lebensjahre  (geboren  den  5.  Mai  1852  zu  Berlin).  Nach 
Vollendung  seiner  Studien  zu  Berlin,  Heidelberg,  Strassburg  und  Wfirz- 
burg  promovirte  er  am  14.  Februar  1874  summa  cum  laude.  Seine 
Dissertation  handelte  über  die  Entwicklungsgeschichte  des  Pro- 
thalliumsderCyatheaceen.  (Preisschrift  an  der  Universität  Hei- 
delberg) ausserdem  veröffentlichte  er  1876  eine  grössere  Arbeit:  Bei- 
träge zurKenntniss  derPycniden;  1878  eine  ebenfalls  grössere 
Abhandlung:  Beiträge  zur  Keimungsgeschichte  der  Schizaea- 
ceen  (Pringsheim's  Jahrb.  für  wiss.  Bot.,  Bd.  XI),  sowie  einen  Auf- 
satz in  der  Botanischen  Zeitung:  Zur  Kenntniss  der  sexuellen  Ge- 
neration bei  den  Gattungen  Platycerium,  Lygodium  und 
Gymnogramme;  1879  einen  Aufsatz  in  der  Flora:  Einige  Bemer- 
kungen über  das  Prothallium  von  Salvinia  natans.  Es  wa- 
ren dies  lauter  wichtige  Arbeiten,  welche  geeignet  waren,  den  Namen 
des  Verfassers  zu  einem  in  der  Wissenschaft  geachteten  zu  machen, 
und  welche  von  ihm  auch  fernerhin  werthvolle  Untersuchungen  erwar- 
ten liessen.  Ueber  einige  derselben  hat  er  auch  in  unseren  Sitzungen 
berichtet.  Leider  zwangen  den  Verstorbenen  wiederholt  Gesundheits- 
rücksichten zu  Unterbrechungen  seiner  wissenschaftlichen  Thätigkeit, 
bis  vor  kurzem  sein  Tod  dieselbe  allzufrüh  abschnitt.  Wir  haben  in 
dem  Verlust  von  Hermann  Bauke  nicht  nur  den  einer  liebenswür- 
digen Persönlichkeit,  sondern  auch  einen  wahren  Verlust  für  die  Wis- 
senschaft zu  beklagen. 

Herr  A.  Zimmermann  referirte  über  eine  Untersuchung  des 
Transfusionsgewebes  der  Coniferen,  die  der  Vortr.  in  den 
beiden  letzten  Semestern  im  hiesigen  botanischen  Institute  angestellt 
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bat    Eine  ausführliche  Angabe  der  dabei  erlangten  Resultate  wird 
Anfang  nächsten  Jahres  in  der  Flora  erscheinen. 

An  diesen  Vortrag  knüpfte]  sich  eine  Discussion  der  Herren 
A.  Zimmermann,  L.  Wittmack  und  S.  Schwendener  über  die 
Bexiehungen  des  Transfusionsgewebes  zu  den  Harzgängen,  wobei  her- 
vorgehoben wurde,  dass  beide  ganz  von  einander  getrennt  sind  und 
in  keinerlei  Verbindung  stehen.  Herr  S.  Schwendener  betonte  noch 
die  Notwendigkeit,  das  Transfusionsgewebe  aus  De  Bary's  Collectiv- 
begriff  der  Tracheiden  auszuscheiden  und  letzteren  erheblich  einzu- 
schränken. 

Herr  8.  Schwendener  zeigte  6  von  Robert  Brendel  angefer- 
tigte Pflanzenmodelle  vor,  welche  die  Blätter  insectenfressender  Pflan- 
zen  (Nepenthes,  Dionaea,  Utricularia,  Sarracenia,  Drosera,  Aldrovanda) 
in  starker  Vergrösserung  darstellen. 

Derselbe  setzte  neu  erschienene  Schriften  in  Circulation.  (N.  d.  P.) 

Herr  W.  Zopf  legte  die  erste  Centurie  einer  Pilzsammlung  vor, 
die  er  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Sydow  unter  dem  Namen  Myco- 
theca  M  a  r  c  h  i  c  a  herausgiebt,  unter  Mitwirkung  der  Herren  Dr.  E,  L  o.e  w , 
Dr.  K.  Droysen  und  E.  Ule,  und  fügte  folgende  Bemerkungen  hinzu: 
Ich  habe  seit  mehreren  Jahren  einen  Theil  meiner  Mussezeit  auf 
Spaziergängen  und  am  Mikroskopirtische  dazu  benutzt ,  mir  eine  ge- 
wisse Formenkenntni88  der  Pilze  zu  verschaffen,  namentlich  zu  dem 
Zweck,  Angriffspunkte  für  entwickelungsgeschichtliche  Untersuchungen 
iu  gewinnen.  Da  ich  von  den  zahlreichen  Beobachtungen  und  Zeich- 
nungen nur  einen  Theil  für  dergleichen  Untersuchungen  verwerthen 
kann,  Vieles  aber  für  die  Systematik  und  für  die  Kenntniss  der  Mär- 
kischen Pilzflora  von  einigem  Werth  sein  dürfte,  so  entschloß  ich 
mich,  es  in  Form  einer  Flora  herauszugeben,  und  wählte,  da  Herr 
Sydow  sich  freundlichst  erbot,  das  Sammeln  der  meisten  Formen  zu 
übernehmen,  nicht  die  Form  einer  Uebersicht,  sondern  die  des  Herbars. 

Die  Sammlung  enthält  6  neue,  mit  ausführlichen  Diagnosen  ver- 
sehene Arten:  1)  Cypkella  pezizotdes  Zopf,  2)  Puccinia  Sydowiana 
Zopf,  3)  Sclerotinia  Batschiana  Zopf,  4)  Ghaetomivm  bostrychodes  Zopf, 
5)  Entylorna  bieder  Zopf,  6)  Thielavia  basicola  Zopf,  von  denen  die 
ersten  vier  von  je  einer  Tafel  begleitet  sind;  ferner  folgende  kritische, 
gleichfalls  mit  je  einer  Tafel  und  Diagnose  (oder  Bemerkungen)  ver- 
sehene Speeies :  Ascotricha  chartarum  Berk.,  Stachybotry*  atra  Cda.,  Sor- 
daria  insignü  Hansen,  Mitrula  paludosa  Fr.,  Magnusia  nitida  SacQ.  und 
Pyrmophora  phaeocemes  Reb.  Im  Uebrigen  sind  nur  seltene  oder  doch 
nicht  sehr  häufige  Arten  vertreten. 

Von  den  (im  Ganzen  10)  Tafeln  sind  die,  welche  Sclerotinia  Bat- 
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schiatia,  Ghaetomium  bostrychodes,  Stachybotrys  atra  und  Ascotricha  char- 
tarum  darstellen,  auf  Grund  kleiner  entwickelungsgescbichtlicher 
Untersuchungen  entstanden,  die  auch  für  die  erste  und  die  letztgenannte 
Species  den  genetischen  Zusammenhang  der  Conidien  mit  der  Asco- 
spore  erweisen. 

Aus  den  Synonymenangaben  zu  Stachybotrys  atra  und  Tkielavia 
ba8icola  wird  man  ersehen,  dass  eine  Anzahl  bisher  aufrecht  erhalte- 
ner Pilznamen  zu  streichen  sind. 

Formen,  welche,  wie  Cladosporien,  Makrosporien  etc.,  nicht 
sicher  wiedererkennbar  sind,  sollen  nicht  zur  Ausgabe  gelangen. 

Die  Reichlichkeit  der  Exemplare,  die  Ausstattung  mit  Zeichnun- 
gen und  ausfuhrlichen  Diagnosen  sowie  der  geringe  Preis  (10  Mk.  pro 
Cent.)  werden  leicht  erkennen  lassen,  dass  es  sich  bei  dem  Unterneh- 
men nicht  um  peeuniären  Gewinn  handelt. 

Herr  F.  Hartz  machte  hierauf  folgende  Mittheilung: 

Von  den  von  A.  und  C.  de  Candolle  herausgegebenen  Suites 
au  Prodromus,  deren  I.  Band  ich  in  der  Julisitzung  1878  besprach, 
ist  vor  Kurzem  der  II.  Band  erschienen,  welcher  eine  von  A.  Engler 
verfasste  Monographie  der  Araceen  enthält  (Monographiae  Pha- 
nerogamarum  Prodromi  nunc  Gontinuatio,  nunc  Revisio ;  Vol.  II.  Araoeae 
auctore  A.  Engler;  Parisiis,  sumptibus  G.  Masson,  Septemb.  1879.) 

Obwohl  von  Schott,  dem  Begründer  der  neueren  Araceenkunde, 
ein  1860  erschienener  Prodromus  der  Araceen  vorhanden  ist,  war  eine 
Neubearbeitung  dieser  Familie  einmal  durch  das  inzwischen  bedeutend 
angewachsene  Material  geboten,  andererseits  schien  es  aber  auch  dem 
Verfasser,  dass  das  natürliche  System  der  Araceen  auf  ganz  andere 
Grundlagen  basirt  werden  müsse,  als  sie  Schott  angewendet,  der 
seiner  Eintheilung  hauptsächlich  die  Vertheilung  der  Geschlechter  zu 
Grunde  legte.  Mach  Engler  kommt  nämlich  bei  den  Araceen  den 
morphologischen  und  anatomischen  Charakteren  eine  ganz  hervorra- 
gende Bedeutung  zu,  wie  er  dies  auch  in  seinem  Araceen-System  zum 
Ausdruck  gebracht  hat. 

Soweit  die  anatomischen  Verschiedenheiten  der  Araceen  als  Fol- 
gen äusserer  Einflüsse,  als  Consequenzen  der  Lebensweise  der  betref- 
fenden Pflanzen  erscheinen,  sind  sie  natürlich  systematisch  nicht  zu 
verwerthen.  Einer  solchen  äusseren  Beeinflussung  unterliegen  vor 
Allem  die  mechanischen  Zwecken  dienenden  Gewebe,  wie  Bast,  Col- 
lenchym  und  Sklerenchym;  doch  ist  zu  bemerken,  dass  das  Collen- 
chym  hiervon  insofern  eine  Ausnahme  macht,  als  durch  sein  Vorhan- 
densein als  freier,  zu  den  Fibrovasalsträngen  in  keiner  Beziehimg 
stehender  Ring  die  Gruppen  der  Aglaonemoideae,  Staurostignwidme  und 
Phüodendroideae  von  den  habituell  oft  ähnlichen  Aroideae  und  Amor- 
jtfiophalloideae  unterschieden   sind.    Das   Sklerenchym   dagegen  kann 
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höchstens  als  Charakter  für  einige  Gattungen,  nicht  aber  als  Kenn- 
zeichen för  irgend  eine  grössere  Gruppe  benutzt  werden ;  es  findet  sieh 
als  sklerenchymatische  Scheide  ausser  in  den  Wurzeln  mancher  Ara- 
ceen  noch  in  den  Stengeln  einiger  —  nicht  aller  —  kletternder  Gat- 
tungen der  Pothoideae  und  Monsteroideae. 

Was  die  Fibrovasalstränge  betrifft,  so  treten  in  der  Verkeilung 
derselben,  wenn  man  von  den  durch  Stauchung  der  Internodien  her- 
vorgerufenen Unregelmässigkeiten  absieht,  keine  irgendwie  erheblichen 
Unterschiede  auf.  Wohl  aber  sind  in  der  Ausbildung  der  Geflfcssstränge, 
<L  b.  in  der  Zusammensetzung  derselben  aus  verschiedenen  Elementen 
Verschiedenheiten  vorbanden,  und  diese  sind  nach  Engler  *o 
bedeutend  und  för  gewisse  Gruppen,  die  auch  aus  anderen 
Gründen  als  natürliche  aufzufassen  sind,  von  solcher  Constanz,  daas 
sie  nach  Engler 's  Ansicht  mit  demselben  Rechte,  wie  die  von  den 
Blöthen  hergenommenen  Kennzeichen,  als  Gruppenmerkmale  feu  be- 
nutzen sind.  Als  solche  Charaktere  hebt  der  Verfasser  das  Fehlen 
oder  Vorhandensein  von  dickwandigem  und  von  coilenchymatiBcbem 
Bast,  von  Milchsaftgefäßen  und  von  gerbstoffführenden  Zellen  hervor.  — 
Dickwandiger  Bast  fehlt  der  Pothoidee  Bymploearpusfoetidu*  (L.)  Salisb. 
und  den  Gruppen  der  Aglaonemoideae,  Phüodendroideae  und  fkawro- 
stigmoideae,  die,  wie  vorhin  hervorgehoben,  dnrch  da«  Vorhandensein 
eines  (eontinuirlichen  oder  unterbrochenen)  Collenchymringes  ausge- 
zeichnet sind.  Dagegen  kommt  dickwandiger  Bast  vor  bei  allen 
straochigen  Pothoideae  und  Monsteroideae ,  aber  auch  bei  einigen  nie- 
drigen, halbstrauchigen  (und  krautigen  —  BpathiphyUum)  Gattungen 
dieser  Gruppen,  sowie  bei  vielen  Lasioideae.  CoUenchymatiseher  Bast 
ist  för  die  Gruppen  der  Aroideae,  Amorphophallinae  und  CotocaMoi- 
deae  charakteristisch. 

Die  schon  von  verschiedenen  Botanikern  (Träcul,  Han- 
stein, Van  Tieghem)  untersuchten  Milchsaftgef&sse  sind  den 
Fibrovasalsträngen  der  meisten  Araceen  eigentümlich,  nur  in 
den  Gruppen  der  *  Pothoideae  und  Monsteroideae  sind  sie  nicht  vor- 
handen. Sie  finden  sich  nicht  nur  in  den  Gefässsträngen  der  Stengel 
and  Blätter,  sondern  in  einzelnen  Fällen  auch  in  denen  der  Wurzeln 
(Xatithosoma,  Byngonium).  Meist  kommen  sie  zu  beiden  Seiten  des 
Phloems  vor,  später  finden  sie  sich  auch  in  der  Mitte  desselben.  Die 
ursprünglichen  Zellreihen  verschmelzen  später  zu  geraden  Röhren,  die 
mitunter  durch  Entwicklung  von  Seitenästen  Anastomosen  mit  anderen 
Schläuchen  bilden  (Uolocasioideae). 

Gerbstoff  haltige  Zellen— oder  kurze  Zellreihen — finden  sich  sowohl 
bei  den  milchsaftlosen  Pothoideae  und  Monsteroideae,  als  auch  bei 
den  milchsaftfährenden  Lasioideae  und  Golocasioideae,  bei  denen  die 
Gerbstoffzellen  den  Milehsaftzellen  an  Färbung  und  Beschaffenheit 
des  Inhalts  sehr  ähnlich  sind.     Die  Gerbstoffzellen  scheinen  in  Be- 
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ziehring  zu  den  krystailführenden  Zellen  zu  stoben,  wenigstens 
stimmen  sie  mit  diesen  in  Gestalt  und  Lage  überein.  Hierher  ge- 
hMen  auch  die  Sehleim  und  Gerbstoff  (nicht  Oel,  wie  Van  Jieg- 
ken  meint)  führenden  Zellen  im  Rhiiom  von  Acorus  Calamu*.  L 

Das  Xylem  bietet  keine  bedeutenden  Verschiedenheiten  dar, 
•  Das  Grundgewebe  der  Araceen  zeigt  verschiedene«  Eigentfafcmlich- 
ketten,  die  bisweilen  auch  für  grössere  Gruppen  charakteristisch  sind. 
So  besitzen  z.  ß.  die  Pothoideas  (ausgenommen  diej  im  Sumpf  leben- 
den Gattungen  Syrnploacvrp*sy  Calla,  LysicJitium,  Acorus)  und  die  Mon- 
stereiieäe  nur  kleine  Intercellularräume,  während  sich  im  Parenchym 
der  Lasiotdeae,  Colooasioideaey  Aroideae,  Staurostigmviißae  und  PA&h 
dm&mideae  grosse,  durd*  sogenanntes  lamellöees  Paronehym  getrennte 
Hohlräume  finden,!  in  welche  häufig  die  bei  den  Araceen  verbreiteten 
Rbaphidenaellan  hineinragen. 

Ebenso  bezeichnend  wie  die  senkrecht  zur  Oberflaehe  der  dadurch 
dutehfcichfig  puiiktirt  erscheinenden  Blätter  stehenden  Krystaltechläuche 
für  die  Subtribus  der  AnwrphophaUm^  unter  den  Lasiridw*  sind, 
ebeuso  charakteristisch  sind  für  die  Subfamilie  der  dfonsteroiäeaA  die 
fatfercelhitarba&re  oder  Sklerenchymfosern,  welche  in  allen  Gattungen 
dieser  Gruppe  »ich  vorzugsweise  in  den  Blättern,  den  Inflweseenz stielen 
nnd  den  Btüfhe&theilen  (besonders  in  den  Ovarien)  finden,  hin  und 
wieder  aber  auch  im  Stamm  und  in  den  Luftwurzeln  (Monatera  delir 
dosa  Liebin.)  auftreten.  (Die  von  Karsten  und  Van  Ti^ghem  bei 
Htieroptia  und  von  anderen  bei  Pothos  Bvmpkii  Schott  angegebenen  Inter- 
cellularhaare  beruhten  auf  falscher  Bestimmung  der  betreffenden  Pflan- 
zen). Die  Intercellularhaare  (vergl.  die  Abbildungen  in  der  Flora  Brasil. 
Faec.  LXXVL  Tab,  3,  Fig.  5,  8  9,  10,  11)  werden  bis  5—7  mm  lang 
und  sind  meist  — (förmig,  können  indess  auch  |-jfi5rmig  werde»,  wem 
sie  iti  z  w  e  i  Intercellulargänge  hineinwachsen.  Bei  einigen  Momteroideae 
ist-  der  in  den  Interoellulargang  hineinragende  Theil  der  Intercellular- 
haare sternartig  verzweigt 

Lange,  röhrenförmige  Harzgänge,  die  von  2 — 3  Schichten  kleiner, 
länglicher  Zellen  eingeschlossen  sind,  finden  sich  bei  Philodendr&n  (ia 
Wurzel',  Stamm,  Blättern  und  Inflorescenzstielen);  bei  den  mit  PhU+ 
dendron  verwandten  Gattungen  Homalomena  (ausgenommen  ist  hier 
did  süd-amerikaniBdhe  Homalomma  Wendlandü  Schott),  Sdriamabogloftis 
und  Chamoedadon  finden  sieh  elliptische,  harzhaltige  Hohlräume,  eben- 
falls von  mehreren  Schichten  kleiner  Zellen  umgeben.  *—  Gruppe« 
verschleimter  Zellen  (Gummigänge  Van  Tieglrems)  sind  in  den 
Ahizomen  und  Stämmen  der  Colocasioideae  (b&  diesen,  wie  m  scheint, 
allgemeiner1)  verbreitet  und  in  den  Stämmen  Und  Stengeln  einiger  Man- 
sterotdeae  beobachtet  worden. 

Die  Beschaffenheit  der  Wurzel  der  Araceen  bietet  keine  syste- 
toätiich  verwendbaren  Charaktere  dar. 
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Die  Achse' der  meisten  Arabern  ist  ein:  Sympodium,  das  auch 
verzweigt  sein  kann,  und  dessen  Glieder  — ,  mit,  Ausnahme  der  pri- 
mären —  iu  Zahl,  Anordnung  und  Beschaffenheit  der  Blätter  unter- 
einander übereinstimmen*  Nonopodiale  Achsen  haben  nur  Falko»,  Poiko- 
Wum  und  Htteropns*  Die  Blätter  stehen  meist  spiralig;  mtf  bei 
einer. kleineren  Anzahl  der  Araceen  herrscht  zweiteilige  BlattsteUuog, 
and  sind  dann  die  Blatter  meist  antidrom,  Die  .  spiralig  ge- 
stellten Blätter  divergiren  meist  um  %,  selten  um  V»  oder  V7.  Mit- 
unter divergiren  die  unteren  Blätter  eines  Sprosses  um  tyt  oder  fast 
am  Vt,  während  die  oberen  regelmässig  um  %  von  einaeder  ent- 
fernt sind.  Bei  dea  Araceen  mit  sympodtaier  Achse  (d.  h*  also 
fest  bei  allen)  bilden  die  BHtthenstände  stets  dea  Abschluß»  eines 
Sprosses;  der  Fortsetaungsspross  entwickelt  sich  bei  der  grossen 
Mehrzahl  aus  der  Achsel  des  vorletzten,  selten  aus  der  des  letzten 
Blattes  vor  dem  Hüllblatt  des  Kolbens  (Äcoru$,  QymMetaohy*,  Oron- 
friaw,  Lysicfiüum,  Spnptoccuyue  —  und  ausnahmsweise  hei  Caüa). 
In  dea  meisten  Fällen  sind  die  Fortsetsuagssprosse  eines  Sympodiums 
anter  sieh  homodnom  und  stellen  bei  Spiralstellung  der  .Blätter  häutig 
Schraubein  dar;  bei  zweizeiliger  Anordnung  kommen  auch  Fächeln 
and  Sicheln  vor  (Anadendron  mcnUanum  Schott).  Poeoilodromie  ist  selten 
(Dicfenbachia).  In  der  Sprossfolge  aeigen  die  Genera  der  Araneet  im 
Allgemeinen  grosse  Uebereinstimmung,  während  die  anatomische  Be- 
schaffenheit der  Organe  und  noch  mehr  die  Ausbildung  der  Blütben 
io  derselben  Gattung  erhebliehe  Verschiedenheiten  aeigt 

Von  den  Axillarknospet)  wäre  au  erwähne^  dass  sie  liebt  immer 
in  der  Mediane  ihres  Tragblattes  stehen,  und  dass  sie  dasselbe 
baaig  schon  früh  durchbrechen,  so  da9s  die  sieh  ans  ihnen  ent- 
wickelnden Sprosse  auf  der  Rückseite  ihrer  Tragblätter  erscheinen 
{des  wurde  bei  vielen  Arten  von  Potho*,  .bei  AJoloeasia  und  bei  ein- 
zelnen jinMurnm-Arten  beobachtet)»* 

Acoessorische  Knospen  treten  eollateral  und  in  grösserer  Anzahl 
bei  Arten  der  Gattung  Xanüwsoma  auf;  sie  sollen  auch  bei  Golocasia 
vorkommen  und  wurden  einmal  in  der  lnflorescena  von  Homalwiena 
embtsedns  Kth.  beobachtet.  Bei  Anthurium  und  Philodemdron  findet 
sieh  regelmässig  in  der  Achsel  jede«  Tragblattes  eine  Beiknospe  y  die 
als  Keserveknospe  aufzufassen  ist  Bleiben  dieselben  mit  der  Mutter- 
pflanze in  Verbindung,  so  entwickeln  sie  sich,  wenn  der  eigentliche 
Fortsetznngsspross  unterdrtckt  worden,  bliäeü  und  bilden  Sympothen; 
Ifeen  sie  sich  dagegen  von  der  Mutterpflanze  loa,  so  gelangen  sie 
erat  viel  spater  aur  Blathenentwiektang. 

Adventivknoepen  finden-  sich  auf  des.  Blättern  von  PmelUa  tu&e- 
rifera  Tea.  und  Aanorphophallue  bulbifw  Blume. 

Von  aUen  Monocotyjedonen  haben  die  Araceen  die  mannigfaltig- 
sten und  auffälligsten  Blattformen,  deren  Nervatur  wichtige  Gruppen- 
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merkmale  darbietet.  Die  mannichfach  getheilten  Blätter  mehrerer 
Araceengruppen  kommen  auf  verschiedene  Weise  zu  Stande.  Bei  den 
Mxmsteroideae  bleiben  schon  in  der  Knospe  in  den  ursprünglich  ganz- 
randigen  Blättern  gewisse  Gewebepartieen  »wischen  den  Secundärnerven 
im  Wachsthum  zurück  und  werden  später  von  den  sie  umgebenden 
weiterwachsenden  Partieen  zerrissen,  wodurch  entweder  durchlöcherte 
oder,  wenn  die  entsprechenden  Randpartieen  mitreissen,  tiederspaltige 
Blätter  entstehen.  Diese  Erscheinung  tritt  an  den  aufeinanderfolgenden 
Sprossgenerationen  desselben  Stockes  in  immer  ausgeprägterer  Weise 
auf.  —  Die  fiederspaltigen  Blätter  mehrerer  Phüodendron-hrten  ent- 
stehen dagegen  nicht  durch  Löcherbildung,  sondern  bei  ihnen  bleibt  das 
Waohsthum  gewisser  zwischen  den  Seitennerven  I.  Ordnung  gelegenen 
Blattgewebspartieen  von  vornherein  zurück,  sodass  die  Lamina  einen  fie- 
derspaltigen Umriss  erhält.  —  Die  gefingerten  Blätter  vieler  Anthurien 
und  die  fussförmigen  Blätter  von  Sawromatuwi,  Helicodicero* t9  Heüco- 
phyltum,  Dracuneulus,  Arisaema,  Syngonmm  etc.  entstehen  durch  wieder- 
holte Dichotomie  des  in  stärkerem  Wachsthum  begriffenen  baailaren 
Theils  der  Blätter  (sie  werden  vom  Verf.  als  cymöse  Bildungen  be- 
zeichnet). Bei  Arisaema  kommen  Uebergangsformen  zwischen  gefin- 
gerten und  fussförmigen  Blättern  vor.  —  Bei  den  grossen  vielfach 
getheilten  Blattflächen  der  Draoonttoninae  und  Amorphopkalleae  treten 
ausser  den  dichotomen  (eymösen)  noch  tiederspaltige  (racemöse)  Thei- 
lungen  auf.  Echt  gefiederte  und  doppeltgefiederte  Blätter  besitzen  die 
beiden  ostafrikanischen  Gattungen  Gonatopus  und  Zamioculeas. 

Der  Blftthenstand  der  Araceen  ist  ein  Kolben,  der  mit  Ausnahme 
einiger  dioeciseher  Arten .  von  Arisaema  entweder  Zwitterblüthen  oder 
Blüthen  beider  Geschlechter  trägt.  Die  Zwitterblüthen  bedecken  meist 
den  ganzen  Kolben  dicht  und  gleichmäßig  (nur  bei  Pothos  remotijlorus 
Hook,  und  dessen  Verwandten  stehen  sie  entfernt  von  einander).  Die 
Kolben  der  monoecischen  Arten  dagegen  besitzen  eine  weibliche,  den 
unteren  Tfaeil  des  Kolbens^  einnehmende,  und  eine  obere  männliche  Re- 
gion, die  entweder  unmittelbar  auf  die  weibliche  Partie  folgt,  oder  von 
derselben  durch  einen  Zwischenraum  getrennt  ist,  der  entweder  blüthen- 
los  ist  oder  nur  einige  verkümmerte  Blüthen  aufweist.  Die  Zahl  der 
männlichen  Blüthen  kann  Befar  zurücktreten,  wie  z.  B.  bei  Aglaonma, 
Arüaruwy  Atnbrosima,  Pistiaf  Letnna  und  Sptrodela  ;l)  die  Kolben  der 
letzten  vier  Gattungen  besitzen  nur  eine  männliche  Blütbe.  Häufig 
läuft  die  obere,  männliche  Partie  des  Spadix  in  einen  blüthenlosen 
oder  mit  abortirten  Blüthen  bedeckten  Anhang  aus,  der  auch  als 
systematisches  Kennzeichen  von  einigem  Werth  ist.  Meist  sind  die  filü- 
thenstände  der  Araceen  oberirdisch;  Ausnahmen  machen  Stylooktion,  das 
unterirdische,   und  üryptocotyne  und  Pistia,  die  untergetauchte  Kol- 

')  Engler  betrachtet  die  PUtiaceae  und  Ivcnmactae  als    reducirte  Typen  der 
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ben  besitzen.  —  Die  für  die  Araceen  so  charakteristische  Scheide 
(das  Hüllblatt)  des  Blüthenkolbens  ist  von  verschiedener  -Gestalt  und 
Färbung,  und  ihr  unterer  Theil  ist  mitunter  zu  einer  Röhre  verwachsen. 
Bei  PineUia  wird  dieser  Tubus  durch  eine  horizontale,  bei  Ainbrosima 
durch  eine  verticale  Scheidewand  theilweis  geschlossen. 

Die  Blüthen  der  Araceen  weisen  sämmtliche  Uebergänge  von  der 
normalen  Monocotyledonenblüthe  (deren  Kreise  bei  den  Araceen  nur 
selten  eine  Vermehrung  erfahren)  bis  zum  einfachen  Carpell  oder  der 
einfachen  Anthere  herab  auf.  Die  Orientirung  der  Blüthen  ist  ver- 
änderlich, meist  aber  fällt  das  unpaare  Tepalum  des  äusseren  Kreises, 
und  ebenso  der  unpaare  Narbenlappen,  nach  vorn  und  unten.  B*i 
dimeren  Blüthen  stehen  die  beiden  äusseren  Tepala  rechts  und  links 
von  der  Mediane,  mit  Ausnahme  derer  von  Lysichitum  camUchateense 
Sehott,  die  in  der  Mediane  liegen.  Häufig  kommen  zwei-  und  drei- 
gliedrige Kreise  gemischt  vor,  doch  herrschthierin  selbst  bei  derselben 
Art  keine  Gonstanz.  Auch  die  typisch  valvate  Knospenlage  ist  oft 
gestört.  Das  Fehlen  oder  Vorhandensein  des  Perigons  (oder  anderer 
Blfithentheile)  ist  kein  wesentlicher  Charakter,  da  Reductionen  in  den 
Blfithenblattkreisen  bei  den  Araceen  in  verschiedenen  Gruppen  von 
Gattungen  auftreten,  die  nach  Ansicht  des  Verf,  ihrer  sonstigen  Eigen- 
schaften wegen  als  natürlich  zusammengehörige  aufjgefasst  werden 
müssen,  und  innerhalb  deren  sich  leicht  der  verwandtschaftliche  Zu- 
sammenhang nachweisen  lässt,  welcher  einerseits  zwischen  den  perigon- 
losenund  den  eingeschlechtigen  Gattungen,  und  andererseits  den  Gat- 
tungen besteht,  deren  Blüthen  mehr  dem  regelmässigen  Monoeotyle- 
douentypus  entsprechen.  Zwischen  den  Araceen  mit  eingeschlechtigen 
und  denen  mit  hermaphroditen  Blüthen  treten  vermittelnde  Formen 
auf,  deren  weibliche  Blüthen  Staminodien  besitzen  (so  Stewlnera  unter 
den  Colocaswideae ,  Dieffenbachxa  unter  den  Aglaonejnotdeae ;  auch  die 
weiblichen  Blüthen  der  Stcmroetigmoidsae  besitzen  nach  ^Engler's 
Deutung  Staminodien).  —  Am  weitesten  geht  die  Reduction  der  Blüthen- 
kreise  in  der  Gruppe  der  Aroidem,  doch  sprechen  auch  hier  gewisse 
Vorkommnisse  dafür,  dass  die  Aroideen  von  perigoniaten  Araceen  ab- 
stammen (Blüthen  von  Stylockitoii;  Polonio's  Beobachtungen  über 
die  Entwickelung  der  weiblichen  Blüthen  von  Aman  italimm  L,1). 
Verwachsungen  kommen  in  den  Blfithenblattkreisen  der  Araceen 
sehr  häufig  vor;  in  den  Perigonkreisen  sind  sie  selten  (Spatki- 
pkj/lhan,  Anadendron,  Stylochüon),  häufiger  sind  sie  in  den  Staub- 
blattkreisen (besonders  bei  den  Colocasioideae  und  den  Staurostuj- 
mtdeae;  bei  Pistia).  In  den  Fruchtblattkreisen  sind  Verwachsungen 
die  Regel,  und  zwar  verwachsen  die  Carpelle  bald  so,  dass  die  Pla- 
centen  parietal  sind  (Artopst$7  Golocasta,  XcaUhosoma),  bald  so,  dass 

])  Polonio:  Osservazioni  örganogeniche  aui  tioretti  femminei  dell  Arum  iUili- 
cum;  Paria  1861. 
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dieselben  central  werden  (Phüodendron,  Rhaphidophora,  Ekodoapatha, 
Anepsias  etc.);  auch  nur  basale  Verwachsung  der  Fruchtblätter  mit  ba- 
silaren  Placenten  kommt  vor  (Arüaema,  Biarum).  In  diesem  Falle  wer- 
den die  Placenten  mitunter  etwas  in  die  Höhe  gehoben,  so  dass  es  den 
Anschein  hat,  als  habe  sich  die  Blüthenachse  in  das  Ovariunr hinein 
fortgesetzt.  Ist  dann  —  wie  bei  Biarum  —  nur  ein  orthotropes  Eichen 
vorhanden,  so  erscheint  dasselbe  als  Fortsetzung  der  Achse,  als  a&iles 
Ovulum;  jedoch  ist,  wie  andere  Vorkommnisse  darthun,  bei  den  Araceen 
die  Annahme  axiler  Ovula  ebenso  wie  die  axiler  Antheren  abzuweisen. 
In  der  Kegel  trägt  jeder  Fruchtblattrand  eine  Reihe  Eichen,  doch 
kommen  bei  Anepsias  an  jedem  Carpellarrande  bis  drei  Reihen  von 
Ovulis  vor  (ähnlich  scheint  es  bei  Pütia  und  wohl  auch  bei  Ambrosinia 
zu  sein). 

Die  Samen  der  Araceen  zerfallen  in  zwei  Kategorien,  nämlich 
in  eiweißhaltige  Samen,  die  von  einer  schlüpfrigen  durchsichtigen 
Pulpa  umgeben  sind,  und  in  eiweisslose  Samen,  denen  auch  die  Pul- 
pa fehlt  (die  nach  Baillon's,  von  Engler  getheilter  Ansicht  durch 
Hypertrophie  des  äusseren  Samenintegumentes  entsteht;  das  innere 
Integumqnt  erleidet  weniger  Veränderungen  und  ist  meist  später  eolla- 
birt;  nur  bei  Homalomena  und  einigen  anderen  Gattungen  bildet  die 
innere  Samenhülle  —  wie  bei  den  Lemnaideae  —  am  Micropylende 
einen  härteren  inneren  Samendeckel;  bei  Pistia  wird  dagegen  am 
Micropylende  von  beiden  Integumenten  je  ein  Operculum  gebildet). 
Bei  der  Keimmg  unterscheiden  sich  die  eiweisslosen  von  den  eiweiß- 
haltigen Samen  dadurch,  dass  bei  den  eiweisslosen  Samen  mit  we- 
nigen Ausnahmen  auf  den  Gotyledon  erst  ein  oder  zwei  Nieder- 
blätter und  dann  erst  Laubblätter  folgen,  während  bei  den  eiweiß- 
haltigen Samen  nach  dem  Gotyledon  sich  gleich  Laubblätter  entwickeln 
(ßpathicarpa  kastifolia  C.Koch  und  Anthurium  radicans  Hook,  ausgenom- 
men, bei  denen  den  Laubblättern  ein  Niederblatt  vorangeht).  Merkwürdig 
ist  die  Keimung  von  Cryptocoryne  ciliata  Fisch.,  deren  junge  Pflanzen 
schon  im  Samen  20 — 40  sobmalpfriemenförmige  Blätter  entwickeln. 
Bei  vielen  Araceae  mit  eiweisslosen  Samen,  besonders  bei  den  Amor- 
phophaUeae,  ergrünt  der  Embryo  vollständig,  während  er  noch  im  Sa- 
men und  in  der  Beere  eingeschlossen  ist 

lieber  die  Befruchtung  der  Araceen  theilt  Verf.  Beobachtungen 
mit,  welche  die  bezüglichen  Angaben  Delpino's  bestätigen  und  er- 
weitern. Alle  Araceae,  welche  Engler  beobachten  konnte,  sind  pro- 
terogyn,  und  scheint  bei  den  allermeisten  Fremdbefruchtung  stattzu- 
finden; Nur  bei  Dracontium  polyphyttwn  L.  und  anderen  Arten  dieser 
Gattung  scheinen  —  soweit  dies  aus  Herbarexemplaren  und  Abbildun- 
gen geschlossen  werden  kann  —  die  weiblichen  von  den  über  ihnen 
stehenden  männlichen  Blüthen  desselben  Kolbens  befruchtet  zu  werden. 

Was  das  von  Engler  aufgestellte  natürliche  System  der  Araceen 
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betrifft,  so  bat  Ref.,  um  einen  leichteren  Ueberbliok  über  die  entschei- 
denden Merkmale  zu  ermöglichen,  welche  in  demselben  benutzt  werden, 
dasselbe  in  die  Form  eines  Schlüssels  gebracht,  wekber  hier  folgt: 
..    -j.       f  hl    j.    \  InterodhilM*«w*  *M«»  .    .  Pcthoideae  L 
ensaftge  j  Intercellularhaare   rorhanden  Monüeraideae  IL 

/  Wlchsaftgettsse  (Blatter  netzförmig  geädert   ....  Latioükae  HL 
gl    einfach,  nicht     JBUtter  mit  fahl-  i  Same  eiwcisshahig; 

ll  anastomoeireiid  [  reichen  fast  pa-  l  Embryo  «^  .    .  Philode*droideae  IV. 
21  /  1  rallelen  Seiten-  c 

l\  (genommen    J        ^  j    u   ^  We  eiweiwlos; 

31    tynpmtiim;      [   in.  Ordnung    (  Embryo  maeropod  Agloouemoideae  V. 

c  /Milchsaftgefaase  reichlich  anastomosirond,  häufig  grös- 

](     sere.  Ring-  oder  SpiralgefiUse  mit  Milchsaft  füllend  Colocasioideae  VI. 

i  I  (8ame  eiweisshaltig,  Embryo  axii.) 

- 1  [  Collench  vmring  vorhanden ; 

jlMilchsaftaellen  nicht  ana-  V  game  eiwe;Mlo8;  Embryo 

ol    stomosirend,  an  beiden     1  macropod SkmrOftigmotdeae   VII. 

91  Seiten  des  Phloems  gerade  i 

*\  o  -u       u'u     j  ICollenchymring  fehlt;  Same 

\  Reihen  bildend  f     .      ....•,.  ..    a      »j        xttii 

[    eiweisshaltig;  Embryo  axil  Arotdeae  VIII. 

Pistioideae  IX.1) 
Lemnoidtae  X. 
Die  weitere  Eintheilung  der  Subfamilien  in  Trums  und  Subtribus 
geschieht  nach  der  Sprossfolge,  der  Nervatur  der  Blätter,  der  Verkei- 
lung der  Geschlechter,  der  Beschaffenheit  der  Blüthentheile  und  den 
Unterschieden,  welche  die  Öfters  vorhandenen  und  weiter  oben  bereits 
erwähnten  Appendkes  der  Kolben  aufweisen. 

Eine  Kritik  der  soeben  mitgeteilten  Gruppirnng  der  Araceen 
ist,  wenigstens  was  die  Frage  nach  ihrer  Brauchbarkeit  uu  systema- 
tischen Zwecken,  zum  Bestimmen,  anlangt,  vom  Verfasser  von  vorn* 
berein  abgeschnitten  worden,  da  er  in  den  Nova  Acta  der  Kais.  Leop.- 
Carolin.  Akad.  der  Naturf.,  in  denen  er  sein  Araceen-System  zuerst 
veröffentlichte,  sagt  (Bd.  XXIX.  1877,  S.  140):  »Mein  Aween-System 
wäre  ganz  anders  ausgefallen,  wenn  ich  den  Zweek  gehabt  kitte,  den 
mit  der  Familie  weniger  bekannten  Botanikern  ein  Hilfsmittel  cur 
Bestimmung  an  die  Hand  zu  geben;  meine  Absicht  ist  eine  andere; 
es  sollen  in  folgendem  System  alle  zwischen  den  eintelnen  Gruppen 
eiigtirenden  verwandtschaftlichen  Beziehungen  möglichst  klar  gelegt 
werden»,  und  ist  daher  auch  die  Zahl  der  Untergruppen  grösser,  als 
vielleicht  auf  den  ersten  Blick  nothwendig  erscheint.«  —  Jedenfalls 
ist  es  zu  bedauern  und  als  ein  Mangel  zu  bezeichne«,  dass  Verf.  auch 
io  seiner  Monographie  nur  diesen  —  etwas  einseitigen  —  Standpunkt 
zum  Ausdruck  gebracht  hat.  In  einem  Werke  wie  der  Prodromus 
und  seine  Fortsetzung,  dem  doch  eine  gewisse  Tendenz  »den  mit  irgend 

*)  Die  Ton  den  Araceen  im  engeren  Sinne  leicht  bu  unterscheidenden  Gruppen 
der  Pitttoidti*  und  Lemnoideae  sind  in  diesem  Schlüssel  nicht  mit  berflcVsichtigt 
worden. 
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einer  Familie  weniger  bekannten  Botanikern  ein  Hifsmittel  zur  Be- 
stimmung an  die  Hand  zu  geben9  nicht  ganz  abzusprechen  sein  dürfte, 
wäre  ein  mehr  den  praktischen  Bedürfnissen  Rechnung  tragender  Ueber- 
blick  der  Araceen  wohl  am  Platze  gewesen.  Durch  das  Fehlen  eines 
-  zum  Bestimmen  der  Araceen  geeigneteren  Systems  ist  auch  Betrachtun- 
gen darüber  der  Boden  entzogen,  ob  nicht  den  von  der  Beschaffenheit 
der  Samen  hergenommenen  Charakteren-  grössere  Wichtigkeit  beizu- 
legen gewesen  wäre,  als  der  An-  oder  Abwesenheit  der  Milchsaftge- 
fäße, u.  s.  w. 

Man  kennt  nach  Engler  bis  jetzt  7761)  Arten  der  Araceen,  doch 
dürften  uns  nach   seiner  Schätzung  erst  %  der  tropischen  Arten  be- 
kannt sein.  Von  diesen  776  Arten,  die  sich  auf  101  Gattung  vertheilen, 
kommen  718   in  den  Tropen  und  ca.  50  ausserhalb  des  heissen  Erd 
gürteis  vor.    Die  artenreichsten  Gattungen  sind: 

Anihurium 157  (N.W.)2) 

Phüodendnm 111  (N.W.) 

Arisaema 41  (40  A.W.  —  1  N.W.) 

Potfu* 31  (A.W.) 

XtnUhowma 25  (N.W.) 

BpatMphyüum    ......       19  (17  N.W.  —  2  A.W.) 

Khapkidophora  ......       19  (A.W.) 

Alocaaia 17  (A.W.) 

Die  geographische  Verbreitung  der  Araceen  ist  in  zwei  oorapen- 
diösen  Tabellen  vom  Verf.  veranschaulicht  worden,  deren  erste  die 
Verbreitung  der  Gattungen  in  den  einzelnen  Florengebieten,  wie  sie 
Grtsebach  umgrenzte,  angiebt,  während  die  zweite  Tabelle  zeigt, 
wieviel  Gattungen  und  Arten  in  jedem  Florengebiet  überhaupt  vor- 
kommen, wieviel  davon  endemisch  sind,  und  wie  sich  dieselben  auf 
die  von  Engler  unterschiedenen  Subfamilien  vertheilen.  Als  haupt- 
sächlichste pflanzengeographische  Resultate  sind  folgende  anzuführen: 
Jede  der  10  Unterfamflien  ist  in  beiden  Hemisphären  vertreten, 
während  die  Gattungen  allermeist  auf  die  eine  oder  die  andere  Halb- 
kugel beschränkt  sind.  Ausnahmen  bilden  Arisaema,  Acorus  (kommen 
in  der  alten  Weh  nördlich  und  südlich  vom  Aequator  vor,  während 
sie  in  der  neuen  Weh  nur  auf  der  nördlichen  Halbkugel  beobachtet 
wurden),  Spathtphyüum  (hat  zwei  Arten  in  der  alten,  und  17  in  der  neuen 
Welt),  HomaUnnena  (10  Arten  in  der  alten,  5  in  der  neuen  Welt), 
Üyrioaperma  (6  Arten  in  der  alten,  2  in  der  neuen  Welt)  und  die  drei 

1)  Durch  die  ganz  kürzlich  erschienene  Mittheilung  A.  Engl  er 's:  Aracee  spe- 
cialmente  Bornensi  e  Papuane  raecolte  da  O.  Beecari,  Firenze  1879  (die  ich  der 
Güte  des  Verfassers  verdanke)  ist  die  in  der  Monographie  angegebene  Zahl  von  738 
Arten  auf  776  erhöht  worden,  und  sind  auch  die  weiter  unten  folgenden  Zahlen  die- 
sem Zuwachs  gemäss  verändert  worden. 

*)  N.W.  =  Neue  Welt.    A.W.  =  Alte  Welt 
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dem  östlichen  and  dem  westlichen  Waldgebiet  eigentümlichen  Mono- 
typen  Calla,  Symplocarpns  und  Lysichitum.  Bemerkenswerte  ist  die 
grosse  Zahl  endemischer  Araceen;  mit  Ausnahm?  der  Gebiete,  welche 
*d  der  Grenze  ihrer  Verbreitung  liegen,  sind  in  jeder  pflanzengeogra- 
phischen  Region  mehr  als  die  Hälfte  aller  Arten  endemisch  (im  All- 
gemeinen sind  die  Florengebiete  der  alten  Welt  reicher  an  endemischen 
Arten  als  die  des  neuen  Continents).  In  Bezug  auf  dje  insulare  Vetf* 
breitung  der  Araceen  ist  zu  bemerken,  dass  Madagascar,  die  Inseln 
des  Monsungebiets  und  Westindiea  die  einzigen  Inselgebiete  sind,  von 
denen  man  bis  jetzt  endemische  Typen  kennt ;  die  Caaaren  nud  Madeira 
sehliessen  sich  in  ihrer  Araceenflora  ganz  an  das  Mittelmeergebiet,  und 
die  Neuen  Hebriden  und  die  Fidji-Inseln  an  das  Monsungebiet  an, 
während  die  Mascarenen  eine  Form  des  Sudan  und  eine  des  Monsun- 
gebiets besitzen.  Von  den  übrigen  Inselgebieten  sind  bisher  keine 
Araceen  bekannt  geworden.  —  Am  reichsten  pn  Araceen  sind  folgende 
Gebiete  (die  eingeklammerten  Zahlen  geben  die  endemischen  Arten  an): 

Ostindien  und  der  ostindische  Archipel    264  (255). 

Mittleres  und  sudliches  Brasilien     .    .      92    (75). 

Mexico 79    (74). 

Cisaequatoriales  Südamerika  ....      88    (67). 

Anden 78    (62). 

Hyleaa      64    (37). 

Sudan 40    (36). 

Da  die  Samen  der  Araceen  nur  kurze  Zeit  keüqföhig  sind,  so  kön- 
nen  die  Arten  dieser  Familie  (mit  Ausnahme  der  schwimmenden 
Pistioideae  und  Lemnaideae)  keine  grossen  Wanderungen  machen,  und 
erklärt  dieser  Umstand  wohl  mit  den  grossen  Endemismus  der  Araceen. 
Von  den  von  Engler  unterschiedenen  Unterfamilien  kommen 
die  Poüioideae  dem  normalen  Monocotyledonentypus  am  nächsten;  von 
den  Ltliaceae  sind  sie  wesentlich  nur  durch  das  fleischige  äussere 
Samenintegument  verschieden.  Die  für  die  andern  Gruppen  der 
Araceen  so  charakteristischen  anatomischen  Eigentümlichkeiten  (Mikh- 
saftgefässe,  Intereellularbaare)  sind  bei  ihnen  nicht  vorhanden  (doch 
nimmt  Engl  er  sie  für  ihre  Vorfahren  an!)  und  auch  in  den  Spross- 
verhältnissen weichen  sie  z.  Th.  von  den  übrigen  Araceen  ab,  da  ei- 
nige ihrer  Gattungen  (Pathos ,  Pothoidium,  Heteropsis)  monopodiale 
Achsen  besitzen.  Wegen  dieser  Thatsachen  und  wegen  ihrer  über  die 
ganze  Area  geographica  der  Araceen  sich  erstreckenden  Verbreitung 
(von  Australien;  wo  der  Monotyp  Gymnostachys  die  Südgrenze  macht, 
Ms  zum  Nordrande  des  Waldgürtels  der  nördlichen  Halbkugel,  wo 
ebenfalls  Monotypen  als  vorgeschobene  Posten  der  Araceen  auftreten, 
nämlich  Calla  [östliches  Nordamerika,  Ostasien],  Orontium  [östliches 
Nordamerika],  Symplocarpus  [Ostamerika  und  Ostasien] f  Lytichitom 
[Westamerika,  Ostasien],  hält  Engler  die  Pothoideen  für  die  älteste 
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Grnppe  der  Araceen;  aus  denen  sich  die  übrigen  differenairt  haben, 
was  er  für  die  Lasioüeae,  Phtloderhdtoideae ,  Aroideae,  Montteroidme 
tittd  Oolocam'otdeäe  näher  Ausfuhrt. 

-fVMb  betrachtet  Verf.  als  reducirte  Form  einer  mit  ivl  den  älte- 
sten Araceett  zu  fcäblentfen  Uriterfamilie,  deren  vollkommnere  Glieder 
langst  fertoöcben  sihd.  tfür  das  Alter  der  Pi'm'otdSae  spricht  auch  der 
Umstand,  dass  man  eine  fossile  Pistih  (P.  MtmHi  Saporta  et  Marion) 
kennt,  welche  in  clen  ältesten  TertiäVablagetningen  (der  flandrischen 
8tufe)  gefunden  wühle  (bert  FuVeau  an  def  Rhüneinündung).  Eine 
ähnliche  Geschieht*  wie  für  die  Pf&eioideah  ist' nach  Engler  auch  woM 
filr  die  Lemnoidectt  anzunehmen. 

Herr  L.  Wittmaek  sprach  über  Bohnen  aus  altperuani- 
schen Gräbern,  die  er  unter  den  Sämerefen  gefunden,  welche  die 
Herren  Dr.  Reiss  und  Dr.  S  tu  bei  auf  dem  berühmten  peruanischen 
Todtenfelde  tu  Aricon ,  etwa  10  Meüenv  nördlich  voti  Lima  am  Meere 
(an  der  Eisenbahn),  mit  einer  Gewissenhaftigkeit,  die  jede  Täuschung 
ausschliefst,  ausgegraben  und  ihrti  zur  Bestimmubg  übergaben  hatten. 
Die  peruanischen  Mumien  sind  bekanntlich  meist  in  hockender  Stel- 
lung in  den  Gräbern  zu  finden,  sie  ft&ftön  oft  einen  Maiskolben  in  der 
Hand,  oder  Mais  in  Kolben  resp.  in  Körnern  ist  ihnen  liebst  andern 
Nahrungsmitteln  etc.  in  einer  Schale  beigegeben.  Eine  eingehende  Dar- 
stellung aller  gefundenen  Samen  nebst  Abbildungen  wird  Vortragender 
in  der  von  Herrn  Dr.  fteiss  und  Stftböl  herauszugebenden  Beschrei- 
bung des  Todtenfeldes  vbn  Aricon  fiefern,  wfihrend  er  über  den  Mais 
in  def  ^Zeitschrift  ffir  Ethnologie"  ih  Verbindung  mit  dem  in  nord- 
amerikanischen Moünds  gefundenen  sprechen  wird.  Hier  sei  bezüglich 
der  Samen  im  Allgemeinen  nur  bemerkt,  dass  dieselben  —  Dank  der 
absoluten  Regellosigkeit  der  Gegend  und  deiri  grossen  Salzgehalt  des 
Bodens  —  sich  in  einem  so  ausgezeichneten  Zustande  erhalten  finden, 
dass  selbst  die  Farben  wenig  verändert  sind.  Beim  Mais  sind  die 
Zellen  und  ihre  Stärkekörner  noch  ganfc  unversehrt  erhalten,  nur  die 
Sieberzellen  und  das  Gewebe  des  Embryos  sind  gebräunt;  aus  letzte- 
rem Grunde  ist  leider  an  eine  Keimfähigkeit,  die  dem  äusseren  An- 
sehen nadi  fast  für  möglich  gehalten  werden  könnte,  nicht  zu  denken. 
Bei  deti  Bohnen  ist  die  Plumula  noch  vorhanden,  die  Zellstruktar, 
Stärkekörner  etc.  intäCt,   ater  die  Farbe  :der  Cotyledonen  aschgrau. 

Die  erwähnten  Bohnensamen  sind  zweierlei  Art:  Pkastokt*  mlgar 
ra  L.,  unsere  gemeine  Gärtenbohne  tmd  P.  Innutush.  ß:  Macrocatpas 
Benth.  (P.  inarnoenvs  L.,  P.  bipHittattt*  Jacq.)  Erstere  fanden  sieh 
theils  ganz  für  sich  allein  in  einer  Schale,  theils  im  Gemenge  mit  (ter 
andern  Art,  sowie  mit  Kürbiskernen,  Maiskörnern  etc.  Die  ffir  sich 
allein  gefundenen  stfmmteh  ganau  überein  mit  der  als  purptrrrothe 
Dattelbohne,  P.  vülgaria  oWongns purpuröus  v.Mart,  auch  in  Euro pa 
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wie  in  vielen  Colqnien  massenhaft  gebauten  Sorte.  Sie  haben  4wch- 
schuittlicb  eine  Länge  von  15— 20  mm,  eipe  Breite  von  8—10  mpft 
und  eine  Dicke  von  5— 6,  selten ,7  mm.  .Die,  Samenschale  ist  glin- 
send  dunkelparpurn  und  kaum  so,  dunkel  wie  bei  manchen  frischen 
Bohnen  dieser  Yarjetät,  die  längere  Jahre  dem  Licht  ausgesetzt  ge- 
wesen sind  —  Die  im  Gemenge  mit  andern  Samen;  gefundenen  geb#t 
ran  *.  Tk  derselben  Sorte,  2.  Th«  der  schw^rsen  Varietät  der  Eier- 
bahne,  Pbaipolua  vulgaris  eltipticus  praecox  Aiet,  au,  einzelne  neigen 
fast  zur  Form, de?  KtgelbQhne/  andere  sind  nicht  ganz  sehwara,  ,«Q 
das*  man  vermuthen  kann,  sie  seien  im  fris^^n  Zustande  vielleicht 
dnnkelpurpurp.  gewesen;  sie  wurden  dann  bei  ihrer  eirunden  Form  99 
P.  vulgaris  eüipticw  atrofusws  Alefc,  der  falschen  Kaffepihohnp  >  3j 
rechnen  sein.  Im  Allgemeinen  haben  die  im  Gemenge  gefuqdenep 
Bohnen  eine  Länge  von  12-7-14  mm,  eine  Breite  xon  3 — 9,  selten  &Q 
oad  eine  Dicke  von  7  mm. 

Ganz  anders  Plta^ohis  lunatus  L.  0,  macrocarpus  Bemth.  Diese 
froher  als  eigene  Art,  P.  inqmoenus  L.,  angesehene  Bohne  jfäjgt  fliph 
Mw  in  ihrer  grössteu  Form.  Die  Samen  sind  nierenförmjg,  flach, 
stumpf  gekielt,  35—37  mm  lang,  13-7-16  mm  breit  und  nu*  4—7  nw 
dick  Ihre  Farbe  ist  gelbbraun  big  dunkelbraun  wahrscheipüch  abef 
aar  in  Folge  der  Art  der  Conservirung,  da  au^h  die  weisseq  Kü^isi 
«amen  dieselbe  gelbbraune  Färbung  angenommen  haben.  Um  de,p 
Nabel  zieht  sich  ein  schwarzer  Saunv,  der  sieji  bis. »um  Wurzele^? 
ende  hin  erstreckt  und  ?ich  dprt  zu  einem  mehr  oder  mimler  grossan 
Ftock  (erweitert.  Sehr  deutlich  sieht  man  die  für  dies?  Atf  so  charak- 
teristischen vom  Nabel  radienartig  nach  dem  Kiel  verteilender),  oft 
verzweigten  Adern-  Sie  stimmt  sonach  in  fax  Zeichnung  ftft,  fcßiner 
de*  behaupten  Formen  genau,  überein  und  mQge  als  Fprm  perwiß* 
»«?. unterschieden  werden.    .  .",»,, 

Während  die  gefundenen  Varietäten  der  gemeinen /Gartenbohne, 
soweit  sich,  ersehen  lisst,  alle  %n  den  Buschbohnen  (Krupbobfi^n)  ge- 
hören, ist.  Pi  fynetius  eine  Stangenbohne.  .  Ihre  Varietät  wacrocar$up 
wird  sogar  noch  höher  als  die  Stamjnart  und  erreicht  eu^Jfyhp  fyjs 
3  m,  während  die  Hauptform  nur  1  m  hoch  wird.  Aus  diesem  Gjwn^e, 
sowitti  ipagfn  4er  efcyw,  schrilleren,  längeren,  mehr  ten^eftföpmigen 
Butter  **4  der  stärkeren,  hlumemeiGheren  Bütfhenstiele  hat.^Alptvr 
Ups  fach  faß  Varietät  als  besondere  Art  beibehalten,  währepa  Rqptn 
h*m  päd  Wiqnek  sie  -damit  vereinigen.1)  Ihren  tarnen  »unschön 
Ibhitf,  ftmwmMi) ,  verhielt  sie  von  Linne  wegen  der,  gleichwie^ 
£  ItMWtu^  nweheinborfln  Blüthen  mit  grünlicher  Fahne  #nfld  weissem 
msbr,  oder  yeniger  purpurrojth  angehauchten  Flugejpu 

1  ^B^hi hilft  in  Mirtius  frlörfe  BfamTiefl^is,  T  Ü5,  part  1.  Papilhkäctd*  p.  IM. 
vi  Itott**«,  Üie  CteKenboilMai  twelte  AuA  ÜB6&,  8.  97;  (An  htide»  Ortta  *w>Jl 
die,  wei^re  W^eatur). , 
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Heute  wird  P.  lunatus,  besonders  die  grosssamige  Varietät  in 
allen  Tropenländern  gebaut.  J&cquin  erhielt  sie  vom  Cap,  v.  Kraus 
ebendaher  unter  dem  Namen  Government  Beans,  v.  Martens  eben- 
daher als  Pois  du  Cap,  ferner  aus  Sierra  Leone,  aus  Westindien  und 
durch  Schübeier  in  Christiania  als  Large  white  Lima  pole-bean. 
Das  landwirtschaftliche  Museum  besitzt  sie  als  Poi  s  du  Gap  von  R6- 
union  in  verschiedenen  Farben,  ferner  weiss  aus  der  Provinz  Ica  in 
Peru  etc.  Im  Jahre  1876  wurde  sie  dem  Museum  von  Herrn  Kunst- 
und  Handelsgärtner  Emil  Kratz  in  Hochheim  bei  Erfurt,  welcher  sie 
als  Large  Lima  run  ners  aus  Lima  erhalten  hatte,  zugesandt.  Nach 
mündlichen  Mittheilungen  des  Herrn  Fischerei-Commissars  H  es  sei  in 
Baltimore  werden  diese  Bohnen  als  Lima  beans  massenhaft  in  den 
Vereinigten  Staaten,  namentlich  im  Süden  gegessen  und  zwar  meist 
nur  die  Samen,  in  der  Art  wie  Puff  bohnen  (Vicia  Faba.  L.).  Sie  sind 
besonders  in  den  Südstaaten  häufig,  sollen  aber  auch  bis  Öanada  ge- 
deihen und  dort  nur  kleiner  werden.1)  Spräche  nicht  schon  der  Name 
Lima  beans,  sowie  die  Thatsache,  dass  sie  ebenfalls  in  Brasilien  ge- 
sammelt worden,  für  einen  südamerikanischen  Ursprung,  so  dürfte  der 
jetzige  Fund  in  den  peruanischen  Inkagräbern  gewiss  sieher  die  ameri- 
kanische Heimath  von  P.  lunatus  bestätigen.  Ob  sie  in  andern  Eid- 
theilen  ursprünglich  wild  vorkommt,  bleibt  zweifelhaft.  Ben t harn 
drückt  sich  (1.  c.)  sehr  vorsichtig  aus  und  sagt:  „Vorkommen  in  den 
wärmeren  Gegenden  der  ganzen  Welt,  am  häufigsten  kultivirt,  und  im 
tropischen  Amerika  (ob  auch  in  Asien?  ob  in  Afrika?)  wild.  Die  brasi- 
lianischen Exemplare  von  der  gfosssamigen  Varietät,  die  ich  sah, 
waren  von  Pohl  in  Central-Brasilien  und  von  Spruce  bei  Santarem 
gesammelt.«  Grisebach  fügt  in  seiner  Flor,  of  Brit.  West.  Ind.  Is- 
lands p.  196  bei  P.  luncutus  L.  hinzu :  Wild  und  kultfvirt  in  Jamaika 
[auch  in  Cuba,  Mexiko,  bis  zum  äquatorialen  Brasilien,  im  tropischen 
Afrika  und  Asien]. 

Wie  soll  man  sich  aber  den  Fund  der  gewöhnlichen  Gartenbohne 
Phaseolus  vulgaris,  deren  Heimath  wir  gewöhnlich  in  Asien  suchen, 
speciell  den  der  purpurroten  Dattelbohne,  in  den  peruanischen  Gräbern 
erklären? 

Nach  t.  Martens  (1-  c-  P-  ^0)  8°H  die  purpurröthe  Dattelbohoe 
in  Europa  erst  seit  etwa  1853  bekannt  sein.  Woher  sie  stammt,  giebt 
er  nicht  an.  Ist  sie  von  den  Kolonien  eingeführt  worden,  oder  nur 
aus  den  Mittelmeerländern,  da  Dattelbohnen  nach  v.  Martens  die 
Lieblinge  der  südeuropäischen  Völker  sind?  Es  wird  das  schwer  aett 
zu  ergründen.  Jedenfalls  spricht  aber  das  Nichtbekanntsein  einer  so 
auffälligen  schönen  Bohne  in  Europa  vor  1853  gegen  die  Annahme, 
dass  sie  etwa  von  den  Spaniern  erst  aus  Europa  nach  Peru  gebracht 
sei«    Ueber  das  Alter  der  peruanischen  Gräber  sind  die  Ansichten 

*)  Wittmack  in  Sitsungsber.  der  Gesellschaft  natorf.  Freunde  1876,  8.  1)1. 
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war  Doch  sehr  getheilt;  nach  SchaafhauBen1)  reichen  die  ältesten 
nicht  über  das  13.  Jahrhundert  n.  Chr.  zurück,  nach  Andern,  u  B. 
Bastian,  wird  als  möglich  angenommen,  dass  das  Todtenfeld  von 
Aneon  vielleicht  noch  zur  Zeit  der  spanischen  Eroberung  oder  gar 
später  noch  benutzt  sei;  Herr  Dr.  Reiss  aber  betont,  dass  man  über 
das  Alter  gar  nichts  Genaues  sagen  könne.  Bis  jetzt  beweise  wohl 
kein  sicheres  Merkmal,  dass  das  grosse  Todtenfeld  von  Ancon,  auf 
dem  sich  vielleicht  gegen  2000  Gräber  linden,  zur  Zeit  der  Eroberung 
oder  später  noch  Leichen  aufgenommen.  Auffallend  genug  sei  es  an- 
dererseits, dass  wie  es  scheint  von  dieser  grftseten  aller  Todtenst&ttea 
Perus,  die  noch  dazu  an  der  alten  Inkastrasse,  an  der  grossen  Heer- 
Strasse  von  Trujillo  naeh  dem  Süden  lag,  in  den  Schriften  der  ersten 
Beschreiber  des  Landes  kein  Wort  verzeichnet  steht. 

Selbst  wenn  aber  das  Todtenfeld  noch  zur  Zeit  der  spanischen 
Eroberung  benutzt  worden  wäre,  so  ist  kaum  anzunehmen,  dass  die 
Eingeborenen  ihren  Todten  vorzugsweise  neu  eingeführte  Producte  sollten 
mit  ins  Grab  gegeben  haben.  In  Bezug  auf  Begräbniss-(Cei;emoniell 
verlässt  man  noch  heut  zu  Tage  selten  die  alte,  gute  Sitte.  —  Man  müsste 
übrigens  dann  auch  all  die  andern  neu  eingeführten  Gemüse  etc.  bei 
den  Mumien  gefunden  haben. 

Es  bleibt  sonach  die  Frage,  wie  die  Bohnen  dabin  gekommen, 
vorläufig  ungelöst,  wenn  man  nicht  die  kühne  Hypothese  aufstellen 
will,  die  Gartenbohnen,  Phaseolus  vulgaris,  seien  nicht  allein  in  der 
alten,  sondern  auch  in  der  neuen  Welt  heimisch.  —  Ueber  die  Frage 
des  Ursprungs  unserer  Gartenbohne  herrscht  bekanntlich  -noch  die 
grösste  Unklarheit.  Alph,  de  Candolle*)  bemerkt,  dass  JPhassolm 
vulgaris  keinen  Sanskritnamen  besitze3)  und  daher  ihr  Vaterland  wohl 
schwerlich  in  Indien,  eher  im  westlichen  Asien  haben  könne. 

Von  Mareens  i  c.  p.  1  folgt  De  Candolle,  führt  auch  noch 
die  bekannte  Stelle  des^Homer,  Ilias  II,  13,  588  an: 
»Wie  von  der  breiten  Schaufel  herab  auf  geräumiger  Tenne 
Hüpfet  der  Bohnen  Frucht,  der  gesprenkelten,  oder  der  Erbsen  etc.*, 
um  zu  beweisen,  dass  zu  Homers  Zeiten  die  Gartenbohne  schon 
eine  h&nfig£gebaute  Hülsenfrucht  war.  —  Dies  dürfte  aber  entschieden 
unrichtig  sein.  Hehn  übersetzt  wohl  richtiger  statt  »gesprenkelte* 
Bohnen  »dunkle«  Bohnen  und  Erebinthen.  Ich  habe  unter  den  mir  von 
Herrn  Geh.  Rath  V  i  r  c  b  o  w  von  seinen  Ausgrabungen  in  Troja  zur.  Unter* 
suchung  ühergebenen  Samen  an  Hülsenfrüchten  nur  Saubohnen,  Vicia 


l)  citirt  too  K5rnickein  Vorläufige  Mittheilungtn  über  den  Mai»  in  Sitannftr 
ber.  der  naturf.  GetelUch.  f.  Rheinland  u.  Wettfalen  1870,  8.   63.. 

>)  Alph.   de   Candolle,    Geographie    botaniqne  961,    wo   auch  die  ältere 
Utteratar. 

*)  Sie  führt  im  Hindoetantechen  die  Namen  Bakla  und  Loba,  in  Ceylon  den 
Namen  Dambala  (Birdwood,  Cat.  of  the  Veg.  Prod.  of  ßombaj  193). 

(12*) 
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t&dbtoj  Brvum  Ervüia  Tönd  neuerdings  Pisum  eatimm  gefunden  (anttfer- 
ieirt  Vierieft&t  Lalhyrvs  Cicera  L.y  doch  ist  das  letztere  Kweifeltiaft) 
ith&  fetaafoe,  dass  Homer  mite*  Kti  <»,»<*  war  Wem  i'WZw  verstanden  hat, 
•*ie  n.  ii.  auefa  Victor  Hehn1)  annimmt;  mit  iqißivpö*  wäre  nach 
oMgäfe  Befund  JSrmm  Brvitia  oder  JFVmoti  eativum  gemfcitft:®) 

Hein  gedenkt  der  Bohnen  leider  nur  an  einer  einzigen;  der  eben 
genattnteri  Stelle  und  »war  nur  ki  einer  Anmerkung.  Er  geht  auf  das 
Wert  Phaäedu*  gar  nicht  ein  und  das  vielleicht  fcüs  ghten  Gründen. 
Nach  Fr  aas  Syn.  flor.  class.  62  nannten  die  alten  Griefcfcsn 
iphoseohis  vulgaris  L.  Somjco*  und  die  niedrige  Varietät,  P.  nanu*  L., 
+>äioto\bq.  Ob  dies-  riohtig,  ist  schwer  auszumachen.  In  Deutschland 
bc)H  Kart  der  Grosse  in  geinen  Capitularien  unter  den  auf  «einen 
Pfalzen  zu  ziehenden  Gewächsen  zuerst  die  Phaseoti  erwähnen.  Von 
le^itefrerti  Worte  wird  oft  der  Name  Fisolen  abgeleitet,  während  der 
Ausdruck  Vifctsbohnen  nach  AlefeldL'ahdw.  FL  2  ton  d*>m  itiittel- 
lioühdeutschen '  W  i  c  k  b  o  n  a  stammt ,  unter  welchem  Natiien  sie  nacli 
ihtü  Vota  der  Aebtissiri  Hildegard  von  Bingeri  1180  n.  Chr.  erwähnt 
Werden. 

Was  tfufc  Peru  betrifft,  so  ist  die  älteste  Quelle,  die  mir  bisher 
zugänglich  war,  leider  nicht  ganz  klar,  aber  es  scheint  döcb  daraus 
fcefVtfrzugehen,  dass  die  Peruaner  Gartenbohnen,  frisoles,  hatten.  Es 
heisst  tfSmKch  bei  Joseph  de  Äcosta,  Hrstoria  natural  y  moral  de 
las  Ibdias  1590  p.  245  wörtlich  (in  der  Schreibweise  des  Originals): 

»  Y  por  boluer  a  las  verduraä,  y  ortalizas,  aunque  las  ay  diversas 
yWä&tatiÜhas  demas  de  las  dichas,  pero  yo  no  he  hallado^  qie  los 
Indios  tuuieösen  (ttiviessen)  huertos  diverses  de  örtaliza,  siöo  que 
*WH5tiäuan  la  tierra  a  peda<jos  para  legumbües,que  ellos  vaav,  como 
los  que  Ilaman  Frisoles,  y  Pallares,  que  les  siruen  como  aca 'gar- 
uan^ds,  y  bäuas  [habas'  im  neueren  Spanischen]  y  lentejas:  y  no  he 
alcan^ado  que  estos,  ni  otros 'generös  de  lfcgumbres  de  Erifopa,  los 
uviesse  awtes  de  entrar  los  Espanoles,  los  quales  hau  llevado  ortklizas 
y  tegtifiibrefc  de  Edpana,  y  se  dan  aüa  estremamente '.  .  .  .*  Diese 
Stelle  tkbdrsetee  ich  fWgendermassfen :    : 

»UM  Htm  auf  die  Küöhenk^äirter  und  Kficbenge^äehde  zu  koin- 
mön!  Obgleich  es  davon  versebfedehe  gtebt  tfnd  Viele  ändere  ausser 
deti  ^hÄntiten  (es  fat  vorher  vdn  Ananas,  Melonen  und  Obst  die  Rede 
geWefecto),  8o  hafbe  ;ich  doch  nicht  gefunden,  dass  die  Indianer  beson- 
dere (itiit  Mantirh  ümgebeae)  Ktichetogftrten  habett ,  öbrtdem  dum  sie 
(einfach)  Stücke  Landes  für  die  Gemüse,  die  sie  brauchen,  bebauen. 
evU.  fiH*  die,  welche  sie  Frisoles  und  Pallares  Hennen  und 


*)  Hehn,  Kulturpflannen  und  Hausthiere*  8.  485,  '','.* 

3)  Vergl.  die  ausführlicheren  Mittheilungen  in  Monatsschrift  des  Vereine  w 
Bat  da*  Gartenb,  1879,  8.  478  u.  541.—  Beilage  feuto  Tagebltftt  der  öS.  Nafturfbrsch.- 
Vers,  zu  Baden-Baden  (noch  nicht  erschienen).  —  Berl.  Geä.  f.  Antbr.  12;  Juli  1879. 
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die  ihnen  dienen  *ta  uns  tKe  Kich^erbseri;  Sdbbtihneta  ^habas)  und 
Linsen:  Und  ich  habe  Wdit  tomeifct,  dass  sie  diese,  no£h  nhtktte 
Gattungen  europäischer  Gemüse  vor  der  Ankunft  der  Spanier  hatten 
Letetere  Tiäbien'Kach^ifttauter  rind  Gertüse  von  Spanien  gebracht,  und 
dieselben  gedWhen  dortiftrisert>rdentiich  .:...*  '  ,l  '"    ' 

Das  gesperrt  gedruckte  Wort  »diese*  fcahn  sich  doch  WöM'tiur 
anf  Kichererbsen,  Saubohnen  und  Linsen  beziehten.  Auffallend  iftt  anch, 
<tass  Acosta  "die  Frisolefc  und  fyilares'  jjleteteüftsh  Wort  ist  mfr 
seiner  Bedeutung  nach  unbekannt)  den  Sauböfirteri  feegertuberstellk  <Jb 
das  „  s  i  e  *  sich  auf  die  Pemaitir  oder  die  eingewanderter!  Spartier  bezieht, 
ist  mir  uffeht  recht  deutlich.  Vorher  (1  t.  £.248)  bat  Acosta  nSm- 
Keh  gesagt,  'die  ersten  Spaniet  hätten  fflanefrert  amerikanischen  'Cd- 
Wäcbsett  flite  Namen  ihrtr  eigeiien  europäischen  befgeleg*,  nur  um  die 
ätafeserlidhe  Aetinlichkfcit  it  "begehrten,  So  >.  B.  die  Ananas  pina 
(Pinientäpfen)  genannt.  —Ob  sfber  'frisolei  und  'palliares  wirklidi 
spanische  Wörter  ?*):  ^  m     . 

&'  der  deutschen  Uebtf-ä*titotfg  dis  Acosta'schfcn  Werktet) 
p.  122  -wir*  die  Sache  viel  freier 'dargesteflt.    Es  heisst  'dortf 

»Nunmehr  wollen  wir  zum  Gärten  Kräutern  schreiten:  ilanii  <*b 
sfe  gfeieh  Tiel  fruchten  haben,  rfo  bawen  sie  doch  sonderlich  Stücker 
neben  die  Frueht,  darauf  sie  'ein'  eigen  Att  ÖekrtM  seeh  ünd^>ftehtfcen, 
deren  wir  noch  nit  gedacht  haben,  und  nennen 'i\ü  tfrisoles  ütfd  Pklarefc, 
welche  «ie  halten,  gleich' Wie  wir 'die  Erbeis,  UÄisen  und  Hone*  ach- 
ten. Wir  können  nit  erfahren,  (Äaös  sie  eiäe  feattung  Erbeis,  wie 
Europa,  *getatrt  haben,  ehe  die  Spanier  dahih  korttmen,  die  dann  aufls 
Spanien  Etbeifl  dahitf  bracht  haben.*  etc. 

Die  französische ''Uebersetfeung1)  schliesst  *fch  besser* an  den  *lft- 
tekt  an,  die  Hauptstelle  lautet  daselbst  Ä.  . '.  taafa  qu'ft  üulttuoierit  la 
teto,*  en  quelques  ehdrottd  sieulettient  pbur  les  legumfcs,  dontffs  usettt 
cemme  -eeui  quMls  appellent  FHsoües  et  Palla^es,  qui  leur  sert  cötnfae 
iey  de  guarbenees,  febues  ^oU  lentille«,  et  tfay  poirttnicogneu  que  ceux 
-cy  nf  autfea  genres  de  l£gumes  d'Euröpe,  sNf  so^ent  trdudez,  Ätrtktit 
que  les  Espagribls  y::entrassertt*"etc.  ' 

Es  venÄieiit  hier  bemerkt  zu  werden,  das*  nach  de  Ca nd olle 
«Geogri bbt.t).«e2,fATim^rtüng)Olivierde  Serres (Th4Atte,edit.  1629, 
p.  97)* steh  (wie  es  scheint  fcuerst)  des  WoiW Pazeole  fBfr  PActo«>/ti4 
wtyari»  bedient;  Im  Artbretagnttchett  heissf  P.  viUydrt*  nach  DC- 
(I.e.  Wl)  Fa^mrtnuä,  was  kleitte  Fttba  bedeutet/1  '; 

lj  feiehe 'Nachtrag  S.  18&  ''""'  '"'     , 

*)  America,    oder  wie  mans  au  Teutsch  nennet  die 'Neaw*  Welt4,    oder  Weiit- 

India.    Von  Heran  Jojepao  de  Acosta  in  7  B&enern  ete-  befenrfebMii .  {Oednickt 

su  Yeeel,  durch  Cornelia^  8ti toriiun  Im.  Jabr  MPCV. 

3)  Hietoire  natnreUe  et  moralie  de»  Iu4««f  tant  •Or^entellea.  ■'qn'Qceidenlallee 

compoieeea  GaatiUan.  par  Joae,pfc  Acosta    et  UradnHe   en  Francoi«   par  Koberi 

Kegnanlt  Canxois.    Paria  1658  p,  16^7. 
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An  qiner  anderen  Stelle,  wo  Acosta  von  den  aus  Spanien  ein- 
geführten Pflanzen; spricht,  .wird  P.  vulgaris  nicht  mit  aufgeführt  Es 
heis*t:  dort  jx  271: 

.  ^ScJWiesslieh,  Alles  was  Gutes  in  Spanien  producirt  .wird,  ist  da 
(d.  h.  nach  Amerika  gebracht)  und  in  einigen  Gegenden  besser,  in 
^ad wen,  schlechter;  Wetzen,  Gerste,  Küchengewichse  und.ftüchen- 
kr^uter,  und  Gemüse,  von. allen  Sorten,:  als  da  sind  cbuga»  (Salat), 
ftphl,  JRetjtfgj  Zwiefyelp,  Lauch,  Petersilie,  Buben,  epnprias  (in  der  franz. 
Uebqrp.  L,  &  186  als;  Jfy&tjnak  übersetzt,  :ia  der.deutschen  als  Wur**!;, 
berengenas  (jn  d$f  fjwz.,  Uebersptz.  berejigenep  oder  Liebesäpfel,,  in  der 
deitfs$hen  fßfilejjcf)»  Ifcdivien,  acelga  (bedeutet  jetzt  Lauch,  in  der  franz. 
UeJ>er$.  als  betefc,  ip,  der  deutschen  als  »Biet*  bezeichnet)  K  Spinat, 
Kichererbsen^  «hau^giChah^s, ,^lso  wieder, Säubohnen),  Linsen  und  end- 
lich, Alles,  jyas  es  hi$r  an  Hausgewlkchsen  upd.  Nützlichem  giebt«.  Man 
sieht,  „auch  die  J£rbsen  fehlen,  wenn  nicht  sie,  anstatt  Kichererbsen, 
unter  dem  Namen  garbanzos  zu  verstehen  sind.  Tsohudi  (Peru* 
Rejsesltfzzeu  ;S,  264), schreibt  von  dejih$ut;  in  Peru  gebauten  Hülsen- 
früchten: „Vpn  Hülsenfrüchten  kommen  verschiedene  Arteij  von  Erbsen 
(garbaazosj,  an  der  Kijtete  yor,  im  Gpbirge  hingegen;  Bohnen  (frizoles)*. 
,  ,Et^a^ ,  g^ri^uere  .N^chriclvteÄ  ,  über  die;  in.fftrn  vorkommenden 
Pohnw.jglßht  ,uns  GarcilasjBO  de  .la  V^ga1),.  JSr  sagt  ia  dem  unten 
citfirtep  wichtigen  Werke,  p.  27&;  „Ausser  diesen. Sämereien  (Mais  und 
Qu^iqä),  ba^n  die  Indianer  von  Peru  dc#i  oder  vier  Arten  Bohnen 
(frisoies)  wn  fax  Forjn  den  Puffbohnep  (bab^s),  aber  kleiner;  sie 
sip(l  su.psaen,  innrer  Küche  benutzen  sie  dieselben  uad  nennen  sie 
Purutu;  sie  haben  auch  Lupinen,  wie  dip  vpft  Spanien,,  etwas  grösser 
up4*wi?per.,  diese  Jjeissen  T^roi.  Ausser  den  Bohnen  zum  Essen 
haben  sie  apdere  Bo^pen  (wieder,,  frisoies),  welche  nicht  genieasbar 
sind,  diese  sind. rund,  wie  mit  einer  Form  gemacht,  von  vielerlei 
Farben  und  vop  A^  Grösse  'der  .Kichererbse^..  Im ,  Allgemeinen  nen- 
n^p  sie.  di^e,  Chuy.,.  nach  den  Färber»  geben  eie  ihnen  aber  viele 
Namen ;  von  denen,  eipige  lächerlich, .  andere  wohl  angebracht  sind, 
die  wir  aber  hier,  um  Weitschweifigkeit  zu  vermeide q^  nicht  aufge- 
führt haben.»  §fc.  bedienten  sich  derselben  in ,  den  vielerlei.  Arten  von 
Spielen»  .welche  sie  hatten,  sowohl  bei  Kityler*pi£len  w^e  bei  denen 
von  Erwachsenen.  Ich  erinnere  mich ,  h  so  wohl  die  einen  wie  die  an- 
rieten gjeßpielt  zu  halben."  Weiter  (p.  337)  führt  G.  de  ia  Vega  auch 
wörtlich  die  oben  citijte  Stelle  aup.Acosta's  Werk,,ap,  mehr  aber 
um  die  grosse  Fruchtbarkeit  zu  beweisen,  von  der  Acosta  im  wei- 
teren Verlaufe  spricht  :  ., 

*)  Printer*  patte  d«  1os<€onimentarfio8  reales  'qne  traftan  de  el  origen  de  los  IiietJ 
etc.  escritos  por  el  Ines  GarcMWiiSo  de  la  V-oga,  Natoral  del  Coüco  j  Oapidan  de 
sti  Magestaft. '  Mir  Regt  aar  die  Segunda  Impression,  enmendada,  Ifadrid  1723 
▼er.  '  (tratet!  las  so  de-  la  V'ega/  schrieb  dies  Bach  erst  als  er  nach  Spanien  ge- 
kommen war,  also  meist  wohl  nur  ans  der  Erinnerung.) 
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Es  möge  hier  noch  darauf  hingewiesen  werden,  dass  wohl  nirgends 
so  viele  P  vtilgarü  gegessen  werden  als  in  Süd- Amerika.  SchWartä 
Bohnen  sind  eine  Hauptnahrung  der  Neger  in  Brasilien  und  eins  de* 
Hauptproviantmittel  auch  für  europäische  Reisende.  Hetr  Dri'R'efss 
theilte  mir  mit,  dass  auf  seinen  Reisen  ihm  oft  Magenbeschwerden 
dmrch  diese  Bohnen  entstanden  wären,'  Ak  inanf  auf  den  bebirgen  in 
Folge  des  geringen  Luftdrucks  kaürti  im  Stande  sei,  sfe  gar  zu  kochen. 

Bedenken  wir  nun  ferner,  dass  von  den  gegön  60  Arten  von  Pkatetäis 
Btoth.  et  Höok.  <Gen. pi  I,  538)  allein  28  von  Ben  thlm  1. 1.  tnBrasflfen 
aufgeführt  werden,  von  denen  mehrferfc  audi  in  Pteru  vorkommen,  be- 
achten wir  weiter,  dass  dte  in  Ostihdien  bestimrirt  einheimischen  Arten, 
P.  Mungo }  radiatus  etc.,  alle  Weihe,  ita  Vergleich  zur  Gartenbohne 
unscheinbare  Samen  tragen,  dass  endlich  in  ganz  Ädieri'  noch  kein  P. 
mJgaris  wiH  gefunden,  dagegen  Ari  naheverwahdte  Fhdtioluä  ntukf- 
tittoto  wohl  ehtdchfeden  amerikanische«  Urspi^gs  ist,  So  eteciieirtt  dte 
Annahme,  dass  Asien  das  Vatertand  von  PhaseoÄA  "hdgatt*  -Mi1/  mta- 
destens  als 'noch  nicht  erwfeseh.  '  '        *  '     ;i  ! 

Nachtrag.  I.  Bezüglich  des  Namens  Frizol  (Frisol)  für  Bohnen 
theilt  Herr  Dr.  Reiss  mir  mit,  dass  Frizol  als  amerikanisches 
Wort  im  spanischen  Wörterbuch  von  Chao  p.  10461)  aufgeführt  wird, 
and  zwar  als  gleichbedeutend  jnit  Judia,  dem  jetzigen  spanischen 
Namen  für  Gartenbohnen.  Bei  Judia  heisst  es  =  Pkaseolus  =  Haba 
delaslndias.  Man  sieht  also,  das  auch  hier  wieder  Phaseclus  mit 
der  Faba,  als  einem  älteren  Bekannten  verglichen  wird. 

Frizol  ist  nach  Reiss  aber  ebenso  wenig  wie  Pallares  ein 
Quichua-  (peruanisches)  Wort;  er  vermuthet,  dass  diese  Bezeichnungen 
von  den  westindischen  Inseln  oder  von  der  Nordküste  Südamerikas 
stammen,  woselbst  die  Spanier  die  Pflanze  und  deren  Namen  (vielleicht 
zuerst)  kennen  lernten.  Diese  zuerst  gehörten  Namen  wurden  dann 
auch  in  den  später  entdeckten  Ländern  angewendet ;  so  z.  B.  nahmen 
sie  für  Sara  in  der  Quichua-Sprache  das  westindische  Wort  Mais, 
für  Palt a  das  Wort  Aguacate  etc.  Genoria  (S.  182)  wird  nach 
Reiss  jetzt  Zanahoria  geschrieben  =  Daucus;  Berengena  =  &h 
lanum  mdongena.  Acelga  —Beta  cycla.  quich.  Purutu  =  Bohnen 
=  Frizol;  quich.  Tarni  =  span.  Altramuz,  =  Lupi^us. 

DL  Dagegen  schreibt  mir  Herr  Dr.  Otto  Wolffenstein  zu 
Valencia,  der  im  spanischen  Lande  selbst  die  schwierige  Ermittelung 
der  dunklen  Stellen  freundlichst  übernahm:  »Pallares  (S.  180)  ist 
nicht  spanisch,  nur  in  Peru  üblich  und  wird  damit  nach  Angabe  eines 
sehr  intelligenten  Arztes  und  Landwirthes  aus  Lima,  der  jetzt  bei 
Valencia  als  Landwirth  lebt,  ein  Phaseolus  mit  breiten  und  grossen 
Körnern  bezeichnet;  er  entspricht  den  hier  unter  den  Namen  Fabel  - 
les,  faberes,  judias  faber  es  bekannten.* 

')  E.  Chao,  Diccionario  encyclop.  de  U  lengua  espagnoU  Madrid  1863. 
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,  J&  D?^s  Woit  diese  (estos),  &  JL80,  ^ejHGht(s-i,<fb,  wie.  #eiss 
up4  Wolffeii^t^a  ubereiustimmead  )j)emerkea,  nur  auf  garbwos, 
^tf>a&  upi.lenjtejaiS,  folglich  waren  die  Frisal^  und  Pajl^ßg  in  Fem 
ei^flinf^ß^         ,  ^  t ( 

•  ■    ■■/'       .-      :        »..'  ..:         .-.'!".       i   r    V  ....       ;i  .      -        / 

Herr  P,  JKagpras  o^cbte  die  Mitglieder  des  Y^ein*  ganp  htwar 
der*,  aufmerksam  auf  die  in  fai  Liun^efi  XI^Ü,  187^  erschienene  Schrift 
vwJHerw .{J.  LoeWfUeb^r  Perioden  u,n4  Wege .,sheia#liger 
Pnauze^waq4?FWflige;f  iffxoorddeutßeberjjiftfiandpt  Difflelt* 
ist  für  da»  Verstünd^issi  i^s(jrer.(beiipisQhen  piora  yon,«rosper  Wich- 
tigkeit, da  i\$  auf  Gnwid  -einer  ?chOnen  .Ünter^ucbifpg^uet^odQ,  \\x\i  in 
bepoweaer  Scbius^folgeni^g,  nach^eis^,  jn  welcher  seUlichen^Aufcifc- 
anderfalge,  ,auft  T-velcbep  ^hbangebieten,  und  aufweichen  We^if  ge- 
wisse Bestandteile,  jwerer  Jflpra  -rrdic.XorfmQQrpftan^oq,  die  Stop- 
p^ipflfuuten  u»d  die  Nifi4erwu«spflaj?zeiji  r^.^.^fpr  Q^iQt  qinffcaw* 
d^rt,  sind,  bsw*  ^aieh  AY.el^crf  Jüeltfungep  Jiia  $lfßre  ße^t^dthftite  4» 
Flora  vor  später  einwandernden  zurückgewiph^  tSijid,    (N.  4-  ?-)>' 
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Ueber  die  Verdoppelung  des  Jahresringes. 

Von 

L.  Kny. 

Hlenra    Tafti    I. 

Bei  Gelegenheit  einer  Untersuchung  über  die  Ungleichmässigkeiten 
im  Dickenwachsthume  horizontaler  und  schief  gerichteter  Zweige  von 
Holzgewächsen  und  den  hierbei  ausgeführten  Messungen  der  aufein- 
anderfolgenden Jahreszuwachse  Hess  sich  nicht  immer  mit  Sicherheit 
entscheiden,  ob  zwei  schwach  von  einander  sich  abgrenzende  Holzlagen 
als  selbständige  Jahresringe  oder  nur  als  Zonen  eines  und  desselben 
Jahresringes  anzusprechen  seien.  Besonders  zweifelhaft  war  die  Deu- 
tung in  solchen  Fällen,  wo  zwei  auf  der  einen  Seite  eines  Zweig- 
Querschnittes  scharf  gesonderte  Holzringe  nach  der  entgegengesetzten 
Seite  hin  ihre  Grenze  allmählich  verwischten  und  zu  einem  continuir- 
lichen  Holzringe  mit  einander  verschmolzen. 

Eine  Durchmusterung  der  einschlägigen  Litteratur  ergab,  dass 
auch  früheren  Beobachtern  diese  Erscheinung  wiederholt  schon  auf- 
gefallen war.  So  erwähnt  ihrer  H.  Cotta  (Naturbeobachtungen  über 
die  Bewegung  und  Funktion  des  Saftes  etc.  (1806)  S.  75);  Nördlinger 
(Kritische  Bl.  f.  Forst-  und  Jagdwesen,  Band  43,  Heft  2  (1861)  S.  173) ; 
H.  v.  Mohl  (Botanische  Zeitung  (1862)  S.  228  Anm.);  Kraus  (Mikrosk. 
Unters,  über  d.  Bau  der  Nadelhölzer  (1864)  S.  146);  de  Bary  (Ver- 
gleichende Anatomie  (1877)  S.  528. 

Für  das  Zustandekommen  dieser  Unregelmässigkeit  sind  offenbar 
zwei  Möglichkeiten  denkbar.  Entweder  wird  die  Abgrenzung  zwischen 
den  in  aufeinanderfolgenden  Jahren  abgelagerten  Holzringen ,  welche 
bei  normaler  Vegetation  eine  scharfe  und  zweifellose  ist,  in  Folge 
äusserer,  im  Einzelnen  näher  zu  untersuchender  Einflüsse  undeutlicher 
und  schwindet  streckenweise  gänzlich.  Oder  es  giebt  Bedingungen, 
anter  denen  im  Laufe  eines  Jahres  mehr  als  ein  Holzring  vom  Cam- 
bium  abgelagert  wird.  Ob  das  Eine  oder  das  Andere  stattfindet,  oder  ob 
etwa  Beides  eintreten  kann,  wird  sich  nur  durch  Untersuchung  von 
Zweigen,  deren  Alter  dem  Beobachter  aus  unmittelbarer 
Erfahrung  bekannt  ist,  sicher  ermitteln  lassen.  Eine  blosse 
Vergleichung  des  Verzweigungssystemes  mit  der  Zahl  der  Holzringe 
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2  L.  Kny: 

in  den  einzelnen  Intemodien  ist  hierzu  nicht  ausreichend;  denn  wie 
bekannt,  können  die  im  Laufe  einer  Vegetationsperiode  für  das 
nächste  Jahr  angelegten  Knospen  entweder  schon  vor  Eintritt  der 
Winterruhe  vorzeitig  zur  Entwicklung  gelangen;  oder  sie  können, 
in  Folge  ungünstiger  Verhältnisse,  ein  oder  mehrere  Jahre  latent 
bleiben,  um  dann  später  auszutreiben.  Selbst  verschiedene  Knospen 
desselben  Sprosses  verhalten  sich  hierin  oft  genug  verschieden.  Eine 
äussere  Schätzung  des  Alters  eines  der  Untersuchung  vorliegenden 
Zweiges  könnte  also  leicht  zu  Fehlschlüssen  führen. 

Ich  selbst  fasste  zunächst  nur  die  eine  Seite  der  Frage  ins 
Auge,  welche  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  eine  positive  Antwort 
versprach.  Ich  suchte  zu  ermitteln,  ob,  wenn  durch  ungünstige  Ver- 
hältnisse die  Abscheidung  neuer  Holzzellen  durch  das  Gambium  im 
Laufe  des  Sommers  unterbrochen  wird,  die  vor  und  die  nach  der 
Unterbrechung  gebildeten  Holzpartieen  den  Charakter  von  Herbst-  und 
Frühlingsholz  annehmen,  also  die  Grenze  eines  normalen  Jahresringes 
nachahmen. 

Eine  Unterbrechung  in  der  Holzbildung  wird,  wie  man  vermuthen 
darf,  eintreten,  wenn,  nach  dem  ersten  Austreiben  der  Sprosse  aus  den 
Winterknospen  und  nach  Entfaltung  der  Laubblätter,  diese  letzteren 
durch  äussere  Einflüsse  verloren  gehen,  sei  es  durch  Frost,  durch 
Sommerdürre,  durch  Insektenfrass,  oder  durch  menschliche 
Thätigkeit,  wie  bei  der  Entblätterung  der  Maulbeerbäume  zum 
Zwecke  der  Seidenraupenzucht.  Tritt  der  Verlust  der  Blätter  sehr 
rasch  und  in  allen  Theilen  des  Baumes  nahezu  gleichzeitig  ein,  so 
wird  das,  was  an  plastischen  Substanzen  in  den  Intemodien  etwa 
noch  aus  den  Vorräthen  des  letzten  Jahres  vorhanden  oder  was  durch 
die  assimilirende  Thätigkeit  der  Laubblätter  neu  erzeugt  ist,  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  zuvörderst  dazu  verwendet  werde*!,  um  die 
für  das  nächste  Jahr  angelegten  Knospen  zu  neuen  beblätterten  Sprossen 
auszutreiben.  Kohlehydrate  und  Eiweisssubstanzen,  die  sonst  der  Fort- 
bildung des  Holzkörpers  zu  Gute  gekommen  wären,  werden  hierdurch 
erschöpft,  und  selbst  unter  den  günstigsten  äusseren  Verhältnissen 
werden  vermuthlich  einige  Wochen  vergehen  müssen,  ehe  die  neue 
Belaubung  Ueberschüsse  plastischer  Substanzen  von  neu  entfalteten 
Sprossen  auch  an  ältere  Theile  des  Baumes  zur  Wiederaufnahme  ihres 
Dickenwachsthumes  abgeben  kann. 

Weniger  plötzlich  und  lange  andauernd  wird  die  Störung  de« 
Dickenwachsthums  dann  sein,  wenn,  wie  dies  beim  sogenannten  Jo- 
hannistriebe geschieht,  im  Laufe  des  Sommers  Winterknospen  in 
der  Achsel  intacter,  noch  lebhaft  functionirender  Laubblätter  zur  Ent- 
wickelung  kommen.  Es  wäre  sogar  möglich,  dass  ein  vollständiger 
Stillstand  hier  gar  nicht  einträte,  besonders  dann,  wenn  das  Austreiben 
auf  einzelne  Knospen  des  Muttersprosses  beschränkt  bleibt. 
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DerEinfluss,  welchen  diese  letztere  Erscheinung  auf  die  Ausbildung 
des  im  Laufe  eines  Sommers  abgelagerten  Holzringes  übt,  ist  von 
(Jäger  (Botan.  Zeitung  1847  S.  265)  näher  untersucht  worden.  Ver- 
anlassung hierzu  gab  ihm  der  sowohl  durch  anhaltend  hohe  Temperatur, 
als  durch  Feuchtigkeit  ausgezeichnete  Sommer  des  Jahres  1846,  in 
welchem  sich  »nicht  nur  die  Knospen  dieses  Jahres  ungewöhnlich 
stark  und  kräftig  ausbildeten,  sondern  auch  mit  dem  Monate  Juli  die 
für  das  folgende  Jahr  bestimmten  Knospen  (meist  Laubknospen)  zur 
Entwickelung  kamen  und  noch  bis  Mitte  September,  ja  sogar  bis 
Mitte  October  in  der  Entwickelung  fortfuhren.  Mehr  als  klafterlange 
Triebe  an  Weiden,  Haseln,  Ulmen,  Erlen,  Spindelbäumen  u.  s.  w.  waren 
gar  keine  Seltenheit.  Viele  Holzpflanzen  blühten  das  zweite  Mal,  und  die 
daraus  hervorgegangenen  Früchte  kamen  theilweise  sogar  noch  vor 
Eintritt  des  Winters  zur  Reife  (Vitis  vinifera,  Gornus  sanguinea)« 

Die  mikroskopische  Untersuchung  ergab  Unger  das  Resultat, 
»dass  im  diesjährigen  Holzanwuchse  zwar  zwei  Jahres- 
ringe gebildet  wurden,  diese  aber  an  ihrer  Grenze  sich 
wesentlich    von    der    Begrenzung     anderer    Jahresringe 

unterschieden.*    »Die  Ringbildung,   welche  während  des 

Sommers  erfolgte,  glich  ganz  der  Ringbildung,  welche  bei  den  Holz- 
gewächsen der  Tropenländer  erscheint  und  welche  wir  auch  bei  den- 
selben in  unsern  Gewächshäusern  wahrzunehmen  Gelegenheit  haben.* 
Diese  ist  aber,  wie  Unger  an  einer  anderen  Stelle  desselben  Aufsatzes 
ausfuhrt,  dadurch  charakterisirt ,  »dass  in  der  Regel  auf  die  engsten 
und  dickwandigsten  Holzzellen  eben  nicht  die  weitesten  und  dünn- 
wandigsten folgen,  sondern  dass  der  Uebergang  von  jenen  zu  diesen 
ungefähr  so  stattfindet,  wie  umgekehrt  der  Uebergang  von  diesen 
zu  jenen.* 

Aus  der  Tabelle,  welche  Unger  seinem  Aufsatze  einverleibt  hat, 
ergiebt  sich  übrigens,  dass  nur  gewisse  Arten  (z.  B.  Sawbucus  nigra, 
Rohinia  Pseiidacacia^  Pojndv*  nigra)  solche  falsche  Jahresringe  hervor- 
treten liefesen ;  bei  anderen  (z.  B.  Qnercus  pednnculata,  Geltis  australis) 
fehlte  jede  Spur  von  ihnen. 

Auch  Wigand  (Der  Baum  (1854)  S.  238)  hat  bei  der  Eiche, 
trotz  der  sehr  stark  entwickelten  Sommertriebe,  keine  entsprechende 
Verdoppelung  der  Schichten  im  Holzkörper  wahrnehmen  können. 

Nördlinger  (Deutsche  Forst-Botanik  I  (1874)  S.  171)  spricht 
dem  Johannistriebe  einen  Einfluss  auf  die  Erzeugung  secundärer  Holz- 
ringe mit  Entschiedenheit  ab.  Ebenso  neuerdings  noch  Th.  Hart  ig 
(Luft-,  Boden-  und  Pflanzenkunde  in  ihrer  Anwendung  auf  Forstwirt- 
schaft und  Gartenbau,  11.  Aufl.  (1877)  S.  251). 

Mit  Rücksicht  auf  die  Wirkungen,  welche  Beschädigungen  der 
Belaubung  durch  Frost,  Insekten  oder  Sommerdürre  hervorrufen, 
sind  verschiedene  forstwissenschaftliche  Autoritäten  zu  sehr  abweichen- 
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den  Resultaten  gelangt.  Heinrich  Cotta  (Naturbeobachtungen  etc. 
(1806)  S.  75)  war  der  Erste,  welcher  unter  solchen  Umstanden  eine 
Verdoppelung  des  Jahresringes  eintreten  sah.  Ratzeburg  (Waldver- 
derbniss,  Band  II  (1868)  S.  109)  giebt  auf  die  Frage  „Verdoppelt  sich 
der  Jahresring?"  die  Antwort:  »Oefter  nach  Frass  als  nach  Frost, 
am  regelmässigsten  da,  wo  nach  plötzlichem  aber  kurzem  Stillstand 
der  Vegetation  diese  durch  die  noch  vorhandenen,  reichlichen  Altblätter 

sich  rasch  wieder  ermannt  (Weisstanne)" Die  auf  die  Birke 

und  Eiche  bezüglichen  Zeichnungen  von  Zweigquerschnitten,  auf  welche 
Ratzeburg  verweist,  sind  aber  zu  klein  und  schematisch,  um  über  den 
wesentlichen  Punkt,  ob  die  Art  und  Deutlichkeit  der  inneren  Abgrenzung 
des  zweiten  Ringes  mit  derjenigen  des  in  demselben  Jahre  zuerst  an- 
gelegten übereinstimmt,  etwas  Näheres  entnehmen  zu  können.  Auch 
im  Texte  sind  nähere  Angaben  hierüber  nicht  enthalten.  Der  auf 
Taf.  48  Fig.  9  dargestellte,  bei  stärkerer  Vergrösserung  gezeichnete 
Doppelring  einer  mit  der  Weidenholz -Gallraücke  (Tipula  salünperda) 
behafteten  Weide  zeigt  deutlich  einen  abnormen  Bau. 

Später  (»Ueber  flie  Verdoppelung  des  Jahresringes"  in  den  Ver- 
handlungen des  Botan.  Vereins  d.  Prov.  Brandenburg  XIII  (1871)  8. 
71)  kommt  Ratzeburg  bei  Gelegenheit  der  Besprechung  einer  von 
Lytta  vesieatoria  binnen  wenigen  Stunden  kahl  gefressenen  Esche  noch 
einmal  auf  den  Gegenstand  zurück.  Er  sagt :  »Ringverdoppelung  tritt 
nur  dann  bei  Ersatztrieben  ein,  wenn  diese  nach  plötzlicher  und  voll- 
ständiger Unterdrückung  des  Maitriebes,  namentlich  schneller  Ent- 
blätterung durch  Frost  oder  Frass,  hervorgerufen  werden."  Bei  der 
specieller  besprochenen  Esche  findet  er  an  der  Grenze  beider  in 
demselben  Jahre  erzeugten  Holzringe  einen  vollständigeren  Gefäss- 
kreis."  Die  Untersuchung  scheint  im  vorliegenden  Falle  nur  mit  der 
Lupe  ausgeführt  worden  zu  sein. 

Von  Göppert  (Ueber  Inschriften  und  Zeichen  in  lebenden  Bäumen 
(1869)  S.  20)  werden  die  früheren  Ratze  bürg 'sehen  Angaben  zustim- 
mend erwähnt. 

Dem  gegenüber  stehen  die  Resultate  Th.  Hartig's  (Krit.  Blätter 
f.  Forst-  u.  Jagdwissensch.  Band  42,  Heft  2  (1860)  S.  78),  welcher 
entschieden  die  Anlegung  zweier  normaler  Ringe  in  einem  und  dem- 
selben Jahre  bestreitet.  Nördlinger  (Krit.  Bl.  Band  43  Heft  2  (1861) 
S.  173  ff.)  constatirt  zwar  für  Fichten  und  Föhren  die  Existenz  von 
Doppelringen,  findet  aber,  dass  die  Abgrenzung  der  beiden  Ringe 
eines  Jahres  bei  genauer  mikroskopischer  Untersuchung  keine  scharfe 
ist;  „die  Breitfasern  gingen  in  die  gewöhnlichen  Fasern  allmählich 
wieder  über."  In  Betreff  der  Laubhölzer y  für  welche  der  citirte  Auf- 
satz weniger  bestimmte  Angaben  enthält,  sagt  Nördlinger  in  seiner 
»Deutschen  Forstbotanik"  Band  I  (1874)  S.  171:  „Auch  bei  Laub- 
hölzern, z.  B.  der  Buche,  sind,  wenn  der  Baum  Kerfbeschädigungen,  wie 
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des  Maikäfers,  ausgesetzt  ist,  secundäre  Zonen  nicht  selten.  Sie  er- 
wecken ebenfalls  öfters  starken  Zweifel,  ob  man  es  dabei  nicht  mit 
eigentlichen  Ringen  zu  thun  habe,  erweisen  sich  aber  als  was  sie  sind, 
dadurch,  dass  sie  stellenweise  verschwinden. «  Irgend  welche  her- 
vorragende Bedeutung  für  die  Altersbestimmung  misst  auch  Nörd- 
linger  den  „secundären  Zonen"  nicht  bei.  Auf  Seite  172  1.  c.  heisst 
es  wörtlich:  „Aus  dem  Gesagten  geht  hervor,  dass  sich,  Fälle  sehr 
engen  Standes  abgerechnet,  welche  sich  auch  durch  Unregelmässigkeiten 
im  Ringverlaufe  bemerklich  machen,  mit  Zuversicht  aus  der  Zahl 
vorhandener  Holzringe  auf  die  Zahl  der  Jahre  schliessen  lässt,  welche 
der  Baum  durchlebt  hat." 

Ich  selbst  suchte  im  verflossenen  Sommer  die,  wie  aus  obiger 
Litteratur-Uebersicht  hervorgeht,  immer  noch  ungelöste  Frage,  ob  im 
Laufe  einer  Vegetationsperiode  zwei  nach  Art  echter 
Jahresringe  scharf  gegen  einander  abgegrenzte  Holzringe 
gebildet  werden  können,  direct  durch  den  Versuch  zu  beantworten. 
Es  wurden  zu  diesem  Zwecke  drei  in  der  Baumschule  des  hiesigen 
Thiergartens  befindliche  junge  Bäumchen  (eine  Blutbuche,  ein  Spitz- 
ahorn und  ein  Tulpenbaum),  welche  mir  von  der  Directum  freundlichst 
überlassen  worden  waren,  am  27.  Juni  zu  dem  Zwecke  entlaubt,  sie 
zu  vorzeitigem  Austreiben  der  für  das  nächste  Jahr  angelegten  Knospen 
zu  veranlassen.  Leider  standen  aber  die  mir  zur  Verfügung  gestellten 
Baumchen  in  so  dichtem  Zusammenschlüsse  mit  anderen,  dass  die 
neuen  Triebe  sich  nur  kümmerlich  entwickelten  und  der  Versuch  keine 
brauchbaren  Resultate  ergeben  konnte. 

Ganz  besonders  willkommen  war  es  mir  unter  diesen  Umständen, 
dass  zur  selben  Zeit  in  unmittelbarer  Nähe  ein  ähnlicher  Versuch  von 
der  Natur  selbst  in  viel  grösserem  Maassstabe  und  unter  den  günstigsten 
Bedingungen  ausgeführt  wurde.  Gegen  Ende  Juni  hatten  in  einem 
Theile  des  Thiergartens  trotz  vorwiegend  feuchter  Witterung  die  Raupen 
von  Lymatäria  (Bombyx)  düpar  L.1)  sich  so  zahlreich  entwickelt,  dass 
in  den  letzten  Tagen  des  Monates  eine  grössere  Zahl  von  Bäumen 
vollkommen  entlaubt  war.  Unter  diesen  wurden  zwei  Bäumchen  von 
Tüta  parvifolia,  eine  Hängebuche,  eine  Eiche  und  zwei  Sträucher  von 
Sorbus  aucuparta,  an  denen  am  27.  Juni  alle  Blätter  bis  auf  verein- 
zelte Stiele  und  Mittelrippen  und  ganz  unscheinbare  gelegentliche 
Ueberreste  der  Spreite  abgefressen  waren,  specieller  in's  Auge  gefasst, 
und  es  wurde  weiterhin  festgestellt,  dass  sie  aus  einer  oder  mehreren  am 
Ende  der  Frühjahrssprosse  gelegenen  Knospen  neue  Blätter  entwickelten. 

Gehen  wir  zunächst  etwas  näher  auf  die  beiden  Linden  bäum- 
chen ein. 

Hier   hatten    die   vor  Eintritt    des   Raupenfrasses    entwickelten 

*)  Nach  freundlicher  Bestimmung'  de«  Herrn  Baron  von  Harold,  Cnstos  am 
hiesigen  zoologischen  Museum. 
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Frühjahrstriebe  nach  den  ersten  Tagen  des  Juli  die  obersten  1  bis  3 
Winterknospen  vorzeitig  ausgetrieben,  während  die  unteren,  kleineren 
Knospen  in  ihrem  latenten  Zustande  verharrten.  In  dem  oberen  Theile 
der  etwa  3  m  hohen  Baumchen  waren  diese  neuen  Triebe  im  Allge- 
meinen kräftiger  in  die  Länge  und  in  die  Dicke  entwickelt,  als  an 
den  unteren,  mehr  seitwärts  gerichteten  Auszweigungen. 

Bei  Tüia  parvifdia  wird  die  grosse  Deutlichkeit ,  mit  welcher 
die  in  den  aufeinanderfolgenden  Jahren  gebildeten  Holzlagen  sich  gegen- 
einander abgrenzen,  bekanntlich  dadurch  bewirkt,  dass  den  im  ersten 
Frfihlingsholze  zahlreichen,  grossen  Gefassen  späterhin  kleinere  folgen, 
bis  sie  im  Herbstholze  sich  allmählich  ganz  verlieren.  Dazu  kommt 
dann  noch,  dass  die  übrigen  Elementarorgane  des  Holzkörpers  von 
den  ersten  Frühjahrslagen  nach  aussen  hin  allmählich  radial  kürzer 
werden.  Besonders  die  zwei  oder  wenig  mehr  letzten  Lagen  des 
Herbstholzes  sind  radial  sehr  stark  abgeplattet  (Taf.  I  fig.  1  bei  b. 
Vergl.  auch  Taf.  XV  meiner  »Botanischen  Wandtafeln*  2.  Lieferung 
(1876)).  Eine  stärkere  Verdickung  der  Membranen,  wie  sie  an  den 
Zellen  des  Herbstholzes  bei  Laubhölzern  sonst  mehrfach  vorkommt, 
lässt  sich  hier  im  Allgemeinen  nicht  constatiren.  Die  Zellen  des 
Herbstholzes  sind  sogar  zuweilen  etwas  zartwandiger ,  als  jene  des 
darauffolgenden  Frühjahrsholzes. 

Es  kann  nun  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  eine  grössere 
Zahl  von  mir  untersuchter  einjähriger  Triebe  der  beiden  Linden- 
bäumchen,  welche,  nach  Verlust  ihrer  Blätter  durch  Raupenfrass,  eine 
oder  mehrere  Knospen  nach  Anfang  Juli  neu  ausgetrieben  hatten,  in 
ihrer  gesammten  Länge  eine  ringförmig  geschlossene 
Grenze  gleicher  Beschaffenheit  inmitten  ihres  Hol zkörpers 
erkennen  Hessen  (Taf.  I  fig.  2?  bei  a.).  Von  den  oberen  nach  den 
unteren  Internodien  hin  sieht  man  dieselbe  vom  inneren  Theile  des 
Holzkörpers  mehr  und  mehr  nach  aussen  rücken.  Auch  hier  trennte 
die  Grenzlinie  gefassfreies ,  aus  radial-zusammengedrückten  Zellen 
zusammengesetztes  Holz  von  solchem  mit  grossen  Gefassen  und  radial- 
gestreckten  Zellen.  Erhebliche  Verschiedenheiten  in  der  Membrandicke 
waren,  ebenso,  wie  an  der  normalen  Jahresgrenze,  auch  hier  nicht 
vorhanden.  Ganz  wie  bei  der  normalen  Jahresgrenze,  war  auch  hier 
der  Uebergang  von  der  inneren  Seite  des  Holzkörpers  gegen  die  Grenz- 
linie hin  ein  allmählicher,  von  dieser  nach  aussen  hin  ein  unver- 
mittelter. 

Die  Frage,  ob  es  möglich  sei,  durch  plötzliche  Unter- 
brechung der  Zufuhr  assimilirter  Substanzen  mehr  als 
einen  scharf  abgegrenzten  Holzring  im  Laufe  einer  Vege- 
tationsperiode zu  erzeugen,  findet  also  nach  Obigem  eine 
durchaus  positive  Beantwortung. 

Anders  gestaltet  sich  die  Antwort  auf  die  Frage,   ob  die  Er- 
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scheinung  eine  constante  ist;  ob  sie  an  allen  Zweigen  desselben  Bau- 
mes und  an  allen  lnternodien  desselben  Zweiges  überall  mit  gleicher 
Deutlichkeit  hervortritt;  ob  sich  von  der  Spitze  der  einjährigen  Zweige 
nach  älteren  Theilen  desselben  Baumes  hin  Beständigkeit,  Steigerung 
oder  Abnahme  erkennen  lässt ;  ferner,  wie,  falls  durch  die  Lage  des 
Zweiges  zur  Hprizontalebene  Ungleiehraässigkeiten  hervorgerufen  wer- 
den, die  Ober-  und  Unterseite  horizontaler  Zweige  sich  zu  einander 
verhalten. 

Mit  Rücksicht  auf  den  ersten  dieser  Punkte  machten  sich  man- 
cherlei Schwankungen  bemerkbar,  die  sich  aus  der  Stellung  des  unter- 
suchten Zweiges  innerhalb  des  Verzweigungssystemes  des  Bäumchens 
nicht  immer  genügend  verstehen  Hessen.  Im  Allgemeinen  war,  wie 
ich  von  vornherein  erwartet  hatte,  an  den  in  der  oberen  Region  der 
Bäumchen  belegenen,  kräftiger  entwickelten  Zweigen,  welche  auch 
entsprechend  kräftigeren  neuen  Austrieb  hervorgebracht  hatten,  die 
Abgrenzung  der  beiden  vor  und  nach  Anfang  Juli  gebildeten  Holz- 
ringe im  Allgemeinen  eine  schärfere,  als  in  tieferen  Regionen;  doch 
wurde  einigemal  constatirt,  dass  auch  in  solch  üppig  entwickelten 
Trieben  an  einer  ganz  beschränkten  Stelle  der  Ringgrenze  der  Ueber- 
gang  von  den  gefassfreien  (also  herbstartigen)  zum  gefässreichen 
(also  frühlingsartigen)  Holze  ein  ganz  allmählicher  war  (Taf.  I,  Hg.  1 
bei  a),  während  über  den  grösseren  Theil  des  Querschnittes  beide  Zonen 
sich  sehr  deutlich  sonderten.  Auch  gelangten  mehrfach  Zweige,  be- 
sonders solche  aus  den  unteren  Partieen  der  Bäumchen,  zur  Unter- 
suchung, bei  welchen  der  Wechsel  vou  gefässarmem  und  kleinzelligem 
zu  gefassreichem  und  grosszelligem  Holze  in  allen  Theilen  des  Ringes 
ein  so  vermittelter  war,  dass  ein  erfahrener  Beobachter  schon  auf 
den  ersten  Blick  nicht  in  Zweifel  gewesen  sein  würde,  dass  er  es  mit 
einem  »falschen  Jahresringe"  zu  thun  habe. 

Betreffs  der  relativen  Deutlichkeit  der  Abgrenzung  in  verschiedenen 
Höhen  wurde  bei  den  untersuchten  Zweigen  ermittelt,  dass  dieselbe 
von  den  oberen  nach  den  unteren  lnternodien  im  Allge- 
meinen allmählich  abnahm,  um  in  mehrjährigen  Zweigen 
wahrscheinlich  überall  ganz  zu  schwinden.  Doch  greift  hierbei  die 
Einschränkung  Platz,  dass  der  Regel  nach  nicht  im  obersten, 
sondern  erst  im  zweitletzten  oder  drittletzten  Internodium 
die  Abgrenzung  der  beiden  Ringe  am  deutlichsten  hervor- 
trat, um  erst  von  hier  aus  grundwärts  zu  abzunehmen. 

An  mehreren  Seitenzweigen  von  annähernd  horizontaler 
Stellung  wurde  constatirt,  dass  die  Abgrenzung  beider  Ringe  an  der 
Unterseite  deutlicher  hervortrat,  als  an  der  Oberseite. 
Dem  entsprechend  reichte  die  Sonderung  in  zwei  Ringe  auch  an  der 
Unterseite  der  Zweige  weiter  grundwärts,  als  an  der  Oberseite,  So 
war  sie  in  einem  Falle  an  der  Oberseite  schon  im  vorletzten  Inter- 
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nodium  des  einjährigen  Zweiges  geschwunden,  während  sie  auf  der 
Unterseite  nicht  nur  bis  zum  ältesten  Internodium  desselben  Zweiges 
reichte,  sondern  auch  in  dem  letzten  Internodium  des  zweijährigen 
Muttersprosses  noch  deutlich,  im  zweitletzten  Internodium  desselben 
wenigstens  noch  schwach  kenntlich  war.  Im  drittletzten  Internodium 
des  zweijährigen  Sprosses  war  sie  auch  an  der  Unterseite  verwischt. 
In  einem  anderen  Beispiele  war  die  Abgrenzung  an  der  Oberseite  bis 
zum  letzten  Internodium  des  zweijährigen  Sprosses,  an  der  Unterseite 
bis  zum  drittjüngsten  Internodium  desselben  Sprosses  rückwärts  zu 
verfolgen. 

An  Zweigen,  welche  der  oberen  Region  der  Bäumchen  angehörten, 
sah  ich  die  Verdoppelung  des  Holzringes  zuweilen  noch  weiter  rück- 
wärts gehen;  genauere  Altersbestimmung  des  Internodiums,  bis  zu 
welchem  die  Abgrenzung  der  zwei  Ringe  sich  noch  erkennen  Hess, 
waren  indess  darum  nicht  wohl  ausführbar,  weil  sich  für  die  der 
Untersuchung  vorliegenden  Bäumchen  nachträglich  nicht  mehr  fest- 
stellen Hess,  ob  sie  nicht  schon  in  früheren  Jahren  von  Raupenfrass 
oder  verderbliehen  Einflüssen  anderer  Art  heimgesucht  und  hierdurch 
zu  erneuten  Austrieben  veranlasst  worden  waren.  Die  Frage,  bis  zu 
welcher  Altersstufe  rückwärts  die  Theilung  des  Jahresringes  noch 
merklich  hervortritt,  kann  nur  an  solchen  Bäumen  entschieden  werden, 
deren  Lebensgeschichte  dem  Beobachter  auf  das  Genaueste  bekannt  ist. 

Die  drei  anderen  Arten,  welche  zur  Untersuchung  vorlagen  (Sorbus 
aueuparia,  Quercus  pedunculatay  Fagu*  silvatica  var.  pendula)  verhielten 
sich  weder  untereinander  noch  mit  Tilia  parvifolia  sämmtlich  über- 
einstimmend. 

Bei  Sorbus  aueuparia  wurde  an  den  Frühjahrstrieben  überall 
nach  Anfang  Juli  die  Ablagerung  eines  scharf  begrenzten  zweiten 
Holzringes  constatirt.  Auf  die  stark  verdickten,  in  radialer  Richtung 
abgeplatteten  Elementarorgane,  welchen  wenige  oder  gar  keine  Gefässe 
eingestreut  waren,  folgte  ohne  Vermittelung  ein  an  grossen  Gefässen 
reiches  Holz,  dessen  Zellen  in  radialer  Richtung  gedehnter  und  mit 
weniger  stark  verdickten  Membranen  ausgestattet  waren.  Die  deut- 
liche Abgrenzung  war  bis  in  den  zweijährigen  Mutterspross  hinein 
deutlich  erkennbar  und  schien  mir  noch  weiter  abwärts  zu  reichen. 
Genauere  Altersbestimmungen  der  untersuchten  Zweige  waren  aus  den 
oben  angegebenen  Gründen  auch  hier  nicht  ausfuhrbar. 

Querem  peduneulata  zeigte  ebenfalls  an  mehreren  darauf  unter- 
suchten Frühlings -Sprossen  eine  kenntliche  Verdoppelung  des  Holz- 
ringes; doch  stand  dieselbe  an  Schärfe  der  Abgrenzung  hinter  Sorbus 
aueuparia  zurück. 

Fagus  silvatiea  var.  pendula  war  die  einzige  der  vier  unter- 
suchten Arten,  welche,  trotz  raschen  Verlustes  sämmtlicher  Blätter 
und  Bildung  eines  zweiten  (übrigens  ziemlich  kleinblättrigen)  Austriebes, 
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keine  Andeutung  von  Verdoppelung  des  Holzringes  erkennen  Hess. 
Die  Untersuchung  einer  grösseren  Anzahl  einjähriger  Frühjahrstriebe 
und  zweijähriger  Zweige  lieferte  übereinstimmend  dasselbe  Ergebuiss. 

Die  vorstehenden  Beobachtungen  lieferten,  trotz  ihrer  durch  die 
Verhältnisse  bedingten,  sehr  unvollkommenen  Form,  das  für  die  Theorie 
des  Dickenwachsthums  und  für  die  Praxis  nicht  ganz  uninteressante 
Resultat,  dass  bei  rasch  erfolgender  und  einige  Zeit  andauernder  Unter- 
brechung der  Zelltheilungen  im  Cambium  in  der  That  zwei  Holzringe 
im  Laufe  eines  Sommers  gebildet  werden  können,  welche  an  ihrer 
Grenze  auf  dem  Querschnitte  die  anatomischen  Verhältnisse  des  ech* 
ten  Herbst-  und  Frühlingsholzes  täuschend  nachahmen.  Es  hat  sich 
ferner  gezeigt,  dass  nicht  nur  verschiedene  Arten  von  Laubhölzern  in 
der  Deutlichkeit  der  Abgrenzung  bemerkenswerthe  Verschiedenheiten 
zeigen,  sondern  dass  auch  bei  demselben  Holzgewä<?hse  in  verschiedenen 
Höhen  und  selbst  an  demselben  Internodium  Schwankungen  vorkommen. 
Weiter  ergab  sich  für  Tilia  ein  abweichendes  Verhalten  der  Ober-  und 
Unterseite  horizontaler  Zweige. 

Der  naheliegende  Wunsch,  in  der  einen  oder  der  anderen  Richtung 
weiter  zu  kommen,  wird  sich  erst  dann  erfüllen  lassen,  wenn  die  Be- 
stände einer  reich  ausgestatteten  Baumschule  für  Entblätterungsver- 
suche zur  Verfügung  stehen.  Diese  würden  dann  nicht  nur  an  möglichst 
verschiedenen  Arten  von  Laub-  und  Nadelhölzern,  sondern  auch  an 
Bäumen  verschiedenen  Alters  und  vor  Allem  auch  zu  verschiedenen 
Jahreszeiten  vorzunehmen  sein;  denn  es  ist  von  vornherein  anzu- 
nehmen, dass  das  etwaige  Vorhandensein  und  das  Maass  der  vom 
letzten  Jahre  herstammenden  Reservenährstoffe  die  Theilungen  des 
Cambiums  erheblich  beeinflussen  werden.  Eine  gelegentliche  Beobach- 
tung macht  es  mir  wahrscheinlich,  dass  es  auf  künstlichem  Wege  ge- 
lingen werde,  die  Ablagerung  von  selbst  mehr,  als  zwei  scharfabge- 
grenzten Holzringen  in  einem  Jahre  zu  veranlassen. 

Gehen  solche  Versuche  Hand  in  Hand  mit  Bestimmungen  der  je- 
weilig herrschenden  Rindenspannung,  so  wird  sich  ermitteln  lassen, 
ob  die  Schwankungen  im  Rindendrucke  in  der  That  ausreichend  sind, 
um  die  auffallende  Verschiedenheit  im  Baue  des  Frühjahrs-  und 
Herbstholzes  normaler  Jahresringe  für  sich  allein  zu  erklären,  wie 
man  zur  Zeit  nach  den  bekannten  Versuchen  von  H.  de  Vries1)  an- 
nehmen muss. 

Für  den  praktischen  Forstmann  muss  es  von  höchster  Wichtig- 
keit sein,  zu  wissen,  bis  zu  welchem  Grade  die  Altersbestimmung  eines 
Holzgewächses  durch  das  allgemein  übliche  Zählen  der  Jahresringe 
auf  Zuverlässigkeit  Anspruch  erheben  kann,  und  in  wie  weit  natürliche 

])  De  Tinfluenco  de  la  pression  du  liher  sur  la  stnicture  des  couches  ligneuse 
aniraelles  (Extrait  des  Arehives  Neerlandaises  t.  XI.  1870). 
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Ereignisse  (Frost,  Insektenfrass,  Sommerdürre)  und  künstliche  Ein- 
griffe des  Menschen  (wie  das  zu  bestimmten  Zwecken  vorgenommene 
Entblättern  oder  Aufasten)  die  Sicherheit  der  Schätzung  beeinflussen. 


Figuren-Erklärung  der  Taf.  I. 

Fig.  1.  Theil  eines  Querschnittes  durch  das  zweitjüngste  Inter- 
nodium eines  aus  dem  oberen  Theile  des  Bäumchens  stammenden, 
einjährigen  Zweiges  von  Tilia  parvifolia,  der,  nach  Verlust  sämmt- 
licher  Blätter  durch  Raupenfrass,  die  beiden  obersten  Winterknospen 
nach  Anfang  Juli  1878  ausgetrieben  hatte.  Die  Grenze  der  beiden 
Holzringe  (bei  a)  int  über  den  grösseren  Theil  des  Querschnittes  ebenso 
deutlich,  wie  in  Fig.  2,  auf  der  dargestellten  Partie  aber  nur  dadurch 
schwach  angedeutet,  dass  die  Gefasse  gegen  sie  hin  allmählich  an 
Umfang  zunehmen  und  ebenso  allmählich  wieder  abnehmen. 

Fig.  2.  Theil  eines  Querschnittes  durch  das  drittletzte  Inter- 
nodium eines  einjährigen  Frühjahrstriebes  desselben  Bäumchens,  welcher 
nach  Anfang  Juli  seine  beiden  obersten  Winterknospen  ausgetrieben 
hatte.  Die  Abgrenzung  der  beiden  im  Laufe  eines  Sommers  erzeugten 
Holzringe  war  hier  allseitig  eine  ebenso  scharfe,  wie  in  der  dar- 
gestellten Partie. 
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der  von 

K.    Graf  von    H  aIdlnirK-Zeil 

im  Jahre  1876 

in  Westsibirien  gesammelten  Pflanzen. 

Von 

F.  Kurtz. 

Am  10.  Januar  1876  beschloss  der  Verein  für  die  deutsche 
Nordpolarfahrt  in  Bremen  (der  sich  am  29.  December  desselben  Jahres  in 
die  „geographische  Gesellschaft  in  Bremen*  umwandelte),  eine  wissen- 
schaftliche Expedition  nach  Westsibirien  zu  veranstalten.  Ueber  die 
Beweggründe,  welche  zu  dieser  Unternehmung  fährten,  giebt  eine 
Januar  1876  erschienene  Denkschrift  des  Vereins  Aufschluss. 

Die  Leitung  der  Expedition  wurde  Dr.  0.  F  in  seh,  damals 
Conservator  des  naturwissenschaftlichen  Museums  in  Bremen,  über- 
tragen, dem  Dr.  A.  E.  Brehm  aus  Berlin,  der  Verfasser  des  »Thier- 
lebens",  als  Mitreisender  beigesellt  wurde.  Ferner  schloss  Graf  K. 
Waldburg-Zeil,  der  die  arktische  Natur  schon  1870  auf  einer  Reise 
nach  Korwegen  und  Spitzbergen  zusammen  mit  v.  Heuglin  kennen 
gelernt  hatte,  sich  der  Expedition  als  Freiwilliger  an.  Fast  aus- 
schliesslich durch  die  Bemühungen  des  Grafen  ist  das  aus  Westsibirien 
mitgebrachte  Herbarium  zu  Stande  gekommen.  Bei  der  ungemeinen 
Eile,  mit  welcher  die  Reisenden  ihren  Plan  verfolgen  mussten  (die 
Expedition  durchreiste  in  ungefähr  neun  Monaten  —  von  Anfang 
März  bis  Ende  November  1876  —  ein  Gebiet,  das  sich  vom  8.  bis 
88.°  ö.  L.  und  vom  45.  bis  68.°  n.  Br.  erstreckt,  dabei  einen  Weg 
von  2857  deutschen  Meilen  [20,000  Werst]  zurücklegend),  und  den 
dem  Transport  grösserer  Herbarien  durchaus  nicht  günstigen  Beförde- 
rungsmitteln konnten  nicht  so  umfassende  Pflanzensammlungen  ange- 
legt werden,  wie  wohl  wtinschenswerth  gewesen  wäre.  Immerhin  je- 
doch bilden  die  Pflanzen  des  Grafen  Waldburg  einen  dankenswerthen 
Beitrag  zur  Kenntniss  der  Flora  des  westlichen  Sibiriens,  besonders  der 
arktischen  Region  desselben. 

Das  Herbar  der  Expedition  wurde  auf  Antrag  des  Dr.  Finsch 
von  der  Bremer  geographischen  Gesellschaft,  im  Einverständniss  mit  dem 
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Grafen,  dem  Kgl.  Herbar  zu  Berlin  geschenkt,  ebenso  eine  äusserst 
reichhaltige  von  Staatsrath  Dr.  0.  v.  Duhmberg  (Barnaul)  in  der 
nördlichen  Altairegion  zusammengebrachte  Pflanzensammlung,  welche 
der  Besitzer  den  Reisenden  zur  Verfügung  gestellt  hatte. 

Die  Bearbeitung  der  Waldburg-Zeil'schen  Pflanzen  wurde 
mir  durch  die  Vermittlung  meines  verehrten  Lehrers  Prof.  P.  Ascher- 
son  übertragen,  an  den  sich  Dr.  Finsch  wegen  der  Bestimmung  des 
Herbars  gewendet  hatte.  Mit  besonderem  Dank  muss  ich  hier  noch 
der  Liebenswürdigkeit  des  Grafen  Waldburg  gedenken,  der  unverdrossen 
die  zahlreichen  meinerseits  gestellten  Fragen  beantwortete  und  mir 
werthvolle  Auszüge  aus  seinen  Tagebüchern  zur  Verfügung  stellte. 

I.  Bericht  über  den  Verlauf  der  Expedition. 

Da  ein  ausführliches  Werk  über  die  westsibirische  Expedition 
bereits  im  Druck  begriffen  ist,  soll  im  Folgenden  nur  eine  Skizze  vom 
Verlauf  der  Reise  und  eine  kurze  Schilderung  des  Vegetationscharak- 
ters der  durchreisten  Gebiete  gegeben  werden.  Dieser  Bericht  ist 
nach  den  von  der  Bremer  Gesellschaft  veröffentlichten  Reisebriefen 
des  Dr.  Finsch,  sowie  nach  brieflichen  Mittheilungen  desselben  und 
des  Grafen  Waldburg  entworfen  und  sind  bei  den  einzelnen  Orten  die  da- 
selbst beobachteten  Pflanzen  nach  dem  Befunde  des  mitgebrachten 
Herbars  eingeschaltet  worden. 

Die  Expedition  begab  sich  über  Berlin,  Petersburg,  Moskau, 
Mischni- Nowgorod,  Kasan,  Perm  und  Jekaterinburg  nach  Tjumen 
(Westsibirien),  wo  sie  am  9.  April  eintraf.  Auf  dem  Wege  von 
Tjumen  nach  Jaluterowsk  (14. — 1(5.  April)  hat  die  Gegend  noch  den 
Charakter  der  Waldregion  mit  gerodeten  Strecken  Kulturlandes.  Es 
linden  sich  Birkenwaldungen  und  meist  schlechtbestandene "  Kiefern- 
wälder (Pinus  süvestris  L.),  »ähnlich  wie  in  manchen  Gegenden  der 
Mark".  Hinter  Jaluterowsk,  auf  dem  Wege  nach  Ischim,  wird 
indess  der  Steppencharakter  immer  ausgesprochener:  die  Kiefern  ver- 
schwinden mehr  und  mehr,  die  Birken  (Betida  a/ba  L.)  werden 
kleiner,  und  die  hier  und  da  von  See'n  unterbrochene  Ebene 
zeigt  nur  noch  Birken-  und'  Weidengebüsch  und  an  feuchteren  Stellen 
—  z.  B.  an  Flussrändern  —  Stachelbeerdickichte.  In  der  Steppe 
zwischen  Omsk  und  Semipalatinsk  treten  nur  längs  des  Irtysch 
Bäume  —  stattliche  Weiden,  Eschen  (Fraxinas  excelsiar  L.)  und 
Pappeln  (Popul-ns  tremula  L.)  —  auf.  Hierzu  kommt  auf  den  hin  und 
wieder  sich  erhebenden  Dünenzügen*die  Kiefer,  die  vor  Semipalatinsk 
Gehölze  und  streckenweis  Wälder  bildet.  Hier,  am  Ufer  des  Irtysch, 
kamen  auch  die  ersten  blühenden  Pflanzen  zur  Beobachtung:  Gagea 
pusitta  Schult.,  Eanunculns  polyrrhizos  Steph. ,  Puhatiüa  vulgaris  Mill. 
(am  28.  April  noch  nicht  aufgeblüht)  und  PotentiUa  incana  Mnch. 
Von  Semipalatinsk  aus  machten  die  Reisenden   einen  Ausflug   nach 
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den  Arkadbergen  —  kahlen,  grotesken  Granitmassen,  die  bis  ungefähr 
400  m  Höhe  ansteigen  — ,  um  Argalis  (Ovis  Amman  Palt)  zu  jagen. 
Auf  dem  Wege  dorthin   zeigten   sich  in  der  Steppe  (3.  Mai)    Tulipa 
sikestris  L.  7.  tricolor  Ledeb.,   eine  äusserst  zierliche,   schöngefärbte 
Form,  die  dem  Typus  der  Art  sehr  unähnlich  sieht,    ferner  Oagea 
pusilla  Schult.,  Scopol  iaphysaloides  (L.)  Dun.,  Ranunculuspolyrrhizos  Steph., 
Adonü  vernalis  L.  (?,  nur  Blätter),    A.  vernalis  L.  7.  viäosa  (Ledeb.) 
Reg.,  PuhatiUa  vulgaris  Mill.     Die   Arkadberge  selbst  (4.-6.    Mai) 
boten  zum  Theil  die  eben  genannten  Pflanzen,   zu  denen  noch  hinzu- 
kamen:   Juniperus  Sabina  L. ,    Ephedra  vulgaris  Rieh.,   Umbüicus  spi- 
nosus  (L.)  DC.  (nur  Blätter).   Es  war  übrigens  noch  recht  kalt,  und  des 
Nachts  fiel  Schnee.     Von  hier  aus  ging  der  Weg  nach  dem  mitten  in 
baumloser  Steppe  gelegenen  Orte  Sergiopol  (früher  Ajagus  genannt, 
unter  welchem  Namen  er  bei  Seh  renk,  Bunge,   in  der  Flor.  Ross. 
etc.  vorkommt),  von  dem  aus  man  bereits  das  schneebedeckte  Tarba- 
gatai-Gebirge  sieht,  und  weiter  an  den  Fluss  Karakol  zum  See  Sassyk-Ala 
Kul  (8.  Mai).     Am  Karakol  wird  von  Kirgisen  auf  vom  Flusse  aus 
künstlich   bewässertem   Lande  Ackerbau  (Weizen)  getrieben;    in  der 
Steppe  fingen  verschiedene  Spiraea- Arten  an  zu  blühen,    ausserdem 
wurde  hier  eine  Rhabarber-Art  beobachtet.    Das  Herbar  enthält  vom 
Karakol  folgende  Pflanzen:   Tulipa  altaica  Pall.,  Ephedra  vulgaris  Rieh., 
Echinospermum    macranthum    Ledeb.,    Cachrys   odontalgica    Pall.    (nur 
Blätter),  Ranunculus  platyspermus  Fisch.,  Ceratocephalus  orthoceras  DC, 
Ckonspora  tenella  (Pall.)  DC.,  Syrenia  siliculosa  (M.B.)DC.  (in  Knospen),  Eu- 
olidium  syriaeuvt  (L.)  DC,  Tatischeria  desertoium  Ledeb.  (ohne  Früchte), 
Geranium    tuberosum  L.    var.    linearilobum   DC,    Astragalus  ceratoides 
M.B.  und  A.    buchiormensis  Pall.   (?).    Das  Bett   des  Ala  Kul  besteht 
grössentheils  aus  einer  von  dichter  Salzkruste  überzogenen  Steppe,  die 
mit  ungeheuren    Rohrwäldern   bedeckt    ist.     In    der   Umgebung    des 
See's  wurden  folgende  Pflanzen  aufgenommen:  Poa  bulbosa  L.  f.  t>tW- 
para,  Trüicum  Orientale  M.B.,    Solenanthus  circinnatus  Ledeb.,    Nonnea 
caspica  (W.)  G.Don  var.  pygmaea  DC,  Asperugo  procumbens  L.,  Phelipaea 
salsa  C. A.Mey. ,  .Umbüicus  Lievenii  Ledeb.,  Ceratocephalus  orthoceras  DC, 
Adonis  aestivalis  L.  7.  parviflora  (Fisch.)  Ledeb.,    Megdcarpaea  lacini- 
afoDC,  LepidiumperfoliatumL.,  Euclidium  tataricum{Vi '.)DC.,  Tauscheria 
desertorum  Ledeb.   var.  gymnocarpa   (Fisch.)  Ledeb.,   Psilonema  dasy- 
carpum  C.A.Mey.,  Lepidium  Draba  L.  (?  Fragm.),    Cerastium  falcatum 
Bge.,  Holosteum  ximbellatum  L.,  Geranium  tuberosum  L.  var.  — 

Vom  Sassyk-Ala  Kul  südwärts  ziehend  erreichte  die  Expedition  am 
11.  Mai  die  ersten  Stufen  des  Ala  Tau,  die  Saikanberge,  welche  eine 
üppigere  Flora  als  die  Salzsteppen  des  Ala  Kul  darboten;  hier  zeigten 
sich  Stipa  consanguiiiea  Trin.,  Eremurus  akaicus  Stev.,  Ixiolirion  tata- 
ricum  Herb.,  Schult ,  AUium  senescens  L  ,  Solenanthus  circinnatus  Ledeb., 
Eritrichium  pectinatum  (Pall.)DC, RinderalaevigaJa (L.fil.)  R. QtS.,Leonticc 
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vesicaria  Pall.  Weiter  ging  die  Reise  durch  grüne,  aber  baumlose  Berg- 
landschaften ,  denen,  ausser  einigen  schon  genannten  Pflanzen,  zu 
denen  noch  Iris  flavissima  Pall.  und  Pedicularis  physocalyx  Bge. 
traten,  die  zahlreichen  grossen  ßlüthen  der  Paeonia  anomala  L.  be- 
sonderen Schmuck  verliehen.  In  einem  wüsten,  aus  Sand  (Flugsand)  beste- 
henden, am  Flusse  Karsu  gelegenen  Striche  fanden  sich  neben  der  allver- 
breiteten Ephedra  vulgaris  Rieh,  die  für  die  Steppen  ebenso  charak- 
teristischen Holzgewächse  Pterococcus  soongoricusCAMey.  und  Atraphaxis 
spinosa  L. 

Am  13.  Mai  wurde  die  in  einem  Thalkessel  des  nördlichen  Tur- 
kestan  gegen  1300  m  hoch  gelegene  Kosakenansiedlung  Lepsa  erreicht, 
von  der  aus  Excursionen  in  das  sie  umgebende  Ala  Tau-Gebirge  ge- 
macht wurden.  Hier  fanden  sich  Fritillaria  pallidiflora  Schrenk  f. 
multißora  Reg.,  Tulipa  Gesneriana  L.  flore  luteo  (T.  Schrenkii  Reg.  ex 
ipso  auet.),  Gagea  pusilla  Schult.,  Betula  alba  L.  subsp.  verrucosa 
(Ehrh.)  Reg.,  Tussilago  Farfarus  L.  (verblühte,  Lonicera  coerulea  L., 
Dracocephalum  nutans  L. ,  Primufa  algida  Adams  (P.  aurietdata  Lam. 
ß.  sibirica  Ledeb.  Fl.  ross.  nach  Boiss.),  Androsace  septentrionalis  L., 
Ranunculus  cassubicus  L. ,  Atragene  alpina  L  ,  Adonis  vernalis  L.  ß. 
wolgensis  (Stev.)  Reg.,  Paeonia  anomala  L.,  Trolfins  altaicus  C.A.Mey., 
Gorydalis  Ledebouri  Kar.  et  Kir.,  Thlaspi  cockleariforme  DC,  Barbarm 
lyrata  (Gil.)  Aschers,  ß.  iberica  (Willd.)  DC,  Viola  per sieifolia  Schk. 
em.  var.  stagnina  (Kit.)  Ascherson,  Geraninm  tuberosum  L.  var. 

Eine  am  15.  Mai  unternommene  Excursion  nach  dem  ungefähr 
2000  m  hoch  gelegenen  Bergsee  Dschasyl  Kul  (grüner  See),  der  nach 
Fi n seh  an  malerischer  Schönheit  mit  den  oberbayrischen  Seen  wett- 
eifern kann,  führte  an  reissenden  Wasserläufen  entlang  durch  mit 
reichem  Strauch-  und  Baumwuchs  geschmückte  Bergstriche.  Die  Ge- 
hölzvegetation bestand  aus  der  sibirischen  Tanne  (Pinus  sibirica  (Ledeb.) 
Turcz.;  ausser  dieser  kommt  von  Nadelhölzern  bei  Lepsa,  nach  Graf  Wald- 
burg, noch  Juni  per  us  Sahina  L.,  J.  nana  W.  und  P.  obovata  (Led.)  Turcz. 
mit  der  var.  Schrenhiana  [F.  et  M.]  Pariatore  vor),  Prunus  Padus  L. 
(wird  in  Lepsa  als  Alleebaum  gepflanzt),  Pirus  Malus  L.  var.  Sieversii 
(Ledeb.)  C.Koch,  Wenzig,  und  Mibes  petramm  Wulf.  f.  atrosanguineum 
C.A.Mey.  (spec);  einen  besonders  reizvollen  Schmuck  gewährten 
der  Landschaft  das  Weiss,  Rosa  und  Roth  der  ßlüthenmengen 
des  wilden  Apfelbaumes  (der  übrigens  wohlschmeckende  Früchte 
trägt).  Unter  anderen  Pflanzen  (Polypodium  vulgare  L.,  Fri- 
tillaria ruthenica  WTickstr. ,  Ranunculus  rutaefolius  L.  [in  Knospen]. 
Anemone  silvestris  L. ,  Viola  silvatica  Fr.  var.)  wurde  im  Gebirge  an 
der  Schneegrenze  der  bisher  nur  aus  dieser  Region  (Ala  Tau  cisilien- 
sis:  Alpenwiesen  am  Aral-djel  bei  7000')  bekannte  Crocus  alatavicus 
Reg.  et  Sem.  gefunden. 

Am  17.  Mai  verliess  die  Expedition  Lepsa  und  kehrte  nach  dem 
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Ala  Kul  zurück.    Der  Weg   führte  zunächst  zu  dem  Flusse  Tschin- 
tschili,   an  dessen  Ufern  folgende  Pflanzen  beobachtet  wurden:   Poa 
kdhosa  L.  f.  vivipara,    Iris  glaucescens  Bge.,    Scuteliaria  (mentalis   L., 
Aly&wn  minimum  Willd.,   üedysarum  splendens  Fisch.,    Astragalus  la~ 
nugmosus  Kar.  et  Kir.,  A.  Arbuscula  Pall.    Am  18.  wurde  der  Tentjek- 
Fluss  (Ranuncuius  platyspermus  Fisch.,    Papaver  pavonmum  Schrank, 
Tamarix  laxa  Willd    [in  Knospen])  gekreuzt,  und   am    19.   Mai   er- 
reichten die  Reisenden  wieder  die  mit  undurchdringlichem,  mannshohem 
Röhricht  und  Weidengebüschen  bedeckte  Steppe  oder  den  Sumpf  zwi- 
schen dem  Sassyk-Ala-Kul   und   dem  grossen  Ala  Kul.     Der  Weg 
führte   nun    über    das    Kirchdorf  Urdschar    nach    dem   Militärposten 
Bakty,  von  wo  aus  die  schon  in  China  gelegene  Stadt  Tschugutschak 
besucht  wurde.    Die  zum  Theil  mit  niedrigem  Gebüsch  (Spiraea,   Lo~ 
nicera,  Amygdalus  nana  L.  und  —  an  Flussläufen  —  Tamarisken)  be- 
standene Steppe   zwischen  Urdschar  und  Bakty !;» gewährte  jetzt,   wo 
ihre  Vegetation  in  voller  Blüthe  stand  und  die  Luft  {mit  Wohlgeruch 
erfüllte  (20.  Mai),  sowie  mit  dem  schneebedeckten ]Tarbagatai  im  Hinter- 
grunde, einen  herrlichen  Anblick.    Von  den  hier  aufgenommenen  Pflanzen 
sind  zu  nennen :    Bromus  tectorum  L  ,  Lepidhem  Draba  L. ,    Myricaria 
davurica  ( W.)  Ehrenb.,  Amygdalus  nana  L.,  Astragalus  vulpinus  Willd.  Auf 
dem  Wege  nach  dem  von  Bakty  nur  drei  Meilen  entfernten  Tschugut- 
schak  zeigten    sich:    Ixiolirion    tataricum   (Pall.)    Herb.,    Laüemantia 
Royleana  Benth.,  Nonnea  caspica  (W.)  G.Don  var.  pygmaea  DC.,  Hyoscy- 
nmus  niger  L.,  Adonis  aestivalis  L.  7.  parvifloi-a  (Fisch.)  Ledeb.,  Lepi- 
dium  Draba  L.,  Tausekeria  desertorum  Ledeb.,  Cerastium  falcatum  Bge., 
Geranium   tuberosum  L.    var.     Durch    ein    äusserst    praktisches   Be- 
wässerungssystem,  welches   es  möglich   macht   jedes   einzelne   Beet 
ihrer  Gartenanlagen  beliebig  zu  bewässern,   haben  es  die  Chinesen 
verstanden,    auf    dem    sandigen    dürren    Steppenboden    ausgedehnte 
Gartenculturen  —  besonders  von  Küchengewächsen  —  anzulegen. 

Von  Tschugutschak  an  schlug  die  Expedition;  eine  nordöstliche 
Richtung  ein,  um  sich  zum  Saissan-Mor  zu  begeben  und  gelangte  zu- 
nächst auf  eine  über  1000  m  hoch  gelegene  Hochsteppe,  die  auf  beiden 
Seiten  von  Bergketten  begrenzt  war.  Einen»  wohlthuenden  Contrast 
zu  der  hier  herrschenden  drückenden  Hitze!  (des ^Mittags  30°  in  der 
Soone  und  35°  in  der  Jurte)  bildete  die  frische  Bergluft  der  am  24. 
Mai  erreichten  baumlosen  Passhöbs  Burgasutai,  auf  der  ein  Ko- 
sakenpiket  stationirt  ist.  Hier  wuchsen  Carex  nitida  Host  var.  con- 
globata Trautv. ,  TuUpa  akaica  Pall. ,  Iris  Bloudourii  Bge. ,  Valeriana 
tuberosa  L.,  Taraxacuni  vulgare  (Lam.)  Schk.  var.,  Myoeoids  rilvatica 
Hoffm.,  Mertensia  sibirica  G.Don,  Pedicularis  aekil/eaefolia  Steph.,  Pri- 
mula  officinalis  (L.)  Jacq.  var.  vnacrocalyx  Bge.  (spec),  Androsace 
septentrionalis  L.,  Umbilicus  spinosus  (L.)  DC,  Ranunculus  affims  R.Bt., 
ß.  polyrrhizos  Steph.,  Trollius  aüaicus  C.A.Mey.,  Anemone  stf.vestris  L., 
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Alyssum  Fischerianum  D.C. ,  Viola  silvatica  Fr.  var.,  (Jotoneaster  inte- 
gerrima  Med.,  Potentitla  incana  Mnch.  Von  Holzgewächsen  wurden 
ausser  dem  Gotoneaster  nur  noch  Spiräengestrüppe  bemerkt.  Die 
Reise  ging  nun  durch  die  nördlich  von  Burgasutai  gelegene  kiesige  und 
steinige,  äusserst  dürftig  bewachsene  Hochsteppe  Tschilikti  und  dann  durch 
phantastisch  geformte  verwitterte  Schiefergesteinsschluchten  hinab  in 
die,  im  Norden  vom  Altai  eingerahmte  Steppe  des  Kar-Irtysch  zu  dem 
Grenzposten  Saissan  (26.  Mai)  Auch  hier  kann  —  wie  in  Tschugut- 
schak  —  nur  durch  künstliche  Bewässerung  Blumen-  und  Gemüse- 
bau, sowie  die  Anzucht  von  Bäumen  (Salix  alba  L.,  S.  purpurea  L., 
Poputus  tremula  L.  —  alle  vom  Irtysch  hierher!  verpflanzt)  möglich 
gemacht  werden.  Am  28.  und  29.  Mai  wurde  ein  Ausflug  in  die  süd- 
lich vom  Saissan -Nor  gelegenen  Manrakberge  gemacht,  die  im 
Sommer  von  den  Kirgisen  als  Weideplatz  benutzt  werden.  Diese 
Berge  besitzen  kein  Nadelholz  und  nur  wenig  Buschwerk;  von  letzterem 
überziehen  einige  Spiräen  grosse  Strecken  des  Bodens,  die  mit  meh- 
reren Weiden  das  einzige  Brennholz  liefern.  Der  Krautwuchs  ist  — 
ausgenommen  die  Geröllhalden  —  üppig  und  besonders  durch  das 
Vorwiegen  von  Gräsern  und  Zwiebelgewächsen  ausgezeichnet;  das 
Herbar  enthält  aus  den  Manrakbergen  (und  deren  nächster  Umgebung, 
die  nicht  in  den  Manrakbergen  selbst  gesammelten  Pflanzen  sind 
durch  einen  Stern  ausgezeichnet):  Avena  desertorum  Less.,  *AUiu»i 
strtctum  Schrad. ,  Iris  glaucescens  Bge. ,  EpJiedra  vulgaris  Rieb., 
*8alix  pentandra  L.,  Atraphaxis  spec,  ^Valeriana  officinalis  L.? 
*Lomcera  tatarica  L.,  Dracocephalwn  mttans  L.,  Verbascum  phoeniceunt 
L.,  Umbilicus  Lievenii  Ledeb.,  Thalictrum  foetidum  L.,  Berberis  sibirica 
Pall.,  GheUdonittm  majus  L.,  Fumaria  Vaillantü  Lois.,  Gorydalis  nobilvt 
(Jacq.)  Pers.,  Sisymbrium  brassieiforme  C.A.Mey.,  Isatis  costata  C.A.Mey.  ß. 
Aebecarpa  Ledeb.,  Viola  persieifolia  Schk.  em.  var.  datior  (Fries  spec.) 
Aschers.,  Mdandryum  album  (Mill.)  Garcke,  M.  viscosum  (L.)  Öelak. 
(?  Fragm.),  Polygala  comosa  Schk.,  Dictamnus  albus  L.,  Geranium  tubero- 
sum L.  var.,  Mespilus  sanguinea  (Pall.)  C.Koch,  Cotoneaster  nigra 
Wahlenbg.,  Rosa  sp.  (Fragm.),  Fragaria  collina  Ehrh.,  Hedysarum 
polyvnorphum  Ledeb.,  Garagana  frutescens  (L.)  DC,  Gpyginaea  (L.)DC.  Die 
beiden  letztgenannten  Arten  werden  von  den  Kirgisen  »DsehingiV 
genannt  und  sind  wichtige  Futterpflanzen  für  die  Kameele. 

Am  31.  Mai  wurde  die  Reise  fortgesetzt;  man  durchzog  die 
äusserst  unfruchtbare  und  zum  Theil  salzhaltige  Steppe  zwischen 
Saissan  und  dem  Kar-Irtysch,  die  nach  Ansicht  des  Grafen  Wald  borg 
ohne  die  fortwährende  Bewässerung  durch  die  sie  zum  Theil  bebauenden 
Kirgisen  längst  eine  vollkommene,  von  Grasnarbe  entblösste  Wüste, 
wie  die  von  hier  aus  250  Werst  weit  nach  China  hinreichende  Kura- 
tiube,  geworden  wäre.  Neben  dem  bis  zu  einem  1  m  hohen  Dschi- 
frrKM(Lasiagrostüsplenden*\Jr\n.]K^ 
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wrherrschend  und  als  einzige  baumartigen  Pflanzen  Elaeagnus  hortemü 
MiL  ß.  soongorica  Bernh.  und  der  Saxaul,  ffaloxylon  Ammodendron  Bge. ; 
ausserdem  fand  sich  hier  Elymu»  junceus  Fisch.,  Aspamgus  tri- 
chopkyüus  Bge.  und  Eremostachys  mduceelloides  Bge.  Im  Ueber- 
schwemmungsgebiete  des  Kar-Irtysch  treten  wieder  Rohrdickichte 
auf,  zu  denen  sich  an  den  Ufern  des  Flusses  urwaldartiger  Baumwuchs 
gesellt.  Einige  Weiden  (u.  A.  Salix  alba  L.,  8.  pentandra  L.)  und 
die  Zitterpappel  erreichen  ganz  bedeutende  Dimensionen;  so  werden 
aas  den  Stammen  der  letzteren  die  hier  gebräuchlichen  Boote  —  Ein- 
bäume —  hergestellt.  In  den  Nebenarmen  des  Kar-Irtysch  mit  ruhi- 
gerem Wasser  blühten  Nyraphaeen.  In  der  Nähe  des  Saissan-Nor 
verrohrt  der  Fluss  mehr  und  mehr,  während  die  Baumvegetation  sich 
allmählich  von  seinen  Ufern  entfernt;  an  der  Mündung  des  Kar-Irtysch 
in  den  See  sowie  an  dem  Südufer  desselben  dehnen  sich  bedeutende 
Rohrwälder  aus. 

Das  hohe  Nordostufer  des  Saissan-Nor  grenzt  unmittelbar  an 
steinige,  mit  dürftiger  Vegetation  bedeckte  Steppe,  in  der  nur  selten 
Buschwerk  (Spiräen,  Lonicera  tatarica  L.)  zu  sehen  ist  An  Quellen 
und  Flüsschen  findet  sich  Gras  wuchs,  Weiden-  und  Pappelngesträuch 
and  mitunter  blaublühende  Iris  (I.  Bloudowii  Bge.  ?)  in  grosser 
Menge  »gleich  Hyacinthenbeeten\  In  den  Spalten  des  Granit-  und 
Schiefergesteins  kriecht  Thymus  Serpyllmm  L.  var.  Marschallianus  Ledeb., 
neben  dem  nur  noch  Oeratoearpus  arenariits  L.,  Ooniolimon  speciosus 
(L.)  Boiss.  und  Dodartia  orientalis  L.  bemerkt  wurdeu. 

Allmählich  geht  die  Steppe  in  eine  hügelige  aus  anstehenden 
.Gesteinen  (Schiefer,  Granit,  Quarz,  Sandstein)  bestehende  Gegend  — 
die  ersten  Vorberge  des  Altai  —  über,  in  deren  Niederungen  sich 
Gebüschvegetation  zeigte.  Näher  an  dem  Gebirge  treten  Birkenwäldchen 
auf,  die  beim  Höhersteigen  grösser  und  zahlreicher  werden.  Neben 
der  Birke  erscheinen  nun  Populw  tremula  L.  und  die  sibirische  Lärche 
(Pmus  Ledebouri  Endl.)  welch'  letztere  in  dem  ca.  1300  m  hoch  ge- 
legenen Thale  Maitjerek,  das  am  4.  Juni  erreicht  wurde,  bestände- 
bildend  die  Nord-  uud  Ostabhänge  der  Berge  bedeckt  und,  mit  anderen 
Bäumen  und  Sträuchern  durch  das  Thal  zerstreut,  diesem  einen  park- 
artigen Charakter  verleiht.  Nach  Aneroidbeobachtungen  des  Grafen 
Waldburg  erscheint  die  Lärche  bei  1400  m  und  geht  bis  1800  m  aufwärts, 
in  welcher  Höhe  sie  die  Baumgrenze  bildet.  Auffallender  Weise  sieht 
man  sowohl  im  Thale  Maitjerek  wie  weiter  abwärts  im  Gebirge  nur 
alte  Stämme  der  Lärche,  aber  keinen  Nachwuchs;  Graf  Waldburg  sieht 
in  dieser  Erscheinung  eine  Folge  der  sich  bis  zu  dieser  Höhe  ins 
Gebirge  erstreckenden  Steppenbrände,  —  eine  Ansicht,  für  welche  der 
umstand  spricht,  dass  weiter  aufwärts,  z.  B.  am  Marka  Kul,  wo 
der  noch  im  Juni  fusshoch  liegende  Schnee  den  Bränden  eine 
Grenze  setzt,   zwischen  den  alten  Stämmen  auch  zahlreiches  Jung- 
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holz  vorhanden  ist.  Die  Krautvegetation  zeigte  um  Maitjerek  schon 
einen  etwas  alpinen  Charakter ;  es  fanden  sich  hier :  Erythronium  Dens 
c(mi8  L.  var.  parvißorum  Regel,  Orchis  latifolia  L.,  Salix  pentandra  L., 
Lonicera  tatariea  L.,  Scutellaria  (mentalis  L.  var.,  Veronica  Tettcrium 
L.,  Primula  nivalis  Pall.,  PulsatiUa  patens  (L.)  Mill.,  Clematis  integrifolia 
L. ,  Thlaspi  cochleariforme  DC. ,  Dictamnus  albus  L. ,  Gheum  rivale  L., 
Spiraea  hypericifolia  L.,  8.  trilobata  L.,  Lathyrus  aliaicus  Ledeb.,  Oro- 
bus.luteus  L.  var.  Orientalis  F.  et  M. 

Von  Maitjerek  ging  der  Weg  durch  Lärchenwald,  dem  in  tieferen 
Lagen,  besonders  an  Bächen,  vereinzelte  Fichten  {Pinus  obovata  Tun».} 
beigemischt  sind.  An  Stellen,  von  denen  vor  Kurzem  der  Schnee 
hinweggeschmolzen,  prangen  die  grossen  gelben  oder  blauen  Blüthen 
der  Viola  grandiflora  L.  (V.  altaica  Pall.),  neben  der  Erythronium  Dens 
canis  L.  und  Pedicularis  amoena  Adams  erscheinen.  Am  8.  Juni  er- 
reichte man  das  Westende  des  ungefähr  1600  m  hoch  gelegenen 
Marka  Kul,  eines  grossen  hellblauen  Bergsee's,  der  rings  von  unter- 
halb meist  bewaldeten  Bergen  umgeben  ist,  die  sich  noch  an  500  to 
über  seinen  Wasserspiegel  erheben.  Das  Ufer  ist  stellenweise  von 
mehr  oder  weniger  feuchten  Matten  und  von  sumpfigen  Wiesen  ein- 
genommen, die  folgende  Pflanzen  darboten:  Poa  alpina  L.,  Garex 
rigida  Good.  (?,  noch  unentwickelt),  0.  nitida  Host.  var.  conglobata 
Trautv. ,  C.  pedifomiis  C. A.Mey. ,  Oagea  Lioüardi  Schult.,  Iris  ruthe- 
nica  Dryand.,  Gentiana  verna  L.  ß-  alata  Griseb.,  Myosotis  sihatica 
Hoffm.,  Pulmonaria  mottis  Wolff,  Banunculus  potyrrhizos  Steph.,  TroUtus 
aüaicus  C.  A.Mey.,  Anemone  coerulea  DC  (in  grosser  Menge),  Caliha 
palustris  L.,  Leontice  altaica  Pall.,  Gorydalis  nohilis  (Jacq.)  Pers.,  Draba  re-, 
pens  M.B.,  Viola  tricolor  L.  f.  vulgaris  Koch,  Geranium  albiflorum  Ledeb., 
Gotoneaster  integerrima  Medik.  Im  Uferlande  traten  neben  der  hier 
vorherrschenden  Pinus  obovata  Turcz.  (die  Lärche,  P.  Ledebouri  Endl., 
dominirt  dagegen  an  den  Abhängen)  Betvia  alba  L.,  Populus  tremula 
L.  und  verschiedene  Weiden,  die  eben  zu  blühen  anfingen,  auf.  Der 
Wald  ist  so  dicht  und  sein  Boden  dermassen  mit  umgefallenen  Stäm- 
men und  abgebrochenen  Aesten  bedeckt,  dass  das  Durchkommen  sehr 
schwierig  ist  Es  fiel  auf,  dass  hier  im  Hochaltai  nirgends  —  weder 
in  hohen  Lagen  noch  auf  Sumpfstellen  —  Krüppelformen  unter  den 
Nadelhölzern  zu  sehen  waren.  Auf  den  gegen  die  Berge  zu  anstei- 
genden Triften  blühte  Polemonium  coeruleum  L.,  Primula.  nivalis  Pall.. 
Bumices  und  ein  Rheum  (nicht  im  Herbar);  in  den  Waldungen  zeigte 
sich  hier  zum  ersten  Mal  neben  Pinus  Ledebouri  Endl.  und  P,  obovata 
Turcz.  die  sibirische  Weisstanne  (P.  sibirica  (Led.)  Turcz.),  der  die  Reisenden 
schon  im  Ala  Tau  (am  Dschasyl  Kul)  begegnet  waren.  Gegen  den 
Kamm  zu  bleibt  zuerst  Pinus  obovata  Turcz.  zurück;  bei  1742  m 
wurde  dagegen  zum  ersten  Male  die  Arve  (Pinus  Cembra  L.)  ange- 
troffen, die  von  nun  an  in  den  mittleren  Lagen  vorherrscht,  während 
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köher  hinauf  —  bis  zur  Baumgrenze  —  die  Lärche  prävalirt.  Ueber- 
all  findet  sich  hier  als  Charakterpflanze  Viola  grandiflora  L.,  unmittel- 
bar neben  dem  Schnee  ihre  schönen  gelben  oder  blauen  Blüthen 
(«wischen  welchen  beiden  Farbenextremen  die  verschiedensten  Ueber- 
g&nge  existiren)  hervortreibend.  An  dem  Ostende  des  See's,  wo  Saxi- 
fraga  crassifolia  L.  bemerkt  wurde,  und  dem  Tau  Teke-Gebirge  (Stein- 
bocksgebirge;  hier  blähte  das  niedliche  Eritrichium  villomtn  Bge.) 
vorbei  erreichte  die  Gesellschaft  am  11.  Juni  den  ungefähr  2600  m 
hohen  Burchatpasn,  dessen  Nordabhang  (russische  Seite)  von  der  Thal- 
sohle —  dem  Thal  der  Buchtarma  —  bis  fast  zur  Passhöhe  (ungefähr 
1000  m  Erhebung)  bewaldet  ist  (Lfirche,  Arve,  sibirische  Weisstanne  und 
Fichte).  (Es  möge  hier  nachträglich  bemerkt  werden,  dass  das  Wetter 
während  des  Marsches  von  Maitjerek  bis  zum  Burchatpass  [4.  bis  11. 
Juni]  anhaltend  rauh  war;  es  regnete  oder  schneite  fast  unaufhörlich, 
und  das  Thermometer  sank  des  Nachts  unter  0°).  Aus  dem  den  Kamm 
fies  Bergzuges  bedeckenden  Schnee  ragten  die  Zweige  der  weithin  die 
Passhöhe  bedeckenden  Zwergbirke  (Betula  glandulosa  Michx.  ß.  rotun- 
difolia  [Spach.]  Regel)  hervor.  Bei  der  Ueberschreitung  des  Passes 
wurden  (allermeist  auf  dem  nördlichen  russischen  Abhang)  folgende 
Pflanzen  beobachtet:  Iris  EUnidowii  Ledeb.,  die  eben  erwähnte  Zwerg- 
Wrke,  ferner  Betitln  humilis  Schrk.,  Salix  Arbuscida  L.  var.  Wald- 
s4$iniana  (Willd.)  Ledeb. ,  Valeriana  oßcinafis  L. .  Pedicitlaris  comosa 
U  var.,  Primula  oßcinalis  (L.)  Jacq.  var.  macrocalyx  Bge.  (spec), 
P.  atgida  Adams,  Gortvsa  Mattkioli  L.,  ltibes  petraeum  Wulf.  var. 
atropurpureum  C.A.Mey.  (spec),  Rhodiola  rosea  L. ,  Atragerie  alpina 
L.,  Rammculus  rutaefoliits  L.  (in  voller  Blüthe),  Trollins  altaictis  CA. 
M<*\\.  Anemon*  narcissifora  L ,  Papaver  afpimrm  L.,  Spiraea  laevigata 
L.  (in  Knospen).  Das  Buchtarmathal  zeigte  üppige  Strauchvegetation 
und  einen  reichen  Blumenflor;  die  Paeonien  (Paeonia  anomala  L.  ? 
nieht  im  Herbar  ,  welche  man  gegen  den  Kamm  des  Gebirges  zu  in 
Knospen  gesehen  hatte,  waren  im  Thale  aufgeblüht.  Die  Umgebung 
des  Militärpostens  Altaiskaja  Staniza  (12.  Juni)  lieferte  für  die  Samm- 
lung des  Grafen:  Iris  fiavissima  Pall.,  Polygonum  polymorphum  Ledeb. 
(?  Fragm. ),  Matricaria  inodora  L.  var.  phaeoeephala  Rupr.,  Oampa- 
ntda  rotundifolia  L. ,  Dracocephalum  nutans  L. ,  Vacciniuni  Viiis  idaea 
L,  Atragene  alpina  L. ,  Adonis  vernalis  L.  ß.  wolgensis  (Stev.)  Reg., 
Anemone  silvestris  L.,  Papaver  alpinum  L.,  fi&re  croceo,  Hesperis  aprioa 
Poir.,  Erysimum  abaicum  C.A.Mey.,  Myricaria  davurica  (Willd.)  Ehrenb. 
'?  Fragmente),  Sjnraea  chaTnaedrifolia  L.,  8.  media  Schmidt,  Vieia 
Oracca  L ,  Lathyrns  aüaicus  Ledeb.  Bei  Altaiskaja  Staniza  werden  u. 
A.  Roggen,  Weizen,  Hafer,  Gerste,  Erbsen  und  Lein  gebaut;  das  Ge- 
treide wird  meist  nach  China  (über  Kobdo)  ausgeführt. 

Von  der  altaischen  Staniza,  die  am  13.  Juni  bei  Schneefall  ver- 
lassen wurde,   ging  die  Reise  das  Thal  der  Buchtarma  abwärts  zu 
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nächst  durch  prachtvollen  Birken-  und  Lärchenwald  mit  alpiner  Ve- 
getation, unter  der  besonders  Rosen  durch  ihre  Menge  auffielen,  dann 
durch  grüne  Vorberge  mit  üppigen  Rosen-  und  Lonicerengebüschen 
nach  dem  Bergwerksorte  Syrjanowsk  (Serianowsk).  Auf  dieser  Strecke 
des  Weges  wurden  (bei  Alexandrowsk)  gesammelt:  Poa  pratensis  L, 
Dactylis  glomerata  L.,  Orchis  militaris  L.,  Daphne  altaioa  Pall.  (Syrja- 
nowsk), Phlomis  luberosa  L.,  Leonurus  glaucescens  Bge.,  LiÜiospertman 
oßctnoje  L.,  Clematis  integrifolia  L.,  Laihyrus  pisifarmü  L.  (mit  Früchten). 
Von  Werchne  Pristan  an  wurde  die  Reise  zu  Schiff  auf  dem  Irtysch 
fortgesetzt;  durch  wenig  angebautes  Land  mft  nur  sehr  spärlichem  Baum- 
wuchs und  durch  Wiesengründe  kam  man  an  Ust  Buchtarminsk  vorbei 
und  zwischen  felsigen,  wildromantischen,  an  den  Rhein  erinnernden 
üferlandschaften  dahinfahrend  nach  üst  Kamenogorsk.  Durch  die 
Vorberge  des  Altai  fahrend  wurde  dann  Smeinogorsk  erreicht,  wo 
Sorbus  Aucuparia  L.  gerade^  in  Blüthe  stand  (19.  Juni).  Von  hieraus 
besuchte  die  Expedition  den  in  parkartiger  Landschaft  gelegenen 
Kleinen  Koliwansee,  dessen  Ufer  zum  Theil  aus  grotesken  Granitfelsen 
bestehen,  die  stellenweis  mit  Pinus  obovata  Turcz.,  P.  silvestris  L.  und 
P.  sibirica  Turcz.  bestanden  sind.  Am  Koliwansee  ungefähr  hört  das 
Waldgebiet  des  Altai  auf  und  man  befindet  sich  in  von  der  Steppe 
erobertem  Gebiet,  die  hier  zwar  nicht  so  steril  wie  die  Strecken  zwi- 
schen Omsk  und  Semipalatinsk,  zwischen  diesem  Orte  und  Sergiopol 
oder  am  Ala  Kul  ist,  aber  auch  der  landschaftlichen  Reize  entbehrt, 
welche  der  letztgenannten  Steppenregion  durch  den  unvergleichlichen 
Hintergrund  des  Tarbagatai  und  des  Ala  Tau  verliehen  sind.  Längs 
der  grossen  nach  Barnaul  führenden  Strasse  sind  sogar  Birken  und 
Zitterpappeln  angepflanzt,  und  an  den  Ufern  des  Ob  tritt  —  bei  Bar- 
naul —  auch  wieder  Wald  auf. 

Von  Barnaul  aus,  wo  die  Expedition  am  21.  Juni  anlangte, 
wurde  ein  Ausflug  nach  dem  Silberbergwerk  Ssalair  gemacht.  Der 
Weg  dorthin  führt  durch  gutangebautes  Land,  reiche  Wiesengründe, 
Laubgehölze  von  parkartigem  Charakter  und  ausgedehnte  Waldungen 
von  Pinus  obovata.  Turcz.  und  P.  sibirica  Turcz.,  die  mit  Betula  alba 
L.  und  Populm  alba  L.  vergesellschaftet  sind.  Von  letzterer  kommen 
streckenweise  dichte  Bestände  von  20  bis  27  m  hohen  schlanken 
Stammen  vor;  an  den  Waldrändern  und  als  Unterholz  sah  man 
Erbsenbäume  (Garagana  arborescens  Lam.),  Spiräen,  Sorbus  Aucuparia  L. 
und  Prunus  Padus  L.,  während  der  Boden  des  Waldes  von  Rosen- 
gebüschen, Aconiten,  Campanula- Arten,  Ranunkeln,  Tussilago  und 
Farnen  überwuchert  war. 

Bei  Ssalair  herrschte  unter  den  Nadelbäumen  Pinus  stlvestris  L 
vor.  Nochmals  betrat  man  die  Steppe,  bis  bei  Tomsk  die  weidenbe- 
wachsene Flussniederung  beginnt. 

Von  Tomsk  begaben  sich  die  Reisenden   mit  dem  Dampfschiff 
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auf  dem  Ob  nach  Samarowa,  um  von  hier  aus  die  grosse  Bootfahrt 
den  Ob  abwärts  nach  Obdorsk  anzutreten.  Die  Ufer  des  Ob  sind,  so- 
weit sie  zur  Niederung  gehören,  mit  ungeheuren  Weidendickichten  und 
mit  Pappeln  bewachsen;  die  zum  Theil  sehr  steilen  Abhänge  des 
rechten  Ufers  dagegen  sind  mit  Pinu8  obovata  Turcz.,  sibirica  Turcz.,  Lede- 
fairt  Endl.,  silvestris  L.,  Cembra  L.  und  mit  Birken  bewaldet.  Stellenweise 
wird  der  Boden  schon  sehr  sumpfig  und  ist  dann  mehr  von  Moosen  und 
Vaccinien  als  von  Graswuchs  bedeckt.  Bei  dem  unweit  von  prachtvollem 
Nadelholzwald  gelegenen  Kirchdorf  Samarowa  ist  der  Ackerbau  bereits 
schwierig  und  wenig  lohnend;  die  Kartoffel,  welche  hier  noch  gedeiht, 
kommt  wenig  unterhalb  Samarowa  am  Ob  nicht  mehr  fort  Von 
Pflanzen  wurden  hier  folgende  Arten  aufgenommen:  Equisetum  arvenae 
L,  E.  protense  Ehrh. ,  Phegopteris  Dryopteris  (L.)  Fee  ,  Poa  pratensis 
L  var.  angustifolia  (L.)  Smith,  Alopecurus  rtUhenicus  Weinm. ,  Erio- 
phorum  ragtnatum  L.,  Carex  gracilis  Curt.  (G.  acuta  L.  e.  p.),  Anten- 
nana  dioica  (L.)  Gärtn.,  Vaodnium  Vitis  idaea  L.,  Ledurn  palustre  L., 
Hesperis  matronalis  L.  (5.  Juli). 

Der  landschaftliche  Charakter  der  Ob-Ufer  bleibt  sich  von  Sa- 
marowa bis  Bereosoff  und  Obdorsk  im  Wesentlichen  gleich :  das  durch- 
gehends  ziemlich  hohe  rechte  Ufer  bewaldet  (von  den  fünf  weiter  oben 
genannten  Coniferen  und  der  Birke; ,  die.  Inseln  im  Flusse  (im  Juli 
fast  alle  überschwemmt)  und  das  meist  niedrige  linke  Ufer  vorwiegend 
mit  Weidendickichten  besetzt.  Bei  dem  Kirchdorfe  Malo  Atlim  (7. 
Juli)  wurden  schon  entschieden  nordische  Typen  unter  den  Pflanzen 
beobachtet;  das  Herbar  enthält  von  hier:  Majaiuhemuin  bifolium  (L.) 
Schmidt,  Betula  alba  L.  subsp.  pubescens  (Ehrh.)  Reg.  (in  Blüthe), 
Anteimaria  dioica  (L.)  Gärtn.,  Sambucus  racemosa  L.,  Myosotis  palustris 
(L.)  With.,  M.  intermedia  Lk.,  Trientalis  europaea  L.,  Vaccinüm,  Vüis 
idaea  L.,  Ledum  palustre  L.,  Ranunculus  repens  L.,  Atragene  alpina  L., 
Paeonia  anomala  L.  (kommt  auch  in  Ostlappland  und  in  der  Samojeden- 
tundra  vor),  Moehringia  lateriflora  (L.)  F.,  Empetrum  nigrum  L.,  Rosa 
acicularis  Lindl.,  Rubus  ar oticus  L.,  R.  Chamaemorus  L.,  R*  Idams  L.  (sehr 
kleinblättrige  Form),  Trifolium  repens  L.  —  Nördlich  vom  Kloster 
Kondinski  (unweit  Bereosoff)  scheint  Pinus  sibirica  Turcz.  seltner  zu 
werden  (doch  geht  sie  bis  Obdorsk)  und  bei  Bereosoff,  das  am  9. 
Juli  erreicht  wurde,  ist  die  Birke  der  prävalirende  Waldbaum.  Auf 
den  zwischen  Kondinski  und  Bereosoff  im  Ob  gelegenen  Inseln  fielen 
durch  besondere  Häufigkeit  Calamagrostis  Pseudophragmites  (Hall,  fil«) 
Aschers.  (0.  litorea  DC.)  und  Carex  rosfrata  With.  auf. 

Nördlich  von  Bereosoff  findet  man  schon  mit  Birkenrinde  ge- 
deckte Dschuras  (Ostjakenhtitten);  bei  Kuschowat  wurde  zuerst  Tundra- 
boden bemerkt,  indess  noch  mit  Fichten  (P.  obovata  Turcz.)  und 
stattlichen  Lärchen  bestanden.  In  Parowatzkija  Jurti  betrat  man  das 
Gebiet  des  Rentbieres;   als  die  Expedition  diesen  Ort  —    von  dem 


Digitized  by 


GoogI( 


22  F.   Knrtx: 

aus  zum  ersten  Mal  die  schneebedeckte  Kette  des  Ural  gesehen  wurde  — 
bei  der  Rückreise  zum  zweiten  Mal  besuchte  (5.  Sept.),  wurden  gerade 
die  Früchte  der  den  Waldboden  (der  Wald  besteht  hier  aus  Pinus 
obovata  Turcz.,  P.  Cembra  L.  und  P.  Ledebouri  Endl.)  bedeckenden 
Vaccinium  Vitis  idaea  L.,  V.  Oxycoccm  L.,  V.  Myrtittus  L.  und  V*  uli 
ginosumt  L.  gesammelt,  die  theils  frisch,  mit  Fischfett  gemengt,  ge- 
gessen, theils  als  Wrintervorrath  aufbewahrt  werden;  neben  den  ge- 
nannten Beeren  fielen  im  Walde  noch  besonders  die  schön  rothen 
Hagebutten  der  Rosa  acicularis  Lindl.  auf.  Bei  der  etwas  weiter 
stromauf  gelegenen  Niederlassung  Pitlor  sammelte  Graf  \V  aldburg  am  6. 
September :  Mvlgedium  sibiricum  (L.)  Less. ,  Senecio  nemorensis  L.  ß.  octo- 
glossus  (DC.)  Koch,  Erigeron  acer  L.  var.  elongatus  (Ledeb.)  Trautv., 
Alectorolophus  minor  (Ehrh.)  W.  et  Gr.,  Sisymbrium  Sophia  L.  var. 
sophioides  (Fisch,  mss. ,  Hook.)  Trautv.  und  Rubus  areticus  L.;  bei 
Langiorskija  Jurti  (7.  Sept.)  wurden  Garex  gracilis  Curt.,  Inufa  Brüan- 
nica  L.  und  Lmnaea  borealis  L.  gefunden. 

Am  13.  Juli  lief  das  Boot  der  Expedition,  die  Lotka  „Bismarck" 
in  den  Polui  —  den  Nebenfluss  des  Ob,  an  dem  Obdorsk  gelegen 
ist  —  ein.  Obdorsk,  unter  dem  Polarkreis  gelegen,  gewährt  ungefähr 
denselben  Anblick  wie  Bereosoff,  nur  dass  ihm  die  Umrahmung  durch 
grüne  Wälder  fehlt.  Auf  dem  hohen,  aus  Sand-,  Lehm-  und  Mergel- 
wänden  bestehenden  rechten  Ufer  des  Ob  finden  sich  noch  Bestände 
von  Pinus  Ledebouri  Endl,  P.  obavata  Turcz.  und  P.  sibirica Turcz.  (selten), 
mit  Weiden,  Birken,  Erlen  und  Ebereschen  gemischt;  auf  den  flachen 
Uferstrichen  wuchert  dichtes,  mannshohes  Weidengebüsch ,  das  nur 
dort  fehlt,  wo  die  Tundra  sich  bis  zum  Flusse  erstreckt. 

Am  16.  Juli  verliessen  die  Reisenden  Obdorsk,  fuhren,  sich 
am  rechten  Ufer  haltend,  den  Polui  hinab  und  lenkten  in  den  Ob  ein, 
diesen  ebenfalls  abwärts  verfolgend.  Aus  den  Ufergebieten  des  Ob 
stammen  folgende  Pflanzen  des  Herbars:  Eriophorum  vaginntum  L, 
BetulananaL.,  Alnaster  fruticosus  (Rupr.) Ledeb.,  Salix  Lapponum  L.,  &ni- 
gricans  Sm.,  Polygonum  Bistorta  L.,  Vaccinium  Vitis  idaea  L.,  V.  uh~ 
ginoswm  L..  Rubus  areticus  L.,  B.  Chamaemorus  L.  Am  Hauptstrome, 
dem  Grossen  Ob,  wurden  folgende  Punkte  berührt :  Kniäski  Jurti, 
Jotloch  (Agrostis  alba  L.,  Alopecurus  geniculafus  L.,  Chaphephorum  pen- 
dulinum  [Laest.]  A.Gray,  Beckmannia  erueifortnis  (L.)  Host,  Oala- 
magrostis  neglecta  [Ehrh.]  Fries,  Garex  gracih's  Gurt,  [auf  nassem 
Boden  überall  vorherrschende,  grosse  Strecken  bedeckende  Pflanze} 
Juncus  lamprocarpus  Ehrh.,  Polygommi  amphibivm  L.,  P.  aviculare  L.) 
und  Kiochat  (Lamium  album  L.,  Rihes  petraewn  L.  [?,  nur  Blätter]). 
Bei  Kiochat  kreuzte  das  Boot  den  Grossen  Ob  und  gelangte  in  das 
ruhigere  Fahrwasser  des  Kleinen  Ob,  eines  Nebenarmes,  an  dessen 
Ufern  die  Wohnplätze  Wul-basl,  Chalispagor  (Vaccinium  MyrtillusL, 
weiter  nördlich  nicht  mehr  beobachtet),   Pratotschka,  Kajatur  (Achü- 
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kcartilaginea  Ledeb.,  Senecio  paluster  (L.)  DC),  Tobelko  (Salix  lanata 
L,  8.  Lapponnm  L. ,  S.  nigricans  Sm. ,  Gardamine  pratensis  L.),  Male 
öbske  Peske  und  Nemuta  besucht  wurden.  (Um  Wiederholungen  zu 
termefden  sind  bei  den  einzelnen  Orten  auch  die  Pflanzen  genannt 
worden,  welche  bei  der  Rückkehr  von  der  Stschutschja  —  13.— 19. 
August  —  daselbst  gesammelt  wurden.  Aus  demselben  Grunde  sei 
hier  noch  erwähnt,  dass  bei  der  Rückreise  in  der  Umgebung  des  am 
Grossen  Ob,  gegenüber  Kniäski  Jurti,  gelegenen  Ortes  Wespugl  folgende 
Arten  aufgenommen  wurden :  Urtica  dioica  L.,  Mntyediwm  sibiricum  (L.) 
Less.,  Lamium  albwn  L.,  ArchangeHca  decurrens  Ledeb.  Die  letztgenannte 
Pflanze  wächst  überall  an  feuchten  Stellen,  längs  der  See'n  in  der 
Tundra  etc.;  ihre  jungen  Stengel  werden  von  Ostjaken,  Samojeden  und 
Syrjanen  gegessen). 

Am  18.  Juli  wurde  die  an  der  östlichen  Mündung  der  Stschutschja 
gelegene  Fischereiniederlassung  Jamburi  erreicht  und  die  Fahrt  den 
Fluss  aufwärts  angetreten,  dessen  Ufer  ausgesprochene  Tundrabildung 
zeigten.  An  Pflanzen  bot  das  Mündungsgebiet  der  Stschutschja  Equü 
totem UmosumL.,  Poa  pratensish.,  Bierochloa  alpina(l  ilj.)R.etS.,  Alnaster 
frvticosus  Ledeb.,  Salix  Lapponnm  L. ,  &  glauca  L.,  S.  Arbuscula  L., 
&  hastata  L.  (ohne  genauere  Fundortsangabe  im  Herbar),  Matricaria 
M&ra  L.  var.phaeocepkala  Rupr.,  Pyrethrum  biprnnatum  (L.)  Willd.,  Pole* 
mmm  coeruleum  L. ,  Pedioularis  lapponica  L.,  P.  sudetica  Willd., 
Vaceinium  vliginosvm  L.,  Andromeda  polifolia  L.,  Pirola  rotundifolia  L., 
Banunculus  lapponicus  L  ,  Trollins  asiaticus  L  ,  Rubus  Ghamaemorus 
L,  R  areticus  L.;  Betula  nana  L.  bildet  oft  weithin  die  Hauptboden- 
bedeckung. Bei  der  Theilung  der  Stschutschja  in  ihre  zwei  Mündungs- 
anne wurden  ausser  einigen  der  ebengenannten  noch  folgende  Arten 
gesammelt:  Grapkephorum  pendulinttm  (Laest.)  A.Gray  in  einer 
Form,  die  die  Tracht  von  G.  fvlvum  (Trin.)  A.Gray,  dagegen  Blüthen- 
stand  und  Blüthencharaktere  von  G.  pendulinum  hat  und  den  Anspruch 
Traitvetter's  (Act.  Hort.  Petrop.  V.  p.  138)  rechtfertigt:  »species 
haee,  ni  fallor,  per  formas  intermedias  in  Golp.  pendtdinvm  Griseb.  abit*y 
ferner  Polygonum  viviparvm  L.,  Rumex  acetosa  L.  (wird  von  den  Sa- 
mojeden roh  gegessen),  Armeria  elongata  (Hoffm.)  Boiss.  var.  aretioa 
(Wallr.)  Ledeb.  Die  nächstfolgenden  Tage  de«  Flussaufwärtsfahrenö 
bereicherten  die  Sammlung  mit  Lircopodium  armotinum  L.,  Polygonum 
Laxmanni  Lep.,  Rumex  graminifolius  Lamb. ,  Valeriana  officinaüs  L., 
Antermaria  dioica  (L.)  Gärtn.,  Solidago  Virga  aurea  L.  var.  alpestrit/ 
W.  et  K.,  Arenaria  graminifolm  Sehrad.,  Rosa  acicularis  Lindl.  (alle 
auf  Sandboden  gefunden),  Polemonium  humile  Willd.,  Sörbus  Aucuparia 
L.  (21.  Juli);  Veratrum  albutn  L.,  Lonicera  caerulea  L.,  Astragalus 
alpimis  L.  (22.  Juli;  letzterer  auf  Sandboden);  Allium  Schoenoprasum 
L.  var.  sibiricum  Willd.  (auf  Sandboden,  23.  Juli);  Festuca  ovina  L., 
Cdamagrostis  neglecta  (Ehrh.)  Fries,    Polygonum  Bistorta  L.,    P.  wW- 
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parum  L. ,    Dryas  octopetala  L. ,    Sanguisorba  ojfficinalis  L. ,    Astragalus 
frigidus  (L.)  Bge.,  Hedysarum  obscurum  L. 

Die  Uferlandschaft  war  von  der  Mündung  des  Flusses  bis  zu 
dem  am  24.  Juli  erreichten  Wohnplatz  des  Ostjaken  Dschunschi  (un- 
gefähr unter  67°  30*  n.  ßr.  gelegen)  so  ziemlich  dieselbe  geblieben. 
Das  rechte  Ufer  war  meist  hoch,  steil  abfallend,  aus  Lehm-,  Sand-  oder 
Torfwänden  oder  aus  Dünen  bestehend  und  mit  noch  immer  lebhafter 
Baumvegetation  (Pinus  Ledebouri  Endl.)  besetzt,  die  sich  besonders 
auf  den  Dünen  zeigte,  auf  denen  die  Lärchen  in  Gruppen  oder  in 
Reihen  (alleeartig)  standen.  Man  sah  noch  bis  13  m  hohe  Exemplare 
der  Lärche,  deren  Habitus  indess  (sowohl  der  Wuchs  des  Stammes 
als  Insertion  und  Richtung  der  Aeste)  sichtlich  durch  die  herrschende 
Windrichtung  beeinflusst  war.  Das  linke  Ufer  der  Stschutschja  war 
durchgehend  flach  und  vorherrschend  mit  zum  Theil  undurchdringlichen 
Weiden-  und  Erlendickichten  (Alnaster  frutioosus  (Rupr.)  Ledeb.)  besetzt 

Nach  dem  Verlassen  von  Dschunschi's  Wohnplatz  (hier  blühten 
Pachypleurum  alpinum  Led.  und  Dianthus  Seguierii  VilL)  kam  die  Ex- 
pedition in  eine  von  Hügelketten  durchsetzte  Gegend,  deren  Höhenrücken 
mit  schönem,  stellenweis  waldartig  dichten  Baumwuchs  geschmückt 
waren.  In  den  Schluchten  des  hohen  Ufers  lag  hier  und  da  noch 
Schnee  und  Eis;  wo  die  Tundra  bis  ans  Ufer  des  Flusses  reichte, 
traten  die  Weiden-  und  Erlengebüsche  mehr  zurück,  und  Betula  nana 
L.  erschien  als  vorherrschender  Strauch. 

Eine  ungemein  üppige  Vegetation,  wie  sie  von  den  Reisenden 
im  Stschutschjagebiet  bis  dahin  noch  nicht  gesehen  worden  war,  fand 
sich  auf  einer  an  der  Mündung  des  Flüsschens  Hftijaha  in  die 
Stschutschja  gelegenen  Sandinsel,  die  von  der  Expedition  am  27.  Juli 
erreicht  wurde.  Hier  bildeten  »Steinnelken  (Dianthus  Seguierii  Vill.), 
Glockenblumen,  Wicken  (Astragalus  alpinus  L.),  untermischt  mit 
Vergissmeinnicht  und  gelbem  Hahnenfuss,  förmliche  Teppichbeete0. 
In  dem  Herbar  des  Grafen  Wal  dbu  rg  ist  dieser  Standort  vertreten  durch: 
Eriophorum  angusti/oliwn  (L.  e.  p.)  Roth,  JH.  vaginatum  L.,  Carex  ro- 
tundata  Wahlenbg.,  Avena  subspicata  Clairv.,  Luzula  spadicea  DG.  var. 
parvifiora  (Desv.)  E.Mey, ,  Juniperus  communis  L. ,  Salix  myrtiltmde* 
L.,  Rumex  gramiuifolius  Lamb.,  Campanida  rotundifolia  L.  var.  li»i- 
folia  Lam.  (spec.)  Wahlenbg.,  Menyanthes  trifoliata  L.  (f.  longistyla), 
Thymus  Serpyllum  L.  f.  vulgare  Ledeb. ,  Pedicidaris  palustris  L.  (eine 
schlanke,  kleine,  wenigblüthige  Form),  Veronica  longifolia  L. ,  Leduw 
palustre  L. ,  Epilcbium  angustifoHum  L.  (in  Knospen) ,  Comarum  pa- 
lustre  L.  —  Am  rechten  Ufer  fand  sich  hier  das  erste  anstehende 
Gestein  —  Kalk  und  stark  mit  Eisenoxyden  gefärbte  Schiefer,  in 
deren  mit  Schnee  gefüllten  Schluchten  Nardosmia  ßrigida  (L.)  Hook, 
und  Oxytropis  campestris  (L.)  DC.  blühten. 

Von  diesem  Punkte  aus  musste  die  Reise  zu  Fuss   fortgesetzt 
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varden,  da  die  Stscfaatschja  weiter  aufwärts  nicht  mehr  zu  befahren 
war.  Dieser  Umstand  bedingte  es,  dass  Graf  W  a  l  d b  u  r  g  vom  29.  Juli  bis 
nun  12.  August  (an  diesem  Tage  langte  die  Expedition  wieder  an 
der  Stschutschja  bei  ihrem  Boote  an)  keine  Pflanzen  sammeln  konnte. 
Bei  ungefähr  67°  40*  n.  Br.  wurde  die  Baumgrenze  überschritten  und 
man  trat  in  die  vorwiegend  mit  Zwergbirken  und  Zwergweiden,  deren 
Stämme  oft  nur  fingerdick  und  kaum  mehr  fusshoch  waren,  bedeckte 
Tundra  ein,  die  in  nordwestlicher  Richtung  durchschritten  wurde,  um 
das  sich  in  die  Kara-Bucht  ergiessende  Flüsschen  Podarata  zu  er- 
reichen. Behda  juma  L.  bedeckt  hier  über  Moosen,  durch  die  der 
Füss  in  den  feuchten  Untergrund  einsinkt,  weite  flache  Höhenzüge, 
welche  auf  ihrem  Rücken  Geröll  von  kleinen,  flechtenüberzogenen 
Steinen  tragen  oder  an  manchen  Stellen  dünenartige  Sandkuppen 
bilden.  In  den  Niederungen  findet  sich  meist  Moor  und  Sumpf- 
grund mit  Zwergweidendickichten,  oder  klare,  zwischen  Sumpfgräsern 
dahinfliessende  Bäche.  Viele  kleinere  und  grössere,  von  hohen  weiden- 
begrünten Ufern  umgebene  klare  Teiche  und  Seen  geben  mit  ihrem 
tiefen  Blau  der  Einförmigkeit  der  fahlgelbgrünen  oder  gelbbräunlichen 
Tundra  eine  dem  Auge  wohlthuende  Abwechslung,  die  durch  die  schön 
geformten  Rücken  und  Kuppen  des  sieh  im  Westen  erhebenden  Urals 
noeh  erhöht  wird.  Diesen  Charakter  zeigte  die  Tundra  bis  zum  Ka- 
riachen  Meerbusen,  wie  von  dem  nördlichsten  Punkte  aus,  den  die 
Expedition  erreichte  (ungefähr  68°  5'  n.  Br.),  gesehen  wurde;  nur 
zeigten  die  Weiden-  und  Erlengebüsche  in  den  um  den  untersten 
Unf  der  Podarata]  sieh  ausbreitenden  Sümpfen  ein  etwas  üppigeres 
Wachsthum. 

Auf  dem  von  West  nach  Ost  streichenden  Granitrücken  der  Jan- 
ganapai-Hügel  blühten  (31.  Juli)  verschiedene  Saxifraga- Arten,  die 
nach  Norden  zu  an  Arten-  und  Individuenzahl  zuzunehmen  schienen; 
Graf  Waldburg  nennt  von  hier  Saxifraga  oppositifolia  L.,  &  aizoides  L., 
&  nivalis  L. ,  8.  hieracifolia  W*  et  K.,  &  cernua  L.  und  S.  deeipiens 
Ehrh.  var.  caespitosa  (L.)  Engl.  Femer  bemerkte  der  Graf  Veilchen 
•ohne  Geruch  und  von  blasser  Farbe"  (wahrscheinlich  Viola  palustris  L.). 

Am  4.  August  wendete  sich  die  Expedition  wieder  südwärts 
und  erreichte,  nachdem  schon  am  7.  die  ersten  zwerghaften  Lärchen 
gesehen  worden,  am  9.  August  wieder  die  Baumgrenze  (bei  ca.  67° 
38'  n.  Br.).  Hübsche  bis  ß  m  hohe  Lärchen  standen  bosketartig  an 
den  Seen  oder  schmückten  in  Reihen  stehend  die  kahlen  Rücken  der 
Höhenzüge,  während  üppige  Zwergweiden-  und  Birkendickichte  die 
Niederungen  bedeckten. 

Am  10.  August  standen  die  Reisenden  wieder  an  der  Stschutschja, 
die  —  hier  in  ihrem  Oberlauf  ein  geröllführender  Gebirgsfluss  mit 
Stromschnellen  etc.  —  an  dieser  Stelle  einen  ungeheuren  Bogen  nach 
Nordost  um  eine  ungefähr  70  m  hohe  wellige  Hochfläche  macht,  über 
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welche  die  Expedition  ihren  •  Weg  nahm.  Das  Plateau  war  von 
grosser  landschaftlicher  Schönheit.  »Alle  Senkungen  hatten  zur 
Rechten  und  zur  Linken  reizende  kleine  See'n  aufzuweisen  mit  tief 
einschneidenden  hoben  Landzungen,  die  wie  die  Ufer  mit  schönen 
Baumgruppen  von  Lärchen  und  Weidengebösch  besetzt  waren.  Das 
Ganze  erinnerte  an  einen  herrlichen  möglichst  wild  gehaltenen,  aber 
von  Menschenhand  angelegten  Park,  innerhalb  des  arktischen  Gürtels0. 
Am  Fuss  der  Hochfläche  traten  Wälder  von  sehr  vereinzelt  stehenden, 
bis  10  m  hohen  Lärchen  auf,  an  die  sich  wieder  Tundra  mit  üppigem, 
bis  zur  Brust  reichenden  Birken-  und  Weidengebüsch  schloss,  die  sich 
bis  zum  Steilufer  der  unteren  Stschutscbja  ausdehnte.  Hier  langte  die 
Expedition  am  12.  August  bei  der  Stelle  Tschornejar  (—  schwarzes 
Hochufer,  nach  einer  Torfwand  so  benannt)  an,  wo  Graf  Waldburg  fol- 
gende Pflanzen  sammelte:  Poa  arctica  R.Br.  f.  vivipara,  Aira  cae- 
spitosa  L. ,  Calamagrostis  phragmitoides  Hartm. ,  Betula  alpestris  Fries 
(war  weiter  nördlich  nicht  gesehen  worden),  Salix  lanata  L.,  EL  Smi- 
thtana  Willd.  var.  acuminata  (Sm  )  Anders.,  Artemuria  vulgaris  L.  «. 
Tüesii  Ledeb.,  Lonicera  coerulea  L.  (die  behaarte  Form,  mit  Früchten), 
Ranunculus  reptawt  L. ,  Caltha  palustris  L.,  Parnassia  palustris  L., 
Gerastium  arvense  L.  var.  angustifolium  Fenzl,  Diantkus  superbus  L, 
Epüobium  angustifolium  L.  (in  Blüthe),  zu  denen  bei  der  Theilung  der 
Stschutschja  (13.  August)  noch  hinzukamen:  Festuca  ovina  L.,  Aira 
oaespttosa  L.  var.  grandiflora  Trautv.,  Calamagrostis  neglecta  (Ehrh.)  Fries, 
Erigeron  acer  L.,  Banunculus  repens  L.  und  Nasturtium  pahtstre  (Leyss.) 
DG.  —  Diesmal  fuhr  man  den  westlichen  Mündungsarm  der 
Stschutschja  hinab,  dessen  Ufer  mit  schon  mehr  baumartigen  Weiden 
und  Erlen,  untermischt  mit  stattlichen  Lärchen,  besetzt  sind. 

Am  19.  August  trafen  diej  Reisenden  wieder  in  Obdorsk  ein, 
und  traten  am  3.  Sept.  —  die  Tundra  hatte  bereits  eine  röthlicbe 
Herbstfärbung  angenommen  und  das  Laub  der  Birken  und  Erlen  am  Ufer 
fing  bereits  an  sich  zu  entfärben  —  ihre  Rückreise  stromaufwärts  an. 
Am  12.  September  wurde  Bereosoff  (beim  Kloster  Kondinski  pracht- 
volle Herbstfärbung  der  Wälder),  am  26.  September  Samarowa,  am 
6.  October  Tobolsk  erreicht,  und  am  19.  October  war  die  Expedition 
in  Perm,  wieder  auf  europäischem  Boden. 

II.  Florula  obiensis  arctica. 

Im  Nachfolgenden  soll  nach  dem  bis  jetzt  vorliegenden  Material 
eine  Aufzählung  der  aus  dem  nördlich  von  Obdorsk,  zwischen  dem 
Westufer  des  Ob,  dem  Karischen  Meerbusen  und  dem  nördlichsten 
Theile  des  Ural v  gelegenen  Gebiete  bekannten  Gefässpflanzen  gegeben 
werden,  die  die  Lücke  zwischen  Schrenk's  und  Ruprecht's  Arbeiten 
über  die  Vegetation  des  cisuralischen  Samojedenlandes  und  des  nörd- 
lichen Ural  einerseits  und  der  Reihe  arktischer  Floren  östlich  vom  Ob 
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(F. Schmidt,  Florula  Jenisseensis  aretica,  Trautvetter,  Florula  Tai- 
Bjrrensis,  Florula  Boganidensis,  Flora  riparia  Kolymensis,  Flora  Tschuk- 
tschorum,  und  Plantae  Sibiriae  borealis  ab  A.  Czekanowsky  et 
F.  Mueller  annis  1874  et  1875  lectae  —  Olenek-Lenagebiet)  andrer- 
seits so  weit  möglich  ausfällen  soll. 

Vor  dem  Grafen  Wa  1  d  b  u  rg  hat  nur  der  Student  S  uj  e  f  im  Jahre  1771 
in  dem  oben  näher  umgrenzten  Gebiete  Pflanzen  gesammelt.  Derselbe 
verliess  am  1.  Juli  1771  Obdorsk  und  begab  sich  nach  Wespugolski  Jurti 
am  unteren  Ob  (wohl  mit  dem  Wespugl  Finsch's  identisch,  das  am 
Ob  unterhalb  Obdorsk  gegenüber  von  Kni&ski  Jurti  —  vergl.  Peter- 
mann's  Mittheil.  1877  Karte  No  12,  auf  der  allerdings  Wespugl  nicht 
angegeben  —  gelegen  ist),  und  von  dort  landeinwärts  westlich  zum 
Flosse  Chaja,  dessen  Lauf  er  eine  Strecke  aufwärts  folgte.  Er  wandte 
»ich  dann  nördlich  und  erreichte  fiber  die  östlichen  Vorberge  des  Ural 
vordringend  am  8.  Juli  den  Oberlauf  der  Stschutschja.  Von  hier  nach 
Nordosten  sich  wendend  gelangte  er  am  12.  Juli  an  den  in  die  Kara-Bai 
mündenden  Bach  Lesinaja.  Er  befand  sich  jetzt  östlich  von  dem  Süd- 
ende  des  Kara-Busens  zwischen  dem  weiter  nordwärts  gelegenen  Flusse 
Jurubei  („Jerubea"  bei  Pallas ;  Jurubei  auf  Karte  11  in  Peterman  n's 
Mitth.  1876)  und  dem  Mündungsgebiet  der  Podarata.  S.  reiste  nun 
längs  der  Meeresküste  nach  Westen,  und  kreuzte  zunächst  einen 
Meerbusen,  den  die  Samojeden  Podarettipaga  (wohl  die  Podarata) 
nannten  und  in  der  der  Bach  Pensewotta  endet;  später  überschritt  er 
die  Wasserläufe  Wenumturma  (Gnindorma  auf  der  Karte  12  in  Peter- 
mann 1877?)  und  Talwotta  (Tal-ota  bei  Petermann  1.  c.)  und  er- 
reichte am  25.  Juli  die  Mündung  der  Kara1).  Von  hier  aus  wurde  die 
Rückreise  angetreten  —  ungefähr  auf  demselben  Wege  —  und  am 
14.  August  traf  Sujef  wieder  in  Obdorsk  ein.  — 

lieber  diese  Reise  im  Allgemeinen  wie  auch  über  die  von  der- 
selben mitgebrachten  Pflanzen  hat  Pallas  im  3.  Bde.  seiner  „Reise 
durch  verschiedene  Provinzen  des  Russischen  Reichs"  (Petersburg 
1776,  S.  14—38  etc.)  berichtet;  seine  Bestimmungen  der  Sujef 'sehen 
Pflanzen  sind  indess  nicht  immer  ganz  zutreffend,  wie  Ruprecht  in 
seiner  Flora  Boreali  -Uralensis  zeigte  (diese  Arbeit  Rup recht's  er- 
schien zuerst  in  den  »Beiträgen  zur  Pflanzenkunde  des  Russischen 
Reichs",  VII.  Lieferung,  Petersburg  1850,  und  wurde  1856  mit  einigen 
Zusätzen  und  3  Tafeln  versehen  in  dem  Werke  E.  Hofmann's  »Der 
nördliche  Ural  und  das  Küstengebirge  Pae-Choi*  Bd.  11.,  noch  einmal 
abgedruckt). 

Von  den  80  Pflanzen,  die  Pallas  aufführt,  kommen  47  auch  im 
nördlichen  Ural  vor  (Ruprecht  in  E.  Hof  mann  a.  a.  0.  S.  18);  von 
den  übrigen  33  Arten  waren  nach  Ruprecht  25  »sehr  zweifelhafte 

])  Nach  der  mir  mündlich  mitgetheilten  Ansicht  von  Dr.  Fi n seh  hat  Sujef 
nicht  die  Mündung  der  Kara  erreicht. 
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oder  offenbar  irrige"  Angaben  von  Pallas.  Von  diesen  sind  später 
eine  grössere  Zahl  als  am  unteren  Ob  (vom  Grafen  Wal  db  urg),  amunteren 
Jenissei  oder  weiter  östlich  vorkommend  nachgewiesen  und  dadurch 
die  pflanzengeographischen  Bedenken  Ruprechtes  widerlegt  worden. 
Zweifelhaft  in  ihrer  Deutung  sind  noch  jetzt  folgende  Pflanzen  Sujef'e: 

1.  Lepidium  sibiricum  Pall.  —  Ruprecht  äussert  sich  gar  nicht  über 
diese  Art;  Ledebour  (FL  ross.  I.  p.  148)  zieht  sie  zu  Draba 
repem  M.B.  var.  sibirica  Ledeb..  Da  die  letztgenannte  Pflanze 
bisher  noch  nicht  im  arktischen  Sibirien  gefunden  wurde,  ißt 
es  viel  wahrscheinlicher,  dass  die  fragliche  Angabe  Pallas'  sieh 
auf  eine  der  in  der  arktischen  Region  Sibiriens  verbreiteten 
gelbblühenden  Draben  (D.  glackdis  Adams,  D.  algida  Adams, 
D.  alpina  L.)  bezieht,  von  denen  D.  alpüw  L  sowohl  am  unteren 
Jenissei  als  auch  in  der  cisuralischen  Samojedentundra  vorkommt 

2.  Phaca  alpina  Pall.  —  Ob  =  Astragalus  avstralvt  (L.)  Bge.? 

3.  Heraclewn.  —  Ruprecht  meint,  es  könne  sein  B.  arcticum 
sein.  —  Ob  es  nicht  ArckangeUca  decurren*  Led.  igt,  die  in  dem 
Stschutschjagebiet  (um  die  hier  behandelte  Region  kurz  zu  be- 
zeichnen) sehr  verbreitet  ist? 

4  Achiäea  alpina  Pall.  —  Vielleicht  identisch  mit  A.  cartüaginea  Led 

5.  Anthemü  alpina  Pall.  —  Nach  Ruprecht  sicher  nicht  A.  alpina 
L.;  Ledebour  zieht  sie  fraglich  zu  Ptarmica  oxyloba  DC.  oder 
Pyrethrum  pulcheUum  DC.  (Ledeb,  FL  ross.  II.  p.  527  und  548). 
Vielleicht  ist  es  die  im  arktischen  Europa  und  Asien  weitver- 
breitete Matricaria  inodvra  L.  var.  phaeooephala  Rupr. 

6.  Gnaphalivm  süvaticum  PalL  —  Ruprecht  vermuthet  darunter 
G.  norvegicum  Gunn. 

7.  Ehododendron  ferrugineum  PalL  —  Ledebour  (FL  ross.  U.  p. 
918)  zieht  diese  Pflanze  zu  -ß.  (üemothamnus  DC.)  fragrans 
Maxim.,  doch  hat  diese  Ansicht  wenig  Wahrscheinlichkeit  für  sieh, 
da  bisher  B.  fragrans  (DC.)  Maxim,  westlich  von  der  Lena  noch 
nicht  bekannt  geworden  ist. 

8.  Salix  arenaria  Pall.  —  Ob  —  8.  Lappmum  L.? 

9.  8.  fusca  Pall.  —  Nach  Ruprecht  vielleicht  zu  8.  arctica  Pall. 
gehörig. 

Bis  jetzt  sind  aus  dem  Stschutschjagebiet  156  Gefässpflanzen  be- 
kannt (ganz  genau  ißt  die  Specieszahl  nicht  festzustellen),  von  denen 
die  allermeisten  in  der  arktischen  Zone  Sibiriens  und  Europas  weiter 
verbreitet  sind  (wie  aus  den  im  Verzeichniss  bei  jeder  Art  gemachten 
Angaben  ersichtlich  ist).  Zu  diesen  156  Species  dürften  noch  eine 
grössere  Anzahl  Arten  hinzukommen,  die  sowohl  aus  dem  unteren 
Jenisseigebiet ,  wie  auch  aus  dem  unmittelbar  an  das  Stschutschja- 
gebiet anstossenden  Theil  der  Samojedentundra  (Gebiet  der  Kara)  be- 
kannt sind,  wie  z.  B.  Draba  lapponica  Herb.  norm.  Suec,  Gasterolych- 
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muralensü  Rupr.,  Alsine  venia  (L.)  Bartl.  *  glacialü  Fenzl,  A.  macro- 
arpa  Fenzl,  Moehringia  lateriflora  (L.)  Fenzl,  Senecio  frigidus  Less., 
Sauisurea  alpina  (L) DC.,  Androeace Chamaejasme  Host,  Myosotis silvatica 
(Ehrh.)  Hoffm.  var.  alpestris  Schmidt  (spec),  Salix  rotundifolia  Trautv.  (8. 
herbacea  L.  foltis  integerrimis  Rupr.  Fl.  Samojed.,  8.  herbacea  L.  var. 
ßagellaris  Anderss.  in  DC.  Prodr.),  Uoydia  serof.via  (L.)  Rchb.,  Luzula 
arcuata  Wahlenbg. 

Folgende  Arten  der  Stschutschja  -  Flora  fehlen  in  der  von  F. 
Schmidt  gegebenen  Aufzählung  der  am  unteren  Jenissei  beobachteten 
Gefässpflanzen  (F.  Schmidt,  Wissenschaftliche  Resultate  der  zur 
Aufsuchung  eines  angekündigten  Mammuthcadavere  an  den  unteren 
Jenissei  ausgesandten  Expedition;  Mem,  de  TAcad.  imp.  des  sc.  de 
St-Petersbourg,  VII.  Serie,  Tome  XVIII.  No.  1,  1872;  Florula  je- 
nisseensis  arctica,  p.  73 — 133): 

Banunculus  reptans  L. 

B.  repens  L. 

Arabis  alpina  I* 

Cardamine  amara  L.  7,  triseda  Ledeb. 

Dianthu8  superbus  L. 

AMne  bifiara  (L.)  Wahlenbg. 

Rhodiola  qtmdrifida  (Pall.)  F.  et  M. 

Ribes  petraeum  Wulf.  (?,  die  Bestimmung  ist  zweifelhaft). 

Saxifraga  riwlaris  L. 

8.  aizoides  L. 

Erigeron  acer  L. 

Antennaria  diaica  (L.)  Gärtn. 

Hieracivm  alpinum  L. 

Vacdnium  Myrtillus  L. 

Pinguicula  alpina  L. 

Menyanthes  trifoliata  L. 

Veronica  alpina  L, 

Lamium  album  L. 

Plantago  maritima  L. 

Pdygonum  amphibiut*  L. 

P.  aviculare  L. 

Salix  Smithiana  Willd. 

&  Lapponum  L. 

8.  arotica  PalL  (genuina). 

8.  Arbuscula  L. 

Betida  alpestris  Fries. 

Juncus  lantprocarpus  Ehrh. 

Agrostis  alba  L. 

Beckmannia  eruciformis  (L.)  Host. 

Alopecuruß  genicidatw  L. 
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Equisetum  limosum  L. 

Lycopodium  alpinum  L.  (?). 

Viele  dieser  Arten  sind  indess  weiter  östlich  beobachtet  worden 
und  dürften  daher  auch  im  Jenisseigebiet  noch  gefunden  werden. 
Dagegen  sind  einige  der  hier  genannten  Pflanzen  nach  den  bis 
jetzt  hierüber  vorliegenden  Nachrichten  noch  nicht  östlich  vom  Ob 
im  arktischen  Sibirien  gefunden  worden;  dies  sind: 

Arabis  alpina  L. 

Dianthus  superbus  L. 

Cerastium  arvense  L.  var.  angustifolium  Fenzl. 

Vaccinium  Myrtittxts  L.  (erreicht  am  Ob  bei  Chalispagor,    unter 
ungefähr  66°  40'  n.  Br.  seine  Nordgrenze). 

Veronica  alpina  L. 

Lamium  album  L. 

Plantago  maritima  L. 

Wie  aus  den  im  1.  Theil  dieser  Arbeit  (S.  23)  mitgetheilten 
Angaben  hervorgeht,  stimmt  der  Charakter  der  Stschutschja-Podarata- 
Tundra  nicht  ganz  mit  dem  der  Gydatundra,  wie  ihn  F.  Schmidt 
(a.  a.  0.  p.  77—79)  schildert,    überein. 

Während  in  der  Gydatundra  neben  einigen  Moosen  Eriophrmi 
Schenchzeri  Hoppe ,  E.  russeolum  Fr. ,  E.  vaginatum  L. ,  Carex  rigida 
Good.,  Juncus  biglumis  L.  und  Luzula  arcuata  Wahlenbg.  die 
Hauptmasse  der  Vegetation  ausmachen,  herrscht  in  der  Stschutschja- 
Podorata-Tundra  Betula  nana  L.  vor.  Diese  Erscheinung  findet  ihre 
Erklärung  in  dem  Umstände,  dass,  während  die  Gydatundra  —  wie 
die  Tundra  Sibiriens  im  Allgemeinen  —  zum  Tiefland  gehört,  dw 
Stschutschjatundra,  welche  die  letzten  nordöstlichen  Bodenwellen  des 
Ural  bedeckt,  in  ihren  tiefsten  Stellen  60  bis  120  m  über  dem  Meere 
gelegen'ist  (die  Jensorkeuhügel  erheben  sich  zu  160  m  und  mehr,  und 
die  Janganapaiberge  bis  zu  etwa  300  m).  Diese  höhere  Lage 
sowie  das  mannichfaltige  Relief  des  Bodens  gestatten  im  Stschutscn- 
jagebiet  dem  Schmelzwasser  (der  Boden  thaut  im  Sommer  kaum  2 
Fuss  tief  auf)  einen  schnelleren  Abfluss;  dasselbe  sammelt  sich  in 
den  zwischen  den  flachen,  weitgedehnten  Höhenzügen  gelegenen  Nie- 
derungen zu  Bächen,  Teichen  und  Seen.  An  diesen  feuchteren  Stellen 
treten  auch  in  der  Stschutschjatundra  vorwiegend  Cyperaceen  auf, 
begleitet  von  dem  Gestrüpp  der  Polarweiden.  In  dem  sumpfigen 
Mündungsgebiet  der  Podarata  bilden  die  weissen  Fruchtköpfe  der 
Eriophorum- Arten  einen  wesentlichen  Zug  in  der  Landschaft. 

Die  Baumgrenze  steigt  im  Stschutschjagebiet  —  wie  auei 
auf  der  mehrfach  citirten  Karte  in  Petermann's  Mitth.  1876 
(No.  12)  —  angegeben  ist,  vom  Ural,  den  sie  unter  ca.  66° 
30'  n.  Br.  verlässt,  steil  in  ONO  Richtung  bis  zum  67°  4&  n.  Br. 
an,    sinkt  (dies  ist  nur  Vermuthung)  östlich  von  dem  grossen  Bogen 
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der  Stscbutschja ,  mit  dem  sie  eine  Strecke  lang  fast  zusammenfallt, 
kiab  zum  Ob,  folgt  diesem  eine  Strecke  nach  Osten,  schneidet  den 
Tas  etwas  oberhalb  seiner  Mündung  und  steigt  dann  in  NO-Richtung 
steil  zu  dem  zwischen  Krestowskoje  und  Dudino  gelegenen  nach  Norden 
gerichteten  Bogen  des  Jenissei  an,  dem  sie  dann  parallel  verläuft 
(vergl.  die  Karte  in  Schmidt's  Werk  über  die  Mammuthexpedition). 
An  der  Stschutschja  sowohl  wie  am  Jenissei  bildet  Pinus  Ledebouri 
Endl.  (Larix  sUrii-tca  Ledeb.)  die  Baujogrenze;  weiter  östlich  tritt 
dann  Pinus  (Larix  Turcz.)  daurica  Fisch,  als  nördlichster  Baum  auf. 
Zu  der  folgenden  Tabelle,  die  eine  Uebersicht  der  arten- 
reichsten Familien  der  bei  der  vorliegenden  Mittheilung  besonders 
berücksichtigten  Gebiete  enthält,  sei  zunächst  bemerkt,  dass  die  hier 
gegebenen  Zahlen  (wie  dies  bei  der  noch  immer  sehr  unvollkommenen 
Kenntnis*  der  arktischen  Flora  nicht  wohl  anders  sein  kann)  durch- 
aus nieht  als  endgültige  zu  betrachten  sind.1)  Es  soll  daher  auch  nicht 
versucht  werden,  irgend  welche  Schlüsse  aus  dieser  Uebersicht  zu 
riehen,  da  durch  dieselben  das ,  was  man  bis  jetzt  über  die  arktische 
Flora  weiss,  nicht  vermehrt  werden  würde  (vergl.  Grisebach,  Veg. 
der  Erde,  Bd.  1.  und  F.  Schmidt  a.  a.  Oi  S.  82—85),  sondern  nur  noch 
Folgendes  mitgetheilt  werden.  Wie  schon  aus  dem  bis  jetzt  vorlie- 
genden, nicht  sehr  umfangreichen  Material  hervorgeht,  reiht  die  Flora 
des  Stschutschjagebietes   sich   vollkommen   der   Vegetation    des    hier 

l)  Bei  der  Aufstellung  der  Tabelle  wurden  folgende  Quellen  benutzt: 

M.  Th.  von  Heu  gl  in.  Reisen  nach  dem  Nordpolarmeer  in  den  Jahren  1870 
und  1871.  Bd.  III.  (Braunschweig  1874).  Enthält  die  neuesten  Aufzählungen  der 
Pflanzen  von  Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja  (dia  Phanerogamen  der  Heu  gl  in' sehen 
Expeditionen  bestimmte  Reichenbach  fil.).  — 

P.  R.  Kj  eil  man.  Beiträge  zur  Kenntnlss  der  Gefässpflanzen  Spitzbergens; 
Öfversigt  af  Kongl.  Vetenskaps  Akademien«  Pörhandlingar,  Stockholm  1874  p.  31—42 
(Just  Botan.  Jahresber.  H.  1874  S.  1133  No.  lOß). 

A.  £.  Eaton.  A  list  of  plants  collected  in  Spitzbergen  in  the  summer  of  1873, 
with  their  localities;  Journal  of  Botany  1878  p.  41—44  (Just  Botan.  Jahresbericht 
IV.  1876  8.  1096  No.  16). 

F.J.Ruprecht.  Flores  Samojedorum  cisuralensium.  Beitr.  z.  Pflanzenkunde 
4.  Boss.  Reiches;  2.  Lieferung,  Petersburg  1846.  —  Ausserdem  besonders  erschienen 
mit  anderen  Arbeiten  Ruprecht1 s  zusammen  als:  Symbolae  ad  Historiam  et  Ge- 
ognphiam  Plantar.  Rossicar.,  Petersburg  1S46. 

F.  J.  Ruprecht.    Flora  Boreali- Uralensis  (a.  a.  O.). 

A.  G.  Seh  renk.  Reise  nach  dem  Nordosten  des  europäischen  Russlands  etc. 
Bi  It,  Dorpat  1864,  S.  483—536. 

F.  Schmidt.     Resultate  der  Mammuthexpedition  (a.  a.  O.). 

K.  R.  von  Trautvetter.  Florula  taimyrensis  und  Florula  bogauidensis  in 
A  Th.  von  Middendorff's  Reise  in  den  äussersten  Norden  und  Osten  Sibiriens. 
Bd.  II.    Petersburg  1866. 

E.  R.  von  Trautvetter.  Flora  riparia  kolymensis.  Acta  Horti  Petropoli- 
tani  Tom.  V.    Fase.  II.  p.  496—574. 

E,  R.  von  Trautvetter.  Flora  Terrae  Tschuktschorum.  Ebenda  Tom.  VI. 
Ko.  1,  1878. 
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berücksichtigten  Gebietes  ein,  welches,   im  Westen  an  der  Petschora 
beginnend,  sich  ostwärts  bis  zum  Tscbuktschenlande  erstreckt. 

(Vgl.  hierüber  auch  C.  I.  von  Klinggr&ff,  zur  Pflanzenge- 
ographie des  nördlichen  und  arktischen  Europa's;  zweite  Auflage, 
Marienwerder  1878  S.  33  ff.,  S.  56  ff.). 


Aiöülut  ier  au  in  irtttoiei  ObceUet  Idoiitn  Geftatfaiea. 

Chronologisches  Verzeichniss  der  Fundorte. 

16.  Juli.     Kiochat  am  rechten  Obufer  unterhalb  Obdorsk  (66°  33'  n.  Br.) 

17.  B       Rechtes  Obufer  unterhalb  Obdorsk. 

18.  0       Tobelko  am  Kleinen  Ob;   Jamburi  an  der  östlichen  Mün- 

dung der  Stschutschja  (66°  45'  n.  Br.). 

19.  »       Unterer  Lauf  des  östlichen  Stschutschjaarmes. 

20.  Ä       Theilung  der  Stschutschja  (66°  500. 

*L  »  ; 

22.  w  •    Lauf  der  Stschutschja  (67°). 

23.  >  1 

24.  Ä  Dschumplatz  von  Dschunschi  (67°  27')- 

25  ) 

m      *       J    Lauf  der  Stschutschja. 

27.  Ä        |    Am  Einfluss  des  Haijaha  in  die  Stschutschja;   Sandinsel 

28.  a       Mm  Flusse;  Hügel  anstehenden  Gesteins  (67°  36'). 

29.  »       bis  9.  August.    Tundra  ausserhalb  der  Baumgrenze  (67°  40' 

bis  68°  5'  n.  Br.). 
6.  AugusL    Janganapai-Hügel  (ca.  67°  50—55'). 

12.  Ä  Tschornejar  an  der  unteren  Stschutsclya  (67°  5'). 

13.  „  Stschutschja. 

14.  Ä  Tobelko  am  Kleinen  Ob. 

15.  „  Kajatur  (Haljatur)  und  Chalispagor  (Paluspagor)  am  Kl. 

Ob  (66°  45'  nnd  66°  400. 

18.  „  Jotloch    am    rechten  Ufer   des   Grossen   Ob   (zwischen 

Kiochat  und  Kniäski  Jurti). 

19.  ,  Wespugl  am  linken  Ufer  des  Grossen  Ob,  gegenüber  von 

Kniäski  Jurti.  —  Obdorsk. 
(Die  Breitenbestimmungen  —  die  natürlich  nicht  absolut  genau 
sind  —  sind  nach   der  Karte    12.   in  Petermann's  Mittheil.   1877 
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Erklärung   der  gebrauchten   Abkürzungen. 
Bog.  =  ßoganidagebiet  Sam.  =  Cisuraliches  Samojedenland. 

Jen.  —  Arktisches  Jenisseigebiet.    Spitz.  —  Spitzbergen. 
Kol.  =  Kolymagebiet.  Tsch.  =  Tschuktschenland. 

Len.  =  Gebiet  der  unteren  Lena.    Taim.  =  Taimyrgebiet. 
Now.  —  Nowajb  Semlja.  Ur.  =  Nördlicher  Ural. 

Ol.  =  Olenekgebiet  (Nebenfluss  Waig.  =  Insel  Waigatsch. 
der  Lena). 
Die  nur  von  Sujef  gesammelten  Arten  sind  mit  -einem  *  ver- 
sehen. Bei  Pflanzen,  die  sowohl  vom  Grafen  Waldburg  als  auch  von 
Sujef  gesammelt  wurden,  ist  der  Name  des  letzteren  hinzugefügt 
worden;  Arten,  von  denen  keine  Exemplare  vorlagen,  die  nur  nach 
Mittheilungen  des  Grafen  Wald  bürg  aufgenommen  wurden,  sind  in 
eckige  Klammern  —  [  ]  —  eingeschlossen. 


1.  Ranunculus  reptans  L.     (12.  August).  —  Ol. 

2.  R.  lapponicus  L.    (18.  Juli).  —  Now.,  Sam.,  Jen.,  Bog.,  OL,  Tsch. 

3.  B.  repens  L.    (13.  August).  —  Sam.,  Kol. 

4.  CatiJia  palustris  L.  (12.  August).  —  Now.,  Sam.,  Ur.,  Jen., 
Taim.,  Bog.,  Ol.,  Len.,  Kol.,  Tsch. 

5.  TroUius  asiaticus  L.    (18.  Juli).  —  Sam.,  Jen.,  OL,  Len. 

6.  *Papaver  alptnu/n  L.  —  Spitz.,  Now.,  Sam.,  Ur.,  Jen.,  OL,  Len.,  Kol., 
Tsch. 

7.  Nasturtium  palustre  (Leyss.)  DC.  (13.  August).  —  Sam.,  Ur., 
Jen.,  OL,  Len.,  Kol. 

8.  *Aralis  alpina  L.  —  Spitz.,  Now.,  Sam.,  Ur. 

9.  Cardamine  pratensis  L.  (18.  Juli).  —  Spitz.,  Now.,  Sam.,  Ur., 
Jen.,  Taim.,  Bog.,  OL,  Len.,  Kol.,  Tsch. 

10.  *ü.  hdlidifdia  L.  —  Spitz.,  Now.,  Ur.,  Jen.,  ÖL,  Len.,  Kol.,  Tsch. 

11.  *C  amara  L.  7.  trisecta  Ledeb.  —  Ur. 

12.  *6T.  macrophyUa  Willd.  —  Ur.,  Jen.,  Len. 

13.  *Matthiola  nudicaulis  (L.)  Trautv.  (Parrya  macrocarpa  R.Br.)  — 
Spitz.,  Now.,  Sam.,  Ur.,  Jen.,  Taim.,  Bog.,  OL,  Len.,  Kol.,  Tsch. 

(14.)  *Draba  repens  M.B.?     Sam. 

15.  *Oochlearia  arctica  Schldl.  (Hierzu  wird  wohl  Sujef  s  Pflanze, 
die  Pallas  als  0.  groenlandica  bezeichnete,  gehören).  —  Spitz., 
Now.,  Sam.,  Ur.  (?],  Jen.,  Taim.,  OL,  Len. 

16.  Sisytnbrium  Sophia  L.  var.  sophioides  (Fisch,  mscr.,  Hook.)  Trautv.  — 
Jen.,  Taim.,  Bog.,  OL,  Len.,  Kol.,  Tsch.  (Vom  Grafen  Wald- 
burg bei  Pitlor  am  Ob,  oberhalb  Obdorsk,  gefunden). 
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17.  *[Viola  palustris  L.    (31.  Juli).]  —  Ur.,  Jen.,  Tsch. 

18.  *V.  biflora  L  —  Sam.,  Ur.,  Jen.,  Ol.,  Len. 

19.  Panama  palustris  L.    (12.  August).  —  Sam.,  Ur.,  Jen.,  Ol.,  Len. 

20.  Dianthus  Begütert  Vill.  (26.  Juli).  —  Sujef  (als  D.  alpinwt  bei 
Pallas).  —  Sam.,  Ur.,  Jen.  (Ol.  Len.?). 

21.  D.  superbus  L.  (12.  August).  —  Sujef  (als  D.  pluntarius  bei 
Pallas).  —  Sam.,  ür. 

22.  *Silene  tenuis  Willd.  var.  paucifolia  (Ledeb.)  Rehrb.  —  Sam., 
Ur.,  Jen.,  OL,  Len.,  Tsch. 

23.  *Alsi*e  arctica  (Stev.)  Fzl.  (Bei  Pallas  als  A.  grandiflora;  Ru- 
precht  constatirte  an  den  Originalexemplaren,  dass  Sujef  s 
Pflanze  zu  A.  arctica  gehöre).  —  Ur.,  Jen.,  Taim.,  OL,  Len.,  Kol., 
Tsch. 

:3a.  *A.  biflora  (L.)  Wahlenbg.  —  Spitz.,  Kolgujew,  Ol.,  Len. 

24.  *Uonckenya  peploides  (L.)  Ehrh.  —  Spitz.,  Sam.,  Jen. 

25.  Arenaria  graminifolia  Schrad.     (21.  Juli.)    Ur.,  Jen. 

26.  *  Stellaria  Bungeana  Fzl.    (Bei  Pa  1 1  as  als  8.  nemorwn).  —  Ur.,  Jen. 

27.  Cerastium  arvense  L.  ß.  angustifolium  Fzl.  (20.  Juli;  12.  August).  — 
Sam.,  Ur. 

28.  Oxytropis  campestris  (L.)  DC.  (28.  Juli).  —  Now.,  Sam.,  Ur.,  Jen., 
Taim.,  OL,  Len. 

29.  Astragalus  frigidus  (L.)  Bge.  (24.  Juli).  —  Waig.,  Now;, 
Sana.,  Ur.,   Jen.,  Taim.,  OL,  Len.,  Tsch. 

30.  A.  alpinus  L.   (22.  Juli).  —  Now.,  Sam.,  Jen.,  OL,  Len.,  KoL,  Tsch. 

31.  Hedysarum  obseurum  L.  (24.  Juli).  —  Sujef.  —  Now.,  Sam., 
Ur.,  Jen.,  OL,  Len.,  KoL,  Tsch. 

32.  Dryas  octopetala  L.  (24.  Juli).  —  Sujef.  —  Spitz.,  Now.,  Sam., 
Ur.,  Jen.,  Taim.,  Bog.,  OL,  Len.,  KoL,  Tsch. 

33   Sangnisorba  oßcinalis  L.  (24.  Juli).  —  Sam.,  OL,  Len.,  Kol. 

34.  *Potentilla  stipularis  L.  —  Jen.,  Bog.,  OL,  Len.,  KoL,  Tsch. 

35.  Comarum  palustre  L.  (26.  Juli).  —  Now.,  Sam.,  Jen.,  Bog.,  OL, 
Len.,  Kol. 

36.  Rubus  arcHcush.  (17.  Juli).  —  Sujef.  —  Sam.,  Ur.,  Jen.,  Bog., 
OL,  Len.,  KoL,  Tsch. 

37.  R.  Chamaemorus  L.  (17.  Juli).  —  Sujef.  — -  Spitz.,  Sam.,  Ur.,  Jen., 
Bog.,  OL,  Len.,  KoL,  Tsch. 

38.  Rosa  acicularis  Lindl.  (21.  Juli).  —  Sam.,  Ur.,  Jen.,  Bog.,  OL,  Len., 
Kol. 

39.  Sarbus  aucuparia  L.  (21.  Juli;  12.  August).  —  Sam.,  Ur.,  Jen., 
Kol. 

40.  Epüobium  angustifolium  L.  (21.  Juli  in  Knospen;  12.  August  auf- 
geblüht). —  Sujef.  —  Sam.,  Ur.,  Jen.,  OL,  Len.,  KoL 

41.  *E.  palustre  L.    Sam.,  Ur.,  Bog.,  OL,  Len.,  KoL 

42.  *Hippurts  vulgaris  L.  —  Waig.,  Sam.,  Ur.,  KoL 

3* 
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43.  *Rkodiola  rosea  L.  —  Bäreninsel,  Now.,  Sam.  Ur.  (?),  Jen.,  OL, 
Len.,  KoL,  Tsch. 

44.  *R.  quadrifida  (Pall.)  F.  et  M.  Wurde  von  Sujef  1771  auf  den 
östlichen  Vorbergen  des  Ural  entdeckt.  —  Sam.,  Ur.  —  Ausser- 
dem noch  angegeben  aus  dem  Altai-  und  Baikalgebiet,  sowie 
aus  Daunen. 

45.  Ribes  petraeum  Wulf.  (16.  Juli).  Nach  den  allein  vorhandenen 
Blättern  gehört  diese  Pflanze  zu  R.  petraeum  Wulf.,  doch  könnte 
es  auch  R.  triste  Pall.  (R.  propinquum  Turcz.)  sein. 

46.  [Saxifraga  oppositifolia  L.  (Anfang  August)].  —  Spitz.,  Now.. 
Sam.,  Taim.,  OL,  Len. 

47.  *£.  bronchialis  L.  —  Sam.,  Ur.,  Jen.,  Taim.,  Ol.,  Len.,  Kol.,  Tsch. 

48.  [S.  Hirculus  L.  (Anfang  August)].  —  Sujef.  —  Spitz.,  Now., 
Sam.  Ur.,  Jen.,  Taim»,  Bog.,  Ol.,  Len.,  Kol.,  Tsch. 

49.  [8.  aizoides  L.  (Anfang  August)].  —  Spitz.,  Now. 

50.  [S.  nivalis  L.  (Anfang  August)].  —  Sujef.  —  Spitz.,  Now., 
Sam.,  Ur.,  Jen.,  Taim.,  KoL 

51.  [&  hieracifolia  W.  et  K.  (Anfang  August)].  —  Spitz.,  Now.,  Sam., 
Ur.,  Jen.,  Taim.,  Bog.,  OL,  Len.,  KoL,  Tsch. 

52.  [&  cemua  L.  (6.  August)].  —  Sujef.  —  Spitz.,  Now.,  Sta, 
Ur.,   Jen.,   Taim.,  Bog.,  OL,  Len.,  KoL,  Tsch. 

53.  *S.  rivularis  L.    Spitz.,  Now.,  Sam.,  Taim.,  Kol. 

54.  [8.  decipiens  Ehrh.  var.  caesyitosa  (L.  spec.)  Engler.  (6.  August)].  — 
Spitz,,  Now.,  Sam.,  Ur.,  Jen.,  Taim.,  OL,  Len.,  KoL 

55.  *Chrysosplenium  altemifolium  L.  Spitz.,  Now.,  Sam.,  Ur.,  Jen., 
Taim.,  Bog.,  OL,  Len.,  KoL,  Tsch. 

56.  Pachypleurwn  alpinnm  Ledeb.  (25.  Juli).  —  Now.,  Sam.,  Ur.,  Jen., 
OL,  Len. 

57.  Archangeliea  decurrens  Ledeb.  (19.  August).  —  Jen.,  OL,  Len. 

58.  Lonicera  coerulea  L.  (22.  Juli;  12.  August).  —  Sam.,  Ur.,  Jen., 
Len. 

59.  Valeriana  oßcinalü  L.  (21.  August).   —  Sam.,  Ur.,  Jen. 

60.  Nardosmia  frigida  (L )  Hook.(28.  Juli).  —  Spitz.,  Now.,  Säm.,  Ur., 
Jen.,  Taim.,  Bog.,  OL,  Len.,  KoL,  Tsch. 

61.  *Erigeron  acer  L,  (13.  August).  —  Sam.,  Ur.,  OL,  Kol. 

62.  *E.  uniflorus  L.  (Bei  Pallas  als  E.  alpinus).  —  Spitz.,  Now., 
Sam.,  Ur.,  Jen.,  Taim.,  Bog.,  OL,  Len.  (?). 

63.  Solidago  Virga  aurea  L.  var.  alpestris  W.K.  (Juli — August).  — 
Sam.,  Ur.,  Jen.,  OL,  Len. 

64.  Achillea  cartilaginea  Ledeb.  (15.  Juli).  —  Sam.  (?),  Jen.,  Len. 

65.  Matricaria  inodora  L.  var.  pkaeocephala  Rupr.  (19.  Juli).  — 
Now.,  Sam.,  Jen.,  Taim.,  Bog.,  „OL,  Len.,  Kol. 

66.  Pyrethrum  bipinnatum  (L.)  Willd.  (19.  Juli).  —  Sujef.  —  Nov., 
Sam.,  Ur.,  Jen.,  Bog.,  OL,  Len. 
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67.  *Artemvria  borealis  Pall.  —  Now.,  Waig.,  Sam.,  Jen.,  Taim.,  Ol., 
Tsch. 

68.  A  vulgaris  L.  \  Ttlesit  Ledeb.  (12.  August).  —  Now.,  Sam.,  Ur., 
Jen.,  Taim.,  OL.  Len.,  Kol.,  Tsch. 

69.  *Antennaria  carpathtca  (Wahlenb.)  Bl.  et  Fingerh.  (Bei  Pallas  als 
Qnaphalium  alpinwm).  —  Now.,  Waig.,  Ur.,  Jen.,  Taim.,  OL, 
Len.,  Tsch. 

70.  A.  dioica  (L.)  Gärtn.  —  Sam.,  Ur.,  OL,  Len.,  Kol. 

71.  fienecio  paluster  (L.)  DC.  —  Sam.,  Ur.,  Jen.,  Taim.,  Bog.,  OL, 
Len.,  Kol.,  Tsch. 

72.  *Crept8  chrysavtha  Froel.  (?)  {Hieracium  Taraxaci  Pall.).  —  Sam., 
Jen.,  OL,  Len. 

73.  C.  tectorwn  L.  (20.  Juli ;  12.  August).  —  Sam.,.  Jen. 

74.  Mulgedium  sibiricum  (L.)  Less.  (19.  August).  —  Jen.,  OL,  Len.,  KoL 

75.  *Hieracium  alptnum  L.  —  Sam ,  Ur. 

76.  (Jampanula  roiundifolia  L.  var.  linifolia  (Lam.)  Wahlenbg.  (26. 
Juli).  —  Sujef.  —  Sam.,  Ur.,  Jen.,  OL,  Len.,  KoL 

77.1)  Vacctfiium  Vitis  idaea  L.  (17.  Juli).  —  Now.,  Sam.,  Ur.,  Jen., 
Bog.,  OL,  Len.,  KoL,  Tsch. 

78.  V.  uliginosum  L.  (17.  Juli;  19.  Juli).  —  Now.,  Sam.,  Ur.,  Jen., 
Bog.,  OL,  Len.,  KoL,  Tsch. 

79.  V.  Myrtillus  L.  (18.  August).  Nördlich  von  Chaluspagor  (66°  40' 
n.  Br.)  nicht  mehr  angetroffen.  —  Sam.,  Ur. 

80.  [Arctostaphylos  alpina  (L.)  Spreng.].  —  Sujef.  —  Sam.,  Ur., 
Jen.,  Bog.,  OL,  Len.,  KoL,  Tsch. 

81.  Andrameda  pdifolia  L.  (19.  Juli).  —  Sam.,  Ur.,  Jen.,  Bog.,  OL, 
Len.,  KoL,  Tsch. 

82.  *Ca88iope  tetragona  (L.)  Don.  (Bei  Pallas  als  Andromeda  hypnoides 
aufgeführt;  diese  Art  scheint  indess  östlich  vom  Ural  gar  nicht 
vorzukommen.  Vergl.  v.  Herder  PL  Raddean.  Bd.  IV.  Heft  1. 
S.  51—52).  —  Sam.,  Jen.,  Taim ,  Bog.,  OL,  Len.,  Kol ,  Tsch. 

83.  Ledum  pcdustre  L.  (26.  Juli).  —  Sujef.  —  Sam.,  Ur.,  Jen.,  Taim., 
Bog.,  OL,  Len.,  KoL,  Tsch. 

84.  Pirola  rotandifolia  L.  (18.  Juli).  —  Now.,  Sam.,  Jen.,  Taim., 
Bog.,  OL,  Len ,  KoL,  Tsch. 

85.  *Pinguicida  alpina  L.  —  KoL,  Sam.,  Ur.  (?),  OL,  Jen. 

86.  Menyanthes  trifoliata  L.  (f.  longütyla)  (26.  Juli).  —  Ur.,  Bog.,  OL, 

Len.,  KoL 

87.  PoUmoniwn  coeruleum  L.  (18.  Juli).  —  Now.,  Sam.,  Ur. ,  Jen., 
Bog.,  OL,  Len.,  KoL,  Tsch. 


!)  Ueber    die    No.    77,    7$  und  79    vergl.    das   im    Allgemeinen   Verzeichniss 
Gesagte. 


Digitized  by 


Google 


38  F.  Kurtz: 

88.  P  humile  Willd.  (21.  Juli).  —  Sujef.  —  Spitz.,  Now.,  Sam.,  Ur., 

Jen.,  Taim.,  Bog.,  Ol.,  Len.,  KoL,  Tsch. 
£9.  Veronica  longifdia  L.  (27.  Juli).  —  Sam.,  Ur.,  Jen.,  Kol. 

90.  *V.  alpina  L.'  —  Ur. 

91.  *Gastüleja  pattida  (L.)  Kth.  (Bartsia  rabricoma  Pall.).  —  Sam.,  Ur., 
Jen.,  OL,  Len.,  Kol.,  Tsch. 

92.  *Pedicularis  verticillata  L.  —  Sam.,  Ur.,  Jen.,  Ol.,  Len.,  Tsch. 

93.  P.  lapponica#L.  (18.  Juli).  —  Sujef.  —  Sam.,  Ur.,  Jen.,  Bog., 
Ol.,  Len.,  Kol,  Tsch. 

94.  *P.  euphrasioides  Steph.  (—  P.  paniwdata  Pall.,  wie  Ruprecht 
nach  dem  Originalexemplar  feststellte).  —  Ur.,  Jen.,  Bog.,  Ol., 
Len.,  Kol.,  Tsch. 

95.  P.  sudetiea  Willd.  (19.  Juli).  —  Sujef.  —  Now.,  Sam.,  Ur.,  Jen., 
Taim.,  Bog.,  Ol.,  Len.,  Kol.,  Tsch. 

96.  P.  palustris  L.  (26.  Juli).  —  Jen.,  Kol. 

97.  *P.  hirsuta  L.  —  Spitz.,  Now.,  Waig.,  Sam.,  Jen.,  Taim.,  OL,  Len. 

98.  *P.  versicolor  Wahlenbg.  (Von  Ruprecht  unter  den  von  Sujef 
gesammelten  Pflanzen  gefunden).  —  Now.,  Sam.,  Ur.,  Jen.,  Taim., 
OL,  Len.,  Kol.,  Tsch. 

99.  Gymnandra  Stdleri  Cham,  et  Schlechtem!.  —  Sujef's  Pflanze 
dürfte  wohl  eher  hierher,  als,  wie  Ledeb.  (FL  ross.  in.  p.  332) 
meint,  zu  G.  PaUasii  Cham,  et  Schlechtd.  gehören.  —  Sam.,  Ur., 
Jen.,  Taim.,  OL,  Len. 

100.  Thymus  Serpyttum  L.  f.  vulgaris  Ledeb.  (26.  Juli).  —  Sam.,  Cr., 
Jen.,  OL,  Len.,  Kol. 

101.  Lamium  album  L.  (16.  Juli;  19.  August).  —  Sujef  (bei  Pallas 
als  L.  laevigatum).  —  Sam.,  Ur. 

102.  Armeria  elongata  (Hoffm.)  Boiss.  var.  arctica  (Wallr.)  Ledeb. 
(20.  Juli).  —  Suj|ef.  —  Sam.,  Ur.,  Jen.,  OL,  Len.,  Tsch. 

103.  *Plantago  maritima  L.  —  Sam. 

104.  *Oxyria  digyna  (L.)  Campd.  —  Now.,  Waig.,  Sam.,  Ur.,  Jen.,  Taim., 
Ol.  Len.,  Kol.,  Tsch. 

105.  Rumex  Acetosa  L.  (20.  Juli).  —  Sam.,  Ur.,  Jen.,  OL,  Len. 

106.  P.  graminifolius  Lamb.  (Hierher  gehört  wahrscheinlich  die  Pflanze 
Sujef's,  welche  Pallas  als  R.  Acetosdla  auffuhrt).  —  Sam.,  Jen., 
Len.,  Kol.,  Tsch. 

107.  Pdygonum  Bistorta  JL.  (17.  Juli;  24.  Juli).  —  Sujef.  —  Now., 
Sam.,  Ur.,  Jen.,  Taim.,  Bog.,  OL,  Len.,  KoL,  Tsch. 

108.  P.  viviparum  L.  (20.  Juli;  24.  Juli).  —  Spitz.,  Now.,  Sam.,  Ur., 
Jen.,  Taim.,  Bog.,  OL,  Len.,  KoL,  Tsch. 

109.  P.  amphibium  L.  (18.  August).  — *Jen.  (Middendorff),  OL,  Kol. 

110.  P  aviculare  L.  (18.  August).  —  Sam.,  OL,  Len.  KoL 

111.  P.  Laxmanni  Lepech.  (21.  Juli).  —  Hierzu  wird  wohl  auch  die 
von  Sujef  am  Gestade  des  Karischen  Meeres f gesammelte  und 
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von  Pallas  als  P.  divaricatwm  bezeichnete  Pflanze  gehören,  wie 
dies  schon  F.  Schmidt  (Resultate  der  Mammuthexpedition 
S.  79)  vermuthet.  —  Jen.,  OL,  L$n. 

112.  [Empetrum  nigrum  L.  Ueberall  in  der  Tundra].  —  Sujef.  — 
Spitz.,  Sam.,  Ur.,  Jen.,  Bog.,  OL,  Len.,  Kol. 

113.  Salix  Smithiana  Willd.  var.  acuminata  (Sm.)  Anderss.  (12.  Au- 
gust). —  Sam. 

114.  8.  hastaia  L.  Ohne  genaueres  Datum;  wahrscheinlich  aus  dem 
Mündungsgebiet  der  Stschutschja.  —  Sam.,  Jen.,  OL,  Len., 
Kol.,  Tsch. 

115.  &  nigricans  Sm.  (17.  Juli;  18.  Juli).  —  Sam.,  Ur.,  Jen. 

116.  S.  myrtillmdes  L.  (26.  Juli).  —  Sujef.  —  Jen.,  OL,  Len.,  Kol. 

117.  &  lanata  L.  (19.  Juli;  12.  August).  —  Now.,  Sam.,  Ur.,  Jen., 
Taim.,  Bog.,  OL,  Len.,  Kol.,  Tsch. 

118.  8.  Lapponum  L.  (17.  Juli;  18.  Juli;  19.  Juli).  —  Sujef.  —  Sam., 
Ol,  Len.,  Tsch. 

119.  8.  glauca  L.  (19.  Juli)  —  Now.,  Sam.,  Ur.,  Jen.,  Taim.,  Bog., 
OL,  Len.,  Kol. 

120.  *S.  aretica  Pall.  —  Diese  Art  fährt  Pallas  in  seiner  Fl.  ross. 
auf,  aber  nicht  in  dem  Bericht  über  Sujef's  Reise  (Pall.  Reisen 
IDL  S.  14  f.).  —  Now.,  Ur.,  Taim.,  Bog.,  OL,  Len.,  Kol. 

121.  8.  Arbuscula  L.  (19.  Juli).  —  Sam.,  Tsch. 

122.  *8.  herbacea  L.  Von  dieser  Art  gilt  dasselbe  wie  von  8.  aretica 
Pall.  —  Bäreninsel,  Now.  (?),  Sam.,  Jen.  (?),  OL  (?),  Len.  (?),  Tsch.  (?). 

123.  Betula  nana  L.  (12.  August).  Ueberall  in  der  Tundra.  —  S  u j  e  f.  — 
Spitz.,  Now.,  Sam.,  Ur.  Jen.,  Taim.,  Bog.,  OL,  Len.,  Kol.,  Tsch. 

124.  B.  alpestris  Fries,  Regel  in  D.C.  Prodr.  (12.  August).  —  Weiter 
nördlich  nicht  mehr  gesehen.  —  OL,  Len.  (?). 

125.  Alnaster  fruticosa  (Rupr.)  Ledeb.  (17.  Juli).  In  der  Tundra  an  Wasser- 
läufen, Teichen  etc.  verbreitet.  — Sam.,  Ur.,  Jen.,  OL,  Len., 
KoL,  Tsch. 

126.  Juniperus  communis  L.  (26.  Juli).  —  Sam.,  Ur.,  Jen.,  OL,  Len.,  KoL 

127.  [Pinus  obovata  (Ledeb.)  Turcz.].  Erreicht  bei  Obdorsk  die  Nord- 
grenze. —  Sam.,  Ur.,  Jen.,  OL,  Jen. 

128.  [P.  Ledebouri  Endl.].  Geht  nördlich  von  Obdorsk  bis  zum  67° 
40*  n.  Br.  —  Sam.,  Ur.,  Jen. 

129.  Zosfera  marina  L.?  Zu  dieser  Art  dürfte  wohl  das  vom  Capt. 
Johannessen  1869  bei  der  Weissen  Insel  erwähnte  »Seegras <( 
gehören.  Vgl.  Petermann's  Mittheil.  1870  S.  199  und  Ascher- 
son  a.  a.  0.  1871  S.  244. 

130.  Aüium  Schoenoprasum  L.  ß.  sibiricum  Willd.  (23.  Juli).  —  Now., 
Sam.,  Ur.,  Jen.,  OL,  Len.,  Kol. 

131.  Veratrum  cdbum  L.  (22.  Juli).  —  Now.,  Sam.,  Ur.,  Jen.,  OL, 
Len.,  KoL,  Tsch. 
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132.  *Tofiddia  calyculata  (L.)  Wahlenbg.  —  Ur.,  OL,  Leu.  (?). 

133.  Luzula  spadicea  (All.)  DC.  var.  parviflora  (Desv.)  E.Mey.  (26.  Juli) 
—  Ur.,  Jen.,  Bog. 

134.  Juncw  lamprocarpus  EhrK.  (18.  August)-  —  Ol.,  Leu. 

135.  Eriophorum  vaginatum  L.  (26.  Juli).  —  S  u  j  e  f.  —  Eine  Charakter- 
pflanze der  Tundra.  —  Now.,  Sam.,  Ur.,  Jen.,  Taim.,  Bog.,  OL, 
Len.,  KoL,  Tsch. 

136.  E.  angustifolium  Rth.  (26.  Juli).  —  Spitz.,  Now.,  Sam.,  Ur.,  JeiL, 
Taim.,  Bog.,  OL,  Len.,  KoL,  Tsch. 

137.  Carex  rotundata  Wahlenbg.  (26.  Juli).  —  Now.,  Sam.,  Jen.,  OL 

138.  G.  gracilis  Curt.  (C.  acuta  L.  e.  p.)  (18.  August).  —  Jen.,  Ol., 
Len.,  KoL,  Tsch.  (?) 

139.  Festuca  ovina  L.  (24.  Juli;  13.  August).  —  Spitz.,  Now.,  Sam., 
Ur.,  Jen.,  Bog.,  OL,  Len.,  KoL 

140.  Poa  arctica  R.Br.  f.  vivipara  Trautv.  (12.  August).  —  Spi&, 
Now.,  Sam.,  Jen.,  Taim.,  Bog.,  OL,  Len.,  KoL,  Tsch. 

141.  P.  pratensis  L.  (19.  Juli;  20.  Juli;  13.  August).  —  Spitz.,  Now.. 
Sam.,  Jen.,  Taim.,  Bog.,  OL,  Len.,  KoL 

142.  Graphephorum  penduli?vum  (Laestad.)  A.Gray.  (13.  August).  — 
Eine  Varietät  (vergl.  das  allgemeine  Verzeichniss)  wurde  (20.  Juli) 
an  derselben  Stelle  —  Theilung  der  Stschutschja  —  aufgenom- 
men. —  Sam.,  Jen.,  Len.,  KoL 

143.  Hierochloa  alpina  (Liljebl.)  R.  et  S.  (19.  Juli).  —  Spitz.,  Now., 
Sam.,  Ur.,  Jen.,  OL,  Len.,  KoL,  Tsch. 

144.  Avena  subspicaia  Clairv.  (27.  Juli).  —  Spitz.,  Now.,  Sam.,  Jen., 
OL,  Len. 

145.  Aira  caespitosa  L.  (19.  Juli;  12.  August).  —  Now.,  Sam.,  Ur., 
Jen.,  Taim.,  Bog.,  OL,  Len.,  Tsch. 

146.  A.  caespitosa  L.  var.  grandiflora  Trautv.  (13.  August).  —  Taim. 

147.  Galamagrostis  neglecta  (Ehrh.)  Fries.  (13.  August).  —  Spitz.,  Sam., 
Jen.,  Ol. 

148.  G.  phragmüoides  Hartm.  (12.  August;  13.  August).  —  Jen. 

149.  Agrostis  alba  L.  (18.  August).  — 

150.  Beckmannia  erucifvrmis  (L.)  Host.  (18.  August).  —  Len.,  KoL 

151.  Alopecurus  geniculatus  L.  (18.  August).  — 

152.  Equisetum  limosum  L.  (18    Juli).  —  OL,  Len.,  KoL 

153.  Lycopodium  Selago  L.  —  Spitz.,  Now.,  Waig,,  Sam.,  Ur.,  Jen.,  KoL 

154.  L.  annotinum  L.  (21.  Juli).  —  Sam.,  Ur.,  Jen. 

155.  *.£.  alpinum  L.  (Die  von  Pallas  als  L,  complanatum  bezeichnete 
Pflanze  Sujef's  wird  wohl  —  wie  auch  Ruprecht  meint  — 
eher  L.  alpinum  L.  sein).  —  Sam.,  Ur.,  KoL 
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(IL  Aufzählung  der  von  K.  Graf  Waldburg-Zeil  im  Jahre  1876 
in  Westsibirien  gesammelten  Pflanzen. 

Ranunculaceae  Juss. 

1.  d/mafis  iritecjrifolia  L.    Maitjerek  (nur  Blätter;  4.  Juni);  Alexan- 
dra wsk  (13.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Mittel-  und  Südeuropa,  Sibirien  (Altaigebiet). 

2.  Atragene  afpina  L.    Lepsa  (12. — 15.  Mai);  Burchatpass  (11.  Juni); 
Altaiskaja  Staniza  (12.  Juni);  Malo  Atlim  (7.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Mitteleuropa,  Sibirien,  Daurien,  Amurgebiet. 

3.  Thalictncm  foetidum  L.    Manrakberge  (29.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Mittel-  und  Südeuropa,  Armenien.  Kaukasus 
Nordpersien,  Sibirien,  Daurien. 

4.  Anemone  coerulea  DC.     Marka  Kul  (8.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Altaigebiet,  Ostsibirien,  Amurgebiet,  Kamtschatka 
(var.  gracilis  Ledeb.). 

5.  A.  süvostris  L.    Lepsa:  Dschasyl  Kul  (15.  Mai);  Burgasutai  (25. 
Mai);  Altaiskaja  Staniza  (12.  Juni). 

Geogr.  Verbr. :  Nord-  und  Mitteleuropa,  Kaukasus,  Sibirien,  Dau- 
nen, östliche  Mongolei,  Kamtschatka. 

6.  A.  narcissiflora  L.     Burchatpass  (11.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Mittel-  und  Südeuropa,  Kleinasien,  Armenien, 
Kaukasus,  Nordpersien,  Kaschmir,  Sibirien,  Daurien,  Kamtschatka, 
Nordwestamerika. 

7.  PuhaUHa  patens  (L.)  Mill.     Maitjerek  (5.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Mitteleuropa,  Nord-  und  Mittelasien,  Nord-  und 
Mittelamerika  (Mexico,  nach  Regel). 

8.  P.  vulgaris  Mill.    Dünen  am  Irtysch  bei  Potpusknaja  (28.  April); 
Arkadgebirge  (4.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Sibirien,  Daurien,  Amurgebiet,  östliche 
Mongolei. 

9.  P. aüxma (Stev.)  Spreng,  ß.flor.  coendeis  Ledeb.  Burchatpass  (1 1.  Juni). 

Geogr.  Verbr.  :"Mittelrussland,  Armenien,  Kaukasus,  Nordpersien, 
Sibirien,  Daurien. 

10.  Adonis  aestwalU  L.  7.  parvifiora  (Fisch.)  Ledeb.  >  Ala  Kul  (11.  Mai) 
Tschugutschak  (25.  Mai). 

Geogr.  Verbr. :  Mittel-  und  Südeuropa,  Nordafrika  (Algier),  Sy- 
rien, Kleinasien,  Armenien,  Kaukasus,  Turkestan,  Persien,  westl. 
Himalaya,  Altaigebiet. 

11.  A.  vemalis  L.    (Nur  Blätter).    Steppe  bei  Semipalatinsk  (4.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Westsibirien. 

12.  A.  vernalis  L.  ß.  wolgensis  (Stev.)  Regel.    Lepsa  (14.  Mai);    Al- 
taiskaja Staniza  (12.  Juni). 
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42  F.   Kurtz: 

Geogr.  Verbr.:  Siebenbürgen,  Südrussland,  Armenien,  Kaukasus, 
Westsibirien, 

13.  A.  vernalis  L..  7.  flt^osa  (Ledeb.)  Regel.  Steppe  bei  Semipalatinsk 
(3.  Mai);  Arkadgebirge  (4.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Westsibirien  (vom  Ural  bis  zum  Altai). 

14.  Oeratoceplialus  ortkoceras  DC.  Karakol  (8.  Mai);  Ala  Kul 
(11.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Südosteuropa  (Böhmen  —Südrussland,  Türkei), 
Kaukasus,  Persien,  Belutschistan,  Altaigebiet. 

15.  Ranunculus  plaiyspemvas  Fisch.  Karakol  (8.  Mai);  Tentjek 
(18.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Südostrussland,  aralo-kaspische  und  songarische 
Steppen,  Turkestan. 

16.  R.  reptans  L.    Tschornejar  (12.  August). 

Geogr.  Verbr.:  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien,  Amurgebiet, 
Nordamerika. 

17.  R.  lapponicus  L.     Stschutschja  (18.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Spitzbergen,  Nowaja  Semlja,  arktische  und  nor- 
dische Gebiete  von  Europa,  Asien  und  Amerika. 

18.  R.  aßnis  R.Br.    Burgasutai  (25.  Mai). 

Geogr,  Verbr.:  Nowaja  Semlja,  Sibirien,  Daurien,  Amurgebiet, 
Kamtschatka,  arktisches  Nordwestamerika. 

19.  R.  cas8ubicus  L.  (Ohne  Blätter).  Lepsa  (14.  Mai).  —  Nach  P. 
von  Glehn  (Act.  Hort.  Petrop.  VI.  1876  S.  16)  kommt  der  wahre 
R.  co88ubicus  L.  in  Sibirien  kaum  vor;  die  dafür  gehaltene  Pflanze 
bezeichnet  er  als  R.  auricomus  L.  ß.  Sibiriens  Glehn). 

Geogr.  Verbr.:  Nord-  und  Mitteleuropa,   Sibirien,  Amurgebiet, 
Kamtschatka. 

20.  -ß.  polyrrhizos  Steph.  Ufer  des  Irtysch  bei  Potpusknaja  (22.  April); 
Arkadberge  (4.  Mai);  Burgasutai  (25.  Mai);  Marka  Kul  (8.  Juni). 

Geogr.    Verbr.:    Südrussland,   Armenien,   Kaukasus,   Sibirien, 
Amurgebiet. 

21.  R.  repens  L.    Lautinsk  (7.  Juli);  Stschutschja  (13.  August). 

Geogr.  Verbr.:  Ganz  Europa,  Kaukasus,  Nordpersien,  Sibirien, 
Daurien,  Amurgebiet,  Kamtschatka,  Nordamerika. 

22.  R.  rutaefolius  L.  Lepsa:  Dschasyl  Kul  im  Schnee,  erst  in  Knospen 
(15.  Mai);  Burchatpass  (11.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Gebirge  Mitteleuropas  und  Sibiriens. 

23.  Caltha  palustris  L.    Marka  Kul  (8.  Juni)i  Tschornejar  (12.  Augast). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Nowaja  Semlja,  arktisches  Nord- und 
Mittelasien  (bis  zum  Himalaya). 

24.  TroUius  asiaticus  L.  Stschutschja  (18.  Juli);  die  Blattform  nähert 
sich  der  des  T.  europaeus  L. 
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Geogr.  Vcrbr.:  Arktisches  und  Mittelrussland,  ganz  Sibirien, 
Daurien,  Amurgebiet. 

25.  T.  aJtaicua  C.A.Mey.    Lepsa   (14.    Mai);   Burgasutai   (25.   Mai); 
Marka  Kul  (8.  Juni);  Burchatpass  (11.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Altaisches  Sibirien,  Daurien. 

26.  Actaea  tpicata  L.   ß.  erythrocarpa  Ledeb.    Parowatzkija  Jurti  (5. 
September).    -  Blätter  und  Früchte  in  Spiritus. 

Geogr.  Verbr. :  Europa,  Kaukasus,  Sibirien,  Himalaya,  Amurge- 
biet, Nordamerika.  Die  var.  in  Lappland,  Sibirien,  Daurien, 
Mongolei,  Amurgebiet. 

27.  Paeonia  anomala  L.    Utsch   Kaindi'bei  Lepsa  (12.  Mai);    Lepsa 
(14.  Mai);  Malo  Atlim  (7.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Ostlappland,  Samojedentundra,  Ural,  Sibirien, 
Daurien. 

Berberidaceae  Ventenat 

28.  Berberü  sibirica  Pall.     Manrakberge  (29.  MaiJ. 

Geogr.  Verbr.:  Mittleies  und  südlicheres  Sibirien,  Daurien. 

29.  Leontice  vesicaria  Pall.     Saikanberge  (11.  Mai). 

Geogr.  Verbr. :  Südwestsibirien  (Turkmannenland  bis  zum  Altai 
einschliesslich). 

30.  L.  aüaica  Pall.    Marka  Kul  (8.  Juni). 

Geogr.  Verbr. :  Südrussland  (Odessa),  Songarei,  westlicher  Altai. 

Papayeraceae  DC. 

31.  Papaver    alpinum    L.    «.    nudicaule   (DC.)    Ledeb.     Burchatpass 
(11.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Spitzbergen,  Nowaja  Semlja,  arktisches,  Nord- 
und  Mitteleuropa,  Sibirien,  Daurien,  Amurgebiet,  Nordchina,  Kamt- 
schatka, arktisches  Nordamerika,  Grönland. 

32.  P.  alpinum  L.  «y.  croceum  Ledeb.    Altaiskaja  Staniza  (12.  Juni). 

33.  P.  pavantnum  Schrenk.  (P-  cornigerum  Stocks  ex  Boiss.  Fl.  or.) 
Tentjekfluss  (18.  Mai). 

Geogr.  Verbr. :  Turkestan,  Songarei,  Afghanistan,  Belutschistan. 

34.  Chdidonium  majus  L.     Saissan-Nor  (30.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Kleinasien,  Kaukasus,  Nordpersien, 
Sibirien,  Daurien,  Amurgebiet,  Nordamerika. 

Fumariacwe  DC. 

36.  Oorydalis  Ledebouriana  Kar.  et.  Kir.     Lepsa  (14.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Songarei,   Turkestan.  —   (G.  rtäaefolia  (Sibth.): 
Creta,  Cypern,  Kleinasien,  Armenien,  Syrien,  Assyrien,  Persien.) 
36.  (7.  longißora  Pers.    Steppe  bei  Semipalatinsk  (3.  Mai);   Arkad- 
berge (4.  Mai). 
Geogr.  Verbr.:  Aralo-kaspische  Steppe,  Turkestan,  Altaigebiet. 
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37.  C.  nobilis  (Jacq.)  Pers.  Saissan-Nor  (30.  Mai);  Marka  Kul  (8.  Juni\ 

Geogr.  Verbr.:  Altaigebiet 

38.  Fumarta  Vaillantü  Lois.     Saissan-Nor  (30. -Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Nordafrika,  Canarische  Inseln,  Mittel- 
asien (bis  Ostindien). 

Cruciferae  Juhs. 

39.  Nasturtium  palvstre  (Leyss.)  DC.    Stschutschja  (13.  August). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Kleinasien,  Syrien,  Unteraegypten,  Ar- 
menien, Kaukasus,  Sibirien,  Himalaya,  Amurgebiet,  Kamtschatka. 
Nordamerika,  extratropisches  Südamerika,  Australien. 

40.  Barbarea  lyrata  (Gil.)  Ascherson  ß.  iberica  (Willd.)  DC.  (B.  arcu- 
ata  Rchb.).    Lepsa  (14.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Kleinasien,  Armenien,  Kaukasus,  Sibi- 
rien, Himalaya,  Amurgebiet,  Nordamerika,  extratropisches  Sud- 
amerika, Australien. 

41.  Gardamine  ^aten&is  L.     Tobelko  (18.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Spitzbergen,  Nowaja  Scmlja,  Europa,  Kaukasus, 
ganz  Sibirien,  Himalaya,  Nordamerika,  Australien. 

42.  Psilanema  dasycarynm  C.A.Mey.     Ala  Kul  (11.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Südostrussland,  Kleinasien,  Kaukasus,  Südwest- 
sibirien, Persien,  Afghanistan,  Belutschistan. 

43.  Alyssum  Fischerianum  DC.     Burgasutai  (25.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Südostrussland,  Sibirien. 

44.  A.  minimum  Willd.    Tschintschilifluss  bei  Lepsa  (17.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Südosteuropa,  Syrien,  Kleinasien,  Armenien, 
Kaukasus,  Persien,  Westsibirien,  Turkestan,  Afghanistan,  Be- 
lutschistan. 

45.  Draba  rejxms  M.B.     Marka  Kul  (8.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Nord-  und  Südrussland,  Kaukasus,  Sibirien. 

46.  Tklaspi  cochleariforme  DC.     Lepsa  (14.  Mai);  Maitjerek  (5.  Jnni). 

Geogr.  Verbr. :  Siebenbürgen,  Serbien,  Euboea,  Sibirien,  Daunen. 
Thian  Schan. 

47.  Megacarpaea^lticiiiiata  DC.     Ala  Kul  (11.  Mai  fruetificirend). 

Geogr.  Verbn :  Südostrussland,  Südwestsibirien. 

48.  Euclidium  syriacum  (L.)  DC.  Karakolfluss  bei  Sergiopol.  (7.  Mai).  — 
Fragwürdiges  Exemplar. 

Geogr.  Verbr.:  Südosteuropa,  Syrien,  Kleinasien,  Armenien, 
Kaukasus ,  Persien ,  Südwestsibirien ,  Turkestan ,  Afghanistan. 
Belutschistan. 

49.  K  tataricum  (Willd.)  DC.     Ala  Kul  (11.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Südostrussland,  Südwestsibirien,  Turkestan. 
Afghanistan. 

50.  Ckorüpora  tenella  (Pall.)  DC.    Karakolfluss  bei  Sergiopol  (8.  Mai). 
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Geogr.  Verbr.:  Südosteuropa,  Kleinasien,  Armenien,  Kaukasus, 
Persien,  Südwestsibirien,  Turkestan,  Afghanistan,  Belutschistan. 

51.  Hesperis  matronalis  L.    (a.  siliquis  glabri»  c.   glandtjtoso-pu&escens 
Ledeb.).    Kusehowat  (8.  Septeniber).  • 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Kleinasien,  Armenien,  Kaukasus,  Nord- 
persien, Sibirien,  Daurien,  Nordwestamerika. 

52.  Hesperis  aprica  Poir.    Altaiskaja  Staniza  (12.  Jtini). 
Geogr.  Verbr.:  Sibirien,  Daurien. 

53.  Sisymbrium  b  rassteif  arme  C.A.Mey.    Saissan-Nor  (30.  Mai;.' 
Geogr.  Verbr.:  Altaigebiet,  Turkestan. 

54.  8.  Sophia  L.  var.  sophioides  (Fiseh.  mss.,  Hook.)  rrrautv.    Pitlor 
(6.  September). 

Geogr.  Verbr.:  Arktisches  Sibirien,  Nordwestamerika. 

55.  Erysimum  alt-aicum  C.A.Mey.  (?  Fragmente!).    Altaiskaja  Staniza 
(12.  Juni);  Karakol  bei  Sergiopol  (7.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Oestlicher  Kaukasus,  Sibirien,  östliche  Mongolei 

56.  Syrenia  siliculosa  (M.B.)  DC.    Saikanberge  (11.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Süd-  und  Ostrussland,  Kaukasus,  Altaigebiet, 
Turkestan. 

57.  Lepidium  Draba  L.     Ala  Kul   (11.   Mai);   Urdschar   (20.  Mai); 
Tschugutschak  (22.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Mittel-  und  Südeuropa,  Babylon,  Armenien,  Kau- 
kasus, Westsibirien,  Turkestan. 

58.  L.  perfoliatum  L.    Ala  Kul  (11.  Mai). 

Geogr.  Verbn:  Mittel-  und  Südeuropa,  Syrien,  Kleinasien,  Ar- 
menien, Kaukasus,  Persien,  Altaigebiet,  Turkestan,  Afghanistan, 
Belutschistan. 

59.  Isatis  costata  C.A.Mey.  ß.  hebecarya  Ledeb.  (?  Fragm.).     Saissan- 
Nor  (30.  Mai). 

Geogr.  Verbr. :  Südostrussland,  Sibirien.   Die  var.  im  Altaigebiet. 

60.  Tauscheria  desertorum  Ledeb.     Karakolfluss  bei  Sergiopol  (8.  Mai; 
ohne  Früchte). 

Geogr.    Verbr.:     Südostrussland,    Südwestsibirien,    Turkestan, 
Persien. 

61.  T.  desertorum  Ledeb.  var.  gymnocarpa  (Fisch.)  Ledeb.  Ala  Kul  (11. 
Mai) ;  Tschugutschak  (25.  Mai). 

Yiolaceae  DC. 

62.  Viola  per  steif olia  Schk,  em.  var.   a.  elatior  (Fr.  speC.)  Ascherson 
(Fl.  d.  Provinz  Brandenburg  S.  70).    Sawfcan-Nor  (30.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:    Nord-  und  Mitteleuropa,  Armenien,  Käukasus, 
westliches  Sibirien. 

63.  V.  persicifolia  Schk.  em.  var.  b.  stagnina  (Kit.   spec.)   Ascherson 
a.  a.  Of    Lepsa  (14.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien. 
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64.  V.  silvaiica  Fries  var.  c.  arenaria  (DC.  spec.)  Ascherson  (a.  a.  0. 
S.  72).  (?  Fragm.)  Lcpsa:  Weg  zum  Dschasyl  Kul  (15.  Mai); 
Burgasutai  (25.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Nord-  und  Mitteleuropa,  Kaukasus,  Sibirien, 
Daunen,  Mandschuiei,  Sachalin,  Japan,  Kamtschatka,  Labrador, 
(Verein.  Staaten?). 

65.  V.  grandifiora  L.  (V.  altatca  Pall.).  Am  Marka  Kul  und  am 
Burchatpass  (7.— 10.  Juni).  —  Mit  rein  gelben,  rein  lila  und  ge- 
mischt gelb  und  lila  gefärbten  Bluthen. 

Geogr.  Verbr.:  Mittel-  und  Südeuropa,  nördliches  Kleinasien, 
Armenien,  Kaukasus,  Sibirien. 

66.  V.  tricohr  L.  o.  vulgaris  Koch.    Marka  Kul  (8.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Kleinasien,  Kaukasus,  Nordpersien, 
Westsibirien. 

Droseraceae  DC. 
67.  Parnassia  palustris  L.     Tschornejar  (12.  August). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Mittel-  und  Nordasien,  Himalaya, 
Nordwestamerika. 

Poljgralaceae  Jus«. 

68.  Polygala  vulgaris  L.    Altaiskaja  Staniza  (12.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Armenien,  Kaukasus,  Westsibirien. 

69.  P.  camosa  Schk.    Manrakberge  (29.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Nord-  und  Mitteleuropa,  Kleinasien,  Kaukasus, 
Sibirien,  Daurien,  Nordchina,  Kamtschatka. 

Caryophjllaceae  (Jus«.). 
a.    Silenoideae  (DC.). 

70.  Dianihus  Seguieri  Vill.    Stschutschja,  auf  Sandboden  (25.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Mittel-  und  Südeuropa,  Kaukasus,  Sibirien,  Dau- 
rien, Mandschurei,  Nordchina,  östliche  Mongolei,  Himalaya 

71.  D.  superbus  L.    Tschornejar  (12.  August). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Kaukasus,  Sibirien,  Daurien,  Amur- 
gebiet, Nordchina,  Tibet 

72.  Melandryum  album  (Mill.)  Garcke.    Saissan-Noor  (30.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Kleinasien,  Armenien,  Kaukasus,  Sibi- 
rien, Daurien,  Tibet,  Grönland. 

73.  &  visoosum  (L.)  Celakovsk^.  (Fragm.!)    Saissan-Noor  (30.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Nord-  und  Mitteleuropa,  Kaukasus,  Altaigebiet 

b.    Alsinoideae  (Bartl.). 

74.  Arenaria  (Eremogone)  graminifolia  Schrad.  Stschutschja,  auf  Sand- 
boden (21.  Juli). 
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Geogr.  Verbr. :  Deutschland  (Provinz  Ostpreussen),  Südosteuropa, 
Kaukasus,  Sibirien,  Daunen,  Kamtschatka. 

75.  Moehringia  laterifiora  (L.)  Fenzl.    Malo  Atlim  (7.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Lappland,  Finnland,  arktisches,  Mittel-  und 
Ostrussland,  Sibirien,  Daunen,  Amurgebiet,  Kamtschatka,  Nord- 
amerika. 

76.  Holostewn  wnbeUatum  L.    Ala  Kul  (11.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Nordafrika,  Palaestina,  Syrien,  Kauka- 
sus, Südpersien,  Altaigebiet. 

77.  Cerasüum  falcatwn  Bge.    Ala  Kul  (9.  Mai);  am  Karen  bei  Lepsa 
(12.  Mai);  Tschugutschak  (22.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Sibirien,  Daurien,  Kamtschatka. 

78.  G.  arvenae  L.   ß.   ongustifolium  Fenzl.     Stschutschja   (20.  Juli); 
Tschornejar  (12.  August). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Kaukasus,  Sibirien,  Daurien,  Amurge- 
biet, Nordchina,  Himalaya,  Nord-  und  Südamerika.  Die  var.  in 
Södrussland  und  Sibirien. 

GermnUeeae  DC. 

79.  Qeronium  tuberosum  L.  var.  Ivnearilobum  DC.     Ala  Kul  (22.  Mai); 
Lepsa  (14.  Mai);  (Tschugutschak  (22.  Mai);  Saissan-Nor  (30.  Mai). 

Geogr.  Verbr. :  Südeuropa,  Nordafrika,  Palaestina,  Syrien,  Klein- 
asien, Armenien,  Kaukasus,  Persien,  Altaigebiet 

80.  G.  albißorum  Ledeb.    Marka  Kul  (8.  Juni), 

Geogr.  Verbr.:  Sibirien  (Altai*  und  Baikalgebiet),  Thian-Schan. 

BalsanlBaeeae  Rieh. 

81.  Impatiens  noli  tätigere  L.     Wespugl  (19.  August). 

Geogr.  Verbr.:  Nord-  und  Mitteleuropa,  Armenien,  Kaukasus, 
Sibirien,  Daurien. 

Dfonnuceae  A.Juts. 

82.  Didamnus  albus  L.    Saissan-Nor  (30.  Mai);   Maitjerek  (4.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Mittel- und  Südeuropa,  Syrien,  Kleinasien,  Kau- 
kasus, Sibirien,  Daurien,  Amurgebiet,  Nordwestl.  Himalaya. 

PatUlonataa  (L.). 

83.  TrifMum  repens  L.    Lautinsk  (7.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Syrien,  Kleinasien,  Kaukasus,  Persien, 
Sibirien,  Turkestan,  Afghanistan,  Belutschistan,  Nordamerika. 

84.  Garagana  fruteseens  (L.)  DC.    Saissan-Nor  (30.  Mai).    Kirgisisch 

»Tschingin"  (ebenso  heisst  auch  die  folgende  Art);   als  Kameel- 
futter  geschätzt. 
Geogr.  Verbr.:  Mittel-  und  Südrussland,  Kaukasus,  Westsibirien. 
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86.  C.  pygmaea(L).D(X  Arkadberge  (laub-  und  blüthenlose  Zweige;  4 
Mai);  Berge  am  Saissan-Nor  (26.  Mai). 
Geogr.  Verbr.:  Sibirien,  Daurien,  östliche  Mongolei. 

86.  Oocytiropis  camjtestris  (L.)  DG.  Stschutschja;  im  Schnee  (28.  Juli), 
Blüthen  gelb,  Carina  vorn  mit  dunkelviolettem  Fleck  auf  jeder 
Seite  (cf.  Regel  et  Tiling  Florula  Ajanensis  [Nouv.  Mem.  de 
la  Soc.  imp.  des  natural,  de  Moscou  T.  XI.  1859]  p.  77). 

Geogr.  Verbr.:  Arktisches  und  alpines  Europa,  Sibirien,  Tibet 
Tschüktschenland,  Nordamerika. 

87.  Astragalm.  alpinus  L.     Stschutschja,  auf  Sandboden  (22.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Nowaja  Semlja,  arktisches  und  alpines  Europa, 
Sibirien,  Nordamerika. 

88.  A.  (Phaca  L.)  frigtdus  Bunge.    Stschutschja  (24.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Nowaja  Semlja;  Lappland;  Alpen  Savoiens,  der 
Schweiz,  Oesterretchs ;  Sibirien,  Nordamerika. 

89.  J.  Arbuseula  Pall.    Tschintschilifluss  bei  Lepsa  (17.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Altaigebiet. 

90.  A.  ceratoides  M.B.    Karakolfluss  bei  Sergiopol  (8.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Altaigebiet. 

91.  A.  ex  affin.  A.  huchtormmwis  Fall?  an  spec.  nov.?  Karakolfluss 
bei  Sergiopol  (8.  Mai). 

92.  A.  vulpmus  Willd.  Stark  behaarte  Form  mit  untersei ts  lang- 
haarigen Blättchen.    Steppe  bei  Urdschar  (20.  Mai). 

Geogr.  Verbr.    Von  Südostrussland  bis  zum  Altai. 
9&  A.    lanugino8U8    Kar.    et    Kir.      Steppe    zwischen    den    Flüssen 
Tschintschili  und  Tentjek  bei  Lepsa  (18.  Mai). 
Geogr.  Verbr.:  Altaigebiet. 

94.  Vicia  Cracca  L.    Altaiskaja  Staniza  (12.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Kleinasien,  Armenien,  Kaukasus,  Sibi- 
rien, Thian  Schan,  Himalaya,  Daurien,  Amurgebiet,  Sachalin, 
Kamtschatka,  Nordamerika,  Grönland. 

95.  V.  svbviUo8a  (Ledeb.)  Boiss. '  Karakolfluss  bei  Sergiopol  (7.  Mai); 
AU  Kid  .(iL  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Am  Kaspischen  Meer  (Astrabad),  Südwestsibi- 
rien,  Turkestan. 

96.  Lathyru8  aüaicus  Ledeb.  (L.  humilis  Fisch,  var.  altaica  [Ledeb.] 
Trautv.)    Maitjerek  (4  Juni);  Altaiskaja  Staniza  (12.  Juni). 

Geogr.  Verbr. :  Sibirien,  Thian  Schan,  Daurien,  Mongolei,  Mand- 
.  schurei  bi?  Korea. 

97.  L.  pisiformis  L.  (mit  Früchten).    Alexandrowsk  (13.  Jtfni). 

Geogr.  Verbr.:  Westpreussen,  Böhmen,  Galizien,  Mittel- 
und  Südrussland,  Kaukasus.  Westsibirien  (bis  zum  Baikalgebiet). 

98.  Orobu8  luieus  L.  var.  orientalis  Fisch,  et  Mey.     Maitjerek  (4  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Mitteleuropa,  Sibirien,  Daurien,  Ostindien. 
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99.  Hedysamm    splmdens    Fisch.    (Fragm.).     Steppe    zwischen    den 
Flössen  Tschintschili  und  Tentjek  bei  Lepsa  (18^  Mai). 
Geogr.  Verbr.:  Altaigebiet 

100.  &  polymorph***  Ledeb.  Maurakberge  am  Saissan-Noor  (29.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Altaigebiet,  Thian  Schan,  Ostsibiriea. 

101.  A  obseurum  L.  Stschutschja  (24.  Juli). 

Georgr.  Verbr. :  Nowaja  Semlja,  Europa,  Kleinasien,  Armenien, 
Sibirien,  Thian  Schan,  Amurgebiet,  Nordamerika.. 

,  Avygdalaeeae  (Juaa.). 

102.  ÄmygcUdus  nana  L.  Steppe  zwischen  Urdscbar  und  Bakty  (20.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  (festliches  Mitteleuropa,  Kaukasus,  Sibirien, 
Daurien. 

103.  Prunus  Padus  L.  Lepsa  (16.  Mai);  Saraigor  am  Ob;  Blfitter  und 
Früchte  in  Spiritus  (10.  September).  Im  Obgebiet  nicht  selten 
und  bis  zur  Stschutscha  hinauf  verbreitet. 

Geogr.  Verbr.:  Nord-  Mittel-  und  Südeuropa  (Sierra  Nevada), 
Kleinasien,  Armenien,  Kaukasus,  Sibirien,  Daurien,  Amurgebiet, 
Kamtschatka,  Himalaya. 

Bosaceae  Jims. 

101  Spiraea  tritobata  L.  (Fragm  1).    Maitjerek  (4.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Sibirien,  Nordchina. 
106.  8.  hypericifolxa  L.  (Fragm  !).    Maitjerek  (4.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Frankreich,  Taurien,  Kaukasus,  Sibirien. 
106.  8.  chamaedrifoiia  L.  (8.ßexuosa  Fisch.;  Fragnu).  Altaiskaja  Staniza 
(12.  Juni). 
Geogr.  Verbr.:  Sibirien. 
101.  8.  media  Schmidt  (8.  chamaedrifoiia  Ledeb.  FL    ross.  non  L.,  8. 
confusa  Reg.  et  Koernicke,  Reg.  et  Maaok;  Fragm.)-    Altaiskaja 
Staniza  (12.  Juni). 

Geogr.  Verbr. :  Osteuropa  (bis  Dalmalien,  arktisches  Russland), 
Sibirien,  Daurien,  Himalaya,  Nordwertamerika. 
106.  8.  laevigata  L.    In  Knospen.    Burebutpass  (10.  Juni)« 
Geogr.  Verbr.:  Altaigebiet,  Thian  Schan. 

109.  Dryas  octopetala  L.  Stschutochja  (24  Juli).  Ebenda  beobachtete 
Graf  Waldburg-Zeil  eine  Form  mit  auffallend  schmalen 
Blumenblättern. 

Geogr.  Verbr.:  Spitzbergen,  Nowaja  Sem^a,  Kaukasus*  Europa, 
Sibirien,  Daurien,  Tsehuktschenland,  arktisches  und  Nordamerika, 
Grönland. 

110.  Geum  rwale  L.  Maitjerek  (4.  Juni). 

Geogr.  Verbr. :'  Europa,  Kleinasien,  Armenien,  Kaukaso*,  West- 
sibirien, Nordamerika. 

Abfandl.  dM  Bot.  Venrfns  f.  Brandenb.    XXL  4 
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111.  Sanguüorba  oßctnalis  L.  Stßchutschja  (24.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Kaukasus,  Armenien,  Nordpersien, 
Sibirien,  Daunen,  Amurgebiet,  Nordamerika. 

112.  PotentMa  incana  Mnch.  Sandige  Steppe  bei  Potpusknaja  am 
Irtysch  (28.  April);  Burgustai  (25.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Mitteleuropa,  Kaukasus,  Sibirien,  Daunen. 

113.  Comarum  palnMre  L.  Stschutschja  (26.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Nowaja  Semlja,  Europa,  Armenien,  Kaukasus, 
Sibirien,  Tibet,  Daurien,  Amurgebiet,  Tschuktschenland,  Kamt- 
schatka, arktisches  und  Nordamerika,  Grönland. 

114.  Fragaria  vesca  L.  Scharkalskaja  am  Ob  (17.  September).  Blätter  und 
Frucht  in  Spiritus.  Semlich  selten  und  als  Nahrung  daher  ohne 
Bedeutung. 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Canaren,  Nordafrika,  Syrien,  Kleinasien, 
Armenien,  Kaukasus,  Persien,  Sibirien,'  Daurien,  Himalaya,  Nord- 
und  Südamerika. 

115.  F.  coltina  Ehrh.    Berge  am  Saissan-Nor  (26.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Canaren,  Kaukasus,  Sibirien,  Amurgebiet. 

116.  Buhus  Idaewt  L.  Malo  Atlim  (7.  Mai);  sehr  kleinblättrige  Form 
Kischgort  atn  Ob  (6.  September);  Frucht  schön  roth  und  sehr 
süss.    In  Spiritus. 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Kleinasien,  Kaukasus,  Sibirien,  Daurien, 
Amur,  Kamtschatka. 

117.  R.  arcticus  L.  Malo  Atlim  (7.  Juli);fObdorsk  (17.  Juli);  Pitbor 
(6.  September).  Wird  allgemein  gegessen.  Russisch:  Knjässchniza; 
syrjänisch:  Malina;  ostjakisch:  Sirke-zech;  samojedinisch :  Lamor- 
modi.  —  Scheint  im  Stschutschja-Gebiet  nicht  mehr  vorzukommen, 
wenigstens  wurde  sie  nördlich  von  Obdorsk  nicht  mehr  gefunden 
(am  Jenissei  geht  R.  Chamaemorus  L.  dagegen  bis  Tolstoi  nos, 
d.  h.  bis  fast  zum  70°  n.  Br.  [F.  Schmidt,  Mammuthexpedition]). 

Geogr.  Verbr.:  Arktisches  und  Nordeuropa,  Sibirien,  Daurien, 
Amurgebiet,  Kamtschatka,  Nordamerika. 

118.  R.  Chamaemorus  L.  Malo  Atlim  (7.  Juli);  Obdorsk  (17.  Juli). 
Allgemein  gegessen.  Russisch:  Morotka;  syrjänisch:  Mirzom; 
ostjakisch:  Moroch  (?);  samojedinisch:  Maranpa.  —  Geht  im 
Stschutschja-Gebiet  bis  zur  Waldgrenze,  und  ist  innerhalb  der- 
selben besonders  mit  Betula  nana  L.  vergesellschaftet,  fehlt  da- 
gegen in  der  Tundra  (Bettda  nana  L.  geht  bedeutend  weiter  nach 
Norden).  Am  unteren  Jenisei  findet  R.  Chamaemorus  L.  sich  bis 
Swerewo  (71°  3&  n.  Br.  ca.),  doch  werden  die  Früchte  erst  von 

Dudino  an  aufwärts  regelmässig  reif  (F.  Schmidt,   Mammuth- 
expedition). 

Geogr.  Verbr.:  Spitzbergen,  Nord-  und  Mitteleuropa ,  Sibirien, 
Daurien,  Amurgebiet,  Nordamerika,  Grönland. 
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119.  Rasa  acicularxs  Li  ndl.  Malo  Atlim  (7.  Juli);  Stschutschja  (21.  Juli) ; 
Parawatki  Jurti  am  Ob  (Früchte  in  Spiritus;  5.  September). 

Geogr.  Yerbr.:  Sibirien,  Daunen,  Amurgebiet,  Kamtschatka, 
Nordamerika. 

Pomarlae  (Lindl.). 

120.  Mesptlus  sanguinea  (Päll.)  C.Kooh  (Dendrologie  I.  S.  151).  Sais- 
san-Nor (30.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Sibirien,  Dattrien,  Sachalin. 

121.  Coteneaster  tntegerrima  Medik.  Blüthen  und  Früchte.  Marka 
Kul  (8.  Juni). 

Geogr.  Verbr. :  Europa,  Kleinasien,  Armenien,  Kaukasus,  Nord- 
persien, Sibirien,  östliche  Mongolei. 

122.  G.  nigra  Wahlenberg.    Saissan-Nor  (30.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Nord-  und  Osteuropa,  Sibirien. 

123.  Pirus  Malus  L.  em.  *.  Sieversii  (Ledeb.)  Wenzig  (Linnaea  XXXVIII. 
1874.  p.  32).    Lepsa:  Weg  tum  Dschasyl-Kul  (15.  und  16.  Mai> 

Geogr.  Verbr.  der  var.:  Altaisches  Sibirien,  Thian  Schan. 

124.  Sarbus  Aucuparia  L.  Smeinogorsk  (Ustj  Kamenogorsk ;  16.  Juni ; 
angepflanzt);  Stschutschja  (21.  Juli);  Tschornejar  (12.  August); 
Kischgort  am  Ob  (Früchte  in  Spiritus,  6.  September).  Am 
unteren  Ob  nicht  selten ;  bildet  kleine  Bäume  ähnlich  wie  an  der 
Baumgrenze  im  Riesengebirge. 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Kleinasien,  Armenien,  Kaukasus,  Sibi- 
birien,  Turkestan,  Thian  Schan,  Daurien,  Amurgebiet,  Grönland. 

Onagraceae  Jues. 

125.  Epüobium  angustifoUum  L.  Stschutschja,  in  Knospen  (26.  Juli); 
Tschornejar,  aufgeblüht  (12.?August). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Kleinasien,  Armenien,  Kaukasus,  Sibi- 
rien, Daurien,  Amurgebiet,  Kamtschatka,  Japan,  Nordamerika, 
Grönland. 

Tamariseaceae  stllil. 

126.  Afyricaria  davurioa  (Willd.)  Ehrenbg.  (V  Fragmente).  Steppe  zwi- 
schen Urdschar  und  Bakty  (20.  Mai);  Altarakaja  Staniza  (12.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Sibirien,  Daurien,  Thian  Schan. 

127.  Tamarix  laxa  Willd.  (?  Knospen).   Tentjekfluss  bei  Lepsa  (18.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Südostrussland,  Kaukasus,  Persien,  Altaigebiet, 
Turkestan. 

Crassmlaceae  DG. 

128.  Umtnlieus  Lievenii  Ledeb.  Ala  Kul  (11.  Mai);  Saissan-Nor 
(30.  Mai). 
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Geogr.  Verbr.:  Westliches  Sibirien  (bis  zum  Altai),  Turkestaa, 
Nordpersien. 

129.  U.  spinoem  (L.)  DC.  Arkadberge  (4.  Mai));  Burgasutai  (25.  Mai). 
Nur  Blätter. 

Geogr.  Verbr.:  Sibirien,  Daunen,  Amurgebiet,  China,  Japan, 
Tschuktschenland. 

130.  Bhodiola  rosea  L.  «.  viride  Reg.  Fl.  Ajanens.  (8edum  elmgahm 
Lcdeb.).    Burchatpass  (10.  Juni). 

Geogr.   Verbr.:    Nord-    und  Mitteleuropa,   Sibirien,    Daunen, 
Amurgebiet,  Kamtschatka,   Himalaya,   Nordamerika,   Grönland. 

Qrossulariaceae  DC. 

131.  Ribes petraeum  Wulf.  (?  nur  Blätter;  oder  R.  triste  Pill.?).  Kiochat 
am  Ob  (16.  Juli).  Russisch:  Smarodina;  syrjänisch:  Tjöd-satar 
(oder:  salar  ?);  ostjakisch:  Mali-muri;  samojedinisch:  Gebli. 

Geogr.  Verbr.:  Mitteleuropa,  Kleinasien,  Armenien,  Kaukasus, 
Sibirien,  Daurien,  Amurgebiet,  Thian  Schan. 

132.  R.  petraeum  Wulf.  ß.  atropurpwrewn  C*A.Mey.  (Fragmente!).  Lepsa 
(16.  Mai);  Burchatpass  (11.  Juni). 

133.  &  triste  Pall.  (R.  propinguum  Turcz.)  (?;  Früchte  in  Spiritus). 
Saraigor  am  Ob  (10.  September). 

Geogr.  Verbr.:  Arktisches,  baikalisches  und  Ostsibirien. 

134.  R.  rubrum  L.  (?;  Früchte  in  Spiritus).  Parowatzkija  Jurti  (6.  Sep- 
tember). Am  Ob  oberhalb  Parowatzkija  Jurti  nicht  selten,  wird 
gegessen. 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Kaukasus,  Sibirien,  Daurien,   Kamt- 
schatka, Thian  Schan,  Himalaya,  Nordamerika. 
136.  R.  nigrum  L.    Am  Ob,  46  Werst  oberhalb  Bereosoff  (9.  Juli). 
Geogr.  Verbr.:  Europa,  Armenien,   Sibirien,  Daurien,  Amur- 
gebiet, Himalaya. 

Saxifragaceae  Vent. 

136.  Saxifraga     (Ber genta    crassifolia    L.,      Marka    Kul    (10.    Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Sibirien  (vom  Altai  bis  zur  Ostküste),  Daurien. 

137.  &  opposüifolxa  L.    Stschutochjagebiet.    Diese  und  die  folgenden  j 
Arten   wurden    vom   Grafen   Waldburg-Zeil    in    dem   Gebiet  J 
zwischen  Stschutschja   und  Podorata,   auf  den  Jensorjaha-  (31. : 
Juli),  Nadejaha-  (1.— 5.  August)  und  Janganapai-Hügeln  (6.  Au- 
gust),  sowie  auf  dem  Plateau  in  der  Stschutscbja-Schleife  (11. 
August)  beobachtet.    Sie  wachsen  auf  Hügeln  von  anstehendem 
Gestein  (Kalk,  Schiefer)  oder  auf  Kuppen  von  glacialem  Gletscher- 
schutt und  nehmen  nach  Norden^an  Arten-  und  Individuenzahl  zu. 

Geogr.    Verbr.:     Alpine    Gebirge    Europas,     Nordasiens    und 
Nordamerikas. 
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138.  &  aizoides  L.    Stschutschja  (Juli — August). 

Geogr.  Verbr.:  Spitzbergen,  Nowaja  Semlja,  alpine  Gebirge 
Earopas,  uralisches  Sibirien,  Nordamerika. 

139.  Ä  nivalis  L.     Stschutschja  (Juli — August). 

Geogr.  Verbr.:  Arktisches  und  nördliches  Europa,  Riesengebirge, 
Baikalgebiet,  Kamtschatka,  arktisches  und  nördliches  Nordamerika. 

140.  &  hieracifoUu  W.K.  Stschutschja  (Juli— August), 

Geogr.  Verbr.:  Alpine  Gebirge  Nord-  und  Mitteleuropas,  ark- 
tisches Russland,  Spitzbergen,  arktisches,  mittleres  (soweit  ge- 
birgig) und  Ostsibirien,  Tschuktschenland,  arktisches  Nordamerika. 

141.  8.  cemua  L.    Stschutschja  (Juli — August). 

Geogr.  Verbr. :  Alpine  Gebirge  Europas,  Ural,  arktisches,  mitt- 
leres (soweit  gebirgig)  und  Ostsibirien,  Daunen,  arktisches  und 
nördliches  Nordamerika. 

142.  8.  decijritns  Ehrh.  var.  caespitosa  (L.)  Engler  (Monogr.  d.  Gattung 
Saxifraga  p.  190).    Stschutschja  (Juli—August). 

Geogr.  Verbr.:  Arktische  und  nördliche  Gebiete  von  Europa, 
Asien  und  Nordamerika. 

Uwbelliferae  Jus». 

143.  Archangelica  deourrem  Ledeb.  Wespugl  am  unteren  Ob  (19. 
August);  im  Stschutschja  -  Gebiet  an  See'n  etc.  —  Ueberall  an 
feuchten  Stellen,  längs  der  See'n  und  Teiche,  in  der  Tundra;  die 
jungen  Stengel  werden  von  den  Ostjaken,  Samojeden  und  Syr- 
jänen  gegessen. 

Geogr.  Verbr.:  Sibirien,  Daurien,  Thian  Sehan. 

144.  Pachyj/lew-um  alpinum  Ledeb.    Stschutschja  (25.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Nowaja  Semlja,  arktisches  Russland,  Sibirien, 
Daurien. 

145.  Cachrys  odvntalgica  Pall.  (nur  Blätter).  Karakolfluss  bei  Sergio- 
pol (8.  Mai). 

Geogr.  Verbr. :  Südostrussland,  Kaukasus,  Sibirien  (Altai). 

Coraawae  DC. 

146.  Camus  UUariai  Mill.  (C.  sibirica  Lodd.,  C  alba  Ledeb.  Fl.  ross. 
II.  p.  379  non  L.)  Saraigor  am  Ob  (10.  September);  Bl&tter 
und  Früchte  in  Spiritus 

Geogr.  Verbr.:  Sibirien,  Daurien,  Amurgebiet,  Nordchina, 

Loniceraceae  (Endl ). 

147.  Bambucus  racemosa  L.     Malo  Atlim  (7.  Juli). 

Geogr.  Verbr. :  \  Mittel-  und  Südeuropa,  Orient,  Sibirien,  Dau- 
rien, Amurgebiet,  China,  Sachalin,  Japan,  Nordamerika  (bis 
Colorado;  S.  j/ubens  Michx.). 


Digitized  by 


Google 


54  F.   Karte: 

148.  Lonicera  tatarica  L.  Saissan-Nor  (30.  Mai);  Maitjerek  (4.  Juni); 
Altaiskaja  Staniza  (12.  Juni). 

Geogr.  Verbr. :  Siebenbürgen,  Mittel-  und  Südrussland,  Sibirien. 

149.  L.  coerulea  L.  Lepsa  (14.  Mai);  Stschutschja  (22.  Juli);  Tschor- 
nejar  (12.  August).  Die  Exemplare  aus  dem  Stschutschja-Gebiet 
gehören  zu  der  var.  ß  viUosa  Torr,  et  Gray. 

Geogr.  Verbr.:  Nord-  und  Mitteleuropa,  Kaukasus,  Sibirien, 
Daurien,  Amurgebiet,  Mandschurei,  Sachalin,  Kamtschatka, 
Nordamerika. 

150.  Linnaea  borealü  L.    Langiorskija  Jurti  am  Ob  (7.  September). 

Geogr.  Verbr.:  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien,  Daurien, 
Amurgebiet,  Sachalin,  Kamtschatka,  Nordamerika. 

Yalerianaceae  DC. 

151.  Valeriana  tuberosa  L.  (Fragm.)  Burgas utai  (25.  Mai), 

Geogr.  Verbr.:  Südeuropa,  Nordafrika,  Armenien,  Kaukasus, 
Westsibirien. 

152.  V.  ojjicinalis  L.  (Fragmente!)  Saissan-Nor  (30.  Mai);  Burchat- 
pass  (11.  Mai);  Stschutschja,  auf  Sandboden  (21.  Juli). 

Geogr.  Verbr. :  Europa,  Armenien,  Kaukasus,  Sibirien,  Daurien, 
Amurgebiet,  Mandschurei,  Nordchina,  Himalaya. 

Compoiitae  Adans. 

153.  Nardosmia  frigida  (L.)  Hook.  Stschutschja;  im  Schnee  (28.  Juli). 

Geogr.  Verbr. :  Spitzbergen,  Nowaja  Semlja,  arktisches  Europa, 
Sibirien,  Amurgebiet,  Kamtschatka,  arktisches  Nordamerika. 

154.  Tussüago  Farfara  L.     Lepsa  (14.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Nordafrika,  Kleinasien,  Armenien, 
Kaukasus,  Persien,  Sibirien,  Himalaya,  Ostindien. 

155.  Erigeron  acer  L.     Theilung  der  Stschutschja  (13.  August). 

Geogr.  Verbr.:  Europa!,  Kleinasien,  Armenien,  Kaukasus,  Per- 
sien, Afghanistan,  Belutschistan,  Sibirien,  Daurien,  Amnrgebiet, 
chines.  Mongolei,  Kamtschatka,  Nordamerika. 

156.  K  acer  L.  var.  elongatus  (Ledeb.)  Trautv.,  Herder.  Pitlor  am 
Ob  (6.  September). 

Geogr.  Verbr.:  Sibirien. 

157.  Solidago  Virga  aurea  L.  var.!  alpestris  W.K.  Stschutschja-Gebiet 
(ohne  Datum). 

Geogr.  Verbr. :  Europa,  Kleinasien,  Armenien,  Kaukasus,  Nord- 
persien, Turkmanenland,  Sibirien,  Daurien,  Amurgebiet,  chines. 
Mongolei,  Nordindien,  Japan,  Kamtschatka,  arktisches  and 
Nordamerika. 

158.  lnvla  Britannica  L.    Langiorskija  Jurti  am  Ob  (7.  September). 

Geogr.   Verbr.:   Nord-   und   Mitteleuropa,   Syrien,  Armenien, 
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Kaukasus,  Nordpersien,  Sibirien,  Daurien,  Amurgebiet,  Mongolei, 
Nordchina. 

159.  AckiUea  cartüaginea  Ledeb.     Kajatur  (Haljatur)   am   uuteren  Ob 
(15.  August). 

Geogr.  Verbr. :  Deutschland  (Prov.  Preussen  und  Posen),  Banat, 
Kaukasus,  arktisches  und  nördliches  Sibirien. 

160.  Matricaria  inodora  L.  var.  phaeocephala  Rupr.    Altaiskaja  Staniza 
(12.  Juni);  Stschutschja  (19.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Island,  Faaröer,  Nowaja  Semlja,  Meeresküstep 
von  Lappland  bis  zur  Kotzebue-Bai  im  arktischen  Amerika  und 
weiter,  Armenien,  Kirgisensteppe,  Altai. 

161.  Pgrethrum  mVUfdiatum  (L.)   Willd.   var.   tanacetoide*  (DC.  spec.) 
Trautv.    In  Knospen.    Saissan-Nor  (30.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Südnissland,  Taurien,  Armenien,  Kaukasus, 
Westsibirien.    Die  var.  im  Altaigebiet 

162.  P.  bipinnatmn  (L.)  Willd.    Stschutschja  (19.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Nowaja  Semlja,  arktisches  und  nordisches  Eu- 
ropa, arktisches  Nordamerika. 

163.  Artewisia  vulgaris  L.  *.  Tilesii  Ledeb.    Tschornejar  (12.  August). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Nordafrika,  Orient,  Sibirien,  Ostindien, 
Nordamerika,  Cap.  Die  var.  in  Nowaja  Semlja  und  im  arktischen 
Europa,  Asien  und  Amerika. 

164.  Antennaria  dioica  (L.)  Gärtn.    Samarowa  (5,  Juli);   Malo  Atlim 
(7.  Juli);  Stschutschja,  auf  Sandboden  (21.  JuliX 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Kleinasien,  Armenien,  Kaukasus,  Persien, 
Sibirien,  Daurien,  Amurgebiet,  Kamtschatka,  Tsehuktschenland, 
arktisches  und  Nordamerika. 

165.  Ligularia  sibirica  (L.)  Gass.  (Fragm.!).    Altaiskaja  Staniza  (12. 
Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Arktisches,  Nord-  und  Mitteleuropa,  Kaukasus, 
Sibirien,  Daurien,  Amurgebiet,  Mandschurei,  Nordchina,  Tibet. 

166.  L.  altaica  (C.A.Mey.)  DC.  (Fragm.!).    Lepsa  (14.  Mai). 

Geogr,  Verbr.:  Mittelrussland,  Westsibirien. 

167.  Senecio   nemorensis  L.    ß.   octoglossus  (DC.)  Koch  Syn.   Ed.  II.   p. 
430.    Pitlor  am  Ob  (6.  September), 

Geogr.  Verbr.:  Mitteleuropa,  Kaukasus,  Sibirien,  Daurien,  Amur- 
gebiet, Kamtschatka,  Tibet  (?).  —  Die  var.  scheint  in  Ostfiibirien 
zu  fehlen.  > 

168.  &  palvMer  (L)  DC.      Kajatur  (Haljatur)   am   unteren  Ob  (15. 
August). 

Geogr.  Verbr.:  Kolgujew,  arktisches,  Nord-  und  Mitteleuropa, 
Sibirien,  Daurien,  Kamtschatka,  arktisches  und  gemässigtes 
Nordamerika. 
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169.  Girsium  arvense  (L.)  Scop.  *.  incanum  (Fisch,  spec.)  Ledeb.    Saraigor 
am  Ob  (10.  September). 

Geogr.Verbr. :  Europa,  Assyrien,  Kleinasien,  Armenien,  Kaukasus, 
Persien,  Sibirien,  Turkestan,  Afghanistan,  Belutschistan,  Nord- 
westindien. 

170.  Tragopogon  pratensis  L.  var.  orientalis  (L.  spec.)  Ascherson  (Fl. 
der  Provinz  Brandenburg  S.  370).    Maitjerek  (4.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Armenien,  Kaukasus,  Westsibirien. 

171.  T.  ruber  S.G.Gmel.    Ala  Kul  (9.  und  11.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Südrussland,  Westsibirien,  Turkeslan. 

172.  Taraxacum  vulgare  (Lam.)  Schrk.  «.  genuinum  Koch.  •-  Ala  Kul 
(11.  Mai). 

Geogr.  Verbr. :  Europa ,  Nordafrika ,  Syrien ,  Mesopotamien, 
Kleinasien,  Armenien,  Kaukasus,  Persien,  Sibirien,  Turkestan, 
Afghanistan,  Himalaya,  Nordamerika,  Grönland,  Australien. 

173.  T.  vulgare  (Lam.)  Schrk.  var.  ß.  glaucescens  Koch  (T.  glaucanthum 
DC.)  —  (Fragm.),    Karakolfluss  bei  Sergiopol  (7.*Mai>. 

Geogr.  Verbr.:  Kaukasus,  Westsibirien,  Turkestan. 

174.  T.  vulgare  (Lam.)  Schrk.  7.  laevigatum  (DC.)  Bischoff  (T.  cauca- 
sicum  DC.).  —  (Fragm.).  —  Burgasutai  (25.  Mai);  Marka  Kul 
(8.  Junij. 

Geogr.  Varbr. :  Mittel-  und  Südrussland,  Syrien,  Kleinasien. 
Kaukasus,  Sibirien,  Daurien,  Amurgebiet. 

175.  Orepis  tectorum  L.  Stschutschja  (20.  Juli);  Tschornejar  (12. 
August). 

Geogr.  Verbr.:  Nord-  und  Mitteleuropa,  Kaukasus,  Persien,  Si- 
birien, Daurien,  Amurgebiet,  Kamtschatka. 

176.  0.  tectorum  L.  ß.  segetaüs  Roth.    Lautinsk  am  Ob  (7.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Wie  die  Hauptart. 

177.  Mulgedtum  sibiricum  (L.)  Less.  Wespugl  am  unteren  Ob  (19.  August); 
Pitlor  (6.  September). 

Geogr.  Verbr.:  Nordeuropa,  Sibirien,  Daurien,  Amurgebiet 
Mandschurei,  Mordamerika. 

CAmpaBvUceA«  «*«**. 

178.  Campamda  rotundifoKa  L.  (Fragm.).  Altaiskaja  Staniza  (12. 
Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Kaukasus,  Sibirien,  Daurien,  Nord- 
westamerika. 

179.  C.  rotundifolia  L.  var.  linifolia  (Lam.)  Wahlenbg.  Stschutschja 
(26.  Juli). 

Geogr.  Verbr.}:  Nowaja  Semlja,  Mitteleuropa,  Persien,  Sibirien 
arktisches  Nordamerika,  Grönland. 
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Erlc*ceae  Jims. 

180.  Vaccmiwn  Vitis  tdaea  L  Altaiskaja  Staniza  (12.  Juni);  Samarowa 
(5.  Juli);  Malo  Atlim  (7.  Juli);  Obdorsk  (17.  Juli);  oberhalb 
Obdorsk  (4.  September;  Früchte  und  Blätter  in  Spiritus).  Wird 
von  Russen  und  Eingeborenen  allgemein  gesammelt  und  von 
letzteren  mit  Fischfett  gemengt  gegessen  als  auch  für  den  Winter 
aufbewahrt.  Russisch:  Brussniza;  syrjäniseh:  Pu;  ostjakisch: 
Urdi-zech ;  samojedinisch :  Jensidei.  —  Wurde  im  Stsohutschj  a- 
gebiet  auch  ausserhalb  der  Baumgrenze  fruchtend  gesehen.  Am 
Jenissei  geht  Vaccrnium  Viti*  idaea  L.  bis  Swerewo  (ca.  71°  35* 
n.  Br.),  reift  aber  die  Beeren  erst  oberhalb  Dudino  (ungefähr 
vom  69°  n.  Br.  an  südlich). 

Geogr.  Verbr.:  Nowaja  Semlja,  Kaukasus,  Sibirien,  Daurieu, 
Amurgebiet,  Japan,  Kamtschatka,  arktisches  und  gemässigtes 
Nordamerika,  Grönland. 

181.  F.  Myrtiüm  L.  Chalispagor  (Paluspagor;  ungefähr  unter  66° 
4&  n.  Br.)  am  unteren  Ob  (18.  August);  weiter  nördlich  nicht 
mehr  gesehen;  Parowatzkija  Jurti  am  Ob  (5.  September).  Wird 
ebenso  benutzt  wie  die  vorhergehende  Art. 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Kleinasien,  Kaukasus,  Persien,  Sibirien, 
Nordwest&merika. 

182.  V.  uliginosum  L.  Obdorsk  (17.  Juli);  Parowatzkija  Jurti  am  Ob 
(5.  September).  Russisch:  Golubiza;  syrjäniseh:  Tjöd;  ostjakisch 
Tachten-zech;  samojedinisch:  Glinserun.    Wird  ebenfalls  gegessen. 

Geogr.:  Verbr.:  Nowaja  Semlja,  Europa,  Kleinasien,  Persien, 
Sibirien,  Daurien,  Amurgebiet,  Japan,  Kamtschatka,  arktisches 
und  gemässigtes  Nordamerika. 

183.  Andromeda  polifolia  L.     Stschutschja  (19.  Juli).  — 

Geogr.  Verbr.:  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien,  Daurien, 
Amurgebiet,  Nordamerika. 

RhoflonMtfte  Klotzen. 

184.  Ledum  palustre  L.  ß.  vulgare  Ledeb.  Samarowa  (5.  Juli);  Malo 
Atlim  (7.  Juli)];  Stschutschja  (26.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Nord-  und  Mitteleuropa,  Persien,  Sibirien,  Dau- 
rien, Amurgebiet,  Kamtschatka,  Nordamerika,  Grönland. 

HypopityaceAe  Klotzseh. 

185.  Pirola  rotundifolia  L.    Stschutschja  (18.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:   Nowaja  Semlja,   Europa,    Kaukasus,    Sibirien, 
Daurien,   Amurgebiet,   Kamtschatka,   Nordchina,  Korea,  Japan, 
Himalaya,  Tschuktschenland,  Nordamerika,  Grönland. 
Primulftcefl*  V>nt. 

186.  Primtda  oßemnlis  (L.)  Jacq.  var.  macroralyx  (Bge.  spec.)  C.Koch 
(P.  uredenwt  Fisch.).  Burgasutai  (25.  Mai);  Burchatpass  (11.  Juni). 
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Geogr,    Verbr.:    Armenien,    Kaukasus,  Persien,   Westsibirien 
(Altai),  Turkestan,  Thian  Sckan.  —  Hauptart:  Nord-  und  Mittel- 
europa, Sibirien. 
16?.  P.  ndvalü  Pall.    Maitjerek  (5.  Juni);  Marka  Kul  (10.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Armenien,  Kaukasus,  Sibirien,  Daurien,  Nord- 
china, Kamtschatka,  Turkestan,  Thian  Schan,  Nepal,  Tschukt- 
schenland,  Mordwestamerika. 

188.  P.  algida  Adams   (P.   auriculaia   Lam.    ß.   sihirica   Ledeb.   nach 
Boiss.  Fl.  or.  IV.  p.  29)  Lepsa  (14.  Mai);  Burchatpass  10.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Armenien,  Kaukasus,  Sibirien  (Altai-  und  Bai- 
kalgebiet), Daurien,  Amurgebiet,  chinesische  Mongolei. 

189.  Androsace  septentrionalis  L.   Lepsa  (14.  Mai);  Burgasutai  (25.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Nord-  und  Mitteleuropa,  Armenien,  Kaukasus, 
Persien,  Sibirien,  Daurien,  Kamtschatka,  Amurgebiet,  chinesische 
Mongolei,  Tschuktschenland,  Nordamerika. 

190.  Gortusa  Matihioli  L.    Burchatpass  (11.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Mitteleuropa,  Sibirien,  Daurien,  Amurgebiet, 
Nordchina,  Pendscbab,  Himalaya. 

191.  Trientalü  europaea  L.    Malo  Atlim  (7.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien,  Daurien, 
Amurgebiet,  Kamtschatka,  Japan,  Inseln  im  Bebringsmeer  (var. 
arctica  ["Fisch.]  Ledeb.). 

Qentianaeeae  Jus«. 

192.  Gentiana  verna  L.  ß.  alata  Griseb.    Marka  Kul  (7.  Juni);  Tau- 
Teke-Gebirge  (10.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Nord-,  Mittel-  und  Südeuropa,  Kleinasien,  Ar- 
menien, Kaukasus,  Persien,  Sibirien. 

193.  MenyatUhes  trifoliata  L.  (forma  longistyla).    Wassertümpel  an  der 
Stschutschja  (26.  Juli). 

Geogr.  Verbr. :  Europa,  Armenien,  Kaukasus,  Sibirien,  Daurien, 
Amurgebiet,  Japan,  Himalaya  (Kaschmir),  Nordamerika,  Grünland. 

Polemonlaceae  (Jons.)- 

194.  Polemonium  coendeum  L.     Marka   Kul   (9.    Juni;    nur   Bl&tter); 
Stschutschja,  20  Werst  von  der  Mündung  (18.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Nowaja  Semlja,   Nord-  und  Mitteleuropa,  Kau- 
.   kasus,  Sibirien,  Daurien,  Amurgebiet,  Kamtschatka,  Mandschurei, 
Nordchina,  Himalaya,  Nordamerika,  Grönland. 

195.  P.  humxle  Willd.    Stschutschja;  auf  Sandboden  (21.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Kolgujew,  Nowaja  Semlja,  arktisches  Europa 
und  Sibirien,  Daurien,  Kamtschatka,  arktisches  Nordwestamerika. 

Asperifoltae  L. 

196.  Nonnea  caspica  (Willd.)  G.Don,  ß.  pygmaea  A.DC.  Tschugutschak 
(25.  Mai), 
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Geogr.  Verbr.:  Südrussland,  Kaukasus,  Altaigebiet  (die  var. 
nur  in  der  letztgenannten  Region). 

197.  Lithospermum  oßcinale  L.    Alexandrowsk  (13.  Juni). 
Geogr.  Verbr. :  Europa,  Kleinasien,  Kaukasus,  Kurdistan,  Persien, 

Sibirien,  Daunen,  Amurgebiet,  Mongolei,  Japan. 

198.  Mertensta  sibwica  GJ)on.  Burgasutai  (25.  Mai).  —  Ledebour's 
Angabe  (Fl.  ross.  HL  p.  133) :  »stylo  eorolla  breviore«  trifft  nicht 
immer  zu. 

Geogr.  Verbr. :  Sibirien,  Kamtschatka,  arktisches  und  westliches 
Nordamerika. 

199.  Pnhnonaria  moUis  Wolff.    Marka  Kul  (7.  Juni). 
Geogr.  Verbr.:  Mitteleuropa,  Kaukasus,  Sibirien,  Daunen. 

200.  Mymofü  palustris  (L.  e.  p.)  With.    Lautinsk  am  Ob  (7.  Juli). 
Geogr.  Verbr. :  Madeira,  Europa,  Armenien,  Kaukasus,  Sibirien, 

Daurien,  Amurgebiet,  Mandschurei,  Kamtschatka,  Afghanistan, 
westliches  Nordindien. 
:  201.  J/.*&M^(Ehrh.)Hoffm.  Burgasutai (25.  Mai);  Marka  Kul  (8.  Juni). 
Geogr.  Verbr.:  Canaren,  Europa,  Abessinien,  Kleinasien,  Ar- 
menien, Kaukasus,  Persien,  Sibirien,  Daurien,  Amurgebiet,  Sachalin, 
Kamtschatka,  Nordwestamerika. 

202.  M.  intermedia  Link.    Malo  Atlim,  Lautinsk  (7.  Juli). 
Geogr  Verbr.:  Europa,  Kleinasien,  Kaukasus,  Persien,  Sibirien, 

südliche  Vereinigte  Staaten,  Cap. 

203.  Eritrickiutn  vilhsum  (Ledeb.)  Bge.  Tau-Teke-Gebirge  beim  Marka 
Kul  (10.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Arktisches  Russland,  Sibirien,  Kamtschatka, 
Thian  Schan,  Himalaya.  (Die  amerikanische  Pflanze  ist  nach 
A.  Gray  &  nanum  Schrad.  var.  aretioidea  Schrad.). 

204.  E.  pectinatutn  (Pall.)  DC.    Saikanberge  (11.  Mai). 
Geogr.  Verbr.:  Sibirien,  Daurien,  Amurgebiet,  Mongolei,  Nord- 
china, Tibet,  Himalaya. 

205.  Echinospermnm  mocranthum  Ledeb.  Karakolfluss  bei  Sfergiopol 
(8.  Mai). 

Geogr.  Verbr:  Altaigebiet,  Turkestan. 

206.  Asperugo  procumbens  L.     Ala  Kul  (11.  Mai). 
Geogr.  Verbr.:  Europa,   Nordafrika,  Arabia  petraea,   Syrien, 

Kleinasien,  Armenien,  Kaukasus,  Persien,  Westsibirien,  Turkestan, 
Afghanistan,  Belutschistan,  Himalaya. 

207.  Solenanthu*  circinnatus  Ledeb.  Ala  Kul  (11.  Mai);  Utsch-Kaindi 
bei  Lepsa  (12.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Nordöstliches  Persien,  Songarei,  Altai. 

208.  Rindera  laevigata  (L.  hl.)  R.  et  S.  (R.  tetraspis  Pall.).  Saikan- 
berge (11.  Mai);  Tschintschilifluss  bei  Lepsa  (17.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Mittel-  und  Südrussland,  Kaukasus,  Westsibirien. 
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Holwaceae  .Tum. 

209.  Hyoscyamv*  niger  L.    Tschugutschak  (22.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Kaukasus,  Sibirien,  Daunen,  Amur- 
gebiet, Turkestan,  Ostindien. 

210.  Scopolia  physaloides  (L.)  Dunal.  Steppe  bei  Semipalatinsk  (4. 
Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Sibirien,  Daunen,  Amurgebiet. 

ScrophularUceae  (R.Br.). 

211.  Verlasatm  jyhoeniceum  L.    Manrakberge  am  Saissan-Nor  (29.  Mai). 

[Geogr/  Verbr. :  Südosteuropa,  Armenien,  Kurdistan,  Kaukasus, 
Persien,  Westsibirien  (bis  zum  Altai). 

212.  Dodartia  orienta/i*  L.  Zwischen  Saissan-Nor  und  Maitjerek  (3. 
Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Mittel-  und  Stidrussland,  Armenien,  Kaukasus, 
Westsibirien  (bis  zum  Altai)   Turkestan. 

213.  Veronica  Teuerium  L.  Maitjerek  (4.  Juni);  Altaiskaja  Staniza  (12. 
Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Mittel-  und  Südeuropa,  Kaukasus,  Sibirien, 
Daurien. 

214.  V.  longifolia  h.    Stschutschja  (27.  Juli). 

Geogr.  Verbr. :  Mitteleuropa,  Kaukasus,  Sibirien,  Daurien, 
Amurgebiet,  Japan. 

215.  Alectarohphuslminor  (Ehrh.)  Wimm.  et  Grab.  Pitlor  am  Ob  (6. 
September). 

Geogr.  Verbr.:  Nord-  und  Mitteleuropa,  Kaukasus,  Persien, 
Sibirien,  Nordamerika,  Grönland. 

216.  Pedicularis  amoena  Adams.     Weg  zum  Marka.  Kul  (7.  Juni). 

Geogr.  Verbr. :  Arktisches  und  Nord-Europa,  Sibirien,  Daurien, 
Himalaya,  Kamtschatka,  Tschuktschenland,  Kurilen. 

217.  P.  lappcnica  L.    Stschutschja  (18.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Arktisches^  und  Nordeuropa,  Kaukasus,  Sibirien, 
Daurien,  Kamtschatka,  Sachalin,  Tschuktschenland,  Nordamerika, 
Grönland. 

218.  P. palustris  L.  (eine  zarte,  schlaffe,  wenigblüthige  Form ).  Stschutschja 
(26.  Juli).  —  Stimmt  indess  nicht  mit  der  forma  arctira  SchmidtV 
(Mammuthexpedition  S.  113  No.  183)  überein;  die  Pflanze  von 
der  Stsch.  ist  höher  und  zeigt  die  Zahne  an  dem  Helm  der 
Corolle  wohl  ausgebildet. 

Geogr.  Verbr.:  Nowaja  Semlja,  Nord-  und  Mitteleuropa,  ark- 
tisches und  Ostsibirien,  Nordamerika  (var.  Vhssoviana  Bge.). 

219.  P  mdetioa  Willd.    Stschutschja  (19.  Juli). 

Geogr,  Verbr.:  Nowaja  Semlja,  nordöstlichstes  Europa,  Riesen- 
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gebirge,  arktisches  und  Ostsibirien,  Kamtschatka,  Tschuktschen- 
land,  Mordamerika,  Grönland. 

220.  P.  camosa  L.  var.  (Fragm.).    Burchatpass  (11.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Mittel-  und  Stideuropa,   Kleinasien,   Kaukasus, 
Sibirien. 

221.  P.  achilleaefolia  Steph.  (Fragm.).    Burgasutai  (25.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Kaukasus  (?),  Sibirien  (Altai-  und  Baikalgebiet), 
Daurien. 

222.  P.  physocalyx  Bge.  (?  Fragm.)    Ltsch-Kaindi  bei  Lepsa  (12.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Westsibirien  (bis  zum  Altai). 

Orobjmchaceae  (Rieh.). 

223.  PMqwea  stt/sa  C.A.Mey.  Ala  Kul  (9.  Mai);  Saissan-Nor  (ein- 
zelne Blfithen,  2.  Juni). 

Geogr.  Verbr. :  Westsibirien  (bis  zum  Altai),  Persien  (Ispahan). 

LabiaUe  Jua*. 

224.  Mentha  aquattca  L.  em.  e.  sativa  (Koch  Syn.  [und  wohl  auch  L.]) 
Ascherson  (Fl.  d.  Prov.  Brandenburg  S.  506-507).  Insel  im 
Ob  bei  Parowatzkija  Jurti,  häutig  (5.  September). 

Geogr.    Verbr.:    Europa,    Mittelasien  bis    zum    Ochotskischen 
Meere.    (Fast  auf  der  ganzen  Erde  durch  Verschleppung  verbreitet). 

225.  Thymus  Serpyttwn  L.  7.  vulgaris  Benth.,  Ledeb.  Stschutschja 
(26.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Nordafrika,  Asien,  Grönland. 

226.  T.  SerpyUum  L.  i.  Marschaüianus  (Willd.)  Ledeb.  Wüste  zwischen 
Saissan-Nor  und  Maitjerek  in  Spalten  des  Granitbodens  (3.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Südrussland,  Kaukasus,  Westsibirien. 

227.  Dracocephalwn  mäans  L.  Lepsa  (14.  Mai);  Saissan-Nor  (30. 
Mai);  Altaiskaja  Staniza  (12.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:   Mittel-   und    Südrussland,    Sibirien,    Daurien, 
Kaschmir. 

228.  Ijottemantia  Royleana  (Wall.)  Benth.    Tschugutschak  (25.  Mai). 

Geogr.  Verbr. :  Turkmanenland,  Songare     Turkestan,  Persien, 
Afghanistan,  Nordchina,  Ostindien. 

229.  Scutdfaria  orientalis  L.  var.  Sieversit  (Bge.  spec.)  Trautv.  Tschin- 
tschiliflgss  bei  Lepsa  (17.  Mai);  Maitjerek  ??  (ohne  Etiquette). 

Geogr.  Verbr.:   Südosteuropa,   Kleinasien,    Mittelasien,   (Altai 
bis  Himalaya). 

230.  Leonurus  gtaticescens  Bge.    Alexandrowsk  (13.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Altaigebiet. 

231.  Lamtum  album  L.  Kiochat  (17.  Juli)  und  Wespugl  (18.  August) 
am  unteren  Ob.    Wird  von  den  Renthieren  nicht  gefressen. 

Geogr.  Veibr  :  Europa,  Kaukasus,  arktisches  Sibirien,  Amurgebiet. 
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232.  Phlomis  tuherosa  L.    Alexandrowsk  (13.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Osteuropa,  Armenien,  Kaukasus,  Sibirien,  Dau- 
rien,  Mongolei. 

233.  Eremostachy*  mduccpUoides  Bge.    Saissan-Nor  (31.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Altaigebiet,  Turkestan. 

Plumbagfiiaceae  Jus«. 

234.  Armeria  elangata  (Hoffm.)  Boiss.  ß.  arctica  (Wallr.,  Rupr.)  Ledeb., 
Trautv.    Stschutschja  (20.  Juli). 

Geogr.  Verbr*:  Arktisches  und  Kordeuropa,  arktisches  Asien 
und  Amerika,  Grönland. 

235.  Qoniolimon  speciosus  (L.)  Boiss.    Kurtschumski  Jurti  am  Saissan- 
Nor  (4.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Sudrussland,  Sibirien,  Thian  Schan,  Mongolei. 

Chenopodiaeeae  (Vent). 

236.  Ceratocarpus  arenartus  L.     Kurtschumski  Jurti  am  Saissan-Nor 
(4.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Mittel-  und  Sfidrussland,  Kaukasus,  Persien, 
Afghanistan,  Turkmanenland,  Sibirien,  Daunen. 

Polygoiaceae  Jus». 

237.  Pterococcu8  (soongoricus  C  A.Mey.  ??,  Fragmente  ohne  Blatter  and 
Blüthen).    Sandpflanze  der  Wüste  am  Karsu  bei  Lepsa  (12.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Steppen  Südwestsibiriens  (bis  zum  Altai). 

238.  Rumex  Acetosa  L.    Stschutschja  (20.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Armenien,  Kaukasus,  arktisches  und 
Nordasien,  Himalaya,  Nordamerika,  Chile,  Falklandsinseln. 

239.  R>  graminifolius  Lamb»    Stschutschja,  auf  Sandboden  (21.  und  27. 
Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Arktisches  Europa  und  Asien,  Kamtschatka, 
Kurilen. 

240.  Atraphaxis   spinosa  L.     Sandpflanze  der  Wüste   am  Karsu  bei 
Lepsa  (12.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Südostrussland,  Armenien,  Kaukasus,  Turk- 
manenland, Westsibirien. 

241.  A.  spec.    Saissan-Nor  (30.  Mai). 

242.  Polygonum  Bütorta  L.    Obdorsk  (17.  Juli);  Stschutschja  (27.  Juli). 
Von  den  Renthieren.  gern  gefressen. 

Geogr.  Verbr.:  Spitzbergen,  Nowaja  Semlja,  Europa,  Kaukasus, 
Sibirien,  Daurien,  Amurgebiet,  Tibet,  Himalaya,  arktisches  und 
Nordamerika,  Grönland. 

243.  P.  vwiparum  L.    Stschutschja  (20.  und  24.  Juli). 

Geogr.  Verbr. :  Spitzbergen,  Nowaja  Semlja,  Europa,  Kaukasus, 
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Sibirien,  Daunen,  Thian  Schan,  Tibet,  Himalaya,  arktisches  und 
Nordamerika,  Grönland. 

244.  P.  amphibium  L.    Jotloch  am  unteren  Ob  (18.  August). 

Geogr.  Verbr. :  Europa,  Kaukasus,  Sibirien,  Daurien,  Himalaya, 
Ostindien,  China,  Nordamerika,  Mexico,  Cap. 

245.  P.  polymorphen  Ledeb.  ??  (Fragm.).   Altaiskaja  Staniza  (12.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Mittel russland,  Kaukasus,  Persien,  Sibirien,  Dau- 
rien, Amurgebiet,  Tschuktschenland,  arktisches  Nordamerika. 

246.  P.  Laxmanni  Lepech.    Stschutschja,  auf  Sandboden  (21.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Sibirien,  Daurien,  Amurgebiet. 

247.  P.  aviculare  L.    Jotloch  am  unteren  Ob  (16.1August). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Nord-  und  Südafrika,  Nord-  und  Mittel- 
asien, Nord-  und  Südamerika,  Neuholland,  Neuseeland. 

Thjrmelaeaceae  (Adans.). 

248.  Daphne  ahaica  Pall.     Serianowsk  (14.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Altaigebiet. 

Elaeagnactae  (R.Br.). 

249.  Elaeagnus  hortensü  M.B.  ß.   soongorica  Bernh.     Steppe  am   Kar- 
Irtysch,  Saissan-Nor  (31.  Mai).    Kirgisisch  »Dschidä*. 

Geogr.  Verbr.:  Südeuropa,  Kleinasien,  Kaukasus,  Persien, 
Tvrkmanenland,  Sibirien,  Nordchina. 

Eapetractae  Nutt. 
2;j0.  Empetrum  nigrum  L.     Malo  Atlim  (7.  Juli);  Parowatzkija  Jurti 
am  Ob  (Früchte  in  Spiritus,  5.  September).    Die  Früchte  ertheilen 
dem  Spiritus  eine  prachtvolle  dunkelrothe  Farbe. 

Geogr.  Verbr. :.  Ganze  Nordpolarzone ,  Europa  (bis  zu  den  Py- 
renäen), Kaukasus,  Persien,  Sibirien,  Kamtschatka,  Japan, 
Kurilen,  Nordamerika. 

Salieacoae  Rieb. 

251.  Salix peiäandra  L.    Saissan-Nor  (nur  Blätter,  30.  Mai);  Maltjerek 
(4.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Nordasien  (von  Mittelitalien  bis  Lapp- 
land und  von  Frankreich  bis  Kamtschatka). 

252.  S.  alba  L.    Saissan-Nor  (27.  Mai). 

Geogr.  Verbr. :  Europa  (nach  Andersson  hier  nur  eingebürgert), 
Nordafrika;  Syrien,  Kleinasien,  Kaukasus,  Persien,  Turkmanen- 
land,  Westsibirien,  Nordamerika  (eingebürgert). 

253.  8.  purpurea  L.    Saissan-Nor  (nur  Blätter,  30.  Mai). 

Geogr. Verbr. :  Europa,  Kleinasien,  Kaukasus,  Persien,  Mittelasien. 

254.  8.  Smühiana    Willd.    7.   acuminata  (Sm.)    Anders.      Tschornejar 
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(nur  Blätter;  12.  August). 
Geogr.  Verbr.:  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien,  Daunen. 

255.  S.  nigricans  Sm.  Obdorsk  (17.  Juli);  bat  indessj  seidenhaarige 
Griffel  und  zum  Theil  beblätterte  Traubenstiele.  —  Tobelko  am 
unteren  Ob  (18,  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Sibirien,  Kamtschatka,  Thian  Schau. 
(Nach  Andersson  »vix  in  Asia  nee  in  America  oecurrit"). 

256.  8.  hastata  L.    Stschutschja,  (ohne  bestimmtes  Datum). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Sibirien,  Daurien,  Himalaya. 

257.  8.  myrtiUoidea  L.  Stschutschja  (26.  Juli  und  ohne  genaueres 
Datum). 

Geogr.  Verbr.:  Mord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien,  Daurien, 
Amurgebiet,  Kamtschatka,  arktisches  Nordwestamerika. 

258.  8.  lanaia  L.  Tobelko  am  unteren  Ob  (18.  Juli);  Stschutschja 
(19.  Juli);  Tschornejar  (12.  August). 

Geogr.  Verbr.:  Nowaja  Semlja,  arktisches  und  Nordeuropa, 
arktisches  Sibirien,  Grönland  (?). 

259.  8.  Lapponwn  L.  Obdorsk  (17.  Juli);  Tobelko  (18.  Juli); 
Stschutschja  (19.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Sibirien. 

260.  8.  glauca  L.    Stschutschja  (19.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Arktisches  und  Nordeuropa,  Alpen  der  Schweiz 
und  Frankreichs,  arktisches  und  nördliches  Asien  und  Amerika. 

261.  8.  Arbuscula  L.    Stschutschja  (19.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Nord-  und  Mitteleuropa,  Kaukasus,  Persien, 
Sibirien,  Daurien,  Grönland. 

262.  8.  Arbuscula  L.  «.  Waldsteiniana  (Willd.)  Ledeb.  Thalsohle  am 
Burchatpass  (russische  Seite;  11.  Juni). 

Urticaceae  Endl. 

263.  Urtica  dioica  L.  Wespugl  am  unteren  Ob  (9.  August).  Die  Ge- 
f&ssbündel  der  Stengel  werden  zu  Stricken  verarbeitet. 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Syrien,  Kleinasien,  Kaukasus,  Sibirien, 
Daurien,  Afghanistan,  Kaschmir,  China,  Nord-  und  Südamerika. 
Neuholland. 

ßetulaceae  A.Br. 

264.  Betula  alba  L.  subsp.  verrucosa  (Ehrh.)  Regel.     Lepsa  (14.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Europa  und  Mittelasien. 

265.  B.  alba  L.  subsp.  pubescens  (Ehrh.)  Regel.    Malo  Atlim  (7.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  mittleres  und  nördliches  Asien,  nörd- 
liches Nordamerika. 

266.  B.  alpestrü  Fries  ß.  communis  RegeL  Tschornejar  (12.  August): 
wurde  weiter  nördlich  nicht  mehr  beobachtet. 
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Geogr.  Verbr.:  Island,  Nordeuropa,  arktisches  Sibirien,  Grönland, 

267.  B.  Aumilis  Schrk.    Burchatpass  (11.  Juni). 

Geogr.  Verbr. :  Nord-  und  Mitteleuropa,  Nord-  und  Mittelasien,  nörd- 
liches Nordamerika. 

268.  B.  nana  L.  Obdorsk  (17.  Juli);  Stschutschja ,  ausserhalb  der 
Baumgrenze  überall  die  trockneren  Strecken,  besonders  die  Hügel- 
abhänge, bedeckend. 

Geogr.  Verbr.:  Höhere  Gebirge  und  Torfsümpfe  Mittel-  und 
Nordeuropas,  Sibirien,  Kamtschatka,  nordöstliches  Nordamerika, 
Grönland. 

269.  Ä  glandvlosa  Michx.  p.  rotundifolia  (Spach)  Regel.  Burchatpass 
im  Schnee  bei  1900  m  (11.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Gebirge  Süd-  und  Ostsibiriens  und  Dauriens, 
Kamtschatka,  nördliches  Nordamerika,  Grönland. 

270.  Abtaster  fruticosus  (Rupr.)  Ledeb.  Obdorsk  (17.  Juli);  Wasser- 
scheide zwischen  Stschutschja  und  Podarata  (28.—  31.  Juli);  Po- 
darata  (5  August);  Janganapai-Hügel  (7.  August). 

Geogr.  Verbr.:  Arktisches,  Nord-  und  Mittel russland,  Sibirien, 
Daurien,  Kamtschatka,  arktisches  Nordamerika,  Grönland. 

Ctnetaceae  Blume. 

271.  Ephedra  vulgaris  Rieh.  Arkadberge  (4.  Mai);  Karakolfluss  bei 
Sergiopol  (8.  Mai);  Wüste  am  Karsu  bei  Lepsa  (12.  Mai);  Saissan- 
Nor  (30.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  In  Süd-  und  Osteuropa  von  Spanien  bis  zum 
Kaukasus  und  im  mittleren,  nördlichen  und  westlichen  Asien. 

Abtotaceae  (L.C.Rieh.). 

272.  Pinussibirica(LeM).)Tumz.  Lepsa,  Weg  zum  Dschasyl-Kul  (15.  Mai). 

Geogr.  Verbr. -  Oestliches  Nord-  und  Mittelrussland,  Sibirien, 
Daurien,  Amurgebiet,  Kamtschatka,  Mongolei. 

273.  P.  Ledebouri  Endl.  (Larix  Sibirien  Ledeb.).  Wurde  noch  eine 
Werst  nördlich  von  dem  nördlichsten  erreichten  Punkt  an 
der  Stschutschja  (27.-29.  Juli)  beobachtet. 

Geogr.  Verbr.:  Arktisches  und  Nordrussland,  Sibirien  (bis  zum 
Baikalgebiet). 
274  P.  Cembra  L.    Burchatpass  (11.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Alpen  von  Südfrankreich  bis  Siebenbürgen, 
nordöstliches  Russland,  Sibirien,  Daurien,  Kamtschatka,  ark- 
tisches Nordwestamerika  (var.  pumila  Pall.). 

Capressaoeae  (L.C.Rieh.). 

275.  Juniperus  Sauna  L.    Arkadberge  (4.  Mai). 

Geogr.    Verbr.:    Mittel-    und    Südeuropa,    Kaukasus,    Sibirien, 
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Daunen,  Nordamerika. 
-276.  J.  communis  L.    Stschutschja  (26.  Juli);  Parowatzkrja  Jura  (mit 
Früchten,  in  Spiritus;  5.  September). 

*Geogr.  Verbr.:  Europa,  Armenien,  Sibirien,  Daurien,  Kamt- 
schatka, Hhnalaya,  Nordamerika,  Grönland. 

Orchldaleae  Jum. 

277.  Orchi*  latifdia  L.  (Fragm.).    Maitjerek  (4.  Juni). 

Geogr.  Verbr. :  Europa,  Kaukasus,  Sibirien,  Daurien,  Himalaya. 

278.  0.  militari*  L.  (Fragm.!).    Alexaudrowsk  (13.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Armenien,  Kaukasus,  Sibirien,  Daurien, 
Kamtschatka,  (var.  Hehringianum  Cham,  et  Schldl.),  Turkestan, 
östliche  Mongolei. 

Iridaceae  Jus». 

279.  Iris  riäkenica  Dryand.  (in  Ait.  Hort.  Kew.  ed.  IL).  Marka  Kul 
(8.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Siebenbürgen,  Sibirien. 

280.  /.  glaucescens  Bge.  ?  (Fragm.).  Tschintschilifluss  bei  Lepsa 
(17.  Mai);  Manrakberge  am  Saissan-Nor  (29.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Centralsibirien. 

281.  L  Bloudowii  Ledeb.  ?.    Burchatpass  (11.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Centralsibirien. 

282.  Lßavissima  Pall.,  Jacq.  Lepsa  (12.  Mai);  Burgasutai  (25,  Mai); 
Altaiskaja  Staniza  (12.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Centralsibirien,  Daurien. 

283.  Crocus  alatavicus  Regel  et  Semenow  (Abbild,  in  Gartenflora  1877 
Taf.  906).    Lepsa;  Schneegrenze  beim  See  Dschasyl  Kul  (15.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Ala  Tau  eis-  et  transiliensis. 

Amaryllldaceae  (R.Br.). 

284.  lxiolirion  tataricum  (PalL)  Herb,  (in  Schult.  Syst.  Vll.  1.  p.  752)  o.  ty- 
picum,  Reg.  (L  PaUasii  F.  et  M.)  Saikanberge  (11.  Mai);  Karsu 
bei  Lepsa  (12.  Mai);  Tschugutschak  (25.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Sudrussland,  Kaukasus,  Südsibirien,  Turkestan. 

SrnUacaceae  (R.Br). 

285.  Majanthemum  bifolium  (L.)  Schmidt     Malo  Atlim  (7.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  In  der   ganzen   nördlichen   gemässigten   Zone 
verbreitet 

Liliaceae  (DC.). 

286.  Eryihronium  Dens  canis  L.  var.  parviflorum  Regel.  Passhöhe  am 
Marka  Kul  (7.  Juni).    Die  Zwiebel  wird  gegessen. 
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Geogr.  Verbr.:  Mittel-  und  Südeuropa,  Altaigebiet,  Japan;  die 
var.  im  Altai. 

287.  TuUpa  Qemeriana  L.  ß.  lutea  Regel  (T.  Sckrenkii  Regel).     Lepsa 
(14.  Mai). 

Geogr.  Verbr. :  Südeuropa,  Orient,  Songarei,  Turkestan ;  die  var. 
ß.  lutea  Reg.  in  der  Songarei,  dem  Transiligebiet,  Turkestan. 

288.  T.  sävestris  L.  7.  tricdor  Ledeb.  (T.  jyatens  Agardh).    Arkadberge 
(4.  Mai);  Steppe  bei  Semipalatinsk  (3.  Mai). 

Geogr.  Verbr. :  Europa,  Orient,  Kaukasus,  Westsibirien,  Turkestan; 
die  var.  7.  in  Südrussland,  Westsibirien,  Turkestan,  Arabien 
(Regel). 

289.  Oagea  pustila  (Schmidt)  Schultes.    Arkadberge  (4.  Mai);   Lepsa 
(14  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Süd-  und  Osteuropa,  Kaukasus,  Westsibirien. 

290.  G.  Liottardi  (Sternb.)  Schuttes.    Marka  Kul  (8.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Mitteleuropa,  Kaukasus,  Westsibirien. 

291.  Fritälaria   ruthentca  Wickstr.      Lepsa,   Weg  zum  Dschasyl-Kul 
(15.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Südrussland,  Kaukasus,  Ala  Tau. 

292.  F.  pallidiflora  Schrenk  ß.  pluiißora  Regel.     Lepsa  (14  Mai). 

Geogr.  Verbr.':  Altai,   Songarei,   Thian  Schan  (bis  8000'). 

293.  AlUum  Schoenoprctmm  L.   ß.   sibiricum  Willd.     Stschutschja ,    auf 
Sandboden  (23.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,   Mittelasien,  nördliches  Nordamerika. 

294.  A.  strictvm  Schrad.    Saissan-Nor  (30.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Deutschland,  Südrussland,  Kaukasus,  Sibirien, 
Dauriea,  Amurgebiet,  Mandschurei,  Sachalin. 

295.  A.  senescens  L.    Saikanberge  (11.  Mai). 

Geogr.  Verbr. :  Europa  und  Asien :  von  den  Pyrenäen  bis  nach 
Ostsibirien,  der  Mandschurei  und  Japan. 

296.  Eremums  altaicus  (Pall.)  Steven.    Saikanberge  (2.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Südwestsibirien,  Turkestan,  Thian  Schan. 

297.  Asparagus  trichophyUus  Bge.    Kar-Irtysch,  Saissan-Nor  (1.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Südrussland,  Armenien,  Südwestsibirien  (Turk- 
manenland  bis  zum  Altai),  Nordchina. 

Melanthlaeea«  Rtttarli. 

298.  Veratrum  atbum  L.     Stschutschja  (22.  Juli.) 

Geogr.  Verbr.:  Nowaja  Semlja,  Europa,  Kaukasus,  Persien, 
Sibirien,  Daurien,  Amurgebiet,  Kamtschatka,  Kurilen. 

Juncaceae  (DC). 

299.  Luanda  spadicea  (All.)  DC.  vw.parviflora  (Desv.)  E  Mey.  Stschutschja 
(26.  Juli). 

5* 
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Geogr.  Verbr. :  Nord-  und  Mitteleuropa,  arktisches  und  nörd- 
liches Sibirien,  Tibet  (?),  arktisches  und  nördliches  Amerika, 
Grönland. 

300.  Juncvs  lamprocarpus  Ehrh.    Jotloch  am  unteren  Ob,   auf  Sand- 
boden (18.  August). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Kaukasus,  Sibirien,  Daurien,  Kamt- 
schatka, Himalaya,  Nordamerika,  Grönland. 

Cyperaceae  DO. 

301.  Eriophorwn  vaginatum  L.  Samarowa  (5.  Juli);  Obdorsk  (17. 
Juli);  Stschutschja  (26.  Juli).    Von  den  Renthieren  gefressen. 

Geogr.  Verbr.:  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien,  Amurgebiet, 
Nordamerika. 

302.  K  angustifolium  (L.)  Roth.     Stschutschja  (26.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Arktisches,  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien, 
Daurien.  Amurgebiet,  arktisches  und  nördliches  Nordamerika. 

303.  Garex  pediformis  C.A.Mey.     Marka  Kul  (8.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Oestliches  Europa,  Sibirien,  Daurien,  Amurgebiet, 
China,  Kamtschatka. 

304.  0.  rotundata  Wahlenbg.     Stschutschja  (26.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Arktisches  und  nördliches  Europa,  arktisches 
Sibirien,  Tschuktschenland,  arktisches" Amerika. 

305.  C.  nitida\  Host  var.  conglobata  Trautv.  Burgasutai  (25.  Mai); 
Marka  Kul  (8.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Mittel-  und  Südeuropa,  Kaukasus,  Sudwestsibi- 
rien (incl.  Altai). 

306.  C.  gracitü  Curt.  (C.  acuta  L.  e.  p.).  Samarowa  (8.  Juli);  Jotloch 
am  unteren  Ob  (18.  August);  Langiorskija  Jurti  (8.  September). 
Am  unteren  Ob  auf  nassem  Boden  überalllvorherrschende,  grosse 
Strecken  bedeckende  Pflanze. 

Geogr.  Verbr. :  Europa,  Kaukasus,  Kurdistan,  Sibirien,  Daurien, 
Nordamerika,  antarktisches  Amerika. 

307.  U.  rostrata  With  (V.  ampullacea  Good.).  Am  Ob  zwischen  Bereo- 
soff  und  Kondinski,  besonders  mit  0.  gracilis  Curt.  vergesell- 
schaftet; in  Waldungen  etc.  (September).  Unterhalb  Obdorsk 
nicht  mehr  beobachtet. 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Kaukasus,  Armenien,  Sibirien,  Ostindien. 

308.  C.  rigida  Good.?    Marka  Kul  (9.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Kaukasus,  Sibirien,  Daurien,  Afgha- 
nistan, Tibet,  arktisches  und  nördliches  Nordamerika,  Grönland, 
Chile. 

tiramina  (Juss.). 

309.  Elymu8  faiceus  Fisch.    Saissan-Nor  (31.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Südrussland,  Altai. 
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310.  Träicum  Orientale  M.B.     Ala  Kul  (11.  Mai). 

Geogr.  Verbr. :  Südosteuropa  (Griechenland,  Südrussland),  Kau- 
kasus, Südwestsibirien  (bis  zum  Altai). 

311.  Festuea  ovina  L.  Stschutschja,  auf  Sandboden  (24.  Juli);  Theilung 
der  Stschutschja  (13.  August),    Sehr  hohe,  schlanke  Form. 

Geogr.  Verbr. :  Spitzbergen,  Nowaja  Semlja,  Europa,  Armenien, 
Kaukasus,  Sibirien,  Daunen,  Atnurgebiet,  Mongolei,  Himalaya, 
arktisches  und  Nordamerika,  Grönland,  Australien. 

312.  Bromvs  fectomni  L.    Steppe  bei  Urdschar  (20.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Nordafrika,  Sinai,  Kaukasus,  Sibirien. 

313.  Dartylis  glomerata  L.     Alexandrowsk  (13.  Juni). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Armenien,  Kaukasus,  Sibirien,  Thian 
Schau,  Himalaya. 

314.  Poa  aJpvna  L.    Marka  Kul  (8.  Juni). 

Geogr.  Verbr. :  Spitzbergen,  Nowaja  Semlja,  Europa,  Kaukasus, 
Westsibirien,  Thian  Schan,  Himalaya,  Nordamerika,  Grönland. 

315.  P.  pratensis  L.  Stschutschja  (19.  u.  20.  Juli;  13.  August).  — 
Alexandrowsk  (Fragm.  13.  Juni). 

Geogr.  Verbr. :  Spitzbergen,  Nowaja  Semlja,  Europa,  Kaukasus, 
Sibirien,  Daurien,  Amurgebiet,  Kamtschatka,  Himalaya,  Nord- 
amerika, Grönland. 

316.  P.  pratensis  L.  var.  angustifolia  (L)  Sm.    Samarowa  (5.  Juli). 

317.  P.  bulbosa  L.  f.  vivipara  (P.  crispa  ThuilL).  Ala  Kul  (11.  Mai); 
Tschintschilifluss  bei  Lepsa  (17.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Kaukasus,  Sibirien,  Turkestan. 

318.  P.  arctica  RBr.  f.  vivipara.  Tschornejar  a.  d.  Stschutschja  (12. 
August).    Sehr  schmalblättrige,  schlanke  Form. 

Geogr.  Verbr.:  Arktisches  und  Nordeuropa,  arktisches  Sibirien, 
Kamtschatka,  arktisches  Nordamerika. 

319.  Grapkephorum  (Colpodinm  Gris  ,  Arctophila  Rupr.)  pendvlinum 
(Laestad.)  A.Gray.  Theilung  der  Stschutschja  (13.  August);  Jot- 
loch  am  unteren  Ob  (18.  August].  Grosse,  kräftige  Pflanzen, 
die  sich  von  den  norwegischen  und  lappländischen  Exemplaren 
durch  energisches  —  an  G.  fulvvm  (Trin.)  A.Gray  erinnerndes  — 
Colorit  auszeichnen. 

Geogr.  Verbr.:  Schweden,  Norwegen,  Lappland,  arktisches 
Russland,  arktisches  Sibirien  (Mündungsgebiete  des  Ob,  des  Je- 
nissei,  der  Lena). 

320.  G.  pendvlinum  A.Gray  var.  Stschutschja  (20  Juli).  Eine  Form, 
deren  Habitus  an  G.  ftdvum  A.Gray  erinnert  (bis  auf  die 
schmäleren  Blätter),  während  die  Charakter  der  Blüthen  und  des 
Blöthenstandes  sie  mit  G.  pendvlinum  AGr.  verbinden.  Vgl, 
oben  S.  23, 
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321.  Hierochloa  alpina  (Liljebl.)  R.  et  S.    Stschutschja  (18.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Spitzbergen,  Nowaja  Semlja,  arktisches  und 
Nordeuropa,  Sibirien,  Daunen,  arktisches  und  Nordamerika, 
Grönland,  Australien. 

322.  Avena  desertorum  Less.    Manrakberge  am  Saissan-Nor  (29.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Sibirien  (vom  Ural  bis  Daurien). 

323.  A.  subspioata  Clairv.  Stschutschja  (27.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Spitzbergen,  Nowaja  Semlja,  arktisches,  Nord- 
und  Mitteleuropa,  Kaukasus,  Sibirien,  Kamtschatka,  Himalaya, 
arktisches  und  Nordamerika,  Grönland,  Australien. 

324.  Aira  caespttosa  L.    Stschutschja  (19.  Juli);  Tschornejar  (12.  Aug.). 

Geogr.  Verbr. :  Nowaja  Semlja,  Europa,  Kaukasus,  Persien,  Si- 
birien, Daurien,  Amurgebiet,  arktisches  und  Nordamerika,  Grön- 
land, Australien. 

325.  A.  casspitosa  L.  var.  grandiflora  Trautv.  Theilung  der  Stschutschja 
(13.  August). 

326.  Calamagrostü  neglecta  (Ehrh.)  Fries.  Stschutschja  (24.  August); 
Theilung  der  Stschutschja  (13.  August):  Jotloch  (18.  August). 

Geogr.  Verbr.:   Spitzbergen,  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien, 
.    Daurien,  Aleuten,  arktisches  und  Nordamerika. 

327.  C.  phragmitoides  Hartm.  Tschornejar  (12.  August) ;  Theilung  der 
Stschutschja  (13.  August). 

Geogr.  Verbr. :  Arktisches  und  Nordeuropa,  arktisches  Sibirien. 

328.  C.  Pseudophragmües  (Hall  fil.)  Ascherson  (Fl.  d.  Prov.  Branden- 
burg S.  821;  0.  litcrea  DC*)-  Am  Ob  zwischen  Bereosoff  und 
dem  Kloster  Kondinski  auf  trockneren  Stellen  sehr  häufig;  wird 
bis  2,:»  m  hoch  (12.— 18.  September). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Kaukasus,  Sibirien. 

329.  Agrostis  alba  L.    Jotloch  am  unteren  Ob  (18.  August). 

Geogr.  Verbr. :  Europa,  Kaukasus,  Sibirien,  Daurien,  Himalaya, 
Nordamerika,  Grönland,  Australien. 

330.  Stupa  conscmguinea  Trin.    Saikanberge  (11.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:  Altai. 

331.  Beckmannia  eruciformw  (L.)  Host.  Jotloch,  auf  Sandboden  (18. 
August). 

332.  Ahpecwrus  rutkenieus  Weinm.    Samarowa  (5.  Juli). 

Geogr.  Verbr. :  Nord-  und  Mitteleuropa,  Kaukasus,  Westsibirien. 

333.  A.  geniadatus  L.  Jotloch  (18.  August). 

Geogr.  Verbr.:  Europa,  Kaukasus,  Sibirien,  Daurien,  Amur- 
gebiet, Himalaya,  Grönland,  Australien. 


Equisetaceae  L.C.Rich. 
334.  Equüetum  arvense  JL    Samarowa  (5.  Juli). 
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'Geogr.  Verbr.:  Europa,  Nordasien,  Himalaya,  Japan,   Cap  der 
guten  Hoffnung,  Nordamerika. 

335.  E.  pratense  Ehrh.    Samarowa  (5.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:   Europa,  Asien  (Sibirien,   Altai,   Amurgebiet), 
Nordamerika. 

336.  E.limosumL.  Jamburi  an  der  östlichen  Mündung  der  Stscbutschja 
in  den  Ob  (18.  Juli). 

Geogr.  Verbr. :  Europa,  Asien  (arktisches  Sibirien,  Altai,  Amur- 
gebiet), Nordamerika. 

Lycopodiaeeae  Lindley. 

337.  Lycapodhtm  annotinum  L.     Stschutschja,  auf  Sandboden  (21.  Juli). 

Geogr.  Verbr.:  Nord-  und  Mitteleuropa,  Persien,  Sibirien,  Amur- 
gebiet, Kamtschatka,  arktisches  und  Nordamerika,  Grönland. 

338.  L.  complanafam  L.  Jaluterowsk  am.Tobol  (16.  September).  Wird 
bei  der  Anfertigung  von  Wollenteppichen,  die  in  den  Dörfern 
der  westsibirischen  Kreise  Tjumen,  Jaluterowsk,  Ischim  etc.  eine 
besondere  Industrie  bildet,  zum  Grünf&rben  benutzt. 

Geogr.  Verbr.:   Nord-  und  Mitteleuropa,   Sibirien,  Amurgebiet, 
Kamtschatka,  Nordamerika. 

Polypodiaeeae  R.ßr. 

339.  Polypodium  vulgare  L.     Lepsa;  Weg  zum  Dschasyl  Kul  (15.  Mai). 

Geogr.  Verbr.:   Europa,   Kaukasus,  Persien,  Sibirien,  Daunen, 
Amurgebiet,  Kamtschatka,  Nordamerika. 

340.  Phegopterw  Dryopterü  (L.)  F6e.    Samarowa  (5.  Juli). 

Geogr.   Verbr.:    Nord-    und   Mitteleuropa,    Persien,    Sibirien, 
Daunen,  Amurgebiet,  Kamtschatka,  Nordamerika,  Grönland. 

MUMI  ffcMMlMl.)) 

Trib.  gpfeagnacea*. 

341.  Sphagnum  compaetutn  Brid.  Chalispagor ;  in  der  Tundra  (17.  August). 

Trib.  Miiiaceme. 

342.  Aulacomnium  turgidum  Hedw.    Ebendaselbst. 

l)  An m.  Die  hier  nach  Bestimmungen,  die  Dr.  K.  Müller  Halensis  zu 
machen  die  Güte  hatte,  gegebene  Aufzählung  der  Moose  ist  nicht  vollständig  Qraf 
Waldburg  hat  eine  aus  ca.  30  Nummern  bestehende  8amralung  an  A. 
Qeheeb  in  Geisa  gesendet,  über  welche  letzterer  brieflich  folgende  vorläufige 
Mittheilung  gemacht  hat:  Für  neue  Arten  hält  Geheeb  Hyloccmium  $uh- 
qknden»  Geh.  vom  chinesischen  Altai  (Marka-Kul),  Brywn  P**do~Duv4\i  Geh.  und 
hkaamitrutm  atperulum  Geh.  (letztere  beiden  fanden  sich  nur  ab  Fragmente 
zwischen  den  anderen  Moosen).  Als  besonders  interessant  werden  ferner  von  ihm  er- 
wähnt die  Torfmoose:  Sphagnum  Qityen$ohmi  Russ.  (Lepsa r  14. — 16.  Mai),  &  rigi- 
<km  var.  ß.  compactem  (Chalispagor,  17.  September)  und  Ä  Ängttromii  Htm. 
(=  8.  insuUmtm  Angstr.);  letzteres  ist  eine  seltene  Art,  die  bisher  nur  in  Skandina- 
vien (Do vre,  Lappland)  und  Finland  gefunden  wurde  und  für  die  Flora  Sibiriens 
noa  sein  dürfte. 
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Trib.  PoUrtriohaoeae. 

343.  Polytrichum  commune  L.    Ebendaselbst. 

344.  P.  commune  var.  yuccifoltum.    Ebendaselbst. 

345.  P.  juniperinum  Hdw.     Ebendaselbst. 

346.  P.  juniperinum  Hedw.  var.  atrictum  Menz.     Ebendaselbst. 

347.  P.  juniperinum  Hedw.  var.  proliferum:  planta  mascula,  multot ies 
prolifera.    Ebendaselbst. 

Trib.  Brjmoeae. 

348.  Bryum  (Senodictyon)  nutom  L.    Ebendaselbst. 

Trib.  DicraiiActae. 

349.  Dicranum  scoparium  Hedw.  var.  gracile.    Ebendaselbst. 

350.  D.  elongatum  Schleich,  var.  cirrhatum»    Ebendaselbst 

Trib.  Fontinaleae. 

351.  Fontinalis  dichdymoides  Ldbg.  c.fr.  Westsibirien >  Saraigor,  an 
den  unter  Wasser  gestandenen  Weidenbäumen  (Sept.). 

Liehen  es  Hoffmann.1) 
Licheuacei  Nylander. 

352.  Baeomyces  rufus  DC.  f.  sessilü  Nyl.  (Sphyridium  rufum  ß.  sessik 
M.-A.  1.  c.  p.  96).  Auf  sandig-thonigem  Boden  bei  Chalispagor 
unterhalb  Obdorsk  (Juli;  F.). 

Geogr.  Verbr.:  Lappland. 

353.  Stereocaulon  alpinum  Laus.    Obdorsk  (Juli-  -September;  F.). 

Geogr.  Verbr.:  Taimyrgebiet,  Boganidagc-biet,  Lappland,  Island, 
Spitzbergen. 

354.  Cladonia  pyxidata  (L.)  Fries.  Arkadgebirge,  auf  Granit  (4.  Mai; 
F.);  Lepsa  (15.  Mai?  W.);  Marka  Kul  (10.  Juni;  W.). 

Geogr.  Verbr.:  Lappland,  Island,  Spitzbergen,  arktisches  Asien 
und  Amerika. 

355.  G.  päyrea  Flörke.  Marka  Kul  (10.  Juni;  W.).  —  (Subspecies  der 
vorangehenden  Art). 


*)  Die  von  Graf  Waldburg-Zeil  (W.)  und  Dr.  Finsch  (P.)  geaammelten 
Flochten  wurden  theils  von  J.  Müller  Arg.  (Lichenes  Finschiani  in  Bull,  soc  imp 
des  nat  de  Moscou  T.  III.  1878  p.  90—100  [M.-A.]),  theils  von  Dr.  E.  Stizen  ber- 
ger (brieflich  mitgetheih)  bestimmt  Der  letztgenannte  Autor  war  so  liebenswürdig 
die  hier  gegebene  Zusammenstellung  der  aus  Westsibirien  mitgebrachten  Licheneu 
selbst  durchzusehen,  wofür  ich  ihm  meinen  herzlichsten  Dank  ausspreche.  Das  Ver- 
zeichniss  der  Finsch-  Wald burg'sohen  Flechten  schliesst  sich  genau  an  Dr.  8ti- 
zenberger's  Index  Lichenum  hyperboreorum  (St.  Gallen,  1876;  Sep.-Abdr.  aus  den 
Verhandl.  d.  St  Gall.  naturwiss.  Ges.  1874—75)  an,  dem  auch  die  Angaben  Ober  die 
Verbreitung  der  einzelnen  Species  entnommen  sind,  die  sich  indess  nur  auf  die  Ver- 
breitung der  Arten  in  der  nördlichen  Polarzone  beziehen. 
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Geogr.  Verbr.:  Lappland. 

356.  0.  fimhruua  (L.)  Hoffm.    Lepsa  (15.  Mai;  W.). 

Geogr.  Verbr.:  Lappland,  arktisches  Asien  und  Amerika 

357.  C.  fimbriata  (L.)  Hofftn.  f.  fibula  Schaer.  Cbalispagor  am  unteren 
Ob  (lk  August;  F.). 

Geogr.  Verbr.:  Lappland. 

358.  C.  gracüis  (L.)  Hoffm.    Malo  Atlim  (7.  Juli;  W.). 

Geogr.  Verbr. :  Island,  Spitzbergen,  Lappland,  arktisches  Asien 
und  Amerika,  Grönland. 
350.  G.  gracüis  (L.)  Hoffm.  var,  chordalis  Flk.    Bolschoi  Atlim  (21.  Sep- 
tember; F.). 

Geogr.  Verbr.':  Lappland. 

360.  G.  gracüis  (L.)  Hoffm.  f.  leucochlora  Nyl.  Bolschoi  Atlim  (21.  Sep- 
tember; F.). 

Geogr.  Verbr.:  Lappland. 

361.  C.  cornuta  (L.)  Fries  (C.  gracüis  var.  c.  —  M.-A.  (1.  c.  p. 
97).    Bolschoi  Atlim  (21.  September;  F.). 

Geogr.  Verbr.  :|  Lappland. 

362.  ü.  cervicornü  (Ach.)  Schaer.    Chalispagor  (18.  August;  F.). 

Geogr.  Verbr.:  Lappland,  Island. 

363.  C.  degenerans  Flk.  f.  euphorea  Ach.,  Nyl.  Chalispagor  (18. 
August;  F.). 

Geogr.  Verbr.:  Lappland. 

364.  G.  degenerans  Flk.  f.  phyllocepliala  Schaer.  Chalispagor  (18. 
August;  F.). 

#  Geogr.  Verbr.:  Lappland. 

365.  C.  trachyna  (Ach.)  Nyl.    Chalispagor  (18.  August;  F.). 

Geogr.  Verbr.:  Lappland,  Grönland. 

366.  C  crispata  (Ach.)  Nyl.  (—  G.  ceranioides  Schaer.  nach  M.-A. 
[1.  c.]).  Chalispagor  (18.  August;  F.,  W.);  Bolschoi  Atlim 
(2L  September;  F.). 

Geogr.  Verbr.:  Lappland. 

367.  C.  cenotea  Ach.    Bolschoi  Atlim  (21.  September;  F.). 

Geogr.  Verbr.:  Lappland,  Grönland. 

368.  C.  cenotea  Ach.  var.  furceüata  Fries.    Chalispagor  (18.  August;  F.). 

369.  G.  cornucopioides  (L.)  Fries.    Chalispagor  (18.  August;  F.), 

Geogr.  Verbr. :  Island,  Spitzbergen,  Lappland,  arktisches  Asien 
und  Amerika. 

370.  C.  cornucopioides  (L.)  Fr.  var.  gonecka  Nyl. 

371.  C.  cornucopioides  (L.)  Fr.  f.  crentdata  Schaer. 

372.  G.  cornucopioides  (L.)  Fr.  f.  cylindrica  Schaer. 

373.  C,  cornucopioides  (L.)  Fr.  f.  subulata  Schaer. 

374.  C.  deformis  (L.)  Hoffm.  Marka  Kul  (10,  Juni);  W.). 

Geogr.  Verbr.:  Lappland,   Spitzbergen,   arktisches  Asien  und 
Amerika,  Grönland.  6a 


Chalispagor  (18. 
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375.  üladina  rangiferina  (L.)  Nyl.     Chalispagor  (18.  August;  F.). 

Geogr.  Verbr.:  Island,  Spitzbergen,  Lappland,  arktisches  Asien 
und  Amerika. 

376.  C.  silvatica  (Hoffm.)  Nyl.    Marka  Kul  (10.  Juni;  W.);  phalispagor 
(18.  August;  F.). 

Geogr.  Verbr. :  Island,  Spitzbergen,  Lappland,  arktisches  Asien 
und  Amerika. 

377.  C.    silvatica  (Hoffm.)  Nyl.    var.    alpestris  (Ach.)   Nyl.      Obdorsk; 
Leutschi  am  Ob  (21.  September;  F.,  W.). 

378.  C.  silvatica  (Hoffm.)  Nyl.  var.  pumäa  (Ach.     Rabenh.)  Nyl.    Bol- 
schoi  Atlim  (21.  September;  F.) 

379.  C.  amaurocraea  (Flk.)  Nyl.   var.   dieraea  (Ach.,  Müll.  Atg.)  Nyl. 
Chalispagor  (18.  August;  F.) 

Geogr.  Verbr.:  In  der  ganzen  arktischen  Zone  verbreitet. 

380.  Usnea plicata  (L.)  Fries.     Marka  Kul  (10.  Juli;  W.) 

Geogr.  Verbr.:  Lappland. 

381.  U.  plicata  (L.)  Fries  var.  hirta  Ach.    An  Nadelholzzweigen  bei 
Worona  und  Leutschi  (2.  September;  F.) 

382.  AUctmia  jubata  (L.)  Ach.  var.  prolixa  (Ach.)  Nyl.   Worona  (21.  Sep- 
tember; F.) 

Ä#3.  A.  jubata  (L.)  Ach.  var.  capiüaris  Ach.    Worona  und  Leutschi  (21. 
September;  F.) 

384.  A.  jubata  (L.)  Ach.  var.  cana  Ach.     Worona,  an  Nadelholzzweigen 
(21.  September;  F.) 

385.  A.  chalybeiformis  (L.)  Nyl.     Marka  Kul  (10.  Juni;  W.);  Leutschi 
(21.  September;  F.)  , 

Geogr.  Verbr.:  Island,  Spitzbergen,  Lappland,  arktisches  Ame- 
rika, Grönland. 

386.  Cetraria  nivalis  Ach.     Chalispagor  (18.  August;  F.) 

Geogr.  Verbr.:  Spitzbergen,  Nowaja  Seralja,  Lappland,  Mün- 
dungsgebiet des  Jenissei,  Taimy rgebiet ,  Boganidagebiet ,  Gebiet 
des  Ochotzkischen  Meeres,  arktisches  Amerika,  Grönland. 

387.  C.  wispa  Ach.    Chalispagor  (18.  August;  F.). 

Geogr.  Verbr.:  Spitzbergen,  Lappland,  arktisches  Asien  und 
Amerika,  Grönland. 

388.  Platysma  cucuUatum  Hoffm.     Obdorsk  (Juli;  F.). 

Geogr.  Verbr.:  Spitzbergen,  Nowaja  Semlja,  Lappland,  Mün- 
dungsgebiet des  Jenissei,  Taimy  rgebiet,  Boganidagebiet,  Region 
des  Ochotzkischen  Meeres,  arktisches  Amerika,  Grönland. 
3S9.  P.  ptnastri  (Scop.)  Nyl.    Marka  Kul  (10.  Juni;  W.). 

Geogr.    Verbr.:    Lappland,    arktisches   Asien    und   Amerika, 
Grönland. 
390.  Evernia  mesomorpha  Nyl.      Marka  Kul    (10.  Juni;   Woronb  und 
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Leutschi,  an  Nadelholzzweigen  mit  Alectorien  gemischt  (21.  Sep- 
tember; F.). 

Geogr.  Verbr. :  Kamtschatka,  Region  des  Ochotzkischen  Meeres. 

391.  Parmdia  saxatflis  (L.)  Ach.     Marka  Kol  (10.  Juni;  W.). 

Geogr.  Verbr.:  Lappland,  arktisches  Asien  und  Amerika. 

392.  P.  saxatäü  (L.)  Ach.  var.  laevü  Nyl.    Worona  (21.  Sept.;  F.). 

393.  P.  sulcata  (Tayl.)  Nyl.    Marka  Kul  (10.  Juni;  W.). 

Geogr.  Verbr.:  Lappland. 
391  P.  conspersa  Ach.    Arkadberge  (4.  Mai;  F.). 

Geogr.  Verbr.:  Lappland,  arktisches  Amerika,  Grönland. 
396.  P.  conspersa  (Ehrh.)  Ach.  var.  stenophylla  Ach.  Manrakberge  (29. 
Mai;  W.). 

396.  P.  olivacea  (L.)  Ach.    Auf  Nadelholzrinde  in  der  Sammlung  sibi- 
rischer Hölzer  des  Grafen  Wald  bürg. 

Geogr.  Verbr. :  Lappland,  arktisches  Asien  und  Amerika,  Grönland. 

397.  P.  vätata  (Ach.)  Nyl.    Marka  Kul  (10.  Juni;  W.);   Worpua  und 
Leutschi,  an  Nadelholzzweigen  (21.  September;  F.). 

Geogr.  Verbr.:  Lappland. 

398.  Parmäiopsü  ambigua  (Ach.)  Wahlbg.  Nyl.    Lepsa  (15.  Mai;  W.). 

Geogr.  Verbr.:    Lappland,   Region  des  Ochotzkischen  Meeres, 
arktisches  Amerika,  Grönland. 

399.  Seicta jndmonacea  (L.)  Ach.    Chalispagor  (18.  August;  F.);  Worona 
(21.  September;  F.). 

Geogr.  Verbr. :  Island,  Lappland,  arktisches  Asien,  Newfoundland. 

400.  Nephroma  arcticum  (L.)  Fries.    Obdorsk  (Juli — September;  W.). 

Geogr.    Verbr.:    Lappland,    arktisches    Asien    und  Amerika, 
Grönland. 

401.  N.  arcticum  (L.)  Fr.  f.  complicatum  Nyl.    Lopsa  (15.  Mai;  W.); 
Chalispagor  (18.  August;  F.);  Pitlor  (6,  September). 

Geogr.  Verbr.:  Lappland. 

402.  Pekidea  aphthosa  (L.)  Ach.    Pitlor  (6.  September;   W.);   Woronn 
(21.  September;  F.). 

Geogr.  Verbr.:  Island,  Spitzbergen,  Nowaja  Semlja,  Lappland, 
Region  des  Ochotzkischen  Meeres,  arktisches  Amerika,  Grönland 
4(8.  P.  aphthosa  (L.)  Ach.  var.  verrucosa  Web.     Bolschoi  Atlim  (21. 
September;  F.)  Chalispagor  (18.  August;  F.). 
Geogr.  Verbr.:  Taimyrgebiet,  Boganidagebiet. 
404.  PetUgera  malacea  (Ach.)  Fries.     Chalispagor  (18.  August;   F.); 
Worona  (21.  September;  F.). 

Geogr.   Verbr.:   Island,   Spitzbergen,    Lappland,   Region    des 
Ochotzkischen  Meeres. 
406.  P.  canina  (L.)  Hoffm.  var.  membranacea  (Ach.)  Nyl.    Bolschoi  Atlim 
(21.  September;  F.). 
Geogr.  Verbr.:  Region  des  Ochotzkischen  Meeres. 
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406.  P.  scabrosa  Th.Fries.    Chalispagor  (18.  August;  F.). 

Geogr.   Verbr.:   Island,    Spitzbergen,   Lappland,   Region   des 
Ochotzkischen  Meeres,  arktisches  Amerika,  Grönland. 

407.  Physcia  mvscigena  (Wahlenbg.)  Nyl.     Arkadberge  (4.  Mai;  W,). 

Geogr.  Verbr.:   Spitzbergen,   Nowaja  Semlja,   Lappland,   Tai- 
myrgebiet,  Boganidagebiet,  arktisches  Amerika. 

408.  Lecanora  chrysoleuea  (Sm.)  Ach.    Arkadberge  (4.  Mai;  F.);  Man- 
rakberge  (29.  Mai);  Marka  Kul  (10.  Juni;  W.). 

Geogr.   Verbr.:    Spitzbergen,    Lappland,   arktisches  Amerika, 
Grönland. 

409.  L.  elegant  (Link)  Ach.    Manrakberge  (29.  Mai;  W.)$  Marka  Kul 
(10.  Juni;  W.). 

Geogr.  Verbr. :  Spitzbergen,  Nowaja  Semlja,  Lappland,  Newfound- 
land,  Melville-InseL 

410.  L.  vitelUna  (Ehrh.)  Ach.    Burchatpass,  auf  Pinus  sibiriea  (Led.) 
Turcz.  (11.  Juni;  W.). 

Geogr.  Verbr.:  Island,  Spitzbergen,  Lappland. 

411.  L.  cinerea  (L.)  Smmrf.    Maitjerek  (5.  Juni;  W.). 

Geogr.  Verbr.:   Island,  Nowaja  Semlja,  Lappland,   arktisches 
Amerika. 

412.  L.  squamata  (Fw.)  Stizenb.    Maitjerek  (5.  Juni;  W.). 

Geogr.  Verbr.:  Spitzbergen;  Finmarken,  Lappland 

413.  Pertusaria  glomerata  (Ach.)  Schaer.    Leg.  Fi n seh. 

Geogr.  Verbr.:  Finmarken,  Lappland. 
414  Lecidea  glomerella  Nyl.    An  feuchten  Coniferenzweigen  (von  Wo- 
rona,  21.  September  F.). 

415.  L.  Pisciformis  Fr.  Burchatpass,  auf  Frangvla  Afrnis  (L.)  Mill. 
(11.  Juni;  W.). 

Geogr.  Verbr.:   Island,  Lappland,  Region  des  Ochotzkischen 
Meeres,  Grönland. 

416.  Verrucaria  punetiformis  Ach.,  Nyl.  Burchatpass,  auf  Frangvla 
Alnus  (L.)  Mill.  (11.  Juni;  W.). 

Geogr.  Verbr.|:  Lappland. 

417.  V.  oxyspora  Nyl.    Serianowsk,  auf  Herberts  (14.  Juni;  W.). 

AI*»«.1) 

Conferraceae. 

418.  Cladophora  brackysidecha  Rabenh.  Marka  Kul  (7.  Juni);  in  den 
leeren  Gehäusen  von  Limnaeus  stagnalis  und  L.  ovatus  ge- 
funden. 

Bacillsriaceae. 
Sämmtliche  Bacillariaceen  sind  imJPolui  bei  Obdorsk  im  August 

gesammelt. 

419.  Pinnularia  viridis  Rabenh.    Ziemlich  zahlreich. 

*)  Die  Algen  bat  Herr  Director  Dr.  G.  von  Zell  er  in  Stuttgart  bestimmt. 
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420.  P.    (Navicufa   Ktz.)   lanceolata   Kirchner   (Kryptogamenflora    von 
Schlesien,  II.  Bd.  1.  Hälfte  S.  176).    Einzeln. 

421.  P.  mesotepta  Sms.     Selten. 

422.  Gymbeüa  gastroides  Ktz.     Häufig. 

423.  Gomphonema  constrictum  Ehrbg.     Häutig. 
424  Surirella  biseriata  Breb.    Einzeln. 

425.  Fragüaria  capucina  Desm.    Häufig. 

426.  Synedra  Uha  Ehrbg.    Nicht  so  häufig  wie  die  folgende  Form. 

427.  S.  Ulna  Ehrbg.   em.  var.  splendens  (Ktz.   spec.)  Kirchner  (a.  a. 
0.  S.  208).    Häufig. 

428.  TabeÜ.aria  fiocctdosa  Ktz.    Einzeln. 

429.  Eunotia  (Himantidium)  pectinalis  Dillw.  c.  itndulata  Dillw.    Einzeln. 

430.  Melosira  varians  Ag.     Häufig. 

431.  M.  tenuis  Ktz.     Ziemlich  häufig. 

Nostocaceae« 

432.  Aphanizomenon  Flos  aquac  Allman  (Sphaerozyga  FL  aq.  Rabcnh., 
Limnochlide  Fl.  aq.  Ktz.).    Obdorsk,  im  Polui  (29.  August). 
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Untersuchungen 


über 

das  Mestom  im  Holze  der  dikotylen  Laubbäume. 

Von 

I.  Troschel. 

Bei  der  Vergleichung  der  grossen  Pflanzenabtheilangen  der  Mono- 
kotylen und  Dikotylen  mit  Rücksicht  auf  die  anatomische  Zusammen- 
setzung der  Gefässbündel  hat  man  sich  bis  jetzt  damit  begnügt,  das 
Verhältniss  zwischen  den  mechanischen  Theilen  des  Gewebes  und  dem 
Mestom  nur  insoweit  zu  präcisiren,  als  dasselbe  auf  dem  Querschnitt 
zum  Ausdruck  gelangt:  bei  den  Monokotylen  behalten  die  Mestora- 
stränge,  auch  wenn  sie  sich  an  das  mechanische  System  anlegen,  oder 
von  einzelnen  Skeletzellen  begleitet  werden,  ihre  rundliche  Quer- 
schnittsform  und  ihre  scharfe  Abgrenzung;  bei  den  Dikotylen  dagegen 
dringen  die  mechanischen  Elemente  zwischen  die  Zellen  des  Mestoms 
ein  und  schieben  dieselben  oft  weit  auseinander. 

Fassen  wir  die  Anordnung  der  Elemente  näher  ins  Auge,  so 
vereinigen  sich  bei  den  Monokotylen  die  Skeletzellen  zu  subepider- 
malen  oder  subcorticalen  Massen  in  Gestalt  von  Pfosten,  Platten  etc., 
die  zu  einem  rationell  construirten  Gerüst  verbunden  sind.  Weiter 
nach  dem  Innern  des  Stammes  liegt  die  Hauptmasse  des  Mestoms, 
meist  in  Gestalt  von  zahlreichen  rundlichen  Bündeln;  dieselben  be- 
stehen aus  Gefassen  und  Holzparenchym ,  nebst  den  saftführenden 
Theilen  des  Pbloems,  und  sind  häufig  nach  aussen  von  einer  Schicht 
stark  verdickter  mechanischer  Zellen  umgeben.  Aber  immer  sind  diese 
beiden  Gewebearten,  Mestom  und  Stereom,  räumlich  scharf  gegen  ein- 
ander abgegrenzt;  die  Arbeits theilung  innerhalb  der  verschiedenen 
Kategorien  von  Elementarorganen  ist  offenbar  eine  vollständige,  und 
in  dieser  Beziehung  ist  man  berechtigt,  den  Monokotylen  eine  hohe 
Entwicklungsstufe  anzuweisen. 

Wenden  wir  uns  dagegen  zu  den  normalen  Dikotylen,  so  ist  das 
Verhältniss  der  Gewebearten  untereinander  ein  durchaus  anderes. 
Zwar  giebt  es  auch  hier  Stengelorgane,   zumal  bei  krautartigen  Ge- 
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wichsen,  welche  sich  den  Monokotylen  bezüglich  der  Abgrenzung  ihrer 
Mestomstränge  anschliessen.  Alle  mehrjährigen  Axenorgane  dagegen 
besitzen  gewöhnlich  einen  Holzkörper,  der  ans  einer  compacten  Masse 
verschiedenartiger  Elemente  besteht,  von  denen  nur  die  Libriformzellen 
and  die  Tracheiden  zu  grossem  Partieen  vereinigt  sind,  während  das 
Holzparencbym  und  die  Gefässe  sich  über  den  ganzen  Querschnitt 
vertheilen  und  gewöhnlich  in  kleinere  Gruppen  oder  in  die  einzelnen 
Elementarorgane  aufgelöst  erscheinen. 

Ein  wesentliches  Moment,  durch  welches  diese  von  Anfang  an 
durchaus  verschiedene  Structur  mit  bedingt  wird,  und  dessen  Dar- 
legung wir  deshalb  an  die  Spitze  stellen,  ist  das  Dickenwachsthum. 
Soll  ein  Stamm  jederzeit  alle  Elemente  in  dem  richtigen  Verhältnis 
besitzen,  so  müssen  da,  wo  derselbe  in  die  Dicke  wächst,  auch  immer- 
fort alle  Elemente  neu  gebildet  werden.  In  welcher  Weise  dies  ge- 
schieht, hängt  von  der  speciellen  Wachsthumsweise  einer  gegebenen 
Pflanze  ab;  diese  kann  von  jeder  Form  grössere  Gruppen  hinterein- 
ander bilden,  oder  sie  kann  die  verschiedenen  Elemente  ohne  Ordnung 
untereinander  gemischt  entstehen  lassen.  Ein  Dickenwachsthum  der 
ersteren  Art,  bei  welchem  die  Gefässbündel  als  solche  immer  mit  der- 
selben Anordnung  der  zu  Gruppen  vereinten  Elemente  gebildet  werden, 
zeigen  z.  B.  die  baumartigen  Liliaceen  (Dracaena  etc.);  der  in  der 
Rinde  entstehende  Ring  von  Folgemeristem  bildet  hier  nach  dem  Innern 
des  Stammes  zu  geschlossene  Gefässbündel,  von  denen  jedes  sein 
Stereom  und  sein  Mestom  besitzt,  so  dass  sie  zusammen  in  Verbindung 
mit  dem  zwischenliegenden  Grundgewebe  einen  festen,  alle  Elemente 
gleichmässig  enthaltenden  Holzkörper  darstellen.  Ebenso  giebt  es  bei 
den  Dikotylen  anomale  Fälle,  in  denen  während  des  Dickenwachsthums 
von  Zeit  zu  Zeit  Gruppen  gleicher  Zellformen,  z.  B*  Phloemelemente, 
nach  der  Holzseite  zu  gebildet  werden. 

Wir  müssen  es  demnach  als  eine  Eigentümlichkeit  der  normalen 
Dikotylen  betrachten,  dass  bei  ihnen  das  Phloem  stets  nur  auf  der 
Aussenseite  des  Verdickungsringes  abgeschieden  wird,  und  dass  die 
zum  Mestom  gehörigen  Elemente  des  Holzkörpers  in  regellos  zerstreuten 
kleineren  Gruppen,  in  kurzen  radialen  Reihen,  wie  die  Gefässe,  oder 
in  tangentialen  Bändern,  wie  das  Holzparenchym ,  auftreten«  In  Be- 
rücksichtigung dieser  Eigentümlichkeit  werden  wir  noth wendig  in 
Betracht  ziehen  müssen,  inwieweit  etwa  die  Saftwege  —  und  als 
solche  sind  die  Holzparenchymzellen  der  geschlossenen  Gefässbündel 
zweifellos  zu  betrachten  —  bei  den  Dikotylen  eine  Störung  oder  Ver- 
änderung erfahren  haben. 

Vergleichen  wir  mit  Rücksicht  auf  diese  FVage  noch  einmal  die 
Stellung  der  Mestomtheile  innerhalb  des  Bündels  in  den  beiden  Ab- 
theilungen des  Pflanzenreiches,  so  finden  wir  folgenden  Gegensatz: 
bei  den  Monokotylen  bilden  offenbar  die  safl>  und  luftführenden  Ete- 
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mente  ein  durch  den  ganzen  Stamm  zusammenhängendes  Strang- 
system, während  dieselben  bei  den  Dikotylen  dem  Anschein  nach 
ganz  isolirt  liegen.  Nun  bestimmen  uns  aber  die  bekannten  That- 
sachen  der  Saftbewegung  zu  der  Annahme,  dass  die  Holzparenchyra- 
zellen  bei  den  Monokotylen  wie  bei  den  Dikotylen  demselben  Zweck 
dienen,  der  offenbar  vorwiegend  in  der  Fortleitung  der  gelösten  Koh- 
lenhydrate besteht;  wenigstens  erscheint  es  nicht  wahrscheinlich,  dass 
bei  den  Dikotylen  der  assimilirte  Nahrungssaft  sich  gleich  dem  Was- 
ser, was  aus  der  Wurzel  emporgehoben  wird,  innerhalb  der  Libri- 
formwände  fortbewegt.  Deshalb  können  wir  einer  Holzparenchymzelle, 
wenn  wir  sie  uns  isolirt  im  Holz  verlaufend  und  an  beiden  Enden 
blind,  d.  h.  ohne  Anschluss  an  gleich  gebaute  Zellen,  im  mechanischen 
System  endigend  vorstellen,  von  vornherein  keine  Zweckmässigkeit 
zusprechen.  Vielmehr  werden  wir  nur  dann  die  Anordnung  der  Holz- 
parenchymzellen  als  eine  zweckentsprechende  erkennen,  wenn  dieselben 
zusammenhängende  Stränge  bilden,  die  nach  Art  eines  Flussnetzes 
continuirlich  durch  den  ganzen  Stamm  verlaufen  und  so  einen  dios- 
motisehen  Strom  von  Zelle  zu  Zelle,  aus  dem  innersten  Theile  des 
Holzkörpers  bis  zu  den  Blättern  und  wieder  zurück,  möglich  machen. 

Durch  diese  Betrachtung  werden  wir  zu  unserer  Hauptfrage  ge- 
führt: Bilden  die  Holzparenchymstränge,  deren  Zusam- 
mengehörigkeit bei  den  Monokotylen  durch  die  räumliche 
Anordnung  des  Mestoms  sofort  in  die  Augen  springt,  aucb 
bei  den  Dikotylen  ein  überall  zusammenhängendes  Sy- 
stem, welches  nur  deshalb  in  ein  Maschenwerk  einzelner 
Zellenzüge  auseinander  gedrängt  ist,  weil  die  mecha- 
nischen Elemente  dasselbe  durchsetzen? 

Dass  ein  solches  System  in  Wirklichkeit  existirt,  werden  wir 
aus  den  im  Folgenden  niedergelegten  Beobachtungen  erkennen;  wir 
werden  sehen,  dass  die  Holzparenchymstränge  in  directem  Zusammen- 
hange mit  den  Markstrahlen  stehen,  und  dass  beide  vereint  ein  reich 
verzweigtes  System  von  Saftwegen  bilden,  die  den  Holzkörper  von 
oben  bis  unten  durchziehen  und  die  assimilirten  Nährstoffe  von  dem 
Entstehungsort,  der  Laubkrone,  bis  in  die  untersten  Theile  des  Holzes 
und  von  diesen  wieder  zurück  zu  den  wachsenden  Organen  leiten. 

Auf  die  Beobachtungen,  welche  dieser  Ansicht  zur  Grundlage 
dienen,  werden  wir  in  der  zweiten  Abtheilung  dieser  Arbeit  eingehen, 
nachdem  wir  uns  in  der  ersten  Hälfte  über  die  Abgrenzung  der  ver- 
schiedenen Gewebearten  des  Holzes  orientirt  haben  werden. 

I.  Bemerkungen  znr  Anatomie  der  Elementarorgane  des  Holzes, 
insbesondere  des  Mestoms, 

1.  Um  die  verschiedenen  einzelnen  Zellformen,  welche  die  Ge- 
fässbündel  zusammensetzen,,  gegenüber  der  Sanio'schen  rein  anato- 
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mischen  Unterscheidung  in  zwölf  Kategorien  von  Elementarorganen, 
weh  physiologiseh-anatomischen  Verhältnissen  gegen  einander  abzu- 
grenzen, haben  Schwendener  und  Haberlandt  die  Namen  Mestom 
nid  Stereom,  Hadrom  und  Leptom  eingeführt.  Unter  Stereom  versteht 
man  das  Aggregat  aller  der  Zellen  einer  Pflanze,  die  gleichsam  das 
Skelet  derselben  bilden,  die  durch  ihre  Structur  befähigt  sind, 
äusseren  Kräften  Widerstand  zu  leisten,  und  nebenbei  die  weicheren 
Thefle  vor  schädlichen  Einwirkungen  zu  schützen.  Dem  gegenüber 
nmfasst  das  Mestom  alle  Elemente  dfes  Gefässbündels,  die  nicht  fcum 
mechanischen  System  gehören,  also  stärkeführende  Zellen,  Gefässe 
imd  die  saftbaltigen  Elementarorgane  des  Phloems.  Um  aber  die  her- 
gebrachte und  scharf  in  der  Natur  Ausgesprochene  Zweitheilung  des 
Mestoms  in  Xylem-  und  Phloemelemente  aufrecht  zu  erhalten,  be- 
xeiehnete  Haberlandt  das  Mestom  des  Xylems  als  Hadrom  (Hadro- 
mestom)  und  dasjenige  des  Phloems  als  Leptom  (Leptomestom) ,  das 
letotfere  mit  einem  Anklänge  an  den  Namen  Weichbast,  unter  welchem 
häufig  die  Siebröhren  und  die  parenchymatischen  Phloemelemente  zu- 
sammengefasst  werden. 

L&sst  sich  nun  aber,  und  es  scheint  wesentlich,  dies  ausdrücklich 
hervorzuheben,  zwischen  den  gefässartigen  und  den  stärkefQhrenden 
resp.  saftführenden  Zellen  in  der  Regel  nicht  allein  anatomisch,  sondern 
auch  —  und  vielleicht  in  einem  noch  höheren  Grade  x —  physiologisch 
eine  scharfe  Grenze  ziehen,  der  Art,  dass  man  sagen  kann,  keine 
sperifisehe  Durchlüftmngszelle  kann  je  Stärke  bilden,  und  jede  ur- 
sprünglich saftführende  Zelle  hat  wesentliche  Aenderungen  durchzu- 
machen, um  zu  einem  Durchlüftungsorgan  zu  werden,  so  erscheint  es 
zweckmässig,  auch  diese  Gruppen  von  Elementarorganen  unter  be- 
sonderen Bezeichnungen  zusammenzufassen.  Wir  werden  daher  im 
Folgenden  unter  Amylom  (Amylomestom)  diejenigen  Zellenmassen 
des  Mestoms  verstehen,  bei  denen  ein  wesentlicher  Theil  des  Lebens- 
prozesses  darin  besteht,  dass  sie  zur  Zeit  der  Vegetationsruhe  Stärke 
—  oder  Oel,  lnulin  etc.  —  bilden  und  aufspeichern.1)  Die  assimilirte 
Substanz  nimmt  in  ihnen  ebenso  wie  im  Mark  die  Form  von  Stärke- 
körnern an,  die  sich  beim  Beginn  einer  neuen  Lebensperiode  auflösen 
und  zur  Herstellung  neuer  Organe  verwendet  werden. 

>  %  Zum  Amylom  haben  wir  nun  wesentlich  zweierlei  Gewebeformen 
s&  rechnen,  das  Holzparenchym  und  die  Markstrahlen;  dieselben  unter- 
scheiden sich  nur  durch  die  Riehtung,  welche  in  ihnen  der  Strom  der 
NahruBgßßftfte  verfolgt  Für  das  Vorhandensein  eines  solchen  Stromes 
sprechen  in  anatomischer  Hinsicht  die  Poren,  besonders,  wenn  man 
ihre  Zahl  und  Stellung  berücksichtigt,  und  die  in  bestimmter  Richtung 

*)  Der  Name  Araylumparenchym,  der  bei  De  Bary  (Vergl.  Anat.  S.  123)  vor- 
kommt,  bezieht  sich  allgemein  auf  das  Pflanzengewebe    und  nicht  allein   auf  den 
Hohlkörper;  er  hat  also  eine  Ähnliche,  aber  viel  umfangreichere  Bedeutung. 
AbhaodL  <toa  Bot  Verein«  t  Brandenb.  XXI.  6 
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verlängerte  Form  der  Zellen.  Diese  Verhältnisse  stellen  sich  bei  den 
betreffenden  Elementarorganen  in  der  Weise  dar,  dass  bei  den  meisten 
einheimischen,  zumal  älteren  Holzgewächsen,  die  Mark  Strahlenzellen 
in  der  Richtung  vom  Mark  nach  der  Rinde  gestreckt,  d.  h.  mindestens 
doppelt  so  lang  als  breit  und  hoch  sind,  die  Streckung  der  Holz- 
parenchymzellen  dagegen  der  Längsrichtung  des  Stammes  entspricht; 
dass  ferner  die  grösste  Porenzahl  sich  überall  auf  den  Wänden  findet, 
welche  zu  dem  vorausgesetzten  Saftstrom  senkrecht  stehen,  also  auf 
den  tangentialen  in  den  Markstrahlen,  auf  den  horizontalen  in  den 
Holzparenchymzellen. 

3.  Der  Schluss,  welcher  uns  von  der  Betrachtung  der  anatomischen 
Verhältnisse  der  genannten  Elemente  im  Hinblick  auf  die  thatsftchliehe 
Ein-  und  Auswanderung  der  Stärke  zu  der  Annahme  führte,  dass  in 
denselben  ein  Saftstrom  vorhanden  sei,  ist  ein  Analogieschluß  wie 
er  naturgemäss  immer  gezogen  werden  muss,  wenn  man  mit  der  Be- 
trachtung des  Baues  eines  Elementarorganes  die  Berücksichtigung 
seiner  physiologischen  Verwendung  verbindet.  Da  wir  vor  den  physi- 
kalischen Vorgängen  bei  der  Saftbewegung  innerhalb  einer  Zelle  «nd 
von  dem  Einfluss  der  Strömung  auf  die  Gestaltung  der  Zelbv&nde  viel 
zu  wenig  wissen,  um  uns  Rechenschaft  ablegen  zu  können,  wie  eine 
bestimmte  Form  als  Ausdruck  einer  bestimmten  Function  zu  Stande 
kommt,  so  müssen  wir  uns  darauf  beschränken,  den  Inhalt  einer  Zelle 
zugleich  mit  ihrer  anatomischen  Beschaffenheit  zu  beobachten,  und 
können  nur  aus  der  Uebereinstimmung  der  Form  und  des  Inhalts  auf 
die  Uebereinstimmung  der  Functionen  zweier  Elementarorgane  schliefen. 

In  diesem  Sinne  hat  man  es  anfzufassen,  wenn  wir  die  Vor- 
stellung geltend  machen,  dass  dem  anatomischen  Merkmal  der  Längs- 
streckung die  Function  der  Saftleitung  in  der  Längsrichtung  entspricht 
Denn  diese  Anschauung  beruht  auf  der  Beobachtung,  dass  in  den 
Fällen,  wo  das  Vorhandensein  eines  Saftstromes  in  einem  Gewebe 
constatirt  werden  kann,  dasselbe  aus  Zellen  besteht,  die  eine  Längst 
Streckung  in  der  Richtung  des  Stromes  erlitten  haben. 

Zu  einer  analogen  Schlussfolgerung  berechtigt  auch  die  oben  an- 
gefahrte Eigenschaft  der  AmylomzeUen,  dass  die  Poren  sich  vorwiegend 
auf  den  zur  Stromrichtung  senkrechten  Wänden  finden.  Da  diese 
Eigenschaft  sich  da,  wo  unzweifelhaft  ein  reger  Saftanstansch  zwischen 
den  Zellen  stattfindet,  immer  zeigt,  so  mnss  man  annehmen,  dass 
auch  sie  für  specifische  Leitungsorgane  charakteristisch  ist  Als  eise 
Bestätigung  hierfür  kann  man  die  Beschaffenheit  der  Zeilen  m  des- 
jenigen Holzarten  ansehen,  bei  denen  die  Amytomelemente  vorwiegend 
oder  ausschliesslich  in  einer  Richtung  gestreckt  sind;  die  grösste 
Tüpfelmenge  findet  sich  bei  diesen,  wie  zu  erwarten  ist,  auf  den  zu 
dieser  Richtung  senkrechten  Wänden. 

4.  Ausser  der  Streckung  in  verschiedenen  Richtungen  und  der 
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grfcseren  Tupfelmenge  auf  den  entsprechenden  Wänden  giebt  es  keine 
Merkmale,  welche  Markstrahlen  und  Holzparenchym  von  einander 
wterseheiden  Hessen ;  die  Gestalt,  die  Verdickungsform  «und  der  Inhalt 
stimmen  bei  beiden  vollständig  überein.  Von  den  sie  umgebenden 
Zeitformen,  Gef&ssen  und  Libriform,  sind  aber  die  Amylomelemente 
in  der  Regel  leicht  zu  unterscheiden;  und  zwar  dienen  als  Haupt- 
kemaeichen  die  gewöhnlieh  dtonereu  Wände,  die  stets  einfachen, 
biafig  kreisrunden  Tüpfel,  und  der  Stärkegehalt  zur  Zeit  der  Vege- 
tatkrasrohe. 

5.  Haben  wir  nun  im  Vorangehenden  alle  Elemente  des  Amyloms 
uter  awei  Kategorie«  gebracht,  so  müssen  wir  jetat  noch  diejenigen 
Zeitformen  besonders  berühren,  die  von  Sanio1)  als  eine  eigene  Gruppe 
wn  stärkef&hrenden  Elementarorgaaen  aufgeführt  werden,  die  Er s  a  ts- 
fas&rn.  Als  solche :  beaeiehnet  Sanio  «meist  dünnwandige  Zellen, 
m  der  Regel  von  faser-  oder  spindelförmiger  £Gestalt,  welche  sich 
«mittelbar  aus  den  Cambialfasern  ohne  Quertheilung  bilden*.  Stellt 
Matten  «o  deänirten  Elementen  diejenigen  Formen  des  Holzparenchyms 
gegenüber,  in  denen  eine  bedeutendere  Streckung  und  reichlichere 
QuenuMudhakhing  stattgefunden  hat,  w  würde  man  zugeben  müssen, 
las»  der  Gegensatz  zwischen  beiden  ein  recht  deutlicher  wäre.  Aber 
gerade  in  sehr  charakteristischen  Fallen,  wo  die  »Ersatzfasern*  ver- 
bütaisantitesig  .vollkommen  die  Form  der  Cambialfasern  beibehalten, 
konnten  dieselben  mit  und  ohne  Querwand  nebeneinander  vor,  und 
es  erscheint  deshalb  unbegründet,  die  getheilten  »Ersatzfasern",  welche 
•  jeder  Beziehung  mit  dem  ächten  Holzparenchym  übereinstimmen, 
vot  dem  letzteren  zu  trennen,  leb  denke  hierbei  besonders  an  das 
Höh  von  Caragana  arborescens,  bei  dem  dies  Verhalten  ausseror- 
dentlich deutlich  zu  Tage  tritt.2)  Es  handelt  sich  also  nicht  etwa  um 
scharf  geschiedene  Typen;  vielmehr  finden  sich  zwischen  dem  gewöhn- 
Beben  Hokparenehyfti  und  den  Ersatzfasern  alle  Uebergangsstufen  so 
vdbtändig,  dass  es  nicht  möglich  ist,  in  dieser  Rücksicht  zwischen 
beiden  eine  Grenze  zu  ziehe«. 

Farner  Jiat  mau  mehrfach. wegen  der  Verdiekungsform  der  Wände 
*e  Ersatafaiern  als  eine  besondere  Glasse  von  Elementarorganen  stem- 
peln wollen.  Wie  schon  erwähnt  zeigen  die  Farencbymzellen  des  Hol- 
w*  durchaus^  einfache,  canalf&rmige  Tüpfel,  die  in  der  Segel  kreisrund 
sind,  ohne  dass  dabei  ausgeschlossen  wäre,  dass  sie  häufig  in  eirunde 
kw  schmal  Hftgliehe  Formen  übergehen.  Sanio  hebt  nun  besonders 
hervor,   dass  bei  seinen  Ersafczfasern  die  spaltenfürmigen  Tüpfel  viel 

!)  Botanische  Zeitung  1863  S.  96. 

•)  "Ef*  ist  zu  bemerken,   dass  auch  bei  Caragana  normales  Holzparenchym  vor- 
tommt,1 -wahrend  dasselbe  nach  Sanio  (a.  a.  O.)  und  De  Bary  (Vergl.  Anat.  8.  609) 
fttttt  durch  Etfeatafiueni  vertreten  wild, 
i      Tatgl,  ferner  Flg.  I, 
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häufiger  seien  als  bei  den  llolzparenehymzellen,  ja  dass,  sie  bei  einer 
Anzahl  von  Holzpflanzeo  ausschliesslich  vorkommen,  and  De  Bary 
stützt  darauf*  seine  Ansicht,  dass  die  Ersatzfasern  dem  eigentlichen 
Libriform  viel  näher  standen  als  dem  Holzparenchym.  Diese  Vorstel- 
lung steht  jedoch  mit  den  thatsächlicheri  Vorkommnissen  nicht  ganz 
im  Einklang;  mir  ist  es  wenigstens  nicht  gelungen  für  eine  solche 
Auffassung  die  nöthigen  Anhaltspunkte  zu  gewinnen.  Bei  längerer 
Untersuchung  der  von  Sanio  zur  Bestätigung  angefahrten  Hölzer  fand 
ich  zwar  ziemlich  oft  Ersatzfasern  mit  einigen  spaltenförmigoa  Poren 
in  derselben  Stellung  wie  die  gewöhnlichen  Tüpfel  auf  den  Holz- 
parenchymzellwänden ,  allein  es  gelang  mir  nicht  nachzuweisen,  dass 
dieselbe  Porenform  auf  sämmtliohen  Wänden  vorkam,  vielmehr  kennte 
mit  ziemlicher  Sicherheit  wahrgenommen  werden,  dass  an  den  ge- 
neigten Endigungswänden  die  Poren  von  ganz  normaler  Natur  waren. 

Bei  Ficm  Oarica  finden  steh  die  Libriform-  und  Holzparenchym- 
zellen  von  einander  getrennt  in  grösseren  Gruppen,  von  denen  die 
letzteren  Ersatzfasem  enthalten,  die  gleichwie  die  Hotaparenehym- 
zellen  schmale  $  schräg  gestellte  Poren  zeigen.  Innerhalb  der  Libri- 
formgruppen  andrerseits  kommen  auch  Zellen  wny  die  im  allgemeinen 
die  Form  von  Ersatzfasern  haben  und  Stärke  fähren.  Dieselben  be- 
sitzen aber  die  gewöhnlichen  spaltenförmigen,  schiefgestellten  Poren, 
die  sich  an  zusammenstoßenden  Winden  kreuzen;  ausserdem  spricht 
sowohl  die  Wanddicke,  als  die  Machbarschaft  dee  unzweifelhafte»  Li- 
briforms  dafür,  dass  man  es  in  diesen  Fällen  nicht  mit  eigentlichen 
Amylomelementen  zu  thun  hat.  Es  ist  also  auch  in  diesem  Falle 
noch  die  Grenze  zwischen  den  mechanischen  und  den  stärkeflkhfenden 
Zellen  deutlich  ausgesprochen. 

Diese,  wie  alle  übrigen  bisherigen  Beobachtungen  berechtigen 
noch  nicht  zu  der  Annahme,  dass  alle  zu  einer  continuirlichen  Brocke 
zwischen  Holzparenchym  und  Libriform  erforderlichen  Zwischenstufen 
vorhanden  sind;  erst  dann,  wenn  solche  Uebergangsformen  unter 
gleichgestalteten  Zellen  mit  runden  Poren  beobachtet  werden,  die  sich 
vom  Libriform  deutlieh  durch  die  Wanddicke  abheben,  kann  man  mit 
Sicherheit  die  Verbindung  für  eine  vollständige  halten.  Da  mir  solche 
Fälle  noch  nicht  bekannt  sind,  jedenfalls  auch  au  den  grössten  Selten- 
heiten gehören,  so  bleiben  wir  bei  der  oben  angegebenen  Auffassung 
stehen,  nach  welcher  die  Ersatzfasern  vom  Holzparenchym  jedenfalls 
nicht  zu  trennen,  gegen  das  Libriform  aber  meist  durch;  deutliche 
anatomische  Merkmale  abgegrenzt  sind. 

6.  Dagegen  möchte  ich  noch  auf  zwei  Umstände  hinweisen, 
welche  die  Ansicht  zu  bestätigen  scheinen,  dass  ein  Uebergang  zwi- 
schen Libriform  und  Holzparenchym  existirt.  Einmai  die  Tatsache, 
dass  es  achtes  Libriform  giebt,  welches  die  Fähigkeit  besitzt  regel- 
mässig in  jedem  Herbst  Stärke  zu  bilden.    Wenn  das  auch  nicht  ganz 
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so  blutig  vorkommt  wie  es  hier  and  da  dargestellt  wird,  so  habe  ich 
es  doch  oft  genug  eonstatirt,  z.  B.  bei  Bobinia,  Acer,  üambucus,  £vo- 
*gmw,  Bibe**  Bemerkenswert  ist  hierbei,  dass  bei  Untersuchung 
von  Zweigen  verschiedenen  Alters  sieh  herausstellte,  dass  nur  die 
Librifonnsellen  der  jüngsten  Jahrringe  Stärke  führten.  Bei  einjährigen 
Trieben  ron  Boiinia  fand  ich  Stärke  im  Herbstholz;  bei  zwei-  bis 
Twrjährigen  dagegen  nie  im  ersten  Jahresringe.  Eine  Regel  kann 
nach  diesen  wenigen  Beobachtungen  allerdings  nicht  aufgestellt  werden, 
iber  sollte  sich  da«  in  dieser  Weise  localishrte  Vorkommen  bestätigen, 
a>  wurde  man  in  Folgendem  eine  Erklärung  desselben  Anden  können. 
Da  die  LibriformzeUen  in  erster  Linie  dazu  bestimmt  sind,  dem  Stamm 
Festigkeit  zu  geben,  nnd  —  was  ebenfalls  für  den  Inhalt  der  Zellen 
nebt  von  Belang  ist  -—  in  ihren  Wänden  Wasser  zu  leiten,  so  hören 
m  in  der  Regel  früh  auf  zu  lebe»;  der  flüssige  Inhalt  schwindet,  und 
an  seine  Stelle  tritt  Luft  Natürlich  sind  sie  in  diesem  Zustande 
weht  mehr  fähig  Stärke  zu  bilden;  dies  können  sie  nur,  so  lange  sie 
noch  selbst  einen  PrimordtalscUaaeh  besitzen.  Es  ist  also  möglich, 
d»s  aas  diesem  Grunde  nur  jüngere  Libriformzellen  zur  Stärkebildung 
beitragen.  Im  übrigen  scheint  die  Nachbarschaft  stärkeführender 
hreaehymzeüen  nicht  ohne  Einflass  zu  sein. 

7.  Ein  zweiter  Punkt,  der  es  durchaus  natürlich  erscheinen 
lassen  Würde,  dass  die  Lücke  zwischen  Holzparencbym  und  Libriform 
durch  aHerlei  Uebergangsformen  ausgefüllt  wäre,  ist  der,  dass  es  auch 
anter  den  übrigen  Elementarorganen  des  Holzes  nur  wenige  giebt, 
die  eine  deutliche  Abgrenzung  gegen  einander  zulassen.  Das  Vor- 
handensein dieser  Zwischenstufen  zwischen  zweierlei  Gewebeformen 
beruht  in  der  Regel  darauf,  dass  von  der  einen  Form  Functionen 
ort  übernommen  werden,  welche  ursprünglich  nur  der  andern  zu- 
kommen; es  ist  jedoch  als  Princip  festzuhalten,  dass  nur  solche 
Functionen,  die  sich  nicht  widersprechen,  von  einem  und  demselben 
Elementarorgane  ausgeführt  werden  können.  Eine  Zelle  kann  also  z.  B. 
ursprünglich  ^ut  Herstellung  der  Festigkeit  organisirt  sein  und  ausser- 
dem entweder  die  Durchlüftung  besorgen  oder  Stärke  führen;  dagegen 
»od  die  beiden  letztgenannten  Functionen  in  einer  Zelle  unvereinbar. 
In  Folge  dessen  findet  sich  im  Holze  eine  grosse  Mannich  faltigkeit 
Wft  Zellformen,  deren  Stellung  zu  der  einen  oder  der  anderen  Kategorie 
von  Gewebeformen  nur  durch  genaues  Studium  derselben  ermittelt 
wwÄeu  kann. 

Dies  gilt  besonders  von  den  Trächeiden.  Es  grebt  darunter  Zell» 
formen,  welche  anatomisch  und  physiologisch  zwischen  den  Gefösseo 
und  de»  mechanischen  Fasern  die  Mitte  halten ;  daneben  aber  auch 
solche»  welche  alle  möglichen  Uebergänge  zwischen  jenen  beiden  dar- 
stellen. Da  nun  in  allen  typischen  Fällen  den  Durchlüftungsorganen 
geholte'  Tüpfel,  den  mechanischen  Zellen  ungehöfte,   spaltenförmige 
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zukommen,  so  rechnen  wir  alle  Zwischenformen,  \m  denen  gehöfte 
Poren  vorkommen  zu  den  Tracheiden,  also  zu  der  Kategorie  der  ge- 
fässartigen  Zellen.  Verfolgen  wir  unter  diesem  Gesichtspunkte  die 
einzelnen  Uebergangsstufen ,  vom  Libriform  beginnend,  so  zeigt  sich 
die  erste  Beziehung  zu  den  Gefässen  darin,  dass  sich  mit  dem  gewöhn- 
lichen, spaltenförmigen  Tüpfel  ein  ganz  flacher  Hof  vereinigt,  dessen 
Umriss  sich  auf  der  Flächenansicht  kaum  abhebt.  Diese  Form  der 
Tracheiden  kommt  ausserordentlich  häufig  vor,  z.  B.  bei  Fague,  Ga- 
suarina,  Rxbes  etc.  Werden  die  Tüpfelhöfe  grösser,  so  kommen  wir  zu 
den  eigentlichen  Tracheiden,  welche  sich  sehr  ausgebildet  bei  allen 
Goniferen  finden.  Alle  oder  doch  bestimmt  orientirte  Wände  sind 
hier  mit  Hoftüpfeln  reichlich  besetzt,  und  auch  wenn  sieh  die  Endigungs- 
wände  horizontal)  stellen,  zeigen  sie  dieselbe  Form  der  Verdickung, 
wie  die  übrigen  Wände.  Sobald  jetzt  in  den  horizontalen  Wändeil 
nur  eine  einzige  wirkliche  Durchbohrung  eintritt,  ist  der  Schritt  von 
den  Tracheiden  zu  den  Gef&ssen  gethan.  Auch  für  diesen  finden  sieh 
so  zahlreiche  Zwischenformen,  dass  nan  schliesslich  eüiea  ganz  all- 
mählichen, vollständigen  Uebergang  zwischen  den  Gefässen  und  Libri- 
formzellen  herstellen  kann. 

Ein  ganz  anderes  Verhältnis  besteht  natürlicher  Weise  zwischen 
dem  Amylom  einerseits  und  den  luftführenden  Zellen  andrerseits; 
die  Möglichkeit  eines  direoten  Ueberganges  ist  hier  durch  physiologische 
wie  anatomische  Verbältnisse  von  vornherein  ausgeschlossen.  Wie 
wir  schon  oben  ausgesprochen  haben,  ist  eine  zur  Durchlüftung  be- 
stimmte Zelle,  nachdem  sie  ihren  Plasmaschlauch  verloren  hat,  nicht 
mehr  im  Stande  Stärke  zu  bilden. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  hier  unter  dem  Ausdruck 
Durchlüftungszellen  nur  diejenigen  Elemente  zusammengefaßt  werden, 
bei  denen  der  physiologische  Zweck,  Luft  zu-  oder  abzuführen,  deutlich 
ausgesprochen  ist;  es  ist  bekannt,  dass  auch  viele  andere  Zellen,  die 
in  ihrem  Leben  Saft  führen,  später  ihren  Plasmaschlanch  verlieren 
und  absterben,  wobei  der  Inhalt  meistens  durch  Luft  ersetzt  wird; 
dahin  gehören  die  Libriformzellen,  die  meisten  Haarbildungen  und 
viele  Kork-  und  Markzellen. 

Mit  der  hier  ausgesprochenen  Auffassung  stammt  es  überein, 
wenn  specifisch  luftführende  Zellen,  auch  wenn  sie  zwischen  ganz 
ähnlich  gebaute  stärkefüärende  Zellen  gelagert  sind,  an  der  Bildung 
von  Stärke  keinen  Antheil  nehmen.  Eine  solche  Anordnung  finden 
wir  in  dem  Holze  von  ßibe*+  Die  Festigkeit  desselben  rührt  von 
Tracheiden  und  Libriformzellen  her,  die  ziemlich  gleichmässig  ver- 
theilt  und  auch  mit  etwa  gleicher  Wanddicke  veitsehen  sind;  ein 
durchgreifender  Unterschied  zwischen  beiden  zeigt  sich  also  nur  in 
den  Porenhöfen  auf  den  Wänden  der  Tracheiden  Die  typischen  Amy- 
lomelemente  sind  verhältnissmässig  sehr  schwach  vertreten;   dadurch 
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wird  es  erklärlich,  dass  auch  die  Libriformzellen  als  Stärkereservoir 
zu  Hälfe  genommen  werden.  Man  wird  aber  nie  finden,  dass  in  den 
Tracheiden  auch  nur  eine  Spur  von  Stärke  vorkommt,  obgleich  beide 
Elemente  sich  unmittelbar  berühren. 

Das  Resultat  dieser  Betrachtungen  können  wir  dahin  zusammen- 
fassen, dass  zur  gegenseitigen  Abgrenzung  der  drei  Kategorien  von 
Zellformen,  welche  wir  annehmen  müssen,  das  einzige  durchgreifende 
Merkmal  in  der  Verdickungsform  der  Wände  zu  suchen  ist.  Die 
Amylomelemente  haben  rundliche,  einfache  Tüpfel,  die  mechanischen 
Zellen  haben  einfache,  spaltenförmige  Tüpfel,  und  den  Durchlüftungs- 
organen kommen  durchweg  gehöfte  Tüpfel  zu. 

II.  Die  räumliche  Anordnung  der  Mestomelemente. 

Wenden  wir  uns  jetzt  dazu,  die  im  Eingange  aufgestellten  Be- 
hauptungen an  der  Hand  der  Beobachtungen  zu  rechtfertigen,  so  wird 
es  uns  vor  allen  Dingen  darauf  ankommen,  zu  zeigen,  dass  zwischen 
den  einzelnen  Elementarorganen  des  Amyloms  innerhalb  des  ganzen 
Holzkörpers  ein  durchgehender  Zusammenbang  besteht.  Wir  müssen 
erkennen,  dass  es  im  ganzen  Stamme  keine  Holzparenchymzelle  giebt, 
die  blind  in  dem  Libriform  endigt,  dass  vielmehr  eine  jede  sich  ent- 
weder mit  einer  andern  Holzparenchymzelle  oder  mit  einem  Markstrahl 
in  Verbindung  setzt;  dass  also  nach  jeder  im  Holze  befindlichen 
stärkefQhrenden  Zelle  von  der  Rinde  aus  ein  directer  Strom  möglich  ist. 

Es  liegt  nun  in  dem  besondern  Bau  und  dem  Verhältnisse  der  Amylom- 
zellen  zu  einander  begründet,  dass  der  tangentiale  Längsschnitt  durch  das 
Holz  zum  Studium  der  Beziehungen  zwischen  diesen  Elementen  und  den 
Markstrahlen  der  instructivste  ist;  kann  man  auch  auf  jedem  beliebigen 
Schnitt  eine  Anschauung  davon  erlangen,  wie  häufig  ein  Markstrahl 
mit  einer  Holzparenchymzelle  verbunden  ist,  so  zeigt  uns  doch  der 
Tangentialschnitt  am  deutlichsten,  wie  die  beiden  Formen  einander 
aufsuchen  und  sich  an  einander  anlegen.  Wir  werden  daher  im  Fol- 
genden den  Querschnitt  nur  zur  Orientirung  über  die  relative  Anzahl 
der  verschiedenen  Elemente,  über  Strang-  und  Schichtenbildung  und 
über  die  gegenseitige  Lagerung  der  Theile  benutzen.  Ueber  den  Zu- 
sammenhang und  über  die  Bildung  eines  Systems  der  stärkeführenden 
Zellen  werden  wir  uns  vorwiegend  nur  durch  den  Tangentialschnitt 
belehren  lassen. 

Wir  wollen  nun  nach  einander  in  den  eingehender  untersuchten 
Hölzern  die  Anordnung  der  Elemente  betrachten. 

Röbinia  Psetvdacaeia' -(Fig.  2  und  3). 

Der  Querschnitt  zeigt  eine  gleichmässige  Grundmasse  von  Libri- 
form, welche  von  theils  runden,  tbefOs  tangential  bedeutend  stärker  aus- 
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gedehnten  Partieen  von  gefassartigen  Zellen  und  Holzparenchym  unter- 
brochen wird.  Im  ersten  Jahresringe  waltet  das  Libriforin  den  andern 
Elementen  gegenüber  vor;  die  Zellen  nehmen  gegen  die  Herbstgrenze 
etwas  an  Dickwandigkeit  zu,  zeigen  aber  sonst  weder  in  der  Forin  noch 
in  der  Stellung  zum  Mestom  eine  Abweichung  zwischen  Frühlings-  und 
Herbstholz.  Durch  den  ganze*  Jahresring  zerstreut  finden  sich  Mestom- 
stränge,  welche  aus  einem  oder  wenigen  Gefässen  bestehen,  die  von 
einer  wenigzelligen  Schicht  von  Holzparenchym  umgeben  sind.  Dies 
Vorkommen  erlaubt  uns  schon  jetzt  einen  Schluss  zu  machen,  der 
sich  nachher  durch  den  Längsschnitt  leicht  wird  bestätigen  lassen. 
Da  nämlich  die  Gefässe  durchweg  von  einer  Schicht  Holzparenchym 
begleitet  werden,  man  aber  von  den  Gefässen  mit  Sicherheit  annehmen 
kann,  dass  sie  nicht  plötzlich  im  Gewebe  aufhören  werden,  so  kann 
man  ebenso  annehmen,  dass  die  sich  ihnen  anschliessenden  starke- 
führenden Zellen  einen  zusammenhängenden  Strang  bilden,  der  die 
Gefässe  in  sich  einschliesst. 

Die  Jahrgrenze  wird  von  breiten  tangentialen  Bändern  parenchy- 
matöser Elemente  gebildet,  welche  nach  innen  in  die  Herbstregion 
des  vorigen  Jahrringes  hineingreifen  und  daselbst  ziemlich  scharf 
durch  eine  tangentiale  Cylinderfläche  begrenzt  werden.  Nach  aussen 
hin  wird  die  Configuration  des  Querschnitts  eine  unregelmässige  wegen 
der  in  das  Mestom  hineinragenden,  zur  Grundmasse  gehörenden 
Libriformstränge.  Die  Begrenzung  hängt  aber  zum  grossen  Theil 
auch  damit  zusammen,  dass  sich  im  Frühlingsholze  vorwiegend  viele 
grosse  Gefässe  finden,  deren  parenchymatische  Umgebung  mit  dem 
breiten  Strang  der  Frühlingsgrenze  in  Verbindung  steht. 

Macht  man  nun  einen  tangentialen  Längsschnitt  durch  die 
Frühlingsregion  eines  Jahrringes,  so  trifft  man  auf  breite  Stränge  von 
Holzparenchym,  welche  schon  bei  gewöhnlicher  Vergrösserung  oft 
Flächen  ausfüllen,  die  das  Gesichtsfeld  viele  Male  bedecken  würden. 
Seitlich  werden  diese  Stränge  von  compacten  Libriformmassen  begrenzt, 
die  aber  nie  sehr  bedeutende  Ausdehnung  erreichen.  Im  Inneren  der 
Parenchymstränge  finden  sich  Gefässe  und  Tracheiden,  und  ausserdem 
werden  dieselben  quer  von  den  Markstrahlen  durchsetzt.  Das  Ganze 
macht  den  Eindruck  eines  zusammengehörigen  Systems,  welches  dazn 
bestimmt  ist,  die  assimilirten  Nährstoffe  aus  den  Blättern  aufzunehmen, 
während  der  Winterruhe  aufzubewahren,  und  im  Frühjahr  wieder  fort- 
zuleiten. 

Die  wesentlichen  Putikte,  die  mich  veranlassen,  diese  Parenchym- 
stränge in  ihrem  Verlauf  für  ein  zusammmenhängendes  System  zu 
erklären,  sind  nun  folgende. 

Zunächst  wird  man  bei  der  Durchmusterung  der  Schnitte  finden, 
dass  die  Holzparenchymzellen  sich  überall  mit  den  Markstrablen  in 
Verbindung  setzen;  wenn  eine  Holzparenchymzellreihe  mit  den  an  die 
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Form  der  Cambialfasern  erinnernden  zugespitzten  Endsellen  aufhört, 
so  liegt  überall  an  dieser  Stelle  entweder  eine  andere  Holzparenchym- 
zelle,  mit  der  sie  sich  in  Verbindung  setzen  kann,  oder  aber  die 
schiefe  Endigung  legt  sich  seitlich  an  eine  Markstrahlzell^  an,  und 
durch  die  entsprechende  Tüpfelung  der  beiden  sich  berührenden  Wände 
wird  der  Beweis  geliefert,  dass  an  diesen  Stellen  ein  Saftaustausch 
stattfindet. 

Um  mich  aber  zu  überzeugen,  dass  dieser  Zusammenhang  ein 
durchgehender  ist,  suchte  ich  zunächst  festzustellen,  dass  auf  jedem 
beliebigen  Schnitt  dasselbe  Bild  hervortritt,  dass  man  überall  den 
Anschluss  zwischen  beiden  Formen  des  Amyloms  verfolgen  kann.  Das 
Resultat  der  Untersuchung  von  sehr  vielen  Schnitten  war,  dass  nirgends 
eine  Stelle  zu  finden,  wo  eine  Holzparenchymzelle  blind  endigte;  dass 
sich  vielmehr  bei  Schnitten,  die  dem  Faserverlauf  parallel  gingen, 
die  Stränge  von  einem  Ende  zum  andern  hinzogen,  oder  aber  bei 
schiefen  Schnitten  da  aufhörten,  wo  sie  an  der  oberen  oder  unteren 
Schnittfläche  abgeschnitten  waren. 

Dies  Ergebniss  ist  zwar  noch  nicht  entscheidend,  dasselbe  gewinnt 
aber  an  Beweiskraft,  wenn  man  ihm  ein  positiveres  gegenüberstellt. 
Als  solches  betrachte  ich  die  Thatsache,  dass  es  mir  oft  gelang,  auf 
dickeren  Schnitten,  die  vorher  mit  Jod  behandelt  waren,  die  breiten 
Parencbymbänder  auf  Strecken  bis  zu  mehreren  Gentimetern  zu  ver- 
folgen, ohne  dass  irgend  wo  eine  Unterbrechung  hätte  beobachtet 
werden  können.  Wo  es  sich  aber  zeigte,  dass  irgend  ein  Strang  sich 
nicht  in  einen  andern  fortsetzte,  konnte  leicht  gezeigt  werden,  dass 
er  abgeschnitten  war. 

In  diesen  Ergebnissen  sehe  ich  die  unwiderleglichen  Beweise, 
dass  man  es  hier  mit  einem  System  von  breiten  Parenchymsträngen 
zu  thun  hat,  welches  sich  mit  dem  System  der  Markstrahlen  verschränkt 
und  mit  ihm  zusammen  den  ganzen  Holzkörper  durchzieht.  Man  muss 
sich  also  den  Gang  der  Nährstoffe  so  vorstellen,  dass  dieselben,  wenn 
sie  in  den  Blättern  gebildet  sind,  durch  die  Rinde  in  dem  Stamme 
abwärts  steigen,  dann  in  die  Markstrahlen  eindringen  und  hier  in 
horizontaler  Richtung  bis  ins  Innere  des  Holzkörpers  gelangen,  wo  sie 
sich  so  lange  durch  Diffusion  in  die  einzelnen  Holzparenchymelemente 
vertheilen,  bis  sich  in  allen  eine  etwa  gleichmässig  concentrirte  Lösung 
befindet,  die  dann  die  Form  von  Stärkekörnern  annimmt.  An  den 
Stellen,  wo  sich  die  Holzparenchymzellen  an  die  Markstrahlen  anlegen, 
findet  der  Uebergang  des  horizontal  gerichteten  Stromes  der  letzteren 
in  den  verticalen  Zweigstrom  statt. 

An  dies  System  von  breiteren  Strängen  reihen  sich  die  kleineren 
Strange  an,  welche  mitten  im  Libriform  verlaufen.  Auch  sie  lassen 
sich  sowohl  auf  tangentialen  wie  auf  radialen  Schnitten  beliebig  weit 
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verfolgen  und  vereinigen  sieb  hier  und  da  mit  andern  gleich  gebauten 
und  ähnlich  verlaufenden. 

Faffus  süvaiica  (Fig.  4  und  5). 

Der  Querschnitt  zeigt  nur  drei  Zellformen,  Gefasse,  Holzparenchym 
und  stark  verdickte  Zellen,  welche  von  Moeller1)  als  Libriform,  von 
San  i  o 2)  richtiger  als  Tracheiden  bezeichnet  werden.  Denn  obgleich  die 
Wanddicke  dieser  Zellen,  die  besonders  auf  dem  Querschnitt  sofort  in  die 
Augen  fällt,  es  sehr  natürlich  erscheinen  lassen  würde,  wenn  man 
diese  dem  Stamm  offenbar  seine  grosse  Festigkeit  verleihenden  Ele- 
mente für  mechanische  erklären  wollte,  so  müssen  sie  wegen  der 
gehöften  Tüpfel  doch  nach  den  obigen  Auseinandersetzungen9)  den 
Hotezellen  der  Coniferen  an  die  Seite  gestellt  und  demgemäss  als 
Tracheiden  bezeichnet  werderi. 

Das  Holzparenchym  erscheint  auf  dem  Querschnitt  ganz  zerstreut, 
ohne  bestimmte  "Beziehungen ,  weder  zu  den  GefSssen,  noch  zu  den 
Markstrahlen;  oft  ist  eine  Zelle  rings  von  den  dickwandigen  Tracheiden 
umgeben,  noch  häufiger  bilden  einige  wenige  Zellen  eine  tangentiale 
Reihe,  die  aber  selten  grössere  Dimensionen  erreicht,  und  nur  hier  und 
da  von  einem  Markstrahl  zum  nächsten  reicht. 

Auf  dem  tangentialen  Längsschnitt  findet  man,  wie  zu  erwarten 
ist,  zahlreiche  einzelne  Parenchymstränge,  deren  Verlauf  auf  geeigneten 
Schnitten  leicht  zu  verfolgen  ist.  Hiervon  gilt  nun  im  allgemeinen 
dasselbe,  was  wir  schon  bei  Robiniä  hervorgehoben  haben ;  wir  können 
uns  also,  um  zu  viele  Wiederholungen  zu  vermeiden,  kürzer  fassen.  Die 
Stränge  laufen  ohne  Unterbrechung  im  Stamme  fort  und  lehnen  sich 
regelmässig  an  die  Markstrahlen  an.  Ein  blindes  Aufhören  im  Gewebe 
ist  nirgends  zu  beobachten. 

VerhältnisSmässig  häufig  kommt  es  vor,  dass  auf  solchen  Tangen- 
tialschnitten  der  Raum  zwischen  zwei  grossen  Markstrahlen  sich  ganz 
durch  Parenchytnzellen  ausgefüllt  zeigt;  dies  ist  selbstverständlich  nur 
an  solchen  Stellen  der  Fall,  welche  auf  dem  Querschnitt  tangentiale 
Bänder  zeigen ;  die  Beziehung  zwischen  den  beiderlei  Amylomelementen 
tritt  in  diesem  Falle  allerdings  weniger  deutlich  hervor,  weil  bei  der 
grossen  Menge  der  Holzparenchymzellen  gewissermassen  keine  andere 
Möglichkeit  vorhanden  ist,  als  dass  ein  Markstrahl  beiderseits  von 
solchen  Zellen  berührt  wird.  Doch  lassen  andrerseits  gerade  diese 
breiteren  Stränge  die  Zusammengehörigkeit  sämmtlicher  Holzparenchym- 
zellen zu  einem  System  sehr  deutlich  erkennen. 

Am  auffallendsten  tritt  aber  der  Zusammenhang  zwischen  den 
beiden  Formen  des  Amyloms  da  hervor,  wo  ein  Parenchymstrang  an 

l)  Beitrage  zur  vergleichenden  Anatomie  de»  Holzes.     Wien  1876.    8.  5. 
*)  Botanische  Zeitung.     1363.     S.   115. 
3)  Vergl.  S.  12.  13 
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einem  Markstrafcl  aufhört  uod  in  ihn  übergeht  An  solchen  Stellen 
ist  es  nicht  zu  verkennen,  wie  der  vertical  verlaufende  Saftstrom  von 
dem  horizontalen  aufgenommen  wird,  gleichsam  wie  ein  Fluss  die 
Nebenflüsse  und  Bäche  von  der  Seite  aufnimmt.  Die  Markstrahlen 
erscheinen  in  der  That  als  die  Hauptbeförderungswege  für  die  Kohle- 
hydrate, die  im  Winter  aufgespeichert  werden;  von  ihnen  aus  fuhren 
die  zahlreichen  Holzparenobymstränge  als  kleinere  Saftwege  ins  Innere 
des  Hohlkörpers.  Es  erscheint  nun  von  besonderer  Wiohtigkeit,  dass 
Anschlösse  von  der  zuletzt  geschilderten  Art  vorkommen,  denn  durch 
sie  wird  jede  Möglichkeit  ausgeschlossen,  die  Beziehung  zwischen  dem 
Holsparenchym  und  den  Markstrahlen  anders  zu  deuten  als  wir  es 
im  Bisherigen  gethan  haben. 

C&raffana  aröoretcen*. 

Die  Gruppirung  der  Holzelemente  auf  dem  Querschnitt  steht  in 
einer  gewissen  Verwandtschaft  mit  der  bei  Robinia,  zeigt  aber  doch 
nicht  unbedeutende  Abweichungen.  Die  Grundmasse  besteht  auch 
hier  aus  homogenem  Libriform,  d.  h.  es  enthält  keine  vereinzelten 
Gefösse  oder  Holzparenchymzellen;  dagegen  findet  man  über  die  ganze 
Fläche  zerstreut  grössere  Gomplexe  von  Mestomelomenten.  Von  diesen 
Gruppen  besitzt  das  Holz  zwei  Formen :  Die  meisten  bestehen  ähnlich 
wie  bei  Robinia  aus  einer  Anzahl  Gefässen,  die  mit  Holzparencbym 
zu  einem  Strang  vereinigt  sind.  Gegen  die  Herbstgrenze  der  Jahr- 
ringe hin  aber,  zuweilen  auch  weiter  im  Innern,  erblickt  man  Gruppen 
von  dickwandigen  Zellen,  die  auf  dem  Durchschnitt  wegen  ihrer  poly- 
gonalen Form  wie  achtes  Libriform  aussehen,  die  sich  aber  als  Tracheiden 
mit  gehörten  Tüpfeln  und  starker  spiraliger  Verdickung  erweisen. 
Innerhalb  dieser  Gruppen  befinden  sich  Gefässe  und  Holzparenchym- 
zellen, welche  letztern  sich  gern  an  die  ersteren  anlehnen.  Die  Holz- 
parenchymzellen haben  meistens  die  prosenehymatische  Gestalt  der 
Cambiumzellea,  sind  also  nach  San io's  Terminologie  als  Ersatzfasern 
zu  bezeichnen.  Doch  haben  sie  in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Gefässe 
häufig  die  Form  und  Querwandbildung  der  sonst  gewöhnlichen  Holz- 
parenchymzellen. 

Sowohl  die  Holzparenchymstränge  in  ihrem  Anschluss  an  die 
Markstrahlen,  als  die  Tracbeidenmassen,  lassen  sich  in  ihrem  Längs- 
verlauf  auf  weite  Strecken  verfolgen.  Auch  hier  ist  in  Bezug  auf  die 
Gontinuität  zwischen  den  verschiedenen  Theilen  des  Amyloms  zu  be- 
merken, dass  man  Stellen  beobachten  kann,  wo  die  Holzparenchym- 
strange  in  einen  Markstrahl  direct  übergehen ,  ohne  sich  in  eine  in 
gleichem  Sinne  gestreckte  stärkeführende  Zelle  fortzusetzen.  Es  tritt 
also  auch  hier,  wie  in  den  bisher  angeführten  Beobachtungen,  deutlich 
der  Uebergang  des  verticalen  Stromes  in  den  horizontalen  hervor. 
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Ueber  weitere  Hölzer,  die  ich  untersucht  habe,  will  ich  nur  kurze 
Bemerkungen  hinzufügen;  theils,  weil  der  Bau  derselben  schon  lange 
bekannt  ist,  theils  auch,  weil  in  dem  wesentlich  zu  berücksichtigenden 
Punkt,  den  Ansckluss  der  Parenchymstränge  an  die  Markstrahlen  be- 
treffend, mir  durchaus  keine  Abweichungen  bekannt  geworden  sind. 

Einen  ähnlichen  Bau  wie  Caragana  zeigt  üytisus;  das  Libriform 
tritt  hier  in  Vergleich  mit  jenem  etwas  mehr  zurück,  die  Gefässe  und 
Tracheiden  sind  dagegen  besonders  reich  entwickelt.  Das  Hofeparenchym 
lehnt  sich  überall  an  die  Gefässe  an,  lässt  aber  daneben  deutlich  den 
Zusammenhang  mit  den  Markstrahlen  erkennen. 

In  dem  Holze  von  Mdanoselinum  decipiens,  welches  beide  Formen 
der  Amylomelemente  spärlich,  aber  sehr  lang  gestreckt  enthält,  tet 
das  Zusammentreten  derselben  zu  einem  System  sehr  in  die  Augen 
fallend;  die  HolzparenohymaeHen  finden  sich  meist  nur  in  der  nächsten 
Nachbarschaft  der  Markstrahlen  und  gehen  auch  häufig  direct  in 
dieselben  üben 

Jugtam  nigra  bietet  im  Bau  niehts  besonderes  dar;  das  Holz- 
parenchym liegt  sowohl  um  die  Gefässe  hemm,  als  iti  tangentialen 
Bändern,  und  lässt  auf  dein  Längsschnitt  ebenfalls  leicht  den  Zusammen- 
hang mit  den  Markstrahlen  erkennen. 

Das  Holz  von  Crataegus  coccinea  ist  nach  dem  gewöhnlichen 
Typus  der  meisten  Laubhölzer  gebaut,  enthält  aber  das  Parenchym 
nicht  sehr  reichlich  entwickelt,  und  ist  gerade  deshalb  geeignet,  um 
sich  ein  Bild  von  dem  weitern  Verlauf  des  Amylomsystems  zu  machen.1) 

Wenn  man  das  Holz  so  abspaltet,  dass  die  Schnittfläche  dem 
Faserverlauf  parallel  geht,  kann]  man  meist  ohne  grosse  Mühe  auf 
Strecken  von  mehreren  Millimetern  die  Stränge  verfolgen. 

Man  sieht  hier  besonders  schön,  wie  sich  eine  Parenchymzellreihe 
an  einen  Markstrahl  seitlich  anlegt,  an  demselben  vorbeigeht,  und  im 
weiteren  Verlauf  in  unmittelbarer  Berührung  mit  einer  Markstrahlzelle 
.  ihren  Abschluss  findet,  während  jenseits  des  Strahles  schon  wieder 
eine  andere  Zellreihe  da  ist,  welche  die  Fortsetzung  des  unterbrochenen 
Verticalstromes  bildet.  Weiterhin  theilt  sich  der  Strang  in  zwei  öder 
mehrere  Seitenarme ,  und  jeder  Einzelstrang  theilt  die  Eigenschaften 
des  ursprünglichen.  Andrerseits  kann  er  seitlich  sich  nähernde 
Stränge  aufnehmen  oder  sich  mit  ihnen  zu  einem  umfangreicheren 
vereinigen. 

Alle  diese  Eigenthümlichkeiten  des  Verlaufs1  dienen  dazu,  uns 
eirt  Bild  von  der  Zusammensetzung  des  Amylomsystems  zu  verschaffen. 
Zwar  kann  man  vermittelst  consecutiver  Querschnitte  auch  auf  seitlich 
weiter  ausgedehnte  Theile  des  Holzes  den  Verlauf  des  Systems  ver- 
folgen, doch  genügt  es,  aus  den  einzelnen,  kleinere  Stücke  umfassenden 


i)  Fig.  6. 
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Bädern  da«  über  grössere  Flächen  ausgedehnte  Netzwerk  zusammen- 
zusetzen; man  wird  so  eine  Vorstellung  gewinnen,  die  im  Wesentlichen 
mit  der  Wirklichkeit  übereinstimmt. 

Einen  in  keinem  wesentlichen  Punkte  von  diesem  Typus  abwei- 
chenden Bau  des  Amylomsystems  habe  ich  ferner  gefunden  bei  Betula, 
filia7  Quere**,  (hnylus,  Cydwia,  Ulmus,  P/atanus  und  andern. 

Uach  den  Untersuchungen,  deren  Resultate  ich  hier  niedergelegt 
habe,  muss  es  nunmehr  als  Thatsache  angesehen  werden,  dass  alle 
Elemente  des  Amyloms  ein  continuirlich  verbundenes  System  bilden. 
Denkt  man  sich  alle  mechanischen  Zellen  aus  dem  Holze  entfernt,  so 
schwebt  keine  einzige  Holzparenchymzelle  in  der  Luft;  eine  jede  findet 
an  ihren  beiden  Enden  eine  Verbindung  mit  einer  gleichen  physio- 
logischen Zwecken  dienenden  Zelte,  sei  es  nun  eine  in  gleichem  Sinne 
gestreckte  Parenchymzelle,  oder  eine  Markstrfihlzelle,  die  dem  Strome 
der  gelösten  Nährstoffe  eine  zur  vorigen  senkrechte  Richtung  eprtheilt. 

Gehen  wir  nun  noch  einmal  auf  den  Vergleich  des  Holzkörpers 
der  Monokotylen  mit  dem  der  Dikotylen  zurück,  so  können  wir  uns 
jetzt  einen  stufenweisen  Uebergang  »wischen  beiden  vorstellen,  obgleich 
die  Verschiedenheit  derselben  auf  den  ersten  Blick  eine  so  außer- 
ordentlich grosse  zu  sein  Scheint  Denkt  man  sich  in  dem  Monokotylea- 
Gefäsebfeidel  nach  und  nach  die  mechanischen  Zellen  zwischen  die 
Mestomzellen  eindringend,  ohne  ihre  Längsverbindung  zu  lösen,  welche 
letztere  durch  häufige  secund&re  Markstrahlen  vielmehr  noch  befestigt 
wird,  sodass  viele  Mestomelemente  von  ihren  bisherigen  Nachbarn 
seülieh  ganz  getrennt  sind,  und  das  Ganze  mehr  den  Eindruck  einer 
mit  Amylom  und  Gefiesen  durchsetzten  Libriformmasse  macht,  so 
gelangt  man,  ohne  einen  Sprung  machen  zu  müssen,  zu  dem  Typus 
der  Dikotylen.  Die  Eigenschaften  und  die  Verbindung  der  Mestom- 
elemente unter  einander  brauchen  sich  bei  diesem  Uebergang  ausser 
unwesentlichen  Punkten  nicht  zu  ändern;  und  die  Uebereinstimmung 
der  beiden  Abtheilungen  in  dieser  Beziehung  berechtigt  uns  wieder 
tm  der  Annahme,  dass  die  physiologische  Bedeutung  der  betreffenden 
Elementarorgane  in  beiden  dieselbe  sei. 

Zur  vollständigen  Kenntniss  des  ernährungsphysiologischen  Ge- 
webesystems innerhalb  des  Holzkörpers  würde  nun  noch  eine  Betrachtung 
des  Tracheanis1)  <L  h.  der  Durehlüftungsorgane  gehören.  Dieser  Theil 
des  Mestoms  ist  aber  sowohl  der  Anatomie,  als  der  räumlichen  An- 
ordnung Aach  so  vielfach  studfrt  worden,  daes  es  überflüssig  wäre, 
noch  ausführlicher  darauf  einzugehen.  Nur  auf  einen  Punkt  möchte 
ich  hinweisen,  der  zu  Ider  hier  behandelten  Frage  in  einer  gewissen 
Beziehung  steht,  nämlich  den  gegenseitigen  EinÜuss  der  Gefösse  und 
der  Elemente  des  AnijüoiaS'  aufeipaader.  ,.  .,■ 

])  Dieser  Name  wurde  von  Westermnier  im  Gegensatz  zu  dem  hier  an- 
gewendeten „Aiflvlom"  vorgeschlagen. 
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Schon  Sa  nio  0  hat  in  seiner  Abhandlung  über  die  stärkefühveodtti 
Zollen  darauf  aufmerksam  gemacht,  wie  häufig  eine  Besiehung  wischen 
den  beiden  Elementen  deutlich  ausgesprochen  ist.  Er  gruppirt  daselbst 
die  verschiedenen  Holzarten  nach  diesem*  Verhältniss  und  findet  in 
den  allermeisten  Fällen,  dass,  wenn  nicht  regelmässig,  doch  sehr 
häufig,  sich  Holzparenchyinzellen  um  ein  Geföss  herumlagern.  Er 
macht  ferner  dabei  den  Unterschied,  ob  Holzparenchyinzellen  aus- 
schliesslich in  der  Umgebung  der  Gefässe,  in  mehrzelligen,  ringförmigen 
Schichten  oder  unregelmässigen  Gruppen  vorkommen ,  oder  ob  sie 
ausserdem  noch  isolirt  und  in  tangentialen  Reihen  das  Libriform 
durchsetzen. 

Es  scheint  mir  nun  ein  Umstand  hierfür  von  Bedeutung  zu  sein, 
der  das  Verhältniss  in  ein  anderes  Licht  setzt,  auf  den  aber  bisher 
noch  weniger  Werth  gelegt  worden  ist. 

Die  Markstrahlen  entstehen  ebenso  wie  Holzparenchym  und  Ge- 
fässe aus  dem  Cambium,  sie  dienen  demselben  Zwecke  wie  die  Holz 
parenchymzellen,  und  setzen,  wie  wir  gesehen  habe*,,  die  in  den  letzteren 
ihren  Verlauf  nehmenden  Saftstrüme  nach  der  Rinde  bin  fort  Es  ist 
demnach  natürlich,  dass  man  bei  der  Frage  nach  dem.ZtiSftmnenhafljgft 
des  Tracheomtf*)  mit  dem  Awrylom  ebenso  sehr  berücksichtig*,  wo  sitth 
die  Geisse  zu  den  Markstrahlen  in  Beziehung  setsea,  als  au  4e*  in 
der  Längsrichtung  gestreckten  Elementarorganen..  Denn  halten  wir 
Oberhaupt  an  der  Vorstellung  fest,  dass  die  Gefässe  als  Hauptzweck 
die  Durchlüftung  der  stärkebildenden  Organe  vermitteln,  so  muss  mau 
scbliessen,  dass  fiberall  da,  wo  stfch  Amytomelemente  im  Cambium 
diflferentiiren,  aweh  Gefösse  entstehen  werden;  dieselben  würden  dagegen 
ihren  Zweck  verfehlen,  wenn  sie  sich  da  bildeten,  wo  es  sich  nur  um 
die  mechanische  Festigung  des  betreffenden  Organes  handelt 

Daneben  muss  man  aber  beachten,  dass  nicht  selten  typisch 
mechanische  Zellen  einerseits  zur  Bildung  von  Stärke,  andererseits 
zur  Durchlüftung  verwendet  werden.  Im  ersteren  Falle  wäre  es  eine 
Folge  unsrer  Voraussetzungen ,  dass  sich  die  Gefässe  an  die  mecha- 
nischen Zellen  anschliessen ;  im  zweiten  Falle  wäre  es  nicht  unbedingt 
erforderlich,  dass  sich  in  Berührung  mit  Amylomelementen  eigentliche 
Gefässe  fänden. 

Diese  Gesichtspunkte  scheinen  mir  Berücksichtigung  zu  verdienen, 
wenn  es  sich  um  die  Beziehungen  «wischen  den  beiden  Systemen  handelt. 

Am  auffälligsten  tritt  das  Verhältniss  bei  denjenigen  Hölzern  zu 
Tage,  wo  die  Meßtomelemente  tangentiale  Schichten,  oder  grössere 
zusammenhängende  Gruppen  bilden,  wie  z.  ß.  bei  den  Leguminosen, 
den  Proteaceen,  Oasuarina  n.  s.  w.  Die  Gefässe  findet  man  hier  in 
der  Regel   von   einer  Amylomgmppe  eingeschlossen  r  oder  audh   *ji 

>)  Linnaea  1S57.  68.  p.  111. 

*)  Vergl.  die  Anmerkung  l)  zu  8.  20. 
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eine  solche  angelagert.  In  allen  Fällen  aber,  wo  bei  einer  derartigen 
Orientirung  GeAsse  von  jenen  Gruppen  entfernt  vorkommen,  lässt 
sich  im  weiteren  Verlauf  ein  unmittelbarer  Anschluss  denselben  an 
Marfcstrahleo  nachweisen. 

Von  Casuarma  sagt  Moeller1),  »die  Geffisse  sind  immer  von 
Libriform  umgebe«,  höchstens  an  das  Hokparenchym  angelagert, 
aber  nie  in  die  Reihen  desselben  eingeschlossen".  Bei  der  Untersuchung 
dieses  Holzes  fand  ich  häutig  Gefässe  mitten  in  einen  Purenehym- 
rtreifsn  eingeschlossen,  und  mindestens  ebenso  oft  eine  Beziehung  der 
enteren  m  den  letzteren,  als  ich  auf  Querschnitten  beide  Elemente  ge- 
trennt nah;  lagen  aber  Geftsse  im  Libriform,  so  schlösset)  sie  sich  ent- 
weder schon  auf  demselben  Querschnitt  oder  im  weitem  Verlauf,  den 
ich  auf  Längsschnitten  verfolgte,  an  einen  Markstrahl  an. 

Lässt  sich  aber  bei  den  bisher  betrachteten  Holzarten  die  That- 
sache  nicht  wegleugnen,  dass  eine  durchgreifende  Beziehung  zwischen 
den  Durchlüftungsorganen  und  den  stärkeführenden  Zellen2)  besteht, 
so  ist  die  Annahme  gerechtfertigt,  dass  dieselbe  auch  in  den  Fällen, 
wo  sie  weniger  deutlich  in  die  Augen  springt,  zur  Geltung  gelangt. 
Wir  kommen  daher  schliesslich  zu  dem  Ergebniss,  dass  im  Holze  der 
Dikotylen  die  Gefösse  mit  den  Amylomelementen  wie  bei  den  Mono- 
kotylen zu  einem  ernährungsphysiologischen  System  zusammentreten, 
welches  bei  letztem  durch  die  äussere  Anordnung  der  Theile  sofort 
kenntlich  wird,  bei  ersteren  aber  dadurch  an  Uebersichtlichkeit  verliert, 
dass  eine  Durchdringung  mit  dem  mechanischen  System  eingetreten  ist. 


Die  vorliegende  Arbeit  ist  das  Resultat  von  Untersuchungen,  die 
ieh  im  Laufe  des  Winters  und  Frühjahrs  1878—79  im  botanischen 
Institut  der  Berliner  Universität  unter  persönlicher  Leitung  und  Auf- 
sicht des  Herrn  Prof.  S.  Schwenden  er  gemacht  habe.  Es  gereicht 
mir  zu  hoher  Genugthuung,  diesem  meinem  hochverehrten  Lehrer  für 
den  Rath,  den  er  mir  beim  Beginn  der  Untersuchungen  bereitwilligst 
ertheilt  und  fftr  das  Interesse,  mit  dem  er  dem  weitern  Fortgang  der- 
selben gefolgt  ist,  an  dieser  Stelle  meinen  tiefsten  Dank  auszusprechen. 
Daran  schliesse  ich  den  Dank,  den  ich  Herrn  Dr.  Wester mai er  für 
seine  freundliche  Unterstützung  in  einigen  speciellen  Untersuchungen 
schuldig  bin.  

Figuren-Erklärung  der  Taf.  V. 

Fig.  I.  (Jaragana  arborescens.  Tangentialer  Längsschnitt;  e  Er- 
satzfasern mit  und  ohne  Querwand  nebeneinander,  g  Gefitss,  p  Holz- 
parenehym  von  der  gewöhnlichen  Form,  m  Markstrahl  (270). 

~~        i)  A.  a.  O. 

*)  Unter  starkefiihrenden  Zellen  sind  hier  wie  oben  solche  zu  verstehen,  welche 
wir  Zeit  der  Vegetationsruhe  Stärke,  Inulin,  Oel  oder  Zucker  fuhren. 
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Fig.  II.  Robinia  Pseudamcia.  Querschnitt,  der  die  Vertheilung 
der  Elemente  veranschaulichen  soll.  Die  schraftirten  Stellen  bestehen 
aus  Holzparenchym  (90). 

Fig.  III.  Robinia  Pseudacacia.  Tangentialer  Längsschnitt  durch 
das  Frühlingsbolz,  Amyloinelemente  und  Tracheiden. 

Fig.  IV.  Fagus  süvatica.  Tangentialer  Längsschnitt,  der  die 
Art  des  Anschlusses  der  verschiedenen  Amylomelemente  anein- 
ander zeigt. 

Fig.  V.  Fagus  sHwaica.  Ein  Theil  des  Amylomsystoms  im 
tangentialen  Längsschnitt.  Die  schraftirten  Zellen  sind  Holzparenchym- 
zellen,  alles  übrige  ist  weiss  gelassen,  mit  Ausnahme  der  Markstrahlen 

Fig.  VI.  Crataegus  cocciuea.  Dasselbe.  In  beiden  Figuren  sind 
die  Längsdimensionen  gegen  die  Querdimensionen  verkürzt. 
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über 

dimere  zygomorplie  Orchideenblütheii 

und  über 

ein  monströses  Gypripediiim. 

Von 

P.  Magnus. 

Durch  die  freundliche  Vermittelung  von  Herrn  Inspector  Gaerdt 
erhielt  ich  von  Herrn  Ferd.  Hörn,  dem  speciellen  Pfleger  des  Orchi- 
deenhauses des  hiesigen  berühmten  B or 8 ig'schen  Gartens,  zwei  mon- 
ströse Qjprtjpeittim-Blüthen,  die  mir  manches  Bemerkenswerte  boten. 

Die  eine  ist  eine  zweizählige 
Blüthe  von  Oypripedium  venustum 
Wall.  Sie  besitzt',  wie  der  neben- 
stehende Holzschnitt  zeigt,  zwei 
freie,  aber  nach  vorn  bis  zur 
gegenseitigen  Berührung  conver- 
girende  Sepala  1  und  2.  Mit  die- 
sen kreuzt  sich  ein  an  der  ent- 
falteten Blüthe  nach  oben  stehendes 
Petalum  3  und  das  demselben  gegen- 
über liegende  Labellum  4.  Das 
nun  folgende  Androeceum  wird  von 
2  kleinen  rechts  und  links  stehenden 
fleischigen  Schüppchen  gebildet, 
zwischen  denen  ein  Stamen  mit 
vierßcheriger  Anthere  steht,  das  auf^seinem  Rücken  einen  kurzen 
hornartigen  Auswuchs  trägt  Das  Gynaeceum  ist  zweitheilig  und 
tragt  die  beiden  Narbenlappen  rechts  und  links,  dem  auch  der  Bau 
des  Fruchtknotens  entspricht 

Die  morphologische  Deutung  der  Blüthe  könnte  nur  für  das  An- 
droeceum Schwierigkeit  machen.  Halten  wir  uns  aber  an  die  Alter- 
nanz  der  aufeinander  folgenden  Kreise,  so  ist  es  klar,  dass  die  beiden 
rechts  und  links  stehenden  fleischigen  Schüppchen  den  vollständigen 
äusseren  zweizähligen  Staubblattkreis  repräsentiren,  während  das  fer- 

AbhJtndL  des  Bot  Vertüu  f.  Brande nb.    XXI.  7 
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tue  Staubgefass  dem  inneren  Kreise  angehört,  mit  dem  dann  wieder 
die  zwei  Fruchtblätter  alterniren.  Das  fertile  Staubgefass  hat  auf 
seinem  Rücken  eine  Excrescenz  in  Form  des  fleischigen  Hörnchens, 
dessen  Bildung  an  die  sonst  so  mächtige  Ausbildung  des  Staminodiums 
der  normalen  Blüthen  erinnert.  Wir  sehen  wie  hier  die  Antheren- 
bildung  zähe  bei  dem  zweiten  Staubblattkreise  bleibt,  trotzdem  da- 
durch die  Abweichung  des  Androeceums  von  dem  der  normalen  Blüthe 
sehr  beträchtlich  wird. 

Etwas  anders  verhielt  sich  die  zweizählige  Blüthe  von  Cypripedium 
barbatum  Lindl:,  die  ich  im  Sitzungsberichte  der  Gesellschaft  naturf. 
Freunde  zu  Berlin  vom  18.  Juni  1878  beschrieben  habe.  Hier  sind 
die  beiden  Sepala  unten  ziemlich  hoch  hinauf  verwachsen.  Ferner 
besteht  das  Androeceum  aus  einem  breit  ovalen  Schilde,  das  auf 
seiner  vorderen  Fläche  drei  von  einander  getrennte  Antheren  trägt, 
von  denen  die  beiden  seitlichen  zweifacherig,  die  mittlere  einfächerig 
ist  und  das  einem  schmalen  von  vorn  nach  hinten  etwas  abgeflachten 
spitz  endigenden  fleischigen  Körper  aufsitzt.  Ich  hielt  letzteren  da- 
mals für  ein  Staminodium.  Jetzt  hingegen  möchte  ich  das  Schild 
mit  den  drei  von  einander  getrennten  theils  ein-,  theils  zweif&cherigen 
Antheren  als  aus  drei  mit  einander  verwachsenen  Staubgefössen  ge- 
bildet betrachten,  von  denen  die  beiden  seitlichen  dem  äusseren 
Kreise  »gehören,  während  die  mittlere  dem  inneren  Kreise  entspricht 
und  wiederum  zu  dem  fleischigen  hornartigen  Körper  gehört,  dessen 
Bildung  so  lebhaft  an  die  des  Staminodiums  der  normalen  Blüthen 
erinnert.  Entspricht  nun  auch  das  Schild  mit  den  drei  theils  ein- 
ßcherigen,  theils  zweifächerigen  Antheren  auf  seiner  Vorderfläche  den 
Antheren  von  drei  oder,  wie  ich  früher  meinte,  zwei  mit  einander  ver- 
wachsenen fertilen  Staubgefassen,  so  ist  doch  jedenfalls  die  Antheren- 
büdung auf  die  Glieder  des  äusseren  sonst  sterilen  Staubblattkreises 
übergegangen. 

Ich  habe  in  den  Sitzungsberichten  dieses  Vereins  1879  S.  39  und 
40  eine  zweizählige  zygomorphe  Blüthe  von  Dendrobium  WalUckii  be- 
schrieben, bei  der  sich  das  Gynostemium  mit  dem  Labellum  kreuzt, 
weil  die  Antherenbüdung  an  dam  äusseren  Kreis,  wie  in  den  normalen 
Blüthen,  festhält  und  die  Anthere  daher  mit  dem  inneren  Perigon- 
kreiße  alternirt;  gleichzeitig  habe  ich  darauf  hingewiesen,  dass  sich 
auch  die  von  M.  T.  Masters  in  seiner  Vegetable  TeratoJogy  p.  402 
abgebildete  Blüthe  von  Odontoglossum  Alexaadrae  Batem.  ebenso  zu 
verhalten  scheint. 

Wir  sehen  also,  dass  sich  in  dimeren  zygomorphen  Orchideen- 
blüthen  die  Antherenbüdung  häufig  mit  grosser  Zähigkeit  an  den 
Staubblattkreis  hält,  an  den  sie  in  der  normalen  Blüthe  gebunden 
ist,  selbst  auf  Kosten  einer  grossen  Abweichung  vom  normalen  Baue 
des  Androeceums  oder  der  Symmetrie  der  Blüthe. 
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Die  zweite  Blüthe,  die  ich  von  Herrn  Hörn  erhielt,  ist  eine 
Bluthe  von  Cypripeditm  barbatum  Lindl.  var.  majus,  bei  der  das 
eine  seitliche  Sepalum  des  äusseren  Kreises  genau  wie  ein  halbes 
Labellum  aasgebildet  ist  Das  ganze  Blatt  ist  ein  wenig  breiter,  als 
das  gegenüberliegende  Sepalum  und  mag  das  breiter  angelegte  Blatt 
durch  den  Druck  auf  die  benachbarte  Hälfte  des  Labellums  seine 
Gestalt  erhalten  haben.  Jedenfalls  zeigt  dieses  Vorkommen,  sowie 
auch  das  wohl  ausgebildete  Labellum  der  zweizähligen  Blfithen,  dass 
man  nicht,  wie  Darwin  will,  aus  der  Betheiligung  von  2  Stamino- 
dien  an  der  Bildung  des  Labellums,  deren  Betheiligung  aus  dem  Ein- 
tritt der.  ihnen  entsprechenden  Geftssbundel  in  das  Labellum  er- 
schlossen wurde,  die  mannichfaltigen  Gestalten  des  Labellums  in  allen 
Fällen  zu  erklären  hat. 
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Beiträge 

zur 

Flora  der  mittleren  und  westlichen  Nie der-Lausitz. 

Zusammengestellt 

ron 

P.  Ascherson. 

Seitdem  die  Flora  der  mittleren  Nieder -Lausitz  von  Robert 
Holla  in  unseren  Verhandlungen  (Heft  Ifl.  IV.  (1861. 1862.)  S.  39—90) 
veröffentlicht  worden  ist,  hat  die  botanische  Kenntniss  dieses  Landes- 
theils manche  Bereicherung  erfahren.  Von  den  Beobachtern,  welche 
zu  dieser  grundlegenden  Arbeit  Beiträge  lieferten,  fuhren  die  Herren 
Seminarlehrer  A.  Doms  in  Cöslin,  Lehrer  Lehmann  (jetzt  in  Berlin), 
besonders  aber  Rittergutsbesitzer  H.  Müller  auf  Laubst  bei  Drebkau 
in  den  zunächst  auf  die  erwähnte  Veröffentlichung  folgenden  Jahren 
fort,  der  Flora  ihrer  Heimath  ihre  Aufmerksamkeit  zu  widmen  und 
theilten  mir  ihre  Beobachtungen  mit;  letzterer  hatte  ausserdem  die 
Güte,  bei  einem  Besuche,  welchen  ich  ihm  im  Juni  1864  machte,  mich 
mit  einer  Anzahl  wichtiger  Oertlichkeiten  durch  seine  freundliche  Füh- 
rung bekannt  zu  machen.  InAltdöbern,  dem  von  Holla  am  sorgfäl- 
tigsten erforschten  Punkte,  sorgte  der  durch  Herrn  Lehrer  Schie- 
mentz  sen.  am  dprtigen  Seminar  ertheilte  botanische  Unterricht  dafür, 
die  Traditionen  jener  Zeit  fortzupflanzen;  von  seinen  Schülern  verdie- 
nen sein  Sohn,  Herr  Seminarlehrer  0.  Schiementz  in  Drossen  und 
Herr  Lehrer  C.  Haberland,  gebürtig  aus  Neudöbern,  jetzt  in  Sprem- 
berg,  besondere  Erwähnung;  letzterer  war  so  freundlich,  mir  seine  in 
einer  Reihe  von  Jahren  in  dortiger  Gegend  gemachten  Beobachtungen, 
sowie  auch  seine  Wahrnehmungen  in  der  Umgebung  seines  jetzigen 
Wohnortes  mitzutheilen.  Bei  Spremberg  hat  ausserdem  in  den  letzten 
Jahren  Herr  L.  H.  Riese  eifrig  geforscht  und  namentlich  einzelnen 
kritischen  Gattungen  wie  Mosa  und  Salix1)  seine  Aufmerksamkeit  ge- 
widmet Endlich  hatte  Herr  Arthur  Schultz,  ein  in  verschiedenen 
Gegenden  Mittel-  und  Süd-Europas  bewährter  Beobachter  und  erprobter 
Kenner  der  einheimischen  Flora,  kurze  Zeit  seinen  Wohnsitz  in  Kalau 
und  hat  dort,   wie  auch  an  seinem  jetzigen  Wohnorte  Finsterwalde, 

*)  Vgl  Straehler,  Die  Weiden  Spremberg».    Abhandl.  d.  Bot.  Vereins  1878. 
S.  1  ff. 
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unsere  Flora  durch  werth volle  Entdeckungen  bereichert;  auch  er  hat 
einige  kritischen  Gruppen,  besonders  Rubus  und  Rosa,  mit  Vorliebe 
beobachtet.  Ich  selbst  habe,  in  der  Regel  von  einer  grösseren  oder 
geringeren  Anzahl  Vereinsmitglieder  begleitet,  während  der  Jahre  1864 
bis  1877  die  Umgebungen  von  Lübbenau,  Vetschau,  Kotbus,  Peitz,  Dreb- 
kau,  Senftenberg  und  Altdöbern  z.  Th.  wiederholt  durchstreift;  über 
einige  dieser  Ausflüge  ist  von  Herrn  A.  Treichel  und  mir  in  den 
Verhandl.  1870  S.  110  ff.  und  1876  S.  XVÜI— XXil  berichtet  worden. 
Es  scheint  nunmehr  an  der  Zeit,  das  auf  diese  Art  gewonnene  Material 
zusammenzustellen  und  zu  veröffentlichen,  sich  hierbei  aber  nicht  auf 
das  von  Holla  angenommene  Gebiet  zu  beschränken,  sondern  im 
Norden  und  Westen  noch  die  Kreise  Luckau  und  Lübben  hinzuzuneh- 
men, da  das  umschriebene 'Gebiet  in  mancher  Hinsicht,  nameijtlich 
durch  das  häufigere  Vorkommen  mehrerer  dort  eigentlich  a  priori 
nicht  zu  erwartender,  für  das  Seeklima  des  nordwestlichen  Deutsch- 
lands charakteristischer  Arten,  wie  Drosera  intermedia  Hayne,  lUece- 
brum  verticittalum  L.,  Erica  Tetralix  L.,  RAynchospora  fusca  (L.)  R. 
et  S.  und  das  alleinige  Auftreten  von  Myrica  Oale  L.  und  Scirpus 
rmdticavlis  Sm.,  welche  denselben  klimatischen  Bedingungen  entspre- 
chen ,  sowie  durch  die  so  charakteristische  Teich-Flora,  von  der  Mark 
Brandenburg  diesseit  der  Elbe  beträchtlich  abweicht;  freilich  gilt  dies 
nicht  für  die  Umgebungen  von  Liberose,  deren  Vegetations-Charakter 
weit  mehr  ein  märkischer  als  ein  lausitzischer  zu  nennen  ist.  Indess 
war  gerade  für  diese,  von  Herrn  A.  Busch  mit  ungemeiner  Sorgfalt 
erforschte  Localflora  eine  vollständige  Zusammenstellung  besonders 
wünschenswerth,  weil  die  bezüglichen  Beobachtungen  bisher  in  uner- 
freulicher Weise  zersplittert  veröffentlicht  worden  waren1),  und  zwar 
in  den  in  den  Verhandlungen  der  Jahre  1860,  1861/62  und  1866  ent- 
haltenen Verzeichnissen  der  für  das  Vereinsgebiet  neu  aufgefundenen 
Fundorte,  in  denen  übrigens  auch  viele  der  in  dem  Ho  IIa 'sehen  Ge- 
biet gemachten  neuen  Funde  bereits  mitgetheilt  sind.  Es  schien  in- 
dess zweckmässig,  das  gesammte,  seit  dem  Erscheinen  der  Holla'- 
schen  Arbeit  gewonnene  Material  vollständig  zusammenzustellen,  und 
hierdurch  die  hisherigen  fragmentarischen  Veröffentlichungen  (ausser 
den  erwähnten  noch  einzelne  Notizen  in  den  Sitzungsberichten  der 
letzten  Jahre2))  entbehrlich  zu  machen.  Herr  A.  Busch  hatte  die 
grosse  Güte,  alle  seine  Beobachtungen  bei  Liberose  für  diese  Arbeit 
noch  einmal  vollständig  zu  verzeichnen. 

Abgesehen  von  Liberose  lagen  bis  1870  für  die  Flora  des  Kreises 
Lübben  nur  die  in  meiner  Flora  der  Provinz  Brandenburg  vollständig 

*)  In  meiner  Flora  der  Provinz  Brandenbarg  sind  Herrn  Busch 's  Beobachtun- 
gen erst  von  Bogen  26  an  berücksichtigt. 

s)  Z,  B.  die  Beobachtungen  von  Herrn  H.  Potoni^  im  Spreewalde  (Sitzungs- 
ber.  1878  S.  116),  welcher  mir  noch  weitere  Mittheilungen  freundlichst  zugehen  lies«. 
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mitgetheilten  (und  hier  nicht  wiederholten)  Beobachtungen  des  Herrn 
E.  Fick,  jetzt  in  Hirschberg  i.  Schi.,  für  die  des  Kreises  Luckau 
nur  die  unseres  Ehrenmitgliedes  Dr.  L.  Rabemhorst  bei  Luckau  und 
die  des  verstorbenen  Oberlehrers  Kretzschmar  bei  Sonnenwalde  vor. 
Die  Forschungen  Rabenhorst 's  datiren  aus  den  30  er  und  die 
Kretzschmar's  spätestens  aus  den  40er  Jahren,  so  dass  für  dies 
Gebiet  eine  neuerliche  Constatirung  und  Bestätigung  der  älteren  An- 
gaben dringend  erwünscht  war.1)  Es  war  mir  daher  sehr  willkommen, 
in  Herrn  Oberlehrer  Dr.  R.  Bohnstedt'  in  Luckau  einen  eifrigen  For- 
scher in  der  dortigen  Gegend  kennen  zu  lernen,  welche  er,  von  seinem 
Collegen  Herrn  Dr.  0.  Tschiersch  unterstützt,  seit  einer  Reihe  von  Jah- 
ren fleissig  durchsucht  hat;  unter  seiner  Führung  hatte  ich  das  Vergnü- 
gen, in  den  beiden  letzten  Sommern  1878  und  1879  auch  die  Luckauer 
Gegend  zu  durchstreifen.  Herr  F.  Matthias  hat  einige  interessante 
Mittheilungen  aus  derselben  Gegend  gemacht.  Endlich  schien  es  zweck- 
mässig, bei  dieser  Gelegenheit  auch  eine  Anzahl  Beobachtungen  mit- 
zutheilen,  die  sich  auf  das  politisch  zur  Provinz  Sachsen  gehörige 
mittlere  Flussgebiet  der  Schwarzen  Elster  beziehen,  welches  ich  ja  in 
seiner  rechtsseitigen  Hälfte  mit  zu  dem  Gebiete  der  Flora  von  Branden- 
burg einbezogen  habe.  Hieher  gehören  die  Beobachtungen,  die  Dr.  H. 
Ilse  (jetzt  Kaiserl.  Oberförster  inLemberg  in  Lothringen)  vor  Beginn 
des  Feldzuges  von  1866  in  der  Gegend  von  Liebenwerda  (z.  Th.  auch 
noch  im  Luckauer  Kreise  bei  Dobrilugk  und  Finsterwalde)  machte; 
ferner  die  Forschungen  des  Herrn  E.  Jacobasch  in  seiner  Heimat, 
dem  sog.  »Ländchen*  (vgl.  Sitzungsber.  1878  S.  80),  welche  derselbe 
für  diese  Arbeit  mitzutheilen  die  Güte  hatte,  und  einige  Beobachtungen 
der  Herren  A.  Treichel  und  I.  Urban  bei  Gelegenheit  einer  Excursion 
der  hiesigen  Anthropologischen  Gesellschaft  bei  Herzberg  1876.  Aus 
diesem  Gebiete  sind  in  Zukunft  auch  werthvolle  Beiträge  zu  erwarten,  da 
auf  dem  Seminar  in  Elsterwerda  die  Botanik  mit  Liebe  gepflegt  wird, 
und  Pflanzensammlungen  vorhanden  sind,  von  denen  mir  aber  bisher  nur 
der  überraschende  Fund  von  Leucoium  aestivum  L.  zugänglich  gewor- 
den ist  Auch  aus  der  Gegend  von  Dahme,  die  sich,  obwohl  politisch 
nicht  zur  Lausitz  gehörig,  hier  nahe  an  schließ  st,  sind,  nach  den  hier 
mitgetheilten  einzelnen  Beobachtungen  des  Herrn  J.  Grönland  zu 
schliessen,  noch  wichtige  Bereicherungen  unserer  Kenntniss  der  Zu- 
kunft aufbebalten. 

Den  genannten  Herren,  welche  diese  Arbeit  in  so  freundlicher 
und  uneigennütziger  Weise  durch  ihre  Beiträge  förderten,  sage  ich 
meinen  herzlichsten  Dank! 


])  Dasselbe  gilt  natürlich  für  die  schon  von  Holla  auf  R.'s  Autorität  allein 
angeführten  Fundorte.  Doch  schien  es  sowohl  eine  Pflicht  der  Dankbarkeit  als  Ton 
historischem  Interesse,  derartige  schon  von  R.  angegebene,  neuerdings  bestätigte 
Fundorte  durch  Hinzufügung  von  (R.)  zu  kennzeichnen. 
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In  Folgendem  sind  die  Namen  der  häutiger  vorkommenden  Orte 
und  Beobachter  abgekürzt,  und  zwar  bedeutet 

Fundorte: 

A.  Altdöbern  Lb.  Lübben 
Dr.  Drebkau                                   Li.  Liberose 
GL  Grünwalde  (bei  Mückenberg)     S.  Senfkenberg 
IL  Kalan  Sp.  Spremberg 
Kb.  Kotbus  Sw.  Sonnenwalde 
L.  Luckau                                      V.  Vetschan 

Beobachter: 

B.  Busch  M.  H.  Hüller 
Bo.  Bohnstedt                             IL  Rabenhorst 

D.  Doms  RL  Riese 

H.  Haberland  S.  Realschullehrer  Dr:  C.  Sohn* 

Ja.  Jacobasch  mann  in  Breslau 

L.  Lehmann  Tr.  Treichel. 

!  bedeutet,   dass  mir  von  dem  angeführten  Standorte  Exemplar*  vor- 
gelegen haben.    !!  bedeutet,!  dass  ich  die  Pflanze  selbst  beobachtete. 
Yon  Holla  nicht  aufgeführte  Arten  und  Formen  sind  durch  ge*- 
sperrte,  für  das  genannte  Gebiet  der  Provinz  Brandenburg  hier  neu 
anfgeftmdene  Arten  durch  fette  Schrift  gekennzeichnet. 

Thaücfrum  ßeamosum  Bernh.    L.  ZüHmersdorf  am  Dorfe  Bo.! 

T.  angurtifolram  Jacq.*   L.  Waldwiese  westl.  von  Langengrassau  18781! 

auf  einer  Wiese  bei  Weissagk  1871  H. 
T.  flamm  L.    L.  Wiesen  beim  Fresdorfer  BorcheltÜ    zw.  Riedfebeck 

und  Beesdau ! !    Lb.  Hartmannsdorfer  Wiesen !  1   Pfuhl !  I   Li.  Früher 

im  Busch,  jetzt  verschwunden  B. 
PulsaHUa  vernalis  (L.)  Hill    Li.  Behlower  Heide,  Bürgerheide  B.!  Am 

16.  Apr.  1863  auch  mit  gefüllter  Blüthe  gefunden. 
P.  pratensis  (L.)  Miil.   Sp.  (R)  Georgen-Berg  bei  Schmidts  Berg  Ri.,  IL 

L.  Bei  Ziekau  häufig  Bo. 
Anemone  nemörosa  L.    b)  purpurea  Gray.    Li.  Alte  ScMoss,  Stocks- 

hof,  Fasanerie  B.! 

A.  ranunculotdes  L.    A.  Zwischen  Peitzendorf  und  der  A/sohen  Ziegelei 

H.    Lb.  Pfuhl!!    Li.  Stockshof  B. 
Adonü  aestivalü  L.    L.  (R)  Bei  den  Lehmgruben;  an  der  Kalauer 

Chaussee,  Kahnsdorf  gegenüber  Bo.!    Li.  Htfllbruner  Feld  B.! 
Jfyositrus  mitumus  L.  A.  Peitzendorf:  Rettehensdorf  H.  V.  Vor  Brante- 

MühleTr.!  L.  Waltersdorf;  Riedebeck E.  Krause!!  LUmBuschB. 
IfantMculiMflwtansLmk.  Spreewald  zw.  Lübbenau  u.  AI t-Zauche  Potonift. 

B.  flammtda  L.  b)  gracilis  G.F.W.May.    Sp.  Heide  zw.  Bahndorf  und 

ByhlowRi.! 

E.  Lingua  L.    G.  An  den  beiden  Seen  Ja.    A.  Neudftbern  im  Mühl- 
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teioh;  Rettchensdorfer  Busch  in  Gräben  H.    Li.  Weidendamm;  im 
Busch  etc.  B. 

jB.  lanuginovus  L.    Li.  Stockshof,.  Fasanerie  B.! 

R.  sardous  Grtz.  A.  Neudöbern  im  Schlossgarten  H.  V.  Bei  den  Rep- 
tener  Teichen  Tr.ü    Li  bei  Münchhofe  B. 

B.  arvensis  L.  Bei  Finsterwalde  gemein,  und  von  dort  bis  Eoselenzin 
(jenseit  Liebenwerda)  beobachtet  Ilse.  Herzberg  Tr.!  Kb.  Zw. 
Werben  und  Burg !  I  V.  Aecker  vor  Brante-Mühle ! !  A.  Neudöbern ; 
Reddern  H.    Li.  häufig  im  Busch  vor  Behlow  B. 

*  HeUebortu  vhidü  L.  Dr.  Laubst  in  einem  Grasgarten  M.  A.  Neudöbern 
im  Schlossgarten  H. 

f  Nigdla  damasoena  L.    S.  Buchwalde  Tr. 

f  Aquüegia  vulgaris  L.    L.  Görlsdorf  im  Schlossgarten  B. 

Ddpkmium  Oonsolida  L.  Sw.  Massenhaft  H.  L.  z.  B.  Kahnsdorf!! 
Li.  Massenhaft  B. 

Actaea  sjptcata  L.    Li.  Alte  Schloss;  Fasanerie  B.! 

f  Ctmtoifuga  racemosa  (L.)  Barton.  Ruhland:  Erlengebüsch  an 
der  Bleiche  von  Guteborn  M.! 

Berberil  vulgaris  L.  L.  Schlucht  bei  Wüstemarke,  ein  Strauch  an- 
geheinend wild.!! 

Nymphaea  alba  L.  S.  Graben  zw.  Bahnhof  u.  Stadt  HeideprimÜ  G. 
In  beiden  Seen  Ja.  Dr.  Zw.  Kausche  und  Profcim  im  Torfstich!! 
V.  Koswiger  Teiche  Tr.  Lb.  Alt-Zauche  Potonie.  Spree  unterhalb 
der  Stadt!!    Li.  Behlower  Teich;  Schneidemühlteiche  etc.  B. 

Nuphar  luteum  (L.)  Sm.  S.  Gräben  zw.  Bahnhof  u.  Stadt  Heide- 
primÜ G.  In  beiden  Seen  Ja.  Y.  Brante-Mühle  Tr.  L  Teich  bei 
Stöberitz  H.    Lb.  Unter-Spreewald !!    Li.  nicht  selten  B. 

Papaver  dubium  L.    G.  Ja. 

Qorydattis  intermedia  (L.)  P.M.E.  L.  Gebüsche  bei  der  Drausche-Mühle 
£.  Krause!!  (ohne  Zweifel  der  von  Rbh.  »bei  der  Bornsdorfer 
wüsten  Kirche«  angegebene  Fundort).  Li.  Stockshof;  Alte  Schloss; 
am  kleinen  Behlower  Teich  B.! 

tfastortium  fotUanum  (Lmk.)  Aschs.    G.  Zerstreut  Ja.    Li.  B. 

N.palustre  (Leyss.)  DC.  G.  Zerstreut  Ja.  Sw.  Forsthaus  Stockhaus!! 
Sp.  Lästiges  Gartenunkraut  Ri.  Kb.  Wilmersdorf!!  Lakoma! ! 
Dr.  Am  Laub-Teiche  bei  Laubst!!   L/^Bornsdorfer  Teiche!!   Li.  B. 

Barbarea  lyrata  (Gik)  Aschs.  Kb.  Burg  von  Schulenburg!  A.  Neu- 
döbern, Schlossgarten,  am  Mühlteich  und  auf  Aeckern,  besonders 
im  Klee  H.    Lb.  Hartmannsdorfer  Wiesen!!    Li.  nicht  selten  B. 

B.  striata  Andrg.    Spreewald  zw.  Lübbenau  und  Alt-Zauche  Potoniä. 

Turriti*  glabra  L.  A.  Neudöbern,  am  Damme  des  Winzerteiches  H. 
L.  Park  von  Fürstl.  Drehnaü    Lb.  Hain!!,  Li.  Alte  Schloss  B. 

Arabis  hirsuta  (L.)  Scop.  G.  Ja.  A.  Klein-Jauer  auf  einem  Acker- 
raine BL 
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A.  arenosa  (L.)  Scop.    G.  Ja.    Li.  Pieskow  am  Canal  B.! 
Cardasnine  parvifiora  L.     Kb.   In  einem   kleinen  Teiche  bei  Lakoma 

S.ü     Peitz:   Am  nordöstlichen  Ufer  des  Teufels-Teicbes  L.     Li, 

Hinter  dem  alten  Schlosse  1864  B.! 
G.  hirauta  L.   b)  silvatica  Lk.    (als   Art).     Li.   Dietrichsdamm; 

Stockshof  B.! 
0.  amara  L.    L.  Weissagk  am  »Neuen  Quell«  Bo.Ü    Li  Stockshof  B4 
C.  pratensis  L.   b)  dentata  Schult,  (als  Art)     Lb.   fiartmannsdorfer 

Wiesen!! 
f  Hesperis  matronalis  L.    A.  Neu -Döbern,   Gebfisch  im  Schloss- 

gartea  1874  H. 
Sisymbrium  oßcinale  L.  b)  liocarpumDG.  AnrSchmidts-Teich  Matz!! 
AUiariajqfficinaUs  Andrzj.    L.  Park  in  Drehna  Bo.Ü 
♦  Brassica  nigra  (L.)  Koch.    Bei  G.  angebaut  Ja. 
f  Diplotaxis  muralis  (L.)  DC.    L.   Aecker  am  linken  Ufer  des 

Fresdorfer  Fliesses   unw.  der  Stadt   einmal  zahlreich,  seit  1872 

nicht  wieder  <BoJ 
Berteroa  incana  (L.)  DC.     Sp.  Erst  seit  dem  Bahnbau  von  Kb.  her 

eingewandert  Ri.    L.  An  der  Chaussee  nach  Riedebeck  viel!! 
f  Gochlearia  Armoracia  L.    G.  Ja.    Lübbenau:  In  Lehde  viel,  auch  ein 

Expl.  ohne  Blattgrün  1876  Tr. 
Tklaspi  arvmse  L.    G.  Ja.    L.  Hoheo-Bucko  Mathias. 
T.  aipestre  L.    Finsterwalde:  Auf  einer  Wiese  in  der  Stadt  zw.  dem 

kurzen  und,  langen  Damm  auf  Rasen-Eisenstein;   Grasgärten  am 

langen  Damm  Arth.  Schultz!  Vgl  Yerhandl.  1877  S.  IL 
Teesdalea  tmdicauiis  (L.)  RBr.    S.  Beim  Bahnhofe  häufig!!  am  Fusse 

des  Koschenberges  Tr.    G.  Ja.    Finsterwalde  gemein  und  ebenso 

von  dort  bis  Koselenzin  Ilse.    Herzberg  Tr.!    Kb.  Zw.  Gulben  und 

Rüben! !    V.  Vor  Brante-Mühle  Tr.    L.  Ukroü    Li,  Gemein  B. 
f  Lepidium  Draba  L.    Finsterwalde:  Beim  Schiesshause  schon  seit 

mehreren  Jahren  Arth.  Schultz!    Sp.  Auf  Schuttstellen  Ri. 
L.  campestre  (L.)  R.Br.    L.  Am  Fresdorfer  Borchelt  sehr  viel  (R.)  Bo.Ü 
Coronopus  squamatus  (Forsk.)  Asehs.    L.  An  der  Promenade  (R.); 

Sandow  Bau 
Vogelia  pannieulata  (L.)  Hörn.    G.  sehr  zerstreut  Ja.    A.  Reddern;  bei 

der  Feldschenke;  Pritzen  H.^L.  Am  Fresdorfer  Borchelt!! 
f  Isatis  tinctoria  L.    Sp.  Georgen-Berg  Ri.! 
&dianthemrw%Whamaecistu8  Mill.    Kb.  Neue  Mühle  M.    K.  (R.)  Golmitz 

beim  Bahnhofe  H. 
f  Reseda  lutea  L.    A.  Neudöbernjan  der  Eisenbahn  H. 
Viola  palustrisIL.    G.  In  den  Kutlischen  Ja.;  .Sp.^  Spreewiesen  häufig 

Ri.    L.  Erlenbruch  untQr^den  Höllenbergen  E.  Krause.    Stiebsdprf 

bei  Myrioa  Oale  L.  Bo. ! !    Li.  Teufelslaug,  Kotbuser  Laug  etc.  B. 
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V.  hirta  L.  L.  Westl.  von  Fresdorf  (R.)  Bo.!  Weinberg  bei  Fürsti. 
DrehnaÜ 

V.  silvatica  Fr.  G.  Ja.  Lb.  Pfuhl!!  Li.  Stockshof  B.  jedenfalls  wei- 
ter verbreitet. 

c)  arenaria  DC.  (als  Art).    L.  Weissagker  Kalkgruben  1!    Li. 
Bürgerheide;  Eichgarten  B. 

V.  persic.ifolia  Schreb.  b)  stagnina  Kit.  (als  Art).  Auf  AUuvial- 
boden  des  Gebiets  ziemlich  verbreitet.  Herzberg  Tr. !  Dr.  Behn- 
Teich  bei  Gr.-Döbern  L.Ü  Spreewald  südl.  von  Alt-Zauche  1878 
PotoniA!  L.  Wiesen  vor  Fresdorf;  vor  Wittmannsdorf  (R.)  Bo.! 
diesseit  Beesdau  östl.  vorf  der  Strasse  sehr  viel!!  Wiesen  beim 
Fresdorfer  Borchelt  (R.)Ü    Lb.  Hartmannsdorfer  Wiesen!! 

Drosera  rotundifolia  L.  S.  Sumpf  am  Koschenberge  neben  der  Strasse 
nach  Lauta  P.  Magnus!!  G.  Auf  den  Torfmooren  häufig  Ja. 
Sp.  Häufig  Ri.  Kb.  Im  ehemaligen  Mühlteich  bei  Gallinchen;  an 
einem  kleinen  Teiche  bei  Lakoma  S. ! !  Dr.  Zw.  Kausche  und  Proäim 
M.Ü  A.  Buchwäldchener  Teiche  Kurtz;  Chransdorf;  Ranzow; 
Ogrosen  am  Schaf-Teich  H.  K.  Moor  am  östl.  Fuss  der  Frei- 
berge westl.  von  Ogrosen!!  L.  An  den  Bornsdorfer  Teichen ! !  Li 
Teufels-Laug;  Kotbuser  Laug;  Mochlitzer  Laug  etc.  B. 

D.  anglica  Huds.    Li.  Meierei  B.! 

D.  intermedia  Hayne.  G.  Am  Grossen  See  und  Schützen-Teich  Ja. ! 
Sw.  Im  Lehmanns-Teich  bei  Kl.-Krausnigk  Bloch!)  Schireben : 
Buschwiesen  bei  Nauendorf  Matthias.  Sp.  Häufig  Ri.  Kb.  Im 
ehemaligen  Mühlteich  bei  Gallinchen  S.ü  Dr.  Zw.  Kausche  und 
ProSim  M.Ü  A.  Buchwäldchener  Teiche  Kurtz!  Ranzow;  Ogro- 
sen am  Schaf-Teich  H.  L.  Loch-Mühle  bei  Hohen-Bucko  Matthias; 
Am  Bornsdorfer  Grossen-Teich !!  Torfstich  zw.  Beesdau  und  Stiebs- 
dorfü  am  Sand-Teich  bei  Tugamü  Li.  Kotbuser,  Teufels-  und 
Mochlitzer  Laug  B.! 

Pclygala  vulgaris  L.     S.   Wiesen  zw.   Buchwalde  und   Gr.-Koschen ! ! 

Koschenberg,  auch  fleischroth  blühend!!    Dr.  ProiimÜ    G.  Häufig!! 

Die  var.  oxyptera  Rchb.  am  kleinen  See  Ja.     Sw.  Fusssteig 

nach  BrenitzÜ    Herzberg  Tr.!     L.   Drehna'er  Weinberg  in  allen 

drei  Farben  blühend!!    Li.  Behlower  Heide,  Bürgerheide  B. 

P.  comosa  Schk.  Dr.  Zw.  Laubst  und  LeuthenÜ  bei  A.  auf  dem  Laas 
1872  nicht  wiedergefunden,  vermuthlich  durch  Urbarmachen  der 
Wiese  ausgerottet  H.  V.  Wiese  bei  der  Brante-MühleÜ  Bei  L. 
nicht  selten;  beobachtet  vor  Wittmansdorf  (var.  poecüantha  Ble.) 
Kurtz!  Wiesen  vor  Beesdau!!  Wiesen  in  der  Drehna'er  Forst!! 
Drehna'er  Weinberg!!    Li.  Vor  Münchhofe  B. 

P.  amara  L.  var.  austriaca  Crtz.  (als  Art.)  Finsterwalde:  Betten 
Ilse.    Dr.  Wiesen  bei  Laubst  M.    Li.  Der  Fasanerie  gegenüber  B. ! 

Oypsophila  fastigiata  L.    Li.  Am  Schwansee  £.  Wagner! 
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O.  muralia  L.  S.  Aecker  beim  Bahnhof;  Weinberge  Tr.ü  unter  dem 
Koschenberge  an  der  Strasse  nach  LautaÜ  Dobrilugk:  Lindena'er 
Mühle!!  Eb.  An  einem  kleinen  Teiche  bei  Lakoma  S.ü  L.  Bei 
ükro  viel!!    Li.  Am  Eichgarten  B. 

Dianthus  Armeria  L.  L.  Wall  bei  Kahnsdorf  ziemlich  zahlreich  (R.)!! 
LI  Alte  Schloss  B. 

D.  Gartkusianorum  L.  S.  Weinberge!!  G.  Zerstreut  Ja.  Kb.  Sand- 
hügel bei  Gallinchenü  L.  Drehna'er  Weinberg  viel!!  Li.  Häufig, 
z.  B.  Eichberg,  Börnchen  etc.  B. 

D.  supevbus  L.  Kb.  An  der  Chaussee  nach  Lakoma  links  S.ü  L. 
Krautgärten  bei  Hohen-Bucko  Matthias.  LL  Viel  im  Reis  bei 
der  Fasanerie  B. 

f  Saponaria  oßcinalü  L.  S.  Gärten  verwildert  Ja.  A.  Schlossgarten 
in  NeudObern  H.  Li.  Gärten;  Kirchhof;  Zaue  am  Schwieloch-See  ß. 

Viscaria  vücosa  (Gil.)  Aachs.  G.  Zierpflanze  und  verwildert  Ja.  L. 
Schlucht  bei  Wüstemarke  Matthias!!    Drehna'er  Weinberg  viel!! 

Säene  venosa  (Gil.)  Aschs.  S.  Weinberge!!  G.  Häufig  Ja.  Li.  Alte 
Schloss  B.  ' 

f  8.  eonica  L.    Li  Am  Weinberg  B.! 

8.  nutans  L.  Herzberg;  Falkenberg  Drban.  Sp.  (R.)  Georgen-Berg 
häufig  Ri.,  H.  L.  Bei  den  fiabbener  Steinbrüchen  Bo.Ü  Lb.  Pfuhl !! 
LL  Stockshof;  Eichberg;  Jamlitz  etc.  B. 

8.  chhrantha  (Willd.)  Ehrh.  L.  Hinter  Gehren  Tschiersch!  Li.  Ab- 
hang zum  Torflaug  beim  Franzosen-Altar  (am  30.  Dec.  1865  blü- 
hend beobachtet)  B.! 

f  8.  galltca  L.  a)  aifaestriq  Schott  (als  Art).  Kb.  Gr.  Gaglow  unter 
Serradella  Koppenz  1863  M.  1864! 

f  8.  kirsuta  Lag.  a)  sabuUtanm  Lk.  (als  Art).  Kb.  Gr.  Gaglow  unter 
Serradella  Koppenz  1863!    Li.  Unter  Serradella  B.! 

f  8. pendula  L.    Sw.  Forsthaus  Stockhaus  als  Garten-Unkraut!! 

Melandryum  rubrum  (Weigel)  Gke.  Finsterwalde  auf  dem  alten  Kirch- 
hofe einzeln  1871  H.! 

M.  noctißarum  (L.)  Fr.  L.  (R.)  Aecker  an  der  Promenade  nOrdl.  Ruh- 
mer!! westlich  bis  zur  Golssener  Chaussee  Bo.I  vor  Kahnsdorf 
Tro schell!  überzieht  die  Acker  zw.  Fresdorf  u.  Frankendorf  Bo. 

Bpergula  vemalis  Willd.  L.  Bei  den  Babbener  Steinbrüchen  Bo.Ü  zw. 
dem  Sandteich  u.  Gr.-Mehssow  E.  Krause!!   Li.  Bürgerheide  B. 

8per gularia  segetalis  (L.)  Fenzl.  L.  Hohen-Bucko  am  Wege  nach 
Prossmarke  bei  Matthes'  Scheune  Matthias! 

Alaine  ienuifdia  (L.)  Wahlenbg.  wurde  1877  vergeblich  an  dem  ange- 
gebenen Fundorte  bei  A.  gesucht  von  dem  Verf.,  der  sie  durch  den 
verstorbenen  R.  Holla  erhielt!  dagegen  wurde  dort 

A.  t> i sco sa  Schreb.  von  Herrn  Schiementz  jun.  gefunden!  Dieselbe 
findet  sich  auch  V.  Aecker  nach  Repten  zu!!  L.  Ukro  viel! !  Paserin  ( ! 
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Sagina  nodosa  (L.)  Fenzl    G.  Häufig  Ja.    Dr.  Rohrteich  bei  Gr.-Dö- 
t  bern!!    A.  Im  Penkau-Teichü    L.  »Krautgärten  bei  Hohen-Bucko 

Matthias.    Bornsdorfej  Teiche !J    Li.  Häufig  B. 
Moehringia  trinervta  (L.)  Clairv*    G.  In  den  Kutlischen  Ja.    Sw.  Am 
;      Xug-Teichü    L.  Am  Lorenz-Teiche  bei  Pademagkü    Lb.  Pfuhl!! 

Li.  Stockshof  B. 
Arenaria  serpyUifdia  L.  var.  leptoclados  Guss.  (als  Art)  L.  Drehna'er 

Weinberg!! 
Stettularia  nemorum  L.    Sp.  Spree-Ufer  in  den  Euten  RL!     Lb.   Im 
I     Hain  A.  Braun!!    Li.  Stock&hof  B. 
iflL  Holosteu  L.    Sp.  Am  Fusse  des  Georgen-Bergs  in  Gebüschen  Ri.,  H. 

A.   Neudöbern  im   Schöllnitzer  Busch;    Schöllnitz;  Luckaitz   0. 

Schiementz,  H.    Li.  Stockshof;  Alte  Schloss  B. 
&  glauca,  With.    G.  Ja.    Herzberg  Tr. !    Lb.  Hartmannsdorfer  Wiesen ! ! 

Li.  Wicht  gelten  B. 
&  tUiginoßa  Murr.    Finsterwalde:  Betten  Ilse.    L.  Sumpf  an  der  Ei- 
senbahn südl.  von  Pickel!!    Li.  z.  B.  am  Börnchen  B. 
8.  cra88tfolia  Ehrh.    Li.  Hinter  dem  Alten  Schloss;  Byhle  B.! 
Moenohia  erecta  (L.)  Fl.Wett.    L.  Ukro  im  lichten  Birkenwalde  an 

der   Strasse  nach  Schlieben  Matthias!!     Schlucht  bei  Wüste- 
marke (R.)  Bo.!l 
Cerastium  glomeratum  Thuill.    Li.  Bei  Blasdorf  im  Busch  B.! 
Elatine  trfandra  Schk.    L.  An  der  Ostseite  des  Bornsdorfer  grossen 

Teichs  1878!!    Vgl.  Sitzungsber.  1878  S.  68. 
E.  hexandra  (Lapierre)  DC.    L.  Mit  voriger  sparsam  Loew! 
fiadiofomidttfora  (Lmk.)  Aschs.    Elsterwerda  Ja.    Dobrilugk:  Bei  der 

Lindena'er  Mühle!!     Sw.   Brenitzü     Sp.   Sandbänke   am  Spree- 
,.      Ufer  Ri..   Kt>.  Mühlteich  bei  Gallinchen  &!!    Dr.  Zw.  Löschen  u. 

Auras  Ä^pgnus;  Rohrteich  bei  Gr.-Döbern  Magnus!!    L.  Ukro 

viel!!   jßormdorf  M.!    Li.  z.  B.  Eichgarten  B. 
Mcdvß  Alcßa^  L.    Sp.  Raine  bei  Buckow  selten  RL    L.   Bornsdorf  an 

der   wüsten   Kirche  Matthias;   Drehna'er  Weinberg  Koehne!! 

pait  c)  excisa  Rchb.  (als  Art).    Am  Fresdorfer  Borcheltü    Li. 

Alte  Schloss;  Weinberg  B. 
if<  aüvestrü  L.    A.  Am  Rettchensdorfer  Busch  H. !    L.  In  den  Dörfern 

viej!!    Li.  In  Dorfstrassen  B. 
f  M.  crispa  L.    Li.  Gärten  B.    . 
Hypericum  tetrapterutn  Fr.    Sw.  Brenitz  Dumas!!    L.  Sumpf  an  der 

Eisenbahn  südl.  von  Pickel!!    Li,  z.  B.  an  der  Fasanerie  B. 
Z£  kuTqtfusvjn  L,    S.  Aecke^  beim: Bahnhofe!!    unter!!   und  auf  dem 

Kosehenberge  Magnus.    G.   Aecker  am  Schützen-Teich  und  am 

Wege  bei  Grünhaus  Ja.    Dobrilugk:  Beim  Bahnhofe  und  bei  der 

Lindena'er  Mühle!!    Sw.  t*Brenitz!!    Kb.  Gallinchen I!    Dr.  Auras 
i     Magnus!    V.  Zw.  Br^nte-Mühle  und  den  Koewiger  Teichen!!    L. 
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Hohen-Bucko  Matthias.  Zahlreich  zw.  Riedebeck,  Bornsdorf  und 
BeesdanÜ    Li.  am  Wege  nach*TrebitzrB. 

H.  montanum  L.  L.  An  der  Chaussee  nach  Hohen-Bucko  beim  Neuen 
Forsthause  Matt h i  a s.  Li.  Gustelsbergchen  im  Stockshof;  Byhle  B. ! 

Acer  Pseudoplatanus  L.    Li.  Stockshof  B. 

A.  campestre  L.    Sw.  Am  Wall  zahlreich  (R.)ü  ob  nur  angepflanzt? 

t  Oerdnium  phaeum  L.    Li.  Gärten  eingebürgert  B.  * 

ff.  palustre  L.  Sw.  Steig  nach  Brenitzü  Dr.  Schorbuslf  Li.  H&ufig 
an  Gräben  B. 

ff.  sanguineum  L.  Sp.  Hügelrain  an  der  Wiesen-Gasse  häufig  Ri.  iL. 
Drehna'er\Weinberg  (Bergen  R.)ü    Li.  Alte  Schloss  B. 

t  O.  pyrenaicum  L.  L.  Nördlich  der  Stadt  Bq.!  Drehna'er  Park 
einzeln  Bo.ü 

ff.  colwmbmum  L.  L.  Drehna'er  Weinberg  (Bergen  R.)  KoehneÜ  Li. 
Alte  Schloss  B.! 

O&alis  AcetoseUa  L.  G.  Am  Alten  Teich  Ja.  Sp.  Gebüsche  vor  Byhle 
Ri.  Dr.  Am  Fusse  der  Steinitzer  Berge!!  Ki  Tannenbusöh  bei 
Gr.  Mehssowü  L.  Am  Fusse  der  Höllenberge  bei  LängengrassauM 
.     Weissagk  am  Neuen  Quell!!    Lb.  Pfuhl!!    Li.'  Stockshof  B. ' 

Impatiens  Noli  tätigere  L.  Ortrand:  Im  Kro-Busch  bei  Kxausnitä  Ja. 
Sp.  Im  Dorfe  Kantdorf  Ri.  A.  Käsel  im  Tannenbusch  H.  L'Bees- 
dau  im  Erlenbusch  westl.Ü  ßornsdorf  Matthias.  Görlsdörf  Bo. 
Li  Stockshof  B. 

Rhamnus  cathartica  L.  Kb.  Burg  von  Schulenburg1!  'Li.  Afte 
Schloss  B.     ,  '  \ 

f  Ulex  europaeus  L.  Sp.  Pulsberg  als  Ueberrest  früheW  Ciiltur; 
seit  1874  verschwunden  Ri. 

Sarothamnus  scoparim  (L)  Koch.  Kb.  Zw.  Gulben  und  Rüben!!  zw. 
Rüben  und  Werben!!  Dr.  Rakowl!  A.  NeuclÖbern;  Rettchensdorf 
häutig  H.  L.  Sehr  häufig,  z.  B.  Gr.  Schande!?  ü^roü  Wüste- 
marke sehr  viel!!  Weissagk!!  Li.  z.  B.  Eicfigartert;  sehr  viel 
zw.Leeskow  und  Reicherskreuz  B.  ,  , 

Oenüta  pilosa  L.  Sw.  Zw.  dem  Lug-  und  Lehmanns-Teich  bei  Klteih- 
Krausnigkü  L.  Ukro  sehr  viel!!  Drehna'er  Forst  u.  Weinberg! ! 
Li.  Sehr  viel,  z.  B., Eichberg,  Behlower  Heide  B.     , 

G.  tinctoria  L.    Li.  Behlower  Heide  B. 

ff.  germanica  L.  A.  Neudöbern"  und  Forst  zw.  Rettchensdprf  und 
Chransdorf  einzeln  R  L.  Nicht  selten,  z.  B.  Ukro!!1  Drehna'er 
Weinberg!!    Babbener  Steinbrüche!!    Li.  Behlower  Heide  ;B, 

Cytisus  nigricans  L.  S.  Senftenberger  Weinberge!!  Paradies  Ilse.  Sp. 
Auf  einer  Lichtung  bei,  Kantdorf  Ri  Kb.  Neue  Mühle  M.!  K. 
Golmitz  beim  Bahnhofe  H.    Li.  Behlower  Heide;  Meilerber^  B.!' 

f  Ö.  capüatus  Jacq.  A.  Schlossgarten  #n  der  Brücke  rechts  vom  Schlösse  H. 

Ononis  repens  L.    Ortrand:  Frauendorf  Ja.    A;  Bei  der  Ziegelei  H. 
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Änthyüxs  Vulneraiia  L.  (Angebaut  A. :  Peitzendorf  H.)  L.  (R.)  Langen- 
grassau  Matthias.    Kahnsdorf  H. 

f  Medicago  saiiva  L.    A.  Weissagk  H. 

t  M.  media  Pers.    Neudöbern  einzeln  ausgesät  H. 

M.  falcata  L.   L.  Drehna'er  Weinberg  Tro seh el!   Li.  Woltens  Berg  B. 

f  JM.  truncatula  Gaertn.    Sp.  Auf  Schutt  Juli  1876  Ri.! 

f  M.  arabica  (L.)  All.    Sp.  Auf  Schutt  Juli  1870  Ri.! 

t  M.  laeiniata  (L.)  All,  und 

f  M.  Aschersoniana  Urban.  Sp.  Vorstadt  Sept.  1878,  wie  dife  beiden 
vorigen  mit  Wollabfällen  eingeschleppt  Ri. ! 

M.  minima  (L.)  Bartal.  Sp.  (R.)  Georgenberg,  Abhang  nach  der 
Wiesen-Gasse  Ri.! 

Mdüotus  altxsaimus  thuill.  L.  Graben  der  ehemal.  Kahnsdorfer  Vieh- 
weide !! 

M.  officinalis  Desr.  G.  Zerstreut  Ja.  A.:  Neudöbern;  Rettchensdorf 
einzeln  ausgesät  TL    Li.  Weg  nach  Münchhofe  B. 

M.  coendeus  (L.)  Desr.    Sp.  In  Gärten  verschleppt  Ri.    Li.  B.! 

Trifolium  alpestre  L.  Sp.  Auf  Hügelland  Ri.  L.  Wiesen  nordösÜ.  von 
PademagkÜ    Li.  Heilerberg  B. 

T.  medium  L.  Dr.  Teufelsgraben  bei  Gr.-Döbernü  A.  Ghransdorfer 
Tannenbusch!!  L.  ükro  am  Wege  nach  den  Höllenbergen!!  Li. 
Eichgarten;  bei  Goschzschen  B. 

T.  fragiferum  L.  A.  Am  Wege  nach  Neudöbern;  Reddern;  Kasel; 
Goritz  H.    L.  Bornsdorfer  Teiche  Bo.ü    Li.  Bei  Mischke's  Berg  B. 

T.  mentanum  L.  Zw.  Finsterwalde  und  Betten  Ilse.  Sp.  Auf  Hügeln 
Ri.  Zw.  Kb.  und  Brenitz;!!  Dr.;  Heide  bei  Golschowü  Gr.-Dö- 
bern!!  A.  Neudöbern  im  Schlossgarten  beim  Schaf-Teich  H.  L. 
Waldwiesen  bei  Fürstl.  Drehna|ü    Drehna'er  Weinberg  viel!! 

T.  hybridum  L.  G.  Im  Schulgarten  Ja.  Kb.  Mühlteich  bei  Gallinchen !! 
L.  Wüstemarke  an  der  Chaussee  nach  der  Pechhütte  Bo. 

T.  agrarium  L.    S.  Senftenberger  Weinberge!! 

f  Oalega  officinalis  L.    Sp.  In  Gärten  verwildert  Ri. 

Astragalus  glycyphyUua  L.  Dr.  Auras  M.I!  Pflanzenberg  bei  Schorbus 
M.  A.  Neudöbern  in  der  Forst  bei  der  alten  Ziegelei  an  der 
Lugkschen  Grenze  H.    Li.  Alte  Schloss;  Meilerberg  B. 

A.  arenoriua  L.  Sp.  Hinter  der  Gasanstalt  Ri.  Dr.  Hinter  Golschow 
M.Ü  Zw.  Steinitz  und  Kausche  M.Ü  Zw.  Löschen  und  Auras 
Lull  (mit  der  var.  glabrescens  Rchb.  M.)  Pflanzenberg  bei  Schor- 
bus L.Ü  Lb.  Beim  neuen  Kirchhofe  Tr.l!  Li.  Meilerberg;  Bürger- 
heide hinter  dem  Turnplatz;  Abhang  zum  Torf  laug  beim  Franzosen- 
Altar  BJ 

Ornühopus  perpusillus  L.  Dr.  An  der  Chaussee  jenseit  Golschowü 
A.  Ogrosen,  Weggraben  Tr.!  K.  Zw.  Missen  und  den  Freiber- 
gen tl     L.  ükro   häufig!!     Hohen-Bucko  Matthias.     An  der 
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Strasse  nach  Dreh  na,  Wanninchen  gegenüber  Bo.  Ü     Li.  z.  B. 

Eichgarten;  Galgenberg  B. 
Vida  tetrcuperma  (L.)  Mnch.    Schlieben:   Nauendorf  Matthias.    A. 

Reddern  bei  der  Feldschenke  H.    L.  Wüstemarke  Matthias.    Li. 

An  der  Kotbuser  Strasse  B. 
V.  cassubica  L.    S.   Senftenberger  Weinberge  Tr.ü    Kb.  JNeue  Mühle 

M.!    L.  Drehna'er  Weinberg!!    Li  Behlower  Heide;  Stockshof  B. 
V.  viOosa  Rtb.    V.  Bei  den  Reptener  Teichen  Tr.    Dahmeü 
V.  Uuhyroides  L.    Sp.  Am  Georgen-Berg  auf  der  Seite  nach  Wilhelms- 
thal hin  H.    L.  Chaussee  nach  Dkro  Bo. !    Li.  Kirchhof;  am  Klei- 
nen Behlower,  Teich  B. 
Lathyru*  tuberosua  L.    L.  (R.)  Hohen-Bucko  Matthias.    Südöstl.  ton 

Kahnsdorf  Bo. ! 
L.  süveiter  L.    A.  Neudöbern  bei  der  alten  Ziegelei  an  der  Lugkschen 

Grenze  H.    LI  Bürgerheide  (mit  var.  ensifoUus  Buek);  Behlower 

Heide  B.! 
L.  polustor  U    Lb.  Freiwalde,  Wiesen  an  der  Chaussee!! 
L.  vernus  (L.)  BernL    Lb.  Pfuhl!!    Li.  Stockshof  B.! 
L.  numtanus  Bernh.    L.  ükroü    Drehna'er  Weinberg!!    Li.  Stockshof; 

Behlower  Heide  B. 
Prunus  apinaaa  L    G.   Am  Alten  Teich  Ja.    Peitz:  Damm  zw.  der 

Maust-Mühle  und  Lakoma! !  L.  Schlucht  bei  Wüstemarke!!  Drehna 

bei  der  wüsten  Kirche  und  am  Weinberge!!    Li.  Behlower  Berg; 

Alte  Schloss  B. 
P.  avium  L.    Li.  Stockshof;  Fasanerie  (Waldbaum)  B. 
P.  PaduB  L.    G.  In  den  Kutlisehen  Ja.    Li.  Stockshof;  Fasanerie  sehr 

viel  B.! 
Ulmaria  Füxpendxda  (L.)  A.Br.    S.   (R.)   Senftenberger  Weinberge!! 

L.  Weissagk  H.    Drehna'er  Weinberg!!    Li  Pinnower  Heide  B. 
Geum  urbanum  X  rivale.    Lb.  Im  grossen  Hain  A.  Braun!!    Li. 

Alte  Schloss  B. 
Mubus  saxatüis  L.    G.  In  den  Kutlisehen  Ja.    L.  Wiesen  vor  Witt- 
mannsdorf (R.)  an  einer  Stelle  sehr  zahlreich  Bo.!    JErlenbruch 

wesü.  von  Beesdau  E.  Krause!! 
B.  Idaeus  L.  var.  viridis  A.Br.1)    Lb.  Potoni6! 
B.  suberectus  Anders.   L.  Höllenberge  bei  Langengrassau  £.  Krause. 
XL  amygdalanthus   Foeke.     Finsterwalde:   Heide-Mühle  Arthur 

Schultz! 
JB.  badius  Focke.    Finsterwalde:  Nach  der  Heide-Mühle  hin  Arth. 

Schultz! 
R  KoehleriW.etü.   Dobrilugk:  Lindena'er  Mühle  Arth.  Schultz!! 
JB.  Koehleri  X  Schleichen.    Finsterwalde:  Heinrichsruh  Arth. 

Schultz! 

l)  Die  hier  engefährten  Arten  sind  von  Herrn  Dr.  W.  O.  Focke  reridirt  worden. 
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&  myriacanthus  Focke.    ?    L.  Ukro  E.  Krause. 

Fragaria  moschata  Duchne.  L.  Gebüsch  an  der  Ostseite  des  Drehna'er 
Weinberges,  vielleicht  wild!!    Li.  Stockshof,  Fasanerie  B. 

Gomarum  palustre  L.  S.  Gräben  zw.  der  Stadt  und  dem  Bahnhof 
Magnus!!  G.  Häufig  Ja.  Dobrilugk:  Hammer-Teich!!  Kb.  Gal- 
linchenü  an  der  Chaussee  nach  Peitz  links!!  V.  Koswiger  Teiche 
Tr.    L.  Bornsdorfer  Teiche!!    Li.  nicht  selten  B. 

Potentitta  supina  L.  Sp.  Jessen  Ri.  L.  Hohen-Bucko  beim  Gasthof 
zur  Kaiserkrone  Matthias. 

P.  norvegica  L.  S.  Nach  Paradieö  hin  Ilse!  Sw.  Im  Garten  des 
Forsthauses  Stockhaus  bei  Kl.-Krausnigk  ein  grosses  Expl.  1878 
Dumas!!  Sp.  Schleife  Gurke.  Kb.  in  kleinen  Teichen  bei  La- 
koma S.Ü  Wilmersdorf  1870!!  Dr.  Rohrteich  bei  Gr.-Döbern 
1864  M.M  A.  Teiche  bei  Muckwar  1877  Kurtz.  Lübbenau:  Zw. 
Lehde  und  Leipe  Loew.  L.  Bornsdorfer  Grosse  Teich  (R.)! ! 
Erlenbruch  westl.  vonBeesdau  E.Krause!!    Li.  Meierei-Teicb  B. 

P.  rupestris  L.  L.  Schlucht  bei  Wüstemarke  Matthias!!  Drehna 
(Grassmajnn)  am  Weinberge  Bo.ü  an  beiden  Stellen  ziemlich 
sparsam. 

t P.  recta  L.    A.  Neudöbern  im  Schlossgarten  1872  und  1873,  spärlich  H. 

P.procumbens  Sibth.  S.  Prozim ! !  Kb.  Burg,  zw.  der  Mühle  und  Pank's 
Gasthof!!  L.  Drehna'er  Weinberg  Koeh neu  Li.  Häufig;  Bürger- 
heide (Hollbrunner  Ecke  Dubbrau);  Meierei-See;  Byhle;  Mochlitzer 
und  Fleischerlaug  B.!    Zw.  Friedland  und  Beeskow  B. 

P.  minor  GiL  Sp.  Sellessen  Ri.  K.  Forst  zw.  Gollmitz  und  Gosda  H. 
L.  Grosse  Schanze  R.  Hollä!  Bo.!  Weissagker  Kalkgruben; 
Babben  Bo.Ü    Li.  Hinter  dem  Eichberg;  Mochlitzer  Mühle  B. 

P.  opaca  auct.  L.  Hohen-Bucko  Matthias.  Weissagk  (R.)  bei  den 
Kalkgruben  E.  Krause!!  Drehna'er  Weinbergoü  Li.  Stocks- 
bof  B. 

P.  alba  L.    L.  Ukro  unweit  des  JfoencAwt-Standortes  Bo. ! 

AlchimMa  vulgaris  L.  Zw.  Mückenberg  und  Bockwitz  Ja.  A.  Rctt- 
chensdorf;  SchöllnitzH.  L.  Drausche-Mühle  Tschiersch;  Fürstl. 
Drehna  Pohleü  Fresdorf,  westl.  am  Dorfe  Bo.!  Li.  Häufig,  z. 
B. :  In  Gärten  im  Gander;  'Schlossgarten;  Mischke's  Berg;  Kalk- 
Ablage  im  Stockshof  B,! 

A.  arvensü (L.)  Scop.  G.  Naundorf  Ja.  Dobrilugk:  Lindena'er  Mühle!! 
Zw.  Dr.  und  Golschowü  Auras  Magnus!!  V.  Bei  den  Reptener 
Teichen  TV.';  zw.  Missen  und  den  Freibergen!!  L.  Ukro!!  Li. 
bei  Hollbrunn;  Dubbrau  B. 

äangu&orba  oßtrinalü  L.    S.  Bei  Gosda  Ri. 

8:  minor  Seop.  fcb.  Sergen  M.  L.  Park  von  Fürstl.  Drehna  auf  den 
Rasenplätzen  eingeschleppt  Boü 

Agrxmonia  Eupatoria  L.    G.   Dorfstrasse  viel  Ja.     Sw.   Bloch!    Kb. 
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KL-Döbera   Heideprimü    A.   Neudöbern  im   Sehlossgarten   H. 

Am  Wege  nach  Buchwäldchen  zahlreich    mit  fasciirtem  Blüthen- 

stande  1877  Kurtz  und  Matz!    Li.  Häufig  B. 
A*  odorata  Mill.  Zeigt  auch  hier,  wie  in  Schlesien,  die  bemerkenswerthe 

Vorliebe  für  Teichdämme,  da  sich  die  beiden  im  Gebiet  bekannten 

Fundorte  an  solchen  befinden.    Kb.  Zw.  Lakoma  und  der  Maust- 

Möhleü    L.  Bornsdorfer  Teiche  Ruhmer!! 
f  Rosa  lutea  Mill.1)    Sp.  Aus  Gärten  verwildert  Ri. 
f   Rosa  cinnamomea  L.    Gebüsche  bei  Lauchhammer  Ja.! 

*  22.  lucida  Ehrh.    Sp.  In  einer  Hecke  hinter  Malades  Fabrik  Ri. 
•f-   H.  spinosissima  L.     (R.  pimpinellifolia  DC.)     Sp.  Wie  vor.  Ri. 

f  IL  pomifera  Herrn.  Sp.  Georgen-Berg  und  benachbarte  Hügel; 
Roitz  Ri. 

R.  tomentosa  Sm.  G.  Bärhäuser  Ja.  Dr.  Ana  Teufelsgraben  bei  Gr.- 
Döbernü    V.  Brante-Mühle  Tr.    Li.  B. 

ß.  cu&pidatit  M.B.  Sp.  v.  Uechtritz  (im  Jahresber.  der  schles. 
Gesellschaft  1875  S.  127):  Georgen-Berg  und  benachbarte  Hü- 
gel; Roitz  Ri. 

Ä.  inodara  Fr.    K.  Werchow  Arth.  Schultz. 

R.  rubigino8a  L.    G.  Bärhäuser  Ja.    Li.  Unweit  der  Radusch-Brücke  B. 

Ä.  canina  L.  f.  vulgaris  Christ,  f.  biserrata  Baker  und  f.  dum  alt  8 
(Bechst.)    Sp.  Georgen-Berg;  Roitz  Ri. 

S.  glauca  Vill.  (R.  Beuteri  Godet)  nebst  f.  complicata  Christ 
Sp.  Georgen-Berg;  Roitz  Ri. 

*  B.  rubrifolia  Vill.    Sp.  Anlagen  Ri. 

Ä.  dumetorum  Thuill.     Sp.  Georgen-Berg;  Roitz  Ri. 

R.  coriifolia  Fr.    Finsterwalde  häufig  Arth.  Schultz. 

!?•  gattiea  L.  f.  elata  Ehrh.    Sp.  Georgen-Berg;  Roitz  Ri. 

Ä  gaUica  X  canina  dumalis.    Sp.  Georgen-Berg  Ri. 

Crataegus  Oxyacantha  L    L.  Schlucht  bei  Wüstemarke  zahlreich ! !   Li.  B. 

G.  monogyna  Jacq.  Dr.  Steinitzer  Berge!!  L.  Schlucht  bei  Wüste- 
marke viel!!  Drehna'er  Weinberg!!    Li.  B. 

f  Oydonia  vulgaris  Willd.  Im  Gebiet  mehrfach  in  einzelnen  Exempla- 
ren verwildert.  S.  Senftenberger  Weinberge  Tr. !!  G.  Bei  der 
Oberförsterei  Grünhaus  Ja.    L.  Drehna'er  Weinberg!! 

Pirus  communis  L.  und 

P.  Malus  L.  G.  In  Gärten  und  auf  Feldern  in  verschiedenen  wilden 
oder  verwilderten  Formen  Ja. 

Epikbium  spieatum  Lmk.  G.  Auf  alten  Kohlenbrennerstätten  häufig, 
daher  »Köhlerblume*  genannt  Ja.  Kb.  Madlow  Wen  zig.  Sp.  (R.) 
Selten  und  einzeln  Ri.    A.  Neudöbern;  Rettchensdorf  im  Busch  H. 


])  Die  Ton  Herrn  L.  H.  Biese  bei  Sp.  gesammelten  Rosen  sind  Ton  Herrn  R. 
v.  Uechtrits  bestimmt  worden. 

AbhandL  de«  Bot.  Vereins  f.  Br*ndenb.  XXI.  8 
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L.  An  der  Eisenbahn  westl.  von  Langengrassau ! !  Li.  Stockshof; 
Chaussee  nach  Beeskow  B. 

E.  hirsutum  L.  ex  p.  A.  Am  Mühlengraben  zw.  dem  Salz-Teich  und 
Neudöbern  H. ! 

E.  montanum  L.  A.  Neudöbern  im  Schlossgarten  H.  Li.  Alte  Schloss; 
Fasanerie  B. 

E.  tetragonum  L.!  (=  E.  roseum  [Schreb.]  Retz.)  L.  Sumpf  an  der 
Eisenbahn  südl.  von  Pickel!! 

E.  adnatum  Gris.  (=  E.  tetragonum  auct.)  L.  (R.)  An  der  Beke  zw. 
der  Golssener  Chaussee  und  Zöllmersdorf  Bo. !    Li.  Meierei  B. 

E.  obscurum  (Schreb. !)  Rchb.  (=  E.  virgatum  und  E.  chordorrkizum  Fr.) 
L.  Ukro  an  einem  Quellgraben  nach  den  Höllenbergen  hin!!  Li. 
Zw.  dem  Börneben  und  dem  Eichberg  B. ! 

f  Oenothera  biennis  L.  S.  Weinberge!!  G.Heide-Mühle  Ja.  Kb.  Gr.- 
Osnik  Magnus.  A.  Neudöbern  im  Schlossgarten;  am  Wege  nach 
Reddern  H.    Li.  z.  B.  Kirchhof,  am  weissen  Berg  B. 

Oircaea  lutetiana  L.    Sp.    Kantdorf  am  Dorfbache  und  an  Zäunen  Ri. 

0.  alpina  L.  Mückenberg:  Bockwitz  M.;  in  den  Kutlischen  bei  G.  Ja. 
Sw.  An  der  Westseite  des  Lug -Teiches  bei  Klein-Krausnigk 
(Kretzschmar)  Dumas!!  L.  Erlenbruch  am  Fusse  der  Höllen- 
berge bei  Langengrassau  (R.)  Bo.ü  Bornsdorf  Matthias.  Li. 
Stockshof;  Byhle  B.! 

Trapa  natans  L.  Mückenberg  (Schacht):  Dorfteich  bei  Bockwitz  M. 
Im  Grossen,  Kleinen  und  Naundorfer  See  bei  G.  Ja.! 

Myriophyüum  spicatum  L.    Kb.  (R.)  In  der  Spree!! 

Hippuris  vulgaris  L.    L.  Kahnsdorf  Bo.! 

CaUitriche  stagnalis  Scop.  Sp.  Gräben  bei  Trattendorf  und  auf  den 
Slamener  Wiesen  Ri.  L.  Quellgraben  bei  der  Weissagker  kleinen 
Mühle!!    Li.  B. 

Oeratophylium  demersum  L.  Ruhland:  An  der  Satz-Mühle  M.  Li.  In 
Teichen  häutig;  auch  im  Fliess  B. 

Lyihrum  Hyssopifolia  L.  Ortrand:  Frauendorf  in  der  Dorfstrasse 
(Stengel  bis  0,18  m  lang)  Ja.!  G.  An  der  Kaltzschke  Ja.  Fin- 
sterwalde: Göllnitz  H.  Sw.  Gosmar  H.  Kb.  An  einem  kleinen 
Teiche  bei  Lakoma  S.ü  A.  Neudöbern  in  der  Dorfstrasse;  Pritzen 
auf  der  Westseite  H.  L.  Lebuse  Matthias.  Am  Bornsdorfer 
grossen  Teich  1878  sehr  viel!!  Lb.  Aecker  am  linken  Ufer  der 
Spree,  Hartmannsdorf  gegenüber  Lenz! 

Peplis  Portula  L.  S.  Gräben  der  Strasse  vor  Buchwalde;  am  Fusse 
des  Koschenberges  Magnus!!  G.  Sandlöcher  beim  Kirchhofe  Ja«! 
Kb.  Gallinchen  im  ümar^a-Graben  Heideprimü  An  einem  klei- 
nen Teiche  bei  Lakoma !!  Wilmersdorf!!  Peitz:  An  der  Nordost- 
seite des  Teufels-Teichs  1864  L. !     L.   Pieselskeute  beim  Neuen 
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Forsthause  in  der  Rochauer  Heide  Matthias.    Am  Bornsdorfer 
grossen  Teich!! 

Bryonia  alba  L.    L.  Riedebeck  Matz!! 

f  8icyu8  angulatus  L.    Sp.  In  der  Nähe  von  Gärten  vereinzelt  Ri. 

f  Portulaca  oleracea  L.  Sw.  Forsthaus  Stockhaus  bei  Kl.-Krausnigk 
als  Garten -Unkraut!!  A.  Auch  jetzt  noch  lästiges  Unkraut  in 
vielen  Gärten,  z.  B.  Schloss-,  Seminargarten,  Apotheke;  Kieswege 
im  Schlossgarten  zu  Neudöbern  H.  Li.  Verwildert  im  Schloss- 
garten B. 

Montia  minor  Gmel.  Finsterwalde:  Betten  Ilse.  L.  Zw.  Schollen  und 
Giesmannsdorf  Bo. !  Zw.  Riedebeck  und  Grünswalde  Tschiersch; 
zw.  Riedebeck  und  Bornsdorf  E.  Krause!! 

Gcnrigicla  litoralis  L.  Ruhland:  Guteborn  M.!  Kb.  Aecker  bei  Gallin- 
chen!!  Sergen  M.  An  einem  kleinen  Teiche  bei  Lakoma !!  Peitz 
L.  Dr.  Schorbus  am  Chausseedamme  nach  Klein-Osnik  L.  A. 
Liptener  Heide-Schenke  H.  Li.  Am  Ufer  des  Schwieloch-Sees  bei 
Pieskow  B.! 

lttecebrvm  verticiUatum  L.  S.  Aecker  zw.  dem  Bahnhof  und  den  Wein- 
bergen Tr. !  An  der  Strasse  nach  Lauta  unter  dem  Koschenberge!! 
Ruhland:  Hosena;  Hohen-Bocka;  Guteborn  M.  G.  Lastiges  Un- 
kraut auf  Aeckern  am  Kleinen  See,  am  Moder-Teiche,  im  Jamen 
etc.  Ja.  Finsterwalde:  Hennersdorfer  Berg  Arth.  Schultz!  Do- 
brilugk:  Bei  der  Lindena'er  Mühle!!  Sw.  Aecker  bei  Brenitz 
häufig!!  Herzberg:  Nach  Kl.-Ressen  hin  Urban!  Sp.  Zw.  Lies- 
kau und  Schleife;  Bioischdorf  am  Windmühlenberg;  Reuthener 
Park  Gurke.  Kb.  Gallinchenü  An  einem  kleinen  Teiche  bei 
Lakoma  S.ü  Dr.  Lindchen  M.,  Jahn!  A.  Jenseit  der  Heide- 
Schenke  am  Wege  nach  Lipten  H.  Ackerraine  beim  und  Sand- 
Ufer  des  Muckwarer  Teichs  Kurtz!  L.  Wüstemarke  südwestlich 
vom  Dorfe  Bo.;  zw.  Wittmannsdorf  und  Beesdau  Tschiersch; 
am  Bornsdorfer  Grossen  Teiche  (R.)  Dumas!  Zw.  Riedebeck  und 
Beesdau  viel!!  Kahnsdorf  an  der  Grenze  gegen  Altenow  zahl- 
reich Bo.  Lb.  Aecker  am  linken  Ufer  der  Spree,  Hartmanns 
dorf  gegenüber,  spärlich!!  Li.  Dubberau;  Leeskow  B.!  Fried- 
land B.! 

Sedum  maanmum  Sat  G.  Forsthaus  Zollhaus  Ja.  Dobrilugk:  Linde- 
na'er Mühle  Arth.  Schultz.  Sp.  Georgen-Berg  H. !  Kb.  Brenitz 
im  Park  H.!    A.  Neudöbern  HJ    Li.  Eichberg;  Mausoleum  B. 

&  vtUoaum  L.  Sp.  Spreewiesen  bei  Trattendorf  Ri.  Li.  Wiesen  bei 
der  Fasanerie;  Byhle  B.! 

f  Bibe8  Oroßsularia  L.  G.  In  den  Kutlischen,  der  Koyne  und  der 
Weltze  Ja.    Li.  Alte  Schloss  B. 

IL  rubrum  L.    Li.  Stockßhof ;  Fasanerie  B. 

B.  nigrum  L.    G.  Wie  vorige  Ja.    Lb.  Schlepzigü 

8* 
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Saxifraga  Hircdus  L.    Li.  Gustelsberg;  im  Stockshof;  Fasanerie  B. 

8.  tridactyliHs  L.  Dr.  Schorbuser  Aecker  L.  A.  Neudöbern,  auf 
Aeckern  am  Mühlteich  und  am  Laas  bei  den  Eichen;  Gross- 
Jauer  H.    Li.  Vor  der  Behlower  Heide;  nach  Blasdorf  hin  B. 

Chrysosplenium  alternifolium  L.  L.  Drausche-Mühleü  in  Bornsdorf 
weite  Stecken  überziehend ! !  Li.  Stockshof;  kleine  Behlower  Teich  B. 

Sanicula  europaea  L.     Li.  Alte  Schloss  B.! 

Astrantia  tnajor  L.  ist  an  dem  angegebenen  Fundorte  bei  Dr.,  wo  sie 
mir  1864  von  M.  gezeigt  wurde,  1877  nicht  mehr  zu  finden  (0. 
Schiementz  jun.). 

Eryngium  campestre  L.     Kb.  Sergen  M. 

Gicuta  virosa  L.  Kb.  Gallinchen  am  ehemal.  Mühl-TeichÜ  Peitz  häu- 
fig!! Lb.  An  der  Spree  unterhalb  der  Stadt!!  Li.  häufig,  z.  B. 
Weidendamm;  am  Fliess  B. 

Pimpinella  magna  L.  Sw.  Am  Steig  nach  Brenitz ! !  Sp.  Gehölz  bei 
Roitz  Ri.  L.  Kahnsdorf  am  Wall  Bo.;  FürsÜ.  Drehna  aufwiesen! ! 
Weinberg  Bo.    Li.  Behlow;  Gustelsberg  B.! 

Sium  latifolium  L.  G.  Am  kleinen  See  häufig  Ja.  Kb.  Burg  v.  Schu- 
le n  b  u  r  g !  Zw.  Peitz  und  Lakoma  S. !  A.  Reddern ;  Peitzendorf  H. 
Li.  Pieskow  B.    L.  Bornsdorf  er  Teiche!! 

Oenantke  fistulosa  L.  Sp.  Bei  Trattendorf  häufig  Ri.  Lb.  Unter-Spree- 
wald!!   Li.  Zerstreut  B. 

0.  aquatica  (L.)  Lmk.  Sp.  Spreeufer  vereinzelt  Ri.  Zw.  Peitz  und 
Lakoma !!  A.  Peitzendorf!!  L.  Bornsdorfer  Grosse  Teich!!  Lb. 
Spree  unterhalb  der  Stadt!!    Li.  Stockshof  B. 

Sesdi  annutmi  L.  L.  An  der  Chaussee  nach  Zöllmersdorf ;  an  einem 
Grabenrande  bei  Kahnsdorf  unweit  der  Chaussee  nach  Kalau  Bo. ! 

Cnidium  venosum  (Hoffm.)  Koch.    Herzberg:  Falkenberg  Urban! 

Silaus  pratensis  (Lmk.)  Bess.  Sw.  Am  Steig  nach  Brenitz  unweit 
des  Neuen  Vorwerks!!  L.  Wiesen  nördl.  der  Stadt  Bo.!!  bei 
Kahnsdorf  häufig  (R.)ü    Borcheltwiesen  bei  Fresdorfü 

Seltnum  Garvif olia  L.  Sw.  Am  Steig  nach  Brenitz!!  Dr.  Pflanzenberg 
bei  Schorbus !!  L.  Wiesen  am  Gossmarschen  Fliess  Bo. ;  vor  Kahns- 
dorf!!   Drehna'er  Weinberg!!    Li.  Stockshof  B. 

f  Archangelica  sativa  (Mill.)  Bess.  Sp.  Slamen  und  Trattendorf  in 
Grasgärten  Ri.    Gärten  in  Li.  B. 

Peucedanum  Gervaria  (L.)  Cuss.  L.  Drehna'er  Weinberg ! !  Li.  Gustels- 
berg im  Stockshof;  hinter  dem  Eichberge  B.! 

P.  Oreosdinum  (L.)  Mach.  S.  Senftenberger  Weinberge!!  Dr.  Pflan- 
zenberg  bei  Schorbus!!  L.  Drehna'er  Weinberg!!  Li.  häufig,  z.  B. 
Stockshof,  Eichberg,  Weinberg  B. 

P.  palustre  (L.)  Mnch.  S.  Magnus! !  Sw.  An  den  Teichen  bei  Brenitz !! 
Sp.  Spreewiesen  Ri.!  Kb.  Burg  v.  Schulenburg!  Peitaü  L.  Borns- 
dorfer Teiche!!    Wiesen  bei  FürstL  Drehna  1!    Li.  Stockshof  B. 
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f  Heracleum  persicum  Desf.    Li.  Bei  der  Fasanerie  B. 

Laserpicium  prutenicum  L.  L.  Ukro  an  der  Straßse  nach  der  Pechhütte 
jenseits  des  Moenchia- Standortes  Bo.  und  Grönland!  Drehna'er 
Weinberg  (Bergen  R.)  Ruhmer!!  Li.  Gustelsberg  im  Stocksbof  B.! 

Ohaerophyüum  Anthrücus  (L.)  Crtz.  V.  Missen  Tr.  L.  Beesdau  Bo. ! ! 
Fürstl.  Drehnaü 

Myrrkis  bullosa  (L.)  Spr.    Dahme:  Stations-Garten  Grönland!! 

Gontum  maculatum  L.  Kb.  Wilmersdorf!!  Peitz:  Am  Teufels-Teich!! 
Li.  Schlosshof  B. 

Hedera  Edix  L.  G.  Im  Walde  neben  dem  Wildpretwies'chen  Ja.  Li. 
Stockshof;  Fasanerie  B. 

Camus  sanguineaL.  Dr.  Leuthenü  Schorbusü  Li.  Stockshof;  Fasa- 
nerie B. 

f  C.  stolonifera  Michx.  Kb.  Burg  v.  Schulenburg!  Zw.  Lübbenau, 
Lehde  und  Leipe  Graf  H.  von  Solms-Laubach.  L.  Fürstl. 
Drehna  am  Sägemühl-Teich ! !    Li.  Schlossgarten  B.* 

Viscum  album  L.  S.  Schloss  (auf  Schwarzpappeln);  Niemitsch  (Weiden); 
Lipitzer  Busch  (Birken  und  Erlen)  M.  G.  Wald  sparsam  Ja. 
Sthlieben:  Naundorf  (Kiefern)  Matthias.  Sp.  Selten.  Ri.  L. 
Gahro'er  Buchheide  (Kiefern)  E.  Krause!!  Li.  Bürgerheide 
(Kiefern)  B. 

Adoxa  Moschatellina  L.  A.  Neudöbern  am  und  im  Schlossgarten  H. 
L.  An  der  Beke  zw.  der  Golssener  Chaussee  und  Zöllmersdorf  Bo. 
Li.  Stockshof;  alte  Schloss;  am  Kleinen  Behlower  Teiche  B. 

Sambucus  racemosa  L.  Ruhland:  Guteborn  im  Rohacz  M.  G.  In  der 
Koyne  und  anderwärts  zerstreut  Ja. 

Vibwnum  Opulus  L.  G.  z.  B.  Am  Mühlgraben  hinter  den  Gärten  Ja. 
Kb.  Gallinchenü  Dr.  Schorbusü  A.  Neudöbern;  Rettchensdorfer 
Busch  H.    Lb.  Unter-Spreewald ! !    Li.  Stockshof  B. 

Lonicera  Periclymenum  L.    L.  Drehna'er  Weinberg  Koehne! 

Sherardia  arvensis  L.  Kb.  Zw.  Gr.-Osnik  und  Kl.-Döbern  Magnus!! 
A.  Neudöbern  auf  Aeckern  am  Wege  nach  Göllnitz,  besonders  an 
der  Bahnstrecke  in  Unmenge;  Ranzow;  Reddern  bei  der  Feld- 
Schenke;  Pritzen  sehr  viel  H.  L.  Aecker  und  Gärten  im  Norden 
und  Osten  der  Stadt,  (am  häufigsten  bei  Kahnsdorf  Bo.!!)  bis 
Görlsdorf  Bo.;  Drehna'er  Weinberg!!    Li.  Bei  Münchhofe  B. 

Asperula  cynanchica  L.    (Zw.  Liebenwerda  und  Burxdorf  Ja.) 

A.  odorata  L.  Im  Rettchensdorfer  Busch  bei  A.  neuerdings  (wohl  wegen 
zu  eifriger  Nachstellungen)  nicht  mehr  gefunden  H.  Li.  Stocks- 
hof; Byhle  B. 

Galium  Aparine  L.  c)  spurium  L.  (als  Art).  LL  Unter  Lein  nicht 
selten  B.! 

Galium  palustre  L.  mit  »Zwangsdrehung"  des  Stengels.  V.  Tr.!  (vgl. 
Sitzungsber.  1876.  S.  XXIX). 
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O.  boreale  L.    G.  Ja.    L.  Drehna'er  Weinberg  Bo. 

O.  rotundifolium  L.     L.rRochauer*  Heide  (R.)     Vor  dem  Neuen  Forst- 

hause  unter  Eichen  Matthias. 
G.  süvaticum  L.    Li.    Gustelsberg  im  Stockshof  B. 
f  G.  sävestrel Poll.    L.  Park  von  Fürstl.  Drehna  auf  Rasenplätzen  ein- 
geschleppt!! 
Valeriana  ojficinatis  L.      Sw.-Steig  nach  Brenitzü     Kb.  Burg!!     L.  An 

den   Bornsdorfer -.Teichen ! !     Li.  "In  der  Tränke;  «Fasanerie;   bei 

Münchhofe  etc.  B. 
Dipsacus  süvester  Mill.     L.»(R.)  Kahnsdorf!!    Frankendorf!! 
f  D.  fuUonum  (L.)  Mill.    Sp.  Auf  Schutt  bei  den  Tuchfabriken  Ri. 
Scabiosa  Columbaria  L.    Sp.  (R.)  Schmidts  Berg  in  der  Bergstrasse  Ri. 

A.  Peitzendorfü     L.  Drehna'er  Weinberg!!    Li.  Stockshof;   Beh- 

lower  Heide  B. 
8.  suaveolens  Desf.    S.  Wald  am  Fusse  der  Senftenberger  Weinberge!! 

L.  Gehren  (R.)  ziemlich,  verbreitet  iBo.!    Li.  Raduschberg  B. 
Eupatorium  cannabinum  L.     Sw.  Brenitzü     Sp.   Trattendorf  Ri.     Kb. 

Burg  v.  Schulenburg!   zw.  Lakoma  und  der  Maust-Mühle  S. ! 

A.   Neudöbern  im  und  am  Schlossgarten;   Rettchensdorf  H.     Li. 

Stockshof  B. 
Tusstlago  Farfarus  L.    Dr.  Laubst ! !    A.  Neudöbern  im  Torfstich  beim 

Försterhaus ;  in  einem  Graben  beim  Laas  viel  H.    Li.    Weg  nach 

Münchhofe;  Ziegelei  B. 
Petasites  oßcinalis  Mnch.    Sw.  Schlossgarten  angepflanzt!!     Li.   Gärten 

früher  bei  Behlow,  jetzt  verschwunden  B. 
f  Aster  Novi  Belgii  L.  und 

f  A.  UucantkemusD^t    Kb.  Im  herrschaftl.  Garten  zu  Gr.-OsnikÜ 
f  Btenactis  annua  (L.)  Nees.    L.  Hinter  Winzerlings  Ziegelei  (unw. 

der  Chaussee  nach  Langengrassau)  Bo.! 
Erigeron  acer  L.  S.  Koschenberg  Tr. !   G.Ja.    A.  Neudöbern ;  Rettchens- 
dorf; Reddern  H.    V.  Zw.  Repten  und  Missen  Tr.     L.  Drehna'er 

Weinberg!!    Li.  z.  B.  Galgenberg  B. 

b)  droebachiensis  O.F.Müll,  (als  Art).    Dr.  Zw.  Löschen  und 
Auras  M. !    L.  Rochauer  Heide  an  der  Chaussee  nach  Hohen- 
Bucko  bis  jenseit  des  Neuen  Forsthauses  Matthias. 
Solidago  Virga  aurea  L.    S.  Senftenberger  Weinberge  häufig! !    G.  Heide- 
Mühle  Ja.     Kb.  Lakoma !!    L.  Drehna'er  Weinberg!!    Lb.  Pfuhl!! 

Li.  Stockshof;  Behlower  Heide  B. 
&  serotina  Ait.     Kb.    Burg  v.  Schulenburg!     In  A.;   Neudöbern 

im  Schlossgarten  H. 
f  Inula  Helenium  L.    S.  Gärten  in  Gosda   Ri.     In   einem  Garten  in 

Mückenberg  Ja. 
7.  salicina  L.    L.  Hinterbusch  bei  Görlsdorf  Bo.    Drehna'er  Weinberg 

1864!!  (1878  nicht  bemerkt). 
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/.  Britannien  L.    G.  Ja.    Sp.   Auf  Wiesen  nicht  häufig  Ri.    Kb.   KL- 
Döbern  Tr.!    Burg  v.  Schulenburg!    Dr.  Rohr-Teich  bei  Gross- 
Döbernü    A.  Ogrosen;  Peitzendorf  am  Waldrande  H.    L.  Kahns- 
dorf!!   Borchelt  bei  Fresdorfü    Li.  Zaue  am  Schwielochsee  B. 
b)  OetteUana  Reh.  (als  Art).    Li.  Chaussee  am  Fleischer-Laug 
(jetzt  verschwunden)  B. 

Pvlicaria  prottrata  (GiL)  Aschs.  S.  Buchwalde  Magnus!!  Ortrand: 
Frauendorf  Ja.  Sw.  Brenitzü  Sp.  Jessen  Ri.  L.  Sumpf  bei 
Pickel!!  Wüstemarke;  Hohen -Bueko  Matthias.  Bornsdorf 
Tschiersch;  Kahnsdorf!! 

•f  Ambrosia  artemisiifolia  L.  A.  und  Neudöbern  im  Klee  1873 
und  1874  EL!    V.  Nach  dem  Spreewalde  hin  1875  Loew! 

Xanthium  strumarium  L.  Peitz:  Maust-Mühle ! !  L.  Kahnsdorf!!  Li. 
Badergasse  früher  B. 

f  X.  spinosum  L.  Sp.  (Jae nicke.)  Auch  noch  1879  einzeln  auf 
Wiesen,  mit  Wollabf&llen  eingeschleppt  H. 

f  Rudbeckia  laciniata  L.  Sp.  An  der  Spree  gegen  Wilhelmsthal  EL 
Ri.  Kantdorf  an  Gräben  Ri.  A.  Neudöbern,  Schlossgarten  beim 
Treibhause  fl.  L.  Beke  zw.  der  Golssener  Chaussee  und  Zöllmers- 
dorf  Bo.      Li.  FHess  hinter  Mathows  Garten  B. 

f  Helianthus  tuberosus  L.  Kb.  KL -Döbern  bei  einem  Backofen  Magnus!! 

Bidens  cemutis  L.  b)  radiatus  DC.  Kb.  Gaüinchen,  am  Isnardia- 
Grabenü 

f  Oalinsoga  parvifiora  Cav.  G.  Ja.  Kb.  (R.)  Beim  Bahnhof! !  Klein- 
Döbernü  Wilmersdorf  S.ü  Peitz !!  A.  Neudöbern;  Schöllnitz; 
Reddern;  Peitzendorf;  Pritzen  H.  V.  Am  Wege  nach  Reptenü 
L.  An  der  Promenade  (R.)!!  Lb.  Krimnitz  Lucas.  Li.  Kirch- 
hof in  Zaue  B. 

Füago  germanica  L.  b)  canescens  Jord.  (als  Art).    Dr.  Laubst  M.! 

F.  arvensis  L.     Sp.  Ri. 

Gnaphalium  süvaticvm  L.  G.  Zerstreut  Ja.  A.  Neudöbern  hinten  im 
Park  H.    Li.  Meilerberg  B. 

O.  luteo-album  L.  S.  Aecker  beim  Bahnhof  Tr.  Dobrilugk:  Beim 
Bahnhofe  und  bei  der  Lindena'er  Mühle!!  Kb.  An  der  Spree  bei 
Gallinchen  Tr.!  Lakoma !!  Wilmersdorf!!  Dr.  Rohrteich  bei  Gr.- 
Döbernü  A.  Neudöbern;  Rettchensdorfer  Busch;  Reddern  am 
Damm  des  Schlossgartens  H.  V.  Zw.  dem  Bahnhof  und  der  Stra- 
dower  Mühle  ganze  Aecker  überziehend!!  L.  Am  Bornsdorfer  Gr. 
Teiche!!    Li.  Im  Grossen  Behlower  Teich  B. 

f  Artemisia  Absinthium  L.  S.  Buchwalde!!  Profcimü  G.  Walke; 
Bockwitz  Ja.  A.  Beim  sog.  Schiesshause;  Muckwar  H.  V.  Repten 
Tr.  Stradow  viel!!  L.  Paserin  viel!!  Kahnsdorf!!  Fürstl.  DrehnaÜ 
Lb.  Krug  bei  Freiwalde  an  der  Chausseü    Li.  Dorfstrassen  B. 

AchiUta  Ptarmica  L.     S.  Wiesen  zw.  Buchwalde  und  Gr.-Koschen ! ! 
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Sw.   Steig   nach   Brenitzü     An  den  Teichen  bei  Kl.-KrausnigkU 
Kb.  Gallinchenü    L.  Bornsdorfer  Teiche!!    Li.  Gärten;  Eichberg  B. 

Antkemw  tinctoria  L.  S.  Senftenberger  Weinberge  Tr. !!  Sp.  Bahnhof; 
auch  var.  dwcoidea  All.  Ri. 

A.  Cotula  L.  Kb.  Wilmersdorf!!  V.  Am  Wege  nach  Reptenü  L. 
Kahnsdorf!!    Beesdauü    Li.  Jamlitz  B. 

f  A.  mixfa  L.    Kb.  Gr.-Gaglow  unter  Serradella  1864  M.! 

Chrysemthemum  vulgare  (L.)  Bernh.  (=  Tanacetum  vtdgare  L.)  Mucken- 
berg an  der  Hammer -Graben -Brücke  Ja.  Dobrilugk:  An  der 
Chaussee  nach  dem  Bahnhofe ! !  Kb.  An  der  Chaussee  nach  Peitz ! ! 
und  vor  MacQowü  Werben!!  Burg!!  Dr.  Löschen  M.  A.  Neu- 
döbern;  Muckwar;  Ranzow;  Reddern  H.  Li.  Ziegelei;  Zaue  am 
Schwielochsee  B.  * 

f  0.  Parthenium  (L.)  Bernh.    Dr.  Kausche  M. !!    L.  Beesdau  Bo.ü 

C.  Ckamomilla  (L.)  Bernh.    Dobrilugk!!    Sw.ü    V.  Aecker  vor  Repten ! ! 

0.  inodorum  B.  S.  Senftenberger  Weinberge;  Buchwalde  Tr.ü  G.  Ja. 
Kb.  Burg  v.  Schulenburg!!  Dr.  Auras  unter  Serradella  Tr.! 
A.Ü    Neue  Baumschule  0.  Schiementz.    Li.  B. 

f  C.  segetvm  L.    Kb.  Gr.-Gaglow  unter  Serradella  1864  M.! 

Arnica  montana  L.  S.  Zw.  Buchwalde  und  Gross-Koschen  häutig!! 
Proiim  M. !!  Gosda  M.!  G.  Auf  allen  Torfmooren  massenhaft, 
sogar  auf  einer  alten  Köhlerstätte  im  Bauergehölz  neben  dem 
Quellgraben  mit  Fragaria  vesca  L.  und  Vaccinium  Myrtillus  L  Ja. 
Finsterwalde  und  von  dort  bis  Koselenzin  mehrfach  Ilse.  Sp. 
Roitz;  Trattendorf  Ri.  Slamen  in  einigen  Bergschluchten  H.  Ä. 
Moor  am  östl.  Fusse  der  Freiberge  westl.  von  Ogrosen  Kurtzü 
L.  Lebuse  Matthias. 

Senecio  vücosus  L.  S.  Koschenberg  in  den  Steinbrüchen  massenhaft 
und  mit  den  Steinen  auf  die  umliegenden  Strassen  verschleppt!! 
G.  Ja.  Sw.  Forsthaus  Stockhaus  Dumas!!  Sp.  An  der  Pumpe 
und  Teschnitz  Ri.    Peitz:  Maust-Mühle  häufig!!    Li.  Bürgerheide  B. 

S.  aüvaticw  L.  S.  Koschenberg  Tri!  G.  Ja.  Sw.  Am  Lug-Teich !! 
Herzberg  Tr.  Sp.  Mit  der  vorigen  Art  Ri.  A.  Muckwar!!  JL 
Westl.  von  Langengrassauü  Babbenü    Li.  Meilerberg  B. 

8.  vernalis  W.K.  scheint  im  grössten  Theile  des  Gebietes  erst  ver- 
einzelt und  in  der  neuesten  Zeit  aufzutreten;  seit  längeren  Jahren 
und  völlig  eingebürgert  finde  ich  ihn  nur  bei  Li.  von  B.!  angege- 
ben, einer  Gegend,  die  wie  oben  bemerkt  mehr  den  Märkischen,  als 
den  Lausitzer  Floren- Charakter  besitzt.  Ausserdem  nur  Sp.  Im 
Garten  der  Spiegeischen  Ziegelei  bei  Buckow  in  einem  Exemplare 
1878  einzeln  H.  L.  ükro  1879  Bo.  Wieringsdorfer  Feldmark  1879 
Tschiersch.  Da  die  Bodenverhältnisse  der  Lausitzer  Ebene 
kaum  erheblich  von  denen  der  übrigen  Provinz  Brandenburg  ab- 
weichen,  so  können  es  nur  die  klimatischen  Bedingungen  sein, 
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welche  der  modernen  »Wucherblume*  hier  das  Fortkommen  er- 
schweren. Die  Seltenheit  derselben  ist  um  so  bemerkenswerther 
in  einer  Landschaft,  welche  an  Schlesien  angrenzt,  in  welcher 
Provinz  die  Pflanze  mit  zuerst  in  Deutschland  auftrat. 

&  aquaticus  Hnds.  Weggraben  zw.  Mückenberg  und  der  Heide  nach 
G.  Ja.! 

&  paludosus  L  Ruhland :  Satzmühle  M. !  Elsterwiesen  bei  Mücken- 
berg Ja.    Rohrbusch  bei  Straupitz  Lucas,  B. 

Cirsiwn  acaule  (L.)  All.  Sp.  Bei  Roitz  am  Waldrande  Ri.  Kb.  Lako- 
ma!!  Zw.  K.  und  Werchow  Arth.  Schultz.  L.  Ukroü  Kahns- 
dorf!! Pademagkü  Drehna'er  Weinberg!! 

C.  rivtdare  (Jacq.)  Lk.    Grasgärten  in  Peitz  L.! 

C.  oleraceum  (L.)  Scop.  Kb.  Burg  v.  Schulenburg!!  A.  Neudöbern 
H.    Li.  gemein.  B. 

b)  amarantinum  Lang.    Li.  Im  Busch  B. 

C.  oleraeewn  X  paluatre.  Li  Senffs  Gässchen;  im  Keiss;  hinter  dem 
Schlossgarten;  Gustelsberg  im  Stockshof  etc.  B.! 

Carduus  acanthotdes  L.    Sp.  Nicht  häutig  Ri. 

C.  erüpus  L.  G.  Ja.  Kb.  Burg  v.  Schulenburg!  L.  Kahnsdorf  am 
Wall  Dumas!! 

0.  acanthotdes  X  nutans.    Sp.  Bei  der  Grube  Lusatia  Ri. 

Lappa  officmalü  All.  G.  Ja.  (Sp.  Radeweise;  Strausdorf  Ri.)  Kb. 
Kl.-Döbern  Magnus!!  L.  Bornsdorf  bei  der  Ziegelscheune ! !  Kabns- 
dorfü    Li.  Weg  nach  Münchhofe  B. 

L.  glabra  Lmk.    Li.  Grosse  Gasse^weissblühend  B. 

fkrratula  tinetorta  Im    Sp.  Roitz  Ri.    L.  Drehna'er  Weinberg!! 

Carlina  vulgaris  L.  S.  Koschenberg  im  Hypersthenit-Brucbei!  Fin- 
sterwalde: Im  Walde  zwischen  Drössigk  und  der  Nehesdorfer 
Pechhütte  Ja.  L.  Nicht  selten  auf  dem  Höhenzuge,  z.  B.  Ukroü 
Struveberg  bei  Waltersdorf!!  Weissagker  Kalkgruben!!  Drehna'er 
Weinberg!!    Li.  Bürgerheide;  Weg  nach  Sykadel  B. 

Centaurea  Cyanus  L.  Ortrand  rotb  blühend  Ja.  V.  Zw.  Brante-Mühle 
und  den  Koswiger  Teichen  weiss  blühend  Tr.  Li.  Hin  und  wieder 
weiss  blühend  B. 

G.  Scabtosa  L.  S.  Senftenberger  Weinberge  weisslich  blühend!!  Li. 
Am  Wege  nach  dem  Eichberg  weiss  blühend  B. 

C.  panniculata  Jacq.  S.  Senftenberger  Weinberge!!  Schlichen:  Naun- 
dorf  Matthias.    L.  Drehna'er  Weinberg!!    Li.  Kirchhof  B. 

t  Tolpis  barbata  (L.)  Gaertn.  Unter  Serradella:  Kb.  Gr.-Gaglow 
1863  Koppenz!  Branitz  M. 

Thrincia  kirta  Rth.  Kb.  Feuchte  Aecker  an  der  Chaussee  hinter  Wil- 
mersdorf!! Dr.  Rohrteich  bei  Gr.-Döbernü  A.  Penkan-Teieh  I ! 
L.  Bornsdorfer  Grosse  Teich!!  vor  und  hinter  Kahnsdorf  (R.)  sehr 
viel!!     Borcheltwiesen  bei  Fresdorfü 
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Leontodvn  hispidus  L.  b)  hastilis  L.    Dr.  Leuthener  Wiesen!!  Insel  am 

Behn-Teich  bei  Gr.-Döbern!t    Li.  Gustelsberg  im,  Stockshof  B. 
Picris  hieracioides  L.    L.  Kahnsdorf  (R.)  am  Wall!! 
Tragopogon  major  Jacq.,  welcher  in  R.'s  Flor.  Lusatica  fehlt,  ist  auch 

heut  noch  nicht  im  Gebiete  gefunden.  \  (In  der  östl  Nieder-Lausitz 

nur  bei  Neuzelle.) 
Bcorzonera  humüis  L.     Sp.  Roitz  Ri.     Dr.  Zw.  Kausche  und  ProSim 

M.Ü    A.  Im  Walde  an  der  Chaussee;  nach  Raschen  1872  Dr«  Siehe. 

Li.  Behlower  Heide;  Bürger  Heide;  Burghof  B.! 
Taraxacum  vulgare  (Lmk.)  Schrk.  d)  pahidosum  (Scop.,  als  Art)  Schi. 

V.  Kos wiger  Teiche!!    L.  VorBeesdauü  Borcheltwiesen  bei  Fres- 

dorf  Bo. ! 
Ch&ndriüa  juncea  L.    Kb.  Unweit  des  Chaussee-Hauses   bei  Lakoma ! ! 

Lb.  Neue  Kirchhof!!    Li.  Nach  der  Behlower  Heide  hin  B. 
Sonchus  arvensis  L.     G.  Ja.     Li.  B. 
Grepts  paludosa  (L.)|Mnch.    Dr.  Steinitzer  Berge!!     Li.  z.  B.  Wiesen 

am  Stockshof  B. 
Hxeracium  Auricula  L.    S.  Wiesen  hinter  Büchwalde!!  Profcimü   Fin- 
sterwalde und  von  dort  bis  Koselenzin  Iljs-e.    Dr.  Gr.-Döbernü    A. 

L.  Drehna'er  Park  und  Wiesen!!     Li.  Ziegelei;  Fasanerie  B. 
H.  pratenm  Tausch.    Sp.  Byhlow;£Buckow  Ri.    Dr. j  Kausche  in  einem 

Grasgarten  M.Ü    Li.  Stockshof;  Alte  Schloss;  Fasanerie  B.! 
f  H.  aurantiacum  L.    Dr.  Kirchhof  in  Leuthen  einzeln  M.! 
K  boreale  Fr.     S.   Senftenberger  Weinberge!!    Sw.  Wall!!    L.    Wall 

bei  Kahnsdorf!! 
H.  tridmtatum  Fr.    G.  Ja.    A.  Rettchensdorfer^  Busch ! ! 
Ä  umbeUatum  L.    S.   Senftenberger  Weinberge!!    Sp.   In  den  Kuten 

und  bei  Roitz  Ri.    A.  Rettchensdorf  in  der  Forst  H.    K.  An  der 

Chaussee  diesseits  der  Theilung  der  Strassen  nach  Drebkau  und 

AltdÖbern  H.     Li.  Stockshof;  Eichgarten;  Behlower  Heide  etc.  B. 
d)  linariifolium   G.F.W.Mey.     Kb.    Vor   GallinchenÜ     Li. 
Bürgerheide;  Behlower  Heide  B.! 
Phyteuma  spicatum  L.  b)  nigrum  (Schmidt,  als  Art)  Doli.]  L.  Drehna'er 

Park  auf  Grasplätzen  einzeln  Bo.ü 
Campanula  rapunculoides  L.     Dr.   Auras   Magnus!!     A.   Neudöbern; 

Rettchensdorf  in  der  Forst  und  auf  Grasplätzen  H.     Li.  Kirchhof 

Byhle;  Gärten  B. 
0.  Trachdwm  L.    Sw.  Wall!!    Steig  nach  Brenitzü    Kb.  KI.-DöbernÜ 

Li.  Alte  Schloss  B. 
G.  per8%cifolia  L.    Kb.  Spreeufer  an  der  Neuen  Mtahle  M. !    Li.  Gustels- 

bergchen;  Meilerberg;  Byhle  L.,  M.! 
G.  glomerata  L.    L.  (R.)  An  der  Beke  zw.  der  Golssener  Chaussee  und 

Zöllmersdorf  Bo.!     Kahnsdorf  am  Wall!!    Li.  Alte  Schloss;  Fa- 
sanerie B. 
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Vaccinium  MyrtiUus  L.  G.  Häufig  Ja.  Sw.  Forst  z.  B.  bei  KL-Kraus- 
nigkü  Dr.  Zw.  Kausche  und  Proiimü  L.  In  Wäldern  des  Höhen- 
zuges häufig,  z.  B.  Gahro'er  Buchheide!!  Drehna'er  Forst! !  Gr.- 
MehssowÜ    Lb.  Pfuhl!!    Li.  Stockshof;  Bürgerheide  etc.  B. 

V.  xdiginoaum  L.  G.  Koyne;  Frauendorfer  Heide  bei  Ortrand  und  sonst 
im  » Ländchen a  nicht  selten  Ja.  Sw.  (Kretzschmar)  Am  Leh- 
manns-Teich bei  Klem-Krausnigkü  Dr.  Zw.  Kausche  und  Pro- 
zim  Mi.!! 

V.  VüU  idaea  L.  S.  Wald 'auf  demJKoschenberge  und  am  Fusse  des- 
selben!! G.  Häufig  Ja.  Dobrilugk:  Lindena'er  Mühle !!  Sw.  Forst 
z.  B.  bei  Kl.-Krausnigk ! !  Sp.  Ri.  Kb.  Lakoma  beim  Chausseehause ! ! 
^|Dr.  Golschowü  Zw.  Kausche  und  Proiimü  L.  Wälder  des  Höhen- 
zuges häufig,  z.  B.  Gahro'er  Buchheide!!  BabbenÜ  Gr.-Mehssowü 
Drehna'er  Forst! !    Li.  sehr  viel  B. 

V.  Oxycoccua  L.  G.  An  den  Seen  und  Teichen  sehr  zahlreich  Ja. 
Finsterwalde:  Göllnitz  Heinsius,  H.  Sp.  (R.)  Trattendorf ;  Kuten 
häufig  Ri.  Dr.  Zw.  Kausche  und  Prozimü  A.  Ranzow  H.  L. 
Loch-Mühle  bei  Hohen -Bucko  Matthias.  Langengrassau  am 
Fusse  der  Höllenberge  Bo. !  Li.  Häutig,  z.  B.  beim  Alten  Schloss, 
Meierei,  Pulverteich,  Fasanerie  B.! 

Arctostaphyhis  Uva  ursi  (L.)  Spr.  Dr.  Zw.  Kausche  und  Gosda  M. !  Ri. 
K.  Zw.iGollmitz  und  Gosda  H.  L.  Rochauer  Heide  bei  Alt-Sorge- 
feld (R.)  Matthias.    Li.  Heideschäferei;  Pinnow  B. 

Andromeda  Poliifolia  L.  G.  Am  Kleinen  See  verbreitet  Ja.  Finster- 
walde: Göllnitz  H.  Sw.  Kl.-Krausnigk  (R.)  im  Lehmanns-Teich 
am!25.  Aug.  1874  blühend  Bloch!!  Dr.  Zw.  Kausche  und  Pro- 
fcim ! !    Li.  Burghof;  Meierei    Insel  im  Splau ;  Pinnower  Heide  B. ! 

Erica  Tetralix  L.  S.  Zw.  ^Buchwalde  und  Gr.-Koschen ! !  Gosda 
M.!  Zw.  Klettwitz  und  Lichterfelde  Ilse.  G.  An  den  Seen  und 
Teichen  verbreitet  Ja.  Torfstich  am  Fusse  der  Freiberge  westl.  von 
Ogrosenü  Auf  den  Freibergen  und  am  Nordabhange  bei  Gollmitz, 
Kabel  (R.)  und  Werchow  H.  Kl.-Mehssow  (R.)  am  Sand-Teiche!! 
L.  Zw.^Beesdau  und  Stiebsdorf  (mit  Myricd)\\ 

Ledum  palustre  L.  G.  Verbreitet  Ja.  Finsterwalde:  Betten  Ilse. 
Göllnitz  H.  Sw.  Forst,  z.  B.  Lehmanns- Teich  Bloch!!  Dobri- 
lugk: Zw.  Friedersdorf  und  Teuberts-Mühle  Ilse.  A.  Forst  zw. 
Chransdorf  und  Lugk  H.  K.  Freiberge  Raben  au.  L.  Zw.  Bees- 
dau  und  Stiebsdorf  (mit  Myrica)\\  Fürstl.  Drehna  (R.)  westl.  und 
südwestl.  vom  Sand-Teich!!  Li.  Früher  am  Meierei-See!  Burg- 
hof B,'! 

Prrola  rohmdifclia  L.    Sp.  Hinter  Slamen  Ri. 

P.  chlorantha  Sw.  L.  Gahro'er  Buchheide  Bo. !  Li.  Bürgerheide  hinter 
der  Ziegelei;  Radusch-Berg  B. 

P.  minor  L.    G.  Am  Quellgraben  neben  der  Köhlerstätte  Ja.   Dr.  Teu- 
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felsgraben  bei  Gr.- Döbern  M.ü  A.  Neudöbern  imPunix;  Rettchens- 
dorfer  Busch  H.    Lb.  Pfuhl  Tr.    Li.  Stockshof  B. 

P.  uniflora  L.  A.  Rettchensdorf  bei  der  alten  Ziegelei  an  der  Lugk- 
scben  Grenze  H.  L.  Gahro'er  Heide  (Kretzschmar)Bo.!  Li. 
Bürgerheide;  Byhle  B.! 

Gkimophila  umbettata  (L.)  Nutt.  G.  Am  Quellgraben  neben  der  Köhler- 
stätte sparsam  Ja.  Sp.  Wald  bei  der  Pumpe  sparsam  Ri.  A. 
Rettchensdorf  bei  der  alten  Ziegelei  an  der  Lugkschen  Grenze  und 
sonst  einzeln  in  der  Forst  H.  L.  Rochauer  Heide  (R.)  Matthias. 
Li.  Behlower  Heide;  Bürger-Heide;  Radusch-Berg  B. ! 

Ramtschia  secunda  (L.)  Gke.  G.  Sehr  zerstreut  Ja.  Sp.  Trattendorf 
Ri.  A.  Neudöbern  im  Punix  H.  L.  Gahro'er  Buchheide!!  Li. 
Bürgerheide;  Behlower  Heide  B. 

Monotropa  Hypopüys  L.  G.  Nicht  selten  Ja.  Sp.  An  der  Pumpe  meist 
häufig  Ri.  Rochauer  Heide;  Lebuse  Matthias.  Li.  Behlower 
Heide;  Bürgerheide  B. 

f  Ligustrvm  vulgare  L.  S.  Senftenberger  Weinberge!!  Li.  Alte 
Scbloss  B. 

Vincetoxtcum  album  (Mill.)  Aschs.  Sp.  Georgen-Berg  im  Einschnitt  nach 
Kühles  Berg  H.    Li.  Alte  Schloss;  Karpfenweg  B. 

Vinca  minor  L.  G.  In  Gärten  verwildert  Ja.  L.  Gahro'er  Buchheide 
zahlreich  (EL)  Rösslerü 

Menyanthes  trifoliata  L.  G.  An  den  Seen  und  Teichen  nicht  selten  Ja. 
Kb.  GallinchenU  A.  Neudöbern;  Rettchensdorf;  Reddern;  Peitzen- 
dorf  H.  L.  z.  B.  Paserin  (am  10.  Aug.  1878  einzeln  blühend)!! 
Drehna'er  Waldwiesen!!    Li.  viel  B. 

Gentiana  Pneumonanthe  L.  G.  Die  Torfwiesen  mit  Parnassta  und  Ar- 
ntca  bedeckend  Ja.  Sw.  Am  Steig  nach  Brenitz  unw.  der  Wind- 
mühle viel!!  L.  (R.)  Zw.  Riedebeck  und  Beesdauü  am  Sand- 
Teich  (Nordseite)!! 

Ö.  A  mar  e IIa  L.    Sp.  Wiesen  bei  Radeweise  Ri. 

Eryfhraea  Centaurium  (L.)  Pers.  G.  Sehr  vereinzelt  Ja.  Sp.  Roitz  Ri. 
Li.  Chaussee  nach  Beeskow;  am  Schwielochsee  bei  Zaue;  am 
Radusch-See  B. 

E.  pulcheUa  (Sw.)  Fr.  A.  Pritzen  an  der  Westseite  H.  V.  Zw.  dem 
Bahnhofe  und  der  Stradower  Mühle!!  L.  Ukroü  Bornsdorf  bei 
der  Ziegelscheune!!  Aecker  östl.  der  Stadt  Bo.,  bes.  bei  Kahns- 
dorf!! Lb.  Aecker  am  linken  Ufer  der  Spree,  Hartmannsdorf 
gegenüber!!    Li.  Nach  der  Fasanerie  hin  B. 

f  Collomia  grandiflora  Dougl.  L.  Auf  dem  neuen  Kirchhofe  in 
Hohen-Bucko  Matthias. 

Guacuta  europaea  L.  Kb.  Zw.  Lakoma  und  der  Maust-Mühle  S.!  Li. 
Bei  Behlow  B, 
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C.  Epithymum  (L.)  Murr.    Kb.  An  der  Chaussee  nach  Peitz  S.!    Dr. 

Leuthener  Wiesen!!    Li    Bei  Hollbrunn  auf  Klee  B. 
Lappula  Myosotw  Mnch.    L.  Am  Borchelt  bei  Fresdorf  (R.)!!    Li.  Zie- 
gelei B. 
OynogUmum  oßdnale  L.    L.  Bornsdorf  bei  der  Ziegelscheune ! !  Drehna 

bei  der  wüsten  Kirche!! 
f  Borrago  oßeinalis  L.    A.  Luckaitz  an  der  Strasse  nach  Kalau  1869; 

1872  aber  schon  wieder  verschwunden  H. 
Symphytum  oßcinale   L.      G.   Nicht   selten  Ja.      Sp.  Nicht  häufig  Ri. 

Kb.  Burg  v.  Schulen  bürg!    A.  Am  Mühlenfliess  zw.  Neudöbern 

und  Reddern  H.    Li.  Häutig  B. 
f  Echium  plantagineum  L.    Kb.  Unter  Serradella  bei  Gr.-Gaglow 

1865  M.! 
Pulmonaria  officinalis  L.    L.  Walteredorf  (R.)  Bo.! 
P.  angustifolia  L.    L.  Drehna'er  Weinberg  (R.)  Bo.! 
Lithospemtum  arvense  L.    Li.  blau  blühend  B. 
MyosotU  caespüosa  Schultz.  Kb.  Lakoma !!  Dr.  Wiesen  bei  Gr.-Döbern! 

Li.  Weidendamm  B. 

b)  lafa  Aschs.    Kb.  Mühl-Teich  bei  Gallinchenü 
M.  versicolor  (Pers.)  Sm.     G.  Schulacker  im  Jamen  Ja.     Kb.   Gallin- 

chen  Tr.ü  zw.  Gr.-Osnik  und  Kl.-Döbernü    Lb.  Schlepzig  (weiss 

blühend)  Arth.  Schultz. 
Solanum  villosum  Lmk.  b)  alatum  Mnch.  (als  Art).     Li.  Schenk- 

Berg;  am  Radusch-Berg  B.! 
f  Nicandra  physaloides  (L.)  Gaertn.    Sp.    Gemüsegärten ,   auf  Schutt, 

auch  auf  Feldern  vereinzelt  1877  H.     Li.  Behlow ;   Dobberbus  B. 
-f  Atropa  Belladonna  L.     L.  Auf  Schutt  an  der  Stadtmauer  seit 

mindestens  10  Jahren  Bo. ! 
Byoscyawus  niger  L.     G.  Staupitz  an  der  Kirche  Ja.     A.  Neudöbern; 

Reddern  im  Dorfe  und  bei  der  Feldschenke  H.    L.  Hohen-Bucko 

Matthias.    Riedebeck!!    Kahnsdorf!!    Li.  Ziegelei;  Gärten  B. 
f    Datura   Stramonium  L.     G.    Zerstreut   Ja.      Schlieben:    Naundorf 

Matthias.    Sp.   Garten   des   Mechanikus  Krüger;   Kantdorf  Ri. 

Peitz:   Maust-Mühleü     A.  Neudöbern  H.    V.   Repten  Raben  au, 

Tr.;  Stradow  sehr  viel!!    Li.  Gärten  B. 
Verbascum  Thapsus  L.    Senftenberger  Weinberge  Tr.ü    A.  Neudöbern; 

Rettchensdorf ;  Reddern  H.    L.  Kahnsdorf  am  Graben  der  ehemal. 

Viehweide  Dumas!! 
V.  thapsiforme  Schrad.    G.  Zerstreut  Ja.    Li.  Hollbrunn  B. 
V.  Lychnüü  L.     Herzberg:   Gräberfeld  bei  Kl.-Ressen  Urban!     Sp. 

Vereinzelt  Ri.,  H.   K.  Gosda  H.   L.  Zw.  Riedebeck  und  Bornsdorf!! 

Li.  B. 
f  V.  Blattaria  L.     A.  Neudöbern  im  Schlossgarten,  1869  sparsam, 

aber  noch  1878  vorhanden  H. ! 
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Scrophularia  aJata  Gib.  Sp.  Quellige  Stellen  in  Kantdorf  Ri.  A.  Neu- 
döbern;    Rettchensdorfer  Busch;     Peitzendorf   bis    Reddern   am 

•     Fliess  H. 

b)  Neesii  Wirtg.  (als  Art.)    Li.  Nicht  selten  B.! 

Antirrhinvm  Orontium  L.  Herzberg:  Falkenberg  Urban!  S.  Beim 
Bahnhof  Tr.ü  G.  Zerstreut  Ja.  Dobrilugk:  Lindena'er  Mühle!! 
Sp.  Felder  gemein  Ri.  L.  Ukro  beim  Bahnhof  Loewü  Paserin 
Ruhm  er!!  Bornsdorf  Matthias.  Aecker  südlich  von  FürsÜ. 
Drehna  Ruhm  er!! 

f  Linaria  Gymbalaria  (L;)  Mill.  Sp.  Alte  Stadt-Mauer  im  Schulgarten 
in  der  Altstadt  H. 

L.  Elatine  (L.)  Mill.  Kb.  Zw.  Gr.-Osnik  und  Kl.-Döbern  unter  Mohr- 
rüben Magnus!!  Sergen  M.  V.  Zw.  dem  Bahnhof  und  der  Stra- 
dower  Mühle!!  L.  Kahnsdorf  (R.)  Bo.ü  Drehna'er  Weinberg 
Ruhmer!! 

L.  arvemis  (L.)  Desf.  z.  Th.  Zw.  Herzberg  und  Kl.-Ressen  Urban! 
Dr.  Sandäcker  bei  Laubst  M.  L.  (R.)  Aecker  nördl.  und  westi. 
der  Schanze  Bo.! 

L.  minor  (L.)  Desf.  Lübbenau  auf  Gemüsefeldern  Tr.  ^.  (R.)  Kahns- 
dorf gemein;  zw.  Görlsdorf  und  Beesdau  Bo.! 

Oraüola  oßcinalis  L.  Ruhland:  Guteborner  Sorgen-Teich  M.  Herzberg: 
In  der  Nähe  des  Gräberfeldes  bei  Kl.-Ressen  Urban.  Li.  Zaue 
am  Schwielochsee  B. 

Limosella  aquatica  L.    L.  Am  Grossen  Teich  bei  Bornsdorf  (R.)!! 

f  Digitalis  purpurea  L.  A.  Schlossgarten  in  Neudöbern  roth- und 
weissblühend  H.  Li.  Garten  der  Mädchenschule  verwildert  in  allen 
Nuancen  von  dunkelrosa  bis  weiss  B. 

Veronica  scuteüata  L.  S.  Hinter  Buch walde  Magnus!  G.  Ja.  Sp.  RL 
Kb.  Lakoma !!  Wilmersdorf!!  Dr.  Golschowü  Gr.-Döbernü 
A.  Peitzendorf!!  L.  Grosser  Teich  bei  Pademagk  Bo.ü  Lb.  Hart- 
mannsdorfer  Wiesen!!    Li.  Bei  der  Ziegelei  B. 

b)  pilosa  Vahl.   Herzberg:  In  der  Nähe  des  Gräberfeldes  bei 
KL-Ressen  Urban  u.  Tr.!  vgl.  Sitzungsber.  1876  S.  106. 

V.  AnagaUis  aquatica  L.     G.  Ja.     Sp.  Ri.     Li.  B. 

V.  montana  L.    Li.  Stockshof  B  ! 

V.  Teucrium  L.     (V.  latifolia  auct.)    Li.  Alte  Schloss  B.! 

V.  longifolta  L.  Lb.  Spreeufer  beim  Kleinen  Hain  Fick.  Li.  Am  Damm 
zw.  Gustelsberg  und  dem  Alten  Schloss  ein  Expl.  B. !  früher,  etwa 
1806  von  Herrn  B.'s  Vater  zahlreicher  gefunden. 

V.  spicata  L.  S.  Senftenberger  Weinberge  Tr.ü  Sp.  (R.)  Ri.  K.  Zw. 
Golmitz  und  Gosda;  Gosda  bei  der  Windmühle  H.  L.  Schlucht  bei 
Ukro!!  Drehna'er  Weinberg!!  Li.  Häufig;  rosablühend  am  Eis- 
gruben-Berg; weissblühend  am  Weinberg  B. 

V.  seryyllifolia  L.  Dobrilugk!!    Sp.  Ri.    Li.  B. 
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V.  verna  L.  Sp.  Ri.  Kb.  Zw.  Gulben  und  Rüben !f  Burg!!  V.  Vor 
Brante-Mühle  Tr.  L.  z.  B.  ükrol!  Drehna  bei  der  wüsten  Kirche! ! 
Li.  B. 

V.  persica  Poir.  L.  (»Westl.  Niederlausitz*  R.)  Aecker  an  der  Pro- 
menade auf  der  Nordscite  der  Stadt  Bo. ! ! 

V.  agrertü  L.  Kb.  Zw.  Gr.-Osnik  und  KL-Döbernü  Lb.  Schlepzig 
Tr.ü    Li.  B. 

V.  polita  Fr.  L.  Aecker  an  der  Promenade!!  und  gewiss  weiterver- 
breitet 

Melampyrvm  arvense  L.  Sw.;  Gosmar  H.  V.  Ogrosen  H.  Missen!! 
L.  (R.)  Langengrassau  Bo.  Mergelgrube  vor  Hohen-Bucko  Mat- 
thias; zw.  Gosmar  und  Fresdorfü    Görlsdorf  gemein  Bo. ! 

iL  nemoroemm  L.  S.  Senftenberger  Weinberge!!  G.  In  der  Welke  und 
zw.  Dolstheide  und  den  Birhäusern  Ja.  Sw.  Wall!!  am  Steig 
nach  Brenitzü  (mehrfach  mit  weissen  Bracteen).  Dobrilugk:  Lin- 
dena'er  Mühle!!  (desgl.)  Schlieben:  Naundorf  Matthias.  Kb. 
Gallinchen  Magnus!  Dr.  Schorbusü  A.  Reddern;  Kasel  im 
Tannenbusch  H.  L.  Kahnsdorf  am  Wall  sehr  viel!!  Lb.  Gr. 
Hain!!    Pfuhl!!    Li.  Stocksbof  und  Alte  Schloss  viel  B. 

iL  pratense  JL  G.  Ja.  Sw.  Beim  Forsthans  Stockhau6 ! !  Heraberg 
Tr.  Sp.  In  Wäldern  Ri.  B.  Roitz;  Pulsberg;  Jessen  Ri.  A. 
Rettcbensdorfer  Busch;  Reddern;  Kasel  im  Tannenbusch  H.  L. 
Drehna'er  Weinberg!!    Li.  Stockshof;  Bürgerheide  etc.  B. 

Pedicularis  silvatica  L.  S.  Proiim  M.ü  G.  An  den  Seen  Ja.  Schlie- 
ben: Naundorf  Matthias.  Sp.  Häufig  Ri.  Dr.  Hinter  Golschowü 
Gr.-Döbern  Lü  L.  Sehr  verbreitet:  Wiesen  westl.  von  Langen- 
grassau!! am  Fuss  der  Höllenberge!!  zw.  Riedebeck  u.  Beesdauü 
bei  der  Bornsdorfer  Ziegelscheune  am  11.  August  1878  noch 
blühend!!  zw.  Gosmar  und  Beesdauü  Waldwiesen  bei  Fürstl. 
Drehna!!  Pademagkü  Lb.  Wiegen  nach  Alt-Zauche  hin  sehr 
viel  Potonik 

P.  palustris  L.  G.  Ja.  Sp.  Nur  bei  Weskow  Ri.  V.  Bei  den  Koswiger 
Teichen  Tr.  Lb.  Wiesen  nach  Alt-Zauche  hin  sparsam  Potonie. 
Li.  Bei  der  Fasanerie;  beim  Eichgarten  B. 

Aledorolophus  major  (Ehrh.)  Rchb.  b)  angustifoliue  Fr.  Kb.  Gal- 
linchen!!   Lakoma !!    Wilmersdorf!!    A.  Penkan-TeichÜ 

A.  minor  (Ehrh.)  Wimm.  et  Grab.  G.  Häufig  Ja.  V.  Brante-Mühle  Tr. 
Zw.  Lb.  und  Alt-Zauche  Potoniä.    Li.  B. 

Lathraea  Squamaria  L.  L.  Weissagk  beim  Neuen  Quell  (R.)ü  Id.  (R.) 
Stockshof;  Behlower  Teich;  Fasanerie  B.! 

f  Elssholzia  Patrinii  (Lepechin)  Gke.  Kb.  Wilmersdorf!!  Li.  In 
Gärten  B. 

Mentha  süvestris  L.    Sp.  In  Grasgärten  mehrfach  Ri. 
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f  Calämintha  Acinus  (L.)  Clairv.  G.  Nicht  selten  Ja.  Sp.  Georgen- 
Berg  Ri.,  HL    L.  Drehna'er  Weinberg!!    Li.  Nicht  selten  B. 

C.  Clinopodium  Spenn.  S.  Senftenberger  Weinberge!!  G.  Ja.  Sp. 
Georgen-Berg  Ri.  L.  Drehna'er  Weinberg ! !  Lb.  Pfahl ! !  Li.  Alte 
Schloss  B. 

f  Hyssopus  officinalia  L.  Sp.  Georgen-Berg  Ri.  L.  Neuer  Kirch- 
hof in  Hohen-Bucko  Matthias. 

Nepeta  Catarta  L.  S-  Stadt  Magnus!  V.  Bolschwitz  vor  dem  Schul- 
hause H.  L.  Bornsdorf  bei  der  Ziegelscheune!!  Li.  Eichberg  am 
Backofen  B. 

Lamium  maculatwm  L.  L.  Wieringsdorf  Bo.!  Lb.  Pfuhl!!  Krimnitz 
Lucas.    Iä.  Gärten;  Stockshof;  Münchhofe  B. 

L.  Galeobdolon  (L.)  Crtz.  Sw.  Am  Steig  nach  Brenitz ! !  Sp.  Bei  Roitz 
und  Weskow  selten  Ri.  L.  Weissagk  beim  Neuen  Quell ! !  Gahro'er 
Buchheide!!    Li.  Stockshof  viel;  Fasanerie  B.! 

Galeopsis  Ladanum  L.  S.  Aecker  beim  Bahnhofe  häufig  (mit  var.  inter- 
media Vill.)!!    G.Ja.    L.  Paserinü    Li.  Lamsfeld  B. 

G.  Tetrahit  L.  v.  bifida  v.  Boenn.     G.  Ja. 

G.  apeciö8a  Mill.    G.  Ja.    Li.  Trebitzer  Berg  B. 

G.  pubescens  Bess.  S.  Stadt!!  Senftenberger  Weinberge!!  Sw.  Am 
Steig  nach  und  in  Brenitz!!  Kb.  Gallinchen!!  Gr.-Osnikü  Wil- 
mersdorf!! L.  (R.)  Bornsdorf  bei  der  Ziegelscheune ! !  Lb.  Grosse 
Hain!!    Li.  Gärten;  Stockshof;  Behlow  B.! 

Stachys  süvatica  L    Lübbenau:  Schlossgarten  Tr.    Li.  Alte  Schloss  B. 

8.  arvensis  L.  S.  Beim  Bahnhofe  Tr.ü  an  den  Senftenberger  Wein- 
berges Treichelü  G.  An  der  Walk-Möhle  in  einem  Expl.  Ja.  Kb. 
Gallinchen ! !    A.  Rettchensdorf  einzeln  H. 

8.  Betonica  Benth.  Dr.  Wiesen  bei  Laubst  M.  L.  Drehna'er  Wein- 
berg!!   Li.  Alte  Schloss  B. 

Scutelkeria  gulericulata  L.  G.  Häufig  Ja.  Zw.  Peitz  und  jiet  Maust- 
Mühleü    Li.  Häufig  B. 

Brunetta  grandißora  (L.)  Jacq.  Sp.  Georgen-Berg  hinter  der  Schmidt'- 
schen  Besitzung  Ri.  H. 

Ajuga  genevensis  L.  Zw.  Kb.  und  Brenitz!!  A.  Neudöbern  in  der 
Forst  bei  der  alten  Ziegelei  an  der  Lugkschen  Grenze;  Chrans- 
dorf  auf  den  Kalkbergen;  Ranzow  H.  Bei  L.  gemein,  besonders 
viel  bei  Ukro ! !    Li.  viel  B. 

Teucrium  Bcorodonia  L.  G.  Neben  dem  Abfall  hinter  der  Walke 
Ja.!! 

T.  Scordium  L.    L.  (R.)  Graben  der  ehemal.  Viehweide  bei  Kahnsdorf! ! 

Verbena  oßeinalis  L.  S.  Buchwalde  Tr. !  G.;  Bockwitz;  Frauendorf 
Ja.  Sw.  Brenitz!!  Sp.  Jessen  Ri.  V.  Reptenü  L.  Kahnsdorf 
sehr  viel!!    Li.  Nicht  selten  B. 
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Pinguecula  vulgaris  L.  L.  Fürstl.  Drehna  (R.)  an  der  Strasse  nach 
Luekau  Tscbiersch. 

UtricuUaria  vulgaris  L.  G.  Torfstich  am  Kleinen  See  Ja!  Sp.  Graben 
und  Teichränder  bei  Trattendorf  Ri.  Kb.  Teich  bei  Lakoma  S. ! ! 
A.  Reddern;  Kasel  H.  L.  Krautgärten  bei  Hohen-Bucko  Mat- 
thias. Li.  (R.)  im  Fliess  bei  der  Radusch -Brücke;  bei  Hollbrunn  B. 

U.  intermedia  Hayne.    Sp.  Kuten-Graben  Ri.! 

(Tm  minor  L.     Sp.  KutenRi.! 

Trientalis  europoea  L.    Dr.  Zw.  Kausche  und  Prozim  M.Ü 

Lysvnachia  thyrsifiora  L.  S.  Gräben  zw.  Stadt  und  Bahnhof  Magnus!! 
Profim  M.  Sw.  Am  Lug-Teich !!  A.  Neudöbern  am  Schaf-Teich 
im  Graben  H.    Li.  Weidendamm;  Fasanerie;  Stockshof  etc.  B. 

L.  vulgaris  L.  G.  Ja.  Sw.  Am  Lug-Teich!!  Kb«  Lakoma !!  Lk 
Pfuhl!!    Li.  Fasanerie;  Stockshof  B. 

AnagaUis  arvensis  L.  Mit  weisser  Blumenkrone  und  violettem  Schlund- 
ring: L.  Aecker  östlich  der  Stadt;  ebenso  aber  kleinbluthig  bei 
Kahnsdorf  Bo!  Mit  fleischrother  Krone:  L.  Bornsdorf  bei  den 
Teichen  Ruhm  er!!  Mit  lila  Krone:  L.  Drebna'er  Weinberg 
Koehneü 

b)  coerulea  Schreb.  (als  Art).    Li.  Hinter  dem  Graben  B. 

Centunculus  minimus  L.  Kb.  Lakoma  S.ü  Dr.  Rohr-Teich  bei 
Gr.-Döbernü 

Primula  officinalis  (L.)  Jacq.    K.  In  einem  Wäldchen  bei  Seese  H. 

Hoäonia  palustris  L.  S.  Proäim ! !  Sp.  Kuten  nicht  häutig  Ri.  V.  Rep- 
tener  Teiche  Tr.  L.  Vor  Beesdau ! !  Fürstl.  Drehna ! !  Unter- 
Spreewald !!    Li.  Stockshof;  Weidendamm  etc.  B. 

Plantago  major  L.  b)  nana  Tratt.  (als  Art.)  L.  Sumpf  an  der  Eisen- 
bahn südl.  von  Pickel  Ruhm  er. 

P.  media  L.    G.  Ja.    Sw.  H.    A.  Peitzendorf  H.  Li.  Pfundt's  Garten  B. 

P.  ramosa  (Gil.)  Aschs.  Sp.  Hinter  der  Gas-Anstalt  Ri.;  Spreedamm 
vor  Byhlow  H.  Kb.  (R.)  Gallinchen  am  Spreeufer  Tr. !  Dr.  Doms- 
dorf M.    Li.  Häufig  B. 

Litorella  uniflora  (L.)  Aschs.  Ruhland:  Guteborner  Sorgen-Teich 
1864  M.  Kb.  An  einem  kleinen  Teiche  bei  Lakoma  1870  S.!  Peitz: 
Am  Teufels-Teich  nordöstl.  L!  Dr.  Rohr-Teich  bei  Gr.-Döbern 
1864  viel!!  L.  Am  nördL  Ufer  des  Sand-Teiches  bei  Kl.  Mehssow 
Koehne  und  Ruhmer!! 

-fr  Amarantus  panniculatus  L.    L.  Kahnsdorf!! 

A.  retovflexus  L.  Kb.  Spremberger  Vorstadt  Magnus!!  L.  Kahns- 
dorf sehr  Tiel ! ! 

f  A.  melancholicus  L.  var.  parvifolius  Moq. -Tand.  (Vgl.  Verhandl. 
des  Bot.  Vereins  Brandenb.  1878  S.  XXIX.)  Sp.  Auf  Schutt  hinter 
Nitschkes  Fabrik  1879  Ri.! 

Albersia  Blitum  (L.)  Kth.    S.  Buchwalde  Tr.!    Li.  B. 

Abkaadl.  de«  Bot  Verein«  t  Brandenb.  XXL  9 
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Polycnemum  arvenseL.  Dobrilugk:  Lindena'er  Mühle ! !  Dr.  Sandäcker 
bei  Laubst  M. !  A.  Rettchensdorf  am  Wege  nach  Neudöbern  und 
vor  der  Heideschenke  gegen  Lipten;  Ogrosen  am  Schaf-Teich; 
Neudorf  bei  der  Ziegelei;  Kl.-Jauer  vor  der  Heide  am  Wege  nach 
Luboch  H.    L.  (R.)  ükroü    Li.  Am  Börnchen  B. 

Bahola  Kali  L.  Sp.  Schutthaufen  hinter  der  Gas-Anstalt  Ri.,  H.  Kb. 
Bahnhof  einzeln  1870  Magnus!!  Offenbar  erst  durch  den  Eisen- 
bahnverkehr eingeschleppt. 

CAenopodiuw  polgspermum  L.  S.  Stadt  Magnus!  Sw.  (Kretzsch- 
mar)  Forsthaus  Stockhaus  als  Garten-Unkraut! !  Li.  Desgl.  nebst 
var.  acutifolium  Kit.  (als  Art);  Gärten  B. 

C.  urbioum  L.    S.  Buchwalde  Magnus!!    L.  Paserin  Koehneü 

C.  glauown  L.    S.  Buchwalde  Magnus!!    Li.  B. 

Atriplex  hastatum  L.     Sp.  Ri.     Li.  B. 

A.  rosewn  L.    L.  (R.)  Kahnsdorf  viel ! ! 

Rumex  markimus  L.  Sw.  Lug-Teich  Dumas.  L.  Bornsdorfer  Teiche!! 
Li.  Am  Fliess  B. 

b)  paluster  Sm.  (als  Art)    Sp.  Ru 

R.  8<mguineu8  L.    Lb.  (R.)  Grosse  Hain!! 

R.  Hydrolapathum  Huds.  Sp.  Spreeufer  selten  Ri.  Kb.  Burg  von 
Schul enburg!  Zw.  Burg  und  Lübbenau ! !  An  der  Spree  unter- 
halb Lb.!!    Li.  B. 

Polygonum  minus  Huds.    L.  Sumpf  an  der  Eisenbahn  südl.  von  Pickel! ! 

JP.  dumetorum  L.    Zw.  Peitz  und  Maust-Mühleü    Li.  Stockshof  z.  B.  B. 

Fagopyrum  tatarieum  (L.)  Gaertn.  G.  Unter  Buchweizen  Ja.  L.  Ukro 
desgl. ! ! 

'Thorium  ebracteatum  Hayne.  L.  Ukro  beim  Standorte  der  Moenchia 
Matthias,  Bo.!  Falkenberg  (G.  Holla)  Matthias. 

Euphorbia  Gyparissias  L.  Bei  Sp.  fehlend,  beginnt  erst  dicht  vor  Dr. 
Ri.    L.  z.  B.  Weissagkü    Lb.  Viel!!    Li.  Viel  B. 

R  exigua  L.  L.  Hohen-Bucko  links  vor  dem  Dorfe  an  Mergelgruben 
Matthias;  Bornsdorf  Ruhmer;  Kahnsdorf!!  Drehna'er  Wein- 
berg!!   Li.  Bei  Münchhofe  B. 

Mercurialü perennis  L.  Burgwall  bei  Schlichen  Dr.  Voss!  Li.  Stocks- 
hof gemein  B. ! 

M.  annua  L.  G.  Ja.  Sp.  Am  Fusse  des  Georgenberges  (Stadtseite) 
in  einigen  Gärten  der  Altstadt  in  der  Nähe  der  Spree  1875  H. 
Kb.  Kirchhof;  Spremberger  Vorstadt  Magnus!!    Peitz!! 

Urtica  dioeca  L.  var.  subinermis  Uecbtr.    Lb.  Unter-Spreewald ! ! 

Parietaria  officinalis  L.  a)  erecta  M.  et  K.  L.  Golzig  (R.)  Ge- 
büsche am  Park  unweit  der  Berste  Bo.! 

Quercus  sessiliflora  Sm.    G.  Vereinzelt  Ja.    Li.  B. 

Salix.    Ueber  die  Formen  dieser  Gattung  um  Sp.  vgl.  den  Aufsatz  von 
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Straehler,   Abhandl.   des  Bot.  Vereins  Brandenb.  1878  S.  1  ff. 
Ausserdem: 

8.  penttmdra  L.    Li.  Stockshof,  Fasanerie,  Behlow  B. 

8.  amygdalima  L   a)  discohr  Koch.     Lb.  Spree  unterhalb  der  Stadt!! 

8.  viminalis  x  Oaprea.  Dobrilugk  beim  Bahnhofe  (angepflanzt)  Arth. 
Schultz!!    Friedersdorf  am  Dorfbache  Ilse! 

N.  Caprea  L.     G.  Ja.     Li.  B. 

S.  amrita  L    G.  Ja.    Li.  B. 

S.  repens  L.  Kb.  GallinchenÜ  Dr.  Zw.  Laubst  und  Schorbusü  Zw. 
Kausche  und  Profcim ! !  Zw.  Auras  und  Gr.-Döbern ! !  L.  Zw.  Wannin- 
chen  und  Pademagkü    Am  Sand-Teich  bei  Kl.-Mehssow ! !    Li.  B. 

t  Populus  balsamifera  L.     Li.  Stocksbof  B. 

Myrica  G^ale  L.  L.  Zw.  Beesdau  und  Stiebsdorf  und  von  dort  bis  gegen 
Wanninchen  (R.)  Bo.ü  Zw.  dem  Park  und  dem  Weinberg  bei 
Drehna  Arth.  Schultz!!  Nordseite  des  Sand-Teichs  bei  Klein- 
Mehssow  Arth.  Schultz!!  Um  den  Grossen  Teich  bei  Pademagk 
Effenberger!!    Vgl.  Verhandl.  1879  S.  IX,  X. 

Elodea  canadensis  (Rieh,  et  Michx.)  Casp.  Lübbenau  Tr.  Lb.  In 
der  Spree!!  Li.  Im  Fliess,  in  Seen  und  Torfgräben;  Schwielochsee 
schon  1867  B.! 

Stratiotes  Aloides  L.  Ruhland:  Bei  der  Satz-Mühle  M.  In  den  Elster- 
Armen  bei  Mückenberg  vor  der  Regulirung  häutig  Ja.  Dr.  Gr.- 
Döbern  in  Teichen  L.  Li.  Hinter  dem  Alten  Schloss;  Teiche  bei 
Jamlitz  B. 

Hydrocharis  Morsus  ranae  L.  G.  Häufig  Ja.  Dobrilugk:  Hammer- 
Teichü  Kb.  Mühl-Teich  bei  GallinchenÜ  Burg  v.  Schulenburg! 
A.  Neudöbern  im  Mühl-Teich;  Reddern  Gräben  im  Schlossgarten 
und  beim  Kirchhofe  H.    Li.  Häufig  B. 

EKsmn  natan*  (L.)  Buchenau.  (Afisma  L.)  Mückenberg:  Im  sog.  »Ver- 
binder« bei  Dolstheide  (Form  sparganiifolius  Fr.)  Ja.!  Finster- 
walde: Mahlenz-  und  Schneidemühl-Teich  bei  der  Nehesdorfer  Pech- 
hütte Arth.  Schultz  (Form  repens  Rchb.)  L.  Pieselskeute  beim 
Neuen  Forsthause  in  der  Rochauer  Heide  Matthias. 

Sagittaria  sagvttifdia  L.    Mückenberg :  Im  Verbinder  bei  Dolstheide  Ja. 
Kb.  Mühl-Teich  bei  GallinchenÜ    Peitz:  Maust-Mühleü   V.  Brante- 
Mühle  Tr.    Spree  unterhalb  Lb.!!    Li.  Teiche  bei  Jamlitz  B. 
b)  graeitü  Bolle.    Dr.  Rohr-Teich  bei  Gr.-Döbern  Magnus. 

Scheuckzeria  palustris  L.     Li.  Meierei  B. 

Triglochin  palustris  L.  Sp.  Wiesen  bei  Trattendorf  Ri.  L.  Bornsdorfer 
Teiche!!    Li.  Im  Busch;  Fasanerie;  Meierei  B. 

PotamögeUm  polygonifolius  Pourr.  Mückenberg  (Reichenbach  fil.). 
Quell  nördlich  am  Naundorfer  See;  Oberhammer-Teich  bei  Lauch- 
hammer;  Lehmlöcher  bei  der  Walke  Ja. !  Herzberg:  In  der  Schwar- 
zen Elster  unweit  Kl.-Ressen?  Urban  (ohne  Blüthen  gesehen). 

9* 
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P.  alpinu8  Balb.  Sp.  In  der  Spree  und  in  Wiesenbächen  Ri.  Spree  zw. 
Burg  und  Leipeü    L.  Fresdorfer  Fliess  Bo.!    Li.  Fliess  B.! 

P.  praelongus  Wulf.    Spree  unterh.  Lb. ! 

P.  lucens  L.  Sp.  Spree  u.  s.  w.  Ri.  Lb.  Spree  unterhalb  der  Stadt ! ! 
LI  B. 

b)  nitens  Willd.     A.  Neudöbern   in   dem  in  den   Schaf-Teich 
einfliessenden  Graben  H.! 

P.  gramineus  L.  Sp.  Ri.  V.  Reptener  Teiche ! !  L.  Borasdorfer  Teiche ! ! 
Gräben  des  Kahnsdorfer  Moors  Bo.! 

P.  crispus  L.  Sp.  Spree  und  Wiesenbäche  Ri.  Kb.  Spree!!  A.  Schloss- 
garten im  Bassin  beim  Neptun!!    Li.  B. 

P.  acutifolius    Lk.    S.  Torfgräben  nördl.  der  Stadt  Ilse! 

P.  pxisülus  L.  c)  tenuissimus  M.  et  K.?  Spreewald  zw.  Lübbenau 
und  Alt-Zauche  PotoniS!    Vgl.  Sitzungsber.  1878  S.  116. 

P.  pectinatus  L.    Lb.  Unter-Spreewald  amiPetka-Bergü    Li.  B. 

Lemna  trisulca  L.     Sp.  Ri.    Li.  häufig  B. 

Spirodela  polyrrhiza  (L.)  Schieid.    G.  Ja. 

Typha  latifolia  L.    G.  Am  kleinen  See  Ja.    Li.  B. 

T.  angustifolia  L.    Dr.  (R.)  Behn-Teich  bei  Gr.-Döbernü    Li.  B. 

Sparganium  stmplex  Huds.  b)  fluitans  Gren.  Spree  zw.  Burg  und 
Lübbenau ! ! 

8.  minimum  Fr.  G.  Grenzgraben  gegen  Mückenberg  Ja.!  L.  Torf- 
stiche bei  Wittmannsdorf  (R.)  Bo. 

Calla  palustris  L.  G.  Häufig  am  »Grossen  Quell"  Ja.  Sp.  (R.)  Häufig 
Ri.  Kb.  (R.)  Gallinchen  Magnus!!  zw.  Lakoma  und  Maust- 
Mühle  S.ü    Lb.  Unter-Spreewald ! !    Li.  (R)  Nicht  selten  B. 

Acorus  Calamus  L.  G.  Heidemühlgraben  Ja.  Ober-  und  Unter-Spree- 
wald!!    Li.  Im  Fliess  beim  Gustelsbergchen  B. 

Orchis  müüaris  (L.  ex  p.)  Huds.  Li.  Förster  Kellners  Wiese  am  Gal- 
gen-Berg 1879  B. 

0.  coriophora  L.  A.  Reddern  bei  der  Feld-Schenke  EL  L.  Langen- 
grassauü  Wittmannsdorf;  Kahnsdorf  (R.)  Bo.!  Drehna'er  Wein- 
berg 1864  einzeln  Steinberg!!  Li.  Fasanerie-Wiesen;  Münch- 
hofe  B.! 

0.  Mario  L.  Sp.  Roitz  Ri.  Dr.  Gr. -Döbern  M. !  A.  Neudöbern  auf  einer 
Waldfläche  am  Schöllnitzer  Busch  zahlreich  H.  L.  Wüstemarke 
Matthias.  VorBeesdauü  Waldwiesen  und  Weinberg  bei  Drehnaü 

0.  iTicarnata  L.  S.  Prozimü  G.  Ja.  Sp.  Roitz;  Trattendorf  Ri.  Dr. 
Hinter  Golschow ! !  Lb.  Hartmannsdorfer  Wiesen ! !  Li.  Bei  Münch- 
hofe;  zwischen  Behlow  und  der  Damme  B. 

0.  maculata  L.  G.  Ja.  Finsterwalde  und  von  da  bis  Koselenzinllse. 
Herzberg  Tr.?  Sp.  Ri.  Dr.  Gr.-Döbernü  A.  Papier-Mühle;  Neu- 
döbern im  Punix;  Rettchensdorfer  Busch  H.  Li.  Stockshof;  Gus- 
telsbergchen B. 


Digitized  by 


GoogI( 


Beiträge  zur  Flora  der  mittleren  and  westlichen  Nieder-Lausits.  133 

Oymnadenia  conopea  (L.)  R.Br.  A.  Neudöbern  am  Wege  nach  Reddern 
an  der  Altdöbernschen  Grenze  H. 

b)  densiflora  (Wahlenb.)  A.Dietr.  (als  Art).      Kb.  Sergen  M.! 
Li.  Fasanerie- Wiesen  B. 

Platantkera  btfolia  (L.)  Rchb.  G.  Am  Grossen  See  einzeln  Ja.  Herz- 
berg Tr.!  Sp.  Ri.  A.  Rettchensdorfer  Busch;  Papier-Mühle; 
Chransdorf ;  zw.  dem  Weinberg  und  Reddern  HL  L.  ükro ;  Wüste- 
marke Matthias.  Li.  Gustelsbergchen;  bei  Münchhofe;  früher 
auch  Primariatswiese  B. 

P.  viridis  (L.)  Lindl.  Dobrilugk:  Zw.  Friedersdorf  und  Teuberts-Mühle 
Ilse.  Dr.  Gr. -Döbern  einzeln  M.!  A.  Neudöbern  Wiese  am  Wege 
nach  Reddern  an  der  Altdöbernschen  Grenze  HL  Dahme:  Ihlow 
Groenland. 

Epipactis  latifolia  (L.)  All.  Sp.  Spreeufer  selten  Ri.  A.  Schlossgarten 
in  Neudöbern  H.    Lb.  Pfuhl  Hagedorn-Götz!    Li.  Stockshof  B. 

EL  palustris  (L.)  Crtz.  Sp.  Trattendorf  Ri.  A.  Wiese  am  Schwarzen 
Damm  0.  Schiementzü  Neudöbern  am  Mühl-Teich  H.  Li. 
Fasanerie;  Gross-Liebitz  B. 

Neottia  Nidus  avis  (L.)  Rieh.  L.  Gahro'er  Buchheide  einmal  Bo. 
Li.  Alte  Schloss  Comtesse  M.  v.  <L  Schulenburg! 

N.  ovata  (L.)  Bluff  und  Fingerh.    Sp.  Ri.    L.  Fürstl.  Drehna  Pohleü 

Spiranthes  spiralis  (L.)  C.Koch.  Sp.  Roitz  1879  Ri.  Dr.  Steinitzer 
Berge  M.!  A.  Am  Laas  nicht  wieder  gefunden  HL  L.  Langen- 
grassau  (R.)  Hütung  bei  der  Ziegelscheune  1879  zahlreich  Bo.! 
Bornsdorf  (R.)  an  den  Teichen  östl.  der  Chaussee  Tschierschü 

liparis  Loeselii  (L.)  Rieh.  Dr.  Leuthener  Hölle  M.!  Li.  Beim  Eich- 
garten B.! 

f  Sisyrinchitvm  Bermudiana  L.  Finsterwalde:  Hinter  einer 
Fabrik  am  Langen  Damm  1871  Hahnow!  Moorwiesen  vor  Drös- 
sigk  1877  Arth.  Schultz!!    Vgl.  Sitzungsber.  1877  S.  138. 

Iris  Pseudacorus  L.  G.  Häufig  Ja.  Sw.  Lug-Teich ! !  Sp.  Ri.  Kb.  Burg 
vonScbulenburg!  A.  Peitzendorf  H.  Spree  unterhalb  Lb.!! 
Li.  Nicht  selten  B. 

f  Leucoium  vernum  L.  A.  Schlossgarten  in  Neudöbern  am  Bassin  H. 

£w  aestivum  L.  Elsterwerda  Schultze!  (Herb.  Ren  seh.)  Nähere 
Nachrichten  über  das  Vorkommen  dieser  bemerkenswerthen  Art 
wären  sehr  erwünscht. 

f  Galanthus  nivalis  L.    G.  In  Grasgärten  Ja. 

Paris  quadrifolia  L.  G.  In  den  Kutlischen  Ja.  Lb.  (R.)  Gr.  Hain!! 
Pfuhl ! !  Li.  Gustelsbergchen ;  Alte  Schloss  (auch  fünf-  und  sechs- 
blättrig beobachtet)  B. 

Polygonatum  officinale  All.  Gustelsberg  im  Stockshof ;  Behlower 
Heide  B.! 

P.  mukißorum  (L.)  All.    A.  Neudöbern  am  Mühlenfliess  zw.  dem  Dorfe 
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und  der  Eisenbahn;   Luckaitz  zw.  dem  Schlosse  und  der  Eisen- 
bahn^.   Lb.  Gr.  Hain!!    Pfuhl!!    Li.  Alte  Schloss  B. 

Gonvallaria  majalis  L.  S.  Senftenberger  Weinberge  Heideprim 
und  Tr.ü  Mückenberg:  Früher  im  Kropschen  Walde  bei  den 
Bärhäusern  Ja.  Lb.  Pfuhl!!  Li.  Stockshof;  Alte  Schloss; 
Gustelsbergcben ;  Behlower  Heide  B. 

Majanihemum  bifolium  (L.)  Schmidt.  G.  Kutlischen  Ja.  Sp.  Stellen- 
weise Ri.  A.  Schlossgarten  in  Neudöbern  H.  Lb.  Pfuhl!!  Li. 
Stockshof;  Alte  Schloss;  Behlower  Heide  B. 

Oagea  pratensis  (Pers.)  Schult.  Sp.  Aecker  und  Hügel-Abhänge  Ri. 
L.  Umgebung  nach  Süden!!    Li.  B. 

G.  arvensis  (Pers.)  Schult.  Sp.  Wie  vorige  Ri.  A.  Neudöbern;  Peitzen- 
dorf  am  Waldrande  Ja.  L.  Gemein,  z.  B.  Schanze!!  Walters- 
dorf!! Chaussee  nach  Wittmannsdorf!!  Drausche- Mühle!!  Li. 
Gemein  B. 

G.  silvatica  (Pers.)  Loud.  L.  (R.)  Waltersdorf  E.  Krause!!  Li. 
Stockshof;  Alte  Schloss;  bei  der  Damme  B.! 

Muscari  comosum  (L.)  Mill.  Li.  In  einem  Garten  der  Stadt,  an- 
geblich von  Ackerrändern  bei  der  Barolds-Mühle  dorthin  ver- 
pflanzt B.!  An  dem  angegebenen  Fundorte  noch  aufzusuchen.  Vgl. 
Sitzungsber.  1878  S.  86. 

Ornühogalum  umbellatum  L.  Sp.  Georgen-Berg  Ri.  A.  Reddern  H.  L. 
Aecker  südl.  der  Stadt,  z.  B.  bei  Wittmannsdorf  (R.);  Beesdau  Bo.! ! 
Li.  Häufig,  z.  B.  Weisse  Berg»;  Galgenberg;  Keiss  B.! 

f  0.  nutans  L.  Sp.  Pfarräcker  Ri.  L.  Schlossberg  am  Abhänge  (R.) 
Bo. !    Li.  Schlossgarten  B. 

*  Attium  Schoenoprasum  L.  und 

*  A.  Cepa  L.    Mückenberg,   in  den  Schraden-Dörfern ,   besonders   in 

Gröden,  im  Grossen  gebaut  Ja. 
A.  fallax  Schult.    S.  Senftenberger  Weinberge  Tr.ü 

*  A.  sativum  L.     Wie  A.  Schoenoprasum  L.  gebaut. 

A.  vinraleh.  Sp.  Selten  Ri.  Dr.  Aurasü  A.  Reddern  H.  L.  Ukroü 
Drehna'er  Weinberg!!    Li.  B. 

b)  capsuliferum  Lange.    Li.  Weisser-Berg  B.! 

Anthericus  Liliago  L.  A.  Meudöbernsche  Forst  sparsam  H.  Die 
Angabe  bei  R.  »häutig  durch  die  ganze  Niederlausitz*  ist  jeden- 
falls sehr  einzuschränken. 

A.  ramosus  L.  Sp.  Koehlers-Berg  Ri.  K.  Brautberg  bei  Golmitz  H. 
Li.  Meilerberg;  Behlower  Heide  B. 

AsparagtiB  aUilis  (L.)  Aschs.     Sp.  Spreeufer  Ri. 

Colchicum  auctumnale  L.  Dr.  Wiese  am  Garten  des  Bürgermeister 
Otto  1870  M. 

Juncus  glaucus  Ehrh.    Sp.  Ri.    Li.  Ziegelei  etc.  B. 

J.ßiformis  L.    S.   Ilse!    Ruhland:   Guteborner  Wiesen  M.!    Dobri- 
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lugk:  Wiesen-  und  Waldgräben  südl.  von  Friedersdorf  Ilse!  Herz- 
berg: Unweit  des  Gräberfeldes  bei  Kl.-Ressen ;  Falkenberg  Urban! 
Tr.!  Kb.  Ehemal.  Mühl-Teich  bei  Gallinehenü  Wilmersdorf  S.Ü 
Y.  Brante-Mtihleü 

/.  squarrotus  L.  S.  Bei  der  Kohlengrube ! !  G.  Wiesenrand  neben  dem 
Quellgraben;  Wehlen-Teich  bei  Bockwitz  Ja.  Finsterwalde:  Betten 
und  ton  dort  bis  Koselenzin  Ilse.  Herzberg:  Gräberfeld  bei  KL- 
Hessen  Urban!  Kb.  Lakoma! !  Dr.  Zw.  Kausche  und  Proiimü 
Zw.  Auras  und  Gr.-Döbernü  L.  Bei  den  Bornsdorfer  Teichen 
Ruhmer!!    Zw.  Lb.  und  Alt-Zauche  Potonie! 

Ji  tenuis  Willd.  K.  Damm  zw.  der  Chaussee  und  der  Pieskowatsch- 
Mühle  einige  Stöcke  Arth.  Schultz!    Vgl.  Sitzber.  1877  S.  29. 

J.  cempressus  Jaeq.    L.  Schollen  Bo.!    Li.  B. 

J.  Tenagea  Ehrh.    Kb.  Lakoma  an  einem  kleinen  Teiche  SJ! 

J.  capitatus  Weigel.    Sw.  Aecker  bei  BrenitzU    Stock-Teich!! 

J.  supinus  Mnch.  G.  Sumpf  im  Bauernholz  neben  dem  Quellgraben; 
am  Grossen  See  Ja.!  Finsterwalde:  Betten  Ilse.  Sw.  Stock- 
Teich  ! !  Sp.  Ri.  Kb.  Lakoma ! !  Dr.  Rohr-Teieh  bei  Gr.-Döbern ! ! 
A.  Penkan-Teich ! !  V.  Reptener-Teicheü  K.  Moor  am  Fusse  der 
Freiberge,  westl.  von  Ogrosenü  L.  Bornsdorfer  Teiche!!  Sand- 
Teich!!    Li.  Mochlitzer  Laug  B. 

c)  fluitans  Lmk.  (als  Art.)    G.  Quell  nördl.  am  Nauendorfer 
See  Ja,    Li.  B. 

J.  alptnus  Vill.    Sp.  Ri.    Li.  Mochlitzer  Laug  ß. 

J.  silvatkus  Reichard.  Herzberg:  Bei  Falkenberg  Im  hoch  Urban! 
Sp.  Ri.    LL  B. 

Lueula  püosa  (L.  ex  p.)  Willd.  G.  Wildpret-Wies'chen  Ja.!  L.  Gahro'er 
Buchheide!!    Lb.  Pfuhl!!    Li.  Stockshof:  Bürgerheide  B. 

f  L.  nemorosa  (Poll.  ex  p.)  E.Mey.  L.  Park  von  FürstL  Drehna  auf 
Grasplätzen  eingeschleppt!! 

L.  ßudetica  (Willd.)  Presl.  a)  pallescens  (Wahlenb.)  Bess.  (als  Art). 
Zw.  Finsterwalde  und  Grünhaus  Ja. !  Sp.  Stadtforst  an  der  Grenze 
gegen  Zerre  Ri.!  Lb.  Hinter  dem  Vorwerk  1855  Fick!  Wohl 
weiter  verbreitet. 

Oyperus  flavescens  L.  Sp.  Sandbänke  am  Spree-Ufer  Ri.  Kb.  Lakoma 
S. ! !  Dr.  Rohr-Teich  bei  Gr.-Döbern  Magnus!!  L.  Langengrassau 
Hütung  am  Fusse  der  Höllenberge  Bo. !  Bornsdorfer  Grosse  Teich! ! 
Li.  Meierei  B. 

G.  fuscus  L.  Sp.  Sandbänke  am  Spree-Ufer  Ri.  Peitz:  Teufels-Teich!! 
Dr.  Rohr-Teich  bei  Gr.-Döbern  Tr. ! !  A.  Muckwarer  Teiche  K  u  r t  z ! 
V.  Reptener  Teiche!!  L.  Sumpf  an  der  Eisenbahn  südl.  von  Pickel!! 
Grosse  Teich  bei  Bornsdorf!!    Li.  Grosse  Behlower  Teich  B. 

Rhynchospora  alba  (L.)  Vahl  ex  p.  S.  Zw.  Gr.-Koschen  und  Hosena 
M.    G.  An  allen  Seen  und  Teichen  häutig  Ja.    Sw.   Lehmanns 
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Teich  bei  Kl.-Krausnigkü  Sp.  Trattendorf  Ri.  Kb.  Sergen  M. 
A.  Zw.  Rettchensdorf  und  Bronkow;  Ranzow;  Ogrosen  am  Schaf- 
Teich  H.  L,  Lochmühle  bei  Hohen- Bucko  Matthias.  Am  Sand- 
Teich  Ruhmer!!  Li.  Teufels-Laug ;  Meierei;  Mochlitzer  Laug  B.! 
Dabmesehe  Wiesen  Groenland! 

B.  fusca  (L.)  R.  et  S.    Ruhland:  Moor  bei  Elsterau  häufig  D.    G.  An 

allen  Teichen  und  Seen  häufig  Ja.  Sw.  (Brenitz  R.)  Lehmanns 
'  Teich!!  Sp.  (R.)  Trattendorf  RL  Kb.  Sergen  M.  Dr.  Moor  bei 
Bahnsdorf  a.  d.  Eisenbahn  D.;  zw.  Kausche  und  Prozimü  A.  Og- 
rosen am  Schaf-Teich  häufig  H.  L.  Lochmühle  bei  Hohen  rfiucko 
Matthias.  An  der  Kordseite  des  Sand -Teichs  Ruhmerll  Li. 
Meierei  B.! 

Scirp u 8  mult ic a ulis  Sm.  Finsterwalde :  Schneidemühl-  und Mahlenz- 
Teich  bei  Nehesdorfer  Pechhütte  1878  ArtL  Schultz! 

8.  ovatus  Rth.    Kb.  Lakoma! ! 

b)  Heuteri  Uechtr.  (Vgl.  Verhandl.  1876  S.  XXX.)    V.  Rep- 
tener  Teiche ! !    L.  Bornsdorfer  Gr.  Teich ! ! 

8.  pauciflorus  Lightf.  Dr.  Gr.-Döbernü  V.  Koswiger  Teiche  !I  Li. 
Am  Busch;  Ziegelei;  Behlow  B.! 

8.  acictdarxs  L.  Kb.  Lakomaü  Dr.  Rohr-Teich  bei  Gr.-Döbernü  L. 
Bornsdorfer  Teiche!! 

8.  setaceus  L.  Kb.  Lakomaü  Dr.  Rohr-Teich  bei  Gr.-Döbernü  V. 
Reptener  Teiche!!  L.  Sumpf  an  der  EisenbahnL südl.  von  Pickel!! 
Grosse  Teich  bei  Bornsdorf  ü    Li.  Am  Brunnen  vor  Schulzens  B. 

8.  T ab ernaemontani  Gmel.    Li.  Blasdorf;  Teiche  bei  Jamlitz  B.! 

8.  marüimu8  L.  Kb.  Katlow  M.  L.  Kahnsdorf,  Graben  der  ehemal. 
Viehweide;  Bornsdorfer  Grosse  Teich  (R.)ü 

8.  silvaticus  L.  Lübbenau:  Schlossgarten  Tr.  Lb.  An  der  Spree  unter- 
halb der  Stadt!!  Li.  Wiese  am  Eichgarten ; 'vor  Schulzens!  bei 
Mischkes  Berg  etc.  B. 

8.  compressue  (L.)  Pers.  Dr.  Leuthener  Wiesen!!  L.  Pademagkü  Li. 
Bei  Schulzens  B. 

Erwphorum  vaginaium  L.  G.  Wasserlöcher  nördl.  am  kleinen  See; 
im  Plessa'er  Busch  im  Frühjahr  als  Viehfutter  gesammelt  Ja. 
Sp.  Ri.    L.  Waldsümpfe  südl.  vom  Sand-Teich  ü 

Carex  dioeca  L.  Sp.  Trattendorf  selten- Ri.  Dr.  Leuthener  Wiesen  M.  ü 
Li.  Guatelsberg  im  Stockshof;  Meierei;  Fasanerie  B.! 

C.  pulicarw  L.     Finsterwalde:   Wiesen   vor  dem   Walde   bei   Betten 

Ilse!  Dr.  Zw.  dem  Behn-Teich  und  Gr.-Döbernü 
Carex  cyperoides  L.  Ruhland:  Sorge-Teich  bei  Guteborn  MJ  Sp.  In 
einem  Ausstich  bei  Kantdorf  Ri.  Kb.  Lakoma  an  einem  kleinen 
Teiche  S.ü  Peitz:  Am  Teufelsteich,  Nordostseite  L.  A.  Muck- 
warer  Teiche  Kurtz!  V.  Reptener  Teiche!!  L.  Bornsdorfer  Gr. 
Teich  (R.)ü    Erlenbruch  westl.  von  Beesdau  E.  Krause!! 
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G.  arenaria  L.  S.  Prozimü  Gemein,  bes.  am  sandigen  Spree+Ufer 
Ri.    Kb.  Burg!!    Li.  Gemein  R 

G.  Ugerica  Gay.    Li  Bürgerheide  B.  I 

G.  praecox  Schreb.  Sp.  Sandiges  Sprde-Ufer  Eii  Nach.  R.  »durch 
die  ganze  Nieder-»Lausitz  häufig*;  eine  jedenfalls  au  umfassende 
Angabe,  da  ich  sie  nirgends  im  Gebiet  antraf  iitid  auch  ausser 
obiger  keine  specielle  Fundorts-Angabe  erhielt. 

C.  bsitoiiU*  L.  Sp.  Bei  Byhlow  und  im  Slamener  Busch  am  Erlen- 
stubben Ri.!    Li»  Eichgarten  B.f 

d  tndpina  L.  Sp.  Spreewiesen  RL  L.  An  der  Beke  -zw.  der  Golssener 
Chaussee  und  Zöllmersdorf  Ba ! 

C.  murioata  L.  L.  Torfstiche  Bo. !  Drehna'er  Weinberg ! !  « Li,  häufig, 
z.  B.  Alte  Sohloss  ß. 

C.  viren»  Lmk.  L.  Rasenplätze  des  Drehna'er  Parka  einzeln,  jeden- 
falls mit  Grassamen  eingeschleppt!! 

a  paradoxa  Wüld.  L.  Torfstiche  gegen  Wittmannsdorf  (R.)  Bo.!  Li. 
Stockshof  R! 

G  pannicidata  L.  L.  Torfstiehe  gegen  Wittmannsdorf  hin  Ba!  Li. 
Kleine  Behlower  Teich  ß. 

G.  diandra  Schrk.  Dobrilugk:  Am  Hammer-Teich  Arth.  Schultz!! 
Sp.  Teichränder  bei  Trattendorf  Ri. !    Li.  Stdckshof ;  Alte  Schloss  B. 

C.  leporina  L.  G.  Bei  Wendeboms  Denkmal  Ja.  Findterwalde:  Bet- 
ten 1 1  s  e.  Sp.  Ri.  Dr.  Leuthener  Wiesen ! !  L.  Wittmannsdorf  im 
Mittelbusch  Bo.!    Li.  häufig,  z.  B.  am  weissen  Berg  B. 

b)  «r^yro^cAtw  Hörn,  (als  Art.)  Sp.Ri.  V.  Brante-Mühle  Tr. 

0.  echinata  Murr.  G.  Im  Jamen?  .Alte  Höfe  Ja.  Fineterwalde  und  von 
dort  bis  Koselenain  Ilse.  Sp.  Ri.  Dr.  Zw»  Kauschfc  und  Prozimü 
Zw.  Auras  und  Gr.-DöbemH  K.  Moor  am  Fasse1  der  Freiberge 
westl.  vonjOgrosenü    Li.  z>  B.  Stoekshof  ß.       9 

C.  dongata  L.  Finsterwalde:  Betten  und  von  da  bis  Koaelenzin  Ilse. 
Dr.  Teufelsgraben  bei  Gr.-Döbernü  L.  Graben  am  Drehna'er 
Park  Bo.!!    Lb.  Pfuhl!!    Li  Stockshof  B. 

C.  canescen*  L.  G.  Alte  Höfe  in  der  Grüühäaser  Ferst  Ja.  Herzberg: 
Unweit  des  Gräberfeldes  bei  Kl.-Reesen  Urban!  Sp,  Spree-Ufer 
Ri.  Dr.  Gr.-Döbern  am  Teufelsgraben ! !  L.  Zw.  Gosmar  und 
Beesdau  Bo.!    Li.  z.  B.  Fleischerlaug  B.    . 

(X  rewiota  L.  Sp.  Dr.  Leuthener  Wiesen  Koppeaz!  Steinitzü  L. 
Sumpf  an  der  Eisenbahn  sfidl.  von  Pickel!!  Ukro'er  Busch;  Lan- 
gengrassau  am  Fuese  der  Höllenberge  Bo. !  Lb.  Gr.  Hain ! !  Pfuhl ! ! 
Li  Z.  B.  ßyhle,  Stockshof  B. 

0.  stricta  Good.  K.  Teich  bei  Gr.-Mehssow ! !  L.. Torfstiche  Bo.!  Lb. 
Pfuhl!!    Li.  z.  B.  Kotbuser  Laug  B. 

C.  caeapitösa  L.    Herzberg:  Unweit  des  Gräberfeldes  bei  KL-Ressen 
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Urban!     A.  Lehmannsehe  Wiese!!     V.  Koswiger  Teiche!!    Li. 
Gasteisberg  im  Stockshof;  Alte  Schloss  B.! 

0.  Goodenoughii  Gay.  f)  melaena  Wimm.  (als  Art).  Sp.  Teichr&nder 
bei  Buckow  Ri.!    Dt.  Hinter  Golscbowü 

b)  jnncella  Fr.    2.  cklorostachya  Rchb.  L.  Torfstiche  Bo. ! 

0.  Buxbaumn  Wahlenb.  Sp.  Teichr&nder  bei  Buckow  Ri.!  Spreewald 
zw.  Lübbenau  und  Alt-Zauche  Potonie! 

0.  pxhdxfera  L.  S.  Profimü  Finsterwalde:  Betten  und  von  da  bis 
Koselenzin  Ilse.  Sw.  Forst  Östl.  von  Lehmanns  Tfcieh ! !  Herzberg: 
Unweit  des  Gräberfeldes  bei  Kl.~Ressen  Urbaa!  Dr.  Leuthener 
Wiesen!!  Gr.-Döbernü  L.  Babbener  Steinbrüche!!  Li.  Meiler- 
berg B. 

C.  montana  L.  L.  Drehna'er  Weinberg  1864!!  neuerdings  vergeblich 
gesucht  Die  Angabe  von  R.  »fast  überall"  findet  in  den  vorlie- 
genden Nachrichten  keine  Bestätigung. 

C.  ericetorum  Poll.  Dr.  Pflanzenberg  bei  Schorbusü  Zw.  Kausche  und 
Proiim ! !  Zw.  Löschen  und  Aurasü  L.  Besonders  auf  dem  Höhen- 
zuge, z.  R  Höllenberge!!  Struve-Berg  bei  Waltersdorf!!  Weis- 
sagker  Kalkgruben ! !  Wald  bei  den  Babbener  Steinbrüchen ! !  Li. 
häufig  R 

C.  verna  Vill.    L.  z.  B.  Schanze!!    Höllenberge!!    Li.  B. 

G.  limosa  L.    Li.  Meierei;  Fasanerie  B.! 

CLßacca  Schreb.   Dr.  Gr.-Döbernü   L.  Zw.  Gosmar  u.  Beesdau !!  Dreh- 
na'er Weinberg! !   Li.  Nach  der  Fasanerie  hin;  Hollbrunner  Ecke  B. 
b)  erythrostachya  Hoppe  (als  Art).    Sp.  Roitzer  Feldmark 
tinter  Kiefern  nach  dem  Dorfe  hin  Ri.! 

0.  pattesoms  L*  G.  In  Jamen  Grönland.  Dr.  Gr.-Döbernü  Lb. 
Pfuhl!!    Li.  Stockshof;  Meilerberg  B. 

0.  pendula  Hudß.  Seit  R.  und  Ruthe  im  Spreewalde  noch  nicht 
wieder  gefunden. 

0.  diyüata  L.  A.  Rettchensdorfer  Busch!!  K.  Gr.-Mehssow  im  Tan- 
nenbusch E.  Krause!!  L.  Gahro'er  Buchheide  (R.)  E.  Krause!! 
Lb.  Pfuhl!!    Li  Stockshof;  Alte  Schloss;  Fasanerie  R! 

C.  distans  L.  Df.  Leuthener  Wiesen ! !  Gr.-Döbernü  L.  Wiesen  nördl. 
der  Stadt  Bo.!  Lb.  Hartmannsdorfer  Wiesen  an  der  Spree!!  Li. 
Bei  Mfinchhofe  B. 

C.  flava  L.    G.  Jamen  Ja.!   Dr.  Leuthener  Wiesen  Koppen  z!    Li.  B. 
b)  Oederi  Ehrh.    (als  Art).      G.  Im  Jamen  Ja.     Sp.  Ri.    Kb. 
Lakoma !! '  Dr.  An  den  Teichen  bei  Gr.-Döbernü    Y.  Kos- 
wiger Teiche  Tr.    L.  Bornsdorf  an  den  Teichen ! !   Vor  Bees- 
dau!!   Li-  Mochlitzer  Laug  B. 

G.  süvatica  Huds.    Li.  Alte  Schloss  B.! 

<7«  P#udocgperu$  L.  Dr.  Gr.-Döbernü  L.  Beesdau  Bo.!  Li.  z.  B. 
Teiche  bei  Jamlitz  B. 
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C.  rostrata  With.  G.  Am  Grossen  See  Ja.  L.  Torfstiche  Bo!  Li.  z.  B. 
Weidendamm  B. 

b)  latifolia  Aschs.    L.  Torfstiche  Bo.! 

C.  vesicaria  L.  em.  G.  Am  Grossen  See  Ja.  Sp.  Teichränder  Ri. 
Ober-Spreewald  Hagedorn-Götz.  L.  Gräben  nördl.  der  Stadt; 
Torfstiche  Bo.!  Pademagkü 

0.  acutiformü  Ehrh.    V.  Brante-Mühle  Tr. 

b)  Kochicma  DC.  (als  Art).    Spreewald  zw.  Lübbenau  und  Alt- 
Zauche  Potoni£! 

C.ßliformis  L.  G.  Am  Grossen  und  Naundorfer  See  Ja.!  L.  (R.) 
Torfstiche  bei  Wittmannsdorf  Bo.!  Li.  Teufels-  und  Kotbuser 
Laug  B.! 

Oryza  clandestina  (Web.)  A.Br.  Kb.  Möhl-Teich  bei  Gallinchenü 
Peitzü  V.  Reptener  Teiche!!  L.  An  einem  Teiche  bei  Borns- 
dorf (R.)!!  Li.  Häufig,  z.  B.  Dietrichs-  und  Weidendamm,  Lieder- 
hose, Jamlitz  B.! 

Panicutn  verticillatum  L.  L.  Promenadenweg  am  rechten  Ufer 
des  Fresdorfer  Fliesses  Bo. !    Dahme :  Schlossgarten  Groenland! 

P.  glaucum  L.  S.  Am  Fusse  des  Koschenberges!!  G.  Ja.  Sw.  Bre- 
nitzü  Dobrilugkü  Kb.  Gallinchenü  Zw.  Gr.-Osnik  und  KL- 
Döbernü    Li.  ß. 

Milium  ejfumm  L.  Sp.  Spree-Ufer  Ri.  Lb.  Pfuhl!!  Li.  Stockshof; 
Fasanerie  B.! 

Nor  ans  stricto  L.  S.  Prozimü  Herzberg  Tr.!  Sp.  Gemein  Ri.  Dr. 
Gr.-Döbernü  L.  z.  B.  Ukroü  Bornsdorf!!  Zw.  Drehna  und 
Pademagkü  Zw.  Lb.  und  Alt-Zauche  viel  Potoni6.  Li.  z.  B. 
Mochlitzer  Laug;  Byhle;  Meilerberg  B. 

Phleum  Boehmeri  Wib.     Sp.  Ri.     Li.  Eichberg;  Stockshof  B. 

Alopecurus  geniculatus  L.     G.  Ja.     Sp.  Ri.     Li.  Hinterm  Graben  B. 

A.fulvus  Sm.  Herzberg  Tr.!  Sp.  Ri.  Kb.  Lakoma !!  A.  Penkan- 
Teich  Dumas!  Lübbenau :  Lehde ! !  L.  Bornsdorfer  Grosse  Teich ! ! 
Li.  Hinterm  Graben;  Bürgerheide;  Stockshof  B. 

Agro8ti8  alba  L.  c)  prorepens  G.Mey.  Li.  Strasse  nach  Kotbus; 
am  Schwielochsee  bei  Pieskow  B.! 

Calamagrostis  lanceolata  Rth.    Sp.  Ri.    Li.  ßehlower  Heide  B. 

V.  epigea  (L.)  Rth.  G.  Ja. !  Herzberg  Tr. !  Sp.  Ri.  Kb.  Vor  La- 
koma !!    Li.  Meilerberg  B. 

Holcu8  moUis  L.  S.  Senftenberger  Weinberge  Tr. !  Kb.  Gallinchen  S.ü 
A.  Muckwar  ü  L.  Ukro  an  der  Strasse  nach  Schlieben  an  Acker- 
rainen jenseit  des  Moenchia- Standortes  Bo.  und  Groenland!  Lb. 
Pfuhl!!     Li.  Stockshof;  Behlower  Heide  B.! 

Avena  elatior  L.  Sp.  Durch  Cultur  verbreitet  mit  d)  tuberosa  Gil.  (als 
Art).  (R.)  Ri.! 
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A.  pube8cens  L.  Kb.  Branitzer  Park!!  Dr.  Leuthener  Wiesen!!  L. 
Drehna'er  Park  und  Weinberg!!    Li.  z.  B.  Weg  zu  Schulzens  B. 

Trisetum  ßavescens  (L.)  P.B.  Sp.  Wiese  des  Dr.  Schichold  Ri.  Li. 
Kirchhof;  Primariats- Wiese  R! 

Aera  caryophyllea  L.     L.  ükroü 

A.  praecox  L.  G.  Ja.!  Sp.  Ri.  V.  Missen  nach  den  Freibergen  hin!! 
L.  Ukro  mit  Moenchia  sehr  viel!!    Li.  Eicbgarten;  Buchsfichten  R 

A.  flexuosa  L.  Sw.  Zw.  Brenitz  und  dem  Lug-Teich ! !  Herzberg  Tr. ! 
Sp.  Kiefernwälder  stellenweise  Ri.    Li.  Eichgarten;  Bürgerheide  B. 

Süglingia  decumbens  (L.)  Bernh.  G.  Ja» !  Sp.  (R.)  Kuten  Ri.  Li. 
Eichgarten;  Hollbrunner  Ecke  B. 

Arundo  Phragmites  L.  Mit  dem  Bandgrase  ähnlich  weiss  gestreiften 
Blättern.    Li .f  Eingang  zum  Stockshof  B. 

Molrnia  coervlea  (L.)  Mnch.  S.  Wiesen  hinter  Buchwalde !!  G.  Ja. 
Sw.  Wälder  bei  den  Teichen  bei  Kl.-Krausnigkü  Sp.  Wälder 
häufig  Ri.  Kb.  Vor  dem  Chausseehause  bei  Lakoma!!  Dr.  Rohr- 
Teich  bei  Gr.-Döbern ! !    Li.  z.  B.  fcehlower  Heide  B. 

Melica  nutans  L.  S.  Senftenberger  Weinberge  Tr.  Sp.  (RL)  Kahles 
Berg  Ri.!    Kb.  Neue  Mühle  M.!    Li.  Alte  Schloss  B. 

Koderia  glatten  (Schk.)  DC.    Dr.  Zw.  Löschen  und  Aurasü 

Poa  annua  L.  b)  aquatica  Aschs.  A.  Sumpf  hinter  dem  Pfarrgarten 
R  Holla!  (in  Verhandl.  IU.  IV.  S.  86  irrig  als  Qlyceria  aquatica 
Presl  aufgeführt). 

P.  bidbosa  L.  f.  crispa  Thuill.  Dr.  Löschen  Mü  Id.  Eichgarten; 
Weinberg  B. 

P.  palustris  L.    Sp.  Ri.    Dr.  Laubst-Teich ! !    Li.  Tränkdamm  B. 

f  P.  Chaixi  Vill.  L.  Grasplätze  des  Parks  von  Drehna,  bestandbil- 
dend!!   Vgl.  Verhandl.  1879  S.  X. 

Olyceria  ßuitans  (L.)  R.Br.  f.  vivipara  Bolle.  Spreewald  zw.  Lübbenau 
u.  Ali>-Zauche  ein  Exemplar  Potonie! 

Ö.  aquatica  (L.)  Wahlbg.  Kb.  Burg  v.  Schulenbnrg!  Lübbenau: 
Lehdeü  Von  den  Spreewald-Bewohnern  als  Futtergras  ebenso 
geschätzt,  als  die  giftige  Wirkung  des  häufig  dies  Gras  bewoh- 
nenden Brandpilzes  Ustilago  longissima  (Sowerby)  Tulasne  bekannt 
und  gefürchtet  ist.    Dr.  Schlossgarten  M. 

Festuca  gigantea  (L.)  Vill.   Sp.  Kuten  Ri.    Li.  Stockshof;  Alte  Schloss  B. 

F.  heterophylla  Lmk.    G.  Ja.    Dr.  Pflanzenberg  bei  Schortmsü 

F.  Pseudomyurus  Soy.-WilL  L.  Ukro  (R.)  an  der  Strasse  nach 
Schlieben  zahlreich!! 

F.  soiuroides  Rth.  L.  Ukro  beim  Bahnhofe  und  von  dort  an  Acker-  und 
Wegrändern  längs  der  Strasse  nach  Schlieben  verbreitet!! 

Bromus  asper  Murr,  b)  serotinus  Beneken  (als  Art).  Li.  Alte 
Schloss  B.! 

Bromus  racemosus  L.    Dr.  Leuthener  Wiesen!!     Li.  Hinter  dem  Alten 
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Schloss  B.!  (nicht  Schlossgarten,  wie  in  der  Flora  von  Brand.  I. 
S.  865  steht). 

Brachypodium  pinnaium  (L.)  P.B.  S.  Senftenberger  Weinberge!!  Sp. 
Kahles  Berg  Ri. !    L.  Drehna'er  Weinberg!!    Li.  Gustelsberg  B. 

Trüicum  repen$  L.  b)  caesium  Presl  (als  Art).  L.  Drehna'er  Wein- 
berg I!    Li.  Am  Schiesshaus  B.! 

f  Lolium  multiflorum  Lmk.    Li.  Hintere  Lederhose  unter  Klee  B. 

Pinut  rilvestrü  L.  mit  rothen  Staubbeuteln.  (P.  nlvestrü  b)  rubra 
auct,  Aachs.  Fl.  <L  Prov.  Braudenb.  1.  S.  880,  nicht  P.  rubra  Mill.) 
L.  Wald  bei  den  Höllenbergen;  bei  Bergen  Magnus!  Vgl.  Ver- 
handl.  1879  S.  IV. 

*  P.  8trobus  L.    G.  Angepflanzt  Ja.    Li.  Stockshof  B. 

*  Larix  decidua  Mill.   G.  Beim  Wildpret-Wies'chen  und  bei  der  Welk- 

Mühle  Ja.    Li.  Stockshof  B. 

Picea  excelsa  (Lmk.)  Lk.  G.  Häutiger  Waldbaum  Ja.  K.  Bildet  zu 
einem  grossen  Theile  den  Tannenbusch  bei  Gr.-Mehssow,  worauf 
ich  von  Herrn  Förster  Rö*ssler  in  Gahro'er  Pechhütte  aufmerk- 
sam gemacht  wurde!!  Vgl.  Monatsschrift  des  Vereins  sur  Beförd. 
des  Gartenbaues  u.  s.  w.  1879  S.  253.  Auch  der  Tannenbusch  bei 
Kasel  (zw.  Dr.  und  A.)  wird  nach  Mittheilung  des  Herrn  H.  haupt- 
sächlich von  dieser  Art  gebildet. 

Mies  alba  Mill.    G.  Welke  Ja. 

Juniperus  communis  L.  S.  Koschenberg ! !  G.  Trift  Ja.  Dr*  Leuthener 
Wiesen! !  Golschow ! !  Steinitzer  Berge! !  Gr.- Döbern! !  Li.  Mau- 
soleum; Bürgerheide;  Behlower  Heide  etc.  B. 

Püularia  globultfera  L.  Ruhland:  Gräben  bei  Elsterau  D.  Sp.  Jessener 
Teich  1878  Ri. 

Lycopoctium  Selago  L.  L.  Gahro'er  Buchheide  E.  Krause!!  Li.  Am 
Teufels-,  Kotbuser  und  Fleischer-Laug  B. ! 

Ij.  annotinum  L.  S.  Glashütte  Heidemuh]  bei  Gosda  M.  L.  Am  Fusse 
der  Höllenberge  bei  Langengrassau  (R.)  Bo.!  Matz!!  Gahro'er 
Buchheide  E.  Krause!!    Li.  Am  Radusch-  und  Schwan-See  B.! 

L.  elevatum  L.  G.  Koyne  Ja.  Sp.  Nicht  häufig  Ri.  Kb.  Lakoma !! 
Dr.  Leuthener  Trift!!  Steinitzer  Berge!!  Rohr-Teich  bei  Gr.- 
Döbernü  L.  Rochauer  Heide  Matthias.  Li.  Häufig  z.  B.  Kotbuser 
Laug;  bei  Kl.-Liebitz  etc.  B. 

L.  inundatwn  L.  Sp.  (R.)  Kuten  Ri.  Dr.  Zw.  Kausche  und  ProZim 
M.ü  Behn-Teich  bei  Gr.-Döbern  L.Ü  A.  Buch  wäldchener  Teiche 
Kurtz! 

L.  complanatum  L.  a)  aneeps  Wallr.  (als  Art).  L.  Rochauer  Heide 
Matthias.  Drehna'er  Weinberg  1864 ! !  neuerdings  vergeblich  ge- 
sucht. Li.  Kl.-Liebitz;  Pulver-Teich;  Burghof;  Radusch-Berge  B.! 
b)  0hamaecyparis8U8  A.Br.  (als  Art).    Li»  Bürgerheide  B.! 
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Equisetwn  arvense  L.  c)  nemorosurn  A.Br.  Dr.  Schorbusü  Lb. 
Pfuhl!! 

E.  prateme  Ehrt».    Li.  Stockshof;  Fasanerie  B. ! 

E.  srfvaticum  L.  G.  Am  Wildpret-Wies'chen  Ja.  Sp.  Weskow  Ri. 
Li.  Stockshof;  Münchhofe;  Behlower  Heide  B.! 

E.  Heleocharts  Ehrh.  b)  fluviatüe  L.  2.  leptöcladum  monstr.  polystachytim. 
Li.  Stockshof  B. 

Ophwgfosftwm  mdgatum  L.  Sp.  Auf  einer  Wiese  unweit  der  Stadt  Ri. 
Kb.  Papitz  Do  bring.  Dr.  Gross- Döbern  M.ü  Straupitz:  Gr.- 
Dutzend- See  Lucas.  Lb.  (R.)  Steinkirchener  Wiesen  K 1  i  e  s  c  h  a  n ; 
Freiwalde  (R.)ü    Li.  Stockshof;  Gustelsberg;  im  Busch  B. ! 

Botrychium  Lunaria  (L.)  Sw.  Sp.  Spree-Ufer  Ri.  Dr.  Gr. -Döbern  M. ! ! 
Li.  Hollbrunner  Ecke;  am  Kleinen  Behlower  Teich  B.! 

Ä  mtaceum  Willd.  Chausseegraben  vor  Hohen-Buckow  Matthias. 
Li.  Hollbrunner  Ecke;  am  Kleinen  Behlower  Teich  B.! 

Osmunda  regalis  L.  G.  Am  Quell-  und  See-Graben  Ja.  Schieben: 
Maundorf  Matthias.  K.  M.  L."  Rochauer  Heide  beim  Neuen 
Forsthaus  Matthias. 

Pdypodium  vulgare  L.  Sp.  Ober-Teschnitz  selten  Ri.  Kb.  Sergen  M. 
L.  Hohlweg  bei  Gahro  Bo.ü  Li.  Byhle;  Meierei;  am  Splau;  Kirch- 
hof B. 

Pterü  aquilina  L.  b)  lanuginosa  Hook.  Ruhland :  Guteborn  M.  Herz- 
berg Tr.! 

Blechnum  Spioant  (L.)  With.  S.  Glashütte  Heidemühl  bei  Gosda  M.! 
G.  Am  Quellgraben  und  an  den  Gräben-Teichen  Ja.  Sw.  Wald 
östlich  vom  Lehmanns  Teich  Dumas!!  Sp.  Am  Teschnitz- Berge 
zw.  der  Teschnitz-  und  der  Hartungschen  Mühle;  KutenRi.;  gräu- 
liche Gruben  0.  Schmidt  1862.  Kromlauer  Park  Gurke.  L. 
Am  Fusse  der  Höllenberge  bei  Langengrassau  (R.)  Matz!!  Roch- 
auer Heide  nördlich  der  Schliebener  Chaussee  jenseit  des  Meuen 
Forsthauses  Matthias. 

Asplenum  Trichomanes  L.  Kb.  Sergen  M.  Dr.  Weinbergsmauer  in 
Geisendorf  M.!    Li.  Zw.  Splau  und  Schwan-See  B. 

A.  septentrionale  (L.)  Hoffm.   Dr.  Weinbergsmauer  in  Geisendorf  M.! 

A.  Ruta  muraria  L.  L.  Kirchhofsmauer  in  Langengrassau  Matthias 
Li.  Stadtkirche  B.! 

A.  Füix  ferama  (L.)  Bernh.  G.  Häufig  Ja.    Sp.  Ri.    Li.  B. 

Phegopterw  Dryopterü  (L.)  Fee.  Dr.  Geisendorfer  Weinberg  M.  Li. 
(R.)  Meierei;  Splau;  Byhle  B. ! 

P.  polypodürides  Fee.  Kb.  Sergen  M.  L.  Erlenbruch  am  Fusse  der 
Höllenberge  bei  Langengrassau!! 

Aspidium  Tkelypteris  (L.)  Sw.  G.  An  den  Seen  häufig  Ja.  V.  Kos- 
wigerü  und  Reptener  Teiche  Tr.    L.   Am  Fusse  der  Höllenberge 
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Bo.ü  Lb.  Unter-Spreewald! !  Li.  Sehr  häufig  z.  B  Stockshof; 
Byhle  etc.  B. 

A.  montanum  (Vogler)  Aschs.  L.  Rochauer  Heide  beim  Neuen  Forst- 
hause und  jenseit   desselben  nördlich   der  Chaussee  Matthias. 

A.  FiUx  mos  (L).  Sw.  S.  Am  Fusse  der  Weinberge  Tr.!  G.  Häufig  Ja. 
Sp.  Selten  RL    Li.  Stockshof  B. 

A.  criatatwn  (L.)  Sw.    G.  Waldsümpfe  am  Quellgraben  Ja.! 

A.  spimdosum  (Retz.  em.)  Sw.  b)  dtlatatum  (Hoffim.)  Sm.  (als  Art).  G. 
Koyne  Ja. 

A.  Ixmchitis  (L.)  Sw.  Dr.  Weinbergsmauer  itf  Geisendorf  D.!  Ob 
noch  vorhanden  und  ob  dieser,  sonst  nur  Hochgebirgsgegenden 
eigne  Farn  dort  als  einheimisch  zu  betrachten  ist,  bleibt  fernerer 
Feststellung  vorbehalten.  Allerdings  könnte  das  Auftreten  an 
zwei  sehr  weit  von  einander  entlegenen  Fundorten  in  der  Provinz 
(abgesehen  von  Eberswalde,  vgl  Sitzungsber,  1877  S.  145)  für  die 
Bejahung  dieser  Frage  sprechen. 

Cystopterü  Füix fragüis  (L.)  Bernh.    Li.  Byhle  B! 
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Zwei  Taie  1b  Havolhm  li  ein  Ausflug  Meli  der  Ostppitz. 

Ein  Beitrag  zur  Flora  der  Mark. 

Von 

0.  Warnstört 

Mit  Zusätzen,  betreffend 

die  Flora  der  Tftngegend  von  Puüitz, 

von 

E.    Koehne, 

Aus  Anlass  des  diesjährigen  Gesangsfestes,  welches  der  märkische 
Centralsängerbund  in  Berlin  am  6.  und  7.  Juli  in  Havelberg  veran- 
staltete, musste  ich  als  Dirigent  der  hiesigen  Handwerkerliedertafel, 
die  sich  an  demselben  betheiligen  wollte,  dort  ebenfalls  gegenwärtig 
sein,  was  mir  um  so  angenehmer  war,  als  sich  voraussichtlich  noch 
Zeit  genug  erübrigen  Hess,  um  einen  Einblick  in  die  dortige,  in  vieler 
Beziehung  höchst  interessante  Flora  zu  gewinnen.  Zwar  ist  dieselbe 
seit  langen  Jahren  bereits  durch  den  Domorganisten  Engelbrecht 
in  ihren]  Grundzügen  bekannt  geworden;  indessen  wo  gäbe  es  eine 
Gegend,  welche  von  einem  Manne  allein  vollständig  erschöpfend  nach 
allen  Seiten  hin  botanisch  erschlossen  zu  werden  vermöchte!  Kurz, 
ich  versprach  mir  für  die  Havelberger  Umgegend  manches  Neue. 

Das  Terrain  nördlich  der  Stadt  bis  Bahnhof  Glöwen  an  der  Ham- 
burger Bahn  ist  ein  fast  durchweg  sandiges  Hochplateau,  welches  zur 
Havel  plötzlich  steil  abfällt  und  wenig  Bemerkenswerthes  aufzuweisen 
hat  Nur  Calamagrostü  arenaria  (L.)  Rth. ,  das  hier,  etwa  3  km  von 
der  Stadt  entfernt,  auf  wüsten  Plätzen  jedenfalls  wild  vorkommt,  dürfte 
erwähnt  zu  werden  verdienen.  Auch  in  der  Friedrichswalder  Forst, 
welche  von  der  Havelberg -Glöwener  Chaussee  durchschnitten  wird, 
fielen  mir  nichts  weiter  als  Riesenexemplare  von  Verbascum  Lychnüü  L. 
auf.  Die  Königliche  oder  Domheide,  nordöstlich  von  der  Stadt,  bot  mir 
dagegen  manche  Ueberraschungen.  Durch  das  überaus  liebenswürdige 
Entgegenkommen  des  Herrn  Generalmajors  a.D.  v.  Liebeherr,  wel- 
cher mich  nicht  nur  in  seinem  Hause  gastlich  aufzunehmen,  sondern  auch 
per  Wagen  auf  der  Excursion  nach  der  Domheide  zu  begleiten  die 
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grosse  Gute  hatte,  war  es  mir  vergönnt,  in  verhältnismässig  kurzer 
Zeit  einen  tiefen  Blick  gerade  in  diesen  Theil  der  Havelberger  Um- 
gegend zu  thun.  Gleich  hinter  Vorwerk  Wöplitz  bemerkte  ich  rechts 
vom  Wege  Senecio  aquctticus  Huds.  und  am  Eingänge  der  Forst  sehr 
zahlreich  Rubus  fastigiatus  W.  et  N.,  während  etwas  tiefer  im  Walde 
Rubus  Bprenydii  W.  et  N.  in  grösster  Menge  auftrat.  In  einem  der 
zahlreichen  Erlen-  resp.  Birkenbrüche  fand  sich  auf  Moorboden  sehr 
vereinzelt  eine  bleichblühende  Luzula  campestris  (L.)  var.  mutUfiora 
(Ehrh.)  Lej.  und  auf  den  abgestorbenen  Erlenstubben  hatten  sich  Di- 
cranum  ßagellart  Hedw.,  Mnium  hornum  L  ,  Plagiotheciitm  silvctiicum  B.S., 
Thuidium  tamartscmum  B.S.  und  andere  Laubmoose  angesiedelt.  Auf 
einer  kleinen  Moorwiese  trat  Polytrichum  gracxh  Menz.  auf,  während 
im  Walde  selbst  Polytrichum  formomm  Hedw.  keine  seltene  Erscheinung 
war.  Ownunda  regalis  L.,  unseren  Königsfarn,  traf  ich  in  einigen 
Prachtexemplaren  in  einem  alten,  ausgetrockneten  Rinnsale,  dessen 
Wände  dicht  mit  keimkörnertragenden  Rasen  von  Oalypogeia  Tricko- 
manis  Corda  austapeziert  waren.  An  trockneren,  höher  gelegenen  Stellen 
kamen  häutig  Bcabiom  Columbaria  L.,  Oenista  pilosa  L.  und  tinctoria  L., 
sowie  Aspenda  cynanchica  L.  vor,  und  an  den  Wegen  sah  ich  Oarex 
arenaria  L.,  figerica  Gay  und  Schreb&ri  Schrk.  Hypericum  pulohrum  L- 
dagegen,  hier  in  der  Domheide  angegeben,  habe  ich  leider  trotz  eifrigen 
Suchens  darnaeh  nicht  auffinden  können.  Eine  andere  Excursion  nach 
den  Eibdeichen  bei  Sandau,  welche  mein  liebenswürdiger  Wirth  fÄr 
den  Nachmittag  angesetzt,  musste  leider  unausgeführt  bleiben,  da  Ju- 
piter Pluvius  seine  himmlischen  Schleusen  nach  kurzer  Unterbrechung 
von  Neuem  zu  öffnen  und  die  ganze  Gegend  in  ein  nasses  Grau  einzu- 
hüllen beliebte. 

Bei  einem  Besuche  des  sogenannten  Mühlenholzes  in  der  Niede- 
rung zwischen  Havel  und  Elbe  lernte  ich  übrigens  schon  am  Tage 
vorher  einen  Theil  der  Eibdeichflora  kennen.  In  Gebüschen  vor  den 
Uferdämmen  kamen  in  Menge  Gcdhan  Crudata  (L.)  Scop.,  Carex  bri- 
arides  L.,  Melandryum  rubrum  (Weigel)  Gke.  vor,  wogegen  Juncus  cUratue 
Krock.  an  Wassertümpeln  nur  sehr  vereinzelt  auftrat.  Hinter  dem 
Deiche,  an  Stellen,  welche  vom  Hochwasser  meist  erreicht  werden, 
kam  sehr  häufig  Veronica  longifolia  L.  und  an  alten  Eichenstämmen 
in  überreich  fruchtenden  Rasen  Leskea  polycarpa  Ehrh.  vor.  Auf  den 
Viehtriften  beim  Mühlenholze,  welche  mit  Eryrygium  campestre  L.  dicht 
besetzt  waren,  fand  sich  ab  und  zu  an  feuchten  Stellen  Peplis  Portula 
L.  und  an  Wiesengräben  war  Scutellaria  hastifolia  L.  eine  nicht  seltene 
Erscheinung.  Im  Mühlenholze  selbst  bemerkte  ich  Itumegc  sanguineus 
L.  und  Bibe»  Qrossulatria  L. 

Bei  der  Stadt  war  auf  dem  sandigen  Vorlande  der  Havelufer  .die 
Ruderalflora  sehr  stark  vertreten;  hier  fanden  sich  (Joronopus  squnma- 
tus  (Forsk.)  Aschs.,  Xanthium  ?  (noch  nicht  entwickelt)  und  verschie- 
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dene  Chenopodium- Arten,  wie  z.  B.  C.  murale  L.  und  pdyspermum  L. 
An  den  gemauerten  Bösebungen  bei  der  Havelbrücke  standen  in  schönen 
Exemplaren  Euphorbia  Ernla  L.  und  Trifolium  hybridum  L,  und  unter 
den  Weidengebüschen,  welche  das  Ufer  einfassen,  fand  sich  am  häu- 
figsten Salix  amygdalina  L.  — 

Habe  ich  auch  in  der  kurzen  Zeit  —  mein  Aufenthalt  dauerte 
nur  zwei  Tage  —  verhältnissmässig  wenig  von  der  dortigen  Flora 
gesehen,  so  muss  ich  doch  sagen,  dass  dieselbe  ganz  den  Eindruck 
macht,  als  berge  sie  noch  manchen  seltenen,  vielleicht  ganz  neuen 
Bürger  unserer  Flora,  welcher  bei  fortgesetzter  Durchforschung  des 
Gebietes  auch  aufgefunden  werden  möchte.  —  [Einige  Beobachtungen, 
welche  Herr  stud.  phil.  H.  Potoniß  bei  Havelberg,  besonders  aber  in 
der  gegenüberliegenden  Wische  zu  Pfingsten  d.  J.  machte,  mögen  bei 
dieser  Gelegenheit  mit  Erwähnung  finden.] 

Ein  meinem  Freunde,  Herrn  C.  Römer  in  Quedlinburg  zugesagter 
Besuch  nöthigte  mich  abzureisen.  Mach  meiner  Rückkehr  sollten  nun 
die  letzten  acht  Tage  der  Ferien  einer  Excursion  nach  der  Ostpriegnitz 
gewidmet  werden,  welche  floristisch  im  Grossen  und  Ganzen  noch 
wenig  bekannt  ist,  obgleich  Herr  Lehrer  Barth  in  Wittstock  seit 
einer  langen  Reihe  von  Jahren  besonders  die  dortige  Phanerogamen- 
ftora  studirt.  Derselbe  hat  nämlich,  soviel  mir  bekannt,  seine  Ent- 
deckungen niemals  veröffentlicht ;  umsomehr  freue  ich  mich,  hier  con- 
statiren  zu  können,  mit  welcher  liebenswürdigen  Zuvorkommenheit 
und  Bereitwilligkeit  derselbe  meiner  Bitte,  diesen  Bericht  durch  An- 
gabe seiner  eigenen  Beobachtungen  zu  vervollständigen,  nachzukommen 
die  Gefälligkeit  hatte,  wofür  ich  ihm  hiermit  öffentlich  meinen  ver- 
bindlichsten Dank  auszusprechen  mir  erlaube. 

Der  Theil  des  in  Rede  stehenden  Kreises,  wo  er  im  Osten  an 
den  Ruppiner  Kreis  stösst,  ist  fast  ganz  mit  Wald  bedeckt;  nur  auf 
einer  Streeke  von  etwa  5  km  Länge  zwischen  Wallitz  und  Flecken 
Zechlin,  ist  derselbe  durch  Acker-  und  Wiesenland  unterbrochen. 
Der  eine  grosse  Waldcomplex  umfasstfdie  im  Südosten  von  Wittstock 
gelegene  königl.  Zechliner  Forst,  welche  sich  in  südöstlicher  Richtung 
an  die  königl.  Altruppiner  Forst  anschliesst,  so  dass  der  ganze  Wald 
ohne  Unterbrechung  circa  3  Meilen  Längsausdehnung  besitzt,  während 
seine  grösste  Breite  von  der  Dosse  im  Westen  bis  Zühlen,  resp.  Bienen- 
walde im  Osten  gegen  2  Meilen  beträgt.  Derselbe  besteht  in  dem 
von  mir  besuchten  Theile  zwischen  Gühlen,  Glienicke  und  Wallitz 
grösstenteils  aus  prachtvollem  Kiefernbestand,  welcher  hin  und  wieder 
von  uralten  Eichen  und  Birken  durchsetzt  ist,  und  in  welchem  Juniperus 
communis  in  prächtigen  Exemplaren  ausnahmslos  als  Unterholz  domi- 
nirt  Leider  ist  die  Phanerogamenflora  hier  eine  sehr  dürftige;  nur 
für  den  Lichenologen  und  Moosfreund  bieten  die  alten  Kiefern-,  Eichen- 
und   Birkenstämme   manches   Interessante.     Die   alten   Stämme  der 
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Birken  waren  am  unteren  Theile  oft  ganz  von  Cetraria  glaucä  L.  und 
sepincola  Ehrh.  bedeckt,  während  mehr  am  Grunde  die  reizende  OlaU 
donia  digüata  Hoffra.  mit  schönen  Apothecien  auftrat.  Dicrmmtm  man* 
tanum  Hedw.  und  ßagellare  Hedw.  bildeten  an  alten  Kieferastdbben 
grosse  Polster,  und  auf  dem  Hirnschnitt  derselben  seigte  sieb  hin  und 
wieder  Ptilidium  ciliare  N.v.E.  mit  Kekhen,  welche  darauf  hindeuten, 
dass  dieses  sonst  so  gemeine  Lebermoos  höchst  wahrscheinlich  im 
März  und  April  hier  auch  Früchte  angesetzt  gehabt  hat.  Vor  Wallitz 
bemerkte  ich  in  einer  Kiefernschonung  Vioia  casmbica  L,  und  auf  den 
Wurzeln  alter  Kiefern  beim  Dorfe  selbst  weit  ausgedehnt»  Polster  vori 
Dicranoweiiia  oirrata  Lindbrg.  Am  meisten  jedoch  interr£6sirte  mich 
das  Vorkommen  von  Linnaea  borealis  Gron.  im  Walde  zwischen  Wallita 
und  Basdorf  in  solchen  Mengen,  dass  der  Boden  stellenweis  weh  und 
breit  mit  einem  reizenden  Teppich  dieses  zierliehen,  Tankenden  Strauches 
bedeckt  war,  aus  welchem  hin  und  wieder  Beeiton  mit  reifen  Samen 
und  ab  und  zu  noch  ein  Blüthenspätltng  hervorlugten.  Tausende  und 
aber  Tausende  von  Exemplaren  hätte  man  dort  Hammeln  können,  ohne 
dass  an  ein- Ausrotten  dieser  prächtigen  Pflanze  zu  denken  gewesen 
wäre.  Ausserdem  kamen  in  demselben  Revier  schöne  grosse  Stöcke 
von  Aspidium  montanum  Aschs.  vor,  an  alten  Jumperus-Stümmen  hin« 
gen  dichte  Barte  von  Aftiürichia  curtipendula  Brid~>  und  auf  der  Erde 
trat  man  nicht  selten  auf  Rasen  von  Hypnum  Crisfa-oatirensis  L. 
Zwischen  Neuglienicke  und  dem  Hohlen  Baume  fand  sich  an  verschie- 
denen Stellen  Lycopodium  complanatum  L.  und  Pirola  umbeäata  L* 

Einen  ganz  anderen  Charakter  als  den  eben  geschilderten  trägt 
das  Waldterrain  östlich  von  Wittstock  und  nördlich  von  Flecken  Zechlii^ 
hart  an  der  Meklenburger  Grenze.  Dieser  Wald,  die  sogenannte  Zech- 
liner  fiuchheide,  ist  das  Schönste,  was  ich  in  unserer  Mark  je  gesehen« 
Gleich  wenn  man  von  dem  an  den  Abhängen  dee  Schwarzen  Sees 
überaus  romantisch  gelegenen  Flecken  aus  die  Förtft  betritt,  glaubt 
man  sich  in  einen  mit  den]  schönsten  Buchen  bestandenen  Wildpark 
versetzt,  welcher  von  sorgfältig  gepflegten  Strassen  durchzogen  ist,  ziä 
deren  Seiten  meistenteils  mehrere  Reihen  der  prächtigsten  Rbthtannen 
stehen ,  die  mit  dem  Laubwald  sehr  angenehm  contrastiren.  Ueber- 
haupt  lässt  die  ganze  Forst  auf  eine  ausgezeichnet  rationelle  Cultur 
schliessen,  welche  zwar  dem  dortigen  Oberförster  zur  grossen  Ehre 
gereicht,  indessen  für  den  Botaniker  wenig  natürliche  Ursprünglichkeit 
bewahrt  hat.  Infolge  der  hohen  Forstcultur  bietet  denn  auch  der  ganae 
Wald  wenig  Bemerkfenswerthes  an  Pflanzen  dar.  Erwähnenswerte 
dürften  etwa  nur  Hypericum  montanum  L.,  Fitaga  germanica  L.  und 
Lycopodium  complanatum  L.  am  Wege  nach  Zempow  und  Pirola  unu 
ftora  L.  an  Abhängen  des  grossen  Wummsees  sein.  Herr  Barth 
sammelte  hier  auch  Trientalig  europaea  L.  und  Clematü  recta  L.  (ob 
wild  ?).   Die  Moosflora  der  Waldbäume  war  mannigfaltiger,  und  konnte 
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ich  dab  Vorkommen  von  Uhta  crispa  Brid.,  crispula  Bruch  und  Bruchü 
Homsch.  (alle  drei  an  finchenstämmen  oft  neben  und  durcheinander) 
constatiren.  Grthatrichum  stramineum  Hornsch.  und  Zygodon  viridissi- 
m*  Brid.  an  alten  Buchen  waren  ebenfalls  nichts  Seltenes.  Auf  Wald* 
tregen  endlieh  sammelte  ich  in  grosser  Menge  die  in  der  Mark  seltene 
fyngermannia  bicrenata  Lindenb.  mit  schön  entwickelten  Keimkörner* 
häüfchen,  sowie  J*  intermedia  N*v.£.  cfr»,  eaespMeia  Lindenb.,  divari- 
oaiä  N4V.E.  c.fr*  und  Scapania  nemorosa  N.V.E. 

In  der  Buchheide  liegen  einige  Seen,  z.  B.  der  kleine  und  grosse 
Wummsee,  welche  für  den  Botaniker  des  Interessanten  mehr  bieten. 
Auf  einer  Moorwiese  bei  dem  ersteren  fand  sich  Drosera  rotundifolia 
L.  und  in  dem  sie  durchschneidenden  Graben  Utricalaria  vulgaris  L. 
und  Bparganium  minimum  Fr.  Von  Moosen  dürfte  nur  Spkagnum 
oymbxfdium  Ehrh.  c.fr.  erwähnt  zu  werden  verdienen.  In  einem  Erlen- 
hmeh  am  Seeufer  standen  Üalamagrostis  lanceolata  Rth. ,  Circaea  tute- 
tiama  L.  und  etwas  höher  an  trockenen  Stellen  Gar  ex  muricata  L.  mit 
ausgewachsenen  Schläuchen.  Von  den  im  grossen  Wummsee  bemerkten 
Wasserpflanzen  erwähne  ich  nur:  Potamogeton  nitems  Web.  in  ßlüthe 
und  Frucht,  P.  htcens  L.  in  ftiesenexemplaren,  Ranunculus  divaricatus 
Schrie  und  eine  mir  schon  aus  den  Seen  der  Arnswalder  Flora  be- 
kannte kleine,  starre  Form  von  Ohara  fragüis  Desv. 

An  den  Ufern  des  Schwarzen  Sees,  Zechlin  gegenüber,  sammelte 
ieh  an  quelligeh  Stellen  in  grosser  Menge  Epilobium  roseum  (Schrb.) 
Retz.  und  Stellaria  uligvnom  Murr.,  und  auf  dem  sandigen  Vorlande 
Stand  unter  der  typischen  Form  nicht  selten  Veronica  Bsccabunga  L. 
weissbl&hend.  Die  steilen,  zum  Theil  bebuschten  Abhänge  des  grossen 
Zechliner  Sees,  welche  ich  in  Gesellschaft  des  Herrn  Lehrers  Staphel 
besuchte,  beherbergten  Thalictrum  fUxuosum  Bernh. ,  Hedera  Hetix  L., 
Dianthus  prolifer  L<,  Verbaecum  Thapsus  L.,  welches  übrigens  irt  dor- 
tiger Gegend  viel  häufiger  ist  als  V.  thapsiforme  Schrd. ,  Equisetum 
hümale  L.,  Phegopteris  Dryopteris  L.,  Polypodium  vulgare  L.  u.  8.  w. 
Von  schattige  Abhänge  liebenden  Moosen  waren  hier  gemein:  Brgum 
eapiUare  Dill,  c.fr.,  Bartramia  pomxformis  Hedw.,  Aulacommum  andro- 
gynunt  Schwgr.  und  andere.  SaUx  pentandra  L.  habe  ich  an  einem 
Wiesengraben  zwischen  dem  Wumm-  und  grossen  Zechliner  See, 
sonst  nirgends  weiter  bemerkt. 

Bei  Zechlin  selbst  kamen  unter  anderen  Sachen  auf  »Eisenhöh*, 
einem  reizvollen  Aussichtspunkte,  GampamUa  Rapunadus  L.  und  Gera- 
triam  eolumbinum  L.  vor;  Silene  conica  L.,  von  Herrn  Staphel  schon 
früher  Mühend  bemerkt,  wurde  mir  von  dem  genannten  Herrn  am 
Fusse  der  Höhe  noch  in  verkümmerten  Fruchtexemplaren  gezeigt 

Schliesslich  erwähne  ich  noch,  dass  in  dem  nachfolgenden  Ver- 
zeichnisse auch  die  in  den  letzten  Jahren  aus  der  Neuruppiner  Flora 
bekannt  gewordenen  wichtigeren  Phanerogamen  und  Moose  Aufnahme 
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gefunden  haben,  weil  die  besprochenen  Gegenden  in  sehr  mntgeip  Zu- 
sammenhange mit  derselben  stehen. 

Allen  den  Herren  aber,  welche  mich  in  so  liebenswürdiger  Weise 
auf  den  Exemtionen  oder  in  anderer  Weise  zu  unterstützen  die  Ge- 
fälligkeit gehabt,  insbesondere  Herrn  Professor  Dr.  Ascherson  in 
Berlin,  Herrn  Lehrer  Barth  in  Wittstock  und  Herrn  Generalmajor 
a.D.  v.  Liebeherr  in  Havelberg,  sage  ich  hiermit  nochmals  meinen 
verbindlichsten  Dank. 

C.  Warnstorf. 

Das  Gebiet  um  Nettelbeck  bei  Putlitz,  auf  welchem  ich  in  den 
Schulferien  wiederholt  botanisirt  habe,  besitzt  nur  eine  geringe  Aus- 
dehnung. Es  erstreckt  sich  von  Putlitz  nach  Norden  bis  zu  den  Dör- 
fern Drenkow  und  Porep  (1  ML),  wird  im  Osten  durch  die  Ortschaften 
Weitgendorf  und  Telschow  begrenzt,  im  Westen  durch  Lütgendorf  und 
Suckow,  sodass  sein  Durchmesser  von  Osten  nach  Westen  ebenfalls 
etwa  1  Meile  beträgt.  Suckow,  Drenkow,  Porep  sind  zur  Hälfte  preus- 
sisch,  zur  Hälfte  meklenburgisch.  Ihre  preussischen  Antheile  gehören 
nebst  Nettelbeck,  Telschow  und  Weitgendorf  zur  Ost-,  Putlitz  zur 
Westpriegnitz.  Das  Gebiet  wird  durch  einen  sandigen,  in  deinen  süd- 
lichen Ausläufern  stellenweise  lehmigen  Höhenzug,  welcher  genau  von 
Osten  nach  Westen  läuft,  in  einen  nördlichen,  mehr  hügeligen  und 
einen  südlichen,  fast  ebenen  Theil  geschieden.  Der  Höhenzug  trennt 
Nettelbeck  von  Porep  und  ist  in  seiner  westlichen  Hälfte  mit  einem 
Streifen  von  Kiefernwald  bedeckt.  An  seinem  Südrande  befindet  BWh 
ein  schmaler  Streifen  sumpfigen ,  aus*  den  verschiedensten  Bäumen 
und  Sträuchern  gemischten  Laubwaldes,  in  welchem  der  Nettelbeck 
entspringt;  der  Waldbestand  führt  südlich  von  Porep  den  Namen  Pfc- 
reper  Busch  und  war  in  seinem  mit  Laubholz  bestandenen  Theile  eine 
ziemlich  ergiebige  Fundgrube  seltnerer  Pflanzen.  Ein  zweiter  beach- 
tenswerther  Fundort,  der  unten  öfters  zu  citiren  ist,  ist  eine  ziemlich 
ausgedehnte  sandige  Heidefläche,  die,  an  einigen  Stellen  feuchter,  unter 
der  dünnen  Sandschicht  eine  schwache  Lage  leidlich  guten,  in  den  benach- 
barten Dörfern  mit  Nutzen  als  Brennmaterial  verwendeten  Heidetorfes 
liefert;  die  Heide  führt  den  Namen  »Breiter  Ort"  und  liegt  östlich  und 
südöstlich  von  Porep.  Der  vorhin  erwähnte  Nettelbeck  ergiesst  sich  in 
die  Stepenitz,  einen  Nebenfluss  der  Elbe,  welcher  unser  Gebiet  eben- 
falls in  mannigfachen  Windungen  in  der  Richtung  von  Telschow  auf 
Putlitz  durchschneidet  und  von  feuchten  Wiesenstreifen  begrenzt  wird. 

Die  Flora  der  Umgegend  von  Putlitz  zeigt  eine  entschiedene  Ab- 
lehnung an  die  von  Nordwestdeutschland;  der  Anschluss  äussert  sich 
in  der  grossen  Verbreitung  von  Erica  Tctralix  L.,  welche  ich  vom 
Bahnhof  Karstadt  der  Berlin -Hamburger  Eisenbahn  bis  nach  Porep 
(eine  Entfernung  von  über  4  Meilen)  überall  reichlich  constätirt  habe; 
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ferner  in  dem  Vorhandensein  von  Oenüta  anglica  L.,  in  dem  reichlichen 
Vorkommen  von  Lonicera  Periclymenum  L.  an  allen  Grabenrändern  und 
in  qtyen  Gebüschen;  endlich  finden  sich  kümmerliche,  kaum  Vs  m  hohe 
Exemplare  von  llego  Aquifolium  L.  nicht  bloss  im  Gebüsch  dee  schönen, 
ein  beliebtes  Ziel  für  Ausflüge  bildenden  Nettelbecker  Parks,  wo  der 
Strauch  allenfalls  auch  angepflanzt  sein  könnte,  sondern  auch  mitten 
im  Putlitzer  Hainholz,  fern  von  menschlichen  Behausungen  und  anter 
Verhältnissen,  welche  die  Ursprünglichkeit  des  Vorkommens  als  sicher 
erscheinen  toa&en* 

Der  Anschluss  an  die  Meklenburger  Flora  wird  durch  das  Vor- 
kommen von  8uUaria  nemorum  L.  und  von  Melica  uniflora  Retz.  her- 
gestellt, der  an  die  Flora  der  Altmark  durch  Scirpus  caespitosus  L., 
welcher  bei  Klötze  zunächst  vorkommt  und  für  die  Provinz  Brandenburg 
bisher  nur  in  Folge  Verwechselung  mit  anderen  Scirpus- Arten  irrthüm- 
lich  von  verschiedenen  Standorten  angegeben  wurde. 

Die  Putlitzer  Flora  wird  aber  nicht  bloss  durch  das  Vorhanden- 
sein bestimmter  Pflanzen  cjiarakterisirt,  sondern  auch  durch  das  Fehlen 
anderer,  in  der  Provinz  Brandenburg  sonst  sehr  verbreiteter  Gewächse. 
So  habe  ich  trotz  wiederholten,  absichtlichen  Suchens  in  dem  durch- 
forschten Gebiet  weder  Tühymalus  Cyparissias  (L.)  Scop.,  noch  Oalium 
verum  L.,  noch  Dianihus  Carthusianorum  L.  auffinden  können;  ich 
glaube  mit  Bestimmtheit  die  gänzliche  Abwesenheit  dieser  drei  Pflan- 
zen behaupten  zu  dürfen.  Die  erste  ist  eine  Pflanze,  welche  nach 
Norden  hjn  versehwindet;  ihr  Fehlen  ist  auch  schon  für  die  Gegend 
von  Prenzlau  und  Königsberg  i.  N.  constatirt  worden.  Die  zweite  ist, 
wjs  np^r  , Herr  Prof,  Ascherson  mittheilte,  eine  auch  anderwärts 
ßtelienweise  fehlende  Pflanze;  z.  B»  ist  sie  in  der  Oberlausitz  selten. 
Die  dritte  ist  eine  entschiedene  Continentalpflanze,  die  nach  Nordwesten 
hin  überhaupt  seltener  wird,  in  Westfalen  und  England  ganz  fehlt. 

So  steht  Putlitz  auf  der  Grenze  des  engeren  nordwestlichen  See- 
klimas und  des  continentaleren  Klimas  der  Binnenländer. 

Vielleicht  habe  ich  in  den  nächsten  Jahren  Gelegenheit,  das  Ge- 
biet meiner  Forschungen  noch  weiter  auszudehnen.1) 

Berlin,  September  1879.  E.  Köhne. 


Abkürzungen: 
B.  —  Barth,  Pu.  =  Putlitz, 

H.  =  Havelberg,  Rp.  =  Neuruppin, 

K.  =  Köhne,  W.  ==  Wittstock, 

P.  =  PotonU,  Z.  =  Zechlin. 

Ein  !  hinter  der  Standortsangabe  bedeutet  >  dass  ich  (Warnstorf) 
die  betreffende  Pflanze  dort  selbst  beobachtet. 

^  Herr  C.  Warnstorf  hatte  die  Gate,   auf.  meine  Bitte  die  Einschaltung 
meiner  Beobachtungen  zwischen  die  seinigen  freundlichst  zuzulassen. 
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Systematische  Zusammenstellung  der  wichtigeren  beobach- 
teten Phanerogamen,  Oefassbyptogamen  und  Moose. 

A.   Plranerogramen» 

Fam.  Bamwculaceae  Juiw. 

Clematis  recta  L.  Sehr  schön  auf  Spiegelberg  bei  Neustadt  a.  D.,  auch 
bei  Z.  aufgefunden  B.    (Wohl  kaum  einheimisch!) 

Thalictrum  flexuosum  Bernh.    Z.   Abhänge  am  grossen  Zechliner  See! 

Hepatica  trifoba  Gil.  Z.  Buchheide  an  den  Wumm-Seen !  Pu.  Nettel- 
becker Park  am  Sabelbeck  K. 

Pufsatilla  pratensis  Mill.  In  der  Umgegend  von  W.  selten  B.  (Pu. 
Kukuksberg  bei  Suckow,  dicht  jenseits  d.  Meklenburger  Grenze  K.) 

Adonis  aestivalis  L.  b)  cürinus  Hoffm.  (als  Art.)  H.  Zw.  Werben  und 
Rengerslage  P. 

Batrachium  divaricatnm  Wimm.  Z.  Im  gr.  Wumm-See!  Pu.  Torfstich 
im  Breiten  Ort  K. 

Ranunculus  Lingua  L.  Z.  Mühlenteich  im  Dorfe  Zechlin!  Pu.  Torfstich 
im  Breiten  Ort  K. 

R.  lanuginosus  L.    W.  In  der  Stadtforst  B. 

R.  arvensis  L.    H.  Wische,  sehr  häufig  P. 

Nigella  arvensis  L.  Rp.  Aecker  auf  dem  Weinberge  von  einem  Semi- 
naristen aufgefunden;  ich  habe  Exemplare  gesehen. 

Actaea  spicata  L.  Rp.  Sehr  selten  an  Waldrändern  beim  Knüppel- 
damm vor  Boltenmühle!    W.  in  der  Stadtforst  ebenfalls  selten  B. 

Fam.  Papavtraeea*  DC. 

Papaver  dubiwn  L.  Pu.  Weit  häutiger  als  die  anderen  Arten  K.  (P. 
Rhoeas  noch  nicht  gefunden.) 

Fam.  Omci/erae  Jnss. 

Nasturtiwn  fontanum  Lmk.  (Aschs.)    Pu.  Nettelbeck  K. 

Barbaren  lyrata  (Gil.)  Aschs.    H.  Schöneberg  am  Deich  P. 

&  stricta  Andrz.    H.  An  der  Elbe  bei  Räbel  etc.  P. 

Turritis  glabra  L.     H.  P. 

Gardamine  amara  L.     Pu.  Poreper  Busch  K. 

Erysimum  hieraciifoUum  L.  a)  strieium  Fl.  Wett.  (als  Art.)  H.  Schöne- 
berg am  Deich  ziemlich  viel  P. 

Ooch/earia  Armoracia  L.  Pu.  Am  Kapellenberg  in  Nettelbeck  ver- 
wildert K. 

Gamelina  miorocarpa  Andrz.    Pu.  Nettelbeck  K. 

G.  sativa  (L.)  Crtz.  a)  dentata  (Willd.)  Pers.  Pu.  Leinacker  bei  Weitgen- 
dorf K. 

Thlaspt  arvense  L.    Pu.  K. 

Lepidium  Draba  L.    Rp.  Am  Wege  bei  der  Neuen  Mühle! 

L.  virginicum  L.   Rp.  Aecker  vor  Kränzlin!  (Vgl.  Sitzber.  1879.  S.  127.) 
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L.  campestre  R.Br.  Rp.  Auf  Aeckern  vor  Kränzlin! 
Gormopma  BueOn  All.  H.  Auf  Schutt  a.  d.  Havel! 
Neslea  panniculata  Desv.     Z.  Auf  Aeckern  i  .    ,     .   ; 

Farn.  Droseraceae  DC, 

Drosera  roiundifolia  L.    W.  Auf  Torfwiesen  B.    Z.  Am  kleinen  Wumm- 

see!    Pu.  Verbreitet  K. 
2>.  anglica  Huds.  und  intermedia  Hayne.    W.  .Mit  voriger  an  ähnlichen 

Standorten  B. 

Farn.  Süenaceae  DC. 

Tunida  prolifera  Scop.  Z.  Abhänge  am  grossen  Zechliner  See!  (Pu. 
Kastenberg  bei  Suckow,  dicht  jenseit  der  Meklenburger  Grenze  K.) 

Dianthus  Armeria  L.  Pu.  Nettelbeck  am  Krumbecker  Wege  und  an 
Gräben  nördlich  davon  K. 

D.  Armeria  X  dsltoides,  ebendaselbst  1  Exemplar  am  Südrande  des 
Weges  1878  und  1879  beobachtet  K. 

Vacearia  parviflora  Mnch.  Rp.  Vor  mehreren  Jahren  sehr  zahlreich 
zwischen  Lupinus  Ivteus  L.  auf  Aeckern  tinter  dem  neuen  Kirch- 
hofe beobachtet!    Auch  bei  W.  bemerkt  von  B. 

Silene  gallica  L.    Rp.  Unter  Getreide  vorm  Rheinsberger  Thore! 

S.  canica  L.    Z.  Am  Wege  bei  Eisenhöh  von  Staphel  aufgefunden. 

Viscaria  vulgaris  Rohling.  Rp.  Am  Ufer  des  Kiappgraböns  vor  Stor- 
beck!    Pu.  Poreper  Busch  K. 

Melandryum  rubrum  Grcke.     W.  Am  Walde  B. 

Farn.  Alxinaceae  DC. 

Btellaria  nemorum  L.    Pu.  Poreper  Busch  K. 
8.  uligtno8a  Murr.    Ebendaselbst  K. 

Farn.  Malvaceae  R.Br. 

Malva  Alcea  L.  nebst  b)  fastigiata  Cav.  u.  e)  excisa  Rchb.,  oft  alle 
3  Formen  unmittelbar  bei  einander.    Pu.  Nettelbeck  K. 

Farn.  Jlypericaceae  DC. 

Hypericum  montanum  L.    W.  Stadtforst  B.    Z.  Buchheide  vor  Zempow! 

Farn.  Qeraniateae  DC. 

Oeranium  pratense  L.  Bei  W.  an  verschiedenen  Stellen  von  B.  auf- 
gefunden; jedoch  jetzt  schon  sparsam. 

G.  silvaticum  L>  Rp.  Von  dem  verstorbenen  Kreisphysikus  Dr. 
Schultze  bei  Monplaisir  entdeckt. 

Q.  palmare  L.    Pu.  Selten,  nur  in  den  Dörfern  Porep  und  Telschow  K. 

O.  8anguineum  L.    W.  Auf  dem  Kirchhofe  B. 

O.  dissectum  L.  Rp.  Auf  Aeckern  vor  Kränzlin!  Pu.  Aecker  beim 
Nettelbecker  Buschkoppelholz  und  im  Nettelbecker  Pä^htergarten 
auf  angesätem  Rasen  K.1) 


l)  O.  dissectum  L.  kommt  mit  Bherardia  artiensis  L.  gemeinsam  vor  auf  angesätem 
Rasen \  1.   im  Lichter  feid«r  Park   I.  Urban,    2,  im  Park   %u  FalHenberg  bei  Berlin 
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G.  (uyfufnbimtm  L.  Rp.  Abhänge  bei  Bienenw$]fle  und  vorBokeomfihfe; 
Z.  Eisenhöh !  Pu.  Auf  Lehmacker  und  in  Lehmgrubea  bei,  Nettel- 
beck und  Porep  K. 

Kam.  JUtlmminncem  Rlfh. 

Impatitns  NM  längere  L,    Pu.  Poreper  Busch  K, 

Fara.  PafHv*iao<Mre  L. 

Sarotfunnnuft  scoparm*  (L.)  Koch.  Heisst  bei  PuÜitz  HasenbrahmK, 
H.  Auf  dem  linken  Eibufer  sehr  selten,  mir  nördlich  von  Falken- 
berg einen  Strauch  gesehen  P. 

Ulex  eutopaeua  L*    W.  In  der  Stadtforst  selten  B. ' 

Gmistapilom  L.    H.  Domheide!    Pu.  Breiter  Ort  IC 

G.  tinctoria  L.    Pu.  Breiter  Ort  K. 

G.  cmglica  L.  Pu*  Ochsenkoppel  zwischen  Weitgendorf  und  {Jflttel- 
beck;  im  Breiten  Ort  verbreitet  K, 

Südkago  arabica  All.  und  M.  hitpida  Urhftn.  Rp.  Bei  der  Zipperförder 
Walkmühle  auf  Wollabfallen  in  Prachtexemplaren  l  Die  Samen 
beider  Arten  sind  durch  Cap'sche  Wolle  eingeführt.  Uebrigens 
sind  die  mit  hakenförmig  gebogenen  Stacheln  besetzten  Hfilsea 
mancher  Arten  den  Fabrikanten  resp.  den  WollreMgern  sehr  wohl 
bekannt  und  ihnen  als  »Kletten*  sehr  verhakst. 

Trifolntm  prai#nst  L.  Ganz  zottige  Form.  Pu.  Colonie  Rodschkeft- 
dorfK. 

T.  hybridvm  L.    Pu.  Rieselwiese  und  Ziegelwiese  bei  Nettelbeok  K. 

Coronilla  v<*ria  L.  W.  Selten  R  Kommt  auch  bei  R|>*  fast  gUr  nicht 
vor!    Fehlt  bei  Pu.  K. 

Attragalvs  glycyphßm  L    Pu.  Nettelbeck  beim  Eißkellerberg  Kv 

Vida  casiuiica  L.    Rp.  Kiefernschoaung  vor  Wallitz! 

Laihyrus  süvenier  L.  Rp.  Kelegitz  bei  Treskow!  Pu.*  Poreper  Buäch 
und  Porep  nach  Drenkow  hin  K. 

Farn,  ßo&aaem  Jnwi. 
Uhwria  pentopetala  Gil.  a)  glauca  Schultz  und  b)  dmudato  Presl.     Pu. 

Gleich  häufig  K. 
Bptraea  Filipmdtda  L.    W.  Bei  Hottenburg  B. 
Ruhig  svberechis  Anders.    H.  Domheide;   bei  Rp.  eine  der  häufigste* 

Formen! 
R.  plicatus  W.  u.  N.  var.  potypetata  C.W.    Rp.  Zw.  dem  Weinberg  and 

Judenkirchhof! 

Ä.  cttTuIicana  M.  et  Fing.    Rp.  Schlucht  bei  BoltenmuHe! 

R.  Sprmge/n  W.  u.  N.    H.  Domheide  sehr  häutig.    Bp.  Waldrand  bei 

FristSow! 
R.  viUicavlis  Köhler.    Rp.  Häaiig! 


Kv,   3t  hn  Nettelbeeker  Pächtergarten   K.    (Desgl,  auch  In  den  Anlagen   i»  Frank- 
furt a%  O.  Hutb!  und  früher  im  Lustgarten  in  Berlin  Ah clperson.) 
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'S.  RadtdaVf.  u.  N.  Rp.  Selten,  nur  beim  Altrappiner  Chausseehause 
bemerkt! 

R.  platycephalu8  Focke.  ?  Zu  den  Radutae  gehört  eine  Form, 
welche  von  mir  bereits  seit  mehreren  Jahren  in  der  Kiefernschonung 
hinter  dem  Altrappiner  Cbausseebatise  beobachtet,  bis  jetzt  aber  von 
unseren  ersten  deutschen  Brombeerkennern  noch  nicht  mit  Sicherheit 
erkannt  worden  tut  Herr  6.  B rann  in  Braunschweig  zieht  sie  zu  oben- 
genannter Art,  welche  bis  jetzt  aber  nur  in  Wäldern  um  Waging  und 
Traunstein  in  Oberbaiern  von  Dr.  Progel  aufgefunden  wurde.  (Vergl. 
Focke,  Syn.  Rub.  gbrm.  p.  329.)  Um  auf  vorstehende  Brombeere 
aufmerksam  zu  machen,  lasse  ich  nachstehend  eine  vollständige  Be- 
schreibung nach  der  Natur  folgen.  —  Niedriger  Strauch;  Schösslinge 
riiederliegend,  unterwärts  rundlieh ,  oberwärts  kantig,  überall  behaart, 
unbereift,  ungleich-stachelig  und  mit  zerstreuten  Stacheldrüsen  besetzt; 
die  grosseren  Stacheln  2—3  mm  lang,  aus  breiterem  Grunde  allmählich 
pfiriemenförmig  und  ein  wenig  nach  rückwärts  .geneigt.  Blätter  meist 
3  zählig  oder  durch  Theilung  der  sehr  kurz  gestielten  Seitenblättchen 
fassförmig  4 — 5 zählig;  das  Endblättchen  eiförmig,  plötzlich  lang  zu- 
gespitzt, sein  Stiel  etwa  V4  so  lang;  sämmtliche  Blättchen  derb,  beider- 
seits mattgrün  und  behaart;  Blattstiel  oberseits  flach,  Nebenblättchen 
sehr  schmal  und  bis  5  mm  von  der  Blattbasis  entfernt.  Rispe  kurz, 
nach  oben  verbreitert,  durchblättert,  behaart  und  dicht  mit  Pfriemen- 
stacheln, röthen  Stacheldrüsen  und  kürzeren  Drüsenborsten  besetzt, 
Wodurch  die  Achsen  braunroth  gefärbt  erscheinen;  untere  Rispenäste 
meist  3 blüthig.  Kelch  grünlich,  behaart,  drüsenborstig  und  zur 
Blüthezeit  zurückgeschlagen.  Kronenblätter  weiss  oder  schwach 
röthlich,  schmal,  allmählich  in  den  deutlich  abgesetzten  Nagel  ver- 
schmälert, spitz  oder  atumpflich,  während  des  Blühens  sich  lange  nicht 
mit  den  Rändern  deckend,  unterseits  und  besonders  am  Rande  behaart ; 
die  röthlichen  Staubgefässe  die  fast  ebenso  gefärbten  Griffel  überragend. 
Früchte  schwarz,  Früchtchen  klein,  sehr  gedrängt,  Kelchzipfel  an  der 
Fracht  zurückgeschlagen.  —  Blüthezeit:  Juli. 

Aus  der  Gruppe  der  Ocrylifolii  kommen  hier  zwei  auffallende 
Formen  vor,  welche  so  bedeutend  von  einander  abweichen,  dass  man 
meinen  sollte,  gute,  specifisch  von  einander  verschiedene  Arten  vor 
sieh  zu  haben.  Die  eine  Form  wurde  früher  von  Focke  zu  Rvbus 
Wahlbergii  Arrh.,  die  andere  zu  R.  pruinosus  Arrh.  gezogen;  da  die- 
selben indessen  von  beiden  immer  noch  abweichen,  so  gebe  ich  von 
ihnen  nachfolgend  ebenfalls  eine  nach  lebendem  Material  entworfene 
Beschreibung,  damit  festgestellt  werden  kann,  welchen  Verbreitungs- 
bezirk sie  in  unserer  Mark  resp.  in  Deutschland  haben. 

Rvbus  Wahlbergii  Arrh.  ?  (Vgl.  Focke,  Syn.  Rub.  germ.  p.  400.) 
Kräftiger  Strauch ;  Schösslinge  stark  bogig-aufstrebend  und  dann  nie- 
derliegend, oder  in  Gebüschen  klimmend,  sehr  lang,  rundlich-stumpf- 
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kantig,  stark  bläulich  bereift  and  dicht  mit  ziemlich  langen,  getaden, 
sowie  kleineren  Stacheln  und  wenigen  Stieldrüsen  besetzt*  Blätter 
3-  oder  meist  5  zählig;  jung  oberseits  stark  glänzend,  spiter  matt, 
auf  beiden  Seiten  grün;  Oberseite  fast  kahl,  Unterseite  dicht  abstehend 
behaart;  am  Rande  wellig-kraus  und  eingeschnitten  gezähnt  End- 
blättchen  gross,  rundlich,  herzförmig,  mit  lang  vorgezogener  Spitze,  sein 
Stiel  halb  so  lang;  Seitenblättchen  kurz  gestielt,  die  unteren  sitzend; 
gemeinschaftlicher  Blattstiel  oberseits  rinnig.  Rispenzweige  oft  sehr 
verlängert,  unten  mit  5-,  oben  mit  3 zähligen,  3theiligen  und  ganzen 
Blättern  durchsetzt;  Rispe  verhältnissmässig  wenigblüthig,  ihr  Bau 
wie  bei  B.  oaesius.  Blüthen  sehr  gross,  Kronenblätter  weiss,  fast 
kreisrand*  Nagel  sehr  kurz.  Staubgeilsse  die  grünlichen  Griffel  weit 
überragend.  Kelch  graufilzig  und  drüsig  wie  die  Btüthenatiele,  an- 
fänglich abstehend,  später  der  Frucht  angedrückt;  letztere  oft  fehl- 
schlagend, aus  grossen  Früchtchen  zusammengesetzt,  schwärt,  ilabereift. 
Bubus  pmino9us  Arrh.  ?  (Vgl  Focke,  Syn.  Rub.  gerat  p. 405.) 
Massig  kräftiger  Strauch.  Schösslinge  stielrund,  kahl,  unbereift,  drüsen- 
los und  nur  mit  gleichförmigen,  ziemlich  langen,  geraden  Pfriemen- 
stacheln besetzt;  anfangs  fast  aufrecht,  später  niedergebogen  und  wur- 
zelnd. Blätter  3  zählig  oder  durch  Theilung  der  Seitenblättchen  fussför- 
mig  5zäbHg,  das  .Endblätteben  gross,  an  der  Basis  am  breitesten  und 
deutlich  herzförmig,  nicht  selten  tief  31appig,  Stiel  desselben  etwa  V$ 
seiner  Länge  erreichend,  alle  Blättchen  eingeschnitten  gesägt,  beider- 
seits grün  und  fast  kahl;  Blattstiel  behaart,  oberseits  gefurcht  und 
mit  wenigen  graden,  pfriemlichen  Stacheln  besetzt  Rispe  kurz  und 
gedrungen  oder  verlängert,  dicht  behaart,  mit  kurzen  rothen  Drüsen 
besetzt  und  unbeblättert.  Rispenäste  2-,  selten  mehrblüthig.  Kelch 
grauzottig  und  drüsig,  zur  Blüthezeit  abstehend.  Kronenblätter  blass- 
rosenroth,  breit  eiförmig,  gefaltet  und  unterseits  behaart.  Staubgef&sse 
weiss,  mehrreihig  und  fast  von  gleicher  Höhe  mit  den  rftthKchen  Griffeln. 
Fruchtknoten  kahl.  Früchte  oft  fehlschlagend,  armbeerig,  schwarz, 
Kelch  angedrückt  — 

Diese  Form  ist  hier  bei  Rp.  sehr  verbreitet;  ich  beobachtete  sie 
am  Waldrande  vor  dem  Altruppiner  Chausseehause,  im  Walde  hinter 
der  nenen  Mühle  und  an  Waldrändern  bei  Holchow. 
Rubus  saxatilü  L.    Rp.  In  Prachtexemplaren  in  einem  Graben  am 

Wege  vor  Kunsterspring;  im  Walde  zw.  Basdorf  u.  Neu-Glienicke! 
B.  caesius  X  Idaeus.    Rp,  Am  Holzhofe.    Stets  unfruchtbar  I 
Fragaria  moschata  Duchenne.     Rp.  In  Hecken  des  alten  Kirchhofe 

zahlreich! 
Potentiüa  colima  Wib.     Rp.   Sonnige  Hügel  an  der  Lanke,  Wnthenow 

genüber  sehr  zahlreich! 
P.  procumbtus  Sibth.    Z.  Buchheide  und  Zechhner  Forst  häufig!    Pn. 

Hainholz;  Ziegelwiese  bei  Nettelbeck  K. 
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P.  cinerea  Chaix.    Rp.  Mit  P.  coMina  gesellschaftlich! 

P..  o/ta  h    Rp.   Hinter  der  neuen  Mühle  am  Molchowsee  Vor  Jahren 

eintnal  gefunden! 
Akhemtila  vulgaris  L.    Rp»  Die  kahle  und  sottige  Form  auf  Viehtriften 

niokrt  sehen!    W.  Selten  auf  dem  Felde  an  Gräbeh  B. 
A.  at*m$ü  (L.)  Scop.    Ph.  Häufig  K. 
Agrwumin  odorata  MVA.    Pu.     Am  Rande  der  Cfchsenköppel  dicht  bei 

Telschow  K. 

Farn.  Onagratedt  Ju«*. 

Epilöbium  imgustifotittm  L.  fc.  Th.     Pu.  Netfeibeck  K. 

&  hinutom  L.  z.  Th.    Pu.  Nettelbefck  verbreitet  K. 

E.  m<mtomvm  L.    Rp.   In  Laubwäldern  häufig!    Auch   bei  W.  B.    Pu. 

Verbreitet  K. 
Bi  foieunt  Retz.    Z.  Quellige  Stellen1  am  Schwarzen  See!    Pu.  Nettel- 

beek  K. 
E  tetvoffmum  L.  fc.  Tb.    Rp.  An  Tümpeln  in  Sandausstichen  bei  Alt- 

rttppin.   Hier  auch  einen  Bastard  von  E.  tetragonumxx.  jHmnßorum 

Ret«,  bemerkt! 
E  oBumrum  (Öchfb.)  Rchbch.    Fb.  Nettelbeck  an  verschiedenen  Stellen 

-  beim  Poreper  Busch  K. 
Öircmea  lutttiana  L.    2:  Qrtelliges  Elsenbruch  beim  kleinen  Wummsee ! 

Pu.  Selten,  hur  im  Nettelbecker  Buschkoppelholz  sparsam  K. 
0.  intermedia  Ehrh.    Pu.  Poreper  Busch,  Südostende,  unter  einer  Erle 

etwa  2  qm  dichi  bedeckend  K. 

.   Fam.  Oaüitrirhftcenn  \A. 

Oattibricke  hwiinlata  Kit«.     Rp.   In  einem  Graben   der  Mesche  vorm 
G&nsepfahl! 

Fam.   Tsythraceae  Jus*. 

Peplis  Pottula  L.    Z.  Buchheide  an  einem  Waldtfimpel  am  Wege  nach 
Zempow!    Pu.  Im  Hainholz,  bei  Telschow1  und  im  Breiten  Ort  K. 

Fam.  Porttihicaceae  Jifa*. 

Montia  minor  Gmel.     Rp.   Auf   feuchten  Aeckern   in   der  Nähe   des 
GMsepfalils! 

Karo.  ParonyrhtwHte  Ät.  flif. 

lUecehrum  wrticittatem  L.    Rp.    Auf  Aeckern  bei  Monplafeir !    W.   Auf 
Aecketn  verbreitet  B.    Pn.  bis  Porep  verbreitet  K. 

Fam.  Orantidaceae  DC. 

Sedtim  mawmnnt  (L.)  Suter.   Pu.  Dürre  Anhöhe  nordwestl.  v.  Telschow  K. 
&  refaxum  L.  ■  Pu*  Kapellenberg  in  Nettelbeck  R. 

Fam.  GroMtulariaceae  DC. 

Hibes  mi/rtm  L.    Pu:  Nörtelbeeker  Park  am  Sabelbeck  K. 

Fam.  UmbeUiferae  Jtißs. 

Sdnictd*  turopaea  L.    W.  Ihireh  die  ganze  Forst  verbreitet  B. 
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Selimm  Catvif&tia  L.    Pu.   Ziegelwiege  bei  Nettelbeck  und  Wiese  im 

Foreper  Busch  K. 
Peuoedamwt  Oreoseiinum  Mncb.    Rp.  Wallis!     Pu.  Anhöhe  nordwestl. 

von  Telsehow  K. 
Oonium  mamlatxm  L.    Pu.  In  Nettelbeck  hfiutifc,,  zuweitefc  2,4  m  hoch. 

Farn.  Araiiaceae  JitMs. 

Hedera  Edix  L.  Z.  Abhänge  am  gr.  Zechliner  See!  Po.  Telschower 
Busch  am  Sabelbeek  K. 

Farn.  Caprifoliaceae  J\\s&. 

Lonioera  Peridymmum  L.    Pu.  Sehr  verbreitet  K. 

Linnaea  borealis  L.  Z.  In  der  iWhliner  und  Altmppmef  ForSt  zw. 
Wallitz  und  Basdorf  den  Modsboden  stellenweise  buch£t&blteh  meh- 
rere qm  Weit-  mit  einem  dichten  Teppfch  bedeckend  und  nicht 
selten  Früchte  mit  Samen  reifend!  ' 

Farn.  Ttuhiactat  Juss. 

Bkerardia  arvensis  L.  Rp.  Auf  Aeckern  überaus  selten,  allein  Öfter 
mit  Grässamen  eingeschleppt,  z.  B.  auf  Gentzrode.  Bei  Quedlin- 
burg fand  ich  häufig  Exemplare  mit  weisser  Krorief  W.x  Seit 
einigen  Jahren  vor  dem  Gröper  Thore  B.  Pu.  Aecker  bei  Nettel- 
beck nördlich  und  westlich ;  auf  angesätem  Rasen  im  Orte  selbst, 
sowie  in  Silmersdorf  (vgl.  oben  die  Anmerkung  zu  Qeranivm  dis- 
sectum  auf  S.  153.)  K. 

Asperula  (mentalis  Boiss.  et  Hohenack.  Rp.  Aecker  zw.  Runkelrüben 
Sept.  1877.    (Vgl.  Sitzungsber.  1878,  S.  XXIX.) 

A.  odorata  L.   W.  Sehr  verbreitet  in  der  Stadtforst  B.   Fb.  Verbreitet  K. 

QaUum  (Jruciata  (L.)  Scöp.    H.  Schöneberg  am  Deich  P. 

O.  Aparine  L.  b)  Vaillantii  DC.    Z.  Auf  Aecketn  häufig  f 

G.  rotundifolium  L.  Rp.  Im  Walde  bei  Pfefferteich  vom  Seminarlehrer 
Wonneberger  entdeckt;  hier  Überaus  häufig!  (Vgl.  Sit«.-Ber. 
1878,  S.  82.) 

Fam.  Vafarianaceae  DC. 
Valeriana  sambuoifotia  Mikan.    Pu.  Tief  schattiges  Gebüsch  um  Nettel- 
beck nicht  selten,  schon  abgeblüht,  wenn  V.  ößcinalis  zu  blühen 
anfangt  K. 

Fam.  Dip$aeaeeae  DC. 

Diptams  silvester  Mill.    H.'Um  Werben,  Rengenflage  dtc.  P. 
Scabiosa  Columbaria  L.     H.  Domheide! 

Fam.  CompoHtae  Adana. 

Petasübes  tomentosn*  (Ehrh.)  DC.    Elbe  bei  Rfibel  und  Schöheberg  ata 

Deich  P. 
lnvla  Hetenium  L.    W.  Vor  dem  Röbler  Thore  und  bei  Kl.-Hasslow  B. 
Ambrosia  artemsiifolia  L.    Rp.  1874.    (Vgl.  Verhaüdl.  1S74?   S.  XX.) 
Bidens  tripariüus  L.  var.  ?  fallax  C.W.     An  den  Ufern  defi  Ruppiner 

Sees  beobachtete  kh  seit  einigen  Jahren  eine  Bxdens-Form,  welche 
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auf  4ea  ersten  BJiek  so  bedeutend  von  danebenstehendem  B.  tripat- 
täus  L.  und  cernuus  L.  abweicht,  dass  man  sie  schwer  mit  der  ei- 
nen oder  der  anderen  Speciep  vereinigen  kann.  Habituell  gleicht  sie 
bis  auf  die  meistens  ungeteilten  Stengelblätter  mehr  dem  B.  tri- 
paatitu*,  während  Blattform  und  die  Zahl  der  Fruchtgrannen  mehr 
auf  B.  cernuus  hinweisen.  Wenn  die  Herren  Professoren  Kerner 
und  As  eher  son  dieselbe  nur  als  Form  von  B.  tripartüus  ansehen, 
so  kann  ich  mir  das  nur  daraus  erklären,  dass  getrocknete  Ex- 
emplare viel  von  ihren  Eigentümlichkeiten,  z.  ß.  den  nie  fehlen- 
den Glanz  der  Blätter,  einbüssen.  Dieser  eigentümliche  Blattglanz, 
die  fast  wimperlosen  äusseren  Hüllblättchen,  die  4—5  Grannen 
tragenden  Früchte  und  die  meist  ungeteilten  Blätter  sind  nach 
meiner  Ueberzeugung  Merkmale  genug,  um  diese  Pflanze  stets 
sicher  von  allen  Formen  der  beiden  einheimischen  Arten  unter- 
scheiden zu  können.  —  Die  Exemplare,  welche  ich  von  Herrn 
Grantzow  aus  der  Umgegend  von  Hindenburg  bei  Prenzlau  er- 
hielt, gehörten  unstreitig  zu  B.  tripartüus ,  weil  die  Früchte  nur 
zwei  Grannen  tragen.  Die  Pflanze  findet  sich  in  der  Mark  gewiss 
auch  anderwärts,  und  mache  ich  hiermit  auf  dieselbe  aufmerksam. 
Obwohl  ich  glaube,  dass  diese  Form  sich  bei  weiterer  Prüfung 
als  eigene  Art  herausstellen  wird,  so  scheint  es  vorläufig  vorsich- 
tiger, sie  als  Form  des  B.  tripartüus,  der  sie  jedenfalls  näher 
steht,  aufzuführen. 

Filago  germanica  L.  Rp.  Auf  Aeckern  bei  Treskowl  Z.  In  der  Buch- 
heide vor  Zempow!    Pu.  Um  Nettelbeck  nicht  selten  K. 

Helichrysum  ar&tarium  DG.  var.  aurantiacutn  C,Z.  Z.  Auf  Sandfeldern 
in  der  Nähe  von  WaUitz! 

Anthemis  tinetoria  L,     W.  Kirchhof  B. 

Gfadanthus  arabxeus  (L.)  Cass.  Rp.  Unter  Möhren  bei  Herzberg.  (Vgl. 
Verhandl.  1876,  S.  IL.) 

Arnica  montana  L.  W.  Stellenweise  häufig  B.  Pu.  Bei  Nettelbeck  im 
Breiten  Ort  und  in  der  Ochsenkoppel  in  Menge  K. 

Senecio  vernalis  W.K.   In  der  Wische  nur  an  wenigen  Orten  u.  spärlich  P. 

8.  vulgaris  X  vernalis  Ritschi.  Rp.  In  einer  Eichenschonung  bei 
Gnewikow ! 

8.  aquaticua  Huds.  EL  Am  Eingange  der  Domheide  auf  feuchten  Trif- 
ten und  Rp.  auf  Aeckern  am  Wall! 

Lappa  oßdnalis  All.    Pu.  Gebüsch  bei  Porep  K. 

Cirsium  palustre  Scop.  Rp.  Auf  Wiesen  der  Mesche  nicht  selten  weiss* 
blühend!    Selten  so:  Pu.  Breiter  Ort  K. 

0.  acaule  A1L  var.  caulescens  Pers.    Rp.  auf  Wiesen  der  Mesche! 

C.  palustri«oleraceum  Naeg.  Rp.  Auf  Wiesen  unter  den  Eltern!  Pu. 
Rieselwiese  in  Nettelbeck  K. 

C.  oleraceo-acaule  Hampe.    Rp.  Meschewiesen  unter  den,  Eltern! 
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Ceniaurea  Jacea  L.    Rp.  Auf  Wiesen  der  Mesche  weissblühend! 

Arnoseris  minima  (L.)  Lk.fJPu.  Um  Nettelbeck  verbreitet  K. 

Thrincia  hvrta  Rth.    Rp.  Auf  Triften  sehr  gemein! 

Picrü  hieracioides  L.    Pu.  Nettelbeck  am  Wege  nach  Krumbeck  K. 

Chondrilla  juncea  L.  Formen,  welche  fast  ab  c)  laäfolia  M.B.  anzu- 
sehen sind,  Pu.  Nettelbeck  am  Kapellenberg  K. 

Hieracium  Auricula  L.    H.  Rengerslage  P. 

H.  praeaüum  Vill.    Rp.  Stadtmauer! 

Hl  umbeUatum  L.    Z.  Bei  Wallitz  auf  dürrem  Sandboden! 

H.  pratensi-PiloseUa  Wimm.  Rp.  Auf  Wiesen  bei  Zippelsförde  unter 
den  Eltern! 

H.  yratense  Tausch.    Pu.  Nettelbeck  am  Kapellenberg  südlich  K. 

Fam.  CampamUaceae  Jobs. 

Pkytewma  spicatum  L.    W.  In  der  Stadtforst  B.    Pm  Poreper  Busch  K, 
Campanida  Trachelium  L.    Pu.  Bei  Porep  und  Tölschow  K. 
C.  Bapunculus  L.    Z.fElsenhöh! 

Fam.  Sip/umandracsae  Juas. 

Vaccmium  Oxycoccm  L.   W,  Auf  Sumpfwiesen  B.   Pu.  Im  Breiten  Ort  K. 

Fam.  Ericaceae  Klotzsch. 

Erica  Tekralix  L.  Von  Karstadt  bis  Porep, bei  Pu.  häufig  und  meist  mit 
Calluna  vulgaris  (L.)  Salisb.  vermengt  ;K. 

Fam.  Jihododendraeeae  KleUaqln 

Ledum  palustre  L.    W.  Auf  Wiesen  nach  Berlinchen  zu  B. 

Fam.  Hypopityaceae  Klot&ech. 

Pirola  chlorantha  Sw.    Rp.  In  trockenen  Kiefernwäldern  zieml.  häufig ! 

W.  Stadtforst  B. 
P.  uniflora  L.  Rp.  In  Laubwäldern  sehr  verbreitet!     W.  Stadtfor?t  B. 
Chimophila  urnbeUata  Nutt    Rp.  Im  Walde  zw.  Neu*Glienicke  und  denj 

Hohlen  Baum!    W.  Stadtforst  R 
Monotropa  Hypopitys  L.    Bei  Rp.  u.  W.  in  den  Waldungen  gemein  B.! 

Pu.  im  Poreper  Busch  K. 
llex  Aquifolium  L.    Pu.  Kümmerliche  Exemplare  mitten  im  HainhoU 

sicher  wild,  im  Nettelbecker  Park  wahrscheinlich  auch  wild  IC 

Fam.  Gentianaceae  Jus«. 

Qentiana  Pneumananthe  L.    W.  Wiesen  bei  Babitz  B.    Pu.  Im  Breiten 

Ort  K. 

Fam.  Bcragmaceae  Desr. 
Pulmonaria  oßcinalis  L.    W.  In  der  Stadtforst  B. 
Myosotis  caespüosa  Schultz.    Z.   Auf  Tümpeln  zw.  Dorf  und  Flecken 

Zechlin!    Pu.  Bei  Nettelbeck  an  verschiedenen  Stellen  K. 
M.  versicolor  (Pers.)  Sm.    H.   Wische  ziemlich  häutig  P.    Pu.  Wiese 

im  Poreper  Busch  und  anderwärts  K. 
M.  sparsiflora  Mik.    H.  Schöneberg  am  Deich  P. 
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Farn.  SolaHaccae  Jus*. 

Solanum  nigrum  L.  var.  stenopetalum  A.Br.  Rp.  In  Gemüsegärten  bei 
Wuthenow  am  See! 

Scopolia  cantiölica  Jacq.  Rp.  In  den  Anlagen  bei  den  Militairschiess- 
Ständen  rechts  am  Wege  nach  dem  Weinberge! 

Atropa  Belladonna  L.  W.  In  der  Nähe  des  Förster- Etablissements 
Matteheide  B.,  sicher  wild.  Ueber  das  Vorkommen  dieser  Pflanze 
in  der  Priegnitz  schreibt  mir  Herr  Barth,  dass  er  sicher  annehme, 
dieselbe  gehöre  unserem  Florengebiete  an,  da  site  auch  in  der 
Umgebung  von  Pritzwalk  häufig  angegeben  wird. 

Farn.  Scrophulariaceae  R  Br. 

Verbas&utn  Thäpsus  L.    Z.  In  d£r  ganzen  Gegend  viel  häufiger  als  V. 

thapsifonne  Schrd. ! 
V.  filattaria  L.    Rp.  Wurde  mir  vor  einigen  Jahren  aus  einem  Stadt- 
garten von  einem  Knaben  als  dort  verwildert  überbracht! 
Scrophularia  nodosa  L.    In  einer  Waldschlucht  vor  Boltenmühte  fand 

ich  in  d.  J.  einige  Exemplare  mit  3 zähligen  Blattquirlen! 
U;  (data  Gil.  nebst  b)  Neesii  Wrtg.   Pu.  Um  Nettelbeck  an  verschiedenen 

Stellen  K. 
Linaria  minor  Desf.    Rp.   In  der  Nähe  von  Tuchfabriken  häufig!     W. 

Bei  der  Marienkirche  B. 
L.  Elatine  Mill.    W.  Am  Wall  B. 
L.  vulgaris  Mill.    Von  dieser  Art  beobachtete  ich  unlängst  auf  dem 

hiesigen  Holzhofe  Exemplare  mit  Pelorien,   und  zwar  mit  seiten- 

nicht  endständigen! 
Gratiola  oßcinalis  L.     W.    In  der  Nähe  von  Christdorf  B.    Fehlt  in 

der  Ruppiner  Flora  ganz ! 
Digitalis  ambigua  Murr.    W.  Stadtforst  B. 

Veronica  longifoUa  L.    H.  Hinter  dien  Eibdeichen  am;Mühlenholz  häufig! 
V.  oßcinalis  L.  var.  spadana  Lej.   Rp.  Mönplaisir!   Eine  eigenthümliche 

Form  mit  rispigen  Blüthenständen. 
Pedteularis  silvatica  L.  Pu.  Wiese  im  Poreper  Busch  und  im  Breiten  Ort  K. 
Lathraeä  Squamdria  L.    W.  Am  Eingange  der  Forst  B. 
Mdampyrum  nemorosum  L.     Pu.  Ziemlich  verbreitet  K. 

Fara.  Ijübiatae  Juss. 

Hyssopus  oßcinalis  L.     Nettelbeck  an   der  Trennungstelle    der  Wege 

nach  Weitgendorf  und  Pu.  verwildert,  1878  und  1879,  K. 
Lamium  maculatum  L.    W.   An  vielen  Stellen,  häufig  B.    Fehlt  in  der 

Ruppiner  Flora!    Bei  Quedlinburg  fand  ich  am  Bodeufer  Exempl. 

ipit  weiöser  Krone!    Pu.  bis  Porep  sehr  häufig  K. 
GaZeobdolon  luteum  Huds.     W.   Stadtforst  B.    Pu.   Im  Poreper  Busch 

und  Telschower  Busch  K. 
Oaleopsis  Ladanum  L.     Rp.    Aecker  bei;  Gühlen-Glienicke!     Pu.  bis 

Nettelbeck  nicht  selten  K. 
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0.  Tetrahü  L.    Kommt  hier  sehr  häufig  mit  weisser  Blumenkrone  vor! 

G.  speciotia  Hill.    Pu.  bis  Porep  verbreitet,  stellenweise  massenhaft  K. 

Btachys  silvatica  L.    Pu.  Verbreitet  K. 

8.  arverms  L.    Pu.  Bei  Colonie  Röschkendorf  im  Chausseegraben  K. 

8.  armua  L.    Rp.  Auf  Kartoffeläckern  vor  Kränzün! 

8.  recta  L.    W.  Scharfenberg  B. 

Scutellaria  hastifolia  L.    H.  In  der  Nähe  des  Mühlenholzes  häufig! 

Brunella  vulgaris  L.  z.  Th.    Pu.  Bei  Nettelbeck  auf  einer  kleinen  Stelle 

an  hundert  Exemplare  weissblQhend  K. 
Ajuga  pyramidalis  L.    W.  Stadtforst  B. 

Farn.  Lmttbulariaeeae  Elch. 

Pinguicula  vulgaris  L.    W.  Wiese  an  der  Stadtforst  B.    Z.  Zw.  Zempow 

und  Säwikow  auf  Moorboden! 
Utricularia  vulgaris  L.    Z.  Moorgraben  am  kleinen  Wammsee! 
U.  minor  L.    Pu.  Torf  löcher  im  Breiten  Ort  K. 

Farn.  Primulwae  Vent. . 

Centunculus  minimus  L.    Pu.  Um  Nettelbeck  an  mehreren  Stellen  K. 

Ahdrosocss  septentrionalis  L.  Rp.  Auf  Brachäckern  hinter  Bechlin  vom 
Seminarlehrer  Wonneberg  er  entdeckt  und  mir  freundlichst  mit- 
getheilt    Zweiter  Standort  in  der  Provinz  Brandenburg. 

TrieutoUs  europaea  L.    Z.  Buchheide  B. 

Fam.  Amarantaceae  Juss. 
Amarantus  mdanchdicus  L.  d)  parvifdius  Moq.  Tand.    Rp.  1874    (Vgl 
Verhandl.  1878,  S.  XXIX.) 

Farn.  Chonopodiaoeae  Vent. 

Ohenopodium  polyspermum  L.    Pu.  Im  Nettelbecker  Garten  K. 

Fam.  PolygoTtaceae  Joss. 

Rumex  conglomeratus  Murr.    Mit  unbeblätterten   Scheintranben.     Pu. 

Buschkoppelholz  bei  NettelbeckfK. 
R.  sanguineus  L.  1)  viridis  Sm.   Pu.  und  Nettelbeck  in  schattigem  Laub- 

gehftlz  sehr  verbreitet  K. 
Ä.  crispus  L.    Heisst  bei  Pu.  Lorke  K. 
Polygonum  minus  Huds.    Pu.  Trift  an  der  Ostseite  von  Porep  K. 

Fam.  Aristolochiaceae  Jus*. 

Aristolochia  Clematüis  L.    W.  Vor  dem  Gröper  Thore  B. 

Fam.  Euphorbiactae  Kl.  et  Gke. 

Euphorbia  palustris  L.    H.  In  der  Wische,  in  der  Elbe  und  in  Gräben 

fast  überall  P. 
E.  Esula  L.    H.  Wische  häutig  P. 
K  Cyparissias  L.  Wische  und  an  der  Elbe  bei  Räbel  und  H.  gesehen  P. 

Fam.  Acalyphaceae  Kl.  et  Gke. 

Mercurialis  perennis  L.    W.   Stadtforst  bei  Zabel  B.     Pu.  bis  Porep, 

an  geeigneten  Standorten  massenhaft  K. 
M.  armua  L.    Rp.  Selten,  im  vorigen  Jahre  zum  ersten  Male  in  Obst- 

AbhaadL  de«  Bot  Verein*  f.  Brandenb.    XXI.  11 
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gärten  vor  dem  Rheinsberger  Tbore  bemerkt!    W.  An  Zäunen  vor 
dem  Gröper  Thore  B. 

Farn,  ürtieaeeae  Endl. 

Farietiaria  qficinalis  L.  Rp.  In  der  Nähe  der  Stadt  am  Wall,  in  den 
Anlagen  und  an  Zäunen  sehr  häufig.  Z.  Im  Garten  des  Gasthofs- 
besitzers Müller  von  Staphel  aufgefunden! 

Farn.  SaKcacede  Rieh. 

Salix  pmtandra  L.    Z.   An  einem  Graben  zw.  dem  Bramin-  und  gr. 

Zechliner  See!    Pu.  Im  Breiten  Ort  mehrfach  K. 
S.  aurüa  X  repens.    Rp.  Am  Seeufer  vor  und  in  Sandgruben  bei  Alt- 

ruppinl 

Farn.  Juncaginaceae  Rieh. 

Triglochm  maritima  L.  H.  Nördl.  von  Rengerslage  P.  W.  Auf  ver- 
schiedenen Wiesen  B. 

Farn.  Potameae  Jus«. 

Patemogeton  alpxnus  Baibis.  Pu.  In.  der  Stepenitz,  Sabelbeck  bei  Net- 
telbeck, Gräben  im  Breiten  Ort  K.  var.  obscurus  DG  Rp.  Müh!- 
töieh  bei  Kunsterspring! 

P  nitms  Web.    Z.  Im  gr.  Wummsee  sehr  häufig! 

P.  pusillus  L.  c)  tenuissimus  M.  et  K.    Pa.  Torflöcher  im  Breiten  Ort  K. 

Farn.  Orehidaceae  Juss. 

Örchis  Morio  L.  H.  Wische  häufiger  als  0.  (ati/olia  L.;  auch  ein  Exem- 
plar weissblühend  P. 

0.  incarnata  L.  var.  ochrdeuca  Wüstnei.  Rp.  Tiefe  Sümpfe  am  Gänse- 
pfuhl! Kommt  auch  öfter  mit  ganz  weissen  Kronen  vor,  wie  0. 
Rivini  Gouan! 

Qymnadenia  conopea  (L.)  R.Br.    Pu.  bis  Porep  sehr  verbreitet  K. 

Epipactü  latifolia  All.  W.  Stadtforst  häufig  B.  Pu.  Am  Kapellenberg 
in  Nettelbeck  K. 

E.  palustris  (L.)  Crtz.    Pu.  Rieselwiese  bei  Nettelbeck  K. 

Neottia  Nidus  avis  Rieh.    W.  Stadtforst  nicht  selten  B. 

N.  avata  (L.)  Bl.  et  Fingerh.    Pu.    Poreper  Busch  und  anderwärts  K. 

Ooodyera  repens  R.Br.    W.  Beim  Theerofen  in  der  Stadtforst  B. 

Fam.  Lüiaceae  DG. 
Ornühogalum  unibellatum  L.    H.  Schöneberg  am  Deich  P. 
Anthericum  Lüiago  L.     W.  Stadtforst  B. 
Allium  Schoenoprasum  L.    H.  Elbe  bei  Werben  P. 
Paris  quadrifolius  L.    W.  Rothe  Mühle  und  Stadtforst  B.    Pu.  Poreper 

Busch,  Telschower  Busch  K. 
Pdygonatwi  muäifiorum  (L.)  All.     Pu.    Poreper  Busch,  Telschower 

Busch  K. 
Convallaria  majalis  L.    Pu.  Poreper  Busch  K. 
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Fam.  Junetteeae  BartL 

Juncus  dJtfusus  Hoppe.    Rp.  Am  jenseitigen  Seeufer  und  an  Gräben 

bei  Nietwerder! 
J.  Temagta  Ehrh.    Pu.  im  Breiten  Ort  K. 
J.  silvaticus  Reichard.    Z.    An  Tümpeln  links  am  Wege  naeh  Lohine! 

Pu.  Nettelbeck  K. 
/.  atratus  Krocker.    H.  Wasserlachen  an  &  Eibdeichen  beim  Mühle*» 

holt! 
Luzula  angusttfolia  Grke.    Hält  Herr  Professor  Asche rson  für  eine 

Form  ton  L.  campestris  L.    H.  Domheide  in  Elsgebüscben! 

Fam.  Oyperaeeae  Jus«. 

Oyperus  congestus  Yahl.  Rp.  Am  Seeufer  verschleppt.  (Vgl.  Siti.-Ber. 
1878,  S.  109.) 

Bkt/nchospora  alba  (L.)  Vahl  z.  Th.    Pu.  Im  Breiten  Ort  K. 

Hdeocharis  aetcufaris  R.Br.  Rp.  In  Gräben  der  Mesche  kommt  eine 
fluthende,  mehrere  dm  lange  Form  vor,  welche  mir  Blithe  gelangt 
und  Früchte  ansetzt! 

Beirpus  caespitoius  L.    Pu.  Im  Breiten  Ort  in  ziemlicher  Menge  K. 

8.  tetaceu*  L.  Z.  An  Sumpfrändern  bei  Zempow !  Pu.  und  Nettelbeck 
sehr  verbreitet  K. 

Carex  pulicarü  L.  Rp.  Auf  kuragrasigen  Triften  sehr  verbreitet!  Pu. 
Wiese  südlich  von  Porep  am  Salzwege  K. 

C.  ckordorrhiza  Ehrh.  Rp.  Tiefe  Sümpfe  am  G&nsepfuhl  häufig !  (Vgl. 
Sitzungsber.  1878,  S.  82.) 

C.  arenaria  L.    H.  Domheide! 

C.  ligerica  Gay.    Ebendaselbst! 

C.  brizotdes  L.    H.  Mühlenholz  Ruhmer  1874,  P.  1878. 

C.  panniculata  L.  z.  Th.    Pu.  Poreper  Busch  K. 

tt  diandra  Roth.    Pu.  Im  Breiten  Ort  K. 

C.  caespüosa  L.    Rp.  Gehört  hier  zu  den  verbreitetsten  Arten! 

tt  Ooodenougkü  Gay.  Rp.  Die  Formen  chlorocarpa  Wimm.  und  me- 
laena  Wimm.  häutig! 

C.  limosa  L.  Rp.  Kommt  ab  und  zu  auch  mit  aufrechten  weibliehen 
Aehrchen  vor! 

U.  verna  Vill.  var.  umbrosa  Host    Rp.  Schwedenschanzen! 

0.  paücscms  L.    H.  Rengerslage  P. 

C.  flacca  Schrb.  var.  erythrostachyM  Hoppe.  Rp.  Am  jenseitigen  See- 
ufer häutig! 

(LfiUva  Good.    Rp.  Auf  Triften  vor  Kränzlin  nicht  selten! 

C.  paludosa  Good.  var.  Kochiana  DC.  Rp.  Auf  Wiesen  unter  der  typi- 
schen Form! 

Fam.  Oramriia  Jus«, 

Mümm  efusum  L.    Pu.  Poreper  Busch  K. 

Ccdamagrostxs  lanceolata  Rth.    Z.  Eisbruch  am  kleinen  Wwnmtee! 

n* 
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0.  neglecta  Fr.    Rp.  Auf  Moorwiesen  gemein! 

C.  arundvnacea  (L.)  Rth.    Pu.  Ochsenkoppel  bei  Nettelbeck  FC 

Holcus  moUis  L.    Pu.  bis  Porep  häufig  K. 

Ammophila  arenaria  Lk.    H.   Auf  dürrem  Sandboden  nicht  weit  von 

der  Stadt! 
Stipa  pinnata  L.    Rp.  Schwedenschanzen  sehr  selten! 
Aera  carycpkyttea  L.    H.  Rengerslage,  Behrensdorf,  Forchlipp  etc.  P. 

Pu.  Um  Mettelbeck  sehr  verbreitet,  namentlich  im  Breiten  Ort  K. 
A.  praecox  L.    Pu.  Wie  vor.  K. 
A.  caespüosa  L.  var.  palUda  Koch.     Rp.    Unter  der  Hauptform   auf 

Wiesen  hin  und  wieder!    Pu.  Poreper  Busch  K. 
Molinia  coerulea  (L.)  Mnch.  b)  arundinaoea  Schrk.    Pu.  Poreper  Busch, 

Mettelbecker  Park  K. 
Melica  uniflora  Retz.    Rp.  Im  Walde  bei  Kunsterspring!    Pu.  Poreper 

Busch  K. 
Olyceria  plicata  Fr.    Rp.  In  Gräben  so  häufig  wie  ö.  finita**  R.Br.! 
Festuca  daJtior  L.  b)  pseudololüicea  Fr.    Pu.  An£  verschiedenen  Stellen  K. 
F.  gigantea  (L.)  Vill.    Pu.  Poreper  Busch  K. 
F.  sciuroide*  Rth.    Pu.  Brachacker  am  Mettelbecker  Kapellenberg  K. 
Catabroaa  aquatica  P.B.    Rp.  Versandete  Wiesen  bei  Krangensbrück ! 
Ghaphepherum  festucaceum  A.Gray.    Rp.  Am  Seeufer  häufig! 
Bromus  inermis  Leyss.    Rp.  Selten,  bisher  nur  bei  Stendenitz  am  Wege 

nach  Zermützel  bemerkt! 
Lolium  remotum  Schrk.    Pu.  Bei  Porep  K. 

B.   Geiässkryptogamen. 

Farn.  Bquiietaceae  DC. 

Equisetum  arvense  L.  Von  diesem  Schachtelhalme  kommt  hier  häufig 
eine  Form  vor,  welche  im  April  ganz  normale,  im  Juni  aber  theü- 
weis  vergrünte,  mit  quirligen  Aesten  besetzte  Fruchtstengel  treibt, 
welche  Form  vielleicht  identisch  mit  der  Var.  campeatre  C.F. 
Schultz  ist. 

E.  proUme  Ehrh.    Rp.  Eisbruch  vor  Wuthenow  a.  d.  Lanke! 

R  iilwticum  L.    Pu.  bis  Porep  sehr  verbreitet  K. 

Farn.  Lycopodioeeot  DC. 

Lycopodium  annotinwn  L.    Rp.  Im  Walde  hinter  Zippeisförde! 

L.  davatom  L.    Pu.  Im  Breiten  Ort  K. 

L.  inundatum  L.    Pu.  Im  Breiten  Ort  K. 

L.  complanatum  L.    Rp.  In  Kiefernwäldern  sehr  verbreitet!    W.  Zech- 

liner  Forst  B.! 
L.  Bdago  L.    W.  Stadtforst  B. 

Fam.  OpMagloiUKeae  R.Br. 

Botrychium  rutaceum  Willd.  Rp.  An  den  Rändern  der  Kiefernschonun- 
gen nicht  selten! 
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B.  nmpkx  Hiteh.    Rp.  Auf  Wiesen  bei  Zippeisförde! 

B.  Matricariae  Spr.    Rp.  Ebendaselbst! 

Ophioglosswn  vulgatum  L.  Rp.  In  hiesiger  Gegend  auf  fast  allen  Wie- 
sen und  Viehtriften  sehr  zahlreich  anzutreffen!  Pu.  Lehmgrube 
südlich  am  Nettelbecker  Park  und  Wiese  südL  von  Porep  IL 

Farn.  Osmundaceae  R.Br. 

Osmtmda  regalü  L.  H.  Domheide!  Rp.  An  Waldsümpfen  vor  Stän- 
dern tz! 

Farn.  Pclypodiaceae  R.Br. 

Pobfpodnm  vulgare  L.    Z.  Abhänge  am  gr.  Zechliner  See!    Pu.  Pore- 

per  Busch  K. 
Phegopterü  Dryapterü  Fee.    Z.  In  allen  Wäldern  gemein! 
Polystichum  montanum  Rth.    Z.   Zw.  Wallitz  und  Basdorf  in  der  Ah- 

ruppiner  Forst! 
Asplenxum  Ruta  muraria  L.     Rp.   Kirchhofemauer   in  Schtaermark! 

W.  An  der  Marienkirche  und  Stadtmauer  B. 
Blechnum  Spicant  With.    Rp.  An  Waldsümpfen  vor  Stendenitz  und  an 

Waldbächen  bei  Kunsterspring! 

O.  Moone. 
a.  Lattanoose. 

1.  Mutet  acrocarpi. 

Farn.  Wemaoeae. 

Dicranoweisia  cirrata  Lindb.    Rp.   Auf  Kiefernwurzeln  vor  Wallitz  in 

grosser  Anzahl! 
Dicranum  montanum  Hedw.    Rp.  An  alten  Kiefern  zw.  Gühlen-Glienicke 

und  Wallitz! 
D.  flageäare  Hedw.    Ebendort  und  auf  morschen  Baumstämmen  zw. 
Wallitz  und  Basdorf! 

Farn.  Trkhottomaoeae. 

Pottia  minutula  B.S.Jj  Rp.  Gehört  hier  auf  mergeligen  Aeckern  zu  den 

verbreitetsten  Arten! 
Barbula  rigida  Schultz.   Rp.  In  den  Thongruben  vor  Nietwerder  häufig! 
B.  convoluta  Hedw.    Rp.  In  Sandgruben  bei  Altruppin  in  einer  tiefen, 

reich  früchtigen  Form! 
B.  HomBchuchiana  Schultz.     Rp.   An  der  Chaussee  vor[  Altruppin  in 

schön  fruchtenden  Rasen! 
Ä  unguiculata  Hedw.  var.  cuspidata  Schpr.    Rp.  In  einer  Mergelgrube 

auf  dem  Weinberge!  var.  fastigiata  Schpr.  An  der  Chaussee  nach 

Fehrbellin! 

Fam.  Qritnmiaceae. 

Zygodon  vtridüsimus  Brid.  Z.  An  alten  Buchen  der  Buchheide  vor 
Zempow! 
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Ulota  Bruchii  Hornsch.    Z.   An  Buchenstämmen  der  Buohheide  nicht 

selten! 
U.  crüpa  Brid.  und  crüpula  Bruch.    Ebendort! 
Orikotrickum  stramineunt  Hornsch.    Z.  Am  Grunde  alter  Buchen  in  der 

Buchheide  häufig! 

Fam.  Fuvariaceae. 

Epkemerwn  serratum  Hampe.    Rp.  Maulwurfehügel  in  der  Kegelitz! 
Physcomitrella  patens  Schpr.    Rp.  Auf  feuchtem  Garten-  und  Ackerland 

sehr  verbreitet! 
Funaria  fasctcularis  Schpr.    Rp.   Auf  mergeligen  Aeckern  vor  Kränz- 

lin,  Kegelitz! 

Fam.  Bryaceae» 

Bryum  Warnntm  Bland.    Rp.   Versandete  Wiesen  bei  Krangensbrück! 

B.  lacustre  Bland.    Rp.  Sandgrube  bei  Altruppin! 

B.  paliesoms  Schleich.    Rp.  Ebendaselbst,  aber  selten! 

B.  Klinggraeffii  Schpr.  Rp.  Lehmschlemme  bei  Altruppin  mitfÄ  badium 
Bruch! 

B.  cUrcpurpuremn  W.  et  M.    Rp.  Ausstiehe  am  jenseitigen  Seeufer! 

B.  Fwnckii  Schwgr.  Rp.  Ausstiche  an  der  Lanke  vor  Wuthenow  männ- 
lich! 

B.  roseum  Schrb.  Rp.  Schön  fruchtend  bei  Kunsterspring  und  Pfeffer- 
teich! 

Mnium  serratum  Brid.  Rp.  Am  Walle  findet  sich  eine  Form  obscurum 
mit  dunklen,  breiteren  Blättern! 

Meesia  trxstxcha  B.S.  Rp.  Fruchtend  am  Teufelssee  und  bei  Stende- 
nitz  in  tiefen  Sümpfen! 

Paluddla  squarrosa  Ehr.  Rp.  In  prachtvollster  Fructitication  links 
vor  Krangensbrück  in  tiefen  Sümpfen! 

Bartramia  ithyphylla  Brid.  Rp.  Sehr  schön  an  bewaldeten  Abhängen 
vor  Boltenmühle! 

B.  pomifomis  Hedw.    Z.  Abhänge  am  gr.  Zechliner  See! 

Philonotis  calcarea  B.S.    Rp.    Sandausstiche  bei  Altruppin!   Männlich! 

P.  caetpüosa  Wils.  Rp.  Sümpfe  am  Molchow-See  in  Gesellschaft  von 
P.  fontana  Brid. ! 

P.  marchica  Brid.    Rp.  Versandete^ Wiesen  vor  Krangensbrück! 

Fam.  Polytritkaceae. 

Atrickum  tsndfum  B.S.    Rp.  Auf  sumpfigem  Moorboden  an  Sumpflachen 

vor  Stöffin  und  in  der  Kegelitz! 
Polytrtckum  gracile  Menz.    H.  Domheide  auf  Moorboden! 

Fam.  Buxhawniaceae. 

Diphyscium  fdiosum  Mohr.  Rp.  In  einer  feuchten  Waldschlucht  vor 
Boltenmühle  zum  ersten  Male  in  der  Mark  aufgefunden  und  zwar 
in   Gesellschaft  von  Jungermannia  triohophyüa  L.   und  Lepidozia 

reptans  N.V.E. 
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Buabaumia  mduiiata  Brid.  Rp.  An  schattigen  Waldabhängen  beim 
Flössergrunde  mitten  unter  Lepidozia  reptans  in  der  Nähe  von 
Plagiothedutn  Boeeeanwnl 

2.  Musci  pleuroearpi. 
Farn.  Tfatuhaceae. 

Leskta  polycarpa  Ehrh.  var.  paludosa  Schpr.    H.  An  vom  Hochwasser 
bespülten  Eichenstämmen  hinter  den  Eibdeichen  beim  Mahlenholz ! 
Tkmdimn  tamarüeinum  B.S.    H.  Waldmoorbrüche  in  der  Domheide! 

Fam.  Hypnaccoe. 

hoikecxum  myumm  Brid.  var.  robustwn  Sehpr.    Rp.  Zw.  Rottstiel  und 

Forsthaus  Tornow  am  Wege! 
Eurhynchium  strtgosum  Schpr.    Z.  Abhäöge  am  gr.  ZecUiner  See! 
E.  praelongum  B.S.  var.  atrovirens  Br.  eur.    Rp.   Fruchtend  in  Quell- 

sOmpfen  bei  Kunsterspring  und  am  Mokhow-See! 
Rhynchoetegium  conferhun  B.S.    Rp.  An  Steinen  der  nördlichen  Stadt- 
mauer häufig! 
R.  megapolitanum  B.S.    Rp.  In  prachtvoll  fruchtenden  Rasen  in  Kiefern- 

scbonungen  bei  den  Schwedenschanzen! 
R.  ru8ciforme  B.S.    Rp.   In  grossen  Fruchtrasen  an  der  Wassermühle 

bei  Kunsterspring! 
(Plagiothecium  Schimperi  Jur.  et  Milde.     Wurde   von   mir   bei 

Sommerfeld  in  der  Baudacher  Heide  auf  Thonuntergrund  für  die 

Mark  neu  aufgefunden!) 
P.  undidatum  B.&.    Rp.  In  der  Kiefernschonung  vor,  Altruppin  sehr 

selten! 
Amblystegivm  Juratzkajmm  Schpr.    Rp.  An  feuchten  morschen  Bretter- 

wÄnden  im  Parke  der  Neuen  Mühle! 

A.  Kochii  B.S.    Rp.  In  Prachtrasen  am  Ufer  des  Molchow-Sees  hinter 

der  neuen  Mühle! 
Brachythecium  campestre  B.S.    Rp.   Birkenschonung  beim  Altruppiner 

Cbausseehause  schön  fruchtend! 
Ä  albicans  B.S.  var.  dumetorum  Limpr.    Rp.  In  Kiefernscbonungen  bei 

den  Schwedenschanzen  reichlich  in  Frucht! 

B.  rimlare  B.S.    Z.  Quelliger  Elsensumpf  am  kl.  Wummsee! 
Hypnum  polygamum  Schpr.    Rp.   Häufig  am  Molchow-See  zw.  PArag- 

mites  commrmis  fruchtend! 

H.  capillifolium  C.W.  Rp.  Im  „Krideldik*  am  Klappgraben  und 
in  Sümpfen  der  Mesche  vor  Storbeck!  Von  Formen  des  Ä  ßm» 
tans  und  aduncum  durch  constant  haarförmig  zugespitzte  Blätter, 
deren  Rippe  sehr  kräftig  ist  und  die  Blattspitze  ganz  ausfüllt, 
verschieden! 

H.  verrucoeum  Lindb.  Rp.  In  tiefen  Sümpfen  am  Teufelssee  hinter  der 
neuen  Mühle  in  d.  J.  reichfruchtend  gefunden! 
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(H.  impotuns  Hedw.  Fand  ich  bei  Sommerfeld  in  der  Baudacher  Heide 
in  Rasen  von  Sphagnum  rigidum  eingesprengt,  ganz  so,  wie  es  an 
ähnlichen  Orten  bei  Eupen  von  meinem  Freunde  Römer  beobach- 
tet und  mir mitgetheilt  worden.  Da  nun  Scbimper  in  Syn.  musc. 
eur.  in  Bezug  auf  den  Standort  dieser  Art  ausdrücklich  bemerkt, 
»nee  non  ad  truncos  putrides  et  ad  arborum  radices*,  so  möchte 
ich  fast  glauben,  dass  die  Angaben  in  Fl.  sil.  von  Milde  über  das 
Vorkommen  derselben  in  der  Mark  (Cladow  bei  Landsberg,  Flotow, 
und}  Neudamm  an  der  Kukuksmühle  Itzigsohn)  auf  einem  Irrthum 
beruhen.) 

H.  cordxfolium  Hedw.    Rp.  Fruchtend  am  Molchow-See  zw.  Schilf! 

H.  giganteum  Schpr.    Rp.  Fruchtend  in  Sümpfen  bei  Stendenitz! 

H.  trifarrum  W.  et.  M.    Rp.  Mit  voriger  an  demselben  Standorte,  aber 
•steril! 

Hylocomium  brevirostrum  Schpr.  Rp.  Mit  H.  loreutn  Schpr.  auf  einem 
erratischen  Blocke  in  einer  Waldschlucht  vor  Boltenmühle  in 
grossen  Rasen! 

Hphagna. 

Sphagnum  cuspidatum  Ehrh.  Rp.  In  Waldsümpfen  bei  Stendenitz  reich- 
lich in  Frucht! 

(8.  obtusus  C.W.  =  S.  speetabüe  Schpr.  ist  auch  bei  Kalieci  von  Ren  seh 
aufgefunden  und  mir  freundlichst  mitgetheilt  worden.) 

(8.  Qirgensoknii  Russ.  Kommt  auch  in  der  Flora  von  Sommerfeld  bei 
Raschen  in  grossen,  schönen  Polstern  vor!) 

&  lariewum  R.Spr.  Rp.  In  tiefen  Sümpfen  vor  Krangensbrück  und 
am  Teufelssee  hinter  der  neuen  Mühle.  Gewiss  nur  Form  von  S. 
subseeundtm  N.  et  H. 

&  cymbifolium  Ehrh.    Z.  Torfmoorwiese  am  kl.  Wummsee  mit  Frucht! 

b)  Lebermoose* 

Fam.  Qymnomitriaceac. 

Alicularta  scalarü  Corda.  Rp.  An  Gräbenrändern  zw.  Kunsterspring 
und  dem  Knüppeldamm  cfr.! 

Farn.  Jungermanniaceae. 

Plagiochila  asplenaides  N.v.E.  Rp.  üeberreich  fruchtend  bei  Forsthaus 
Tornow  und  anderwärts! 

Scapania  nemarosa  N.v.E.  Rp.  An  einem  Graben  der  Mesche;  Z.  Im 
Walde  dm  Wege  nach  Zempow! 

(8.  curia  N.v.E.  Wurde  von  Bradtke  bei  Sommerfeld  in  Thongruben 
der  vorderen  Klinge  gesammelt  und  mir  freundlichst  mitgetheilt.) 

Jungermafmia  anoinala  Hook.  Rp.  In  Waldsümpfen  bei  Stendenitz  zw. 
Sphagnum  ct/mbifolhim-Voteternl 

J.  Sehraderi  Mart.  Rp.  Zw.  Polstern  von  Dioranum  flagMare  in  Wald- 
sümpfen bei  Stendenitz! 
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J.  lanceolata  N.v.E.  Rp.  Schön  fruchtend  an  Waldbächen  bei  Kunster- 
spring! 

J.  caespüicia  Lindenb.  Rp  An  einem  Graben  der  Mesche  und  Z.  auf 
dem  Waldwege  nach  Zempow! 

J.  crmulata\$m.    Rp.  Mit  voriger  reichlich  fruchtend! 

(J.  inflata  Huds.  Wurde  häufig  bei  Sommerfeld  von  Bradtke  ge- 
sammelt!) 

J.  vmtricosa  Dicks.    Rp.  An  einem  Graben  der  Mesche  steril! 

J.  bierenata  Lindenb.  Z.  Auf  dem  Waldwege  nach  Zempow  in  schönen 
Rasen,  auch  vereinzelt  in  hiesiger  Gegend  bemerkt! 

J.  excisa  Hook.  Rp.  Auf  Sandboden  in  der  Kiefernschonung  vor  Alt- 
ruppin ! 

J.  intermedia  N.v.E.  Rp.  In  hiesiger  Gegend  auf  sandigem  Heideboden 
sehr  verbreitet  und  häufig  fruchtend! 

«/.  incisa  Schrd.  Rp.  An  Waldbächen  bei  Kunsterspring  und  am  Wege 
vor  Forstbaus  Tornow! 

J.  barbaia  Schmid  Rp.  In  Kiefernschonungen  geraein,  doch  biß  jetzt 
nur  mit  Kelchen  aufgefunden! 

J.  trichophyUa  L.  Rp.  An  Waldbächen  und  -Schluchten  häufig  und 
auch  reichlich  in  Frucht! 

J.  Starckii  N.v.E.  Rp.  In  Kiefernschonungen  häufig,  doch  bis  jetzt 
nur^mit  £  un<*  9  Blüthen,  nie  mit  Frucht  gefunden. 

J.  divaricata  N.v.E.  Rp.  An  ähnlichen  Orten  wie  vorige,  aber  meist 
in  Frucht,  besonders  schön  bei  der  neuen  Mühle! 

J.  biciispidata  L.  Rp.  An  Grabenrändern  und  an  bewaldeten  feuchten 
Abhängen  häufig,  auch  in  Frucht! 

(J.  conniven*  Dicks.  Sammelte  ich  auf  dem  Torfmoor  bei  der  städti- 
schen Ziegelei  unweit  Arnswalde.) 

(Sphagnoecetis  communis  N.v.E.  Wurde  mir  von  Bradtke,  in  Thon- 
gruben  der  Klinge  bei  Sommerfeld  gesammelt,  zugesandt!) 

Lophocolea  bidentata  N.v.E.  Rp.  An  Grabenufern  beim  Knüppeldamm 
vor  Boltenmühle  c.fr.,  häufig  mit  weibl.  Blüthen  in  Kiefernschon- 
ungen vor  Altruppin! 

L.  heterophyUa  N.v.E.  Rp.  Auf  Waldwegen  vorm  Flössergrund  reich- 
lich fruchtend! 

Chüoscyphus  polyanthus  Gorda  var.  rivularü  Schrd.  Rp.  An  einem 
Graben  der  Mesche  in  Frucht! 

Geocalyx  graveolens  N.v.E.  Rp.  An  Waldbächen  bei  Kunsterspring  mit 
Frucht  bedeckt! 

Calypogeia  Trichomanis  Corda.  H.  An  einem  Grabenrande  in  der  Dom- 
heide mit  Keimkörnern.  Rp.  An  Waldbächen  bei  Kunsterspring 
mit  schönen  Früchten! 

Lepidozia  reptans  N.v.E.    Rp.   In  Waldschluchten   und  an  bewaldeten 
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Abhängen  häufig;   sehr  reich  fruchtend  hinter  der  Schneidemühle 

bei  l Kunsterspring ! 
PtiUdium  ciliare  N.V.E.    Rp.  Auf  morschen  Baumstubben  zw.  Gühlen- 

Glienicke'und  Wallitz  mit. Kelchen;  steril  sehr  gemein! 
Madotheca  plaüiyphyUa  Dmrt.    Rp.  Mit  Frucht  an  alten  Buchen  in  de  r 

Schlucht  bei  Boltenmühle  gesammelt|! 
Frullania  Tamarüci  N.v.E.    Rp.  An  Waldbächen  bei  Kunsterspring  in 

Frucht! 
Fo88ombronia  jmsilla  Lindb.     Rp.  In  Mergelgruben  der  Kegelitz  cfr. ! 
Pellia  epiphyUa    Dill.     Rp.    An  Waldbächen   bei   Kunsterspring   und 

anderwärts  cfr.! 
P.  calycina  N.v.E.    Rp.  In  Thongruben  vor  Treskow  und  in  einer  Baum- 
schule der  Mesche  auf  Lehmboden  fruchtend! 
Blasia  jmsilla  L.    Rp.  Prachtvoll  fruchtend  in  d.  J.  in  einem  Ausstich 

bei  Molchow  gefunden! 
Aneura  ptnguis  Dmrt.    Rp.   Mit  Frucht  auf  Lehmboden  der  Kegelitz 

und  in  Thongruben  jenseit  des  Sees! 

Farn.  Marchtmtiäceae. 

Fegatdla  conica  Raddi.  Rp.  An  Waldb&chen  bei  Kunsterspring  und 
Boltenmühle  häutig  fruchtend! 

Preissia  commutata  N.v.E.  Rp.  Auf  Lehmboden  am  Wege  von  Flösser- 
grund nach  dem  Knüppeldamm  reichlich  fruchtend! 

Farn.  Antliocerotaceae, 

Ardhoceros  punctatus  L.  und  laeois  L.  Rp.  Auf  sandigen  Ausstichen 
und  Aeckern  häufig! 

Farn,  llicciacta*. 

Riceia  bifurca  Hoffm.    Rp.  Sehr  selten  auf  Mergelboden  der  Kegelitz! 

R.  crystallina  L.  Rp.  Sehr  schön  entwickelten  ausgetrockneten  Tüm- 
peln beim  grossen  Exerzierplatze! 

R.  natam  L.  Rp.  In  Wasserlöchern  jenseit  des  Sees;  scheint  jetzt 
verschwunden! 

Neuruppin,  im  August  1879. 
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Ein  zweiter  Fundort  von  Isoötes  ecbinospora  Dur. 
in  Westpreussen. 

Von 

C.  Lützow,  Oliva. 

Am  2.  August  d.  J.  fand  ich  im  Karpionki-See  in  der  Nähe  mei- 
nes Geburtsortes  Wahlendorf  in  der  Südwestecke  des  Kreises  Neustadt 
Westpr.  eine  IsoVtes,  welche  auf  den  ersten  Blick  grosse  Aehnlichkeit 
mit  der  1877  im  Wooksee  bei  Wahlendorf  aufgefundenen  1.  echino- 
spora Dur.  besitzt,  sich  von  dieser  indess  durch  ein  lebhafteres  Grün, 
selbst  in  getrocknetem  Zustande,  durch  bedeutend  dickere  Formen, 
(in  ähnlicher  Weise,  wie  die  kurzblättrigen  Formen  der  7.  lacustrü  L. 
von  der  Normalform)  durch  mehr  sichelförmige  Blätter  und  dadurch, 
dass  sie  nicht  gesellig  wie  jene  vorkommt,  unterscheidet;  in  dieser 
Hinsicht  weicht  sie  mehr  von  der  /.  lacustrü  ab,  als  die  L  echinospora 
des  Wooksees.  Herr  Prof.  Ascherson,  dem  ich  Exemplare  über- 
mittelte, hält  sie  indess  für  zu  dieser  Art  gehörig,  und  mögen  die 
Unterschiede  von  der  Beschaffenheit  des  Seegrundes,  welcher  an  der 
Fundstelle  aus  feinem  weissen  Sande  besteht,  während  der  Sand  auf  dem 
Grunde  des  Wooksees  stark  mit  Moor  gemischt  ist,  herrühren.  Die 
Pflanze  findet  sich  in  der  Südecke  des  Sees,  in  der  Nähe  des  Vorwerks 
Seehof  in  einer  Tiefe  von  1—2  Fuss  in  Gesellschaft  von  /.  lacustris  L., 
welche  aber  bedeutend  tiefer  in  den  See  geht,  LitoreUa  lacustrü  L., 
Lobelia  Dortmanna  L.,  Juncus  supinus  Mnch.,  Nuphar  luteum  X  pumi- 
lum  Gasp.  Sie  scheint  auf  eine  verhältnissmässig  kleine  Stelle  be- 
schränkt zu  sein,  da  Prof.  Caspary  aus  Königsberg,  der  den  Karpionki- 
See  am  8.  August  1877  untersuchte,  in  seinem  Bericht  (preuss.  bot. 
Verein,  Jahrg.  1877)  zwar  eine  ganze  Reihe  von  Pflanzen,  aber  nicht 
/.  echinospora  aus  diesem  See  erwähnt  hat. 

Bei  dieser  Gelegenheit  habe  ich  in  Betreff  der  Angabe  des  Herrn 
Prof.  Caspary  (Bericht  des  preuss.  bot.  Vereins  1877),  dass  ihm  von 
mir  im  Wooksee  gesammelte  Exemplare  von  L  echinospora  Dur. 
unter  dem  Namen  I.  lacustris  L.  vorgelegen  haben,  hinzuzufügen,  was 
aus  dessen  Notiz  nicht  unzweifelhaft  hervorgeht,  dass  ich  diese  Pflanze 
1877  ca.  14  Tage  vor  dem  Besuche  des   Prof.  Caspary  gesammelt 
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an  Prof.  Bail  in  Danzig  mitgetheilt,  indess  für  eine  etwas  abweichende 
Form  der  L  lacustris  L.  gehalten  habe.  Herrn  Prof.  Caspary  war 
dieser  Umstand  indess  bei  seinem  dortigen  Aufenthalte  nicht  bekannt. 
Darin  stimme  ich  Herrn  Prof.  Caspary  vollständig  bei,  dass  das 
Vorkommen  der  L  lacustris  an  sich  in  vielen  Seen  des  Carthauser, 
Behrenter  und  eines  Theiles  des  Neustädter  Kreises  (Westpr.)  und  in 
solcher  Gesellschaft,  wie  Lobelia  Dortimanna  L.,  Litorella  lacustris  ,L., 
Myriophyllum  aUemiflorvm  DC.,  welche»  sich  meislenß  in  Gebirgsseen 
im  höheren  Norden  findet,  und  namentlich  von  Isoetes  echinospora  Dur., 
die  noch  weiter  nach  Norden  hinaufgeht,  den: Gedanken  nahelegt,  dass 
die  hohe  Lage  jener  Gegend  einen  Einfluss  auf  die  Pflanzenverbreitung 
ausübt  und  das  Vorhandensein  jener  nordischen  Pflanzen  veranlasst;  ich 
füge  zur  weiteren  Begründung  dieser  Annahme  hinzu,  dass  ich  in  der 
Umgegend  von  Wahlendorf  ausser  Erica  Tetralix  L.  auf  hochgelegenen 
Haiden  namentlich  auch  dafc  mehr  dem  Gebirge  angebflrige  Lycopodium 
Chamaecyparissus  A.Br.  in  auffallender  Menge  gefunden  habe.  Merk- 
würdig war  mir  die  Erscheinung,  dass  letztere  Pflanze  in  fast  kreis- 
runden Ringen  jene  Haiden  bedeckte.  Auf  einer  Fläche  von  ca.  2  ha 
zählte  ich  deren  fünf  mit  einem  Durchmesser  von  ca.  50—70  m  und 
einer  Peripherie  von  1,60  m  Breite,  auf  welcher  die  Pflanae  in  dichten 
Rasen  stand,  während  innerhalb  und  ausserhalb  des  Kreises  nur  ein- 
zelne Ausläufer  vorkamen. 
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Bericht 

über  die 

zweiuMtasipte  (zweiutlzY  anlinste  MUdn*)  Hig-Vmawi- 
Ini  ies  Botanischen  Vereins  Her  Provinz  Braiieiliffi 

EU 

.Wiesenburg  und  Neue  Hütten 

bei  Beizig 
am  23.  Hai  1880. 

Zum  Ziel  des  diesjährigen  Pfingstausfluges  des  Botanischen 
Vereins  war  die  erst  im  verflossenen  Jahre  durch  die  Eröffnung  der 
Berlin-Wetzlarer  Eisenbahn  leicht  zugänglich  gewordene  Umgebung 
von  Beizig  gewählt  worden,  und  zwar  hatte  unser  langjähriges  Mit- 
glied Herr  Leidoldt  (Beizig)  als  Hauptgegenstände  der  Besichtigung 
den  Park  von  Wiesenburg  und  die  teils  zu  dieser  Herrschaft  teils  zu 
dem  benachbarten  Mahlsdorf  gehörigen  Watdpartieen  vorgeschlagen, 
eine  Wahl,  die  als  eine  höchst  glückliche  bezeichnet  werden  muss. 
Der  Tag  war,  wie  wir  es  leider  bei  der  Mehrzahl  unserer  Frühlings- 
versammlungen gewöhnt  zu  sein  pflegen,  nicht  sonderlich  durch  die 
Gunst  des  Wetters  ausgezeichnet.  Der  lange  herbeigesehnte  Umschlag 
aus  viel  wöchentlicher  Dürre  zu  feuchten  Niederschlägen  war  am  Tage 
vorher  eingetreten,  und  verheerende  Spätfröste  hatten  noch  wenige  Tage 
vorher  (in  der  Nacht  vom  18.  zum  19.  Mai)  die  jungen  Triebe  der  Laub- 
und selbst  vieler  Nadelhölzer  auf  das  Traurigste  geschädigt.  Unge- 
achtet dieser  ungünstigen  Aussichten  hatten  sich  doch  20  Berliner 
Mitglieder  zum  Frühzuge  auf  dem  Potsdamer  Bahnhofe  eingefunden, 
denen  sich  unterwegs  in  Drewitz  Herr  W.  Lauche  (Potsdam- Wildpark) 
an  der  Spitze  einer  ansehnlichen  Anzahl  von  Gästen  aus  Potsdam, 
grösstenteils  Eleven  der  Königl.  Gärtner- Lehranstalt,  sowie  in  Beizig 
Herr  Leidoldt  nebst  einigen  dort  wohnhaften  Herren  anschlössen. 
Von  anderen  Orten  nahmen  noch  die  Serren  Buchenau  (Bremen), 
Hagedorn-Goetz  (Lübben)  und  Preudsing  (Bernburg)  an  der  Ver- 
sammlung teil.  Gegen  8  Uhr  wurde  Bahnhof  Wiesenburg  erreicht, 
woselbst  die  Ausflügler  von  den  Herren  Oberförstern  Mülle  r(WTesen- 
burg)  und  Kenzier  (Alte  Hölle,  Mahlsdorfer  Revier)  aufs  freundlichste 
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begrüsst  wurden  und.  unter  Führung  des  ersteren  sofort  die  Wanderung 
durch  den  unmittelbar  an  den  Bahnhof  angrenzenden  Park  antraten. 
Die  Besichtigung  der  zum  Teil  erst  neuerdings  gemachten  Anpflan- 
zungen fand  unter  specieller  Leitung  des  herrschaftlichen  Gärtners 
Herrn  Kegel  unter  erst  leiser,  dann  immer  stärker  herabrieselndem 
Regen  statt,  der  indessen  den  guten  Humor  kaum  zu  stören  ver- 
mochte. Leider  hatten  die  Anwesenden  nur  zu  gute  Gelegenheit 
die  Verwüstungen  der  oben  erwähnten  Frostnacht  zu  konstatiren. 
Namentlich  war  der  Laubschmuck  der  jüngeren  Eichenschonungen 
vollständig  vernichtet.  An  den  älteren  Bäumen  dieser  Gattung,  von 
denen  der  Wiesenburger  Park  Prachtexemplare  aufzuweisen  hat,  sowie 
Buchen  und  selbst  Fichten  waren  wenigstens  die  jungen  Triebe  ver- 
nichtet. Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  die  grosse  Häufigkeit  von 
Equüetum  aüvaticum  L.  im  grössten  Teile  des  Parks  bemerkt  und 
Herr  Oberförster  Miller  zeigte  eine  ausgezeichnet  erhaltene  Inschrift 
vor,  die  vor  einigen  Jahren  beim  Holzspalten  im  Innern  einer  Buche 
aufgefunden  worden  war. 

Die  Umgebungen  des  alten  Herrschaftsitzes  Wiesenburg  zeichnen 
sich  durch  besondere  landschaftlichen  Reize  aus,  welche  die  Kunst 
auf  das  Glücklichste  zu  benutzen  verstanden  hat.  Das  zum  Teil  aus 
dem  16.  Jahrhundert  stammende,  von  einem  kolossalen  Rundturme 
überragte  Schloss  erhebt  sich  auf  steiler  Anhöhe ,  an  deren  Fuss  sich 
ein  Teich  ausbreitet.  Der  nach  Süden  gewendete  Teil  des  Schloss- 
berges ist  terrassirt,  und  teils  die  Terrassen,  teils  der  am  Fusse  der 
Anhöhe  gelegene  ebene  Grund  als  Schmuckplatz  behandelt,  eine  An- 
lage, welche  im  Schmuck  reichbesetzter  Teppichbeete,  unterbrochen 
durch  mit  Schlingpflanzen  bekleidete  Felsparthieen  eine  äusserst  an- 
sprechende Gesamtwirkung  bietet  In  den  Umgebungen  des  Schlosses 
findet  sich  eine  reiche  Sammlung  seltener  Goniferen,  von  denen  be- 
sonders mehrere  kräftige  Exemplare  von  Sciadopity*  vertidllata  (Thunb.) 
Sieb,  et  Zucc  Erwähnung  verdienen,  welche  dem  Froste  erfolgreichen 
Widerstand  geleistet  hatten.  Ebenso  hatten  auch  einige  an  den 
Terrassenmauern  befindliche,  ungewöhnlich  reich  blühende  Exemplare 
von  Wütaria  polystachya  (Thunb.)  C.Koch  (Glycine  chinensü  Sims), 
obwohl  dieser  Strauch  im  nordöstlichen  Deutschland  zu  den  empfind- 
lichen gehört,  die  eisige  Nacht  mit  dem  Verluste  nur  einzelner  Blü- 
ten überstanden.  Am  westlichen  Teile  des  Schlossberges  befindet 
sich  der  seit  einem  halben  Jahrhundert  bekannte  Fundort  von  Arum 
maculatum  L.,  einer  der  wenigen,  welche  aus  der  Provinz  bekannt  sind. 
Die  Oertlichkeit  lässt  die  Ursprünglichkeit  des  Vorkommens  in  hohem 
Grade  verdächtig  erscheinen,  obwohl  die  Pflanze  üppig  wuchert  und 
durch  Erdarbeiten  auch  nach  einem  andern  Teile  des  Parks  verschleppt 
worden  ist. 
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Nachdem  man  noch  den  Schlosshof  und  die  nach  den  Dorfe  gewen- 
dete Fa^ade  betrachtet,  wurde  in  der  Schlossbrauerei  bei  vortrefflichem  Ge- 
trink eine  Ruhepause  gemacht,  während  welcher  die  Versammlung  von 
dem  Besitzer  der  Herrschaft  Wiesenburg,  Herrn  Rittmeister  von  Watz- 
dorf,  aufe  freundlichste  begrüsst  wurde. 

Der  Rsgen  hatte  inzwischen  aufgehört,  und  um  101/*  Uhr  trat  man 
den  Weg  nach  Neue  Hütten  an,  welches  nach  einer  kleinen  halben 
Stunde  erreicht  wurde.  Unterwegs  wurde  im  Kiefernwalde  Monotropa 
Hypopity*  L. .  in  grosser  Anzahl  bemerkt.  Gegen  11  Uhr  begann 
im  Saale  desDossmann'schen  Gasthofes  zu  Neue  Hütten  die  wissen- 
schaftliche "SHzung. 

Der  Vorsitzende,  Herrn  8.  Schwendener  (Berlin)  begrüsste  die 
so  zahlreich  erschienenen  Gäste  und  (Mitglieder  und  erteilte  hierauf 
das  Wort  Herrn  Leidoldt  (Beizig),  welcher  im  Namen  seiner  Mit- 
bürger die  Freude  aussprach,  (Jass  der  Botanische  Verein  auch  einmal 
den  Hohen  Fläming  zum  Ziele  seiner  Wanderung  erwählt  habe. 

Di«  Reihe  der  Vorträge  eröffnete  Herr  P.  Ascherson.  Er  legte 
zunächst  von  Herr»  v.  Held  reich  in  Nord-Griechenland  gesammelte 
Fruchtexemplare  von  wildgewachsenen  Rosskastanien  vor  (vgl  Sitzgsber. 
1879 ,  S.  144).  Kerner  legte  er  eine,  zu  einem  Stocke  verarbeitete 
Btattrippe  von  Phoenix  daatyliferu  L.  vor,  welche  ihm  G.  Rohlfß  aus 
der  Oase  Kufrah  in  der  östlichen  Sahara  mitgebracht  hatte.  Mes  Ob- 
jekt sprach  nebst  der  zum  Vergleich  wieder  vorglegten  braungefärbten 
Blattrrppe  aus  der  Oase  Siuah  (vgl.  Sitzgsber.  1877,  S,  61),  für  die 
Richtigkeit  der  von  Rohlfs  (Verhandl.  1879,  S.  Hl.)  geäusserten 
Ansieht,  dass  diese  braune  Färbung  wicht  Merkmal  einer  konstanten 
Abänderung  sei,  sondern  eine  zufällige,  wenn  nicht  pathologische  Er- 
scheinung darstelle.  Die  Blattrippe  aus  Kufrah  zeigt  uaregelraässig 
zerstreute  dunkelbraune  Flecke,  in  deren  Mitte  sieh  die  Epidermis 
ablöst,  und  zwischen  denen  die  grfine  Grundfarbe  überwiegend  her- 
vortritt, während  diese  Flecke  an  dem  Exemplar  von  Siuah  m 
zahlreich  and  dichtgedrängt  vorbanden  sind,  dass  der  helle  Grund  fast 
gana  verschwanden  ist.  Ob  diese  abnorme  Bräunung  etwa  durch  da* 
Auftreten  von  Schmarotzerpilzen  bedingt  ist,  bleibt  weiterer  Untersuch- 
ung vorbehaltend  Ferner  besprach  der  Vortr.  die  Flora  von  Tripoli- 
tanien  und  legte  eine  Anzahl  von  Pflanzen  vor,  welche  G.  Rohlfs 
im  Frühjahr  1879  dasölbst  gesammelt  hatte.  Der  Inhalt  des  Vortrages 
wird  an  anderer  Stelle  iqitgeteüt  werden.    (N»  d.  P.) 

Hierauf  schilderte  Herr  F.  Buchenau  (Bremen)  die  Vegetations- 
verhältnisse  der  Ostfriesischen  Inseln,  deren  Erforschung  aißh  der 
Naturwissenschaftliche  Verein  zu  Bremen  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
mr   Aufgabe   gestellt   hat.     (Vgl.   die   Mitteilung   von   Th.  Liebet 

A* 
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Sitzgsber.  1880,  S.  58.)  Er  hob  hervor,  wie  verschieden  die  Special- 
floren der  sieben  deutschen  Nordseeinseln  sich  ausgebildet  haben,  deren 
Flora,  abgesehen  von  den  eingeschleppten  Kulturunkräutern,  über 
300  Arten  umfasst.  Vortr.  setzte  hierauf  auseinander,  wie  aus  dem 
Vorkommen  zahlreicher  Waldpflanzen  auf  den  jetzt  völlig  baum- 
losen Inseln  der  Schluss  zu  ziehen  sei,  dass  diese  Inseln  zu  einer  Zeit 
vom  Festlande  abgerissen  worden  seien,  wo  dasselbe  vollständig  mit 
Wald  bedeckt  gewesen  sei;  eine  Katastrophe,  die  vermutlich  erst 
nach  der  Bildung  des  Englischen  Kanals  eingetreten  sei.    (N.  d.  P.) 

Hierauf  gab  Herr  M.  Westermaier  als  vorläufige  Mitteilung  das 
Ergebnis  seiner  Untersuchung  »Ueber  die  Wachstumsintensität 
der  Scheitelzelle  und  der  jüngsten  Segmente*.  Der  Vortr. 
muss  in  Betreff  der  Details  dieser  Untersuchung  auf  eine  diesbezüg- 
liche Abhandlung  verweisen,  welche  im  Laufe  der  nächsten  Zeit  in 
„Pringsheims  Jahrbüchern  f.  wiss.  Botanik*  erscheinen  wird. 

Versucht  man  rein  theoretisch  für  die  zwei  häufigsten  Scheitel- 
ssellformen,  die  dreiseitig  pyramidale  und  die  sog.  zweischneidige,  wie 
sie  bei  SdagintUa  bekannt  ist,  sowie  für  deren  jüngste  Segmente 
die  Beziehungen  zu  ermitteln,  welche  zwischen  den  Projektionsflächen 
in  der  Seitenansicht  und  dem  Volumen  derselben  Zellen  bestehen,  so 
gelangt  man  unter  Annahme  der  vom  Vortr.  gewählten  Fälle  zu  folgen- 
dem Resultat. 

Bei  der  dreiseitig  pyramidalen  Scheitelzelle  deuten  gleich  grosse, 
seitliche  Projektionsflächen  von  Scheitelzelle  und  eben  entstandenem, 
jüngstem  Segment  auf  einen  Wachstumskoefficienten  4  für  die  Scheitel- 
zelle im  vorausgegangenen  Schritt,  d.  h.  die  Scheitelzelle  vervierfacht 
ihr  Volumen  innerhalb  eines  Schrittes,  wenn  sie  nach  jeder  Teilung 
immer  wieder  zur  alten  Grösse  heranwächst.  Bei  einer  bestimmten, 
zweischneidigen  Scheitelzellform  zeigt  ein  analoges  Grössenverhältnis 
jener  Flächen  für  die  Scheitelzelle  einen  Wachstumskoefficienten  3  an. 
Der  Schluss  auf  Volumengleichheit  von  Scheitelzelle  und  jüngstem 
Segment  unmittelbar  nach  der  Teilung  ersterer,  ist  bei  der  angenom- 
menen Form  der  dreiseitig  pyramidalen  Scheitelzelle  dann  berechtigt, 
wenn  das  jüngste  Segment,  seitlich  projicirt,  etwa  V3  Mal  so  gross 
erscheint,  als  die  Scheitelzelle  in]  der  Projektion  der  Seitenansicht, 
während  bei  der  gewählten,  zweischneidigen  Scheitelzellform  das  eben 
abgeschnittene  Segment  im  optischen  Durchschnitt  der  Seitenansicht 
sich  ungefähr  %  so  gross  darstellt,  als  die  optische  Durchschnittsfläehe 
der  Scheitelzelle,  wenn  Volumengleichheit  von  Mutter-  und  Tochter- 
zelle vorliegt. 

Das  Studium   konkreter  Fälle  erstreckte  sich  auf  Vegetations- 
punkte von  Dictyota,  Hypoglosmm,  Metzgeria,  Baivirria,  Equisetom,  Sda- 
*(jmefla,  wie  solche  in  genauen  Abbildungen  von  verschiedenen  Autoren 
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(N  ägeli,  C  ramer,  Göbel  etew)  vorliegen*  und  ergab  unter  den  vom  Vortr. 
gemachten  Voraussetzungen  —  nämlich  gleiches  Verhalten  der  ScbeiteV- 
zelle  in  den  aufeinanderfolgenden  Schritten  sowie  gleiches  Verhalten  der 
successiven  Segmente  unter  einander,  —  dass  im  Allgemeinen  das  Maxi- 
mum der  Volumenzunahme  innerhalb  der  Scheitelregion 
entweder  in  der  Scheitelzelle  selbst,  oder  in  den  jüngsten 
Segmenten  liege.  Zieht  man  die  Region,  welche  dieSchei" 
telzelle  und  die  vier  jüngsten  Segmente  umfasst,  in 
Betracht,  so  ist  in  keinem  der  untersuchten  Fälle  die 
Volumenzunahme  in  der  Scheitelzelle  ein  Minimum  inner* 
halb  dieser  Region.  — 

Unter  Gesamtwachstum  im  Pflanzenreich  versteht  der  Vortr. 
das  Resultat  des  Zellenwachstums  und  der  Zellenteilung.  Aus  einer 
historischen  Sichtung  derjenigen  Forschungen;  welche  sich  auf  die  Ur- 
sachen der  Zellenanordnung  beziehen,  folgt  nun,  dass  das  »Gesamt- 
Wachstum«  einer  Pflanze  oder  eines  Organs!  an  der  Hand  der  bekannten 
Thatsachen  aufzufassen  ist  als  eine  Funktion  zweier  Variabein.  Die 
beiden  variabeln  Grössen  sind  die  äussere  Form  des  Organs  oder  der 
Pflanze  und  das  Zellenindividuum.  In  der  Natur  der  Sache  liegt»  dasB 
eine  der  beiden  Grössen  in  einzelnen  Fällen  auf  Null  herabsinken  kann. 
Die  schli essliche  Lage  der  Wände  und  endgiltige  Anordnung  der 
Zelle  ist  öfters  durch  mechanische  Einflüsse  mitbedingt. 

Herr  W.  Lauche  verteilte  eine  Anzahl  seltener  und  interessanter 
Pflanzen  aus  seinen  Kulturen,  z  B.  Ophrys  Peotus  Mutel,  Exochorda 
(Spiraea  Lindl.)j  grandjflora  Lindl.,  Larix  Qrißtihii  Hook,  et  Thoms., 
Polygonatum  roseum  (Xedeb.j  Kth.    (N.  d.  P.) 

Schliesslich  legte  Herr  8.  8cfcwendener  ~  eine  Sammlung  von 
Hutpilzen  vor,  welche  unser  Mitglied,  Herr  Herpell  (St.  Goar),  in 
meisterhafter  Weise  nach  einer  noch  nicht  veröffentlichten  Methode 
präparirt  hatte.  Besonders  instruktiv  ist  die  Darstellung  des  Hyme- 
niums durch  auf  einer  anders  gefärbten  Papierfläche  aufgefangene 
und  befestigte  Sporen. 

Hierauf  folgte  das  gemeinschaftliche  Mittagessen,  welches,  wie 
gewöhnlich  durch  zahlreiche  ernste  und  frumorisische  Trinksprüche 
gewürzt,  sich  etwas  über  die  im  Programm  vorgesehene  Zeit  verlängerte 
und  auch*  in  materieller  Hinsicht  allen  billigen  Ansprüchen  gerecht 
wurde. 

Nach  aufgehobener  Tafel  wurde  die  Wanderung  in  den  angren- 
zenden, überwiegend  mit  prachtvollen  Buchen  bestandenen  Wald  an- 
getreten, der  einen  Teil  der  berühmten  Brandtsheide  bildet.  Diese 
Wanderung  bewegte  sich  grösstenteils  auf  dem  Gebiete  der  von  Gold- 
acker'schen  Herrschaft  Mahlsdorf,    und  übernahm  Herr  Oberförster 


Digitized  by 


GoogI( 


VI 

Ken  zier,  unterstützt  von  verschiedenen  Beiziger  Herreh,  die  Führung 
der  Gesellschaft,  welche  sich  bald  in  einzelne  Gruppen  aullöste.  Da9 
Wetter  hatte  sich  freundlicher  gestaltet  und  die  Wirkungen  des  Frostes 
waren  im  geschlossenen  Bestände  minder  bemerklich.  Die  botanische 
Ausbeute  war  indes  wegen  der  ungünstigen  Witterung  der  vorange- 
gangenen Wochen  eine  recht  spärliche.  Auf  dem  Wege  von  Neue 
Hütten  über  Forsthaus  Alte  Hölle  und  Reetzer  Hütten  zum  Bahnhofe 
Wiesenburg  verdienen  etwa  folgende  Arten  Erwähnung:  Lyoopodiutn 
Ckamaecgparisstie  A.Br.  in  der  Nähe  des  Forsthauses  Alte  Hölle  von 
Herrn  Ken  zier  und  Stud.  G.  Keil  hack  aus  Beizig  aufgefunden, 
Stelivlaria  Holostea  •  L. ,  Orobus  vemus  L.  und  tnberosus  L. ,  Sanxcula 
europaea  L.,  Lathrata  Bquamaria  L.  (Waldrand  bei  Alte  Hölle), 
Pedicidaris  silvatica  L.  und  Pmguioula  vulgaris  L.  auf  Wiesen  da- 
selbst, Galtutn  ratundifolitmt  L. ,  Pircla  unißora  L. ,  Myomtiü  ver- 
sicolor  Sm.  (Wald  unweit  des  Bahnhofes).  Das  Galiwn,  eine  ftr 
die  Gebirge  Mittel-Deutschlands  charakteristische  Art,  welche  im 
märkischen  Florengebiet  auf  dem  hochgelegenen  Terrain  der  Beiziger 
Flora  allein  in  grösserer  Verbreitung  auftritt,  fing  eben  erst  an, 
Blütenknospen  zu 'entwickeln.  An  einem  Erdaufwurf  in  der  Mähe  des 
Bahnhofes  fanden  sich,  vermutlich  aus  der  Eibgegend  eingeschleppt 
Si&ymbrium  Aütaria  (L.)  Soop.  und  Melandryum  rubrum  (Weigel)  Gke. 
in  grösserer  Anzahl. 

Nachdem  man  auf  dem  Bahnhofe  noch  eine  kleine  Erfrischung 
eingenommen,  verabschiedeten  sich  die  auswärtigen  Teilnehmer  von 
Herrn  Oberförster  Ken  zier  und  in  wenigen  Stunden  hatten  die  meisten 
ihre  Heimat  wieder  erreicht,  sehr  befriedigt,  ein  neues  Stück  märkischen 
Landes  kennen  gelernt  zu  haben,  welches  durch  die  Anziehung  von 
Natur  und  Gartenkunst  wohl  verdient,  häufiger,  als  es  bisher  ge- 
schehen, von  auswärtigen  Öesuohefti  aufgesucht  zu  werden/« 

P*  Ascherson.    E.  Koehne. 
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Berlin 

am    30.    October    1880 
Vorsitzender:  Herr  8.  Sdnrendener. 

Der  Vorsitzende  eröffnete  im  grossen  Hörsaal  des  Landwirt- 
schaftlichen Instituts,  Invalidenstr.  42,  die  von  44  Mitgliedern,  worunter 
von  auswärts  die  Herren  H.  H  e  n  t i  g  (Eberswalde),  W.  L  a  u  c  he  (Potsdam) 
and  A.  Tb  ep  ff  er  (Brandenburg),  besuchte  Versammlung  und  erteilte 
dem  ersten  Schriftführer,  Herrn  K.  Koehne,  das  Wort,  um  nachfolgenden 
Jahresbericht  zu  erstatten: 

Die  Zahl  der  ordentlichen  Vereinsmitglieder  betrug  am  25.  Ok- 
tober 1879,  dem  Tage  der  vorjährigen  Herbstversammlung,  328.  Seit- 
dem sind4  eingetreten  18,  ausgeschieden  16 ,  sodass  die  Zahl  am  heu- 
tigen Tage  330  beträgt.  Auch  in  diesem  Jahre  entriss  uns  der  Tod 
mehrere  hochgeschätzte  Mitglieder:  das  Ehrenmitglied  Ritler  Mutius 
von  Tommasini  in  Triest,  gestorben  am  31.  December  1879;  die 
ordentlichen  Mitglieder:  Stud.  phil.  A.  Pippow  in  Eberswalde,  ge- 
storben am  18.  März  1880,  Mücke  in  Potsdam,  gestorben  im  Juli 
1880,  G.  Becker  in  Bonn,  gestorben  am  25.  Juli  1880,  Geheimrat 
und  Professor  Dr.  Johannes  von  Hanstein,  einen  der  Stifter 
unseres  Vereins,  gestorben  am  27.  August  1880. 

Hingegen  hatten  wir  die  Freude,  eins  unserer  Ehrenmitglieder, 
Herrn  Geheimrat  H.  R.  Göppert  in  Breslau  bei  dem  seltenen  Feste 
seines  80.  Geburtstages,  welches  er  am  25.  Juli  d.  J.  in  voller 
Geistesfrische  und  Rüstigkeit  beging,  zu  begrüssen. 

Ueber  die  Vermögenslage  des  Vereins  wird  Ihnen  die  vom  Aus- 
schuss  erwählte  Revisionskommission  berichten.  Leider  hat  sich  in  Be- 
treff der  im  vorigen  Jahresbericht  beklagten  grossen  Anzahl  der  mit  ihrem 
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Beitrage  rückständigen  Mitglieder  nichts  gebessert,  und  werden  wir  in 
der  That  bedacht  sein  müssen,  diesem  Uebelstande,  der  eine  geordnete 
Verwaltung  der  Vereinsfinanzen  völlig  unmöglich  macht,  in  irgend  einer 
Weise  abzuhelfen.  Auch  in  diesem  Jahre  hatten  wir  uns  durch  die 
Freigebigkeit  des  Provinzialausschusses  der  Provinz  Brandenburg  eines 
Beitrages  von  600  Mark  zu  den  Kosten  unserer  Veröffentlichungen  zu 
erfreuen.  Des  oben  gerügten  Uebelstandes  halber  ist  indessen  das 
Deficit,  obwohl  in  diesem  Jahre  die  Ausgaben  die  Höhe  der  vorjährigen 
nicht  erreicht  haben,  nicht  ■  vermindert  worden/  sondern  noch  an- 
gewachsen. 

Die  monatliche  Veröffentlichung  der  Sitzungsberichte,  so  wün- 
schenswert dieselbe  auch  in  manchen  Hinsichten  im '  Interesse  der 
raschen  Veröffentlichung  der  Vorträge  ersofoeffnen  mag,  hat  dennoch 
durch  die  grosse  Vermehrung  von  Arbeit  und  Kosten  bei  der  Versen- 
dung solche  üebelstände  im  Gefolge  gehabt,  dass  wir  uns  veranlasst 
sahen,  statt  derselben  ein  Erseheinen  der  Verhandlungen  in  Viertel- 
jahrsheften in  Apsgicbt  zu  nehmen.    a     .. 

Der  Verkehr  unseres  Vereins  mit  anderen  Gesellschaften  hat  sich 
in  diesem  Jahre  wenig  erweitert.  -  Ip  äqhriftentausch  wurde  eingetreten 
mit 

dem  Verein  für  Naturwissenschaft  in  Braunschweig  und 
der  Royal  Microscopical  Society  in  London. 
Die  Bibliothek  ist  seit  dem  Umzüge  des  Königlichen  Botanischen 
Museums  in  den  Neubau  im  Botanischen  Garten  (Wilmersdorfer  Weg) 
vorläufig  in  einem  Beamtenzimmer  desselben  aufgestellt  worden.  B(ie 
grosse  Entfernung  vom  Mittelpunkte  der  Stadt  ist  allerdings  ein  nicht 
zu  verkennender  Uebelstand,  hat  indessen  der  Benutzung  der  Biblio- 
thek nicht  merklichen  Eintrag  gethan. 

Die  Beteiligung  an  den  wissenschaftlichen  Monats -Sitzungen, 
welche  durch  die  freundliche  Bereitwilligkeit  der  Direktoren  des  Bota- 
nischen Instituts  und  des  Botanischen  Museums,  Prof.  Schwenden  er 
und  Prof.  Eichler,  in  den  Hörsälen  der  betreffenden  Institute  abge- 
halten wurden,  war  stets  eine  befriedigende.  Auch  in  diesem  Jahre 
wurden  mehrfach  von  auswärts  Mitteilungen  für  dieselben  eingesandt 
Die  Pfingstver8ammlung  in'  Wiesenburg  und  Neue  Hütten  fand, 
obwohl  nicht  sonderlich  vom  Wetter  begünstigt,  doch  unter  reger  Teil- 
nahme einer  t  beträchtlichen  Anzahl  von  Mitgliedern  und  Gästen  statt, 
und  wird  sicher  bei  jedem  der  Anwesenden  freundliche  Erinnerungen 
hinterlassen  haben. 

Von  verschiedenen  Seiten  ist  der  Wunsch  rege  geworden,  die  Er- 
nennung von  Ehrenmitgliedern,  welche  bisher  statutenmässig  nur  auf 
der  Herbstversammlung  stattfinden  konnte,  an  minder  schwierig  zu  er- 
füllende Bedingungen  zu  knüpfen,  ferner  nach  dem  Beispiele  der 
ipeisten  übrigen  wissenschaftlichen  Gesellschaften  ,  den  Kreis  auswär- 
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tiger  Faebgenossen,  deren  Verbindung  mit  dem  Verein  w&ndehens- 
wert  erscheint,  durch  Ernennung  yoa  korrespondirenden  Mitgliedern 
zu  erweitern. 

Hierauf  gerichtete  Anträge  werden  Ihrer  Beratung  unterliegen« 

Hierauf  berichtete  Herr  L.  Wittmaek  über  die  Vermögenslage 
des  Vereins.    Zur  Revision  der  Rechnungen  und  der  Kasse  waren 
seitens  des  Ausschusses  die  beiden  Mitglieder 
,    Professor  Dr..  W.  Dumas. 
Kustos  und  Professor  Dr.  L.  Wittmack 
gewählt  worden.    Die  Revision  fand  am  23.  Oktober  1880  statt;  die 
Bücher  wurden  als  ordnungsmässig  geführt  und  sowohl  mit  den  Belägen, 
als  mit  dem  im  vorgelegten  Abschlüsse  nachgewiesenen,  baar  vorge- 
legten Soll-Bestände  übereinstimmend  gefunden. 

Die  Jahresrechnung  für  1879  enthält  folgende  Positionen: 

A.  Reservefond. 
Bestand  von  1878  (S.  Verhandl.  1879  S.  XVHI)  .    .    1017  M.  20  Pf. 
Zinsen  für  900  M.  a  4%  % 40   »   50   » 

Summa    1057   ,    70    » 

Ausgaben keine' 

Bestand wie  oben. 

B.    Laufende  Vei waltung. 

1.  Einnahme. 

a.  Laufende  Beiträge  der  Mitglieder     .....  1263  M.  —  Pf. 

b.  Rückständig  gewesene 15   „  -    „ 

c.  Geschenk  der  Provinzialstände  der  Provinz  Bran- 
denburg   500   »  —    » 

d.  Sonstige  Einnahmen 81   *  06    „ 

Summa    1859  n  06» 

2.  Ausgabe. 

a.  Mehrausgabe  aus   djem  Vorjahre  (S.  Verhandl. 

1879  S.  XIX) 433  ,  89  B 

b.  Druckkosten 1681  »  30  „ 

c.  Artistische  Beilagen .  171  »  06  * 

d.  Buchbinderarbeit 50  »  25  B 

e.  Porto  und  Verwaltungskosten  .......  232  „  16  » 

f.  Verschiedene  Ausgaben .  50  »  15  » 

Summa    2618    Ä   80   » 
Hiervon  ab  die  Einnahme    1859   »  06   » 


Bleibt  Mehrausgabe      759   .   74 


» 
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Hierauf  begann  die  Beratung  Ober  drei  in  der  Einladung  zur 
Sitzung  aufgeführten  Anträge  auf  Abänderung  der  Statuten.  Ein  An- 
trag des  Herrn  N.  Pringsheim,  welcher  es  ermöglichen  wollte,  die 
Wahl  von  Ehrenmitgliedern  nicht  nur,  wie  bisher,  in  der  Herbstver- 
sammlung, sondern  in  jeder  wissenschaftlichen  Sitzung  vorzunehmen, 
wurde  nach  längerer  Debatte,  und  nachdem  mehrere  eventuelle  Amen« 
demente  angenommen  waren,  in  der  Schlussabstimmung  mit  kleiner 
Majorität  abgelehnt. 

Dagegen  gelangte  ein  Antrag  des  Herrn  P.  Magnus,  welcher 
nach  dem  Vorbilde  vieler  andern  wissenschaftlichen  Vereine  die  Er- 
nennung von  korrespondirenden  Mitgliedern  bezweckt,  in  folgender 
Form  zur  Annahme: 

a.  Der  erste  Satz  von  §  3  der  Statuten  lautet  fortan:  Der  Ver- 
ein besteht  aus  ordentlichen,  Ehren-  und  korrespondirenden  Mitgliedern. 

b.  Nach  §  7  wird  folgender  neuer  Paragraph  (7  a)  eingeschaltet: 
Zu  korrespondirenden  Mitgliedern  können  solche  Personen  erwählt 
werden,  welche  Interesse  für  denselben  bezeugen,  oder  mit  welchen  er 
Beziehungen  zu  unterhalten  wünscht.  Vorschläge  können  von  jedem 
Mitgliede  beim  Vorstande  eingebracht  werden,  nach  dessen  Zustimmung 
über  dieselben  in  der  nächstfolgenden  wissenschaftlichen  bezw.  Haupt- 
Versammlung  mit  einfacher  Majorität  beschlossen  wird.  Innerhalb 
Europas  wohnhafte  korrespondirende  Mitglieder  können  jederzeit,  falls 
sie  sich  zur  Zahlung  des  Beitrages  bereit  erklären,  die  ordentliche 
Mitgliedschaft  ohne  besonderen  Beschluss  des  Vorstandes  erwerben. 

c.  Der  zweite  Satz  des  §  18  lautet  folgendermassen:  Die  ordent- 
lichen und  die  Ehrenmitglieder  erbalten  dieselben  [die  Verhandlungen] 
unentgeltlich. 

Ferner  wurde  ein  auf  die  Veröffentlichung  der  Verhandlungen 
bezüglicher  Antrag  des  Herrn  A.  W.  Eich ler  angenommen,  nach 
welchem  der  am  26.  Oktober  1878  gefasste  Beschluss  (S.  Verhandl. 
187Ä  S.  XLV1  ff.)  folgendermassen  abgeändert  wird: 

a.  Die  Schriften  des  Vereins  werden  von  Jahrgang  1881  an  in 
Vierteljahrsheften  veröffentlicht,  deren  jedes  die  Sitzungsberichte  und 
Abhandlungen  des  zunächst  vorhergehenden  Quartals  umfasst. 

b.  Die  Sitzungsberichte  umfassen  künftighin  ausser  dem  Geschäft- 
lichen nur  die  gehaltenen  Vorträge,  von  der  Debatte  aber  nur  das- 
jenige, was  von  den  Sprechern  selbst  verlangt  und  selbst  redigirt  wird. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  auf  Antrag  des  Herrn  P.  Ascher- 
son  beschlossen,  dass  diejenigen  Mitglieder,  welche  die  Verhandlungen 
heftweise  zu  erhalten  wünschen,  künftig  als  Portobeitrag  1  Mark  zu 
zahlen  haben,  während  es  für  die  übrigen  bei  dem  bisherigen  Satze 
von  50  Pf.  verbleibt 

Hierauf  wurde  Herr  Graf   Francesco    Castracane    degli 
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XI 

Antelminelli,  Mitglied  der  Aocademia  pontiflcia  de'nmovi  Lincei  im 
Rom,  zum  Ehrenmitgliede  des  Vereins  erwählt. 

Die  Vorstandswahlen  ergaben  folgendes  Resultat: 
Prof-  Dr.  L.  Kny,  Vorsitzender. 
Prof.  Dr.  S.  Seh  wen  den  er,  erster  Stellvertreter. 
Prof.  Dr.  A.  W.  Eich ler,  zweite*  Stellvertreter. 
Prof.  Dr.  P.  Asoherson,  erster  Schriftführer. 
Dr.  E.  Koebne,  zweiter  Schriftführer. 
Dr.  F.  Kurtz,  dritter  Schriftführer  und  Bibliothekar. 
Geh.  Kriegsrat  a.  D.  A.  Winkler,  Kassenfährer. 
In  den  Aussehuss  wurden  gewählt  die  Herren: 

Prof.  Dr.  W.  Dumas, 

Prof.  Dr.  A.  Gareke, 

Prof.  Dr.  Th.  Liebe, 

Dr.  E.  Low, 

Prof.  Dr.  N.  Pringsheim, 

Prof.  Dr.  L.  Wittmack. 

Hierauf  brachte  Herr  L.  Wittmack  folgende,  an  ihn  emgesen* 
dete  Mitteilung  des  Herrn  A.  Trciehel  zum  Vortrag: 

lieber  vorzeitige  Keimung.  Keimt  Samen,  wie  es  zuweilen 
beobachtet  wird,  früher,  als  er  sonst  im  Wege  der  natürlichen  Ent- 
wickelung  dazu  gelangen  würde,  so  ist  dieser  Prozess  ein  vorzeitiger 
zu  nennen.  (Vergl.  A.  Winkler:  Bemerkungen  über  die  Keimfähig- 
keit des  Samens  der  Phanerogamen.  Yerhandl.  des  Natarhistor.  Ver. 
f.  d.  preusa.  Rheinlande  und  Westfalens,  1879  S.  162).  Der  ange- 
fahrte Verfasser,  dessen  einigen  Beispielen  ich  den  von  mir  bei  einet 
Rosskastanie  beobachteten  Fall  (vergl.  Bot.  Ver.  d.  Pr.  Brand.  1876, 
Sitz.-ßer.  vom  25.  August)  beifüge,  meint,  dass  am  meisten  bekannt 
wohl  das  sogenannte  Auswachsen  des  Getreides  sein  möchte, 
das  heisst,  das  Keimen  der  Getreidekörner  in  den  Aehren,  wenn  difc 
Hahne  zur  Zeit  der  Ernte  durch  starken,  anhaltenden  Regen  zu  Bo- 
den gedrückt  werden.  Ein  Auswachsen  des  Getreides  kann  aber  auf 
dreifache  Art  stattfinden. 

Es  geschieht,  wenn  das  Getreide  nach  der  Mahd  auf  dem 
Schwade  liegt,  Regen  kommt,  und  die  Halme  mit  dem  Erdboden  in 
Berührung  geraten.  Das  ist  allerdings  auch  der  gewöhnlichere  Fall, 
der  eigentlich  nicht  die  vorliegende  Thatsache  betrifft,  das  stehende 
Getreide. 

Bei  stehendem  Getreide  kann  der  Prozess  ein  zwiefacher  sein. 
Häufiger  ist  der  beregte  Fall,  dass  einzelne  und  zwar  schwerere  Aehren, 
durch  ihr  Gewicht  und  durch  äussere  Umstände  veranlaset,  zu  Boden 
sinken  und  bei  dieser  Erdberührung  sich  derselbe  Prozess  wieder- 
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Mi  An  Seltensten  und  Merkwürdigsten  ist  jedenfalls  aber  das  söge- 
nannte  Auswachsen  auf  dem  Halme  selbst,  ohne  dass  die  Frucht- 
ähre mit  der  Erde  in  Berührung  tritt,  ganz  allein  verursacht  durch 
anhaltenden  Regen.  Diese  Thatsache  war  mir  bisher  nur  beim  Wei- 
zen, wo  sie  auch  am  häufigsten  vorkommt,  bekannt  Dieser  ist  in 
seinem  Reifezustande  sehr  empfänglich  gegen  das  nasse  Element  und 
hat  ihm  den  sogenannten  Rauchweizen  zu  verdanken,  gewisser- 
massen  eine  unvollendete  Stufe  des  Auswachsens,  den  nicht  angesehenen 
und  beim  Verkaufe  stark  bemängelten  blauschitzigen  Weizen,  gegen 
dessen  eventuellen  Eintritt  man  schon  die  Saat  (der  Danziger  Kauf- 
mann schreibt  und  spricht  wunderbarer  Weise:  das  Saat!)  durch  so- 
genannte Einkalkung  zu  schützen  sucht,  dass  heisst  durch  Vermen- 
gen mit  Kalk,  Wasser  und  Jauche.  Sehr  bezeichnend  benennt  der 
Pole  diesen  krankhaften  Zustand  des  Weizens  (Brand)  mit  w^satka,  ab- 
zuleiten von  wjls  ,  Schnurrbart  (sprich  wöns) ,  wovon  auch  unser  deut- 
scher Vulgärprovinzialismus:  »die  Wunzen"  herkommt. 

In  diesem  Sommer  von  1880  jedoch,  welcher  uns  eine  vierwöchige 
Regenperiode  mit  wolkenbruchartigem  Abschlüsse  zuschickte,  war  wohl 
auf  allen  Feldern  Westpreussens  auch  beim  Roggen. der  Auswuchs*) 
auf  dem  Halme  zu  bemerken.  Ich  füge  hier  davon  eine  Probe  bei. 
Ist  das  Wachsen  noch  nicht  bis  zu  einer  zu  grossen  Höhe  gediehen, 
also  dann  der  Keim  des  Kornes  nicht  vollständig  aufgezehrt,  so  sind 
die  Samen  noch  keimungsfähig,  alsdann  aber  so  fest  in  ihren  Hülsen 
sitzend,  dass  sie  kaum  von  der  Gewalt  des  Flegels  ausgedroschen 
werden  können. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  vorzeitige  Keimungen  vor- 
zugsweise! bei  Cerealien  und  anderen  Kultur-  und  Nutzpflanzen  zur 
Beobachtung  gelangen,  weil  gerade  solchen  Pflanzen  auch  von  anderen 
Menschen,  als  gerade  den  besonders  das  sogenannte  Unkraut  lieben- 
den Botanikern,  eine  erhöhete  Aufmerksamkeit  zugewendet  wird. 
Aber  selbst  die  letzteren  haben  beim  Unkraut  den  Prozess  der  vorzei- 
tigen Keimung  in  den  Kreis  ihrer  Beobachtungen  gezogen. 

Eine  vorzeitige  Keimung  ist  ferner  sehr  gut  bei  den  Lupinen  zu 
sehen.  Bei  stärkerer  Wärme  des  Septembers,  bei  ganz  früh  gesäeten 
Exemplaren  auch  schon  im  August,  springen  die  reifen  Schoten,  wie 
bei  vielen  Papütonaceen,  oft  auch  mit  starkem  Geräusch,  gern  auf  und 


*)  Anmerkong.  Wollte  man  den  durch  Auswuchs  entstandenen  Schaden  an 
den  Feldfrtichten;  zahlenmässig  im  Verhältnis  zu  einer  auf  100  anzunehmenden 
Mittelernte  ausdrücken,  so  wäre  das  durchschnittliche  Ergebnis  fttr  meine  Landbe- 
sitzung ungefähr  in  folgenden,  im  Allgemeinen  für  alle  umliegenden  Kreise  West- 
preussens gültigen  Prozenten  auszudrücken: 

Von  90%  erwarteten  Ertrages  des  Wintergetreides  sind  60%»  von  100% 
des  Sommergetreides  26  %  durch^Auswuchs  und>on  60  %  hei  Kartoffeln  SO  %  durch 
Auswuchs  oder  Uebernchwemmung  beschädigt  und  zerstört  worden. 
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verstreuen  die  Körner  auf  die  Erde,  wo  nie,  wenn  auch  nicht  ein  noch 
so  spärlicher  Regen  kommt,  schon  oft  durch  den  um  jene  Zeit  stärkeren 
Nachttau  befeuchtet,  oberhalb  des  Erdbodens  binnen  weniger  Zeit 
zum  Keimen  gelangen.  Ein  merkwürdiges  Aussehen  haben  die  Körner, 
wenn  die  geplatzte  Samenhülle  noch  verdeckend  rund  herum  aufsitzt, 
die  zwei  Keimblätter  sich  ausbreiten  wollen,  zwischen  sich  schon  mit 
dem  fünfteiligen  Blatte,  gleich  ebensovielen  Lanzen,  versehen,  und  die 
Radicula  im  Begriffe  steht,  ihren  Weg  zur  Erde  zu  finden. 

Sehr  oft  findet  man  dann  bei  eingetretener  Kälte  die  Innen- 
flächen der  beiden  sonst  grünen  Samenlappen  ganz  oder  teilweise  von 
gelber  Farbe.  Bisweilen  kommt  auch  gerötetes  Gelb  vor.  Bei 
teilweiser  Färbung  siebt  man  in  der  Mitte  noch  ein  chlorophyllbal- 
tiges,  grünes  Inselchen,  in  sich  von  einer  so  genau  der  ganzen  Ge- 
staltung des  Lappens  angepassten  Form,  als  wenn  ein  Geometer  es 
mühevoll  nach  den  juristischen  Grundsätzen  der  römisch  rechtlichen 
Accession  (insula  in  flumine  nata,  vergl.  1.  7.  §  3  D.  de  a.  r.  d.  41, 
1,)  genau  abgemessen  hätte.  Rührt  nun  die  gelbe  Färbung  wahr- 
scheinlich von  der  Kälte  her,  welche  das  Chlorophyll  zerstörte,  so 
hat  sich  dieses  in  der  Mitte  an  einer  durch  den  Keim  ge- 
schützten Stelle  eben  erhalten  und  seine  genaue  Form 
eben  durch  die  allseitig  gleichmässig  andringende  Kälte 
bekommen. 

Sodann  brachte  Herr  P.  Magnus  unter  Vorlage  der  besproche- 
nen Objekte  folgende  an  ihn  eingesendete  Mitteilung  des  Herrn 
F.  Ludwig  zum  Vortrag: 

Anbei  erlaube  ich  mir  dem  Vereine  einige  interessante 
Pilzfunde  vorzulegen ,  die  ich  in  diesem  Herbste  bei  Ida- Waldbaus, 
in  der  Nähe  voft  Greiz  gemacht  habe.  Zunächst  sind  es  einige  Exem- 
plare von  Polypcru»  Ptychogaster  mihi,  von  welchem  bisher  nur  die 
ungemein  häufigere  Konidienform  unter  dem  Namen  Ptychogawter  albus 
Corda  bekannt  war.  Ich  habe  dieses  bisher  bei  den  Basidiomyoeten 
einzige  Vorkommen  (denn  bei  Fiatulina  hepatica  und  Coprmusskrieiü 
sind  die  Konidien-SpoTen  seltener,  als  die  normalen  Baeidio-Sporen) 
beschrieben  in  d.  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturw.  1880  Mai  —  Juni  S.  424  ff. 
(mit  2  Tat).  An  den  beifolgenden  Querschnitten  ist  die  Zosammeit- 
gehörigkeit  der  Polyporu*-  und  PtycAo#arf*i-fructitication  zu  erkennen. 
Dieselbe  ging  auch  aus  einer  Kultur  des  Pilzes  in  meinem  Keller  aufs 
Neue  hervor.  Ich  hatte  nämlich  am  17.  April  dieses  Jahres  einen 
morschen  Holzstock  mit  einem  zerfallenen  Ptychogcuterklumpm  in 
einen  zum  Teil  mit  Wasser  angefüllten  Topf  gesetzt.  Am  38.  Septbr. 
fand  ich  denselben  mit  48  kleinen  Ptychogastem  bewachsen,  die  an 
dem  oberen  Teil  die  gewöhnliche  halbkugelige  Form  zeigten,  an  dör 
unteren  wasserwärts  gewandten  Seite  des  Holzes  aber  an  dünnen  bis 
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V«  cm  langen  Mycelsträngen  resp.  Mycelarstielen  herabhängen.  Unter 
diesen  letzteren  nun  befand  sieb  ein  charakteristisches  Exemplar,  das, 
aar  durch  einen  dünnen  Mycelstrang  mit  dem  Holze  in  Verbindung, 
oben  die  gewöhnlichen  Ptychogastersporen  bildete,  unten  aber  üppig 
tetraspore  Po^pora^röbren  produzirt  hatte.  Die  samtlichen  Exemplare 
hatten  zahlreiche  Tropfen  ausgeschieden. 

2.  Die  beiden  beifolgenden  vertrockneten  Exemplare  von  Polypo- 
ms  ovinus  Schaff.,  welche  ich  an  einem  Strassengraben  im  Walde  fand, 
besitzen,  obwohl  sonst  völlig  ausgebildet,  keine  Hymeniais  chicht. 
An  dem  einen  Exemplar  ist  der  Hut  regelmässig  entwickelt  und  schien 
mir  bei  ganz  oberflächlicher  mikroskopischer  Betrachtung  (er  war 
später  schon  zu  vertrocknet,  als  dass  eine  genaue  Untersuchung  hätte 
erfolgen  können)  an  seinen  Hyphen  der  Unterseite  sporenähnliche 
Zellen  unregelmässig  (nicht  an  Basidien)  abgeschnürt  zu  haben  — 
vielleicht  ein  erster  Schritt  zu  einer  PtycAojjcwter-ähnlichen  Konidien- 
bildug.  Bei  dem  anderen  (frisch  zerschnittenen)  Exemplar  verdickt 
sieh  der  Strunk  allmählich  zum  Hut,  so  dass  dasselbe,  frisch  von 
weitem  einem  Gasteromyceten  glich.  Der  Pilz  zeigt  an  der  ganzen 
Oberfläche  das  nämliche  rissige  Aussehen.  Neben  diesen  monströsen 
Exemplaren  (die  durchaus  nicht  etwa  abgefressen  waren)  fanden  sich 
einzelne  normale. 

3.  Drittens  folgen  zwei  noch  in  der  Wurzelhülle  befindliche 
Exemplare  von  Elaphomyces  granulattu  Reess  mit  Torrubia  (Cordyceps) 
opkiogfouoiJe*.  Reess  hat  kürzlich  den  eigentümlichen  Parasitismus 
der  Hirschtrüffel  auf  den  Wurzeln  der  Kiefern  erwiesen  und  beschrieben 
(Sitzungsber.  d.  phys.med.  Societät  zu  Erlangen  vom  10.  Mai  1680(). 
Bei  Greiz  und  Schleusingen  kommen  diese  Pilze,  die  leicht  durch  die 
darauf  schmarotzenden  schwarzen  IWwAiakeulen  zu  finden  sind,  auch 
an  Fichten-Wurzeln  vor  (auch  die  vorgezeigten  Exemplare  stammen 
da  her),  und  zwar  nur  an  lichteren  Waldstellen,  an  denen  sich  das 
Wild  länger  aufhält  (In  der  Nähe  der  ausgegrabenen  Exemplare 
fanden  sich  grössere  Mengen  von  Excremeaten  desselben).  Wahrschein- 
lich wird  die  Hirschtrüffel  durch  das  Wild  verbreitet,  das  sie  ausgräbt 
und  verzehrt  (nach  Reess  Andeutung  scheint  es  sogar  wahrscheinlich, 
dass  die  Sporen  erst  durch  das  Passiren  der  Verdauungsorgane  des 
Wildes  entwicklungsfähig  werden),  Die  gelben  Mycelstränge  der  Tor- 
rubia opkieglostoides  umhillen  die  Hirschtrüffel  gemeinschaftlich  mit  dem 
dichten  Wureelfasergeflecbt  der  Fichte  (und  dem  eigenen  Mycelium)., 

4.  Schliesslich  habe  ich  noch  ein  Exemplar  von  Bttssula  beigelegt, 
welches  mit  Hypomycestrzgendzn  Nyctalü-  Exemplaren  besetzt  ist 
Dieser  doppelte  Parasitismus  von  Hypomyces  de  Baryanns  —  in 
NyHalü  asteropkora  auf  Bussula  findet  sich  nicht  selten  zwischen  dem 
Pulverturm  bei  Greiz  und  Waldhaus. 

Greiz,  den  27.  Oetober  1880. 
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XV 

Ferner  zeigte  Herr  P.  Magmas  eine  Reihe  schöner  instruktiver 
mikroskopischer  Holzpräparate,  die  der  am  hiesigen  Land- 
wirtschaftlichen Museum  angestellte  Herr  Tischler  Michel  mittelst 
eines  Mikrotoms  angefertigt  hat  Die  mikroskopischen  Präparate 
seiebnen  sich  durch  ihre  Grösse  aus;  sie  sind  im  Allgemeinen  7  cm 
lang  und  2,3  cm  breit  Herr  Michel  hat  eine  grosse  Serie  Quer- 
schnitte verschiedener  Holzarten  angefertigt,  die  er,  auf  starkes  unter 
dem  Präparat  ausgeschnittenes  Kartonpapier  an  einer  Ecke  schwach 
angeklebt,  mit  30  Pf.  das  Stück  verkauft  Noch  instruktiver  sind 
seine  Präparate,  wo  er  den  Tangential-,  Radial-  und  Querschnitt  der 
wichtigsten  einheimischen  Baume  in  derselben  Weise  auf  starkes  Kar- 
tonpapier befestigt.  Ein  solches  Blatt  mit  den  drei  Schnitten  liefert 
er  für  40  Pf.  Praktischer  für  Unterrichtszwecke  sind  die  von  ihm 
zwischen  2  eingefasste  Glasplatten  gelegten  Präparate.  Ein  solches 
auB  trockenem  Tangential-,  Radial-  und  Querschnitt  eines  Holzes,  von 
denen  jeder  7  cm  lang  und  23  cm  breit  ist,  gebildetes  Präparat  lie- 
fert Herr  Michel  für  1  M.  Diese  Präparate  sind  für  die  mikrosko- 
pische Betrachtung  in  Vorlesungen  sehr  instruktiv.  Zur  mikrosko- 
pischen Betrachtung  eignen  sich  dieselben  in  gleicher  Weise  in  Ga- 
nadabalsam zwischen  einer  starken  und  einer  dünnen  Glasplatte 
eingeschlossenen  Präparate.  Ein  solches  Präparat  mit  Tangential-, 
Radial-  und  Querschnitt  von  den  angegebenen  Dimensionen  wird  von 
Herrn  Michel  für  2  M.  50  Pf.  abgegeben,  während  er,  was  in  Be- 
tracht der  kleineren  Mikroskoptische  oft  vorzuziehen  ist,  die  einzelnen 
Schnitte  des  Holzes  von  den  angegebenen  Dimensionen  in  Canada- 
balsam  zwischen  stärkerem  und  dünnerem  Glase  eingeschlossen  zu 
90  PI  den  Schnitt  berechnet  Vortr.  kann  sich  nicht  erinnern,  •  dass 
bisher  jemals  mikroskopische  Holzschnitte  von  dieser  Ausdehnung 
(7  cm  lang  und  2,3  cm  breit)  in  Ganadabalsam  eingeschlossen,  zu 
so  massigem  Preise  hergestellt  worden  sind. 

Unter  anderen  von  Herrn  Michel  angefertigt»  Präparaten 
ist  noch  besonders  zu  beachten  der  Querschnitt  eines  alten  Stammes 
der  Convolvulacee  Porana  v^Utbüis  L.,  deren  Stamm  durch  den  wieder- 
holt unterbrochenen  Holzkörper  sehr  bemerkenswert  ist.  Er  liefert 
solchen  Querschnitt,  in  Ganadabalsam  eingeschlossen,  für  1  M.  50  Pf. 

Vortr.  kann  diese  Präparate  nur  aufs  Wärmste  anempfehlen. 

Schliesslich  zeigte  Herr  P.  Magnus  ein  Modell  des  Gefässbündel- 
verlaufes  in  der  Blüte  von  Cypripedium  vor,  das  Herr  Gürtlermeister 
Müller  hierselbst  angefertigt  hat,  um  die  Ergebnisse  der  Unter- 
suchungen des  Vortr.  zu  veranschaulichen. 

Vortr.  hatte  den  Gef&ssbündelverlauf  der  Blüte  von  üypripedum 
venustum  Wall,  untersucht  und  an  demselben  alle  Angaben  bestätigt 
gefunden,  die  Gh.  Darwin  in  seiner  klassischen  Arbeit  über  die  Be- 
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frachtanggeinricbtungen  bei  den  Orchideen  über  diesen  Gegenstand  ge- 
macht bat  Hingegen  stimmen  die  Angaben,  die  van  Tieghem  in 
seinen  »Recberches  sur  la  structare  du  pistil  et  sur  l'anatomie  com- 
parte  de  la  fleur*  p.  145  über  denselben  Gegenstand  gemacht  hat, 
nicht  mit  den  Beobachtungen  des  Vortr.  überein.  Wenn  van  Tieg- 
hem 1.  c.  sagt  „Les  deux  faisceaux  antärieurs  emergent,  a  leur  tour, 
en  se  reunissant  en  un  Organe  unique,  qui  est  le  double  sepale  ant6- 
rieur,  et  en  ne  laissant  devant  eux,  que  des  branches  tres-greles, 
impuissantes  ä  former  des  etamines  superposees,  mais  qui  les  reprä- 
sentent  dans  le  plan  de  la  fleur.  Le  faisceau  anterieur  se  divise 
aussi  et  entre  dans  le  labeile  sans  donner  de  faisceau  visible  super- 
pos6*  so  hat  er  ganz  übersehen,  dass  sich  von  den  beiden  in  die  bei- 
den verwachsenen  Sepala  abgehenden  Bündeln  zunächst  je  ein  Bündel 
abzweigt,  das  in  das  Labeilum  geht,  sodass  in  dasselbe  das  (in  der 
entfalteten  Blüte  vorderste)  Bündel  des  unterstftndigen  Fruchtknotens 
und  Zweige  der  beiden  benachbarten  vorderen  Bündel  desselben  treten.1) 
Darwin  gründet  auf  dieses  Verhalten  seine  Ansicht,  dass  das  Labei- 
lum nicht  blos  dem  vorderen  inneren  Petalum  entspreche,  sondern 
dass  mit  dem  letzteren  die  beiden  (in  der  entfalteten  Blüte)  unteren 
Blitter  des  äusseren  Staminalkreises  zu  dem  Labeilum  verschmolzen 
seien,  und  möchte  daraus  die  grosse  Vielgestaltigkeit  der  letzteren  mit 
erklären.  In  der  That  entsprechen  die  in  das  Labeilum  austretenden 
Zweige  der  in  die  beiden  vorderen  Sepala  gehenden  Bündel  genau  dem 
in  das  Staminodium  eintretenden  Gefässbündel,  das  sich  von  dem  in 
das  hintere  Sepalum  eingetretenen  abgezweigt  hat.  lieber  diesen  m 
das  Labeilum  abgehenden  Zweigen  der  beiden  vorderen  seitlichen  Bündel 
des  Fruchtknotens  gehen  nun  in  der  That  noch  zwei  sehr  zarte  Zweige 
ab,  die  aber  nicht,  wie  van  Tieghem  meint,  die  über  die  äusseren 
Sepala  fallenden  Staubgefässe  des  inneren  Kreises  repräsentiren,'  son- 
dern nach  den  beiden  vorderen  Narbenlappen  ziehen,  und  die  Fort- 
setzung der  Mittelnerven  der  beiden  vorderen  Fruchtblätter  in  den  Griffel 
bilden.  Ebenso  wenig  ist  van  Tieghem s  Angabe  richtig,  dass  das 
in  das  Staminodium  gehende  Bündel  seine  Elemente  in  umgekehrter 

l)  Auch  G6rard  in  seiner  Arbeit  „Sur  l'homologie  et  le  diagramme  des  Or- 
chidee«" in  Ann.  d.  sc.  natur.  Botan.  VI»«  Serie,  Tome  Vm,  1878  p.  213— «47  sagt 
Über  die  Cypripödiees  p.  236  „les  faisceaux  des  etamines  fertiles  prennent  naissance 
sur  les  groupes  lateraux  inferieurs  (Blüte  in  der  Lage  zur  Braktee  gedacht),  le  Sy- 
steme vasculaire  du  itaminode  sort  de  la  masse  inferieure.  Les  groupes  superienrs 
et  lateraux-superieurs  ne  donnent  pas  de  traces  de  niete  staminaux  (pl.  9  flg.  .6)fc. 
Er  Übersieht  daher  auch  die  sich  von  den  groupes  lateraux-superieurs  abzweigenden 
Bündel,  die  seitlich  ins  Labeilum  eintreten,  und  die  ganz  genau  den  Bündeln  ent- 
sprechen würden,  die  nach  G6rard  1.  c.  p.  227  u.  229  bei  Dendrobium  Piirardi  Roxb. 
Epidemdron  fragran*  Swn  EUeamthu»  lancifoüus  Presl  u.  8.  w.  in  die  Staminodien  ein- 
treten, wo  sie  nur  die  Lage  ihrer  Holzteile  im  gleich  zu  citirenden  Sinne  van 
Tieghem s  umkehren  sollen. 
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Lage  als  die  anderen  Bündel  ausbilde,  das  heisst  seine  »trachäes  en 
dehors*  habe,  wodurch  seine  Sterilität  angedeutet  sein  sollte  (!!); 
es  hat  seine  »tracbäes  en  dedans«  wie  die  anderen  Bündel,  was  auf 
hinreichend  dünnen  Schnitten  recht  leicht  zu  beobachten  ist. 

Auch  Gerard  giebt  1.  c.  schon  an,  dass  das  in  das  Staminodium 
von  Oypripediwn  eintretende  Bündel  seinen  Holzteil  nach  innen,  wie 
die  anderen  Bündel  der  Btütenphyllome  hat}  er  will  dies  dadurch  er- 
klären, dass  das  Staminodium  von  Gypripedium  nicht,  wie  die  Stami- 
nodien  der  anderen  Orchideen  einer  insuffisance  d'alimentation,  sondern 
im  Gegenteile  einem  exces  d'alimentation  entspricht.  Für  die  Stami- 
nodten  der  anderen  Orchideen  giebt  auch  er  1.  c.  p.  227  die  umge- 
kehrte Lage  der  Elemente  der  in  die  Staminodien  eintretenden  Bündel 
an,  und  aeeeptirt  van  Tieghems  Anschauung.  Vortr.,  der  viele  andere 
Orchideen  darauf  bin  noch  untersucht  hat,  hat  zwar  häufig  von  der 
radialen  Stellung  abweichende  seitliche  Schiefstellung  der  Bündel  ent- 
sprechend der  zum  Radius  schiefen  Stellung  der  Staminodialhöcker 
gefunden,  niemals  aber  umgekehrte  Stellung  der  Bündelelemente  beo- 
bachtet. 

Das  Modell  ist  in  der  Weise  ausgeführt,  dass  die  Gefässbündel 
durch  Drähte  angedeutet  sind;  sie  gehen  durch  drei  aus  Blech  geformte 
Querschnitte  des  Fruchtknotens  in  verschiedenen  Höhen,  von  denen  der 
oberste  dicht  unter  dem  Abgange  des  Perigons  liegt,  sowie  durch 
einen  Querschnitt  des  Gynostemiums.  Die  austretenden  Bündel  sind 
nach  der  Richtung  ihres  Verlaufes  in  der  Blüte  gebogen,  wodurch  die 
Gestalt  der  Perigonblätter,  namentlich  die  des  oberen  Sepalums  und 
die  des  Labelhtms  recht  deutlich  hervortreten. 

Hetr  Gürtlermeister  Müller  hierselbst,  Waldemarstr.  34,  ist 
bereit,  sich  dafür  intereieirenden  Herren  ein  solches  Modell  für  10  M. 
zu  liefern. 

Herr  A.  Orth  legte  einige  Dinkelpflanzen,  Triticum  SpeUa  L.,  vor, 
deren  Aehren  unter  der  Einwirkung  vom  Steinbrandpilz  (Tilletia 
Oaries  Toi.)  in  eigentümlicher  Weise  verändert  waren. 

Die  Pflanzen  waren  1880  im  Dniversitäis  -  Garten  zu  Berlin  ge- 
wachsen. 

Verschiedene  der  Aehren  waren  in  der  Weise  verändert,  dass 
innerhalb  der  Spelzen  Nichts  zur  Entwickelung  gekommen  war,  und 
die  Spelzen  unmittelbar  an  einander  geschlossen  der  Spindel  anlagen. 
Die  Aehren  bekamen  dadurch  einen  seltsamen  Habitus ,  welcher  sie, 
allein  gesehn,  fast  unkenntlich  gemacht  haben  würde.  Es  waren  jedoch 
alle  Uebergänge  zu  Aehren,  mit  nur  einzelnen  sog.  Brandkörnern  und 
mit  zahlreichen  „Brandkdrnern" ,  vorhanden,  so  dass  diese  Deutung 
unzweifelhaft  die  richtige  ist 

Es   schloss  sich  daran  weiter  eine  kurze  Mitteilung  über  das 
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ungewöhnlich  zahlreiche  Vorkommen  von  JJtfilago  eohmaia  Schröter  am 
Militzgrase  (Phalaris  arundinacea  L.)  der  Havelwiesen  bei  Rathenow, 
wie  es  von  dem  Vortragenden  im  Juli  1880  beobachtet  war. 

Herr  Dr.  Zopf  wird  das  Material  durch  Herausgabe  in  seinen 
Pilz-Exsiccaten  weiteren  Kreisen  zugänglich  machen.  Das  Vor- 
kommen ist  besonders  bemerkenswert,  weil  der  Pilz  im  Allgemeinen 
ein  sehr  seltener  ist,  und  derselbe  in  besonderer  Beziehung  steht  zu 
dem  zahlreichen  Abortiren  der  Milchkühe,  an  welche  das  betreffende 
Gras  verfüttert  wird.  Es  mag  dies  darauf  hinweisen,  wie  notwendig 
es  ist,  in  derartigen  Fällen  das  Auftreten  schmarotzender  Pilze  in 
praktischen  Kreisen  mehr  zu  berücksichtigen,  als  es  bis  jetzt  meint 
geschehen  ist.  Bei  dem  häufigen  Vorhandensein  von  Niederungswiesen 
in  der  Mark  Brandenburg  und  dem  nicht  seltenen  Auftreten  einzelner 
Ustilagonxten  an  den  bezüglichen  Gräsern  wird  dies  hier  besonders  zn 
beachten  sein. 

Schliesslich  wurde  drittens  noch  auf  die  Schädigung  und  das 
Absterben  von  Lupinenpflanzen  durch  die  starke  Entwicklung  von 
Plasmodiophora  an  den  Wurzeln  aufmerksam  gemacht,  wie  es  beson- 
ders an  einem  Falle  aus  der  Provinz  Sachsen  im  Herbst  1880  nach- 
gewiesen werden  konnte. 

Herr  P.  Aseherson  legte  folgende  Gegenstände  vor: 

1.  Einen  von  ihm  aus  Cairo  mitgebrachten  Besen,  welcher  ans 
den  noch  mit  den  Köpfchen  versehenen  Frucbtstengeln  der  Cenumm 
praterwü  Forsk.  besteht.  Diese  einjährige,  auf  Nilthon  durch  ganz 
Aegypten  und  auch  in  Nubien  vorkommende  Gomposite  nimmt  zur 
Zeit  ihrer  Fruchtreife  eine  zäh-holzige  Beschaffenheit  an,  und  da  auch 
die  mit  zahlreichen  Spreuschuppen  versehenen  Köpfchen  einen  sehr 
festen  Zusammenhang  besitzen,  eignen  sich  diese  Besen  vortrefflich 
zum  Reinigen  der  aus  Steinplatten  bestehenden  FusBbftden  der  Zimmer 
und  namentlich  auch  der  Abtritte.  Dass  diese  Anwendung  der  Pflanze 
eine  sehr  alte  ist,  beweist  eine  von  Prof.  Seh  wein  furth  in  British 
Museum  in  London  gesehener  Besen  dieser  Art,  welcher  aus  einem 
altaegyptischen  Grabe  stammt 

2.  Eine  Anzahl  westafrikanischer  Pflanzen,  welche  unser  Mitglied 
Herr  H.  Soyaux  (vgl.  Sitzungsber.  1860  &  87)  im  Mundagebtete  in 
der  Nähe  seines  Wohnsitzes  gesammelt  hat  Es  befanden  sich  darunter: 
Onetum  afrteanum  Welw.,  (QntAaceaiy,  bisher  nur  aus  Angola  bekannt; 
Musanga  sp.  (Artoearpeae) ,  mit  gefolgerten  Blättern  und  länglichen 
weiblichen  Blütenständen;  Musmenda  pdäa  Hiern  (Rubiaoeae),  bei 
welcher,  wie  bei  der  durch  das  ganze  tropische  Afrika  verbreiteten 
prachtvollen  M.  erythrophyUa  Schum.  et  Thenn.,  ein  Kelchzipfel  in  ein 
langgestieltes ,  gefärbtes  Blatt  umgewandelt  ist,  welches  den  Insekten 
die  ziemlich  unansehnlichen  Blüten  anzeigt;  An&ooUuta  Vogdii  Hook. 
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(Logamaceae),  kleiner  Baum  der  davija-Form  (vgl.  Abhandl.  1876 
S.  30),  Abschnitte  der  Blumenkrone  und  Staubblätter  zahlreicher 
als  die  Kelchripfel;  Qaertnera  sp.  n.  (Loganütceae),  Rubiaceen-ähnlieh ; 
Bremeria  sp.  (Convolvulaceae),  bei  der  sich  die  zwei  äusseren  Kelchblätter 
flügelartig  vergrössern ;  Bomaüum  africempm  (Hook,  f.)  Benth.  (Bamy* 
daceae),  Baum  mit  leicht  abfallenden  Früchten,  welche  durch  die  nach 
der  Befruchtung  eich  vergrößernden  Blumenblätter  geflftgelt  erscheinen 
(Tgl.  Sitzungsber.  der  Ges.  naturf.  Freunde  Okt.  1880);  Oncoba  glauca 
(RB.)  Hook.  f.  (Büoaceae);  AUanblackia  ßoribtmda  Oliver  (Olusiaoeae), 
tabfreiche  Staubblätter,  die  bis  zu  den  Antheren  in  5  Bündel  verwachsen 
sind;  Harmga panmculata  (Pers.)  Lodd  (Hypericaceae),  durch  das  ganze 
tropische  Afrika  und  auf  den  ostafrikanischen  Inseln  verbreiteter 
kleiner  Baum  (Sühbar*  kon  in  der  Sprache  der  Vay),  dessen  Blätter 
am  Gabon  ab  wirksames  Arzneimittel  gelten  und  auch  von  Herrn 
Soy  aux  mit  Erfolg  gegen  eine  alle  neuen  Ankömmlinge  befallende  Haut- 
krankheit benutzt  wurden;  PhyUobotoryvm  sp.  n.  (Eitpkorbiaoeae,  nach 
H.  Bai  11  on  (Adansonia  XI  p.  138)  aber  eher  zu  den  Bixaeeae  gehörig), 
Achse  de«  Blütenstandes  mit  der  Mittelrippe  des  Blattes  verschmolzen, 
aus  der  hier  und  da  Gruppen  von  Blüten  (beiderlei  Geschlechts)  auf- 
taueben; Pekrria  n.  sp.  (Myrtaeeae)  mit  4  flügligen  Combretaceen* 
ähnlichen  Frachten  und  mit  der  Basis  der  Staubblätter  ringförmig 
verwachsenen  Blumenblättern;  zwei  Arten  von  Parinmrwm  (Ghrytoho* 
Umeo$)y  mit  hohler  spornartig  vertiefter  Achsencupula,  an  deren  oberem 
Rande  mit  den  Blütenhüllen  und  Staubblättern  auch  das  eine  Karpell 
excentriseh  angeheftet  ist;  die  Samen  ölhaltig  (vgl.  Sitzungsber.  1878 
S.  30);  Berlmia  sp.  (Leguminotae  Qaetalpimactoe) ,  von  den  Blumen* 
blättern  nur  die  Fahne  gross  und  ansehnlich  entwickelt;  Pterocarpus 
sp.,  verwandt  mit  P.  tomdorius  Welw.,  liefert  das  Barwood  (Kotholz) 
des  Handels  (vgl.  Sitzungsber.  1880  S.  85.) 

3.  Vtrsrnm  canum  (L.)  M.B.  und  Verbascum  Blattaria  L.,  beide 
im  Sommer  d.  J.  in  der  Berliner  Flora  von  Herrn  W.  Vatke  beo- 
bachtet. Letztere  Pflanze,  die  auch  sonst  schon  in  unserer  Flora  auf 
Schutt  etc.  beobachtet  wurde,  fand  sich  sehr  zahlreich  auf  dem  Pla- 
num neu  angelegter  Strassen  an  zwei  Stellen,  in  der  Mähe  des  zoolo- 
gischen Gartens  und  von  Stralau.  Erstere  Art,  die  im  südöstlichen 
Deutschland  bis  zum  Kgr.  Sachsen  und  Miederschlesien  sehr  verbreitet 
ist  und  in  der  Nähe  der  Ost-  und  Nordgrenze  unserer  Provinz  bei 
Meseritz  und  Pyritz  zwei  isolirte  Vorposten  hat  (vgl.  Sitzungsber.  1875 
S.  15),  könnte  in  ähnlicher  Weise  wohl  auch  an  einzelnen  Punkten 
innerhalb  des  Gebietes  erwartet  werden ;  doch  schien  dem  Finder  das 
Auftreten  dieser  Art  in  einem  Stocke  auf  einer  oft  besuchten  Stelle 
der  Rudower  Wiesen  einer  Einwanderung  neuesten  Datums  verdächtig. 
Aehnlich  verhält  es  sich  mit  dem  dem  Vortr.  von  unserem  Mitgliede 
Herrn  E.  fluth  mitgeteilten  Auftreten  einer  in  Berggegenden  Mittel- 
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deutschlands  nicht  seltenen  Art,  die  auch  weiter  nördlich  in  Preussen 
in  der  Ebene  auftritt,  Trifolium  apadioeur*  L.  Dasselbe  wurde  im 
Juni  d.  J.  vom  Pharmaceuten  Herrn  Kintzel  beim  Roten  Vorwerke 
unweit  Frankfurt  a.  0.  auf  einer  Wiese  beobachtet,  die  erst  vor  kurzem 
umgebaut  und  mutmasslich  mit  fremden  Samen  besät  worden  war. 

Herr  L*  Kay  benutzte  den  günstigen  Umstand,  dass  die  General- 
Versammlung  des  Botanischen  Vereins  der  Provinz  Brandenburg  im 
grossen  Hörsaale  der  Landwirtschaftlichen  Hochschule  stattfand;  um 
die  Anwesenden  mit  den  Einriehtangen  des  PflanzenjAyriologischen 
Institutes  und  mit  dessen  Lehr-Sammlungen  bekannt  zu  machen. 

Das  Institut,  im  Jahre  1873  als  Universit&ts- Institut  ins  Leben 
gerufen,  ist  Ostern  1880  in  Folge  Übereinkommens  der  beiden  hohen 
Ministerien  für  Unterricht  und  för  Landwirtschaft,  Domänen  und 
Forsten  mit  dem  in  dem  Neubau  der  Landwirtschaftlichen  Hochschule 
eingerichteten  botanisch-mikroskopischen  Laboratorium  derart  vereinigt 
worden,  dass  das  im  Besitze  der  Universität  befindliche  wissenschaft- 
liche Inventarium  auch  fernerhin  für  die  Benutzung  der  Studirenden 
beider  Hochschulen  offensteht,  die  Lokalitäten  und  die  Mittel  für  die 
Unterhaltung  dagegen  fortan  seitens  des  Landwirtschaftlichen  Ministe- 
riums allein  gespendet  werden,  Während  es  also  auf  der  einen  Seite 
in  den  Organismus  der  Landwirtschaftlichen  Hochschule  eingefugt 
ist,  wird  es  im  „Personal -Verzeichnis"  der  Universität  ata  selbstän- 
diges Universitäts-Institut  fortgeführt. 

In  Folge  der  warmen  und  sehr  dankenswerten  Befürwortung  des 
Kurators  der  Landwirtschaftlichen  Hochschule,  Herrn  Geheimen  Regie- 
rungsrates Dr.  T  hiel  hat  Seine  Excellenz,  der  Herr  Minister  Dr.  Lucius 
mit  grosser  Liberalität  die  Mittel  zur  Verfügung  gestellt,  um  Räume 
für  alle  im  einschlagenden  Gebiete  auszuführenden  Arbeiten  zu  be- 
schaffen und  dieselben  mit  dem  Notwendigen  auszurüsten. 

Die  Stelle  eines  Assistenten  bekleidet  gegenwärtig  der  durch  eine 
Reihe  wertvoller  mykologischer  Arbeiten  bekannte  Dr.  Zopf. 

Das  Institut  enthält: 

1.  Einen  durch  5  nach  Norden  gelegene  grosse  Fen- 
ster erleuchteten  Saal,  in  welchem  sich  20  bequeme  Arbeitsplatze 
an  ebensovielen  Tischen  beschaffen  lassen.  Derselbe  ist  zwar  in  erster 
Linie  für  die  mikroskopischen  Kurse  bestimmt,  bietet  aber  ausserdem 
genügenden  Raum  und  entsprechende  Beleuchtungseinrichtungen,  um 
die  später  ausführlicher  zu  erwähnenden  Lehrsammlungen  jederzeit 
bequem  studiren  zu  können. 

2.  Das  Zimmer  des  Dirigenten,  dem  grossen  Mikroskopie 
saale  unmittelbar  benachbart  und  durch  eine  Thür  mit  ihm  in  Ver- 
bindung stehend. 

3.  Ein  Zimmer  für  chemische  Arbeiten.    Dasselbe  ist  mit 
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4  Arbeitsplätzen  för  ständige  Praktikanten  ausgerüstet  und  enthält 
ausserdem  ein  grosses  Digestorium,  einen  offenen  herdartigen  Raum 
mit  mehrfache«  Wasserzuleitungen  (deren  eine  auch  die  Wasserstrahl- 
luftpumpe versorgt),  einen  Troekenapparat,  einen  Gebläsetisch,  einen 
Spültisch  sowie  einen  grossen  Schrank  für  Aufbewahrung  von  Gef&ssen, 
Chemikalien  etc.  Dieses  chemische  Zimmer  steht  mit  keinem  der 
anderen  Zimmer  in  offener  Verbindung  und  ist  nur  vom  Korridor 
aus  erreichbar. 

4  Ein  grosses  Eckzimmer  mit  zwei  nach  Norden  und  zwei 
nach  Osten  gerichteten  Fenstern.  Dasselbe  dient  als  Arbeitszimmer 
für  den  Assistenten  und  für  die  weiter  vorgeschrittenen  Praktikanten, 
welche  sich  mikroskopischen  Untersuchungen  zu  widmen  wünschen. 
Die  Bach  Westen  belegene  Wandfläche  bedeckt  ein  zur  Aufbewahrung 
der  Bibliothek  bestimmter  grosser  Schrank;  an  der  südlichen  Wand 
sind  die  Wagen  aufgestellt. 

Von  den  vier  bisher  bezeichneten  Zimmern,  welche  an  der  Nord* 
seite  des  Gebäudes  in  einer  Reihe  nebeneinander  liegen,  sind  durch  den 
geräumigen  Korridor 

5,  und  6.  Zwei  für  physiologische  Arbeiten  bestimmte, 
nach  Süden  gerichtete  Zimmer  getrennt.  Das  eine  derselben 
ist  speciell  für  optische  Untersuchungen  eingerichtet  Ausserhalb 
des  Fensters  befindet  sich  eine  Vorrichtung  zur  Aufstellung  eines 
Heliostaten;  das  Fenster  selbst  ist  mit  gut  verschliessbaren,  ent- 
sprechend konstruirten  Laden  versehen.  Der  ganze  Innenraum, 
sowohl  Fussboden  als  Wände,  Decke  und  Mobilien  sind  matt  schwarz 
gestrichen.  An  der  Rückseite  dieses  Zimmers  belinden  sich  zwei,  gegen 
Luftabzüge  hin  ventilirte  Dunkelschränke.  Um  bei  geöffneten  Fenster- 
laden jedes  Eindringen  von  Licht  durch  etwa  sich  bildende  Fugen 
nach  Möglichkeit  zu  verhüten,  ist  das  Innere  der  Dunkelschränke  mit 
Blech  ausgekleidet.  Die  in  das  Zimmer  in  den  Abzugskanal  führen- 
den Ventilationsröhren  sind  mehrfach  hin-  und  bergebogen  und  innen 
geschwärzt 

In  dem  anderen  der  beiden  für  physiologische  Arbeiten  bestimmten 
Zimmer  soll  demnächst  noch  ein  durch  ein  Uhrwerk  oder  durch  Wasser- 
kraft in  Betrieb  zu  setzender  Centrifugal- Apparat  nach  dem  Muster 
eines  von  Prof.  Pfeffer  für  das  Tübinger  Laboratorium  entworfenen 
Aufstellung  finden. 

Für  die  Zuleitung  von  Gas  und  Wasser  ist  in  allen  6  Arbeits» 
zimmern  auf  das  Ausgiebigste  gesorgt. 

Aus  dem  letztbezeichneten  Zimmer  gelangt  man  durch  eine  Treppe 
nach  dem  ein  Stockwerk  höher  gegen  Süden  gelegenen  Gewächshaus e. 
Dasselbe  enthält  eine  warme  und  eine  kalte  Abteilung.  Beide  stehen 
durch  je  eine  Thür  sowohl  untereinander,  als  auch  nach  vorn  mit  einer 
offenen  Terrasse  in  Verbindung.    Yon  der  kalten  Abteilung  sind  durch 
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die  Tbür  nach  der  Terrasse  Schienen  gelegt,  auf  denen  ein  znr  Auf- 
nahme der  Wasserkulturen  bestimmter  Wagen  sich  bei  günstiger 
Witterang  mit  Hilfe  einer  am  Triebrade  angebrachten  Kurbel  mit  sanf- 
ter Bewegung  ins  Freie  bringen  und  leieht  wieder  zurückschieben  lägst. 

Da  die  Gewichshäuser  bei  den  für  sie  gegebenen  Raumverhält- 
nissen  nicht  sehr  umfangreich  ausfallen  konnten,  war  bei  ihrer  Aus- 
rüstung mit  Pflanzen  eine  Beschränkung  auf  solche  Arten  geboten, 
welche  bei  den  mikroskopischen  Kursen  Verwendung  finden,  oder  welche 
ein  hervorragendes  anatomisches,  entwickelungsgeschichtliches  oder 
physiologisches  Interesse  bieten,  sollte  für  wissenschaftliche  Kulturen 
noch  genügender  Raum  übrig  bleiben.  Dank  der  grossen  Liberalität, 
mit  welcher  man  mir  von  verschiedenen  Seiten  entgegenkam,  konnte 
ich  schon  im  Laufe  des  ersten  Sommers  fast  alles  mir  wünschens- 
wert Erscheinende  zusammenbringen,  ohne  dass  dem  Institute  hieraus 
andere  Kosten,  als  die  für  den  Transport  erwachsen  wären.  Insbeson- 
dere bin  ich  den  Herren  Professor  Eichler,  Professor  Schwende- 
ner,  Inspektor  G.  ßouche  und  Universitätsgärtner  Perring  zu 
grossem  Danke  verpflichtet,  welche  aus  den  Schätzen  des  Königlichen 
Botanischen  Gartens  und  des  Königlichen  Universitäts-  Gartens  eine 
reiche  Sammlung  von  Doubletten  spendeten.  Herr  Garten -Inspektor 
Lauche  (Gärntnerlehranstalt,  Wildpark)  und  Herr  Gartenbau-Direktor 
Gaerdt  (Moabit)  hatten  die  Güte,  die  Sammlungen  noch  durch  eine 
Anzahl  interessanter  Arten,  besonders  insektenfressender  Pflanzen  zu 
bereichern. 

Eine  sorgfältige  gärtnerische  Behandlung  der  Kulturen  ist  da- 
durch gewährleistet,  dass  die  Stelle  des  Aufwärters  am  Institute  einem 
erfahrenen  Gärtner  übertragen  ist,  und  dass  Herr  Universitätsgärtner 
Perring  sich  freundlichst  bereit  erklärt  hat,  die  Oberaufsicht  über 
die  Gewächshäuser  zu  führen. 


Seit  Begründung  des  Institutes  war  mein  besonderes  Augenmerk 
auf  die  Herstellung  von  Lehrsammlungen  gerichtet.  Dabei  lag  es  im 
Plane,  zuvörderst  nur  solche  Objekte  zusammen  zu  bringen,  welche 
dazu  dienen  konnten,  sichergestellte  Thatsachen  der  Morphologie  md 
Physiologie  der  Pflanzen  zu  illustriren.  Soweit  die  Natur  der  einzelnen 
Pflanzen  oder  Präparate  es  gestattete,  wurden  sie  mittels  gummirter 
Streifen  auf  derbes  Papier  von  einheitlichem,  nicht  zu  kleinem  For- 
mate befestigt  und  zu  Herbarien  in  allseitig  geschlossenen  Kartons  ver- 
einigt; andere  Objekte  wurden  in  trockenem  Zustande  oder  in  Kon* 
servirttngsflussigkeiten  direkt  in  den  Glasschränken  und  Schubladen 
aufbewahrt. 

Für  Aufstellung  der  Lehrherbarien  dient  in  den  neuen  Instituts- 
räumen  ein  6  Meter  breiter  Glasscbrank.  Derselbe  enthält  in  seinen 
4  Abteilungen  gegenwärtig  im  Ganzen  96  Kartons ;  doch  ist  genügender 
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Raum  vorhanden ,  um  deren  Zahl,  sobald  sich  hieför  der  Bedarf  her- 
ausstellt, noch  erheblich  zu  vermehren.  Die  einzelnen  Kartons  sind 
11,5  cm  hoch,  32,5  cm  breit,  46,5  cm  tief.  Der  Deekel,  welcher  mit 
einem  2,8  cm  hohen  Rande  übergreift,  ist  von  dem  unteren  Teile  voll- 
ständig abhebbar.  An  letzterem  lässt  sich  eine  der  langen  Seiten- 
winde, und  zwar  die,  von  vorn  gesehen,  nach  links  gerichtete  an 
einem  Leinewandscharnier  herunterklappen;  alle  anderen  Seitenwinde 
sind  fest  unter  einander  Verbunden.  Auf  der  nach  vorn  gerichteten 
schmalen  Wand  sind  die  Etiquettes  angebracht.  Das  Format  der  Bo- 
gen, auf  welchen  die  einzelnen  Exemplare  befestigt  sind  (43,5 :  27,2  cm) 
und  der  blauen  Umschlagsbogen  für  dieselben  (44,5 :  28,2  cm)  sind  die 
gleichen,  welche  das  hiesige  Königliche  Botanische  Museum  in  den 
letzten  Jahren  ausschliesslich  verwendet.  Auf  den  Umschlagsbogen  sind, 
um  das  Aufsuchen  der  einzelnen  Pflanzen  zu  erleichtern,  die  Etiqaettee 
in  der  links-unteren  Ecke  befestigt. 

Ich  gebe  die  Einzelheiten  der  Einrichtung  und  die  Maasse,  ebschon 
sie,  mit  geringen  Abweichungen,  schon  mehrfach  bei  öffentlichen 
Sammlungen*)  Anwendung  gefunden  haben,  deshalb  genau  an,  weil 
sich  beide  im  Laufe  der  Jahre  als  durchaus  praktisch  für  den  Ge- 
brauch bewährt  haben  und  für  die  Anlegung  ähnlicher  Sammlungen 
bestens  empfohlen  werden  können. 

Da  bei  den  Kryptogamen,  besonders  auf  deren  niederen  Stufen, 
Morphologie  und  Entwickelungsgeschichte  mit  der  systematischen  An- 
ordnung auf  das  Engste  verknüpft  sind,  während  dies  bei  den  Phane- 
rogamen  bekanntlich  in  geringerem  Masse  der  Fall  ist,  wurde  neben 
der  physiologischen  und  morphologischen  Lehr-Sammlung eine 
besondere  kryptogamische  Abteilung  eingerichtet  Bei  Anordnung 
derselben  wurde  im  Interesse  der  leichteren  UebersichtlichkeK  die  Ein- 
teilung der  Th&llophyten  in  Myxomyceten,  Pilze  (incl.  FUehten)  und 
Algen  beibehalten,  um  so  mehr,  als  die  in  letzter  Zeit  an  ihre  Stelle 
gesetzten  Nengrnppirungen  noch  wenig  befriedigen. 

Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dassdie  kryptogamisehe  Lehr- 
Sammlung,  unbeschadet  zukünftiger  weiterer  Vervollständigungen,  fftr 
dea  Gebrauch  fertig  gestellt  und  von  Studirenden  schon  mehrfach  zum 
Stadium  benutzt  worden  ist  Für  die  morphologische  undphysio- 
logische  Lehrsammlung  gilt  dies  nur  zum  Teil;  einzelne  Abschnitte 
sind  hier  erst  im  Entstehen  begriffen,  andere  zum  Teil,  wieder  andere 
fast  ganz  geordnet;  doch  sollen  auch  diese  Sammlungen  jetzt,  wo 
mehr  Baum  und  Arbeitskräfte  zur  Verfügung  stehen,  eifrig  gefördert 
werden. 

Im  Folgenden  füge  ich  eine  Uebersicht  des  Planes  bei,  welche 
der  Anordung  der  Sammlungen  zu  Grande  liegt 

*)  z.  B.  in  den  Lehr -Sammlungen  des  vom  Prof.  Cohn  geleiteten  Pflanzen- 
physiologischen  Instituts  der  UniYerjJttt  Breslau, 
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Physiologische  Lehrsammlung. 

I.  Yegetationsmediei. 

Von  den  Medien,  ans  welchen  die  Vegetation  ihre  Nährstoffe 
besieht  (Boden,  Wasser,  Atmosphäre)  lässt  sich  der  Natur  der  Sache 
nach  nur  das  erste  durch  Lehr-Sammlungen  veranschaulichen.  Das 
Institut  besitzt  eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Gesteins- 
arten (mit  wertvollen  Beiträgen  des  K.  Landesgeologen,  Herrn  Dr. 
C;  Lossen).  Diesen  würden  sich  naturgemäss  ihre  Zertrümme- 
rungs-  und  Verwitterungsprodukte  behufs  Demonstration  der 
Bildung  des  Vegetationsbodens  anzuschliessen  haben;  doch  wurde 
meinerseits  hierauf  Verzicht  geleistet,  da  die  Studirenden  Gelegenheit 
haben,  sich  in  dem  pedologischen  Laboratorium  des  Herrn  Professor 
Orth  hierüber  in  ausgezeichneter  Weise  zu  unterrichten. 

II.  Einflass  der  Nährstoffe  auf  Entvriekelung  «nd  Verteilung 
der  Pflanzen. 

1.  Versuchspflanzen  der  im  Institute  ausgeführten 
Wasserkulturen. 

2.  Pflanzen  mit  Brom-  und  lod-reicher  Asche  (Fucus 
vesiculo8U8,  Laminaria  digitota). 

3.  Pflanzen  mit  Si02-reicher  Asche  (z.  B.  Pkragmües, 
Equisetum  Tehnateja,  Deutoia). 

4.  Kochsalzliebende  Pflanzen  (Maritimes  exclusives  ou 
presque  exclusives)  nach  der  Liste  von  Gontejean  (Ann.  des 
sc.  nat,  VI.  serie,  t.  2,  p.  289)  von  Herrn  Lehrer  P.  Sydow 
zusammengestellt 

&  Kalkliebende  Pflanzen  (Galcicoles  exclusives  ou  presque 
exclusives)»  nach  Contejean  (1.  c.  p.  291)  von  Herrn  Sy- 
dow zusammengestellt. 

6.  Kalkfliehende  Pflanzen  (Calcifuges  exclusives  ou  presque 
exclusives),  nach  Contejean  (1.  c  p.  302)  von  Herrn  Sy- 
dow zusammengestallt. 

7.  Parallelforraen  kalkfliehender  und  kalkliebender 
Arten,  nach  Kerners  »Kultur  der  Alpenpflanzen*  von  Herrn 
Sydow  zusammengestellt. 

8.  Pflanzen  mit  Alt03-reicher  Asche  (z.  B.  Lycopoddum 
Ohamaecyparüstts). 

9.  Pflanzen,  welche  wegen  Mangels  von  Eisen  unter 
den  Nährstoffen  bleichsüchtig  sind. 

10»  Pflanzen    mit    Mn203-reicher  Asohe    (z.    B.   Padina 

Povonia,  Usnea  barbata). 
11.  Pflanzen     mit    Zn    0-reicher    Asche  (z.   B.    Thlaspi 

calaminare,  Viola  calammaria). 
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III.  Pflanze«  mit  eigenartiger  Ernährung. 

1.  Schmarotzer,  womöglich  im  Zusammenhange  mit  den 
N&hrpflanfcen  (mit  Beiträgen  der  Herren  Sydow,  Fritze,  J. 
M.  Hildebrandt).  Die  kryptogamischen  Schmarotzer  sind 
den  betreffenden  Abteilungen  der  Kryptogamen-  Sammlungen 
eingeordnet.  An  die  Parasiten  schliefen  sich  jene  Fälle  von 
Symbiose  an,  bei  welchen  der  Parasitismus  zweifelhaft  ist 
oder  sicher  mangelt 

2.  Saprophyten. 

3.  Fleischfressende  Pflanzen  (mit  Beiträgen  der  Herren 
F.  Kurtz,  Sydow). 

IV.  Wanderung  und  Aufspeicherung  plastischer  Stoffe. 

1.  Belegstücke  für  Versuche,  welche  die  Ermittelung 
der  Strömungsbahn  der  plastischen  Substanzen 
bezwecken. 

2.  Belegsticke  für  die  Möglichkeit,  den  Strom  plasti- 
scher Substanzen  umzukehren. 

3.  Belegstücke  für  die  Möglichkeit;  denaufsteigenden 
und  absteigenden  plastischen  Strom  in  einen  spira- 
ligen umzuwandeln. 

4.  Perennirende  Pflanzen,  welche  den  stickstoff- 
freien Reservestoff  in  Form  von  Stärke  aufspei- 
chern. 

5.  Perennirende  Pflanzen,  welche  den  N-freien  Reser- 
vestoff in  Form  von  Zucker  aufspeichern. 

6.  Perennirende  Pflanzen,  welche  den  N-freieu  Reser- 
vestoff in  Form  von  Inulin  aufspeichern. 

7.  Pflanzen  mit  amylumhaltigen  Samen. 

8.  Pflanzen  mit  fetthaltigen  Samen. 

9.  Pflanzen  mit  zellstoffreichen  Samen  (Pfytelephas, 
Phoenix  etc.) 

V.  Elnfloss  innerer  Ursachen  anf  Wachstum  und  Neubildung. 

1.  Einfluss  auf  Massenentwicklung  (Habituelle  Aniso- 
phyllie  etc.). 

2.  Einfluss  auf  Wachstumsrichtung  (Nutation). 

A.  Einseitige  Nutation. 

B.  Oscillirende  Nutation. 

C.  Rotirende  Nutation. 

3.  Einfluss  auf  Neubildung  von  Organen. 

VI.  Einfluss  des  Lichtes  anf  die  Vegetation. 

1.  Einfluss  des  Lichtes  auf  die    Chlorophyllbildung 
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Massenentwickelung  and  Formbildung  (Etiolirte  Pflan- 
zen). 

2.  Einfluss  des  Lichtes  auf  die  Wacbstumsrichtung. 

A.  Positiver  Heliotropismus. 

B.  Negativer  Heliotropismus. 

C.  Indifferenz  gegen  Licht. 

3.  Einfluss  des  Lichtes  auf  die  Neubildung  von 
Organen. 

VII.  Einfluss  der  Wärme  auf  die  Vegetation. 

1.  Beispiele  für  obere  und  untere  Temperaturgrenzen, 
bei  denen  noch  bestimmte  Lebensprozesse  stattfin- 
den. 

2.  Frostschäden  (mit  wertvollen  Beiträgen  des  Herrn  Geheim- 
rat Göppert  in  Breslau). 

VIII.  Einfluss   von    Luft-  und    Bodenfeuchtigkeit  auf  die 
Vegetation. 

1.  Einfluss  auf  die  Massenentwickelung. 

2.  Einfluss  feuchter  Körper  auf  die  Ablenkung  der 
Wachstumsrichtung. 

3.  Einfluss  auf  die  Neubildung  von  Organen. 

4  Einfluss  der  Feuchtigkeit  des  Standortes  auf  die 
Behaarung  der  Pflanzen. 

IX.  Einfluss  der  Berührung  fester  Körper  auf  die  Vegetation. 

1.  Neubildungen  hervorrufend  (Wurzelhaare  von  Marokantia, 
Wurzelhaare  von  Vanilla,  Haustorien  von  Ouscuta  und  Casayta). 

2.  Das  Wachstum  fördernd  (Haftballen  der  Ranken  von 
Ampelopsis  und  Bigtwnia  capreolata). 

8.  Das  Wachstum  hemmend  (Appression). 

X.  Einfluss  der  Schwerkraft  auf  die  Vegetation. 

1.  Einfluss  auf  die  Massenentwickelung  der  Organe 
(Anisophyllie  etc.). 

2.  Einfluss  auf  die  Wachstumsrichtung. 

A.  Positiver  Geotropismus, 
ß.  Negativer  Geotropismus. 
G.  Indifferenz  gegen  die  Schwerkraft. 

3.  Einfluss  auf  die  Neubildung  von  Organen. 

XI.  Beizbare  und  periodisch  bewegliche  Pflanzen  (incl.  Ran- 
kende Pflanzen). 

Von  den  Pflanzen,   welche  die  Erscheinung  des  Pflanzenschlafes 
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«eigen,  sind  Exemplare  mit  Tagesetellung  «ml  sctahe  nit  Nachtsiellung 
eingelegt  worden.  Die  meisten  derselben  wurden  von  Herrn  Sydow 
geliefert. 

XII.  Gesehlechttiehe  Fortpflanzung. 

1.  Windblütler. 

2.  Wasserblütler. 

3.  Insektenblütler  und  solche  Pflanzen,  deren  Blüten  durch 
andere  Thiere  (Schnecken,  Vögel)  befruchtet  werden.  Unter 
diesen  sind  folgende  ausgezeichnete  Modifikationen  besonders 
berücksichtigt : 

A.  proterandrische  Pflanzen. 

B.  proterogynische  Pflanzen. 

C.  dimorphe  Pflanzen. 

D.  trimorphe  Pflanzen. 
£.  monoecische  Pflanzen. 

F.  dioecische  Pflanzen. 

G.  polygamische  Pflanzen. 

H.  gynomonoecische  Pflanzen. 

I.  gynodioecische  Pflanzen. 

K.  andromonoecisehe  Pflanzen« 

L.  androdioecische  Pflanzen. 

M.  Pflanzen,  deren  Blütenstände    ansehnliche  Randblüten 

(Hydrangea,    Vibumum,    Composüae,    Umbdliferae)    oder 

Endblüten  (Musoari  comoewp)  besitzen. 
N.  Pflanzen  mit  extrafloralen  Nektarien. 

4.  Kleistogame  Pflanzen. 

5.  Pflanzen  mit  grossen  und  kleinen  Blüten,  von  denen 
letztere  für  Selbstbefruchtung  bestimmt  sind  (z.B. 
Viola  tricoloTj  Euphraria  aßoimalü). 

6.  Bastardbildung. 

7.  Parthenogenesis  und  Polyembryonie. 

Die  Zusammenstellung  der  Lefarsammlungen  über  geschlechtliche 
Fortpflanzung  hat  Herr  Gand.  philos.  Carl  Müller  übernommen. 
Für  No.  6  (Bastardbildung)  liegen  wertvolle  Beiträge  von  Herrn  Sy- 
dow, ffir  andere  Abteilangen  einige  solche  von  Herrn  Realsohullehrer 
Beyer  und  Herrn  Cand.  philos.  H.  Potonie  vor. 

XIII.  Variabilität 

Es  liegt  im  Plane,  die  Formen  der  einheimischen  Kulturpflanzen 
so  vollständig  als  möglich  zusammenzustellen.  Wertvolle  Beiträge 
hierfür  sind  mir  von  Herrn  Garten-Inspektor  Lauche  (Gärtner-Lehr- 
Anstalt,  Potsdam)  in  Aussicht  gestellt. 

Ba* 
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XIV.  Betthätfgmngem  durch  mecfcaniftcta  Uifcacken  und 
deren  Heilung. 

1.  Beschädigungen  durch  Druck. 

2.  Beschädigungen   durch   Schnitt  (Callusbildung,  Ueber- 
wallen,  Inschriften  und  Einocbluroe  fremder  Körper  im  Holz  etc.) 

3.  Pfropfen  (incl.  Pfropf bastarde). 

4.  Beschädigungen  durch  den  Wind. 

5.  Beschädigungen  durch  Blitzschlag. 

6.  Mechanische  Beschädigungen  durch  Insekten  und 
andere  Thiere. 

Die  verschiedenen  Methoden  des  Pfropfens  sind  durch  ein  von 
Herrn  Garten-Inspektor  Lauche  geschenktes,  sehr  instruktives  Tableau 
erläutert.  Zu  2.  und  3.  bin  ich  Herrn  Geheimrat  Göppert  in  Bres- 
lau, zu  4.  Herrn  Professor  P.  Magnus  für  wertvolle  Beiträge  zu 
Dank  verpflichtet 

XV.  Gallen  (mit  Ausschluss  der  durch  pflanzliche  Parasiten 
erzeugten,  welche  in  den  diese  enthaltenden  Teilen  der  Lehrsammlung 
ihren  Platz  finden). 

Von  den  durch  Thieren  erzeugten  Gallen  ist  bereits  eine  grössere 
Zahl  von  Herrn  Gand.  philos.  Carl  Müller  zusammengestellt  worden. 
Einiges  hiervon  verdanke  ich  Herrn  Prof.  P.  Magnus.  Es  ist  in  Aus- 
sicht genommen,  auch  die  wichtigeren  hier  in  Betracht  kommenden 
Thierspecies  zur  Anschauung  zu  bringen. 

XVL  Pflanzenkrankheiten,  welche  nicht  durch  Parasiten  oder 
durch  mechanische  Eingriffe  oder  durch  Mangel  unentbehrlicher  Nähr- 
stoffe verursacht  sind. 


Morphologische  Lehraammlung. 

L  Wurzel. 

1.  Verschiedene  Formen  der  Wurzel  (cylindrisch,  rüben- 
artig, knollig  etc.). 

2.  Verschiedene  Anordnung   der  Bewurzelung. 

3.  Pflanzen  mit  Wurzeln  ohne   Wurzelhaare. 

4.  Wurzellose  Leitbündelpflanzen. 

II.  Stamm. 

1.  Verschiedene  Formen  des  Stammes  (cylindrisch, 
knollenförmig,  kantig,  flachgedrückt,  (Phyllokladien),  zugespitzt 
(Dornen)  etc.). 

2.  Dorsiventrale  Achsen. 
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IL  Blatt 

1.  Verschiedene  Formen  des   Blattes  (inci.  Phyllodien). 

2.  Blattstellung. 

3.  Umwendung  des   Blattes  (Aäium  ursimtm,    Alstroemeria, 
Geüonoplesium). 

4.  Nebenblätter. 

IY.  Triehome  md  Einergenien. 

Y.  Achselknospen. 

1.  Knospen   einzeln    und   median   in   der  Blattachsel. 

2.  Accessorische   Knospen. 

A.  seriaL 

B.  collateral. 

3.  Seitliche  Yerschiebung  der  Knospen  aus  der  Blatt- 
achsel. 

4  Fälle  von  »Verwachsung*  des  Achselsprosses  mit 
dem  Muttersprosse  oder  mit  dem  Tragblatte. 

VI.  AdventiYknospen. 

1.  Stammbürtige  A. 

A.  hypokotyle. 

B.  epikotyle. 

2.  Blattbürtige  A. 

3.  Wurzelbürtige  A. 

VII.  Bittenstände. 

Dieselben  sind  nach  der  in  Eichlers  »Blütendiagrammen*  ge- 
gebenen Uebersicht  zum  Teil  von  Herrn  P.  Sydow  zusammengestellt. 

VI  IL  Blüten  (mit  den  schönen  Ziegler 'sehen  Wachsmodellen 
zur  Erläuterung  der  Blüten-Entwickelung). 

IX.  Frttehte. 

X.  Hamen  (mit  den  Zieg ler 'sehen  Wachsmodellen  zur  Erläute- 
rung der  Embryo-Bildung). 

XI.  Keimpflanzen  (mit  Beiträgen  von  Herrn  Gärtner  Rettig). 

1.  Akotyle  (z.  B.  Guscuta). 

2.  Monokotyle. 

A.  mit  oberirdischen  Kotyledonen. 

B.  mit  unterirdischen  Kotyledonen. 

3.  Dikotyle. 

A.  mit  oberirdischen  Kotyledonen. 

B.  mit  unterirdischen  Kotyledonen. 
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4.  Pseudo- monokotyle  (Bunium,  BxJbocastanum  etc.). 
■      5.  Trikotyle. 

XII.  Bildunggahweichungen  (mit  Beiträgen  der  Herren  F.  Kurtz 
und  P.  Sydow). 


Kryptogamische  Lehrsannnlung. 

Dieser  Teil  der  Lehrsammlungen  ist  bisher  am  weitesten  gediehen. 
Ohne  die  gewählte  Anordnung  im  Einzelnen  hier  mitzuteilen,  be- 
schränke ich  mich  darauf,  diejenigen  Herren  namhaft  zu  machen, 
welche  mich  bei  der  Herstellung  in  erheblichem  Masse  unterstutzt  haben. 

Die  Pilze  sind  zum  bei  weitem  grössten  Teile  von  Herrn  Dr. 
W.  Zopf,  noch  bevor  derselbe  dem  Institute  als  Assistent  angehörte, 
geordnet  worden.  Ausser  von  ihm,  sind  mir  wertvolle  Original-Exem- 
plare besonders  von  den  Herren  Professor  P.  Magnus,  Oberstabsarzt 
Dr.  Schröter,  Lehrer  P.  Sydow  und  Baron  von  Thümen  über- 
geben worden.  Von  veröffentlichten  Sammlungen  sind  dem  Lehr- 
Herbarium  die  Mycotheca  universalis  von  Thümen  und  die  Mycotheca 
marchica  von  Zopf  und  Sydow  einverleibt.  Ausserdem  besitzt  das 
Institut  die  von  Ostorloh  vervielfältigten  Zopf sehen  Modelle  zur  Er- 
läuterung der  Entwicklung  parasitischer  und  saprophytischer  Pilze. 

Die  Flechten  sind  zum  grösseren  Teile  von  Herrn  Gartenin- 
spektor Stein  in  Breslau  geschenkt  und  zur  Zeit,  wo  er  am  hiesigen 
Botanischen  Garten  thätig  war,  eingeordnet  worden.  Einen  namhaften 
Beitrag  hat  zu  ihnen  auch  Herr  Professor  R.  Sadebeck  geliefert. 

Die  'Algen- Sammlung  enthält  eine  Anzahl  schöner  Exemplare 
von  V.  B.  Wittrock,    Kjellman  und  Frau  Professor  Hartmann. 

Die  Characeen  sind  mir  reichlich  und  in  musterhaften  Exem- 
plaren von  dem  verewigten  Alexander   Braun  übergeben  worden. 

Die  Laubmoose  wurden  von  Herrn  Limpricht  in  Breslau 
geliefert. 

Die  Fa,rne  enthalten  eine  durch  Kauf  von  Herrn  Dr,  Schneider 
in  Breslau  erworbene,  die  wichtigsten  exotischen  Typen  umfassende 
Sammlung,  ausserdem  schöne  Doubletten  von  Professor  R.  Sadebeck 
und  Dr.'  F.  Kurta.  Letzterer  hat  mich  beim  Einordnen  wesentlich 
unterstützt. 

Für  die  Equisetaceen  habe  ich  wertvolle  Beiträge  von  Pro- 
fessor Sadebeck  empfangen. 

Für  die  Hydropterideen,  Lycopodiaceen  und  Selagi- 
nelleen  besonders  solche  von  Alexander  Braun.  Derselbe  hatte 
die  Güte,  eine  reichhaltige  Sammlung  von  Arten  der  Gattungen  Mar- 
silia,  Pilularia,  Isoetes  und  Selagineäa  zu  spenden.    Besondere  Erwäh- 
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nung  verdient  auch  ein  sehr  instruktives,  die  Entwickelung  der  Stamm- 
spitze von  Salvina  natans  darstellendes  Modell,  das  mit  anderen,  auf 
den  Verlauf  der  Leitbündel  von  Farnen,  Equiseten  und  Phanerogamen 
bezüglichen  im  botanischen  Laboratorium  in  Graz  unter  Leitung  von 
Professor  Leitgeb  ausgeführt  worden  ist. 

Zum  Schlüsse  lud  Herr  Kny  die  Anwesenden  ein,  die  Lehr- 
Sammlungen  recht  fleissig  zu  benutzen  und  ersuchte,  ihn  bei  deren 
Fortführung  durch  freundliche  Beitrage  unterstützen  zu  wollen.  Wirk- 
lich instruktive  und  gut  erhaltene  Objekte  werden,  wofern  sie  in  den 
angedeuteten  Rahmen  passen,  jederzeit  willkommen  sein,  Bfei  getrock- 
neten Pflanzen  ist  es  von  besonderer  Wichtigkeit,  dass  sie  möglichst 
vollständig  und  sorg ftltig  aufgelegt  fcefea,  da  nur  solche  bisher  Auf- 
nahme gefunden  haben. 

Nach  Beendigung  dieses  Vortrages  führte  Herr  L.  Kny  die  An- 
wesenden durch  sämtliche  Räume  des  von  ihm  geleiteten  Instituts  und 
gab  dazu  in  eingehendster  und  freumUfohfcter  Weise  nähere  Erläute- 
rungen. 

In  gleicher  Weise  machte  Herr  A.  Orth  eine  Anzahl  der  anwe- 
senden Mitglieder  mit  den  Einrichtungen  des  von  ihm  geleiteten 
Laboratoriums  für  Bodenuntersuchungen  bekannt. 

I 
Die  Mehrzahl  der  Teilnehmer  blieb  noch  einige  Stunden  in  den 
"Räumen  des  Restaurant  Stadtpark,  Carlstr.  29,  in  geselliger  Vereini- 
gung beisammen. 
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für  die  Vereins-Bibliothek  eingegangenen  Drucksabhen. 

VergL  Jahrg.  XXL  S.  XXVHI  ft 
Geschlossen  am  20.   Februar  1881. 


I.  Periodische  Schriften. 

A.  Europa. 

Dänemark. 

Kopenhagen.  Videnskabelige  Meddelelser  fra  den  Naturhistoriske 
Forening  i  Kjöbenhavn  For  Aaret  1879—1880  2.  Haefte  (1880), 
3**  Haefte  (1881). 

—  Botanisk  Tidskrift  udgivet  af  den  botaniske  Forening  i  Kjöbenhavn. 
3.  Bind,  3.  und  4.  Haefte  (1879);  4.  Bind,  1.  Haefte  (1880). 

Schweden. 

LuncL  Botaniska  Notiser.  Utgifne  af  C.  F.  0.  Nords te dt.  Jahrg. 
1880,  Jahrg.  1881  No.  1. 

Deutschland. 

Berlin.  Verhandlungen  des  Botanischen  Vereins  der  Provinz  Bran- 
denburg.   Jahrg.  XXI.  (1879),  Jahrg.  XX1L  (1880). 

—  Monatsberichte  der  Kgl.  preussischen  Akademie  der  Wissenschaften 
su  Berlin.    Juli  —  December  1879,  Januar  —  October  1880. 

—  Sitzungsberichte   der  Gesellschaft  naturforschender  Freunde  zu 
Berlin.    Jahrg.  1879  und  Jahrg.  1880. 

—  Zeitschrift  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft.    Bd.  XXXI. 
No.  4  (1879);  Bd.  XXXH.  No.  1-4  (1880—1881). 

—  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin.    Bd.  XIV. 
(1879)  No.  3-6  (1879);  Bd.  XV.  (1880). 

—  Verhandlungen  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin.    Bd.  VI. 
(1879)  No.  7—10;  VH.  (1880)  No.  1-9. 

—  Monatsschrift  des  Vereins  zur  Beförderung  des  Gartenbaus  in  den 
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Kgi.    preussischen   Staaten.     Jahrg.   XXII.   (1879)   No.    10—12; 
Jahrg.  XXUI.  (1880),  Jahrg.  XXIV.  (1881) Wa  1. 

Bonn.  Verbandlungen  des  naturhistorischen  Vereins  für  die  preußi- 
schen Rheinlande  und  Westfalen.  Jahrg.  XXXVI.  2.  Hälfte 
(1880)?  Jahrg.  XXXVII.  1.  Hälfte  (1880). 

Braunsohweig.  Jahresbericht  des  Vereins  für  Naturwissenschaft 
zu  Braunschweig  für  das  Geschäftsjahr  1879/1880. 

Bremen.  Abhandlungen,  herausgegeben  vom  naturwissenschaftlichen 
Verein  zu  Bremen.  Bd.  VI.  Heft  2  (1879),  Heft  3  (1880;  mit 
dem  XV.  Jahresbericht);  Beilage  No.  7  zu  den  Bremer  Abhand- 
lungen (1879). 

Breslau.  Jahresberichte  und  Abhandlungen  der  schlesischen  Gesell- 
schaft für  vaterländische  Cultur.  Jahrg.  LVH.  (pro  1879;  er- 
schienen 1880). 

Ca  s sei.  Jahresberichte  des  Vereins  für  Naturkunde  zu  Cassel.  Jahrg. 
XXVI.  und  XXVU.  (1880). 

Danzig.  Schriften  der  naturforschenden  Gesellschaft  zu  Danzig. 
Bd.  IV.  Heft  4  (1880). 

Dresden.  Sitzungsberichte  der  naturwissenschaftlichen  Gesellschaft 
Isis.    Jahrg.  1878,  Juli  —  December;  Jahrg.  1879. 

Frankfurt  a.  M.  Berichte  über  die  Senckenbergischo  naturforschende 
Gesellschaft.  -Bericht  für  1879/1880. 

Frei  bürg  i.  B.  Berichte  über  die  Verhandlungen  der  natur forschenden 
Gesellschaft  zu  Freiburg  i.  B.    Bd.  VIL  Heft  4  (1880). 

Fulda.    Berichte  des  Vereins  für  Naturkunde  zu  Fulda.    VI.  (1880). 

Giessen.  Berichte  der  oberhessischen  Gesellschaft  für  Natur-  und 
Heilkunde.    XIX.  (1880). 

Halle  a.  S.  Naturwissenschaftlicher  Verein  für  Sachsen  und  Thü- 
ringen in  Halle:  Zeitschrift  für  die  gesammtea  Naturwissen- 
schaften, Jahrg.  LIL  (1879);   Jahrg.  LIII.  (1880)  Januar  —  Juni. 

Hamburg.    Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften 
herausgegeben  von  dem  naturwissenschaftlichen  Verein  zu  Ham- 
burg.   BdjVII.  1.  Abtheilung  (1880). 
—  Verhandlungen  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  von  Hamburg- 
Altopa.    Neue  Folge  Bd,  IV»  (1879;  erschienen  1880), 

Heidelberg.  Verhandlungen  des  naturhistorisch-medioinischea  Ver- 
eins zu  Heidelberg.    Neue  Folge  Bd.  H.  Heft  5  (1880). 

Kiel.     Schriften   des  naturwissenschaftlichen  Vereins  £  für  Schleswig- 

.      Holstein,    Bd.  HL  Heft  2  (1880). 

Königsberg  i.  P.  Schriften  dqr  physikalisch-ökonomischen  Gesell- 
schaft zu  Königsberg.  Jahrg.  XVI1L  2.  Hälfte  (1878),  Jahrg.  XIX. 
(1878-1879),  XX.  (1879-1880),  Jahrg.  XXL  1.  Hälfte  (1880). 

Marburg.  Sitzungsberichte  der  Gesellschaft  xur  Beförderung  der 
gesamten  Naturwissenschaften  in  Marburg.   Jahrg.  1878  und  1879. 

Verb&ndl.  de«  Bot  Vereins  f.  Brandenb.    XXII.  0 
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Münster  i.  W.  Jahresbericht  der  botanischen  Section  des  westfäli- 
schen Provinzialvereins  für  Wissenschaft  und  Kunst  für  1879  (1880). 

Neubrandenburg.  Archiv  des  Vereins  der  Freunde  der  Natur- 
geschichte in  Mecklenburg.  XXXIII.  Jahr,  1879  (ed.  1880),  nebst 
systematischem  Inhaltsverzeichnis  zu  den  Jahrgängen  XXI. — XXX. 
und  alphabetischem  Register  zu  den  Jahrgängen  XL— XXX.  von 
F.  L.  Madauss  (Neubrandenburg  1879). 

Regensburg.  Flora  oder  allgemeine  botanische  Zeitung,  herausge- 
geben von  der  Kgl.  bayerischen  botanischen  Gesellschaft  zu  Regens- 
burg.   XXXV11.  Jahrg.  (LXU.  Bd.,  1879). 

Sondershausen.  Correspondenzblatt  des  botanischen  Vereins  »Ir- 
mischia«  für  das  nördliche  Thüringen.    No.  1,  2  (1881). 

Stuttgart.  Jahreshefte  des  Vereins  für  vaterländische  Naturkunde 
in  Württemberg.    Jahrg.  XXXVI.  (1880). 

Weatpreussischer  botanisch-zoologischer  Verein.  Berichte  über  die 
II.  (Marienwerder  1879)  und  III.  (Neustadt  i.  Westpr.  1880) 
Wanderversammlung. 

Würzburg.  Sitzungsberichte  der  medicinisch-physikalischen  Gesell- 
schaft für  die  Gesellschaftsjahre  1879  und  18Ö0. 

Zwickau.  Jahresberichte  des  Vereins  für  Naturkunde  zu  Zwickau. 
Jahrg.  1879  (erschienen  1880). 

Oesterreich-Ungarn* 

a.  Cisleithanien. 

Brunn.  Verhandlungen  des  naturforschenden  Vereins  zu  Brunn. 
Bd.  XVII.  (1878,  erschienen  1879). 

Graz.  Mitteilungen  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  für  Steier- 
mark. Jahrg.  1879  (erschienen  1880),  und:  das  chemische  Institut 
der  K.  K.  Universität  Graz,  von  L.  v.  Pebal  (Wien  1880), 

Innsbruck.  Zeitschrift  des  Ferdinandeums  für  Tirol  und  Vorarlberg. 
Heft  XXIV.  (1880). 

—  Berichte  des  naturwissenschaftlich -medicinischen  Vereins.     Heft 
X.  (1879;  erschienen  1880). 

Klagenfurt  Garmthia;  Zeitschrift  für  Vaterlandskunde,  Belehrung 
und  Unterhaltung  etc.  Jahrg.  LXX.  (1880)  No.  1—7.  10.  11. 
Jahrg.  LXXI.  (1881)  No.  1. 

—  Jahrbuch  des  naturhistorischen  Landesmuseums  von  Kärnthen, 
XIII.  Heft  (1878,  mit  Bericht  des  naturbist.  Landesmuseums). 

Linz.  Berichte  über  das  Museum  Francisco -Carolinum.  XXVIL 
(nebst  der  82.  Lieferung  der  Beiträge  zur  Landeskunde  von  Oester- 
reich  ob  der  Enns,  1880). 

—  Jahresberichte  des  Vereins  für  Naturkunde  in  Oesterreich  ob  der 
Enns  zu  Linz.    XI.  (1880). 
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Prag.     Jahresberichte   des   naturhistorischen   Vereins    Lotos.     Neue 

Folge  Bd.  I.  (Bd.  XXIX.  der  ganzen  Reibe;  1880). 
Reichenberg.     Mitteilungen  aus  dem  Verein  der  Naturfreunde  in 

Reichenberg.    Ein  »zwangloses  Heft«  (1879),  Jahrg.  XI.  (1880). 
Tri  est     Bollettino   della   societä   adriatica  di  scienze  naturali   in 

Trieste.    VoL  V.  No.  2  (1880). 
Wien.    Verhandlungen  der  K.  E.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft. 

Bd.  XXIX.  (1879,  erschienen  1880). 

—  Schriften  des  Vereins  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher 
Kenntnisse.    Bd.  XX.  (1878—1879;  erschienen  1880). 

—  Berichte  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  an  der  K.  K.  tech- 
nischen Hochschule  in  Wien.    IV.  (1879). 

b.  Transleithanien. 
Bistri  tz.    Jahresbericht  der  Gewerbeschule  zu  Bistritz  in  Siebenbürgen. 

V.  (1879),  VI.  (1880). 
Budapest.    Term&zetrajzi  Ffizetek.    Bd.  IV.  (1880)  No.  1,  2,  3. 

—  Litterarische  Berichte  aus  Ungarn  über  die  Thätigkeit  der  ungari* 
sehen  Akademie  der  Wissenschaften  und  ihrer  Commissionen, 
des  ungarischen  Nationalmuseums  etc.  etc.  Bd.  L  (1877),  Bd.  IL 
(1878). 

—  A  Kiraly  Magyar  Term^szetttidomänyi  Tärsulat  Könyveinek  Czim 
jegyz6ke  öszeällitotta  Heiter  Agost.  1877. 

—  Bibliotheca  Hungarica  Historiae  naturalis  et  Matheseos.  1878. 

—  Dr.  Koloman  Hidegl.  Chemische  Analyse  ungarischer  Fahlerza 
1879. 

Hermannstadt  Verhandlungen  und  Mitteilungen  des  siebenbflrgi- 
schen  Vereins  für  Naturwissenschaften  zu  Herm*nnstadt.  J&brg. 
XXX.  (1880). 

Klausenburg.   Erd61yi  Muzeum.   ävfolyam  VII.  (1880; fehlt 7. Sz&m). 

—  Magyar  n&venytani  lapok  Kiadja  Kanitz  A.  Evf.  HL  (1879)  Sz. 
9—12;  £vf.  IV.  (1880);  £vf.  V.  (1881)  Sz.  1. 

8chweiz. 

Aigle.  Bulletin  des  travaux  de  la  societe  Murithienne  du  Valais.  IX. 
Fascicule,  1879  (Neuchatel  1880). 

Ch  u  r.  Jahresberichte  der  naturforschenden  Gesellschaft  Graubfiodteoa 
XXH.  (Vereinsjahr  1877—1878,  erschienen  1879). 

Lausanne.  Bulletin  de  la  societe  vaudotse  des  seienees  naturelles. 
Tome  XVI.  (No.  83,  84,  1880). 

Neuchatel.  Bulletin  de  la  soci£t6  des  sciencee  naturelles  de  Neu- 
chatel. T.  XI  No.  8  (1879). 

c* 
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Belgien. 

Bruxelles.    Bulletin  de  la  societe  royale  de  botanique  de  Belgique. 
.     T.  XVIII.  II"  partie  (1880).    Tome  IX.  TL  fascic.  (1881).    - 

England. 

L  ondon.    Journal  of  the  Royal  Microscopical  Society  etc.    Vol.  DI. 
No.  l-6a  (1880). 

Frankreich. 

Besang on.    Bulletin  de  la  soci6t6  d'^mulation  du  Doubs.  Vrae  S6r. 

Vol.  III.  (1878,  erschienen  1879). 
Bordeaux.    Actes  de  la  soci6t6  Linneenne  de  Bordeaux.  Tome  XXXIII. 

(IV.  S6r.  T.  3)  No   3—6  (1879-1880)  und  Proces  verbaux  1879. 
Lyon.    Annales    de   la   societe   botanique  de  Lyon.     VUme   Annee, 

1878—1879  (1880),  und  Comptes  rendus  des  seances  du  decembre 

1880  et  du  janvier  1881. 

Italien. 

Milano.    Atti  della  societä  di  scienze  natarali.    Vol.  XXII.  Fascic. 

1-2  (Foglie  1—13,  1879). 
Pisa.    Atti  della  societä  toscana  di  scienze  naturali.    Processi  verbau 

del  Gennaio  —  Maggio  1880  e  del  Nov.  1880.   —  Memorie  Vol. 

IV.  Fascic.  2  (1880). 

—  Nuovo  Giornale  botanioo  italiano.  Ed.  T.  Caruel.  Vol.  XII. 
(1880)  No.  1,  3,  4  (fehlt  No.  2);  Vol.  XIII.  (1881)  No.  1. 

Roma.    Atti  della  R.  Academia  dei  Lincei.    Memorie  della Glasse  di 
scienze  fisiche,  matematiche  e  naturali.  Vol.  III.  (1879),  IV.  (1879). 

—  Trammnti  etc.  Vol.  IV.  Fascic  1-7  (1879—1880);  Vol.  V. 
Fascic.  1—4  (1880-1881). 

Venezia.  Atti  del  Reale  Istituto  veneto.  Ser.  V.  T.  IV.  Disp.  10 
•  (1877—1878);  T.  V.  Disp.  1—10  (1878—1879,  Disp.  3  fehlt);  T. 
VI. Disp.  1-10(1879—1880).  Ausserdem:  Torquato  Taramelli, 
Monografia  stratigrafica  e  paleontologica  del  Lias  nelle  provincie 
venete.  App.  al  Tomo  V.  Ser.  V.  degli  Atti  etc.  Venezia  1880, 
in  4° 

Russland. 

Dorpat.    Sitzungsberichte  der  Dorpater  Naturforschergesellschaft  Bd. 

V.  Heft  2  (1879,  erschienen  1880). 

—  Arohiv  für  die  Naturkunde  Liv-,  Esth-  und  Kurlands.  I.  Serie. 
Mineralogische  Wissenschaften,  nebst  Chemie,  Physik  und  Erd- 
beschreibung.   Bd.  VIII.  Heft  4  (Text;  1879). 

Helsingfors.    Meddelanden  afSocietas  pro  Fauna  et  Flora  Fennica. 
Femte  Haftet  (1880). 
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Jekaterinburg.    Bulletin  de  la  societe  ouraliepne  damateurs  dee 

sciences  naturelles.    Tome  V.  livr.  1,  2  (1879). 
Moskau.    Bulletin  de  la  societe  imperiale  des  natural  istes  de ;  Mos- 

cou.    Tome  LIV.  (Annee  1879)  No.  3  und  4.  (1880);  T.  LV.  (Am& 

1880)  Ho.  2  (1880). 
St.  Petersburg.    Acta  Horti  Petropolitani.  Tom.  VL  Fase  IL  (1880). 

B.  Asien. 

Japan. 

Yokohama.  Mitteilungen  der  deutschen  Gesellschaft  für  Natur-  und 
Völkerkunde  Ostasiens.  Heft  XX,  XXI.  (1880)  und  Index  zu  Bd. 
I.  (Heft  L— X.  incl). 

G.  Amerika. 

Vereinigte   Staaten.' 

Boston.  Proceedings  of  the  Boston  Society  of  Natural  Hietory.  Vol. 
XX.  Parts  IL  (1879)  und  III.  (1880). 

—  Occasional  Papers  of  the  Boston  Soc.  of  Nat.  Hist.  No.  III.  (1880). 

—  Memoirs  read  before  the  Boston  Soc.  öf  Kat.  Hist. ;  being  a  New 
Series  of  the  Boston  Journal  of  Nat.  Hist;  Vol.  1H.  Part  1.  No.  3 
(1879). 

—  Proceedings  of  the  American  Academy  of  Ali»  and  Sciences.  New 
Series  Vol.  VII.  Part  1.  (1880  erschienen). 

Milwaukee.  Jahresbericht  des  naturhistorischen  Vereins  von  Wis- 
consin für  das  Jahr  1879/1880. 

Philadelphia.  Proceedings  of  the  Academy  of  Natural  Sciences  of 
Philadelphia  for  the  year  1879,  Parts  I — III.  (1879—1880). 

St.  Louis.  Transactions  of  the  Academy  of  Science.  Vol.  I.  (1863; 
fehlt  No.  I.)  —  Vol.  IV.  No.  1  (1880). 

Washington.  Annual  Reports  of  the  Board  of  Regents  of  the 
Smithsonian  Institution  etc.    1878  (ed.  1879). 

—  Reports  of  the  Commissioner  of  Agriculture;  1877  (ed.  1878). 

D.  Australien. 

Neuseeland. 

Wellington.  Transactions  and  Proceedings  of  the  New-Zealand 
Institution.    Vol.  XII.  (1880). 

IL  Selbständig  erschienene  Schritten,  Separat- 
Abzüge  etc. 

Bolle,  C.  Unserem  grossen  Todten  zum  1.  Jahrestage  seines  Hin- 
scheidens.    S.-A. 


Digitized  by 


Google 


xxxvm 

Buchenau,   F.     Kritisches  Verzeichnis  aller  bis  jetzt  beschriebeoen 

Juncaceen   nebst  Diagnosen  neuer  Arten.     Herausgegeben    vom 

naturwiss.  Verein  zu  Bremen.    1880. 
Camoes,  L.  de.    Os  Lusiadas.    Edi^io  populär  gratuita  daEmpreza 

do  Diario  de  Moticias  etc.    2*  edi^ao,  4000  exemplares  destinadas 

ae  bibliotheeas,  escolas  etc.    Lisboa.    1880. 
D  a  n  z  i  g    in    naturwissenschaftlicher    und    medicinischer    Bezieh  ung. 

Gewidmet  den  Mitgliedern  und  Teilnehmern  der  53.  Versammlung 

deutscher  Naturforscher  und  Aerzte.    Danzig,  1880.    Geschenk  d. 

naturwiss.  Gesellsch.  zu  Danzig. 
Harnecker,  Dr.    Wetterberechnung  fBr  die  Jahre  lb80  und  1881 

nach  Constellation  des  Mondes  und  der  Planeten  zur  Erde. 
Haynald,    L.     A   szentiräsi    mezgäk   es    gyantäk*  termö  növenyei. 

Kolozsvart  1879.    S.-A. 
Heldreich,  Th.  von.    L' Attaque  au  point  de  vue  des  caracteres  de 

sa  Vegetation.    S.-A.    1880. 

—  Staehys  Spreitzenhoferi.    S.-A.    1880. 

Herweg,  O.  Flora  von  Neustadt  in  Westpreussen.  Neustadt  i.  W. 
1880.    Geschenk  des  Herrn  A.  T reiche  1. 

Kanitz,  A.  Plantas  Romaniae  hucusque  cognitas  enumerat  A.  Ka- 
nitz.    I.,  Glaudiopoli  1879. 

Kleb 8,  G.  Ueber  die  Formen  einiger  Gattungen  der  Desmidiaceen 
Ostpreussens.  Inaug.— Diss.,  Strassburg  i.  £.  1879,  Geschenk  der 
Universitätsbibliothek  zu  Strassburg  i.  £. 

Klebs,  R.  Der  Bernstein.  Seine  Gewinnung,  Geschichte  und  geolo- 
gische Bedeutung.  Erläuterung  und  Katalog  der  Bernsteinsammlung 
der  Firma  Stantien  und  Becker  auf  der  Berliner  internationalen 
Fischereiausstellung  1880.    Geschenk  des  Herrn  P.  Magnus. 

Koeh  ne,  E.    Ueber  das  Genus-Recht  der  Gattung  Peplü.   S.-A.   1877. 

—  Ueber  die  Flora  der  Umgegend  von  Putlitz.    S.-A.    1879. 

—  Ueber  zwei  von  J.  M.  Hildebrandt  in  Sansibar  gesammelte 
Nesaea-Arten  und  über  die  Auflösung  von  Blattpaaren  bei  Lager- 
storoemta,  Lyihrwn  und  Heimia.    S.-A.     1880. 

—  Ueber  die  Entwicklung  der  Gattungen  Lythrum  und  Peplü  in  der 
paläark tischen  Region.    S.-A.    1880. 

Ludwig,  F.  Die  Anpassungen  der  Gattung  Erodium  an  Insektenbe- 
stäubung.   S.-A.    1881. 

Marchesetti,  C.  de.  Gommemorazione  di  Muzio  de  Tommasini  etc. 
S.-A.    1880. 

Meyer!  A.  Ueber  das  Vorkommen  von  Kry stallen  in  den  Sekreten 
einiger  Bhw- Arten.    S.-A.    1880. 

Potoni6,  H.  Über  die  Bedeutung  der  Steinkörper  im  Fruchtfleische 
der  Birnen  und  der  Pomaceen  etc.  überhaupt.    S.-A.    1880. 
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Tepper,  0.  Introduction  to  the  Cliffs  and  Rocks  at  Ardrossan,  Yorke's 
Peninsula.    S.-A.    1879. 

—  Whirlwinds.    S.-A. 

—  On  the  Characteristics  and  Distribution  of  the  hative  and  naturalised 
Plante  about  Ardrossan,  Yorke's  Peninsula.    S.-A.    1880. 

Treichel,  A.  Ueber  die  an  der  pommerschen  Küste  bei  Leba  zu 
Utensilien  bei  der  Lachs-  und  Breitlingstischerei  zur  Verwendung 
kommenden  Holzarten.    S.-A.    1879. 

—  Botanische  Notizen,  E    S.-A.    1880. 


Anmerkung.    Wo  nicht  anders  bemerkt,  sind  die  unter  No.  II  aufgeführten 
Schriften  Geschenke  der  Herren  Verfasser. 
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Verzeichnis  der  Mitglieder 


des 


Botanischen  Vereins  der  Provinz  Brandenburg. 


IQ.    März    188G. 


Vorstand  für  1880-81. 

Kny,  Prof.  Dr.  L.,  Vorsitzender. 

Schwendener,  Prof.  Dr.  S.,  Erster  Stellvertreter. 

Eichler,  Prof.  Dr.  A.  W.,  Zweiter  Stellvertreter. 

Ascherson,  Prof.  Dr.  P.,  Schriftführer. 

Koehne,  Dr.  E.,  Erster  Stellvertreter. 

Kurtz,  Dr.  F.,  Zweiter  Stellvertreter  und  Bibliothekar. 

Wink ler,  A.,  Geh.  Kriegsrath  a.  D.,  Kassenführer. 

Aussohuss  fürT  1880— 8L 

Dumas,  Prof.  Dr.  W. 
Garcke,  Prof.  Dr.  A. 
Liebe,  Prof.  Dr.  Th. 
Loew,  Dr.  E. 
Pringsheim,  Prof.  Dr.  N. 
Wittmack,  Prof.  Dr.  L. 

L  Ehrenmitglieder. 

Bail.lon,  Henri,  Prof.  der  Naturgeschichte  an  der  medicinischen  Fa- 

cultät  in  Paris,  Rue  Cuvier  12. 
Boissier,  Edmond,  in  Genf. 
Castracane    degli   Antelminelli,    Abbate   Graf  Francesco,   in 

Rom,  Piazza  delle  Copella  50  (im  Sommer  in  Fano,  Marche). 
Celakovsky,  Dr.  Ladislav,   Prof.  der  Botanik  a.  d.  Universität  und 

Custos  am  Böhmischen  Museum  in  Prag,  Korngasse, 
de  Cesati,  Freiherr  Vincenzo,  Prof.  der  Botanik  a.  d.  Univ.  in  Neapel 
Cohn,  Dr.  Ferdinand,  Prof.  der  Botanik  a.  d.  Universität  in  Breslau, 

Schweidnitzer  Stadtgraben  26. 
Cr 6p in,  Francis,  Direktor  des  Botanischen  Gartens  in  Brüssel,  Rue 

de  l'Esplanade  8. 
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D  u  va)-  Jou  ve ,  J.,Inspeoteur  de  FEcolenormale  primaire  in  MontpeUiejy 

Rue  Auguste  Broussonnet  1. 
Enge  Im  an  n,  Dr.  G.,  Arzt  in  Saint-Louis  (Missouri),  Locuststreet  3003, 
Göppert,  Dr.    H.   R.?   Geh.   JJedipinalrat  und  Prof.   der  Botanik* 

Direktor  des  Botanischen  Gartens  in  Breslau. 
Haynald,  Dr.  Ludwig,  Cardinal,  K.  K.  Geh.  Rat  und  Erzbischof  in 

Kalocsa  in  Ungarn, 
von  Heldreich,  Prof.  Dr,  Th.,  Direktor  des  botanischen  Gartens  in 

Athen. 
Kerner,  Dr.  Anton,  Ritter  von  Marilaun,  Prof.  der  Botanik,  Direk- 
tor des  Botanischen  Gartens  in  Wien, 
von  Müller,  Baron  Dr.  Ferd.,  Government' s  Botanist  in  Melbourne 

(Australien). 
Peck,  Dr.  Reinhard,  Cabinets-Inspektor  der  Naturforschenden  Gesell- 

schaft  in  Görlitz.  . 

Rabenhorst,  Dr.  Ludwig,  in  Meissen:  Villa  Louisa. 
Roeper,  Dr.  Johannes,  Prof.  der  Botanik  in  Rostock. 


IL  Ordentliche  Mitglieder. 

(Die  Namen  der  lebenslänglichen  Mitglieder  —  vergl.  §  5  der  jetzigen 
Statuten!  —  sind  fett  gedruckt.)  ; 

1.  In  Berlin. 

Ambronn,  H.,  Dr.  phil.,  Bernburgerstr.  18. 

Arndt,  A.?  Lehrer  an  der  Elisabethschule,  Schönebergerstr.  \9.: 

Aseherson  (L),  Dr.  P.,  Prof.  der  Botanik  an  der  Universität,  zweiter 

Custos  am  Kgl.  Botan.  Museum,  Körnerstr.  9. 
Aseherson  (IL),  Dr.  F.,  erster  Custos  an  der  Utaversitäts-BibKothek» 

Puttkamerstr.  20.  (Vom  1.  April  an  Nostizstr.  19,) 
Bach  mann,  Dr.  F.,  Oberlehrer,  Hallesches  Ufer  2ö. 
Bauer,  G.  H.,  Chemiker,  Hollmannstr.  18. 
Ben  da,  C,  Dr.  med.,  Schöneberger- Ufer  40. 
Bergmann,  H.,  Fabrik-  und  Gutsbesitzer,  Fricdrichstr.  105 A. 
Bernard,  Dr.  A.,  Apothekenbesitzer,  Kurstr.  34/35. 
Beyer,  R.,  Realschullehrer,  Louisen-Ufer  1A. 
Bloch,  0.,  Dr.  phil.,  Wilhelmstr.  133. 
Boettger,  Dr.,  (Dorotheenstädt.  Realschule),  Louisenstr.  36. 
Bolle,  Dr.  C,  Leipzigerplatz  14. 

Bouohe,  C,  Inspektor  des  Kgl.  Bot   Gartens,  Potsdamers**-.  75. 
Brook,  A.,  Lehrer,  Marcusstr.  26. 
Deetz,    Dr.,   Bibliothekar  an  der   Landwirtschaftlichen  Hochschule, 

Tieckstr.  2. 
Dietrich,  F.,  dritter  Custos  am  Kgl.  Botan.  Museum,  Lfitzowstr.  107* 


Digitized  by 


Google 


XLIl 

Droyseii,  Dr.  K.,  (Humboldt-Gymnasium),  Gneisenaustr.  90.  Vom  1. 
April  an  Lehrer  an  der  Weinbauschule  in  Geisenheim  (Hessen- 
Nassau.) 

Dumas,  Prof.  Dr.  W.,  (Graues  Kloster),  Neue  Friodriehstr.  84. 

Eckler,  G.,  Lehrer  a.  d.  Kgl.  Central-Turn-Anstalt,  Chausseestr.  96. 

Bggers,  E.,  Verlagsbuehhändler,  Wilhelmstr.  122.  (Wohnung  Gross- 
Lichterfelde). 

Eichler  (I.),  Dr.  A.  W.,  Prof.  der  Botanik  an  der  Universität,  Direk- 
tor des  Botanischen  Gartens  und  des  Kgl.  Botan.  Museums  Pots- 
damerstr.  75A. 

Fieberg,  Dr.  E.,  Lehrer,  (Friedrichs-Realschule),  Vor  d.  Neuen 
Thor  5. 

Fischer,    F.,  stud.  phil.,  Potsdamerstr.  17. 

Gallee,  H.,  Lehrer,  Straussbergerstr.  18. 

Garcke,  Dr.  A.,  Prof.  der  Botanik  a.  d.  Universität  und  erster  Gustos 
am  (gL  Bot.  Museum,  Friedrichstr.  227. 

Geis ler,  C.,  Lehrer,  Gartenstr.  83. 

Heinicke,  A.,  cand.  phil.,  Breitestr.  17. 

Hennings,  P.,  Hilfsarbeiter  am  Kgl.  Botan. Museum,  Potsdamerstr.  76 A. 

Ho  ff  mann  (1.),  Dr.  0.,  Gymnasiallehrer,  Blumenthalstr.  1. 

Hosemann,  P.,  Kaufmann,  Neue  Königsstr.  25. 

Hunger,  E.,  Lehrer,  Heineishof  5. 

Jacobasch,  E.,  Lehrer,  Alvenslebenstr.  111 

Jacobsthal,  J.  E.,  Königl.  Landbaumeister  und  Prof.  an  der  Bau- 
Akademie,  Wohnung:  Charlottenburg,  Marchstr.  5. 

Jahn,  G.  L.,  Lehrer,  Alexanderplatz  1. 

Jessen,  Dr.  G.,  Prof.  a.  d.  Universität  Greifswald,  Kastanien-Allee  69. 

Kaumann,  F.,  Pharmaceut,  Spandauerstr.  77. 

Keilhack,  C,  cand.  phil. 

Kny,  Dr.  L.,  Prof.  der  Botanik  a.  d.  Universität  und  an  der  Landwirt- 
schaftlichen Hochschule,  Keithstr.  8. 

Koehne,  Dr.  E.,  (Falk-Realschule),  Kurfürstenstr.  166. 

Königsberger,  Alfried,  Apotheker,  Lützow-Ufer  2. 

Krabbe,  G.,  stud.  phil.,  Schumannstr.  1A. 

Kramer,  0.,  Bernburgerstr.  12. 

Kränzlin,  F.,  Gymnasiallehrer  (Graues  Kloster),  Wohnung:  Gross- 
Lichterfelde,  Ecke  der  Ring-  und  Augusta-Str. 

Krause  (1.),  Dr.  Aurel,  (Louisenstädtische  Gewerbeschule),  Michael- 
kirchplatz 19. 

Krause  (II.),  Arthur,  (Louisenstädtische  Gewerbeschule),  Michaelkirch- 
platz 19. 

Krause  (IH.),  Dr.  E.,  Unterarzt  im  Lauenburg.  Jägerbataillon  No.  9. 
Charite. 

Kruse,  Dr.  F.,  Prof.,  (Wilhelms-Gymnasium),  Kurfürstenstr.  88. 
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Kuegler,  Dr,   Marifte-Stabsarzt,  (Friedrich- Wilhelms-Institut),  Frie- 

drichstr.  140. 
Kuhn,  Dr.  M.,  (Königstädtische  Realschule),  Louisenstr.  67. 
Kurth,  H.,  stud.  med.,  Invalidenstr.  98 B. 
Kurtz,  Dr.  F.,  Assistent  am  Mineral og.  Museum,  Königin  Atlgurta- 

str.  50. 
Lackowitz,  A.  W.,  Schriftsteller,  Lottumstr.  14. 
Liebe    Dr.  Tb.,  Prof.,  (Friedrichswerd.  Gewerbeschule),  Docent  an  der 

Technischen  Hochschule,  Ritterstr.  35. 
Loew,  Dr.  E.,  Oberlehrer,  (Kgl.  Realschule),  Grossbeerenstr.  1. 
Lüderitz,  A.,  Kaufmann,  Alte  Jacobstr.  120B. 
Magnus,  Dr.  R,  Prof.  der  Botanik  an  der  Universit&t,  Bellevuestr.  8. 
Marloth,  R.,  stud.  phil.,  Gitschinerstr.  4. 
von  Martens,  Dr.  £.,  Prof.  der  Zoologie  an  der  Universität,  Custos 

am  Kgl.  Zoologischen  Museum,  Kurffirstenstr.  35. 
Matz,   A.,   Dr.  med,   Philippstr.  24,   vom  15.  Mftrz  an  in  Potsdam, 

Junkerst  46. 
Meli  mann,  Realschullehrer,  Steglitzerstr.  71. 
Mesch,  A.,  Buchdruckereibesitzer,  Prinzenstr.  43. 
Meyn,  W.  A.,  Lithograph,  Wasserthorstr.  46. 
Mögelin,  M.,  fLouisenstädt.  Gymnasium),  Engelufer  4A. 
Müller  (I.),  C,  cand.  phil.,  Waldemarstr.  34. 
Müller  (IL),  R.,  Apotheker,  Louisen-Ufer  28. 
Oder,  G.,  Banquier,  Charlottenstr.  18. 
Orth,   Dr.  A.,  Prof.  an  der  Landwirtschaftlichen  Hochschule  und  frh 

der  Universität,  Wilhelmstr.  43. 
Paeske,  F,  Referendar,  Ritterstr.  43,  vom  1.  April  Waldemarstr.  4t. 
Parreidt,  H.,  Apothekenbesitzer,  Bernburgerstr.  3. 
Patschkowski,  M.,  Gymnasiallehrer,  Landsbergerstr.  1. 
Per  ring,  W.,  UniversitÄts-Gftrtner,  Universitits-Garten. 
Petri,  Dr.  F.,  Oberlehrer,  (Louisenstadt.  Realschule),  Docent  an  der 

Oberfeuerwerker-Schule,  Melchiorstr.  30. 
Polakowski,  Dr.  H.,  Auguststr.  49. 

Potonie,  H.,  Assistent  am  Kgl.  Botan.  Garten,  Dorotheenstr.  42. 
Preusse  (1.),  M.,  stud.  vet,  Invalidenstr.  138. 
Pringsheim,  Prof.  Dr.  N.,  Bendlerstr.  31. 
Ratti,  F.,  stud.  rer.  nat.,  Kurfürstenstr.  45. 
Reichert,  Th.,  Apotheker,  Adalbertstr.  76. 
Reinhardt  (1.),  Dr.  0.,  Oberlehrer,  (Louisenstadt.  Gew.-Schule,)  Ora- 

nienstr.  45. 
Reinhardt  (IL),  0.,  stud.  phil,  Schützenstr.  10.  II. 
Ren  seh,  C,  Rektor,  Nostizstr.  14. 
Renvers,  A.,  cand.  med.,   (Friedrich-Wilhelms-Institut),  Friedrich- 

str.  140. 


Digitized  by 


Google 


XLTY 

Retzdorff,  W.,  Civil*  Supernumerar,  Wasserthorstr.  33. 

Rieger,  P.,  Lehrer,  Köpenickerstr.  8,  3.  Eing. 

Robel,  Dr.  E,  Brandenburger.  28. 

Roth,  E.,  stud.  rer.  natM  Borsigstr.  24. 

Rahm  er,  G.,  Hilfsarbeiter  am  Kgl.  Botan.  Museum,  (Wohnung:  Schö- 
neberg, Grunewaldstr.  9). 

Rulf,  P.,  stud.  phil,  Ziegelstr.  24 

Seh  rader,  Dr.  J.,  Bibliothekar  an  der  Kgl.  Bibliothek,  Matthäikirch- 
str.  21. 

Schubert,  A.,  I^ehrer  a.  d.  Elisabethschule,  Prinzenstr.  71. 

Seh  wendener,  Dr.  S.,  Prof.  der  Botanik  und  Direktor  des  Botani- 
schen Institut*  und  Universitätsgartens,  Mattbäikircbstr.  28. 

von  Seemen,  0.,  Rittmeister  a.  D.,  Halleschestr.  28. 

Seier,  E.,  Lehrer,  (Friedrichswerd.  Gewerbeschule),  Gharlottenstr.  79. 

Steinberg,  E.,  Rentier,  Nostizstr.  19. 

S traue b,  H.,  Gehülfe  am  Botanischen  Garten,  Potedamerstr.  75. 

Sulzer,  Dr.  L.,  prakt.  Arzt,  Schiffbauerdamm  33. 

Sydow,  P.,  Lehrer,  Dennewitzstr.  34. 

Tschirch,  A.,  Dr.  phil,  Bendlerstr.  31. 

Urban,  Dr.  L,  Erster  Assistent  am  Botanischen  Garten  (Wohnung: 
Schöneberg,  Grunewaldstr.  19), 

Vogel  (L),  Tb.,  Sekretair  an  der  Kgl.  Bibliothek,  Linienstr.  236. 

Volkens,  G.,  cand.  phil.,  (p.  Adr.  H.  A.  Koppe),  Friedrichstr.  133. 

Wache,  R.,  Lehrer,  Waldemarstr.  15. 

Westermaier,  Dr.  M.,  Docent  an  der  Universität,  Assistent  am 
Botanischen  Institut,  Bauhofstr.  2. 

Winkler  (1.),  A.,  Geh.  Kriegsrat  a.  D.,  Schillstr.  17. 

Wittmack,  Dr.  L.,  Custos  d.  Landwirtschaftlichen  Museums,  Prof.  an 
der  Universität,  Invalidenstr.  42. 

Woyte,  E.,  Geh.  Kanzlei-Sekretär  im  Kriegsministerium,  Bernburger- 
Strasse  12. 

Wunsch  mann,  Dr.  E.,  (Sophien-Realschule),  Schönhauser  Allee  164. 

Zimmern,  Dr.  S.,  Stabsarzt  (Friedrich- Wilhelms-lnstitut),  Friedrich- 
strasse  140. 

Zopf,  Dr.  W.,  Docent  an  der  Universität  und  Assistent  am  Pflanzen- 
physiologischen Institut,  Barutherstr.  13. 

2.  Im  Regierungs-Bezirk  Potsdam. 

Barnewitz,  A.,  Lehrer  (von  Saldern'sche  Realschule)  in  Branden- 
burg a.  H. 
Boss,  E.,  Lehrer  am  Kgl.  Militär- Waisenhause  in  Potdam. 
Brefeld,  Dr.  0.,  Prof.  an  der  Forstakademie  in  Eberswalde. 
Breslich,  Dr.  W.,  Gymnasiallehrer  in  Potsdam,  Karlstr.  6. 
Buch  holz,  H.,  Kantor  und  Lehrer  in  Eberswalde. 
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Büttner,  R.,  stud.  phil.,  Potsdam,  Burgstr.  42. 

Dem  ml  er,  A.,  Kunst-  und  Handelsgärtner,  Friedriohsfelde  bei  Berlin« 

Ens,  G.,  stud.  phil.,  Sanssouci  bei  Potsdam. 

Falcke,  A.,  Lehrer  in  Potsdam,  Lindenstr.  46. 

Gal lasch,  G.  E.,  Lehrer  in  Potsdam,  Kietzstr.  21. 

GrOnland,  Dr.  J.,  Landwirtschaftl.  Versuchsstation  in  Dabme. 

Hechel,  W.,  Lehrer  in  Brandenburg  a.  H.,  Kurstr.  6. 

Heese,  H.,  stud.  phil.,  Potsdam,  Gr.  Weinmeisterstr.  49. 

Hentig,  IL,  Gymnasiallehrer  in  Eberswalde. 

Ho  ff  mann  (IL),  F.,  stud.  phil.,  Gbarlottenburg,  Kanalstr.  14. 

Hornig,  Dr.  E.,  prakt.  Arzt  in  Oranienburg. 

Jacobs,  Frau  Gutsbesitzer  Auguste,  Gnewikow  bei  Neu-Ruppin. 

Janke,  F.,  Lehrer  (Gewerbeschule)  in  Potsdam,  Bassin  49. 

Krumbholz,  F.,  Apothekenbesitzer  in  Potsdam. 

Kuhlmey,  Subrektor  an  der  Realschule  in  Perleberg. 

Lange,  H.,  Lehrer  in  Oderberg  i.  M. 

Lauche,  W.,   Kgl.  Garten-Inspektor  im  Palaisgarten  zu  Sanssouoi 

bei  Potsdam. 
Legeier,  B.,  Apotheker  in  Rathenow. 
Lehmann,  G.T  Lehrer  in  Perleberg. 
Leidoldt,  F.,  Apothekenbesitzer  in  Beizig. 
v.  Liebeherr,  General-Major  a.  D.,  Havel berg. 
Lucas,  C.,  1.  Mittelschullehrer,  Charlottenburg,  Bismarckstr.  46. 
Mende,  Obergärtner  in  Osdorf  bei  Marienfelde. 
Mildbraed,  Apothekenbesitzer  in  Prenzlau. 
Naturfreunde  der  Priegnitz,  Verein  der,   in  Wittstock  (Adr.  Dr. 

Zillgenz). 
Naturhistorischer    Verein    in  Brandenburg  a.    H.   (Adr.   Lehrer 

Hechel). 
Neumann,  E.,  Gymnasial-Lehrer  in  Neu-Ruppin. 
Pauckert,  C.  A.,  Fabrikbesitzer  in  Treuenbrietzen. 
Ramann,  C.,  Assistent  an  der  Forstakademie  in  Ebers walde. 
Sauer,  F.,  Dr.  phil.  in  Potsdam,  Behlertstr.  18. 
Schmidt  (U.),  F.  W.,  Lehrer  in  Oderberg  i.  M. 
Siehe,  W.,  stud.  phil."  Steglitz  bei  Berlin,  Filanderstr.  10. 
S piek  er  (I.),  Dr.  R.,  Kreiswundarzt  in  Nanen. " 
Spieker  (U.),  Dr.  Th.,  Prof.  an  der  Realschule  in  Potsdam. 
Ströbing.  Prof.  a.  d.  Cadetten-Anstalt  Gross-Lichterfelde  bei  Berlin. 
Toepffer,  A.,  Mühlenbesitzer  in  Brandenburg  a.  H. 
Warnstorf,  C,  Lehrer  in  Neu-Ruppin,  Lndwigstr.  45. 

3.  Im  Regierungs-Bezirk  Frankfurt 

Amberg,  Gymnasiallehrer  in  Luckau. 

Bohnstedt,  Dr.  R.,  Oberlehrer  am  Gymnasium  in  Luckau. 
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Busch,  A.,  Lehrer  in  Liberose. 

v.  Dali witz,  Fräul.  Louise,  in  Pforten  N.-L. 

D reger,  W.,  Apotheker  in  Alt- Döbern  N.-L. 

Freschke,  W.,  Scblossgärtner  in  Lübbenau. 

Gadegast,  Lehrer  in  Luckau. 

Geiseler,  Dr.  0.,  Apothekenbesitzer  in  Königsberg  i.  d.  Neumark. 

60 lenz,  J.,   Lehrer  in  Sehönefeld  bei  Mühlbock  (Kreis  Züllichau- 

Schwiebus). 
Hagedorn-Götz,  M.,  Apothekenbesitzer  in  Lfibben  N.-L. 
Huth,  Dr.  £.,  Lehrer  (Realschule)  zu  Frankfurt,  Magazinplatz  2. 
Knorr,  R.,  Apothekenbesitzer  in  Sommerfeld. 
Meilen,  Rtalschullehrer,  Spremberg. 
Mylius,  F.,  Apotheker  in  Soldin,  N.-M. 
Paalzow,  W.,  Pastor  in  Frankfurt 
Reu  seh,  Rektor  in  Luckau. 
Riese,  H.,  Privatier,  Spremberg. 

Röstel,  E,  Apothekenbesitzer  und  Stadtrat,  Landsberg  a.  W. 
Ruthe,  R.,  Thierarzt  in  Bärwalde  i.  d.  N. 
Schultz,  Dr.  A.,  prakt.  Arzt  in  Finsterwalde. 
Schwochow,  H.,  Rektor  in  Luckau. 
Starke,  Stadtrat  a.  D.  in  Sorau,  Niederste  187. 
Zecher t,  P.,  in  Landsberg  a.  W.,  Eisenbahnstr.  9. 

L  Im  Regierungs-Bezirk  Magdeburg. 
Deicke,  Th.,  Lehrer  in  Burg. 
Eich ler  (IL),  £.,  Hofgärtner  in  Wernigerode. 
Hartwich,  C.,  Apotheker  in  Tangermünde. 
Hülsen,  R.,  Prediger  in  Bohne  bei  Rathenow. 
Maas s,  G.,  Societäts-Sekretair  zu  Altenhausen  bei  Erxleben. 
Preusse  (II.),  Dr.,  Oberlehrer  in  Aschersleben. 
Prochno  (I.),  Fr.,  Apothekenbesitzer  in  Clötze. 
Prpchno  (IL),  Fr.,  Pharmaceut  in  Clötze. 
Schneider,  L.,  Bürgermeister  a.  D.,  Schönebeck. 

5.  Im  Regierungs-Bezirk  Merseburg. 

Egeling,  G.,  Pharmaceut  in  Torgau  (Löwen- Apotheke). 
Kunze,  J.,  Lehrer  in  Eisleben,  Dr.-Lutherstr.  10. 

&  Im  Herzogthum  Anhalt 

Preussing,  H.,  Hof-Decorations-Maler  in  Bernburg. 
Schnuse,  W.,  Lehrer  in  Dessau. 

7.  Im  übrigen  Deutschland. 

Andree,  A*,  Apotheker  in  Münder  am  Deister,  Provinz  Hannover. 
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Artzt,  A.,  Vemessungs-Ingenieur  in  Plauen  im  Voigtlande. 

Baenitz,  Dr.  G.  G.,  Lehrer  in  Königsberg  i.  Pr.,  Kirchstr.  4. 

de  Bary,  Dr.  A.,  Prof.  der  Botanik  an  der  Universität  zu  Strassburg, 

Blauwolkengasse  17. 
Bester,  W.,  Postsekretär  in  Hannover. 
Boeckeler,  0.,  Apotheker  in  Varel  (Oldenburg). 
Brehmer,  Dr.  W.,  Senator  in  Lübeck. 

Brock,  Dr.  J.,  Assistent  am  Zootomischen  Institut  in  Erlangen. 
Buchenau,  Dr.  F.,  Prof.  und  Direktor  der  Realschule  in  Bremen. 
Buchwald,  Dr.  A.,  Privatdocent  an  d.  Univ.,  dirig.  Arzt  des  Wenzel* 

Hancke'schen  Krankenhauses  in  Breslau,  Claassenstr.  2. 
Bus  gen,  M.,  stud.  phil.,  Weilburg  a.  d.  Lahn  (Provinz  Hessen-Nassau). 
Caspary,  Dr.  R.,  Prof.  der  Botanik  in  Königsberg  i.  Pr. 
Charton,  D.,  Kaufmann,  Hamburg,  Büschstr.  4. 
Damm,  Dr.,  Sanitätsrath  und  Kreisphysikus  in  Warburg. 
Dammer,  U.,  Eleve  d.  Pomologischen Instituts,  Proskau  (R.-B.  Oppeln), 
Diercke,  C,  Seminar-Direktor  in  Stade,  Provinz  Hannover. 
Elstorpff,  G.,  Kaufmann  in  Thalmühle  bei  Zoppot  (R.-B.  Danzig). 
Ende,  R.,  Apotheker  in  Striegau. 
Engler,  Dr.  A.,  Professor  der  Botanik  an  der  Universität  in  Kiel, 

Karlstr.  1A. 
Fels  mann,  Dr.,  prakt  Arzt  in  Dittmannsdorf  bei  Waidenburg  in 

Schlesien. 
Fick,  E.,  Apothekenbesitzer  in  Hirschberg  (R.-B.  Breslau),  Bergstr.  3* 
Firle,  Max,  stud.  phiL  in  Breslau,  Gartenstr.  8. 
Fisch,  C,  Dr.  phil.  in  Strassburg  i.  E. 
Frenzel,  W.,  Lehrer  an  der  höheren  Töchterschule  in  Bonn,  Kesst* 

nicher  Weg  17. 
v.  Frey  hold,  Dr.  E.,  Prof.  an  der  höheren  Töchterschule  in  Frei« 

bürg  i.  B. 
Fritze,  R.,  Apotheker  in  Rybnik  (R,-B.  Oppeln). 
Geheeb,  A.,  Apotheker  in  Geisa  (Grossh.  Sachsen-Weimar). 
Geisenheyner,  L.,  Gymnasiallehrer  in  Kreuznach. 
Gerndt,  Dr.  L.,  Oberlehrer  an  der  Realschule  in  Zwickau  (Königr« 

Sachsen). 
Gurke,  M.,  cand.  phil.  in  Görlitz,  Bismarckstr.  24. 
Haussknecht,  Prof.  CM  in  Weimar. 

Hegelmaier,  Dr.  F.,  Prof.  der  Botanik  an  der  Universität  in  Tübingen. 
Heideprim,  P.,  Realschullehrer,  Frankfurt  a.  M.,  Sandweg  137. 
Hermes,  A.,  Fürstl.  Salm-Dyck'scher   Gartendirektor  in  Dyck  bei 

Glehn  (R.-B.  Düsseldorf). 
Herpell,  Rentier  in  St  Goar. 

Hinneberg,  Dr.  P.,  Apothekenbesitzer  in  Altona  bei  Hamburg  (Adler* 
Apotheke). 
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Hörnlein,  Dr.,  Kreis-Schulinspektor  in  Sagan  (R.-B.  Liegnitz). 

Holler,  Dr.  A.,  Arzt  in  Memmingen  (Bayer.  Schwaben). 

Holtz,  L.,  Rentier  in  Greifswald,  Lange  Strasse  55. 

v.  Homeyer,  E.,  Rittergutsbesitzer  auf  Warbelow  bei  Stolp  i.  P. 

Hübner,  Prediger  an  St.  Lucae  in  Grünhof  bei  Stettin. 

Jentsch,  Dr.  P.,  prakt.  Arzt  in  Grabow  a.  0. 

Kabath,  H.,  Fürstbischöflicher  Registratur- Assistent  a.  D.  in  Breslau. 
Schuhbrücke  27. 

Kien  topf,  W.,  Post-Praktikant  in  Karlsruhe  (Baden). 

Kley,  H.,  Apotheker  in  Rahden  (R.-B.  Minden). 

Konitz,  J.,  stud.  phil.,  Jena,  Saalgasse,  bei  Wenzel. 

Krause  (IV.),  Dr.  H.,  Cunnersdorf  bei  Hirschberg,  Friedrichstr.  427. 

Kuntze,  Dr.  0.,  Privatier  in  Leipzig,  Eutritzsch  26. 

Langner,  H.,  Ob$r-Bergamts-Sekretär  in  Breslau,  Königl.  Ober- 
Bergamt. 

Leimbach,  Dr.  G.,  Professor  am  Gymnasium  in  Sondershausen. 

Lindstedt,  Dr.  K.,  Lehrer  am  Kaiserl.  Lyceum  in  Strassburg,  Kalbs- 
gasse 9. 

Linke,  A.  G   C,  Lehrer  in  Grünhof  bei  Stettin. 

Luawig,  Dr.  F.,  Gymnasialoberlehrer  in  Greiz,  Villa  Trömel. 

Marquardt,  W.,  Apotheker  und  Medicinal- Assessor  in  Stettin. 

Marsson,  Dr.  Th.,  Apotheker  in  Greifswald. 

Massute,  F.,  Pharmaceut  in  Nordhausen  a.  H. 

Melsheimer,  Marceil.,  Oberförster  in  Linz  am  Rhein. 

Meyer,  B.,  Apotheker  in  Strassburg  i.  E.,  Krutenaustr.  26. 

Müller  (III.),  Dr.  Herrn.,  Oberlehrer  an  der  Realschule  in  Lippstadt. 

Müller  (IV.),  Rud.,  Lehrer  an  der  Realschule  in  Marne  (Schleswig- 
Holstein). 

Munter,  Dr.  J.,  Prof.  der  Botanik  in  Greifswald. 

Naumann,  Dr.  F.,  prakt.  Arzt  in  Gera,  Gr.  Kirchg.  12. 

Peck,  F.,  Landgerichts-Präsident  in  Schweidnitz. 

Prahl,  Dr.  P.,  Kgl.  Stabs-  und  Bataillons* Arzt  beim  Füs.-Bat.  des 
Holsteinischen  Infanterie-Rgts.  No.  85  in  Kiel,  Muhliusstr.  87. 

Reinke,  Dr.  J.,  Prof.  der  Botanik  in  Göttingen. 

Ritschi,  J.,  Rechtsanwalt  in  Stargard  i.  P. 

Rothe,  H.,  Gärtner  in  Erfurt,  Krämpfer  Flor  1. 

Sadebeck,  Prof.  Dr.  R.,  Hamburg,  Klosterthor  2. 

Sanio,  Df.  C,  in  Lyck  in  Ostpreussen. 

SarnöW,  Dr.  H.?  Assistenzarzt  I.  Kl.  im  Schlesw.-flolst.  Ulan.-Reg. 
No.  15,  z.  Z.  in  Strassburg  i.  E. 

Schlick  um,  J.,  Rentner  in  Winningen  böi  Koblenz. 

Schmidt  (n.),  Dr.  J.  A.,Prof.  in  Harn  (Mittelstr.  37!)  bei  Hamburg. 

Schmitt,  Kgl.  Preuss.  Artillerie-Hauptmann  a.  D.  in  Oassel. 

Schnelle,  H.,  Apotheker,  früher  in  Stralsund. 
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Scholz,  W.,  Mädchenscbullehrar  in  Jatter. 

Schulze  (I.),  H.,  Buchhalter  in  Breslau,  Lorenzgasse  2/3. 

Schulze  Öl.),  M.,  Apotheker  in  Jena. 

Scriba,  Dr.  J.,  Assistent  an  der  Chirurgischen  KHnik  in  Freiburg  i.  Bf., 

vom  1.  Juli  an  Professor  in  Tokio  (Japan).  ■ 

See  haus,  C,  Conrector  in  Stettin,  Frauenstr.  82. 
Seydler,  F.,  Conrector  und  Inspektor  der  SeeKger'sehen  Erziehungs- 
Anstalt  in  Braunsberg  (R.-B.  Königsberg)'. 
Staritz,  Lehrer  in  Pulsnitz  i.  S. 
Stein,  B.,  Inspektor  des  Botan.  Gartens  in  Breslau. 
Stenzel,  Dr.  G.,  Prof.  in  Breslau,  Klosterstr.  1A. 
Stoll,  £.,  Apotheker  in  Gochsheim,  Grossh.  Baden. 
Strähler,  A.,   Fürstl.  Oberförster  in  Theerkeute  bei  Wronke  (R.-B. 

Posen). 
Strasburger,  Dr.  E.,  Hofrat,  Prof.  der  Botanik  in  Jena  (vom  1.  Apr. 

an  in  Bonn). 
Thomas  (I.),  Dr.  F.,  Prof.  an  der  Realschule  in  Ohrdruff  (Herzogth. 

Sachsen-Coburg-Gotha). 
Timm,  C.  T.,  Schulvorsteher  in  Altona,  Adolfstr.  42. 
TreicheL,  A.,  Rittergutsbesitzer  auf  Hoch-Paleschken  bei  Alt-Kischau 

(R.-B.  Danzig). 
Troschel,  Dr.  1.,  Assistent  am  Universit&tsherbarinm  in  Göttingen, 
v.  Uechtritz,  Freih.  R.,  Breslau,  Klosterstr.  84. 
üle,  E.,  Halle  a.  S. 

Kgl.  Universitäts-Bibliothek  in  Göttingen. 
Utpadel,  R.,  Lehrer  in  Stettin. 
Vigener,  A.,  Hof- Apotheker  in  Biebrich  a.  Rh. 
Vogel  (IL),  H.,  Bürgerschullehrer  in  Markneukirchen  (Kgr.  Sachsen). 
Wiesenthal,  P.,  Kaufmann  (p.  Adr.  Julius  Wallach),  Hühlbausen  in 

Thüringen,  Kiliansgraben  77  E. 
Winkler  (IL),  M.,  Fabrik-Inspektor  in  Giessmannsdorf  bei  Neisse. 
Winnacker,  H.,  Realschullehrer  in  Elberfeld,  Bahnhofstr.  1. 
Winter,  Dr.  H.,  Stabs-  und  Bataillons-Arzt  beim  1.  Bat   des  6. 

Westf.  Inf.-Reg.  No.  56  in  Soest. 
Wünsche,  Dr.  0.,  Gymnasial-Oberlehrer  in  Zwickau. 
Würzler,  Dr.  F.,  prakt.  Arzt  in  Pegau  (Sachsen). 
Zimmermann  (L),  A.,  cand.  phil.  in  Leipzig. 
Zimmermann  (H.),  J.,  Lehrer  in  Striegau. 

8.  Ausserhalb  des  Deutschen  Reichs. 

Areschoug,   Dr.  F.  W.  C,   Adjunct  an   der  Universität   in  Lund 

(Schweden). 
Ascherson  (HL),  E.,  Haversham  Grange,  Twickenham,  London. 

VerhJUidL  de«  Bot  Verein«  f.  Braadenb.    XXII.  D 
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Borbas,  Dr.  V.  v.,  Prof.  an  der  Staats-Oberrealscbule ,  Docent  an 
der  Universität  in  Budapest  (Ungarn X  Desewffygasse  3. 

Hartmann,  C,  Gärtner,  Toowoomba  (Queensland). 

Hieronynuus  CL,  Professor  der  Botanik  an  der  Universität  in  Cordova 
(Argent  Republik). 

Hildebrandt,  J.  M.,  z.  Z.  in  Madagaskar.    Gorrespondent:  Rektor 
0.  Ren  seh  in  Berlin,  Nostizstr.  14. 

v.  Möllendorff,  Dr.  0.,  Kaiserl.  Consulats-Dragoman,  Tientsin,  China! 

Rettig,  H.,  Inspektor  des  Botanisehen  Gartens  in  Krakau. 

Soyaux,  H.,  Sibange  Farm  am  Gabon  (Adr.  Coiisul  Emil  Schulze 
Gaboon  West-Africa). 

Staub,  Dr.  M.,  Prof.  am  Seminar  für  höhere  Lehranstalten  in  Buda- 
pest (Uagarn),  Tabacksgasse  60. 

Tepper,  0.,  Staatslehrer  in  Ardrossan,  South  Australia. 

Thomas  (IL),  R,  in  Moskau  (Magasin  Robert  Koehler  und  Cp.) 

Gestorben. 

Becker,  G.,  Rentner  in  Bonn,  am  25.  Juli  1880. 

Hampe,  Dr.  E.,  Professor  in  Helmstedt  am  23.  Nov.  1880. 

ffcnstein,  Dr.  J.  y.,  Geheimrat  und  Prof.  in  Bonn,  am  27.  Aug.  1880. 

Mücke,  W.,  Pfefferküchler  in  Potsdam,  Juli  1880. 

pippow,  A.,  stud.  rer.  natur.  in  Eberswalde,  am  18.  Mars  1880. 

Tommasini,  M.  Ritter  von,  K.  K.  Hofrat  in  Triesfc  am  31.  Dec.  1870. 


Die  geehrten  Mitglieder  werden  ergebenst  ersucht,  dem  Kassen- 
fQhrer  —  Geh.  Kriegsrat  a.  D.  Winkler,  Berlin  W.,  Schill-Str.  17  — 
jedesmal  eine  kurze  Mitteilung  zu  machen,  sobald  sie  ihren  Wohn- 
ort oder  in  grösseren  Städten  ihre  Wohnung  verändern. 

Sollten  einzelne  Mitglieder  wünschen,  die  Verhandlungen  nicht 
in  Heften,  sondern  jahrgangweise  zu  erhalten,  so  haben  sie  sich  des- 
halb entweder  an  den  8.  Schriftführer  und  Bibliothekar,  oder  an  den 
Kassenfühner  des  Vereins  zu  wenden. 
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Sammlung  Deutscher  Laubmoose. 


Herausgegeben 


C.  Warnstorf  m  Neu-Ruppin,  Preusaen. 

(V*L  VwrhaadL  de«  Botaa.  Vereins  1876  S.  88—90;   1876  S.  XXXH— XXXIV; 
1877  S.  XXIX-XXXH  und  1879  XXn^XXHL) 

Ee  sind  ferner  erschienen  und  von  mir  direkt  zu  beziehen: 


426.  Andreaea  (üpestris  Schpr. 

427.  Anomodon  rortratus  Schpr. 

428.  Barbtda  ruralü  Hedw. 

429.  B.  snbulata  firid. 

430.  Brachyihecium  turtum 
Lindb. 

431.  Ä  talebrosvm  var.  cylindrieum 
Schpr. 

432.  Bryum  capillare  L. 

433.  B.  pallens  Sw.  var.  arcuatwn 
Schpr. 

434  B.  pseudotriquetrum  var.  gra- 
cüescens  Schpr. 

435.  Campylopu8  fragüü  Dicks. 

436.  dimacittm    dendrotdes  W.   et 
M.  cfr. 

437.  Cylindrothecium  cladorrhizans 
Schpr.  cfr. 

438.  Dicranella    heteromaüa     var. 
interrupta  Schpr. 

439.  D.  varia  Schpr. 

440.  Dicranodontiumlongiroatreyox. 
subalpinum  Milde. 

441.  Dicramun     longifolium     var. 
subalpinum  Milde. 

442.  Distichium  tnclinatum  B.S. 

443.  Encalypta  apophysata  N.V.E. 

444.  Eurhynchnm  piU/erum  B.S. 

445.  E.  striatum  B.S. 


446.  Füsidens  adiantoides  Hedw. 

447.  Fontinalii  anttpyreticah.  cfr. 

448.  Ghimmta  funalts  Schpr. 

449.  Q.  ffdrtmannii  var.  propagu- 
Itfera  Milde. 

450.  G.pulvinata  var.  epilosq  Schpr. 

451.  Hypnum  arcuatum  Lindb.  cfr. 

452.  H.  cupresnforme  var.  uncina- 
tulum  Schpr. 

453.  £  nUermedium  Lindb.  cfr. 

454.  H.    polygamum   Schpr.    var. 
minus  Schpr. 

455.  H.  reptüe  Mich. 

456.  H.  sarmentosum  Wahlenbrg. 

457.  Leptobryum  pyriforme  Schpr. 

458.  Leptotrichum  tortäe  var.  mo/u* 

459.  Meesia  longüeta  Hedw. 

460.  Mnium  orthorrhynchum  B.S. 

461.  Orthotrichwn  Lyellü  Hook. 

462.  0.  patena  Bruch. 

463.  0.  Bogen  Brid. 

464.  PlogtotkeciumdenticidatumvSLr. 
recurvum  Warnst. 

465.  Pleuridtum  aüernifolium  B.S. 

466.  P.  nüidum  B.S. 

467.  Poly^tefam/untjpermwnHedw. 

468.  P.  sexangulare  Flörke. 

469.  Bacomitrium  eanescens  var. 
prolixum  Schpr. 
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470.  Rht/nohostegium  rotundifoltum 
B.S. 

471.  Sphagnum  acutifolwm  var. 
tmdlum  Schpr. 

472.  8.  acutifolium  var.  fuscum 
Schpr. 

473.  8.  cymbifolium  Ehrh.  mit  g 
Bl. 

474.  8.  cymbifolium  var.  oongestum. 

475.  8.   cymbifolium   var.   Austini 
Sulliv.  als  Art. 

476.  8.  CHrgoMoknü  var.  tirietum 
Riss. 

477.  S.  laricinum  var.  teretiusculum 
Braithw. 

478.  8.  reeurvum  P.deB.  mit  $  Bl. 

479.  &  rigidum  var.  squarrosum 
Rugs.  c.fr. 

480.  &  tnolluscum  var,  immerswn 
Schpr. 

Neuruppin  im  Mars  1881. 


481.  &  rigidum  var.  coo^Mzctitm 
Schpr.  c.fr. 

482.  8.  subse&mdum  var.  ccntortu 

c.fr. 
483   &  foajt/oJtttw  C.Müll,   var. 
polyphyllwn  Schpr. 

484.  &  tere*  Ängstr.  mit    §    BL 

485.  S.  ferot  var.  squarro&ulum 
Lesq.  mit  $  Bl. 

486.  Thuidium  delicatuluw 
Lindb. 

487.  T.  recognitum  Lindb. 

488.  Ttmmta  norvegica  Zetterst 

489.  ?.  au9triaca  Hedw.  c.fr. 

490.  Trichortonmm  rvbdlum   var. 
dentatum  Hpe. 

491.  ITZota  orispula  Bruch. 

492.  Wiiera  ßreidleri  Jur. 

493.  IfaÄera  meto*«  var.   tongüäa 
S<*pr, 
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Herausgegeben 


von 


C.  Warnstorf  in  Neu-Ruppin,  Preussen 

(Vgl.  Verhandl  des  Botan.  Vereins  Jahrg.  1879  S.  XXVI— XXVIT.) 
Es  sind  ferner  erschienen  und  von  mir  direkt  zu  beziehen: 


62.  Aneura  latifrons  Lindb. 

63.  A.  multißda  Dmrt. 

64.  Duvalia  rupe$iris  N.V.E. 

65.  Fos&ombronia  crütata  Lindb. 

66.  F.  jmnlla  Lindb. 

67.  Frullania  Jackii  Gottsehe. 
67.  Gymnomitrium  ooncinnatum 

Corda. 

69.  Jungermanniaalpestrü&htewh. 

70.  J.  caespüicia  Lindenb. 

71.  J.  cremdata   Sm.  var.  flageUi- 
fortnü. 

72.  J.  cotmivens  Dicks. 

73.  J.  curvifolia  Dicks. 

74.  J.  deeolorans  Limpr. 

75.  J.  oordifolia  Hook. 

76.  J.  exsecta  Schmid. 

77.  «7.  hyalina  Lyell. 

78.  J.  julacea  Laghtf. 


79.  J.  Madeana  Gottsche. 

80.  J.  ohUuifolia  Hook. 

81.  J.  polita  N.v.E. 

82.  J.  setiformis  Ehrh. 

83.  «/.  Starkit  var.  procerior  N.v.E. 

84.  ♦/.  subapicalü  N.v.E. 

85.  «/.  ter*a  N.v.E. 

86.  J.  ventricosa  Dicks. 

87.  Lophocolea  minor  N.v.E. 

88.  Lunularia  vulgaris  Mich. 

89.  Riccia  ciliata  Hoffm. 

90.  Sarcoscyphus  alpinus  Gottsche. 

91.  Scapania  aequilvba  N.v.E. 

92.  S.  compacta  Lindenb. 

93.  8.  curia  N.v.E. 

94.  8.  irrigua  N.v.E. 

95.  8.  nemorosa  var.  gemmipara. 

96.  &  umbrosa  N.v.E. 

97.  Sendtnera  'Sauteriana  N.v.E. 
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LXX1L  Sitzung  vom  30.  Januar  1880. 

Vorsitzender:  Herr  8.  Schwendener. 

Der  Vorsitzende  zeigte  zunächst  den  am  31.  December  1879 
nach  kurzer  Krankheit  zu  Triest  erfolgten  Tod  unseres  Ehrenmitgliedes, 
des  K.  K.  Oesterreichischen  Hofrats  Ritter  Mutius  von  Tommasini 
an.  Der  Verstorbene,  der  das  hohe  Alter  von  fast  85  Jahren  erreichte, 
war  der  bedeutendste  Florist  des  oesterreichischen  Küstenlandes,  ob- 
gleich seine  wissenschaftliche  Thätigkeit  auf  lange  Zeit  dadurch  unter- 
brochen wurde,  dass  er  das  Amt  eines  Podestä  der  Stadt  Triest  be- 
kleidete. Erst  im  66.  Lebensjahre  konnte  er  sich  wieder  botanischen 
Studien  widmen.  Als  Resultate  seiner  Forschungen  veröffentlichte  er 
noch  zahlreiche  Arbeiten  in  der  Flora,  der  Linnaea,  der  Oesterreichi- 
schen Botanischen  Zeitschrift,  den  Verhandlungen  der  K.  K.  Zoologisch- 
botanischen Gesellschaft  u.  s.  w.,  welche  sämtlich  die  Flora  des  oester- 
reichischen Küstenlandes  und  der  angrenzenden  Gebiete  behandeln. 

Derselbe  teilte  darauf  die  Aufnahme  von  zwei  neuen  Mitglie- 
dern mit,  nämlich  des  Kaufmanns  Herrn  C.  Elstorpff  (Thalmühle 
bei  Zoppot,  Westpreussen)  und  der  Königl.  Universitäts-Biblio- 
thek zu  Göttingen. 

Herr  E.  Koehne  verlas  ein  von  Herrn  Professor  Th.  von  Held- 
reich zu  Athen  an  den  Verein  gerichtetes  Schreiben,  worin  derselbe 
seinen  Dank  für  seine  Ernennung  zum  Ehrenmitgliede  ausspricht. 

Derselbe  verlas  einen  von  Herrn  A.  Treichel  mitgeteilten 
Nachruf,  welcher  einem  früheren  Mitgliede  unseres  Vereins  dem  Lehrer 
und  Cantor  emer.  Albert  Boelte  im  Wochenblatte  für  Neu  Haldens- 
leben gewidmet  worden  ist.  Der  Tod  des  Genannten  erfolgte  in  seinem 
6&  Lebensjahre  am  28.  Nov.  1879  zu  Schwanefeld.  A.  Boelte  hat 
den  Aller- Verein  zu  Neuhaldensleben  im  Jahre  1866  begründet  und 
sein  Gedeihen  mit  Eifer  und  Hingebung  gefördert.  Seine  Verdienste 
um  die  Erforschungder  Flora  des  Aller-Gebietes  würdigte  der  Botani- 
sche Verein  zu  Magdeburg  durch  seine  Ernennung  zum  Ehrenmit- 
gliede. Wegen  seiner  trefflichen  Eigenschaften  wurde  er  von  denen, 
die  ihn  persönlich  kannten,  hoch  geachtet  und  verehrt. 

Sitc-Ber.  de*  Bat  Verein«  f.  Braodenb.    XXII.  (1) 
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Herr  E.  Koehne  bemerkte  über  zwei  von  Herrn  J.  M.  Hil- 
debrandt in  Sansibar  gesammelte  Nesaea-hrtzn  folgendes: 

Vor  längerer  Zeit  wurde  dem  Vortragenden  eine  Nesaea  aus  der 
Hi ldeb ran dt'schen  Sammlung,  mit  der  Nummer  1138  versehen,  vor- 
gelegt und  von  ihm  als  N.  floribunda  Sond.  bestimmt.  Kürzlich  be- 
kam derselbe  nun  die  Lythraceen  aus  dem  Herbar  des  Naturwissen- 
schaftlichen Vereins  zu  Bremen  und  aus  dem  Privatherbar  des  Herrn 
Dr.  Hasskarl  in  Cleve  auf  seine  Bitte  freundlichst  zugesandt.  In 
beiden  Sammlungen  fand  sich  dieselbe  Nr.  1138;  im  Has&karl'schen 
Herbar  sogar  zweimal.  Die  reichlichen  Exemplare  des  Bremer  Herbars 
und  die  eine  Hälfte  der  Exemplare  im  Hasskarl'schen  Herbar  war 
von  Berlin  her  unter  dem  Namen  N.  floribunda  Sond.  ausgegeben 
worden,  jedenfalls  auf  Grund  der  früheren,  aber  an  anderen  Exem- 
plaren durch  den  Vortr.  ausgeführten  Bestimmung.  Sie  gehörten  aber 
zu  einer  ganz  verschiedenen  Art,  nämlich  zu  N.  radicans  Guill.  et  Perr., 
bisher  nur  aus  Senegambien  bekannt  und  von  der  stark  behaarten  AT. 
floribunda  schon  durch  die  Kahlheit  auf  den  ersten  Blick  zu  unter- 
scheiden. 

Im  Bremer  Herbar  fand  sich  nur  ein  ganz  kleines  Exemplar  von 
N.  floribunda  zwischen  dem  reichlichen  Material  von  N.  radicans.  Die 
zweite  Hälfte  der  Exemplare  in  der  Hasskarl'schen  Sammlung  war 
mit  einem  Zettel  ohne  beigefügte  Bestimmung  ausgegeben  und  von 
Herrn  Hasskarl  selbst  als  N.  radicans  richtig  bestimmt  worden.  Es 
scheint,  als  sei  alles  Hi  ldeb  ran  dt'sche  Material  von  N.  radicans 
nach  auswärts  weggeben  worden  und  somit  für  die  Berliner  Samm- 
lungen ganz  verloren  gegangen. 

Vortr.  äusserte  seine  Befriedigung,  dass  wenigstens  nicht  sein 
Name  der  mit  falscher  Bestimmung  ausgegebenen  Nesaea  als  Autorität 
beigefügt  worden  sei  und  nahm  Veranlassung  zu  der  ausdrücklichen 
Erklärung,  dass  er  überhaupt  für  die  richtige  Bestimmung  nur  der- 
jenigen Exemplare  bürgen  könne,  die  ihm  einzeln  vorgelegen  haben, 
da  Vermengung  mehrerer  Arten  unter  einer  Nummer  in  allen  Samm- 
lungen reichlich  vorkommt 

Derselbe  sprach  über  Auflösung  von  Blattpaaren  bei 
Lagerstroemiciy  Lythrum  und  Heimia,  indem  er  anknüpfte  an 
einen  kurzen  Bericht  in  Trimen's  Journ.  of.  bot.  brit.  and  for.  (new 
ser.  vol.  IX.  1880,  n.  205.  p.  30)  über  eine  von  G.  Henslow  in  der 
Linnean  Soc.  of  Lond.  am  6.  Nov.  1879  gemachte  Mitteilung:  On  the 
Origin  of  the  so-called  Scorpioid  Cyme.  Henslow  ist  der 
Ansicht,  dass  der  Boraginaceen- Blütenstand  eine  „true  scorpioid 
raceme,  with  spicate  degradations  of  sympodial  inflorescence"  sei. 
Seine  Meinung  wird  dadurch  klarer,  dass  er  die  Blattstellung  von 
Lagerstroemia  zum  Vergleiche  heranzieht  und  bemerkt,  dass  letztere 
ihm  das  wahre  Verständnis  des  Boraginaceen-ßlütenstandes  erschlos- 
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sen  habe.  Er  habe  nämlich  bei  dieser  Lythraceen-Gattung  ein  ,new 
principle  of  phyllotaxis*  entdeckt  —  eine  Bezeichnung,  die  uns  etwas 
anspruchsvoll  klingt,  da  dieses  „new  principle*  fiir  Deutschland 
schon  recht  alt  ist.  Das  Princip  besteht  »in  resolving  opposite 
and  decussate  leaves  into  alternate  ones;  instead  of  their  lying, 
as  is  usually  the  case,  on  a  continuous  spiral  line,  the  line  oscillates 
through  three-fourths  of  a  circle;  and  if  a  line  be  drawn  from  flower 
to  bract  in  Borago,  exactly  the  same  protection  as  for  the  foliage  of 
Lagerstroemia  will  represent  the  so-called  scorpioid  cyme  of  the  Bora- 
gineae.«  Völlig  ersichtlich  ist  die  Meinung  Henslows  aus  diesen 
Worten  nicht.  Es  bleibt  unklar,  ob  er  die  Bracteen  und  Blüten  als 
morphologisch  gleichwertige  Gebilde  betrachten  will,  die  nun  die  Blatt- 
stellung von  Lagerstroemia  so  nachahmen,  als  ob  sie  selbst  lauter 
Blätter  wären,  —  oder  ob  er  vielleicht  meint,  dass  noch  unterdrückte 
Bracteen  der  Blüten  anzunehmen  seien,  die  mit  den  ausgebildeten  und 
als  steril  anzusehenden  Hochblättern  zu  der  Lagerstroemia-B\eLÜ8te\\ung 
zusammentreten.  Es  scheint,  als  sei  das  erstere  Henslows  Meinung, 
die  nach  morphologischen  Gesichtspunkten  noch  weiter  zu  charakte- 
risiren  dem  Vortr.  nicht  nötig  schien. 

Zu  seinen  eigenen  Beobachtungen  übergehend  bemerkte  Vortr. 
folgendes:  Er  untersuchte  im  Sommer  1879  etwa  17  Zweige  von  drei 
verschiedenen  Exemplaren  der  Lagerstroemia  indica  L.  des  Königl. 
Botanischen  Gartens  zu  Berlin,  an  jedem  Zweige  mindestens  10  Blatt- 
paare, im  ganzen  also  mindestens  170  Blattpaare.  Es  ergab  sich, 
dass  darunter  zwei  genau  opponirte  Blätter  nicht  vorhanden  waren; 
die  Blätter  jedes  Paares  standen  ausnahmslos  in  ungleicher  Höhe, 
sodass  die  Blattpaare  stets  aufgelöst  sind,  ohne  dass  jedoch  jemals 
ein  Uebergang  in  Spiralstellung  stattfindet.  Man  denke  sich  nun  einen 
Zweig  aufrecht  hingestellt,  eine  Blattzeile  dem  Beschauer  zugewendet; 
dann  bezeichne  man  an  irgend  einem  Paar  das  untere  Blatt  (es  befinde 
sich  links)  mit  a,  die  folgenden  drei  der  Reihe  nach  mit  b,  c,  d,  wobei 
c  dem  Beschauer  abgewendet  sei,  darauf  die  4  folgenden  Blätter  mit 
at,  bl5  c1?  dl5  und  so  fort,  so  fallen  alle  mit  a  bezeichneten  Blätter 
nach  links,  alle  mit  c  bezeichneten  nach  hinten  u  s.  w.  Es  fällt  also 
in  allen  dieselbe  Ebene  innehaltenden  ßlattpaaren  je  das  erste  Blatt 
immer  nach  derselben  Stengelseite  hin,  und  man  muss,  will  man  regel- 
mässige Abwechselung  der  Divergenzen  %  und  %  erhalten,  von  a  nach 
b  rechts  herum,  von  b  nach  c  und  d  links,  von  d  nach  a,  und  bj  rechts 
herum  gehen,  also  nach  jedem  Paar  die  Richtung  ändern.  Unter  den 
untersuchten  Blattpaaren  entzogen  sich  nur  4  dieser  Regel,  wohl  in 
Folge  zufälliger  Verschiebung  eines  einzelnen  Blattes,  wie  sie  auch 
anderwärts  nicht  selten  vorkommt.  Lagerstroemia  bietet  demnach  den- 
selben Fall  der  Blattordnung,  wie  er  nach  Wydler  (Flora  XLHI.  1860, 
S.  238)  bei  Epilobium  montanum  L.  vorkommt. 

(l*) 
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Gebt  man  nun  die  ganze  Gattung  Lager&roemia  (etwa  20  Arten, 
von  denen  dem  Vortr.  z.  Z.  15  Arten  aus  eigener  Anschauung  be- 
kannt sind)  durch,  so  findet  sich,  dass  die  Auflösung  der  Blattpaare 
durchweg  Regel  ist.  Es  kommen  allerdings  namentlich  an  den  unteren 
Teilen  der  Zweige  genau  opponirte  Blätter  oft  genug  vor,  bei  manchen 
Arten  seltener,  bei  anderen  häufiger.  Niemals  aber  an  dem  sehr 
reichlichen  Herbar -Material,  welches  Vortr.  durchmustert  hat,  ist 
ihm  ein  Uebergang  aus  den  aufgelösten  Paaren  in  die 
Spiralstellung  vorgekommen,  auch  im  Blütenstande  nicht, 
und  das  ist  es  gerade,  was  für  die  Blattstellung  der  La- 
gerstroemien  im  Vergleich  mit  der  der  übrigen  Lythra- 
ceen  eigentümlich  ist.  Bei  allen  anderen  Gattungen  nämlich 
bleiben  entweder  die  Blätter  genau  opponirt,  oder  aber,  wenn 
die  Paare  sich  auflösen,  so  ist  Uebergang  in  Spiralstellung  am  obersten 
Teile  des  betreffenden  Zweiges  zu  erwarten. 

Als  Beispiel  für  einen  solchen  Uebergang  bietet  sich  Lythrwm 
Salicaria  L.,  wo  im  Blütenstande  durchweg  Spiralstellung  herrscht,  wäh- 
rend unterhalb  desselben  alternirende  2-  oder  3  zählige  Quirle  die 
Regel  bilden,  wobei  aber  die  Blätter  jedes  Quirls  fast  ausnahmslos 
mehr  oder  weniger  auseinandergerückt  erscheinen.  Wählt  man  sich 
nun  Zweige  mit  decussirten  Paaren  aus,  um  die  Anordnung  der 
Blätter  genauer  zu  verfolgen,  so  zeigt  sich  meistens,  dass  ziemlich 
grosse  Unregelmässigkeit  herrscht,  indem  man  nicht  oft  ein  längeres 
Stück  eines  Zweiges  finden  kann,  an  welchem  die  Reihenfolge  der 
Blätter  sich  einer  bestimmten  Regel  fügt.  Wo  man  aber  eine  solche 
Regel  für  eine  längere  Strecke  feststellen  kann,  —  und  manchmal 
findet  man  sogar  ganze  Zweige,  an  denen  alle  Blätter  einer  bestimm- 
ten Ordnung  folgen,  —  da  zeigt  sich  stets  eine  Anordung,  welche  von 
der  bei  Lagerstroemia  verschieden  ist,  dagegen  mit  derjenigen  über- 
einkommt, welche  Wydler  (a.  a.  0.)  für  Epilobium parvifiorvm  Schreb. 
angiebt.  Wendet  man  nämlich  dieselbe  Zählung  an,  wie  sie  oben  für 
Lagerstroemia  indica  gegeben  wurde,  so  fallen  in  die  links  stehende 
Blattzeile  der  Reihe  nach  Blätter,  welche  die  Nummern  a,  bl5  a2,  h. 
u.  s.  w.  tragen,  in  die  dem  Beschauer  abgewendete  c,  d1?  Cg,  d8  u.  s.  w., 
d.  h.  die  untersten  Blätter  aller  in  eine  Ebene  fallenden  Paare  rich- 
ten sich  abwechselnd  nach  verschiedenen  Seiten,  und  bei  abwechseln- 
der Innehaltung  der  Divergenzen  %  und  V4  kann  man  die  Blätter 
nach  ihrer  Numerirung  in  stets  gleich  gerichteter  Spirale  um  den 
Stengel  herum  verfolgen. 

Der  Uebergang  in  2/5-Spirale  wird  dadurch  herbeigeführt 
dass  über  dem  zweiten  Blatt  irgend  eines  Paares  sich  eine  neue 
Stengelkante  einschiebt ;  nehmen  wir  an,  es  sei  dies  ein  Blatt  mit  der 
Bezeichnung  d  und  dem  Beschauer  zugewendet.  Die  beiden  Blätter 
des  nächstfolgenden  Paares  können,  da  die  Blätter  der  Lythraceen  stete 
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auf  den  Stengelflächen  sitzen,  an  dem  jetzt  fünf  kantigen  Stengel  nicht 
mehr  genau  opponirt  sein ,  sondern  müssen  nach  der  Seite  des  Blattes 
c  zusammenrücken.  Blatt  a,  des  neuen  Paares  sei  rechter  Hand  gele- 
gen. Auf  das  Paar  a,  bt  folgt  ein  gelöster  dreizähliger  Quirl,  natürlich 
mit  zwei  Blättern  auf  der  Seite  des  Beschauers  und  nur  einem  auf  der 
abgewendeten  Seite.  Da  unter  den  vier  vorausgehenden  Blättern  Blatt 
c  hinten  lag,  so  muss  jetzt^Blatt  ct  vorn  liegen,  also  eins  der  beiden 
über  Blatt  d  stehenden  sein,  und  Blatt  dt  muss  nach  hinten  über  c  fallen. 
Das  jetzt  folgende  Blatt  müsste  nun  eigentlich,  wenn  die  neue  Stengel- 
kante nicht  eingeschoben  worden  wäre,  a^  heiseen  und  linker  Hand  über 
bt  fallen;  infolge  der  Kantenvermehrung  aber  fallt  es  (es  heisse  e,) 
neben  b,  über  den  Rand  von  d,  indem  es  dem  Blatt  at  möglichst  weit 
aus  dem  Wege  gebt;  ct  steht  dem  entsprechend  über  dem  rechten  Rande 
von  d.  Dieses  Verhältnis  zeigen  meine  Aufnahmen  in  der  That,  und  ver- 
folgt man  jetzt  die  Spirale  mit  den  Divergenzen  %,  V4,  %,  V4  in  der  ein- 
mal angefangenen  Richtung  weiter,  so  zeigt  sich,  dass  dieser  Richtung 
folgend  die  Blätter  at  bis  et  den  Anfang  einer  %-Spirale  bilden.  Die 
Divergenz  d-aj  ist,  statt  —  %  zu  sein,  etwas  grösser  geworden,  die 
Divergenz  a,-^  dagegen  etwas  kleiner  als  Vi,  und  so  fort.  Die  fol- 
genden fünf  Blätter  a*  bis  e^  setzen  diese  Spirale  fort,  ohne  indes 
von  vornherein  gleiche  Vertikalabstände  inne  zu  halten.  Vielmehr  er- 
scheinen oft  a<,  und  b,  in  vertikaler  Richtung  einander  genähert  und 
deshalb  als  ein  Paar,  welches  dem  3-zähligen  Quirl  d1  el  ct  möglichst 
ausweicht;  ebenso  verhalten  sich  d,  fy  c,  fast  wie  ein  3-zähliger  Quirl, 
welcher  dem  Paar  a,  b2  möglichst  ausweicht.  Freilich  tritt  jetzt  der 
angefangenen  Spirale  wegen  die  Aenderung  ein,  dass  a,  nicht  mehr 
gegenüber  a15  sondern  auf  dieselbe  Stengelseite  fällt,  ebenso  c,  über  ct. 
Früher  oder  später  folgen  dann  Blätter,  welche  nicht  nur  die  gleich- 
massigen  Winkelabstände  der  %- Spirale,  sondern  auch  gleichmässige 
Vertikalabstände  innehalten. 

Ob  indessen  der  Uebergang  aus  der  decussirten  Blattstellung 
in  die  %-Spirale  immer  mit  solcher  Regelmässigkeit  stattfindet,  ist 
dem  Vortr.  auf  Grund  einiger  Beobachtungen  zweifelhaft. 

An  Zweigen  mit  dreizähligen  Quirlen  fand  Vortr.,  dass  die  Quirl- 
stellung oberwärts  stets  in  %-Stellung  übergeht,  indem  sich  gleich- 
falls über  dem  3.  Blatte  irgend  eines  Quirls  eine  neue  Stengelkante 
einschiebt  Dadurch  erhält  der  folgende  Quirl  schon  drei  ungleiche 
Divergenzen,  und  der  zweitfolgende  wird  vierzählig,  in  der  Weise,  dass 
diese  beiden  letzten  Quirle  schon  zu  einer  V7 -Spirale  zusammengefasst 
werden  können.  Vg-Stellung  kommt  zwar  auch  vor,  wurde  vom  Vortr. 
aber  nur  als  Fortsetzung  von  weiter  abwärts  bereits  ausgebildeter 
Vß-Stellung  beobachtet. 

Man  versuche  nunmehr,  für  Lageratroemtia  eine  ähnliche  Kon- 
struktion  auszuführen,   wie   für  Lythrum  SaUcaria  mit   zweizähligen 
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Quirlen,  d.  h.  man  schiebe  über  Blatt  d  eine  neue  Kante  ein;  die 
Blätter  a,  b,  rücken  nach  c  zu,  dem  Beschauer  abgewendet,  zusammen, 
wobei  aber  a,  wie  a  linker  Hand  bleibt;  c1  müsste  dann,  der 
Lagerstroemia -Regel  gehorchend,  über  c  gesetzt  werden,  dj  und  ^ 
über  d.  Sieht  man  dann  zu,  ob  die  Blätter  b^  bis  e,  eine  %-SpiraIe 
darstellen,  so  zeigt  sich,  dass  dies  nicht  der  Fall  ist.  Um  eine  solche 
zu  erhalten,  müsste  man  die  Lagerstroemia-  Regel  unberücksichtigt 
lassen  und  die  Blätter  willkürlich  anders  bezeichnen.  Es  dürfte  also 
die  Konstanz  der  für  die  genannte  Gattung  geltenden  Regel  als  Ursache 
der  Erscheinung  aufzufassen  sein,  dass  bei  Lagerstroemia  die  Auf- 
lösung der  Blattpaare  niemals,  wie  sonst  bei  den  Lythraceen,  Spi- 
ralstellung vorbereitet. 

Es  liegt  die  Frage  nahe,  warum  Lagerstroemia  und  Lythrum,  zwei 
Gattungen  derselben  Familie,  sich  so  verschieden  verhalten.  Aber  auch 
eine  hypothetische  Antwort  auf  diese  Frage  liegt  nahe  genug,  wenn 
man  Lagerstroemia  indica  und  Lythrum  Balicaria  lebend  neben  einander 
sieht  Letzteres  richtet  seine  Zweige  aufrecht,  und  die  Blätter  stehen 
nach  allen  Seiten  hin  gleichmässig  ab.  Erstere  richtet  ihre  Zweige 
mehr  oder  weniger  schief  bis  horizontal,  und  die  Blätter  drehen  sich 
sämtlich  nach  rechts  und  links,  bis  ihre  Flächen  nahezu  in  eine 
Ebene  fallen,  ähnlich  wie  es  z.  B.  für  die  Zweige  von  Ulmus  bekannt 
ist.  Es  mag  also  wohl  die  in  Rede  stehende  Verschiedenheit  der 
Blattstellung  mit  der  Orientirung  der  Zweige  und  Blätter  gegen  die 
Lotlinie  resp.  mit  Wirkungen  der  Schwerkraft  in  irgend  einem  ur- 
sächlichen Zusammenhange  stehen,  und  man  fragt  sich,  ob  etwa 
von  den  4  Blattzeilen  bei  Lagerstroemia  die  Zeilen,  welche  die 
ersten  Blätter  sämtlicher  Paare  (also  nach  obiger  Bezeichnung  alle 
Blätter  a  und  c)  enthalten,  beständig  nach  der  Unter-  oder  beständig 
nach  der  Oberseite  des  schiefstehenden  Zweiges  gerichtet  sind.  Die 
Beobachtung  lehrt,  dass  das  erstere  der  Fall  ist,  wenn  nicht  etwa, 
wie  es  an  kürzeren  oder  längeren  Strecken  der  oft  etwas  gedrehten 
Zweige  vorkommt,  2  ßlattzeilen  in  der  Vertikalebene  inserirt  sind. 
Gerade  in  letzterem  Falle  scheint  die  Stellung  der  rechts  und 
links  inserirten  Blätter  besonders  häutig  Unregelmässigkeiten  aus- 
gesetzt zu  sein,  wie  Vortr.  jetzt  im  Winter  an  den  entblätterten 
Lagerstroemia-Bhumchen  zu  bemerken  glaubte.  Es  wird  aber  notwen- 
dig sein,  die  Beobachtungen  im  Sommer  wieder  aufzunehmen  mit 
Rücksicht  auf  die  oben  ausgeführten,  früher  vom  Vortr.  noch  nicht 
beachteten  Gesichtspunkte. 

Bestärkt  wird  man  in  der  Annahme,  dass  man  es  hierbei  mit 
Wirkungen  der  Schwerkraft  zu  thun  haben  könnte,  durch  vergleichende 
Heranziehung  anderer  Lythraceengattungen.  Man  stelle  sich  näm- 
lich vor,  in  den  4  Blattzeilen  bei  Lagerstroemia  brächten  sämtliche 
Blätter  Achselsprosse  hervor,  und  die  der  Zweigoberseite  entspringen- 
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den  Sprosse  wären  sämtlich  im  Vergleich  zu  denen  der  Unterseite 
gefördert,  so  würde  man  einen  Verzweigungstypus  erhalten,  der  dem 
der  alternifloren  Ouphea- Arten  genau  entspricht  (vgl.  Koehne  in  Bot 
Zeit  XXXI.  1873,  S.  119  und  XXXIII.  1875,  S.  293).  Bei  diesen 
Cupheen  findet  man  nämlich  gleichfalls,  dass  Stengel  wie  Zweige  schief 
gerichtet  sind,  derart,  dass  zwei  Blattzeilen  mit  geförderten  Sprossen 
oberseits,  2  Zeilen  mit  schwächeren  Sprossen,  oder  statt  dessen  mit 
Blüten  (auf  deren  Verschiebung  es  hier  weiter  nicht  ankommt),  unter- 
seits  liegen.  Auch  Drehung  der  Blätter  findet  man  zuweilen;  so  bei 
0.  miniata  A.Brongn.,  deren  Blätter  ganz  so  stehen,  wie  die  von 
Lagerstroemia.  Auch  bei  Cuphea  ist  es  deshalb  unmöglich,  sich  einen 
Uebergang  von  den  decussirten  Paaren  zur  %-Spirale  vorzustellen, 
und  er  kommt  thatsächlich  auch  nicht  vor,  wie  Vortr.  bei  dem  ausser- 
ordentlich umfassenden  Material,  was  gerade  von  dieser  grossen  Gat- 
tung durch  seine  Hände  gegangen  ist,  mit  Bestimmtheit  behaupten 
kann.  Denn  Spiralstellung  hat  Vortr.  nie  zu  sehen  bekommen ;  aufge- 
löste Quirle  kommen  allerdings,  wenn  auch  selten  vor,  und  zwar  be- 
sonders bei  C.  hyssopoides  StHil.  und  C.  fem$ginea  Pohl  ms.  et  Koehne, 
zwei  Arten,  deren  Quirle  3-  oder  mehrzählig  sind. 

Zum  Vergleich  mit  Lythrum  ziehe  man  Heimia  salicifolia  Lk.  et 
Otto  herbei.  Zwar  herrscht  hier  grosse  Regellosigkeit  in  der  Anordnung 
der  Blätter  bei  Auflösung  der  Paare,  denn  das  Auseinanderrücken  zweier 
zusammengehöriger  Blätter  pflegt  hier  sehr  geringfügig  zu  sein, 
und  man  darf  vielleicht  annehmen,  es  werde  durch  zufällige  Ver- 
schiebung einzelner  Blätter,  selbst  wenn  sie  gering  ist,  hier  leichter 
die  Ordnung  gestört;  Vortr.  glaubt  zu  dieser  Annahme  um  so  mehr 
berechtigt  zu  sein,  als  er  bei  Ä  salicifolia  in  f/5- Spiralen  eben- 
falls einzelne  Blätter  fand,  welche,  von  ihrem  richtigen  Platze 
bedeutend  entfernt,  viel  zu  hoch  oder  zu  tief  standen  und  die  richtige 
Fortführung  der  Spirale  nach  gleichmässigen  Divergenzen  so  lange 
störten,  bis  ihre  Verschiebung  erkannt  war. 

Gelingt  es  aber  einmal,  auf  eine  kürzere  oder  längere  Strecke 
hin  eine  bestimmte  Anordnung  der  Blätter  aufgelöster  Paare  zu  er** 
kennen,  so  zeigt  sich  stets  eine  Anordnung  wie  bei  Lythrvm  BaUcarÜL 
In  Uebereinstimmung  mit  dieser  Art  sind  auch  die  Zweige  senkrecht 
aufgerichtet,  und  die  Blätter  stehen  nach  allen  Richtungen  gleich- 
massig  ab. 

Vortr.  verhehlt  sich  nicht,  dass  die  Zurücktführung  der  verschie- 
denen Blattstellung  bei  Lagerstroemia  und  Cuphea  einerseits,  bei  Ly- 
thrum  und  Heimia  andererseits  auf  die  Orientirung  der  Zweige  zur 
Lotlinie  für  die  beiden  oben  erwähnten  Epilobivm-Arten  nicht  anwend- 
bar ist.  Für  das  verschiedene  Verhalten  der  letzteren  hätte  man 
also  nach  anderen  Ursachen  zu  suchen. 

Herr  P.  Magnus  führte  als  historische  Reminisoenz  an,   das« 
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bereits  Kaufmann,  6.  Kraus  und  Warming  von  ganz  anderen, 
nämlich  entwickelungsgeschicbtlichen  Untersuchungen  ausgehend,  im 
Gegensatz  zu  Wydler,  die  monopodiale  und  dichotome  Natur  vieler 
Boragineen-Wickeln  behauptet  hatten  (z.  B.  Kraus  für  Heliotropium, 
Myosotü  in  Bot.  Ztg.  1871,  Sp.  121).  Er  habe  bereits  in  seiner  Arbeit 
»Zur  Morphologie  der  Sphacelarieen  etc.*  S.  152  darauf  hingewiesen, 
dass  man  es  auch  hier  nur,  wie  bei  den  Sphacelarieen  und  vielen 
anderen  Algen,  mit  der  stärkeren  oder  geringeren  Ablenkung  des 
Scheitels  der  Hauptachse  durch  den  nahe  dem  Scheitel  hervorsprossen- 
den mehr  oder  minder  kräftigen  Seitenspross  zu  thun  habe,  und  ge- 
denke dieses  demnächst  noch  ausführlicher  zu  begründen.  (Vgl.  auch 
Eich  ler,  Blütendiagramme  1.,  S.  196,  wo  gleichfalls  die  Richtigkeit 
der  Wydler'schen  Ansicht  aufrecht  erhalten  wird.) 

Herr  P.  Magnus  besprach  monströse  Gipfelblüten  von 
Digitalis  purpurea  L.,  von  denen  er  eine  grosse  Reihe  von  einer 
beträchtlichen  Anzahl  von  Stöcken  vorlegte ,  die  Herr  Inspektor 
Bouche  vom  hiesigen  Königl.  Botanischen  Garten  aus  Samen  eines 
solchen  monströsen  Stockes  in  mehreren  Generationen  seit  1872  her- 
angezogen hatte. 

Wie  Vrolik  in  der  Regensburger  Flora  1843,  1844  und  1846, 
Caspar  y  in  den  Schriften  der  Königl.  Physikalisch -ökonomischen 
Gesellschaft  zu  Königsberg  i.  Pr.  1860,  S.  59,  AI.  Braun  in  den 
Sitzungsberichten  der  Gesellschaft  naturforschender  Freunde  zu  Berlin 
1872,  S.  56,  Suringarin  „Waarnemingen  van  eenige  plantaardige 
Monstmositeiten*  aus  Versl.  en  Mededeelingen  d.  k.  Akad.  v.  Wetensch. 
2.  R,  VII,  S.  131—151,  und  neuerdings  H.  Conwentz  in  Flora  1878 
No.  27  beschrieben  und  z.  T.  abgebildet  haben,  so  endigten  auch  hier 
die  Blütentrauben  nach  Anlegung  einer  grossen  Anzahl  normaler  Seiten- 
bifiten  in  eine  fünf-  bis  vielzählige  Gipfelblüte.  Auf  die  Bracteen 
mit  den  normalen  Seitenblüten  folgt  an  der  Axe  der  Traube  eine 
Anzahl  von  den  Bracteen  ähnlich  ausgebildeten  Blättern,  die  zum 
Kelche  der  monströsen  Gipfelblüte  zusammentreten.  Diese^Kelchblätter 
der  monströsen  Gipfelblüten  sind  daher  metamorphosirte  Bracteen,  und 
wurden  demgemäss  oft  in  ihren  Achseln  mehr  oder  minder  reducirte 
Blütensprosse  angetroffen,  die  bisher  von  Vrolik  und  Conwentz 
kaum  erwähnt,  von  keinem  Autor  aber  beschrieben  worden  sind,  und 
deren  Beschreibung  sogleich  folgen  wird.  Demnach  treten  uns  an 
den  monströsen  Stöcken  zweierlei  teratologische  Bildungen  entgegen, 
nämlich  die  mannigfach  ausgebildeten  Gipfelblüten  selbst,  sowie  die 
reducirten  Blütensprosse  in  den  Achseln  ihrer  Kelchblätter. 

Was  zunächst  die  letzteren  betrifft,  so  sind  dieselben,  wie  gesagt, 
bisher  yon  keinem  Autor  beschrieben  worden,  trotzdem  sie  öfter  auf- 
zutreten scheinen.    So  sagt  Vrolik  in  Flora  1844,   S.  12,  13  ganz 
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deutlich:  »Gewöhnlich  endigt  ein  solcher  Stengel  in  einem  grünen 
Kranze  kleiner,  dicht  neben  einander  stehender  Blätter,  in  deren 
Achseln  bisweilen  noch  Anfänge  von  Blumen  zu  finden  sind,  die  sich 
aber  nicht  weiter  entwickeln. Ä  Und  Conwentz  bemerkt  a.  a.  0.  (S.  5 
des  Separatabdrucks):  »Von  den  21  Sepalen,  welche  die  Gipfelblüte  des 
Hauptstengels  umhüllten,  Hessen  sich  die  beiden  untersten  noch  als 
Brakteen  erkennen,  in  deren  Achseln  kleine  rudimentäre  korollenähn- 
lich  gefärbte  Gebilde  vorhanden  waren." 

Die  reducirtesten  dieser  Blütensprosse  zeigten  sich  aus  einem 
einzigen  tütenförmig  geschlossenen  Blumenkronblatte  gebildet.  Diese 
einzähligen  Blüten  ermangeln  daher  des  Kelches,  der  Staubgefasse  und 
des  Fruchtknotens;  nur  der  Kreis  der  Blumenkrone  ist  bei  ihnen  ausge- 
bildet und  auf  ein  einziges  Blatt  reducirt.  Man  kann  unter  ihnen  schon 
sehr  deutlieh  zweierlei  verschiedene  Blütenformen  unterscheiden.  Die 
einen  Röhrchen  enden  nämlich  mit  gerader,  zur  Längsausdehnung  des 
Röhrchens  senkrecht  verlaufender  Mündung,  die  anderen  mit  sehiefer, 
zur  Längsausdehnung  des  Röhrchens  geneigter  Mündung.  Die  ersteren 
mit  gerader  Mündung  sind  aktinomorph  ausgebildete  einblättrige 
Blumenkronen,  die  anderen  mit  schiefer  Mündung  zygomorph  ausge- 
bildete einblättrige  Blumenkronen.  Beide  zeigen  häufig  Krümmungen 
der  Röhre  entsprechend  ihrer  Lage  zum  Horizonte. 

Andere  Blütensprosse  in  den  Achseln  dieser  metamorphosirten 
Brakteen  sind  zu  zweizähligen  Blüten  ausgebildet.  Von  diesen  zeigt 
sich  nur  eine  einzige  ohne  Kelch,  Staubgefasse  und  Karpelle,  so  dass 
sie  nur  von  einer  engen  zweilappigen  Blumenkronröhre  gebildet  wird. 
Alle  anderen  haben  stets  einen  zweizähligen  Kelch,  sowie  eine  zwei- 
zählige  röhrige  Blumenkrone.  Die  meisten  bringen  es  noch  nicht  zur 
Bildung  der  Staubfaden;  nur  bei  zwei  zweizähligen  Blüten  werden  je 
zwei  sich  mit  den  Blumenblättern  kreuzende  Staubgefasse  angetroffen ; 
zur  Bildung  der  Karpelle  kam  es  in  keiner  Blüte.  Auch  bei  diesen 
zeigt  sich  die  zweizählige  Blumenkrone  sowohl  aktinomorph,  d.  h.  aus 
zwei  gleichen  Lappen,  als  auch  zygomorph,  d.  h.  aus  einem  kleineren 
(Oberlippe)  und  grösseren  (Unterlippe)  Blumenkronlappen  gebildet. 

Auch  einige  dreizählige  Blüten  wurden  angetroffen.  Sie  hatten 
stets  einen  dreizähligen  Kelch  und  eine  dreilappige  Blumenkrone,  der 
Staubgefässkreis  war  bei  der  Mehrzahl  ausgebildet,  und  zwar,  da  er 
wahrscheinlich  nur  zufällig,  nur  bei  zygomorphen  Blüten  beobachtet 
wurde,  war  er  nur  durch  zwei  Staubfäden  repräsentirt ;  doch  fehlte 
er  bei  einigen  noch  gänzlich.  Karpelle  zeigten  sich  in  keiner  drei- 
zähligen Blüte  ausgebildet,  die  Blüten  sind  wiederum  bald  aktino- 
morph mit  drei  gleichen  Kelchblättern,  drei  gleichen  Blumenkronlappen 
und  in  den  beobachteten  Fällen  zufällig  fehlenden  Staubfäden,  bald  sind 
sie  streng  zygomorph  ausgebildet.  Von  den  drei  Kelchblättern  ist 
das  nach  hinten  stehende  kleiner  als  die  beiden  vorderen,   während 

(la) 


Digitized  by 


GoogI( 


10  Botanischer  Verein  der  Prov.  Brandenburg. 

der  untere  Blumenkronlappen  breiter,  als  die  beiden  oberen  ist;  dabei 
zeigten  sich  zwei  verschiedene  Fälle;  das  eine  Mal  sind  die  zwei 
schmäleren  oberen  Petala  länger  als  das  untere  breitere,  aber  alle  drei 
durch  nur  niedrige  Buchten,  wie  an  der  normalen  Blüte,  von  einander 
getrennt;  in  der  anderen  Blüte  sind  die  beiden  kleinen  oberen  Petala 
von  einander  auch  durch  eine  niedrige  Bucht,  aber  von  dem  unteren 
grösseren  Petalum  jederseits  durch  eine  sehr  tief  reichende  Bucht  ge- 
trennt, wodurch  die  Blüte  ein  von  einer  Fingerhutsblüte  ganz  abwei- 
chendes Aussehen  erhält ;  in  beiden  Blüten  sind  nur  zwei  nach  vorne 
liegende  Staubgefässe  ausgebildet,  und  fehlt  der  Karpellkreis  ganz. 

Auch  vierzählige  Blüten  treten  in  den  Achseln  dieser  metamor- 
phosirten  Brakteen  auf;  sie  zeigten  sich  von  sehr  verschiedener  Aus- 
bildung. Bei  der  einen  ist  der  Kelch  dreizipfelig,  und  stehen  zwei 
der  Zipfel  auf  der  von  den  Brakteen  aus  rechten  Seite  einander  ge- 
nähert, während  das  dritte  Kelchblatt  ihnen  gegenüber  auf  der  linken 
Seite  steht;  hierauf  folgt  die  vierlappige  Blumenkrone,  deren  vier 
Lappen  diagonal  über  der  Braktee  stehen,  mit  denen  vier  Staubfäden 
alterniren.  Die  Zipfel  der  Blumenkrone  zeigen  Ungleichheiten,  die 
sich  aber  nicht  auf  eine  Symmetrieebene  beziehen  lassen.  Eine  andere 
vierzählige  Blüte  hat  einen  vierzähligen  Kelch,  dessen  vier  Zipfel 
kreuzweis  über  der  Braktee  stehen,  d.  h.  zwei  Zipfel  liegen  über  der 
Braktee,  zwei  rechts  und  links  von  derselben.  Die  mit  dem  Kelche 
alternirende  vierlappige  Blumenkrone  steht  folglich  wieder  diagonal 
über  der  Braktee;  mit  ihren  Lappen  alterniren  vier  Staubfäden,  die 
also  kreuzweise  über  die  Braktee  zu  liegen  kommen;  zwischen  ihnen 
steht  ein  wohl  ausgebildeter  Fruchtknoten  mit  langem  Griffel,  an  wel- 
chem Vortr.  die  Anzahl  der  ihn  zusammensetzenden  Karpelle,  um  das  Ob- 
jekt für  die  Zeichnung  und  Demonstration  zu  schonen,  nicht  untersucht 
hat.  Die  Blumenkrone  ist  zygomorph  ausgebildet  dadurch,  dass  die 
Bucht  zwischen  den  beiden  vorderen  Blumenkronlappen  tiefer  hinabreicht, 
als  die  Buchten  zwischen  den  anderen  Blumenkronlappen.  Hier  geht 
also  die  Ebene  der  symmetrischen  Teilung  der  zygomorphen  Blüte  durch 
zwei  Buchten  der  Blumenkrone,  trifft  nicht  die  Medianen  von  Blumen- 
blättern wie  bei  den  zygomorphen  zweizähligen  Blüten. 

Eine  dritte  vierzählige  Blüte  hat  ebenfalls  vier  kreuzweise  über 
der  Braktee  liegende  Kelchzipfel,  doch  ist  der  links  von  der  Braktee 
liegende  an  seiner  Spitze  zweiteilig,  was  schon  ein  Schritt  zur  Bildung 
des  fünf  blätterigen  Kelches  ist;  der  linke  Rand  des  rechts  stehenden 
Kelchblattes  ist  blumenblattartig  ausgebildet;  mit  diesen  vier  Kelch- 
zipfeln alterniren  die  vier  Lappen  der  Blumenkrone,  die  also  auch 
hier  diagonal  zur  Braktee  stehen.  Die  Blumenkrone  ist  dadurch  zy- 
gomorph, dass  die  zwei  vorderen  Blumenkronlappen  grösser  als  die 
zwei  hinteren  sind,  während  alle  durch  gleich  niedrige  Buchten  von 
einander  getrennt  sind.     Der  Staubblattkreis  ist  aus  drei   vorderen 
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Staubfäden  gebildet,  die  vor  die  vorderen  drei  Buchten  der  Blumen- 
kronröhre  fallen;  von  diesen  ist  das  vorderste  zwischen  den  beiden 
grossen  Blumenkronlappen  liegende  das  längste ;  ein  Fruchtknoten  fehlt. 

Hiermit  hat  Vortr.  die  von  ihm  bisher  beobachteten  Formen  der 
in  den  Achseln  der  brakteenartigen  Kelchblätter  der  Gipfelblüte  stehen- 
den mehr  oder  minder  reducirten  Blüten  beschrieben.  Wir  sehen, 
dass  mit  der  Reduktion  der  Zahl  der  Blätter  der  Blütenkreise  auch 
die  Ausbildung  der  letzteren  selbst  zurückgeht  Zuerst  unterbleibt  die 
Bildung  des  Karpellkreises,  dann  die  der  Staubfäden;  dann  verschwin- 
det bei  wenigen  zweizähligen  und  allen  einzähligen  Blumenkronen  der 
Kelch  gänzlich,  sodass  schliesslich  diese  Blüten  auf  die  einblätterige 
resp.  zweiblätterige  Blumenkrone  reducirt  sind.  Es  verdient  dies  um 
so  mehr  beachtet  zu  werden,  als  Pey ritsch  an  GcUeobdolon  luteum 
gipfelständige  aktinomorphe  und  seitenständige  zygomorphe  (nach  der 
Ausbildung  des  Diskus)  Blüten  beobachtet  hat,  die  gerade  auf  den 
Karpellkreis  reducirt  waren  (vergL  J.  Pey  ritsch,  Untersuchungen 
über  die  Aetiologie  pelorischer  Blütenbildungen,  aus  dem  XXXV1U. 
Bande  der  Denkschriften  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen 
Klasse  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  Wien  1877,  S. 
13,  34  u.  35),  während  bei  den  reducirten  seitlichen  Blüten  von  Di- 
gitalis jnirpurea  es  der  Karpellkreis  ist,  der  zuerst  schwindet.  Vortr. 
hatte  bereits  in  diesen  Sitzungsberichten  1879  S.  156  Anm.  darauf 
hingewiesen,  dass  an  diesen  wenigzähligen  Blüten,  gleichgültig  ob 
sie  aktinomorph  oder  zygomorph  ausgebildet  sind,  die  Bildung  der 
Fruchtblätter  und  Staubfäden  unterbleibt,  und  darauf  mit  den  Schluss 
begründet,  dass  das  von  ihm  an  zwei  Pelorien  von  Orchideen  beob- 
achtete Fehlen  der  Antherenbildung  von  der  Natur  der  Orchideen, 
nicht  von  der  pelorischen  Ausbildung  abzuleiten  ist,  ein  Schluss,  in 
dem  er  seitdem  bestärkt  ist  durch  die  Beobachtung  einer  zweizähligen 
zygomorphen  Blüte  von  Epidendron  cochUatum,  bei  der  ebenfalls  die 
Bildung  der  Staminalkreise  gänzlich  unterblieben  ist.  Man  ersieht 
hieraus,  wie  die  speeiüsche  Natur  der  Pflanze  auch  auf  den  morpho- 
logischen Charakter  der  reducirten  Blütenbildungen  einen  grossen 
Einfluss  ausübt.  Dass  bei  der  Reduktion  der  Blüte  zuletzt  nur  die 
Blumenkrone  übrig  bleibt,  gilt  eben  zunächst  nur  für  Digitalis  purjmrea, 
ist  nicht  als  der  Ausdruck  einer  allgemeinen  Erscheinung,  eines  all- 
gemeinen Bildungsgesetzes  aufzufassen. 

Wir  kommen  nun  zu  der  Betrachtung  der  gipfelständigen  viel- 
zähligen  Blüten  selbst.  Als  allgemeines  Resultat  ist  sogleich  voraus- 
zusenden, dass  sie  in  den  mannigfachsten  Zahlenverhältnissen  auf- 
treten, als  funfzählige,  sechszählige,  siebenzählige,  achtzählige,  neun- 
zählige,  zehnzählige  u.  s.  w.  Von  den  wenigerzäbligen,  d.  h.  bis  zu 
den  zehnzähligen,  wurden  aktinomorph  und  zygomorph  ausgebildete 
Blüten  beobachtet,  welche  letzteren  bisher  noch  nicht  von  den  Autoren 
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erwähnt  worden  sind,  während  hingegen  von  den  vielzähligen  (drei- 
zehnzähligen  und  höheren)  auch  vom  Vortr.  nur  aktinomorpbe  oder 
durch  lokales  Zurückbleiben,  damit  zusammenhängende  lokale  Ein- 
reissung  und  regellos  ungleiche  Lappenbüdung  Hüten,  die  hie  und 
da  Unregelmässigkeiten  zeigen,  angetroffen  wurden.  Hierbei  ist  be- 
merkenswert, das«  die  aktinomorpbe  oder  zygomorphe  Ausbildung 
der  Blüte  keineswegs  mit  der  Neigung  der  entfalteten  Blüte  zum 
Horizonte  zusammenhängt.  Uebergeneigte  Blüten  kommen  sowohl 
aktinomorpb,  als  zygomorph  ausgebildet  vor,  und  ist  an  den  überge- 
neigten aktinomorphen  Blüten  nur  eine  stärkere  Ausbauchung  der 
unteren  Seite  der  Blumenkrone  zu  bemerken,  die  Vortr.  als  eine  un- 
mittelbare Wirkung  der  Schwerkraft  auflfasst,  analog  derjenigen,  die 
Wiesner1)  und  B.  Frank *)  auf  die  Massenentwickelung  der  erd- 
wärts gerichteten  Blätter  nachgewiesen  haben,  und  die  man  leicht  an 
horizontal  abgehenden  Zweigen  von  Aesculus  Hippocastanum  L.,  Acer 
Negundo  L.,  Acer  dasyoarpum  Ehrh.  ausgezeichnet  beobachten  kann. 
Analog  der  Förderung  der  Massenentwickelung  der  erdwärts  gerichteten 
I^aubblätter  wird  auch  die  Massenentwickelung  der  unteren  Hälfte  der 
geneigten  aktinomorphen  Blüte  gefördert,  was  die  stärkere  Ausbau- 
chung derselben  zur  Folge  hat 

•  Der  einfachste  Fall  der  vielzähligen  Gipfelblüten  sind»  die  funf- 
zähligen.  Die  fünfzäbligen  aktinomorphen  Blüten  sind  regelmässige 
Blüten  mit  5  gleichen  Blumenkronlappen,  fünf  gleichen  Staubgefassen 
und  einem  aus  zwei  oder  drei  Fruchtblättern  gebildeten  Fruchtknoten. 
Häufig  haben  sie  auch  einen  regelmässigen  fünfzäbligen  Kelch  aas 
fünf  gleichen  Blättern;  häufiger  ist  der  Kelch  scheinbar  aus  mehr 
Blättern,  z.  B.  7,  8,  9  u.  s.  w.  gebildet.  In  diesem  Falle  möchte  man 
wohl  nur  die  fünf  innersten  als  eigentliche  Kelchblätter  betrachten, 
während  man  die  äusseren  nur  als  sterile  Hochblätter,  die  den  Ueber- 
gang  der  Brakteen  zum  Kelche  vermitteln,  ansehen  darf,  wie  das  A. 
Braun  a.  a.  0.  für  eine  dreizehnzählige  Gipfelblüte  auseinander  ge- 
setzt hat,  und  wie  das  bei  allen  vielzähligen  Gipfelblüten  vorkommt. 
Ausser  den  aktinomorphen  fünfzähl  igen  Gipfel  bluten  wurden  nun  auch 
fünfzählige  zygomorphe  Gipfelblüten  beobachet;  die  doch  beträchtlich 
von  den  normalen  fünfzähligen  zygomorphen  Blüten  abweichen.  Wie 
die  fünfzähligen  aktinomorphen  Blüten,  so  haben  auch  die  gipfelstän- 
digen  zygomorphen  fünfzähligen  Blüten  fünf  gleiche  Blumenkronlappen 
und  fünf  Staubgeffisse.  Aber  der  Rand  der  Blumenkrone  verläuft  nicht 
senkrecht  auf  ihre  Längsausdehnung,  sondern  ist  zu  derselben  schief 


J)  J.  Wieiner,  Beobachtungen  über  den  Ein  flu ss  der  Lage  der  Blätter  gegen 
den  Erdradius  auf  ihre  Massenentwickelung.  Aus  dem  58.  Bd.  der  Sitzungsberichte 
d.  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  I.  Abth.  Nov.-Heft  Jahrg.  ^  18H6. 

3)  B.  Frank,  Ueber  die  Einwirkung  der  Gravitation  auf  das  Wachstum  eini- 
ger Pflanzenteile.     Ans  Botanische  Zeitung,  26.  Jahrg.  18G8  8p.  873  ff. 
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geneigt.  Dadurch  traten  an  den  vom  Vortr.  untersuchten  Fällen  immer 
zwei  untere  Blumenkronlappen  am  meisten  nach  vorne  und  ein  oberer 
am  meisten  nach  rückwärts.  Wir  haben  daher  hier  eine  umgekehrte 
Symmetrie,  als  bei  den  normalen  Blüten,  indem  hier  im  Gegensatze 
zu  diesen  der  unpaare  Blumenkronlappen  nach  oben  fallt  Selbstver- 
ständlich entspricht  diese  Symmetrie  der  zygomorphen  funfzäbligen 
Gipfelblüte  keiner  faktischen  Beziehung  zu  einer  Braktee.  Kelch  und 
Fruchtknoten  zeigen  hier  dieselben  Verhältnisse,  wie  bei  den  aktino- 
morphen. 

Sechszählige  Blüten  wurden  auch  aktinomorph  und  zygomorph 
angetroffen.  Die  aktinomorphen  haben  sechs  gleich  lange  Blumenkron- 
zipfel  auf  gradem  Saume  und  sechs  Staubgefasse.  Die  zygomorphe 
Blumenkrone  wurde  nur  in  der  Ausbildung  beobachtet,  dass  der  fast 
grade  oder  nur  sehr  wenig  geneigte  Saum  der  Korolle  drei  vordere 
grössere  Blumenkronlappen  und  drei  hintere  kleinere  mehr  genäherte 
tragt,  die  Ebene  der  Symmetrie  geht  daher  durch  einen  vorderen 
grösseren  und  einen  hinteren  kleineren  Korollenlappen;  innerhalb  der 
Korolle  stehen  sechs  gleich  lange  Staubgefasse  um  den  centralen  Frucht- 
knoten. 

Siebenzählige  Blüten  traten  ebenfalls  aktinomorph  und  zygomorph 
auf.  Die  aktinomorphen  haben  sieben  gleich  lange  Korollenzipfel  auf 
gradem  Saum  und  sieben  Staubgefasse.  Die  zygomorphen  wurden  in 
dreierlei  verschiedener  Ausbildung  beobachtet.  Bei  den  einen  trägt 
die  Korolle  auf  gradem  Saume  vier  untere  grössere  Lappen  und  drei 
obere  kleinere  Lappen.  Die  Ebene  der  Symmetrie  geht  daher  durch 
eine  Bucht  zwischen  zwei  vorderen  grösseren  Lappen  und  die  Mediane 
eines  hinteren  kleineren  Lappens.  Innerhalb  stehen  sieben  Staub- 
gefasse um  den  centralen  Fruchtknoten.  Bei  einer  anderen  sieben- 
zähligen  zygomorphen  Blüte  sind  nur  zwei  untere  Lappen  sehr  geför- 
dert und  über  den  graden  Saum,  auf  dem  die  fünf  anderen  kleineren 
hintereren  Blumenkronlappen  stehen,  sehr  hervorragend;  die  Blüte 
zeigt  nur  fünf  Staubgefasse,  sodass  die  beiden  hintersten  an  die  Seiten 
des  hintersten  Blumenkronlappens  fallenden  nicht  ausgebildet  sind. 
Die  Ebene  der  Symmetrie  liegt  wie  im  vorigen  Falle.  Bei  anderen 
zygomorphen  Blüten  —  und  dieser  Fall  wurde  am  häufigsten,  nämlich 
drei  Mal,  angetroffen  —  liegt  auf  gradem  Saume  zu  unterst  ein  kleine- 
rer Blumenkronlappen,  zu  dessen  Seiten  die  zwei  grössten  Blumenkron- 
lappen liegen,  auf  die  nach  oben  und  rückwärts  vier  kleinere  Blumen- 
kronlappen folgen.  Die  Ebene  der  Symmetrie  geht  hier  also  durch 
die  Mediane  des  vorderen  kleineren  Blumenkronlappens  und  die  Bucht 
zwischen  den  zwei  hinteren  kleineren  Blumenkronlappen ;  der  unpaare 
Blumenkronlappen  liegt,  hier  im  Gegensatze  zu  den  vorigen  Fällen  nach 
vorne  und  unten.  Staubgefasse  sind  in  zwei  Blüten  sieben,  in  der 
dritten  sechs,  wo  das  nach  oben  fallende  unpaare  nicht  ausgebildet  ist. 
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Von  achtzähligen  Blüten  traten  auch  aktinomorphe  und  zygo- 
morphe  auf.  Die  aktinomorphen  Blumenkronen  tragen  auf  gradem 
Rande  acht  gleiche  Blumenkronlappen,  denen  acht,  sieben  oder  sechs 
Staubfäden  folgen.  Bei  den  zygomorphen  Blumenkronen  verläuft  der 
Saum  schief  zur  Längsachse  geneigt,  und  zeigen  sich  an  den  be- 
obachteten Fällen  die  Blumenkronlappen  stets  so  angeordnet,  dass 
die  Ebene  der  Symmetrie  durch  zwei  Buchten  zwischen  den  Kronbl&t- 
tern  verläuft,  sodass  jederseits  von  derselben  je  vier  Blumenkronlappen 
auf  dem  schiefen  Saume  sitzen.    Staubfäden  wurden  5  und  7  beobachtet 

Von  neunzähligen  Blüten  wurden  viele  aktinomorphe  und  eine 
zygomorphe  bemerkt.  Die  aktinomorphen  haben  neun  gleiche  Lappen 
auf  dem  graden  Saume  und  neun,  acht  oder  sieben  Staubfäden  um 
den  Fruchtknoten.  Die  zygomorphe  Blüte  hat  einen  schiefen  Saum, 
auf  dem  die  gleich  grossen  Blumenkronlappen  sitzen,  von  denen  der 
unpaare  zu  unterst  nach  vorn  fällt ;  innerhalb  stehen  sieben  Staubfäden. 

Von  zehnzähligen  Blüten  gelangte  eine  zygomorphe  zur  Beobach- 
tung; die  Blumenkrone  hat  auf  gradem  Saume  vier  grosse  vordere 
und  sechs  kleine  hintere  Lappen  und  schliesst  acht  Staubfäden  ein. 

Von  noch  höherzähligen  Blüten  wurden  namentlich  solche  mit 
dreizehn  oder  vierzehn  Blumenkronlappen  häufig  angetroffen,  und 
zwar  nur  aktinomorph  oder  durch  die  oben  skizzirten  Umstände  mit 
Unregelmässigkeiten  versehen;  die  Staubfäden  treten  häufig  in  ver- 
minderter Zahl  in  diesen  Blüten  auf.  Ausserdem  verdienen  besonders 
hervorgehoben  zu  werden  einige  Blüten  mit  21  Blumenkronlappen,  die 
der  auf  8/l3  folgenden  Stellung  der  Braun 'sehen  Hauptkette  der  Blatt- 
stellungen, der  Stellung  13/21  entspricht. 

Von  sonstigen  teratologischen  Erscheinungen,  die  dieselben  Bifiten 
darboten,  und  die  keine  oder  nur  flüchtige  Erwähnung  in  der  bisheri- 
gen Beschreibung  finden  konnten,  seien  noch  folgende  hervorgehoben. 
Die  häufig  vermehrte  Zahl  der  Kelchblätter  wurde  schon  an  einigen 
Beispielen  specieller  beschrieben,  und  nach  dem  Vorgange  A.  Brauns 
dadurch  erklärt,  dass  die  äusseren  überzähligen  Hochblätter  noch  nicht 
zu  dem  eigentlichen  Kelche  der  vielzähligen  Gipfelblüte  gehören,  sondern 
hochblattartige  Uebergangsblätter  der  Brakteen  zum  Kelche  bilden,  die 
zuweilen,  wie  auch  die  Kelchblätter  selbst,  die  oben  ausführlich  beschrie- 
benen reducirten  Blüten  in  ihren  Achseln  tragen.  Ferner  sind  von  den 
Kelchblättern  häufig  die  innersten  —  ein,  zwei  oder  drei  —  an  ihrem 
einen  kathodischen  Rande  petaloid  ausgebildet  Die  Blumenkrone  zeigt 
öfter  auf  ihrer  äusseren  Seite  Excrescenzen,  die  von  der  Mediane  eines 
Blumenkronblattes  entspringen  und  sich  mehr  oder  weniger  tief —  selten 
bis  zur  Basis —  von  demselben  abheben;  sie  wenden  ihre  Rückenseite 
der  ihnen  Ursprung  gebenden  Rückenfläche  der  Blumenkrone  zu,  wie 
das  dem  allgemeinen  Gesetze,  dass  die  Excrescenz  der  erzeugenden 
Blattseite  die  gleiche  Blattseite  zuwendet,   entspricht,   wie  es  Vortr. 
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ausführlicher  begründet  hat  in  diesen  Sitzungsberichten  1876,  S.  79 
und  1877,  S.  95  u.  96  (Vgl.  auch  1.  ürban  in  diesen  Sitzungsber. 
1877,  S.  134 — 137).  Diese  Excrescenzen  schliessen  sich  am  nächsten 
den  an  der  Aussenseite  der  Korollen  von  Oloxinia  (Ligeria)  speciasa 
Ker  a.  a.  0.  vom  Vortr.  beschriebenen  an. 

Dass  häutig  in  vielzähligenl  Blüten  die  Gliederzahl  im  Staubblatt- 
wirtel  schon  heruntersinkt,  wurde  in  vielen  Einzelfällen  erwähnt.  Die  an 
Zahl  verminderten  Staubfäden  standen  an  diesen  aktinomorphen  Blüten 
stets  gleichmässig  am  Umfange  der  inneren  Basis  der  Blumenkrone, 
ohne  irgend  wo  eine  grössere  Lücke  zu  zeigen,  was  die  Erklärung 
der  verminderten  Zahl  durch  Abort  zurückweisen  möchte  und  auf  ein 
wirkliches  Zurückgehen  der  Zahl  der  Glieder  des  Blütenkreises  hin- 
deutet Nur  sehr  selten  wurde  ein  Staubfaden  mit  petaloidem  Anhange 
an  der  unteren  Hälfte  des  Filaments  angetroffen.  Mach  ihrer  Stellung 
dürften  sie  nur  einem  Staubfaden  entsprechen.  Durchwachsungen  des 
Fruchtknotens  wurden  nur  jhöchst  selten  —  etwa  nur  an  fünf  Prozent 
der  untersuchten  Blüten  —  angetroffen,  was  gegenüber  den  von  Vrolik 
gezogenen  Stöcken  hervorzuheben  ist  Die  Fruchtknoten  der  vielzäh- 
ligen  Blüten  waren  auch  aus  einer  grösseren  Anzahl  von  Karpellen 
gebildet,  und  hatten  diese  vielblättrigen  Fruchtknoten  weite  Griffel- 
röhren, die  zuweilen  korollinische  Beschaffenheit  annahmen. 

Wir  sehen  hiermit  eine  ausserordentliche  Mannigfaltigkeit  der 
Blütenbildungen,  die  sich  aus  einfachen  taktischen  Beziehungen1)  ergiebt, 
und  die  an  Stöcken  auftritt,  welche  die  Anlage  zur  Bildung  von  Gipfel- 
blüten an  ihren  sonst  unbegrenzten  Trauben  haben  —  und  zwar  hier 
durch  Erbschaft  der  Anlage  ihrer  Vorfahren.  Trotz  dieser  schon  so 
grossen  Mannigfaltigkeit  fehlen  hier  noch  morphologische  Bildungen, 
die  wir  an  andern  Arten  kennen.  So  z.  B.  konnte  Vortr.  trotz  ausdrücklich 
darauf  gerichteter  Fragestellung  und  Beobachtung  nicht  zweierlei  ver- 
schiedene gleichzählige  aktinomorphe  Blüten  unterscheiden,  von  denen 
die  eine  etwa  nach  dem  mittleren  Zipfel  der  Unterlippe,  die  andere 
nach  der  Oberlippe  gebildet  waren,  wie  wir  das  bei  Linaria,  Labiaten 
Aconitum,  Orchideen  u.  s.  w.  kennen.  Die  Zipfel  der  aktinomorphen 
Blüten  waren  stets  ähnlich  dem  Mittelzipfel  der  Unterlippe  der  normalen 
Blüten,  und  es  traten  nie  Blüten  auf,  bei  denen  etwa,  nach  Art  der  Ober- 
lippe, immer  je  zwei  benachbarte  einander  genähert,  d.  h.  höher  hinauf  mit 
einander  verwachsen  gewesen  wären.  Diese  daraus  noch  resultirende 
Mannigfaltigkeit  fällt  also  hier  noch  gänzlich  fort.  Ebenso  fallen  da- 
durch die  teilweisen  Aktinomorphien  (Pelorien)  fort,  wie  wir  sie  z.  B. 
bei  Aconitum  und  AquiUgia  und  in  etwas  anderer  Weise  an  den  drei- 
sporigen Blüten  von  Linaria  etc.  kennen.    Eine  bisher  noch  von  keiner 


!)  Diese  taktischen  Beziehungen  resoltiren  selbstverständlich  aus  mechanischen 
Ursachen  und  der  ererbten  specifischen  Konstitution  der  Pflanze. 
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Pflanze  beschriebene  Bildung  dürften  die  zygomorphen  vielzähligen 
Gipfeiblöten  sein.  Die  Anlage  der  Zygomorphie  dieser  Gipfelblüten 
mus8  —  wie  bei  allen  Blüten  —  eine  ausserordentlich  frühe  sein,  da. 
wie  bereits  oben  hervorgehoben,  die  Neigung  der  entfalteten  Krone  in 
keinem  Zusammenhange  mit  der  aktinomorphen  oder  zygomorphen 
Ausbildung  derselben  steht.  Die  Ursachen  der  Ausbildung  der  Zygo- 
morphie lassen  sich  kaum  ahnen.  Da  die  wenigerzähligen  Blüten 
meistens  den  Absehluss  kürzerer  Seitenzweige  der  Inflorescenz  bilden, 
so  mögen  komplicirte  Druckverhältnisse  auf  die  junge  Blütenanlage 
zur  Erklärung  vermutungsweise  herangezogen  werden  können,  und 
würde  die  Komplicirtheit  der  Druckverhältnisse  die  oben  beschriebene 
Mannigfaltigkeit  in  der  Ausbildung  der  Zygomorphie  auch  mit  erklären 
können.  Auch  hier  mögen  mechanische  Ursachen  mit  der  der  Digitalis- 
blute  angeerbten  Neigung  zur  Zygomorphie  zusammengewirkt  haben. 

Aehnliche  Untersuchungsreihen  an  anderen  Arten  gedenkt  der 
Vortr.  demnächst  weiter  mitzuteilen. 

An  diesen  Vortrag  schloss  sich  eine  lebhafte  Diskussion,  in 
welcher  Herr  A.  W.  Eich ler  darauf  aufmerksam  machte,  dass  die 
Schwerkraft  nicht  immer  die  Ausbildung  der  auf  der  Unterseite  eines 
Zweiges  liegenden  Organe,  sondern  häufig  gerade  die  auf  der  Ober- 
seite befindlichen  fördere ;  Herr  S.  Schwendener,  dass  auch  bei  den 
Erscheinungen  der  Epi-  und  Hyponastie  Schwerkraft  und  Licht  in  sehr 
verschiedener  Weise  auf  die  stärkere  Ausbildung  bald  der  Ober-  bald 
der  Unterseite  von  Zweigen  einwirken.  Herr  A.  W.  Eich  ler  bezwei- 
felte ferner,  ob  man  ein  einzelnes  Blumenblatt,  wie  von  Herrn  P. 
Magnus  geschehen,  als  eine  ganze  Blüte  ansehen  dürfe;  hiergegen 
hielt  der  letztere  seine  Deutung  der  einzähligen,  blos  aus  einem  Blu- 
menblatt bestehenden  Achselsprosse  als  Blütensprosse  aufrecht.  (M. 
d.  P.) 

Zum  Schluss  machte  Herr  F.  Paeske  floristische  Mitteilungen, 
dielKarpaten,  die  Schweiz  und  Rügen  betreffend.    (N.  d.  P.) 
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Vorsitzender:  Herr  8.  Hdnrendener. 

Der  Vorsitzende  teilte  die  Aufnahme  von  neuen  Mitgliedern 
mit,  nimlieh  des  Herrn  F,  Massute,  Pharmaceut  zu  Küstrin  (Adler- 
Apotheke)  und  des  Herrn  stud.  pbfl.  0.  Reinhardt  zu  Berlin  (Ger- 
traudtenstr.  11). 

Derselbe  zeigte  darauf  den  Tod  des  Herrn  Professor  A.  Menge 
in  Danzig,  gestorben  den  27.  Januar  d.  J.,  an  und  machte  Mitteilung 
von  einer  Einladung,  welche  zur  hundertjährigen  Feier  der  American 
Academy  of  Arts  and  Sciences  von  Seiten  des  Vorstandes  dieser 
Gesellschaft  aus  Boston  an  unseren  Verein,  der  sich  durch  Delegirte 
vertreten  lassen  soll,  ergangen  ist 

Herr  E.  Koehne  brachte  ein  von  Herrn  Dr.  G.  Engelmann 
zu  Saint* Louis  eingegangenes,  den  Dank  desselben  für  seine  Ernen- 
nung zum  Ehrenmitgliede  unseres  Vereins  enthaltendes  Schreiben  zur 
Kenntnis. 

Herr  P»  Magnus  zeigte  unter  freundlichem  Beistande  des  Herrn 
Dr.  med«  Carl  Günther  (Gast)  die  vier  letzten  Serien  der  von 
Herrn  Dr.  Ludw.  Koch  herausgegebenen  Mikrophotograinme 
vor,  die  Herr  Max  Fritz  in  Görlitz  angefertigt  und  in  Verlag  genommen 
hat  und  demonstrirte  dieselben  mit  einem  ebenfalls  von  Herrn  M.  Fritz 
aus  seinem  Lager  eingesandten  Skloptikon.  Wie  schon  früher  erwähnt 
(vgl.  diese  Sitzungsberichte  vom  25.  April  1879),  werden  diese  Photo- 
gramme nach  guten  Abbildungen]  hergestellt.  Zwei  der  vorgezeigten 
Serien  geben  Habitusbilder,  die  aus  dem  bekannten  Werke  von  Le 
Maofit  et  Decaisne:  »Trait6  g6neräl  de  botanique  descriptive  et 
analytique"  entlehnt  sind.  Die  zwei  anderen  Serien  setzen  die  Dar- 
stellung der  Anatomie  und  Entwickelungsgeschichte  der  Pflanzen  fort, 
wozu  die  Original-Abbildungen  von  A.  de  Bary,  J.  Sachs,  Dippel 
und  dem  Herausgeber  L.  Koch  entlehnt  sind.  Diese  Photogramme 
schliessen  sich  den  früheren  a.  a.  0.  besprochenen  in  jeder  Beziehung 
würdig  an. 

Der  Vorsitzende  sprach  darauf  Herrn  Dr.  med.  Carl  Günther 
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für  den  freundlichen  Beistand  bei  der  Demonstration  den  Dank   des 
Vereins  aus. 

Herr  I.  ürban  hatte  eine  Mitteilung  angekündigt,  welche  wegen 
der  vorgerückten  Zeit  nicht}  mehr  zum  Vortrag  kam.  Sie  handelte 
über  die  Selbständigkeit  der  Linaceen-Gattung  Rein- 
wardtia  Dumort.   und  deren  morphologische  Verbältnisse* 

Das  m  Ostindien  einheimische  Linum  trigynum1)  ißt  öfters  Ge- 
genstand eingehender  Erörterungen  gewesen.     In  der  morphologisch 
so  übereinstimmend  gebauten  Gattung  Linwn,  deren  zahlreiche  Arten 
bekanntlich  nebenblattlos  sind  oder  statt  der  Stipulae  an  der    Basis 
der  Blattstiele  2  Drüsen  tragen  und,  wenn  man  von  L%  radiola  L.  ab- 
sieht, durchweg  5-zählige  Blüten  besitzen,  masste  ein  kleiner  Strauch 
mit  woblausgebildeten ,  wenn  auch  sehr  kleinen  Nebenblättern   und 
3-fächeriger  Kapsel  etwas  sonderbar  erscheinen.  Ausserdem  schrieb  man 
ihm  bald  »flores  3— 4 fasciculato-congesti*  (Planchon  nach  Sims  Bot 
Mag.  t.  1100),  bald  »umbellae  terminales  simplices  multiflorae*  (Don 
Prodr.  217    unter   L.   Cicanobwn),  bald   »flores   eapitato-corymbosi' 
(Bentham  in  Bot.  Reg.  1826  unter  L.  tMragynum)  zu  und  erwähnte 
von  seinen  Blumenblättern  als  charakteristisch,   daas  sie  nach    der 
Spitze  des  Nagels  hin  2  Zähnchen  trügen,  welche  einige  Autoren   auf 
der  Innenseite,  andere  auf  der  Aussenseite,  noch  andere  gar  nicht  wie- 
derfanden.   Im  Jahre  1822  erhob  ihn  Dumortier  (Comm.  bot  p.  19) 
zum  Typus  einer  besonderen  Gattung  Reimcardtia  (R.  Indien  Dum.). 
Später  (1837)  machte  Reiohenbaeh  (Handb.  S.  306  und  Ic  Flor 
Genn.  VL  67),  welcher  die  Linne'sche  Gattung  Linum  nach  der  Ver* 
schiedenheit  der  Narben  unnötiger  Weise  in  mehrere  Genera  zerspal- 
tete, auf  Grund  der  »Stigmata  reniformia*  aus  ihm  sein  Macrotinum 
triyynxm.  .  Ohne  von  diesen  Veröffentlichungen  Kunde  zu  haben,  taufte 
ihn  Alefeld  (Bot.  Zeitg.  1868,  S.  281)  noch  einmal  als  Ktodooharü 
trigyna  und  charakterisirte  ihn  im  Gegensatz  zu  Linum  durch  den  die 
Korolle  bis  zur  Entfaltung  fest  einschliessenden  Kelch,  die  8  Karpelle, 
die  Verschiedenheit  der  Narben  in  den  dimorphen  Blüten,  die  in  der 
Knospenlage  eingerollten  Blätter,   borstlichen  Nebenblätter  und    die 


l)  Den  ältesten  Autor  zu  diesem  Namen  konnte  Vortr.  au*  den  ihm  au  Gebote 
stehenden  liter.  Hilfsmitteln  nicht  mit  Sicherheit  feststellen,  Smith,  Exot,  Bot  I. 
(1804)  p.  31  sagt:  „This  species  was  observed  by  Captain  Hardwicke  .  .  .  .  in 
8ireenagur  .  .  .  . ;  that  gentleman  has  published  it,  by  the  apt  name  of  Linum  1rigy- 
num,  in  his  Enumeration  of  the  plant«  of  Sireenagur,  in  the  Asiatlc  Register  fbr  1800", 
(und  erwähnt ,  dass  es  schon  damals  in  Garten  kuMrirt  wurde).  Andere  föhren,  da- 
nach mit  Unrecht,  Smith  selbst  als  Autor  au£  Sims,  Bot.  Mag.  (1809)  au  i  1100, 
erwähnt  „The  first  notice  we  hare  of  this  shrub  U  from  Colonel  Hardwicke  io 
his  narrative  of  a  journey  to  8irinaguru  nnd  citirt  „L.  trigynum  Rozb.  Hardwicke  in 
Asiat.  Research.  VI.  367",  desgl.  De  Candolle  Prodr.  I.  425;  noch  andere  citireu 
„Roxb.  Flor.  Ind.  II.  110",  welche~aber  ersfjviel  später  erschien. 
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einzeln  stehenden  Blüten,  Pianohon  in  seiner  Bearbeitung  der  Li- 
naeeen  (Hook.  Lond.  Journ.  VI.  593  und  VIL  523)  behielt  die  Gattung 
RemmarMa  hauptsächlich  wegen  der  Anwesenheit  der  Nebenblätter 
und  wegen  der  zabnftrmigen  Anhängsel  der  Blumenblätter  bei  und 
stellte  noch  2  neue,  darunter  eine  4-karpellige,  Species  auf  (R.  repens 
und  R.  txtrragyna).  Ihm  folgen  Bentham  und  Hooker  (Gen.  Plant 
I.  243),  welche  noch  darauf  aufmerksam  machen,  dass  die  dem  Tubus 
stamineus  angewachsenen  Drüsen,  nicht  wie  bei  Linum  in  der  Zahl 
der  Stamina,  sondern  nur  zu  2—3  vorhanden  seien.  Bai  Hon  (Hist 
des  plant  V.  45),  dem  alle  diese  Merkmale  zu  unerheblich  erscheinen, 
vereinigt  Reinwardtia  wieder  mit  Linum. 

Vortr.  hält  es  nun  Ar  angezeigt,  noch  einmal  die  Berechtigung 
der  Gattung  Reinwar dtia,  besonders  auch  von  morphologischen  Ge- 
sichtspunkten aus  und  nach  Untersuchung  frischen  Materials  des  hie* 
stgen  Gartens,  zu  diskutiren. 

Die  Keimung,  welche  bei  Linum  manches  Eigenartige  bietet, 
konnte  nicht  beobachtet  werden,  weil  die  langgriffeligen  Exemplare 
des  Berliner  Gartens  keine  Früchte  ansetzen,  und  diese  auch  nicht  von 
andern  Gärten  zu  erhalten  waren. 

Die  jugendlichen  Blätter  sind  in  der  Knospenlage  etwas  zusammen- 
gerollt und  knospemmfassend,  wie  bei  den  breitblftttrigen  Linum- Arten 
z.  B.  bei  L.  flamm,  während  sie  bei  schmalblättrigen  nur  wenig  über 
einander  greifen -oder  bei  Gegensttndigkeit  fast  klappig  stehen.  — 
Aus  den  Achseln  der  nach  %  gestellten  Blätter  der  Hauptaxe  treten 
Kurzzweige  hervor,  welche  meist  8 — 10  Blätter  tragen  und  mit  einer 
Gipfelblüte  schliessen.  Die  2  ersten  Blätter  sind  schuppenftrmig, 
basal  und  transversal  gestellt,  das  dritte  schräg  nach*  vorn  mit  den 
übrigen  laubblattartigen  in  %-Stellung ,  welcher  sich  der  Kelch  mit 
%-Deckung  unmittelbar  anschließet.  Richtung  der  Blattspirale  an 
den  auf  einander  folgenden  Kurztrieben  ohne  Regel,  bald  rechts,  bald 
links,  desgleichen  folglich  auch  Kelch  und  Kronendeckung;  Stellung 
von  Sepalumt  zur  rel.  Hauptaxe  ebenfalls  verschieden,  je  nach  der 
Anzahl  der  Blätter  der  Kurzzweige  (bei  8-blättrigen  fällt  St  schräg 
nach  hinten,  bei  9-blättrigen  ungefähr  transversal  zwischen  Mutter- 
blatt und  Hauptaxe,  bei  10-blättrigen  schräg  nach  vorn).  Die  Kurz- 
triebe verhalten  sich  also  genau  wie  die  Primär-Axen  von  Linum  in 
ihren  obern  Teilen.  Während  aber  bei  Linum  in  den  Achseln  der 
obern  Laubblätter  cymöse  oder  monophasisch  verzweigte  Inflorescenzen 
stehen,  sind  die  Blätter  der  Kurztriebe  bei  Remwardtia  steril.  Bei 
den  kultivirten  Exemplaren  scheint,  soweit  die  Beobachtung  reicht, 
die  Spitze  der  Langzweige  vegetativ  weiter  zu  wachsen,  ohne  durch 
eine  Terminalblüte  zum  Abschluss  zu  kommen.  Bei  den  wild  gewach- 
senen werden  (nach  Herbarmaterial)  die  obersten  Laubblätter  plötzlich 
kleiner,  hochblattartig,  die  lnternodien  stark  gestaucht,  die  Blättchen 
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der  Kurzzweige  spärlicher,  an  den'oberstcn  finden  sich,  nachdem  die 
Basalschuppen  verechwundeh  sind ,  nur  noch  2,  die  man  als  achte 
Vorblitter  ansehen  muss;  über  diesen  fast  doldig  gedrängten  Kurz- 
zweigen scbliesst  die  relative  Hanptaxe  mit  einer  TerminalWöte.  Da 
aus  der  Achsel  des  obersten  der  2  Vorblatter  der  oberen  Doldenstrablen 
nicht  selten  ein  Seitenzweig  mit  2  Vorhlättern  und  Terminalblüte 
(bei  antidromer  tfelchdeckung)  hervorgeht,  also  Wickelbildung  beginnt, 
so  ist  hier,  von  der  Stauchung  der  Internodien  abgesehen,  die  Analogie 
mit  dem  Blütenstande  von  Linum  evident  —  Eine  Abgliederung  der 
Pedicelli  von  der  Blüte  resp.  Frucht  findet  dicht  unter  dem  Kelche 
statt  Kelch  und  Kronendeckung  wie  bei  Linum ;  die  Krone  tritt  noch 
vor  der  Entfaltung  weit  aus  dem  Kelche  hervor;  die  Petala  sind,  wie 
bei  Limtm,  worauf  Vortragender  in  Linnaea  (1877  S.  613)  hinwies, 
nicht  dem  Grunde  zwischen  Staubblattröhre  und  Kelchblättern  inserirt, 
sondern  gehen  oberhalb  der  Basis  vom  Tubus  stamineus  aus  ab  und 
lassen  daselbst  nach  dem  Abfallen  kleine  Höekerchen  zurück. 

Die  Petala  sind  in  der  obern  Hälfte  halbkreisförmig,  unterwärts 
keilförmig  in  einen  langen  Nagel  verschmälert;  sie  schliessen  zu  einer 
Röhre  zusammen  und  sind  scheinbar  im  obern  Teile  des  Nagels  mit 
einander  verwachsen.  Jedes  Blumenblatt  hat  auf  derjenigen  Seite, 
welche  in  der  Knospenlage  nach  innen  liegt,  am  Rande  des  Nagel* 
eine  schmale,  tiefe  Längsfurche  (gleichsam  eine  Verdoppelung  der 
Blattfläche,  die  aber  nur  auf  den  Randteil  beschränkt  bleibt),  deren 
Innenkante  sich  in  die  wagerecht  ausgebreitete  Platte  fortsetzt,  und 
deren  Aussenkante,  nach  oben  hin  allmählich  etwas  vom  Rande 
zurücktretend,  in  einen  Zahn. ausläuft  In  diese  Furche  legt  sich  der 
Rand  des  Nagels  des  benachbarten  Blumenblattes  und  wird  darin 
wie  in  einer  Zange  eingeklemmt.  Der  Zahn  des  erstgenannten  Petalums 
legt  sich  über  den  Rand  des  zweiten  Petalums  und  presst  sich  ihm  fest 
an.  Von  diesem  zweiten  Petalum  geht  in  derselben  Höhe  meist  eben- 
falls ein  Zahn  aus,  der  sich  entweder  mit  dem  Zahn  von  PT  kreuzt 
oder  sich  ihm  innig  anschmiegt  Ausserdem  geht  auch  noch  eine,  wenn 
auch  schwache  und  seichte  Furche  vom  Zahn  des  P,  nach  abwärts:  ihre 
innere  Kante  liegt  in  der  Rinne  von  P„  während  die  äussere  über 
die  äussere  Kante  von  Pt  etwas  weggreift.  Eine  generische  Beden* 
tung  kann  Vortragender  jedoch  dieser  Befestigungsart  der  Petala  niebt 
zuschreiben;  da  sie,  weniger  ausgeprägt,  auch  bei  Linum  sect  SgUi- 
num  Planch.  und  andeutungsweise  auch  in  der  sect.  Lmartrum  auftritt 

Am  Tubus  stamineus  befinden  sich  bei  ßeinwardto'a  an  derselben 
Stelle  wie  bei  Linum  die  oben  erwähnten  Drüsen  zu  2—4  vor.  Sie 
variiren  an  Zahl  in  Blüten  desselben  Stockes  und  ragen  nur  wenig 
hervor,  sind  aber  doch  leicht  an  der  blassgelben  Farbe  und  den  Sechs- 
ten zu  erkennen.  Bemerkenswert  ist  ihre  bisher  unbeachtet  gebliebene 
Stellung  zu  den  Kelchblättern:  sie  verschwinden  nämlich  inderRich- 
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tmig  der  Kelchspirale.  Entweder  sind  nur  2  secernirende  Drüsen 
hinter  ^  und  Sg  ausgebildet;  oder  es  ist  auch  noch  die  Drüse  hinter 
S3  vorhanden,  ohne  zu  secerniren;  oder  diese  funktionirt  ebenfalls, 
während  eine  vierte  hinter  S4  nur  angedeutet  ist. 

Von  den  3  Fruchtblättern  steht  das  eine  nach  hinten  über  Ss, 
die  beiden  andern  schräg  nach  vorn,  wie  sie  schon  Eich ler  (Blüten- 
diagr.  II.  305)  nach  Herbarmaterial  gezeichnet  hat  Was  die  Narben 
betrifft,  so  haben  sie  einen  nierenförmigen  Umriss:  die  Griffel  sind 
ihnen  auf  dem  Rücken  in  einem  Spalte  inserirt.  Bei  Linum  haben 
sie  zwar  eine  sehr  mannigfaltige  Gestalt  (länglich,  keulenförmig,  kopf- 
förmig),  aber  nie  sind  sie,  soweit  Vortragender  beobachtet  hat,  wie 
bei  Reimcardtia  ausgebildet. 

Nicht  ohne"  Interesse  ist  es  zu  beobachten,  wie  sich  die  3  Narben 
bei  der  Bestäubung  durch  Insekten  verhalten.  Dass  eine  Sichselbst- 
bestänbung  unmöglich  ist,  ergiebt  sich  aus  der  aufrechten  Stellung 
der  Blüten  verbunden  mit  dem  schon  durch  Alefeld  (Bot.  Zeitg. 
1863,  S.  281)  angedeuteten  Dimorphismus  (bei  unsern  kultivirten  Exem- 
plaren werden  die  Antheren  von  den  Narben  um  6—9  mm  über- 
ragt). Die  Zugänge  zu  dem  Honig,  wie  auch  zu  den  drüsenlosen 
Stellen  werden  auf  folgende  Weise  gebildet.  Die  Nägel  der  Pe- 
tala  sind  unterwärts  so  bedeutend  verdickt,  dass  ihr  Querschnitt  fast 
halbkreisförmig  wird,  und  um  ihre  halbe  Breite  von  einander  entfernt. 
Von  aussen  werden  die  dadurch  entstehenden  Furchen  durch  die  alter- 
nirenden  Kelchblätter  verdeckt,  deren  Grün  verbunden  mit  dem  inten- 
siven Gelb  der  Petala  und  dem  Halbdunkel  des  Röhrengrundes  diesem 
eine  eigentümliche  ins  Bläuliche  spielende  Farbe  verleiht,  welche  die 
besuchenden  Insekten  zum  Honig  führt.  Weiter  oberwärts  legen  sich 
die  Antheren  vor  und  zum  Teil  in  die  Furche  hinein,  so  dass  jene 
notwendig  vom  Rüssel  der  Insekten  gestreift  werden  müssen.  In  der 
Höhe  der  Narben  sind  dagegen  die  Furchen  wieder  verschwunden, 
dadurch  dass  die  Blumenblätter  allmählich  dünner  werden,  sich  ver- 
breitern, an  einander  schliessen  und  zuletzt  übereinandergreifen.  Die 
Griffel,  welche  in  der  Knospenlage  eingekrümmt  waren,  haben  sich 
gestreckt;  die  Narben  stehen  mit  ihrer  papillösen  konvexen  Fläche 
nach  innen.  Der  hintere  über  S2  stehende  Griffel  dreht  sich  nun  ober- 
wärts um  180°  und  krümmt  sich  ein,  so  dass  die  convexe  Seite  der 
Narbe  gerade  über  der  beschriebenen  Furche  steht  und  gleichsam  in 
diese  hineinschaut.  Die  beiden  seitlichen  Griffel,  welche  (nicht  genau) 
über  den  Kommissuren  von  St  und  S4  resp.  S8  und  S5  stehen,  drehen 
sich  der  eine  nach  rechts,  der  andere  nach  links  um  180°,  biegen  sich 
oberwärts  über  und  bringen  auf  diese  Weise  die  Narbenspitze  in  die 
beschriebene  Stellung  über  St  resp.  S3.  Alle  3  Narben  müssen  also 
vom   besuchenden  Insekt  je  sofort   berührt,   ev.  mit  Pollen  beladen 
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werden.1)  Erinnert  man  sich  nun  an  die  Stellung  der  Drüsen  (iber  8^, 
S,  und  Ss),  so  sieht  man,  dass  die  Blüten  nur  da  Honig  gewähren, 
wo  ihnen  der  Insektenbesuch  möglichst  grossen  Nutzen  bringt.  Bei  der 
kurzgriffligen  Form  sollen  nach  AI  efeld  (a.  a.  0.)  die  Narben  mehrere 
Male  kleiner  sein.  In  der  That  ist  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  ihre 
papillöse  Fläche  vom  Insektenrüssel  berührt  wird,  in  der  engen  Kro- 
nenröhre auch  eine  in  demselben  Verhältnisse  grössere.  Aus  dieser 
Darstellung  ergiebt  sieh  auch  die  physiologische  Bedeutung  der  Befesti- 
gung der  Petala:  es  wird  dadurch  das  ~  Herabbiegen  des  einzelnes 
Blumenblattes  durch  ein  aufgeflogenes  Insekt  verhindert  und  die 
Stellung  der  Blütenteile  bei  der  Fremdbestäubung  in  der  beschriebenen 
Weise  ebenso  gesichert,  wie  bei  andern  dimorphen  Arten  durch  die 
Gamopetalie  oder  wenigstens  die  Gamosepalie. 

Die  beiden  andern  von  Plane  hon  (Hook.  Lond.  Journ.  VH.  523) 
aufgestellten  Reimcardtia-kri&n  haben  sich  als  unhaltbar  erwiese». 
In  R.  repens  erkannte  Ale  fei d  (Bot  Zeitg.  1867,  S.  218)  die  kun- 
griffelige  Form  von  R.  trigyna;  R.  tetragyna  ist  zwar  von  Hook  er  (Flor, 
of  brit*  Ind.  I.  411)  noch  als  besondere  Species  beibehalten,  zeigt  aber 
nach  der  Beschreibung  keine  anderen  Abweichungen,  als  dass  bei  ihr 
auch  bisweilen  4  Griffel  auftreten. 

Es  bleibt  nun  noch  die  Frage  zu  erörtern  übrig,  wie  sich  xa 
Reinwardtia  gewisse  (einjährige)  Zmum-Arten  des  westlichen  Nord- 
amerika verhalten,  von  denen  eine  (L.  digynum  Gray)  als  2-karpeJlig 
und  6  andere  als  3-karpellig  beschrieben  sind  (Brewer,  Watson 
und  Gray:  Bot.  of  Calif.  I.  89).  Von  allen  diesen  standen  in  den  Her- 
barien dem  Vortragenden  nur  die  3-karpelligen  L.  üalifornioum  Benth. 
und  L.  micranthum  Gray  zur  Verfügung,  welchen  die  Uebrigen  nach  den 
Beschreibungen  nahe  verwandt  sind.  Habitus,  Stipulardrüsen,  Blattform, 
Verzweigung  und  die  gleichmässige,  freilich  nur  unbedeutende  Ausbildung 
der  Drüsen  an  der  Basis  der  Staubftdenröhre  (sie  sind  monomorph)  ver- 
weisen sie  ohne  weiteres  in  die  Gattung  Linvm;  die  3  Karpelle8)  sichern 
ihnen  hier  mit  den  übrigen  im  Gynaeceum  oligomeren  Species  eine  beson- 
dere Sektion  (Hesperolinum  Gray).  Es  wird  jedoch  von  dem  ersteren, 
wie  von  mehreren  andern  hierher  gehörigen  Arten  (L.  Breweri,  congestum, 
spergultnum  Gray)  eine  Eigentümlichkeit  erwähnt,  welche  sie  von  unsern 
bekannten  Limim- Arten  noch  weiter  zu  entfernen  scheint;  ihre  Blumen- 
blätter sollen  nämlich  an  der  Basis  mit  3  Zähnen  versehen  sein  (petals 
appendaged  at  base  with  a  tooth  on  each  side  and  a  third  adnate  to  the 
inner  face  of  the  claw),  während  L.  micranthum  Gray  nur  2  Zähne  und 
L.  digynum  Gray  keine  Anhängsel   habe  (von  L.  adenophyllum  Gray 

i)  Schon  Darwin  (Ges.  Werke  IX.  2.  79)  beobachtete  Drehung  der  6  Narben 
bei  der  langgriffeligeii  Form  von  Linum  perenne. 

*)  Ihre  Stellung  zu  ermitteln  war  nicht  möglich,  da  die  Kelchblätter  unter  den 
Früchten  sich  nicht  mehr  decken. 
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wird  nichts  angegeben).  Die  Untersuchung  ergab  bei  L.  Galifornicum 
folgendes.  Etwas  oberhalb  der  Basis  geht  am  Rande  jederseits  ein 
dreieckiges,  wagerecht  abstehendes,  schwach  hohles  Läppchen  ab, 
welches  über  die  Basis  der  benachbarten  Filamente,  sowie  über  das 
Läppchen  des  nächsten  Petalums  hinweg  greift.  Dass  diese  Lappen 
den  Blumenblattzähnchen  bei  Reinwardtia  und  vielen  Linum-Arten 
gleichwertig  sind,  darüber  kann  wohl  kein  Zweifel  bestehen.  Anders 
verhält  es  sieh  mit  dem  Zahn  auf  der  Innenfläche ;  derselbe  ist  ober- 
wärts  frei,  cylindrisch,  unterwärts  dem  Blumenblatt  bis  zu  seiner  Basis 
angewachsen.  Nun  aber  sind  die  Petala  dem  Tubus  stamineus  nicht 
auf  der  Aussenseite,  sondern  am  obern  Rande,  welchem  die  sonst  bei 
Linum  vorkommenden  Dentes  inteijeeti  völlig  fehlen,  inserirt.  Dem- 
nach wird  man  ohne  Zwang  die  Zähnchen  der  Innenseite  als  die  den 
Blumenblättern  angewachsenen  und  sich  mit  ihnen  abgliedernden  Den- 
tes inteijeeti  betrachten  dürfen.  Bei  L.  micranthum  fehlen  dagegen 
die  Hervorragungen  auf  der  Innenseite  der  Blumenblätter  oberhalb 
ihrer  Basis;  die  beiden  seitlichen  Läppchen  treten  weniger  hervor  und 
sind  etwas  höher  gestellt,  nähern  sich  also  den  Zähnchen  der  andern 
Linum- Arten  noch  mehr;  die  Dentes  inteijeeti  sind  dagegen  wohl  aus- 
gebildet, stumpf  und  haben  die  Form  jener  innern  Anhängsel  von  L. 
(Mifornioum.  Die  Insertionsstelle  der  Petala  konnte,  da  keine  Knospen 
vorhanden  waren,  nicht  mit  Sicherheit  ermittelt  werden,  wird  aber 
wahrscheinlich  oberhalb  des  Tubus  stamineus  liegen  (wie  sie  ja  auch  bei 
verschiedenen  Exemplaren  anderer  Linum- Arten  sehr  variabel  ist,  z.  B. 
bei  L.  Macraei  Benth.),  so  dass  die  Dentes  inteijeeti  nicht  beeinflusst 
wurden.  Da  somit  die  Struktur  der  Blumenblätter  bei  den  genannten 
Arten  nur  wenig  abweicht  und  in  der  Gruppe  selbst  Uebergänge  dar- 
bietet, so  liegt  kein  Grund  vor,  darin  eine  generische  Eigentümlichkeit 
sehen  zu  wollen. 

Wenn  nun  auch  einige  von  den  Merkmalen,  durch  welche  man 
Reinwardtia  von  Linum  getrennt  hat,  durch  das  Mitgeteilte  sich  als 
unwesentlich  erwiesen  haben,  so  ist  doch  unsere  Pflanze  durch  ihren 
Habitus  (besonders  duroh  ihre  ausgezeichnet  verzweigt-nervigen  Blät- 
ter), verbunden  mit  dem  greifbaren  Charakter  der  Stipulae,  der  un- 
vollständigen Ausbildung  der  Staminal-Drüsen  und  der  Struktur  der 
Narbe  so  trefflich  charakterisirt,  dass  man  sie  als  selbständige  Gat- 
tung bestehen  lassen  muss. 

Herr  E.  Koehne  hielt  über  die  Entwickelung  der  Gattun- 
gen Lythrum  und  Peplis  in  der  paläarktischen  Region  fol- 
genden längeren  Vortrag: 

L|  Ueber  die  Unterscheidung  der  Gattungen  Lythrum 
und  Peplis  von  den  nächstverwandten. 

1.  Lythrum  und  Roicda.    Ich  habe  diesen  Gegenstand  schon  frü- 
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her  n  eisern  Vonrage  behaadrft  (vgL  diese  Sit 
bin  53>    Bereit»  damak  war  meiaeAarieht  iba 
Ä*<Wa  voDkoauK»  abgeschlossen,  Bad  idi  war 
kest  dieser  Gattung,  welche   su  des 
FaariKe  gehört  T   and  dem  so  biafg 

nicht  n  rechtfertigen  ist,  voUkommea  im  Dun.  kk 
aber  damals  sock  zugestehen,  das»  Lgämm  voa  ffninf ■  scfam 
za  treaaea  m  (11  0.  S.  49  ,  weil  beide  in  den  septieidea  Aafepra- 
gea  der  Fracht  ibcrciastimmea  aad  eia  dnrehgrafemder  Uatenetai 
zwischen  ihnea  nur  nicht  bekamt  war. 

Seitdeai  ist  es  mir  ab»  gelungen,  eia  gaai  aasgesekhaeto 
Merkmal  aufzufinden,  durch  welches  Rauda  mit  der  grösntea  Sicher- 
heit aad  Leichtigkeit  nicht  nur  ▼<»  Lg&mm,  soadern  iberhaapt  ?oe 
allen  folgen  Lythraeeengattnngea  unterschieden  werden  kaum,  en 
MerkmaL,  dessen  Auffindung  meine  firiber  geäussertes  Aaskhtea  iber 
die  Selbständigkeit  sowohl,  wie  ober  den  Umfoag  der  Gattung  in 
einer  Weise  bestätigt,  wie  ich  sie  mir  schlagend»-  nnd  vollständiger 
nicht  wünschen  kann,  ein  Merkmal,  durch  welches  EouJa  ebesso 
scharf  cbarakterisirt  wird,  wie  etwa  Oupkea  oder  Lagerwtro&mia  oder 
sonst  eine  recht  ausgeprägte  Lythraceengattung,  durch  welches  nament- 
lich die  absolute  Notwendigkeit  Ammamma  von  Bciala  za  trennen 
bewiesen  wird,  durch  welches  nicht  minder  bewiesen  wird,  daas  selbst 
die  habituell  so  auffallende  abessinische  Botala  repm*  (Höchst)  Koek- 
ne,  früher  Bhjacophüa  repens  Höchst  in  Folge  vollkommen  typischer 
Ausbildung  jenes  Kennzeichens  in  der  That  eine  echte  und  unzweifel- 
hafte Rotala  ist  (vgL  Koehne,  a.  a.  0.  S.  48). 

Würde  Jemandem,  dem  dies  Kennzeichen  bekannt  ist,  ein  Stfd 
Kapselwand  von  der  reifen  Frucht  irgend  einer  Lythraeee  gegebe«, 
nicht  grösser  als  1  qmm,  so  würde  er  nach  einem  Blick  durch  eine  Lipe 
von  etwa  8—  10-facher  Vergrößerung  bei  durchfallendem  licht  sofort 
angeben  können,  ob  die  Frucht  einer  Botala  angehört  oder  nicht,  den» 
die  durchscheinende,  pergamentartige  Wandung  würde  im  Bejahungsfälle 
sehr  elegant  und  sehr  fein  quergestreift  erscheinen,  wie  es  bei  keiner  an- 
deren Gattung  der  Familie  in  nur  annähernd  ähnlicher  Weise  vorkommt 
Da  hiernach  von  einem  histologischen  Charakter  die  Rede  ist,  so 
wird  der  vorliegende  Fall  noch  interessanter,  weil  in  der  botanisches 
Systemastik  derartige  Merkmale  vielfach  noch  mit  einer  gewissen 
Scheu  betrachtet  werden.  Es  handelt  sich  hier  aber  um  einen  Fall, 
welcher  ganz  schlagend  beweist,  welchen  ausgezeichneten  systemati- 
schen Wert  histologische  Eigentümlichkeiten  unter  umstanden  erlan- 
gen können.  Ich  bin  der  Ansicht,  dass  es  sich  mit  solchen  Charakte- 
ren genau  so  verhält,  wie  mit  allen  andern,  insofern  jeder  Charakter 
bei  einer  Gattung  für  die  Unterscheidung  der  Arten,  oder  bei  einer 
Familie  für  die  der  Gattungen  u.  s.  w.  von  grösster  Wichtigkeit,  bei 
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einer  andern  nahe  verwandten  Gattung  oder  Familie  für  den  gleichen 
Zweck  ganz  wertlos  sein  kann.  So  haben  auch  histologische  Merkmale 
in  vielen,  vielleicht  sogar  in  den  meisten  Füllen,  nur  geringen  syste- 
matischen Wert;  sie  aber  deshalb  ausschliessen  zu  wollen,  oder  gar 
deshalb,  weil  sie  überdies  schwerer  konstatirbar  zu  sein  pflegen,  als 
andere  Merkmale,  ist  sicherlich  nicht  zu  rechtfertigen.  Bei  Rotala 
bietet  der  histologische  Charakter  aber  auch  den  Vorteil,  dass  er 
sehr  leicht  festzustellen  ist    Er  besteht  in  folgendem: 

Die  reife  Kapsel  zeigt  auf  ihrer  Aussenfläche  eine  sehr  zart- 
wandige  Epidermis  von  ungemein  geringer  Dicke.  Unmittelbar  unter 
ihr  liegt  eine  einfache  Schicht  von  Zellen,  welche  ausserordentlich 
stark  in  die  Quere  gestreckt,  in  der  Richtung  von  dem  Grunde  nach 
der  Spitze  der  Frucht  aber  sehr  kurz,  übrigens  mit  ziemlich  dicken 
porenlosen  Wandungen  versehen  sind.  Diese  breiten  Zellen  stehen  in 
Längsreihen,  deren  an  der  ganzen  Kapsel  verhältnismässig  wenige 
vorhanden  sind,  und  die  Reihen  greifen  rechts  und  links  mit  etwas 
schief  gestellten  Wänden  der  kurzen  Zellenseiten  zackig  ineinander. 
Von  den  Zellreihengrenzen  liegt  immer  eine  auf  jeder  Kommissur,  viel- 
leicht auch  auf  jedem  Mittelnerven  der  Fruchtblätter.  Eine  dritte  Zell- 
schicht ist,  wenn  man  die  Kapselwand  bei  durchfallendem  Licht  von  aussen 
betrachtet,  nicht  mehr  zu  sehen,  —  ausgenommen  längs  der  erwähnten 
Nerven,  in  denen  man  je  einen  Gefässbündelstrang  bemerkt.  Jedenfalls 
ist  auf  der  innern  Fläche  der  Fruchtwand  wieder  eine  sehr  zarte 
Epidermis  vorhanden.  Genauer  habe  ich  den  Bau  der  Kapselwand, 
der  mit  der  Mechanik  des  Aufspringens  in  engster  Beziehung  steht, 
nicht  untersucht,  da  es  mir  nur  auf  die  systematische  Bedeutung 
desselben  ankam.  Bei  Lythrum,  wie  bei  allen  anderen  Lythraceen- 
gattungen  sind  die  Zellen  der  subepidermidalen  Schicht  in  der  Flächen- 
ansicht etwa  isodiametrisch,  ihre  Wandungen  bald  mit,  bald  ohne 
Tüpfel. 

2.  Lytkrum  und  Nesaea.  Zur  Unterscheidung  dieser  Gattungen 
konnte  ich  früher  ausser  dem  Aufspringen  der  Frucht  kein  Merkmal 
weiter  anfuhren  (a.  a.  0.  S.  49).  Seitdem  habe  ich  noch  ermittelt, 
dass  in  der  Beschaffenheit  der  Scheidewand  wahrscheinlich  noch  ein 
weiterer  Unterschied  liegt.  Bei  Lytkrum,  dessen  Frucht  stets  zwei- 
fächrig  ist,  ist  nämlich  die  Scheidewand  von  der  Spitze  der  Placenta 
an  bis  zur  Spitze  der  ganzen  Frucht  durch  eine  elliptische  oder  runde 
Oeffnung  unterbrochen.  Dagegen  sind  bei  Nemea  die  Scheidewände 
ganz  vollständig,  sodass  die  Spitze  der  Placenta  mit  der  Griffelbasis 
durch  einen  in  der  Vereinigungslinie  der  Scheidewände  oberhalb  der 
Placenta  liegenden  Gewebestreifen  verbunden  ist.  Allerdings  muss 
bemerkt  werden,  dass  dieser  Bau  der  Scheidewand  bei  weitem  noch 
nicht  für  alle  Nesaea-Arten  konstatirt  werden  konnte,  weil  die  Frucht- 
wand nebst  den  Scheidewänden  hier  so  zart  und  zerbrechlich  ist,  dass 
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man  am  Herbar-Material  kaum  eine  der  so  wie  so  meist  gequetschten 
Früchte  unversehrt  aus  dem  sie  eng  einschliessenden  Kelche,  sei  es  hi 
nassem  oder  in  trocknem  Zustande,  herausbekommen  kann,  und  dase 
beim  Anfertigen  von  Schnitten  meist  alles  in  kleine  Stücke  zerbröckelt 
Es  ist  jedoch  in  hohem  Grade  wahrscheinlich ,  dass  die  vollständige 
Scheidewand  des  Fruchtknotens  allen  Arten  der  Gattung  zukommt,  da 
sich  herausgestellt  hat,  dass  die  Beschaffenheit  der  Scheidewand  für 
die  Gruppirung  der  Lythraceengattungen  überhaupt  von  grosser  Wich- 
tigkeit ist. 

Als  ich  nämlich  versuchte,  die  Gattungen  in  natürliche  Gruppen  zu 
ordnen,  und  zwar  ohne  Zugrundelegung  eines  bestimmten  Merkmals, 
vielmehr  mit  Berücksichtigung  möglichst  zahlreicher  verwandtschaft- 
licher Beziehungen,  so  gelang  es,  die  ganie  Familie  in  zwei  Gruppen 
zu  zerlegen.  Danach  erst  suchte  ich  zu  ermitteln,  ob  nicht  viel- 
leicht jede  dieser  Gruppen  ein  durchgreifendes  Merkmal  besässe.  Es 
erwies  sich,  dass  alle  Gattungen  der  einen  Gruppe  vollständige 
Fruchtscheidewände,  die  meisten  aus  der  andern  Gruppe  aber,  nach 
Art  von  Lythrum,  unvollständige  Scheidewände  besassen.  Da  die  be- 
treffende Beobachtung  noch  nicht  für  alle  Gattungen  durchgeführt 
worden  war,  so  wurde  das  Fehlende  nachgeholt,  und  schliesslich 
musste  nur  eine  einzige,  so  wie  so  ihrer  Stellung  nach  zweifelhaß 
gebliebene  Gattung  aus  einer  Gruppe  in  die  andere  verwiesen  werden. 
Dadurch  war  die  Wichtigkeit  der  Scheidewand-Beschaffenheit  einleuch- 
tend geworden,  und  es  lässt  sich  nicht  erwarten,  dass  ein  für  die 
ganze  Familie  so  wichtiges  Merkmal  für  die  Gattung  Nesaea  nicht 
durchgreifend  sein  sollte.    Die  Gattungen  mit  unvollständiger  Scheide- 


wand  sind: 

1.  Ammannia  (ein- 

3. Lythrum 

8.  Pemphü 

schliesslich  Cryp- 

4.  Rotala 

9.  Diplusodon 

totheca) 

5.  Woodfordia 

10.  Phy80calymma 

2.  PepHs  (einschl. 

6.  Pleurophora 

11.  Lafoerma. 

Hypobrichia 

7.  Cupkea 

Eine  vollständige 

Scheidewand  besitzen: 

12.  Nesaea 

15.  Orülea 

18.  Lagerstroemia 

13.  Heünia 

16.  Adenaria 

19.  Lawwnia. 

14.  Decodon  17.  Ginora 

Für  20.  Dodecas  habe  ich  noch  nicht  sicher  entscheiden  können, 
ob  die  Scheidewand  vollständig  oder  unvollständig  ist;  die  Verwandt- 
schaftsverhältnisse dieser  Gattung  sind  überhaupt  ziemlich  dunkel. 

Ammannia  und  Nesaea,  obgleich  nicht  in  eine  Gruppe  gehörig; 
sind  dennoch  äusserst  nahe  verwandt  und  habituell  zum  Teil  sehr 
ähnlich;  ihre  Arten  sind  schwierig  in  der  richtigen  von  beiden  Gat- 
tungen unterzubringen,  da  die  Untersuchung  des  Aufspringens  and  der 
Scheidewand  der  Frucht  bei  dem  mangelhaften  Herbarmaterial  besondere 
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Mühe  und  Vorsicht  erfordert.  Von  ihnen  beiden  scheinen  sich  dann 
die  beiden  oben  gegebenen  Gattungsreihen  abgezweigt  und  nach  ver- 
schiedenen Richtungen  hin  differenzirt  zu  haben. 

3.  Lythrum  und  Ammannia.  Ersteres  hat  septicid  aufspringende, 
letztere  unregelmässig  der  Quere  nach  zerreissende  Kapseln. 

4.  Lythrum  und  Peplü.  Bei  letzterer  springt  die  Frucht  gar 
nicht  auf. 

5.  Peplü  und  Rotalu  unterscheiden  sich  durch  den  Bau  der 
Kapselwand  und  durch  das  Aufspringen  der  Frucht, 

6.  Pepita  und  Nesaea  durch  das  Aufspringen  der  Frucht, 

7.  Peplü  und  Ammannia  ebenfalls,  ausserdem  hat  Peplie  einzeln- 
stehende axilläre  Blüten,  letztere  wegen  Fertilität  der  Vorblätter  stets 
3-  bis  mehrblütige  axilläre  Dichasien.  Die  Frucht  von  Peplü  ist  stets 
zweiftchrig  mit  2  konstant  transversal  gestellten  Fruchtblättern  wie 
bei  Lythrum  (nur  bei  L.  Salicaria  sind  mediane  Fruchtblätter  beobach- 
tet worden),  während  Ammannia  2 — 4  Fruchtblätter  von  sehr  wechseln- 
der Stellung  hat.  In  den  Charakteren  wie  im  Habitus  schliesst  sich 
Peplü  sehr  eng  an  Lythrum  durch  Vermittlung  gewisser  Arten  von 
letzterer  Gattung  an,  aber  in  keiner  Beziehung  an  Ammannia.  Wollte 
Jemand  Peplü  als  selbständige  Gattung  aufheben,  so  würde  ich  es 
allenfalls  begreiflich  finden,  wenn  er  sie  als  Untergattung  mit  nicht 
aufspringender  Frucht  zu  Lythrum  stellte,  aber,  dass  sie  nach  dem  Vor- 
gange von  Baillon  zu  Ammannia  zu  stellen  sei,  kann  ich  nicht  zu- 
geben (vgl.  Koehne,  a.  a.  0.  S.  50.  61). 

Ich  komme  bei  Gelegenheit  der  geographischen  Verbreitung  auf 
diesen  Punkt  unten  noch  zurück. 

IL  Uebersicht  der  paläarktischen  Arten  von  Peplis  und 

Lythrum. 

1.  Uebersicht  der  Arten. 
Dieser  Teil  des  Vortrages  wurde  durch  Demonstration  von  Her- 
barexemplaren der  meisten  erwähnten  Arten  veranschaulicht. 

Peplis  L. 

Untergattung  I.    Eupeplis.    Blüten  6-zählig. 

P  Portula  L.  (S.  40).1)  Blätter  gegenständig,  sehr  selten  in  auf- 
gelösten Paaren,  aus  verschmälerter  Basis  verkehrt-eiförmig.  Stamina 
so  viele  wie  Sepala.  —  P.  Portuiacae  folio  Gilib.  P.  serpyllifolia  Rupr., 
Portula  diffusa  Moench.,  Ammannia  Portula  Baill. 

2.  P.  aüemifolia  M.Bieb.  (S.  41)  Blätter  abwechselnd,  (wie  es 
scheint,  spiralig  angeordnet),  keilförmig-linealisch.    Stamina  2,  fast 

l)  Die  hinter  jedem  Artnamen  eingeklammerte  Seitenzahl  bezieht  sich  auf  die 
Seite,  auf  welcher  weiter  unten  die  geographische  Verbreitung  der  Art  abgehan- 
delt wird. 
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immer  median  gestellt.  —  P.  Wolgensis  Fisch,  in  litt  ad.  Cand.,  Am- 
mannia  borysthenica  Kar.  et  Kir.  nee  DC. 

Untergattung  II.    Didiplis.    Blüten  4-zählig. 
(Nur  1  amerikanische  Art.) 

Lytfwum  L.  emend. 

Untergattung  I.    Salicaria  (Tourn.) 
Vorblätter   fruchtbar,   daher   die   Blüten    in   achsel- 
ständigen  Dichasien,   zu  denen  sehr  häutig  je  1—2,   selten   3 
accessorische  hinzutreten.    (Vgl.  Anm.  1,  S.  31.) 

3.  L.  Salicaria  L.  (S.  34)  Accessorische  Kelchzipfel  viel  länger 
als  die  eigentlichen;  Blätter  am  Grunde  meist  abgerundet  oder  herz- 
förmig. L.  altemifolium  Lorey,  L.  Cashmerianum  Royle,  L.  dnerema 
Griseb.,  L.  diffusum  Sweet,  L.  dubium  Schult.,  L.  intermedium  Ledeb.. 
L.  propinquum  Weinm.?,  (vgl,  Anm.  2,  S.  31).  L.  Purshianum 
Steud. ,  L.  tomentosum  Mill. ,  L.  virgatum  Oldham  exs.,  Bove  exs., 
Salicaria  spioata  Lam.,  S.  vulgaris  Mnch.  —  Es  lassen  sich  nur  3 
Varietäten  unterscheiden.  Alle  sonst  aufgestellten  müssen  teils  ein- 
gezogen, teils  als  Untervarietäten  oder  Formen  bei  jenen  3  unterge- 
bracht werden. 

Var.  <*.  intermedium  Ledeb.  (als  Art);  Blütentragblätter  nur  am 
Rande  kurzhaarig-gewimpert,  sonst  völlig  kahl.  Stengel  völlig  kahl  oder 
nur  an  den  Kanten  spärlich  mit  äusserst  kurzen  steifen  Härchen  be- 
setzt; Kelch  ganz  kahl  oder  nur  auf  den  Nerven  mit  ebensolchen 
Härchen. 

Var.  ß.  vulgare  DG  Blütentragblätter  unterseits  behaart.  Kelch 
auf  den  Nerven  von  längeren  weisslichen  Haaren  mehr  zottig.  Stengel 
mehr  oder  weniger  behaart. 

Var.  7.  tomentosum.  DC.  (incl.  var.  gracile  DC.)  Die  ganze  Pflanze 
von  dichter,  kurzer  oder  zottiger  Behaarung  weisslich,  in  vollkomme- 
ner Ausbildung  fast  weissfilzig.  Namentlich  die  Blätter  sind  viel  auf- 
fallender behaart  als  bei  var.  ß,  der  Kelch  auch  zwischen  den  Nerven 
behaart. 

4.  L.  virgatum  L.  (S.  35.)  Accessorische  Kelchzipfel  ebenso- 
lang oder  kürzer  als  die  eigentlichen.  Blätter  am  Grunde  verschmä- 
lert, äusserst  selten  daselbst  stumpf.  —  L.  acuminatttm  Willd.,  L.  au- 
striacum  Jacq.,  Salicaria  glabra  Ammann,  S.  virgata  Moench.  (Vgl. 
Anm.  3,  S.  31.) 

Untergattung  H.    Hyssopifolia  (Bauh.) 
Vorblätter  unfruchtbar,  daher  die  Blüten  einzeln  in 
den  Blattachseln  oder  durch  Hinzutritt  einer  accessori- 
schen  zu  zweien. 
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A.  Lebhaft  grüne  Arten,  trocken  gelblieh  werdend,    (vgl.  Anm.  4,  8.  81.) 

Sect.  h  Middendorfia  Trautv.  (als  Gattung). 
Kelch  zur  Blütezeit  ebensolang  bis  höchstens  doppelt  so  lang, 
als  er  am  Ende  der  Röhre  breit  ist,  2—4  mm  lang.    Access.  Zipfel 
sehr  verschieden  lang. 

5.  L.  nummulariifolium  Lois.  (1810)  non  Pers.  (S.  37.)  Kelch 
glockig  oder  fast  halbkuglig,  mit  meist  ziemlich  langen,  abstehenden 
oder  etwas  zurückgebogenen  accessorischen  Zipfeln.  —  Ammannia 
Boraei  Guep.,  A.  borysthenica  Fisch,  et  Bess.,  DG,  Middmdorfia  bory- 
sthenica  Trautv.,  Jf.  hamulosa  Trautv.,  Peplü  australü  Gay,  Roem.  et 
Schult.,  P.  biflora  Salzm.,  DG,  P.  Boraei  Guep.,  P.  borysthenica  Trautv., 
P.  erecta  Req.,  P.  numrnttlariaefofia  Jord.,  P.  Timeroyi  Jord.,  P.  tithy- 
maloides  Bertol.    (Vgl.  Anm.  5,  S.  32.) 

6.  L.  kisjpidulum  (Dur.)  Koehne.  (S.  38.)  Kelch  glockig-röhren- 
förmig oder  fast  röhrenförmig  mit  sehr  kleinen  accessorischen  Zipfeln.  — 
Peplis  hispidula  Dur.,  Lythropsis  peploides  Welw.  in  exs.  —  (Vgl.  Anm. 
6,  S.  32.) 

Sect.  II.     Salvmannia  Koehne. 
Kelch  zur  Blütezeit  etwa  3 — 7  mal  so  lang  als  die  Kelchröhre 
an  der  Mündung  breit  ist;  4—7  mm  lang.    Accessorische  Kelchzipfel 
äusserst  kurz,  stumpf. 

a.  Fruchtkelch  oben  nicht  verschmälert,  mit  meist  ziemlich  starken  Rippen, 
etwa  3  mal  so  lang  als  dick.  Dorsale  und  ventrale  8tamina  gleich  hoch  in- 
serirt.     (Blüten  nicht  heterostvl). 

7.  L.  nanum  Kar.  et  Kir.  nee  Nyman  (S.  37.).  Stamina  ebenso 
viele  bis  doppelt  so  viele  als  Sepala.  Griffel  etwa  halb  so  lang  wie 
der  Fruchtknoten.  —  L.  ßexicaule  Schrenk,  L.  micranthum  Kar.  et  Kir. 

b.  Fruchtkelch  oben  schwach  verschmälert,  mit  feinen  Kippen,  viel  schlanker 
als  bei  5.  InsertionsUnie  der  Stamina  schief:  die  dorsalen  stehen  tiefer  als 
die  ventralen. 

8.  L.  tribracteatum  Salzm.  in  exs.,  Sprengel  (1827),  vgl.  Koehne 
a.  a.  0.  S.  61.  Anm.  (S.  36.)  Blüten  nicht  heterostyl;  Stamina  so 
viele  wie  Sepala,  episepal,  äusserst  selten  1  oder  2  epipetale  ausge- 
bildet. Griffel  etwa  eben  so  lang  wie  der  Fruchtknoten.  —  L.  bibrac- 
teatum  DC.  als  Synonym  von  L.  Thymifolia  ß.  (1828),  L.  dibracteatum 
Gussone,  L,  microphyUum  Kar.  et  Kir.,  L.  nanum  JNyman  nee 
Kar.  et  Kir.,  L.  nanum  var.  fiexicaulis  Trautv.  ms.,  L.  üalzmanni  Jord. 
L.  Thymifolia  (non  L.)  ß.  major  DC,  L.  thymifolium  Sibth.  et  Sm.  — 
(Vgl.  Anm.  7,  S.  32.) 

Var.  a.  Salzmanni  Jord.  (als  Art).  Vorblätter  klein,  trocken- 
häutig. —  Hierher  gehört  das  oben  citirte  Jordan 'sehe  Synonym. 

Var.  ß.  major  DC.  (unter  L.  Thymifolia).  Vorblätter  den  Laub- 
blättern völlig  ähnlich,  keilförmig-linealisch  oder  verkehrt-lanzettlich, 
oft  länger  als  der  Kelch.  —  L.  tribracteatum  var.  Candoüed  Koehne  in 
schedulis. 
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9.  L.  maculatum  Kiärsk.  (partim?)  nee  Boiss.  et  Reut.  (S.  37.) 
Blüten  heterostyl,  trimorph ;  Stamina  stets  doppelt  so  viele  als  Petala, 
von  sehr  ungleicher  Länge  (wie  bei  den  trimorphen  Blüten  von 
L.  Salicaria),  die  längeren  stets  weit  vorragend.  Griffel  von  drei- 
erlei Länge.  —  (Vgl.  Anm.  8,  S.  32.) 

B    Bläulich-  oder  graugrüne  Arten.     (Vgl.  Anm.  4,  8.  St). 

Sect  in.    Euhyssopifolia  Koehne. 
Subsect.  I.    Pentaglossum  Forskai  (als  Gattung). 
Arten  entweder  nicht  heterostyl,  oder,  wenn  sie  heterostyl  sini 
trimorph  mit  12  Staubblättern.    Unter  der  Fruchtknotenbasis  niemals 
ein  fleischiger  Ring.    Kelchanhängsel  fast  immer  länger  als  die  Kelch- 
zipfel, aufrecht  oder  aufrecht-abstehend. 

a.  Narbe  faxt  sitzend,  Griffel  höchstens  ao  lang  wie  ihr  Durchmesser.    In  vielen, 
manchmal  in  allen  Blattachseln  zwei  Blüten. 

10.  L.  thesioides  M.Bieb.  (S.  31*.)  Kelch  höchstens  2  oder  mit 
den  Anhängseln  2!/2  mm  lang.  Kapsel  meist  fast  kuglig.  —  L.  gern- 
niflarvm  Bertol.  —  (Vgl.  Anm.  9,  S.  33.) 

11.  L.  linifolium  Kar.  et  Kir.  (S.  39.)  Kelch  mit  den  Anhäng- 
seln 3 — 4  mm  lang.  Kapsel  viel  schmäler,  ellipsoidisch.  —  L.  glauees- 
cen8  Schrenk,  L.  Thymifolia  Boiss.  quoad  speeimina  Bungeana.  — 
(Vgl.  Anm.  10,  S.  33). 

b.  Griffel  mindestens  halb  so  lang  wie  der  Fruchtknoten.    Zwei  Blüten  in  einer 
Achsel  viel  seltener. 

a.  Blumenblätter  höchstens  von  s/a  Kelchlünge.     Blüten  nie  heterostyl. 

12.  L.  Thymifolia  L.  (S.  40.)  nee  Hoffm.  fl.  Germ,  nee  Kraus? 
nee  Hiern  etc.  Fruchtkelch  ohne  die  Anhängsel  2%— 3  mm  lang. 
Blüten  fast  immer  vierzählig.  —  L.  thymifolium  Gouan  nee  Eckion  et 
Zeyher,  L.  Hyssopifolia  var.  minima  Moris  sec.  Godr.  Gren.,  L.  strictm 
Willd.  hb.  n.  9190,  Saficaria  Thymifolia  Lam.  -  (Vgl.  Anm.  11,  S.34) 
—  Es  giebt  zwei  Varietäten,  welche  sich  genau  in  derselben  Weise 
unterscheiden  wie  die  von  L.  tribracteatum  (s.  oben  Nr.  8). 

Var.  <*.  erectum  Lange.    Vorblätter  sehr  klein,  trockenhäutig. 

Var  ß.  diffusum  Lange.  Vorblätter  krautig,  den  Laubblättem 
sehr  ähnlich,  oft  länger  als  der  Kelch,  sehr  oft  an  der  Kelchrfhre 
emporgerückt.    (Vgl.  Anm.  11,  S.  34.) 

13.  L.  Hyssopifolia  L.  (S.  38.)  Fruchtkelch  4—7  mm  lang. 
Blüten  4— 6-zählig.  —  L.  hyssopifolium  Sowerb.  aliiq.,  nee  Curtis,  nee 
Brotero,  nee  L.  hyssopifolia  var.  virgultosum  DC. ;  L.  oapense  Eckion 
in  sched.,  L.  Qraefferi  Bourg.  in  exs.,  L.  Gr.  var.  brachypetalum  Willk.. 
L.  tenellum  Thunb.,  L.  Thymifolia  Hoffm.  multiq.  alii,  L.  ihymifolim 
Eckl.  etc.,  L.  Thymifolia  var.  ß.  hyssopifolia  Visiani,  Salicaria  Hysso* 
pifolia  Tourn.,  Lam.,  8.  Thymifolia  Willd.  hb.  n.  9188,  Pentaglossum 
linifolium  Forskäl.  —  (Vgl.  Anm.  12,  S.  34.) 

ß.  Blumenblätter  so  lang  oder  länger  als  der  Kelch. 
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14  L.  silenoidea  Boiss.  et  NoS.  (S.  40,)  Blüten  nicht  hetero- 
styl.  Nur  der  episepale  Staubblattkreis  ausgebildet.  —  Eine  mit  13 
sehr  nahe  verwandte,  aber  höchst  charakteristische  Art. 

15.  L.  flexuoaum  Lag.  erweitert.  (S.  40.)  Bluten  trimorph; 
beide  Staubblattkreise  ausgebildet,  die  Filamente  des  epipetalen  viel 
kürzer  als  die  des  episepalen.  —  L.  acuiangulum  Lag.,  L.  alatum 
Presl  nee  Pursh ,  L.  Graefferi  Ten. ,  non  L.  Graeff.  var.  braehypetalum 
Willk.,  L.  Qussonei  Presl,  L.  Hyssopifolia  Linn.  hb.  sec.  Visiani,  Brotero 
aliiq,,  L.  junceum  Sol.  ms.  sec.  Lowe,  L.  maculatum  Boiss.  et  Reut  nee 
Kiärsk,  (vgl.  oben  Nr.  9),  L.  meonanthum  Lk.  hb.,  L.  Predii  Guss., 
L.  punicaefolium  Cham,  et  Schi.,  L.  Thymifdia  All.,  L.  thymifolium  Sm. 

Subsekt.  II.  Pythagorta  Rafin.  (als  Gatt.) 
Arten  fast  alle  heterostyl,  aber  nur  mit  dem  episepalen  Staub- 
blattkreis und  deshalb  nur  dimorph;  die  einzige  nicht  heterostyle  Art 
hat  an  dem  sehr  kurzen  Fruchtknotenstiel  einen  Diskus  in  Form  einer 
ringförmigen  Anschwellung.  —  Arten  fast  alle  mit  einem  solchen  Dis- 
kus.   Die  einzige  diskuslose  Art  ist  dimorph. 

Alle  Arten  amerikanisch,  eine  auch  auf  Gruppen  der  Südsee- 
inseln. Ich  gedenke  sie  in  einem  späteren  Vortrag  zu  behandeln, 
weil  meine  Ansichten  über  die  Begrenzung  dieser  Arten  von  denen 
der  nordamerikanischen  Floristen  in  Folge  Auffindung  neuer  und  bis- 
her gänzlich  übersehener  Merkmale  bedeutend  abweichen. 

2.  Bemerkungen  zu  einzelnen  Arten. 

Anm.  1.  L.  Salicaria  und  L.  virgatum  weichen  so  auffallend  in 
ihrem  Gesamtaussehen  und  in  ihren  Charakteren  von  allen  übrigen 
Lythrum- Arten  ab,  dass  man  die  Gruppe  Salicaria  recht  wohl  als 
Untergattung  bezeichnen  kann. 

Anm.  2.  L.jwopmquum  hat  Vortr.  zwar  nicht  gesehen ;  schwerlich 
liegt  aber  eine  neue  Art  vor;  die  Beschreibung  passt  auf  L,  Salicaria, 
nur  schreibt  Weinmann  seiner  Art  6  Stamina  zu.  Man  kann  sich 
aber  des  Verdachts  nicht  entscblagen,  dass  er  etwa  eine  mittel-  oder 
kurzgriffelige  Form  vonlZ/.  Salicaria  vor  Augen  gehabt,  die  Blüten 
nur  von  aussen  betrachtet,  in  Folge  dessen  nur  6  Stamina  gesehen 
und  darauf  hin  dann  eine  neue  Art  aufgestellt  hat 

Anm.  3.  L.  virgatum  und  L.  Salicaria  durften  nicht  selten,  wo 
sie  zusammen  vorkommen,  Bastarde  bilden;  wenigstens  hat  Vortr. 
eine  Anzahl  von  Zwischenformen  kennen  gelernt,  welche  sich  nur  als 
Bastarde  deuten  lassen,  da  von  einer  Vereinigung  beider  Arten  nicht 
die  Rede  sein  kann. 

Anm.  4  Ein  besseres  Merkmal,  die  Artender  Sektion  Hyssopt- 
folia  natürlich  zu  gruppiren,  als  die  Farbe  der  ganzen  Pflanze  war 
nicht  zu  finden.    Es  würde  zu  untersuchen  sein,  ob  der  Unterschied 
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der  Blattfarbe  bei  den  Abteilungen  A  und  B  im  anatomischen  Bau 
der  Blätter  begründet  liegt,  denn  es  wäre  gar  nicht  unmöglich,  dass 
sich  auch  hier  ein  anatomisches  Merkmal  von  systematischem  Wert 
herausstellte  (vgl.  oben  S.  24  die  Bemerkungen  über  die  ifotafe-Frucht) 

Anm.  5.  Ich  habe  trotz  wiederholter  genauer  Untersuchung  und  Ver- 
gleichung  der  verschiedenen  Formen  von  L.  nummularitfolium  mich  nicht 
überzeugen  können,  dass  hier  verschiedene  Arten  vorliegen.  Die  Ueber- 
gänge  sind  so  zahlreich  und  so  allmählich,  und  die  variablen  Charaktere 
verbinden  sich  in  so  mannigfaltiger  Weise  miteinander,  dass  es  kaum 
möglich  ist,  einige  der  aufgestellten  Synonyme  wenigstens  als  Varietä- 
ten beizubehalten  (vgl.  Sitzber.  1877,  S.  50).  Namentlich  ist  zu  betonen, 
dass  zwischen  P.  Boraei  Guep.  und  P.  borysthenica  Trautv.  durchaus 
kein  Unterschied  besteht.  Zuweilen  sind  freilich  bei  letzterer  die 
Blätter  schmaler;  andererseits  aber  findet  man  auch  Formen  von  P. 
borysthenica  aus  Süd-  und  Südostrussland,  die  mit  Gu6pins  Original- 
exemplaren von  P.  Boraei  oder  mit  denen  Jordans  von  P.  Timeroyi 
auf  das  Vollständigste  übereinstimmen.  Der  Formenreichtum  bei  5  ist 
noch  lange  nicht  so  gross  wie  bei  3. 

Anm.  6.  Boissier  glaubt  nicht,  dass  L.  hüpidvlum  von  der 
vorigen  Art  zu  trennen  sei.  Ich  wage  jedoch  noch  nicht,  so  weit 
zu  gehen,  da  ich  bisher  5  und  6  immer  sicher  unterscheiden  und 
ausreichende  Uebergänge  nicht  finden  konnte  bis  auf  die  von  Salz- 
mann als  P.  btflora  bezeichneten  Formen  der  vorigen  Art,  welche 
durch  ihre  Kelchform  zum  Teil  eine  beträchtliche  Annäherung  an  L% 
hispidulum  zeigen. 

Anm.  7.  L.  tribracteatum  wird  sonderbarer  Weise  oft  mit  L 
Hyssvpifolia  L.  verwechselt,  mit  der  sie  sehr  wenig  Aehnlichkeit  hat 
L.  nctnum  Nym.  gehört  hierher;  ich  habe  die  Becker'schen  von 
Hohenacker  unter  n.  137  ausgegebenen  Exemplare  von  Sarepta, 
welche  Nym  an  citirt,  gesehen.  Der  oben  angenommene  Name  unse- 
rer Art  wird  von  fast  allen  Autoren  —  Nym  an  schreibt  ihn  richtig 
—  in  L.  bibracteatum  verändert.  Es  kann  aber  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dass  Salz  mann  mit  Absicht  tribracteatum  geschrieben  hat, 
um  auszudrücken,  dass  ausser  der  laubartigen  Braktee  auch  noch 
zwei  laubartige  Vorblätter  vorhanden  sein  können.  Er  kannte  allerdings 
auch  die  Formen  mit  sehr  kleinen,  trocken-häutigen  Vorblättern;  nach 
der  Verschiedenheit  der  Vorblätter  wurden  oben  zwei  Varietäten  unter- 
schieden, ganz  analog  den  beiden  Varietäten  von  L.  Thymifolia* 

Anm.  8.  L.  maculatum  ist  eine  höchst  merkwürdige  Art,  welche 
in  allen,  auch  den  geringfügigsten  Punkten  mit  Ausnahme  der  Hete- 
rostylie  der  var.  <&.  des  L.  tribracteatum  auf  das  täuschendste  ähnelt 
Ich  habe  allerdings  bei  ihrer  grossen  Seltenheit  —  ich  kenne  nur 
einige  wenige,  von  Schousboe  um,  1800  gesammelte  Exemplare, 
welche  teils  im  Kopenhagener  Herbar,  teils  im  Rotb'schen,  im  Gross- 
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herzoglichen  Naturalienkabinett  zu  Oldenburg  aufbewahrten  Herbar1) 
enthalten  sind  —  nur  eine  Blütenform  gesehen,  aber  glücklicherweise 
gerade  die  mittelgriffelige,  welche  gar  keinen  Zweifel  zulässt,  dass 
auch  eine  lang-  und  eine  kurzgriffelige  Form  vorhanden  sein  muss. 
Die  Merkwürdigkeit  der  Art  liegt  darin,  dass  sie  sich  zu  L.  tribraete- 
atum  genau  so  verhält,  wie  L.  fleocuosum  Lag.  zu  L.  Hyssopifolia  L.; 
von  letzteren  beiden  kann  man  nichtblühende  Herbarexemplare  eben- 
falls mit  Leichtigkeit  verwechseln.  Nur  in  einem  Punkte  besteht  eine 
Differenz:  L.  flexuomm  ist  ausdauernd,  L.  Hyssopifolia  einjährig,  wäh- 
rend 8  und  9  beide  einjährig  sind.  —  Was  den  Namen  betrifft,  so  ist 
zuerst  von  Boissier  und  Reuter  ein  L.  maculatum  aufgestellt  worden, 
von  welchem  Herr  Boissier  mir  auf  meine  Bitte  in  liebenswürdigster 
Weise  eine  Probe  zusandte  von  einem  bei  Carabanchel  durch  Reuter 
gesammelten  Exemplar.  Ich  halte  dieses  L.  maculatum  für  eine  durch 
Standortseinflüsse  etwas  veränderte  Form  von  L.  ßexuosum.  Später 
hat  Kiärskou2)  (in  Willk.  et.  Lange,  prodr.  fl.  Hisp.)  L.  maculatum 
Boiss.  et  Reut,  aufgeführt,  wobei  er  ebenfalls  Reuter'sche  Exemplare 
von  Carabanchel  citirt.  Ausserdem  aber  citirt  er  die  oben  erwähn- 
ten Schousboe'schen  Exemplare,  und  ich  habe  ganz  dieselben  in 
Händen  gehabt  wie  er.  Demnach  hat  er  entweder  Formen  von  L. 
flexiwsum  mit  dem  echten  L.  maculatum,  wie  ich  es  auffasse,  vermengt, 
oder  aber,  Reuter  hat  bei  Carabanchel  nicht  blos  L.  fleocuosum  (wel- 
ches ich  in  Händen  gehabt  habe),  sondern  auch  echtes  L.  maculatum 
(welches  dann  nur  Kiärskou  gesehen  haben  würde)  gesammelt.  Da 
dieser  Punkt  noch  aufzuklären  ist,  so  setze  ich  der  Autorität  Kiä  rskou 
vorläufig  partim  mit  einem  Fragezeichen  hinzu,  umsomehr,  als  Ki- 
ärskou sich  in  seiner  Bearbeitung  der  spanischen  Lythraceen  sonst 
als  höchst  zuverlässiger  und  genauer  Beobachter  bewährt. 

Anra.  9.  Die  Form,  welcher  Be  rtoloni  den  Namen  L.  geminifio- 
rum  beigelegt  hatte,  war  mir  lange  Zeit  unklar  geblieben,  und  ich 
wusste  sie  nicht  recht  unterzubringen,  bis  ich  mich  an  Herrn  Anto- 
nio Bertoloni  wandte  mit  der  Bitte,  mir  von  dem  Originalexemplar 
des  L.  geminiflorum  ein  Fragment  zu  schicken.  Als  meine  Bitte  auf 
das  Liebenswürdigste  erfüllt  wurde,  war  meine  Ueberraschung  sehr 
gross,  L.  thesioides  in  völlig  typischer  Ausbildung,  ohne  die  geringste 
Abweichung  von  den  Bieberstein'schen  und  anderen  Exemplaren 
aus  Südrussland  (Sarepta,  Stawropol),  zu  erblicken. 

Anm.  10.     L.  Unifolium  wird  vielleicht  später  mit  der  vorigen, 


l)  Der  Direktor  dieses  Kabinetts,  Herr  Wiepkeu  hatte  die  groase  Güte,  mir 
nach  höheren  Orts  eiugeholter  Erlaubnis  die  Lythraceen  des  Roth 'sehen  Herbars 
zur  Ansicht  zuzuschicken. 

a)  Der  Name  Kiärskou  ist  in  Willkomm  und  Lange  prod.  fl.  Hiap.  in 
Knerkson  umgewandelt 

8iU-Ber.  des  Bet  Vereint  f.  Brandenb.    XIII.  (8) 
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ihr  sehr  ähnlichen  Art  vereinigt  werden  müssen.  Vorläufig  fehlt  es 
noch  an  genügenden  Uebergängen. 

Anm.  11.  L.  Thymifolia  ist  in  blühendem  Zustande  oft  sehr 
schwer  von  der  folgenden  Art  zu  trennen,  in  Frucht  fast  immer  sehr 
leicht.  Die  Vereinigung  von  12  und  13  scheint  mir  nicht  zu  rechtfer- 
tigen, da  12  trotz  der  Aehnlichkeit  mit  13  ein  sehr  eigentümliches 
Gepräge  trägt  und  namentlich  auch  eine  sehr  charakteristische  geogra- 
phische Verbreitung  besitzt,  wenn  man  nämlich  alle  diejenigen  (afrika- 
nischen, amerikanischen,  australischen  u.  s.  w.)  Formen  ausscheidet, 
welche  ganz  offenbar  zu  L.  Hyssopifolia  gehören,  eigentlich  nur 
ihrer  vorwiegend  4-zähligen  Blüten  wegen  zu  13  gerechnet  worden 
sind,  und*  deren  Verwechselung  mit  L.  Thymifolia  zu  vollständig 
falscher  Auffassung  der  Area  geographica  dieser  Art  geführt  hat. 

Die  beiden  Varietäten-Namen  sind  von  Lange  nicht  gut  gewählt, 
da  zu  jeder  von  beiden  verschiedene  Formen,  sowohl  solche,  die  als 
strictae,  als  auch  solche,  die  als  erectae  zu  bezeichnen  sind,  gehören. 

Anm.  12.  L.  Hyssopifolia  wird  sehr  oft  einerseits  mit  L.  Thymi- 
folia, was  zu  verzeihen  ist,  andererseits  mit  L.  flexuosum  Lag.,  was 
nicht  zu  verzeihen  ist,  verwechselt.  Letzteres  ist  durch  seine  hetero- 
stylen  Blüten  und  viel  grösseren  Blumenblätter  auffallend  genug  ver- 
schieden. 

III.  Die  geographische  Verbreitung  der  aufgezählten 

Arten. 
Dieser  Teil  des  Vortrages  wurde  durch  eine  Wandkarte   veran- 
schaulicht, auf  welcher  die  Artgrenzen  eingetragen  waren. 

1.  Verbreitung  der  einzelnen  Arten. 

Es  ist  zweckmässig,  von  der  Reihenfolge  der  oben  gegebenen 
üebersicht  hier  abzuweichen  und  für  die  einzelnen  Gruppen  mit  den 
am  weitesten  verbreiteten  Arten  zu  beginnen. 

I.  Lythrum. 
I.  Untergatt.  Salicaria.    Nr.  3.     L.  Salicaria. 

Fast  ganz  Europa  in  England  bis  zu  57°  n.  B.;  in  Skandi- 
navien mit  Ausnahme  von  Finnmarken;  von  da  ab  eine  Nordost- 
grenze: Halbinsel  Kola,  Wologda  (etwa  59°  n.  B.),  Perm 
(etwas  über  58°  n.  B.).  Darauf  geht  die  Grenze  in  eine  Nord- 
grenze über,  welche,  durch  Fundorte  am  unteren  Tobol,  am  Baikalsee, 
am  Argun  bei  Argunsk  und  an  der  Amurmündung  ungefähr  bestimmt, 
hier  bis  zu  etwa  54°  sich  gesenkt  hat;  Sachalin,  Jeso,  Nipon,  Kiusiu. 
Südgrenze :  Tibet,  Kaschmir  (in  beiden  noch  ausserhalb  des  ostindischen 
Monsungebiets),  im  südlichen  Teil  von  Persien  (laut  Boissier)  und  von 
Syrien.  Scheint  in  Unterägypten  zu  fehlen;  Nordafrika  bei  Bona  und 
Algier.  Demnach  beschränkt  sich  L.  Salicaria  in  der  Alten  Welt  auf  einen 
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Teil  des  europäisch-sibirischen  Florengebiets,  auf  das  ganze  Mediterran- 
und  das  ganze  Steppengebiet,  ist  dagegen  gänzlich  ausgeschlossen  von  den 
Azoren,  Madeira,  den  Canarischen  und  Capverdischen  Inseln,  vom 
Gebiet  der  Sahara  und  den  übrigen  afrikanischen  Gebieten,  sowie  von 
dem  ostindischen  Monsungebiet.  Von  seinen  Varietäten  ist  7.  im 
Mediterran-  und  einem  Teil  des  Steppengebiets  vorherrschend;  <*.  fin- 
det sich  namentlich  im  nördlichen  russischen  und  asiatischen  Teil  des 
Verbreitungsbezirks,  ß.  ebendaselbst  und  im  noch  übrigen  Teil  des 
Gebiets.  Indessen  ist  keine  der  drei  Formen  von  dem  Bezirke  der  bei- 
den andern  irgendwo  ganz  ausgeschlossen.  L.  Salicaria  findet  sich  auch 
in  Australien,  wo  man  es  aber  nur  in  Tasmanien  und  im  südöst- 
lichen Teile  des  Kontinents  vom  Wendekreise  ab  bis  zum  Torrens-See 
und  dem  St.  Vincents-Golf  beobachtet  bat.  In  Amerika  beschränkt 
es  sich  auf  Canada  und  die  Neu -England- Staaten  von  Maine  bis  New- 
York.  Wenn  man  bedenkt,  welche  ausgedehnte  Verbreitung  es  in  der 
Alten  Welt  besitzt,  und  wie  ungemein  klein  dagegen  der  von  ihm  in 
Nordamerika  besiedelte  Bezirk  ist,  wenn  man  ferner  bedenkt,  dass 
dieser  Bezirk  gerade  der  von  den  Engländern  zuerst  kolonisirte  Teil 
Amerikas  ist,  und  dass  dort  noch  jetzt  L.  Salicaria  in  Gärten  kulti- 
virt  wird,  (»commonly  cultivated*  Gray),  so  wird  man  geneigt  zu 
glauben,  dass  es  in  Amerika  wahrscheinlich  nicht  einheimisch,  sondern 
durch  die  Kolonisten  zur  Erinnerung  an  die  Heimat  als  Gartenpflanze 
mitgeführt  und  eingebürgert  worden  sei.  Die  nordamerikanischen  Flo- 
risten scheinen  sich  freilich  der  entgegengesetzten  Ansicht  zuzuneigen, 
da  Torrey  und  Gray  in  der  Fl.  of  N.  Am.  angeben,  dass  die  Art 
»probably  native*  sei.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  sich  im  Königl. 
Herbarium  zu  Berlin  ein  Exemplar  findet,  auf  dessen  Etikett  steht: 
»Peru,  in  planitie  circa  Pisaloma,  15000';  Apr.;  Meyen;«  einem  anderen 
Exemplar  im  Herbarium  des  Petersburger  Botanischen  Gartens  ist 
nichts  hinzugefügt  als  die  unbestimmte  und  kaum  der  Berücksichti- 
gung würdige  Bezeichnung:  »Brasilia,  Admiralität*.  Da  sonst  sich  nir- 
gendwo Andeutungen  finden,  dass  L.  Salicaria,  sei  es  in  Peru,  sei  es 
in  Brasilien  gefunden  worden  sei,  so  muss  ich  vorläufig  annehmen, 
dass  die  beiden  erwähnten  Zettel  durch  ein  zufalliges  Versehen  zu 
L.  Salicaria,  statt  zu  irgend  einer  anderen  Pflanze  gerathen  sind. 

So  viel  scheint  sicher,  dass  L.  Salicaria  von  der  Tropenzone 
gänzlich  augeschlossen  ist,  da  es  sich  in  Südpersien  dem  nördlichen 
und  in  Australien  dem  südlichen  Wendekreise  nur  nähert;  und  selbst 
wenn  es  in  Peru  innerhalb  der  Tropenzone  vorkommen  sollte,  so  würde 
diese  Anomalie  in  Bezug  auf  die  geographische  Breite  doch  durch  die 
Meereshöhe  des  Fundorts  (15000*)  ausgeglichen  werden. 

Nr.  4.  L.  virgatum.  Sein  Wohnbezirk  wird  auf  drei  Seiten  von 
dem  von  L.  Salicaria  umschlossen,  während  die  Nordgrenzen  beider 
zum  Teil  fast  zusammenfallen.   Es  begleitet  nämlich  zu  beiden  Seiten  die 

(3*) 
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Südgrenze  des  europäisch-sibirischen  Gebiets  von  Krain  bis  zum  Bai- 
kalsee. Nordgrenze:  Böhmen,  Jablunka  bei  Teschen  in  Oesterrei- 
chisch- Schlesien,  Littauen,  Wladimir,  Nischnij- Nowgorod,  Kasan, 
Tobolsk  (hier  wie  am  folgenden  Standort  ein  wenig  nördlicher  als  unter 
gleicher  Länge  L.  tialiearia  beobachtet),  Krasnojarsk,  Irkutsk.  Letz- 
teres bildet  gleichzeitig,  soweit  bekannt,  die  Ostgrenze;  zwar  ist  die 
Art  auch  aus  Ostchina  und  Japan  angegeben  worden,  aber  da  mir 
der  grösste  Teil  der  dieser  Angabe  zu  Grunde  liegenden  Exemplare 
zu  Gesicht  gekommen  ist,  so  kann  ich  versichern,  dass  L.  virgahm 
bisher  noch  nicht  darunter  war;  alle  dazu  gerechneten  Formen  aus 
dem  östlich  vom  Baikalsee  gelegenen  Teile  Asiens  gehörten  zu  L.  Sali- 
caria,  und  zwar  vorzugsweise  zu  derkahlen  Varietät  intermedium  Ledeb. 
Südgrenze:  Songarei  südlich  vom  Saissan-Noor  im  Osten  des 
Balkasch-  Sees;  Erzerum,  anderwärts  in  Kleinasien  noch  nicht  beo- 
bachtet; Küste  von  Thessalien  unter  40°  n.  B.,  Crnagora,  Krain  (an 
der  Dalmatischen  Küste  scheint  es  zu  fehlen;  und  Steiermark.  Ein 
paar  vorgeschobene  Posten  hat  die  Art  noch  bei  Como  und  ganz 
vereinzelt  bei  Verviers,  Spaa  und  Lüttich  besetzt.  Sie  scheint  also  im 
grossen  und  ganzen  sich  als  Kontinentalpflanze  zu  verhalten. 

II.  Untergatt.  Hyssopifolia. 
Sect.  Salzmannia.  Nr.  8.  L.  tribracteatum. 
Südliche  Hälfte  und  Westen,  wahrscheinlich  auch  Norden  der  py- 
renäischen  Halbinsel;  an  der  Westküste  von  Frankreich  in  der  Vendee, 
im  Dep.  Charente-inferieure  und  in  der  Olivenregion:  Agde  im 
Dep.  Herault  bis  Marseille  im  Dep.  Bouches  du  Rhone.  Nord- 
italien bei  Luzzara  am  Po  südlich  von  Mantua.  Ungarn  bei 
Buda-Pest,  Kalocsa,  im  Comitat  Bekes  bei  Vesztö.  Sarepta.  Beim 
Berge  Usunbulak  nördlich  vom  Saissan-Noor  und  andern  nahe  gelege- 
nen Punkten.  Südgrenze:  Kabul  (wenigstens  stammen  die  Griffith'- 
schen  Exemplare  —  n.  2307  —  wahrscheinlich  von  dort),  He  rat;  in 
Kleinasien  und  Syrien  noch  nicht  gefunden,  aber  sicher  hier  und  da 
vorhanden;  Aegypten  bis  zur  Grossen  Oase,  Tunis,  Algier.  Somit 
hält  sich  L.  tribracteatum  als  salzliebende  Pflanze  der  Meeresküste 
und  der  Steppen  wesentlich  innerhalb  des  Mediterran-  und  des  Step- 
pengebiets, deren  Grenzen  es  nördlich  nur  in  Frankreich,  Norditalien 
und  Ungarn,  südlich  in  Unterägypten  etwas  überschreitet.  Vom  Step- 
pengebiet bleibt  im  Osten  noch  ein  grosses  Stück  frei,  wodurch  aber 
offenbar  nicht  die  Grenze  der  Art,  sondern  nur  die  Grenze  des  eini- 
germassen  vollständig  durch  die  Sammler  abgesuchten  Gebiets  bezeich- 
net wird.  Dies  tritt  noch  deutlicher  hervor,  wenn  man  die  Verbreitung 
auch  der  folgenden  vier  Arten  unter  demselben  Gesichtspunkte  betrach- 
tet (vgl.  übrigens  noch  unter  5,  unten  S.  37.) 
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Nr.  9.  L.  maculaium.  Diese  der  vorigen  habituell  so  täuschend 
ähnliche  Art  kenne  ich  mit  Sicherheit  nur  aus  dem  südlichsten  Teile 
Spaniens.  Wenn  Kiärskous  Angaben  richtig  sind,  so  erstreckt  sie 
sich  nördlich  höchstens  bis  etwa  nach  Aranjuez.  Jedenfalls  ist  sie 
vorläufig  als  in  Spanien  endemisch  und  deshalb  wohl  als  ein  in  eng- 
begrenztem  Räume  entstandener  trimorph  gewordener  Abkömmling 
von  L.  tribracteatum  anzusehen,  welcher  beide  Staubblattkreise  wieder- 
erlangt hat,*  während  bei  der  Stammart  nur  äusserst  selten  einzelne 
epipetale  Stamina  ausgebildet  werden. 

Nr.  7.  L.  nanum,  salzliebend,  dürfte  als  ein  zweiter  von 
der  Stammart  wenig  differenzirter  Abkömmling  des  L.  tribracteatum 
anzusehen  sein.  Während  aber  die  vorige  Art  im  äussersten  Westen 
des  Gebietes  von  8  entstanden  ist,  findet  sich  7,  eine  reine  Steppen- 
pflanze, nur  im  äussersten  Osten  vom  Steppenflusse  Tschu  bis  in  die 
Umgegend  des  Usunbulak  nördlich  vom  Saissan-Noor. 

Sekt.  Middendorfia.  Nr.  5.  L.  nummvlariifolium.  Sein  Gebiet 
fällt  grossenteils  mit  dem  von  L.  tribracteatum  zusammen,  geht  aber 
hier  und  da  noch  nördlicher.  Die  ganze  pyrenäische  Halbinsel,  wo 
es  aber,  wie  es  scheint,  selten  ist.  Südwest-  und  Nordwestfrankreich ; 
nördlichste  Punkte:  Nantes,  Angers,  Lyon;  ein  Exemplar  sah  ich 
sogar,  dessen  Zettel  die  allerdings  sehr  unbestimmte  Angabe  »Nor- 
mandie"  ohne  Anführung  eines  genaueren  Standorts  oder  des  Sammlers 
trug.  In  Südfrankreich  mit  L.  tribracteatum.  Auf  Corsica  und  Sardi- 
nion. In  Italien  bei  Pisa.  An  der  afrikanischen  Küste  bei  Tanger 
und  Algier.  Die  dem  bezeichneten  Gebiet  nach  Osten  hin  nächstgele- 
genen Punkte  sind  Constantinopel  und  in  Südrussland  Podolien,  Kijew, 
Krementschug,  Sarepta.  Von  liier  ab  ist  es  nur  in  einem  schmalen 
weit  nach  Osten  gehenden  Streifen  an  Punkten  gefunden  worden, 
welche  in  gerader  Linie  zwischen  dem  48°  und  49°  Parallelkreise 
liegen:  zwischen  Wolga  und  Ural  in  der  Steppe,  Ulutau,  Airtau,  am 
Kara-Irtysch  östlich  vom  Saissan-Noor. 

Vergleicht  man  die  Verbreitung  von  L.  nummulariifolium  mit 
der  von  L.  tribracteatum,  so  zeigt  sich,  dass  beide  sehr  viel  Analoges 
bieten.  Einerseits  wird  man  dadurch  lebhaft  bestärkt  in  der  Ansicht, 
dass  die  westlichen  Formen  mit  den  östlichen  in  der  That  zu  einer 
Art  zusammenzufassen  sind  (vgl.  oben  S.  32);  andrerseits  aber  muss 
man  an  die  Sammler  die  Forderung  stellen,  die  Art  auch  für  Ungarn 
und  den  grössten  Teil  der  Balkanhalbinsel  festzustellen,  da  diese 
Bezirke  jetzt  die  östlichen  Fundorte  der  Art  von  den  westlichen  (ähn- 
lich wie  es  bei  L.  Thymifolia  der  Fall  ist;  vgl.  unten)  in  auffallender 
Weise  trennen.  Es  ist  in  hohem  Grade  wahrscheinlich,  dass  in  der 
ungarischen  Ebene  L.  nummvlariifolium  ebenso  gut  wie  L.  tribracteatum 
vorkommt.  Wahrscheinlich  ist  aber  die  Loiseleur'sche  Art  an 
vielen  Orten  wegen  ihrer  habituellen  Aehnlichkeit  mit  PepHs  Portula 
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bis  jetzt  übersehen  worden.  Es  muss  z.  B.  sehr  auffallen,  dass  sie 
in  Sicilien  und  dem  ganzen  südlichen  Teile  Italiens  nordwärts  bis 
Pisa  auch  noch  nicht  festgestellt  ist.  Ebenso  würde  es  mich  gar 
nicht  wundern,  wenn  sie  auch  in  Herat  und  Kabul,  in  Kleinasien  und 
Syrien  und  südlich  am  Caspischen  Meere  gefunden  würde,  vielleicht 
auch  in  Unterägypten.  Dann  würde  ihre  Verbreitung  nicht  blos  die- 
selbe sein,  wie  für  L.  tribracteatum ,  sondern  sie  würde  sogar  in 
Nordwestfrankreich  und  Südrussland  nördlich  über  die  Grenze  letzterer 
Art  hinausgehen.  Dann  wird  man  umgekehrt  zu  dem  Schluss  gedrängt, 
dass  auch  letztere  in  Südrussland  am  Don  zu  finden  sein  muss,  und 
ihr  Vorkommen  in  der  Vendee,  gar  nicht  weit  von  den  Standorten 
des  L.  nummulariifolium  bei  Nantes,  hat  nichts  auffallendes  mehr. 
Auch|  3  erscheint  als  eine  die  Nähe  der  Meeresküsten  und  die  Steppen 
bevorzugende  Pflanze  der  Mediterran-  und  der  Steppenregion. 

Nr.  6.  L.  hispidulum  muss  als  westlicher  Abkömmling  von  5 
(analog  L.  maculatum,  Abkömmling  von  8),  angesehen  werden,  da  es 
nur  aus  Südportugal,  Provinz  Algarve,  sowie  von  Oran  und  Algier 
bekannt  ist.  Ein  Exemplar  von  Montpellier  dürfte  aus  dem  dortigen 
botanischen  Garten  stammen. 

Subsect.  Pentaglossum.  Nr.  13.  L.  Hyssopifolia,  die  am  weite- 
sten verbreitete  Art  der  ganzen  Gattung.  Ihre  Nordgrenze  ist  nicht 
leicht  genauer  festzustellen.  In  Mackays  Flora  v.  Irland  wird  sie  nur 
für  die  Südostecke  (Grafschaft  Wexford)  angegeben.  In  England 
kommt  sie  nach  Watson  nur  bis  54°  n.  Br.  vor.  In  Langes 
Danske  Flora  wird  sie  nicht  aufgeführt.  Auch  auf  der  Skan- 
dinavischen Halbinsel  scheint  sie  zu  fehlen;  ein  Thunberg'scbes 
Exemplar  aus  Schweden  ohne  Standortsangabe  könnte  ein  kultivirtes 
sein.  Südbelgien  und  den  Niederlanden  fehlt  sie  nicht ;  in  Deutschland 
scheint  sie  die  Küsten  nirgends  zu  erreichen ;  in  Pommern  und  Preus- 
sen  fehlt  sie,  während  sie  in  Brandenburg  bis  Lenzen,  Küstrin  und  Drie- 
sen  geht,  in  Polen  bei  Plock  und  nach  Ledebour  noch  in  Littauen 
gefunden  wird.  Von  hier  ab  wendet  sich  ihre  Grenze,  indem  sie  von 
nun  ab  der  von  L.  salicaria  merklich  parallel  bleibt,  nach  Südosten 
(Krcmentschug) ,  demnächst  nach  Osten:  Sarepta,  Unterlauf  des  Ural, 
Songarei,  nördlich  vom  Saissan-Noor.  Die  Nordgrenze  fallt  also  von 
Kijew  ab  genau  mit  der  von  L.  nummvlariifolium  zusammen.  Punkte 
der  Südgrenze,  so  weit  bekannt:  Astarabad,  Kurdistan,  Damaskus, 
(doch  geht  sie  wahrscheinlich  noch  südlicher  bis  Kabul  und  Herat 
und  an  die  Südgrenze  des  Steppengebiets);  in  Unterägypten  bis  zur 
Grossen  Oase;  Tunis,  Bona,  Algier.  So  weit  haben  L.  Salicaria  und 
L.  Hyssopifolia  einen  gemeinsamen  Bezirk,  wobei  L.  Hyssopifolia  im 
Norden  und  Osten  weit  hinter  Lt  Salicaria  zurückbleibt  (abgesehen 
von  einem  Meyen'schen  Exemplar  angeblich  aus  Macao,  woher  die 
Art   anderweitig   nicht    bekannt   geworden   ist;   der   Standort   würde 
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gerade  auf  der  Grenze  des  Ostindischen  Monsungebiets  liegen).  Dafür 
ist  es  aber  auf  den  Canaren,  Madeira  und  den  Azoren  gefunden 
worden,  ausserdem  in  Habesch,  hier  also  südlich  vom  Wendekreis  des 
Krebses,  aber  in  bedeutenderer  Meereshöhe  als  sonst;  Cap  von  Cap- 
stadt  bis  Port  Elizabeth,  also  weit  südlich  vom  Wendekreis  des  Stein- 
bocks; Südwestaustralien  von  Rockingham  Bay  innerhalb  der  Tropen- 
zone (etwa  18°  s.  B.)  bis  St.- Vincents-Golf,  also  etwas  weiter  verbreitet 
als  L.  Salicaria;  Neu-Seeland;  Südamerika  im  südlichsten  Brasilien, 
ganz  Uruguay,  Argentinische  Republik  von  Uruguay  bis  Cordoba,  Chile 
von  Valdivia  bis  zur  Provinz  Aconcagua,  Insel  Juan  Fernandez,  das  ganze 
Gebiet  zwischen  30°  und  40°  s.  B.  gelegen;  Quindiü  in  Columbien, 
also  in  bedeutender  Meereshöhe,  Calistoga  in  Californien;  endlich 
die  Neu-England-Staaten  von  Maine  bis  Massachusets.  Im  wesent- 
lichen erscheint  L.  Hyssopifolia  also  auch  als  eine  extratropische  Art, 
deren  Standorte  auf  der  südlichen  Halbkugel  einer-  und  der  nördlichen 
andrerseits  den  Eindruck  machen,  als  sei  die  Art  einstmals  auch 
zwischen  den  Tropen  verbreitet  gewesen  und  aus  irgend  welchen  Ur- 
sachen nach  Norden  und  Süden  zurückgewichen,  wobei  sich,  fast  nur 
in  grösseren  Meereshöhen,  einzelne  Standorte  (wie  in  Habesch,  Quindiu, 
Macao?)  als  Verbindungsglieder  der  jetzigen  Verbreitungszonen  erhal- 
ten haben.  Für  das  Vorkommen  in  den  Neu-England-Staaten  könnte 
es  deshalb  doch  als  zweifelhaft  angesehen  werden,  ob  die  Art  nicht  mög- 
licherweise aus  England  mit  L.  Salicarta  eingeschleppt  sein  möchte 
(»perhaps  introduced"  nach  Torrey  und  Gray.)  Nimmt  man  sie  hier 
als  einheimisch  an,  so  muss  man  konsequenter  Weise  auch  L.  Salicarta 
als  wahrscheinlich  daselbst  einheimisch  betrachten,  und  man  müsste 
dann  für  L.  Balicaria  dieselben  Schlüsse  bezüglich  der  ehemaligen 
und  der  jetzigen  Gesamtverbreitung  gelten  lassen ,  wie  für  L.  Hysso- 
ptfolia ,  nur  dass  erstere  Art  beim  Zurückweichen  vom  Aequator 
fort  sich  auf  der  südlichen  Halbkugel  weniger  erhalten  hat  (Australien, 
Pisaloma  in  Peru?).1) 

Als  solche  Abkömmlinge  des  L.  Hyssoptfolia,  welche  dem  Medi- 
terran- und  Steppenklima  angepasst  und  zum  Teil  salzliebend  sind, 
kann  man  die  übrigen  Arten  der  Gruppe  betrachten. 

Nr.  10.  L.  thesioides.  Bisher  nur  Sarepta,  Stawropol,  Nordita- 
lien bei  Luzzara  (am  Po  südlich  von  Mantua),  Südfrankreich  bei 
Beaucairc  im  Departement  Gard.  Die  Art  wäre  also  auch  am  Dnjepr, 
in  den  Ungarischen  Steppen,  und  auf  der  Balkanhalbinsel  aufzusuchen, 
sowie  weiter  im  Osten  bis  zur  Songarei. 

Nr.  11.    L.  linifdium  Schenk.    Bisher  nur  Afghanistan   (Kabul? 

l)  Die  Hypothese  betreffs  des  Zurück  weichen*  beider  Arten  habe  ich  in  Folge 
einer  an  den  Vortrag  angeschlossenen  Bemerkung  des  Herrn  P.  Magnus  aufgenommen, 
obgleich  ich  in  diesem  Vortrage  mich  auf  derartige  Schlüsse  ursprünglich  nicht  ein- 
zulassen die  Absicht  hatte. 
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Griffith  n.  2308!,  Horat)  und  am  Tschu.  Sollte  die  Art  sich  als 
Form  der  vorigen  herausstellen,  so  hätten  wir  eine  in  der  Verbreitung 
sich  grösstenteils  an  L.  tribraeteativm  eng  anschliessende,  aber  nach 
Westen  hin  früher  verschwindende  Art.  Eine  ganz  ähnliche,  aber 
ausgedehntere  Verbreitung  hat  auch 

Nr.  12.  L.  Thymifolia.  Oran,  ein  grosser  Teil  der  Pyrenäischen 
Halbinsel  nördlich  bis  Leon;  in  den  Pyrenäen  selbst,  an  einem  nicht 
genauer  bezeichneten  Punkte;  Sudküste  von  Frankreich  von  Montpellier 
bis  Nizza;  hierauf  folgt,  wie  bei  L.  nummularüfdium  eine  grosse 
Lücke;  weiter  östlich  ist  die  Art  erst  bei  Sarepta  und  »in  humidis 
deserti  Caucasico-Caspici"  gefunden  worden,  dann  in  dem  schmalen 
Strich  der  eben  genannten  Art  bei  Ulutau,  wie  auch  im  Altaigebiet 
»in  humidiusculis  deserti  trans  Irtysch*.  Boissiers  Angabe:  in  regno 
Cabulico,  Griffith  1232  kann  ich  vorläufig  nicht  berücksichtigen,  da 
ich  die  von  ihm  gleichzeitig  citirten  Bunge'schen  Exemplare  von  He- 
rat,  die  ich  selbst  sah,  zu  L.  linifolium  glaube  rechnen  zu  müssen. 
Griffith  n.  1232  sah  ich  nicht.  An  sich  würde  die  Art  allerdings 
nach  Analogie  einiger  anderen  bei  Herat  und  Kabul  zu  erwarten  sein. 
Alle  Angaben  über  das  Vorkommen  des  L.  Thymifolia  in  Habesch,  am 
Cap,  in  Australien,  in  Chile  u.  s.  w.  beruhen  auf  Verwechselung  mit 
L.  Hy88opifolia. 

Nr.  14  L.  silmoides.  Als  östlicher  Abkömmling  von  L.  Hysso- 
pifolia  bei  Bagdad  und  bei  Herat  beobachtet. 

Nr.  15.  L.  fleocuösum.  Echte  Mediterranpflanze,  westlicher  Ab- 
kömmling von  L.  Hyssopifolia^  wie  L.  maculatum  von  L.  tribracteatum- 
Ganz  Spanien.  Südfrankreich :  Biarritz  und  Küste  des  Mittelländischen 
Meeres;  ich  sah  auch  ein  Exemplar,  welches  angeblich  aus  der  Cöte 
d'Or  stammt  (leg.  Fleurot),  ein  Anderes  aus  der  Schweiz  (leg.  Roehr, 
ob  kultivirt?).  Fortsetzung  der  Nordgrenze  in  Italien:  Piemont,  Picenum; 
in  Griechenland:  Attika,  Kykladen;  in  Kleinasien:  Südliche  Sporaden 
(Kos  und  Rhodos),  Pamphylien,  Nordsyrien  bis  Marasch;  Ost-Grenze: 
Biredschik  am  Euphrat  auf  der  Gre  nze  von  el  Dschesireh,  Damaskus ; 
Südgrenze:  In  Unterägypten  Reisfelder  bei  Alexandrien,  afrikanische 
Nordküste  von  Tripolis  bis  Tanger,  Canaren,  Madeira,  Azoren.  —  Wie 
vorsichtig  man  manchmal  die  Angaben  der  in  den  Herbarien  liegenden 
Zettel  behandeln  muss,  zeigt  auch  ein  angeblich  von  Gaudichaud 
in  Port  Jackson  gesammeltes  Exemplar,  bei  welchem  nicht  notirt  ist, 
ob  es  kultivirt  ist  oder  nicht. 

Nr.  1.  P.  Portula.  Das  Gebiet  dieser  Art  ist  aus  der  westlichen 
Hälfte  des  L.  Sa/tbarui-Gebietes  herausgeschnitten.  Grenzen:  Irland, 
Orkney-Inseln,  südwestliches  Lappland,  Petersburg,  Jaroslaw,  Kasan, 
Tambow,  Iberien  im  Kaukasus,  Siebenbürgen,  Serbien,  Sicilien  (bei 
Ficuzza),  Pyren.  Halbinsel  in  dem  nördlich  vom  40.  Parallelkreise 
gelegenen  Teil  (Segovia,   Coimbra).  —  Sonderbarer  Weise    fand   sich 
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anter  n.  41.  ebenfalls  ganz  typische  P.  Portola,  ein  Vorkommen,  was 
vorläufig  als  sehr  auffallend  anzusehen  und  noch  aufzuklären  ist 

15.  P.  alternifolia  schliesst  sich  an  die  salzliebenden  Steppen- 
Lythra  und  namentlich  an  L.  nummulariifolium  derart  an,  dass  man 
erwarten  muss;  sie  werde  auch  noch  in  Ungarn  und  auf  der  Balkan - 
halbinscl,  vielleicht  auch  in  Norditalien  und  Südfrankreich  gefunden 
werden.  Krementschug,  Charkow,  Kleinasien  am  Bithynischen  Olymp 
und  in  Phrygien  etwas  nördlich  von  Uschak,  ferner  Sarepta,  Ulutau, 
Airtau,  im  Altai  von  Schulbinsk  bei  Semipalatinsk  bis  zum  Kara-Irtysch. 
Der  Standort  bei  Schulbinsk  fällt  etwas  nördlich  von  der  Grenze  des 
L.  nummulartifolium  und  auch  des  Steppengebiets. 

2.  Verbreitung  der  Gruppen. 

1.  Die  Untergattung  Saiioaria,  bei  Kola  mit  Nordostgrenze  be- 
ginnend, die  weiter  östlich  in  eine  Nordgrenze  übergeht,  geht  am 
weitesten  nördlich  und  östlich. 

2.  Die  Gattung  Pepita.  Ihre  Grenze  ist  in  Russland  der  der  vor. 
Gruppe  merklich  parallel,  zuerst  gleichfalls  Nordostgrenze,  dann  Nord- 
grenze, östlich  aber  nur  bis  zum  Altaigebiet  reichend. 

3.  Die  Subsektion  Pentaglossum.  Der  Grenze  der  vorigen  bei- 
den Gruppen  wiederum  parallel,  in  Russland  zuerst  Nordostgrenze,  aber 
weiter  südwestlich  gelegen  als  die  von  Peplis,  mit  dem  Ausgangspunkt 
Littauen,  dann  Nordgrenze,  welche  im  Altaigebiet  an  die  von  PepU* 
sehr  nahe  herangeht. 

4  Die  Sektion  Middendorßa.  Wiederum  mit  der  viel  weiter 
westlich  gelegenen  Nordostgrenze  (Normandie-)Angers-Lyon  begin- 
nend, später  Nordgrenze,  welche  von  Kijew  ab  mit  der  von  L.  Hysso- 
pifolia  zusammenfällt  und  ebenso  weit  östlich  reicht 

5.  Die  Sektion  Sabmannia.  Beginnt  wieder  mit  der  Nordost- 
grenze Vend6e  —  Montpellier,  nahe  derjenigen  der  vorigen  Sektion 
gelegen,  darauf  Nordgrenze,  welche  von  Sarepta  ab  mit  der  der  Grup- 
pen 3  und  4  zusammenfällt  und  ebenso  weit  östlich  reicht 

Wir  erblicken  also  eine  Anzahl  von  Verbreitungsgrenzen,  welche 
im  Altaigebiet  zusammenfallen  (3,  4  u.  5)  oder  doch  sich  unter  der 
entsprechenden  geogr.  Länge  einander  sehr  nähern  (3 — 5  nähern  sich 
1  und  2),  um  weiter  westlich  der  Reihe  1.  nach  Kola,  2.  nach  Süd- 
westlappland, 3.  nach  Littauen,  4.  nach  Nordwestfrankreieh,  5.  nach 
Westfrankreich  hin  zu  divergiren.  Die  Nordostgrenzen  der  Gruppen  1 
bis  3  werden  in  bemerkenswerter  Weise  durch  die  Nordwestgrenze  des 
byihrwn  virgatum  (Boebmen-Littauen)  gekreuzt,  welches  in  seiner  Ver- 
breitung einen  ganz  anderen  Charakter  zeigt  als  die  übrigen  Arten,  näm- 
lich den  einer  Kontinentalpflanze,  ein  Charakter,  von  welchem  bei  den 
meisten  übrigen  Arten  nicht  die  Rede  sein  kann. 
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Vergleicht  man  endlich  die  Verbreitung  von  Peplü  mit  der  von  Lg- 
thrum,  wobei  sich  zeigt,  dass  das  Pepöi-Gebiet  ganz  von  dem  von 
Lytkrum  umfasst  wird,  so  zeigt  sich  sehr  deutlich,  dass  Peplü  sehr 
wohl  durch  Abzweigung  von  Lyihrum  entstanden  sein  könnte  (vgl. 
oben  S.  27),  während  die  Gattung  Ammannia  eine  Verbreitung  hat, 
die  sjch  mit  der  von  Peplü  kaum  berührt  und  es  als  sehr  unwahr- 
scheinlich erscheinen  lässt,  dass  Peplü  ein  Zweig  von  Ammannia  sei. 
Vielleicht  bietet  sich  später  Gelegenheit,  die  Verbreitung  von  Amman- 
nia eingehender  mit  der  von  Peplü  zu  vergleichen. 

3.  Charakterisirung   der  Griseb ach 'sehen  Florengebiete   durch   die 
genannten  Lytkrum-  und  Peplü-Arten. 

Die  eigenartige  Entwicklung  beider  Gattungen  innerhalb  der 
Alten  Welt  umfasst  4  Grisebach 'sehe  Florengebiete:  die  europäisch- 
sibirische, die  chinesisch-japanische,  die  Mediterran-  und  die  Steppen- 
flora nebst  3  oceanischen  Inselfloren;  ausserdem  greift  sie  ein  wenig 
in  das  Florengebiet  der  Sahara  über.  Im  Gegensatze  dazu  fehlt  dem 
übrigen  Teil  der  Alten  Welt  eine  besondere  Entwicklung  beider  Gat- 
tungea  gänzlich,  wenn  man  von  dem  sonderbaren  dimorph-blutigen 
L.  rotundifolium  Höchst,  aus  Habesch  absieht,  dessen  Zugehörigkeit 
zur  Gattung  mir  aus  Mangel  an  reifen  Früchten  noch  sehr  zweifelhaft 
ist.  Das  Lythrum-Peplü-Gübi&t  fällt  sonach  fast  genau  zusammen  mit 
der  Region,  welche  von  Sclater  und  Wallace  als  die  paläark- 
tische  Region  bezeichnet  wird,  und  welche  südlich  nur  noch  die 
Capverdischen  Inseln  und  Grisebachs  Saharagebict  bis  zum  Wende- 
kreise umschliesst.  Es  erscheint  mir  deshalb  zweckmässig,  für  die 
Lythraceen  gleichfalls  die  paläarktische  Region  als  ein  in  sich  abge- 
schlossenes Ganzes  zu  adoptiren,  welches  durch  den  Besitz  von  2 
Peplü-  und  13  Ijythrum- Arten,  bei  der  mangelriden  Entwicklung  dieser 
Gattungen  in  dem  übrigen  Teil  der  Alten  Welt,  hinlänglich  charakterisirt 
wird.  Von  letzteren  sind  nebst  den  beiden  Peplü- Arten  11  völlig  in 
dem  Gebiete  endemisch,  nur  zwei,  L.  Balicaria  und  L.  Hyssopifolia, 
kommen  noch  anderwärts ,  auf  verhältnismässig  kleine  und  weit  aus- 
einander liegende  Bezirke  beschränkt,  vor.  Ich  könnte  deshalb  von 
meinem  Standpunkte  aus  die  paläarktische  Region  auch  die  Region 
der  Peplü-Arten  mit  6-zähligen  Blüten  und  der  Lythrum-kxten  mit 
mono-  und  trimorphen  Blüten  nennen. 

Für  die  Einteilung  der  Region  in  Subregionen  ist  nun  für  meine 
Zwecke  die  von  Sclater  und  Wallace  nicht  zu  gebrauchen,  sondern 
hier  spielen  ganz  handgreiflich  die  Griseb  ach 'sehen  Florengebiete 
eine  wichtige  Rolle.  Unsere  paläarktische  Region  lässt  sich  in  zwei 
Hauptabteilungen  sondern,  deren  erste  die  europäisch-sibirische  und 
die  chjpesisch-japanische  Flora,  deren  zweite  das  Mediterran-  und  das 
Steppengebiet  umfasst.     Die  erste  Abteilung   enthält  wesentlich   nur 
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4  Arten :  L.  Salicaria  durch  das  ganze  Gebiet  hindurch,  L.  Hyssopifolia 
und  Pepita  Portula  nur  im  westlichen  Teile  desselben,  L.  virgatum 
im  mittleren  Teile  des  /Sa&caWd-Gebiets.  Die  übrigen  an  den  Süd- 
grenzen des  Gebiets  vorkommenden  Arten  sind  eigentlich  dem  Medi- 
terran-Steppengebiet  eigentümlich  und  dringen  nur  übergriffsweise 
hier  und  da  in  das  europäisch-sibirische  Gebiet  ein,  so  L.  nummularis 
folium,  L.  trihractMtum,  L.  thesioides,  L.  fiexuosum,  Peplü  aüerntfolia. 
Die  noch  übrigen  6  Arten  sind  im  Mediterran- Steppengebiet  endemisch. 
Die  Verteilung  der  Arten  unter  die  4  Florengebiete  lässt  sich 
am  besten  durch  eine  Tabelle  darstellen,  in  welcher  ich  die  in  irgend 
einem  Gebiete  endemischen  Arten  durch  gesperrte  Cursivschrift,  die 
zwar  nicht  endemischen,  aber  dem  Gebiete  vorzugsweise  eigentümlichen 
Arten  durch  einfache  Cursivschrift,  die  mehr  als  "grenzständige,  Ein- 
dringlinge oder  als  weniger  charakteristische  Bürger  anzusehenden 
durch  einfache  Cursivschrift  und  Einklammerung,  die  auch  ausserhalb 
der  paläarktischen  Region  vorkommenden  durch  antike  Schrift  aus- 
zeichnen will.  Das  Saharagebiet  will  ich  mit  hinzufügen.  N.,  0.,  S. 
u.  W.  bedeuten :  nur  in  der  Nähe  der  Nord- ,  Ost- ,  Süd-  od.  West- 
grenze des  betreffenden  Gebiets,  M.  =  in  der  Mitte. 


Chinesisch  - 

Japan.  Fl. 

Europ.-sibir.  Fl. 

Mediterranfl. 

8teppenfl. 

Fl.  d.  Sahara, 

P.  Portula 

(PPortuJi^W^ 

(P.  Portula)  (W.) 

(P.  altern.)  (M.8.) 

(P.alternifol.}(0.) 

P.  aUernif.  (N.) 

L.  Salicaria 

L.  Halicari* 

L.  Salicaria 

L.  Salicaria 

L.  virgattun(M.8.) 

(L.virgatum)(l$.) 

L.  virgatum  (N.) 

(L.  nunimul.)  (8.) 

L.  nummulär. 
L.  hiapid.  (W.) 

L.  nummulären.) 
L.  nanum  (0.) 

(L.  tribract.)  (8.) 

L.  tribracteatum 
L.maculat.(W.) 

L.  tribracteatum 

(L.  tribract.)  (N.) 

(L.  thesioid.)  (8.) 

L.  thesioides  (N.) 
L.  Thymifolia 

L.  thesioides  (W.) 
L.  linifol.  (0.) 
L.ThymifoliaQl.) 

L.  Hyssopifolia 

L.  Hyssopifolia 

L.  Hyssopifolia 
L.  8  Ueno  id.  (8.) 

(L.  Hyssopifolia) 

(L.ßexuo.)(S.Vf.) 

L.  flexuomm 

(L.fiexuos.)  (W.) 

(L.  ßexuotum) 

1  Art. 

4  (9)  Arten.      | 

9  (12)  Arten.     1 

11  (13)  Arten. 

(3)  Arten. 

Als  durch  ihren  Besitz  an  Lythrum-  und  Peplü- Arten  besonders 
reiche  Punkte  fallen  auf:  l.  die  Südhälfte  der  pyrenäischen  Halbinsel 
nebst  der  gegenüberliegenden  Küste  von  Afrika  mit  8  Arten,  2.  die 
Südküste  von  Prankreich  mit  9  Arten,  3.  Sarepta  mit  8  Arten,  4.  die 
Gegend  des  Saissan-Noor  mit  8  Arten  (auch  die  Gegend  von  Herat  und 
Kabul  wird  sich  offenbar  mit  der  Zeit  als  besonders  reich  an  Lythrum- 
Arten  erweisen);  nämlich: 
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1*  L-SaUc.  L.hUp.  L.nuw.  L.tribr.  L.nwcui.  L.Thym.  L.Hy$.  LJUx, 

2.  P.Port.        „  „  „  „  L.tfus.  „  „  „ 

3.  P.  altern.      „       L.virg.         „  „  „  „  „ 

4.  „  n  n  ^  „  L.nan.  „  „ 

Die  geographische  Verbreitung  der  Lyihra  der  Neuen  Welt  hoffe 
ich  in  einer  späteren  Mitteilung  im  Anschluss  an  vorstehende  behan- 
deln zu  können. 

Herr  P.  Magnus  bemerkte  zu  diesem  Vortrage,  dass  er  Lythrvm 
Balicaria  und  L.  Hyssopifolia  in  Nordamerika  nicht  für  eingeführt 
und  daselbst  verwildert  halten  möchte.  Die  Koincidenz  der  Verbrei- 
tung dieser  beiden  Arten  in  Nordamerika,  das  Auftreten  des  L.  Eys- 
topifolia  auf  den  Zwischenstationen  (Madeira,  Canarische  Inseln)  lasse 
ihm  die  Einführung  unwahrscheinlich  erscheinen.  Was  das  relativ 
beschränkte  Auftreten  in  Nordamerika  (Ganada  bis  New- York)  betrifft, 
so  sei  dies  für  die  Annahme  der  Einführung  und  späteren  Verwilderung 
ebenso  schwer  verständlich,  wie  für  die  Annahme,  dass  der  Standort 
der  natürlichen  spontanen  Verbreitung  dieser  beiden  Arten  angehört, 
da  die  Beschränktheit  des  Auftretens  in  dem  einen,  wie  dem  anderen 
Falle  eigentlich  gleich  auffallend  erscheine.  Doch  möchte  Vortr.  für 
die  Annahme,  dass  der  nordamerikanische  Bezirk  doch  der  natürlichen 
Verbreitung  des  Lyikrum  angehört,  auf  Folgendes  hinweisen.  Wie 
bekannt,  waren  viele  Pflanzen  zur  Tertiärzeit  über  Nordamerika  und 
den  alten  Kontinent  verbreitet,  sodass  die  Floren  Europas  und  Nord- 
amerikas zur  Tertiärzeit  weit  ähnlicher  als  heute  waren.  Von  diesen 
Gattungen  und  Arten  haben  sich  heute  viele  fast  ganz  auf  Nordame- 
rika zurückgezogen  und  treten  auf  dem  alten  Kontinente  nur  noch 
an  ganz  vereinzelten  Standorten  auf,  die  daher  Residua  einer  ehe- 
maligen weiteren  Verbreitung  —  und  nicht  Ansiedelungsorte  neuerer 
Einführung  —  sind.  So  tritt  die  in  Nordamerika  verbreitete  Najas 
flexilis  nur  in  ganz  vereinzelten  Seen  Europas  auf;  so  kommen  die 
in  Nordamerika  verbreiteten  Gattungen  Platanvs  und  Liquidambar  auf 
dem  alten  Kontinente  nur  in  Griechenland  und  dem  Taurus-Gebirge 
in  Klein- Asien  vor ,  während  Abdrücke  von  ihren  Blättern  u.  8.  w.  in 
den  tertiären  Schichten  Europas  oft  getroffen  werden;  so  ist  das  in 
Nordamerika  verbreitete  Taxodium  distichum  auf  dem  alten  Kontinente 
auf  China  beschränkt  —  Ebenso  könnten  nun  auch  diese  Lytfmun- 
Arten  umgekehrt  ehemals  in  Nordamerika  weiter  verbreitet  gewesen 
und  der  jetzige  Standort  nur  das  Residuum  einer  ehemaligen  all- 
gemeineren Verbreitung  in  Nordamerika  sein.  Das  Zurückweichen 
auf  dieses  kleine  Areal  könnte  sich  durch  klimatische  Ursachen  (Tiefe 
Depression  der  Temperatur  des  Winters  an  der  Ostküste  Nordamerikas 
im  Gegensatze  zu  der  erhöhten  mittleren  Jahrestemperatur  der  West- 
küste Skandinaviens,  die  die  Nordgrenze  der  Verbreitung  des  Lythrum 
Balicaria  bildet),  sowie  durch  Verdrängung  durch  andere  Arten  erklä- 
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reo,  wie  ja  die  amerikanischen  Arten  aus  Europa  durch  andere  Arten 
verdrängt  worden  sind. 

Herr  H.  Potonie  machte  im  Auftrage  von  Herrn  0.  Hoffmann 
folgende  Mitteilung: 

Unser  unermüdlicher  J.  M.  Hildebrandt  hat  auf  der  Insel 
Nossi-Be  unweit  Madagascar  eine  Pflanze  gefunden,  welche  unser  Ver- 
einsmitglied Herr  Hoff  mann,  der  die  Sammlung  Hildebrandts 
käuflich  erworben  hat,  als  eine  neue  Pedaliacee  erkannte.  Er  hat 
aus  derselben  eine  neue  Gattung  gebildet,  der  er  in  Gemeinschaft  mit 
Hildebrandt  den  Namen  Vatkea  gegeben  hat,  zu  Ehren  seines 
Freundes,  des  Herrn  W.  Vatke,  wegen  dessen  Verdienste  um 
die  Kenntnis  der  Flora  des  tropischen  Afrika.  Herr  Hoff  mann 
ist  verhindert  an  den  wissenschaftlichen  Sitzungen  teilzunehmen,  da 
er  um  dieselbe  Zeit  anderweitig  Vorträge  zu  halten  hat;  deshalb 
hat  er  mich  ersucht  hier  eine  vorläufige  Mitteilung  über  die  Vatkea 
zu  machen.  —  Dieselbe  unterscheidet  sich  von  Martynia,  (von  der 
mehrere  Arten  in  den  botanischen  Gärten  gezogen  werden,)  mit  der 
sie  die  meiste  Verwandtschaft  und  im  äusseren  Aussehen  der  Frucht 
vollkommene  Uebereinstimmung  zeigt,  durch  einsamige  Fächer  der 
Frucht;  zu  der  Gruppe  der  Martynieen  würde  sie  durch  die  gespreiz- 
ten Staubbeutel  und  den  traubigen  Blütenstand  gehören,  doch  haben 
die  Martynieen  sonst  vielsamige  Fächer  und  bewohnen  die  Neue  Welt. 
Auffällig  ist  bei  der  Pflanze,  dass  die  Blüte  nur  zwei  fruchtbare  Staub- 
blätter (die  vorderen)  und  zwei  Staminodien  besitzt,  was  übrigens 
auch  bei  Martynia  (diandra)  vorkommt.  Die  Kelchblätter  sind  getrennt, 
während  sie  sonst  bei  den  Pedaliaceen  wenigstens  am  Grunde  zusam- 
menhängen; bei  Vatkea  fallen  sie  sehr  bald  einzeln  ab.  — 

Eine  ausführliche  Beschreibung  der  Pflanze  wird  Herr  0.  Hoff- 
mann im  nächsten  Hefte  der  Linnaea  geben. 
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Vorsitzender:   Herr  8.  Schwendener. 

Der  Vorsitzende  teilte  mit,  dass  Herr  A.  Meyer,  Apotheker 
zu  Strasburg  i.  Eis.  (Krutenaustr.  26)  als  Mitglied  in  den  Verein  ein- 
getreten sei. 

Derselbe  zeigte  an,  dass  Prof.  Dr.  M.  A.  F.  Prestel,  Ober- 
lehrer der  Mathematik  und  Naturwissenschaft  am  Königl.  Wilhelms- 
Gymnasium  in  Emden,  am  29.  Februar  d.  J.  im  71.  Lebensjahre  plötz- 
lich in  Folge  eines  Herzschlages  verstorben  sei. 

Herr  I.  ürban  erläuterte  seine  im  vorigen  Sitzungsbericht  bereits 
gedruckte  Mitteilung  noch  nachträglich  durch  Zeichnungen  und  durch 
ausführlichere  Darlegung  der  der  Bestäubung  vorausgehenden  Drehun- 
gen und  Beugungen  der  Griffel.1) 

Herr  H.  Ambronn  referirte  über  eine  Reihe  Untersuchungen, 
welche  er  im  Laufe  des  letzten  Jahres  im  hiesigen  Botanischen  Institut 
machte.  Dieselben  bezogen  sich  auf  dieEnt Wicklungsgeschichte 
und  die  mechanischen  Eigenschaften  des  Kollenchyms. 
Die  Untersuchungen  über  die  Entwicklungsgeschichte  bestätigte  im 
Wesentlichen  nur  für  eine  grössere  Anzahl  Pflanzen  das  von  Haber- 
landt  gefundene  Resultat,  dass  das  Kollenchym  ebenso  wie 
der  Bast  keine  entwicklungsgeschichtliche  Einheit  dar- 
stelle, sondern  vielmehr  so  verschiedenartigen  Ursprungs 
als  nur  möglich  sei.2)  Dieselben  bestätigten  ferner  den  bereit* 
von  Schwendener3)  aufgestellten  Satz,  dass  die  Gruppirung  und 
Anordnung  der  Kollenchymzellen  zunächst  nur  nach  mechanischen 
und  nicht  nach  morphologischen  Gesetzen  erfolge  und  dass,  wenn  be- 
stimmte Beziehungen  zwischen  den  Kollenchymgruppen  und  den  Ge- 
fässbündeln  vorhanden  sind,  diese  ihre  besonderen  Gründe  haben. 


l)  Red.  berichtigt  bei  dieser  Gelegenheit  ein  bei  der  Korrektur  dieser  Mitteilung 
begangenes  Versehn.    8.  21  Zeile  4">.  u.  muss  nicht  180,  sondern  80«  gelesen  werden. 

8)  Haberlandt,  G.,  Die  Entwicklungsgeschichte  des  mechanischen  Gewebe- 
oystems  der  Pflanzen.    Leipzig  1879  S.  69. 

3)  Schwenden  er,  8.,  Mechanisches  Prinzip.    S.  158. 
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In  den  meisten  Fällen  wo  wir  derartige  Beziehungen  finden,  be- 
treffen dieselben  die  radiale  Opposition  der  Kollenchymstränge  mit 
den  Gefässbündeln,  welche  also  darin  besteht,  dass  je  ein  Kollenchym- 
strang  mit  je  einem  Gefässbündel  in  demselben  Radius  liegt.  Diese 
Art  der  Gruppirung  beider  Gewebe  kann  zweierlei  Ursachen  haben; 
entweder  werden  beide  gemeinsam  angelegt  und  erfahren  erst  später 
eine  Trennung,  oder  das  Kollenchym  entwickelt  sich  in  Folge  seines 
centrifugalen  Bestrebens  —  dieser  charakteristischen  Eigenschaft  des 
Stereoras  überhaupt  —  in  den  vorspringenden  Kanten  und  Leisten, 
welche  durch  Bildung  und  weitere  Ausdehnung  der  Gefässbündel  im 
Innern  nach  aussen  vorgewölbt  worden  sind. 

Das  erstere  ist  der  Fall  bei  vielen  Aroideen,  Umbelliferen  und  Pi- 
pereen.  Man  sieht  hier,  dass  je  ein  Kollenchymstrang  mit  dem  dazu  ge  * 
hörigen  ihm  radial  opponirten  Gefässbündel  aus  einem  ursprünglich  h  o  - 
inogenen  Kambiumstrange  hervorgeht  Der  Zusammenhang  dieses 
Kambiumbündels  wird  sehr  bald  dadurch  aufgehoben,  dass  ungefähr  in 
der  Mitte  desselben  eine  Lage  Epenparenchym  sich  bildet,  die  mit 
der  Peripherie  des  betreifenden  Pflanzenteils  parallel  läuft.  Es  entste- 
hen dadurch  zwei  gesonderte  Kambiumpartieen,  von  denen  die  äussere 
zu  Kollenchym,  die  innere  dagegen  zu  Mestom  wird.  In  Folge  dieser 
einheitlichen  Anlage  beider  Gewebe  ist  später  eine  genau  radiale  Oppo- 
sition der  ausgebildeten  Kollenchym-  und  Gefässbündel  vorhanden. 

Findet  jedoch  eine  derartige  einheitliche  Anlage  nicht  statt,  und 
liegt  trotzdem  später  je  ein  Kollenchymbündel  mit  einem  Gefässbündel 
in  demselben  Radius,  so  ist  der  Grund  dieser  Erscheinung  in  jenem 
centrifugalen  Bestreben  des  mechanischen  Gewebes  zu 
suchen.  Auf  diese  Weise  entstehen  die  Kollenchymbündel  in  den 
Stengelkanten  von  Clematü,  Aristolochia,  vieler  Cucurbitaceen  u.  A. 

Ist  überhaupt  keine  radiale  Opposition  zwischen  den  Kollenchym- 
gruppen  und  den  Gefässbündeln  vorhanden,  so  finden  sich  die  ersteren 
entweder  in  solchen  vorspringenden  Kanten,  die  unabhängig  von  den 
Gefässbündeln  entstanden  sind  —  also  etwa  in  Folge  der  jüngsten 
Blattanlagen,  wie  bei  Chenopodium  anthelminthicum,  manchen  Labiaten  u. 
v.  a.  Dikotylen  —  oder  das  Kollenchym  tritt  in  Form  eines  kontinuir- 
lichen  Ringes  auf,  wie  bei  Nerium}  Hedera,  Ampelopsü,  bei  vielen 
unserer  Laubbäume. 

In  allen  bereits  erwähnten  Fällen  gehört  das  Kollenchym  also 
entwicklungsgeschichtlich  entweder  dem  Protenparenchym  oder 
dem  Kambium  an.  Es  kommt  nun  aber  auch  vor,  dass  sich  die 
Epidermis  an  der  Bildung  dieses  Gewebes  beteiligt,  und  zwar  ist  dies 
der  Fall  bei  Peperomia  latifdia  und  wahrscheinlich  auch  bei  manchen 
anderen  Peperomien.  Wir  sehen  hier,  dass  in  ziemlich  jugendlichen 
Stadien  ein  subepidermaler  Kollenchymring  vorhanden  ist,  der  gegen 
die  Epidermis  deutlich  abgegrenzt  erscheint;  in  etwas  älteren  Inter- 
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nodien  treten  jedoch  in  der  Epidermis  tangentiale  Teilungen  auf;  die 
hierdurch  successive  nach  innen  abgeschiedenen  Zellen  verdicken  sich 
sehr  bald  kollenchymatisch  und  verstärken  so  den  ursprünglich  vor- 
handenen subepidermalen  Kollenchymring.  Es  gehört  also  beiP«- 
peromia  latifolia  ein  Teil  des  in  ausgewachsenen  Inter- 
nodien  verhandenen  Rollenchymringes  entwicklungsge- 
schichtlich der  Epidermis  an. 

Als  das  wichtigste  Ergebnis  seiner  Untersuchungen  über  die 
mechanischen  Eigenschaften  und  Leistungen  des  Kollenchyms  bezeich- 
net Vortr.  zunächst  die  Bestätigung  des  von  Schwendener1)  be- 
stimmt ausgesprochenen  Satzes,  dass  das  Kollenchym  als  »das 
provisorische  Gerüste  des  intercalaren  Aufbaues*  anzuse- 
hen sei,  und  also  dazu  diene,  den  jungen  Pflanzenteilen  die  nötige 
Festigkeit  zu  gewähren.  Um  dieser  Aufgabe  genügen  zu  können,  moss 
dieses  Gewebe  vor  Allem  zwei  Eigenschaften  besitzen,  nämlich  erstens 
eine  bedeutende  absolute  Festigkeit  und  zweitens  die  Fähigkeit,  dem 
intercalaren  Längenwachstume  zu  folgen.  Dass  eine  ziemlich  grosse 
absolute  Festigkeit  des  Kollenchyms  nötig  ist,  bewiesen  mehrere  Ver- 
suche, die  Vortr.  über  die  Spannung,  welche  das  Kollenchym  in  Folge 
des  Turgors  in  den  jungen  Pflanzenteilen  erleidet,  anstellte.  Es  zeigte 
sich  z.  B.,  dass  in  jungen,  stark  turgescenten  Internodien  und  Blatt- 
stielen von  Foeniculum  officinaU  diese  Spannung  einer  Belastung  der 
Kollenchymstränge  von  ungefähr  4—5  Kilo  pro  □mirf  entsprach. 

Die  absolute  Festigkeit  jener  Gellulosemodification,  wie  wir  sie 
in  den  Wandungen  der  meisten  Kollenchymzellen  finden,  kommt  der  des 
echten  Bastes  ziemlich  nahe.  Bei  den  Kollenchymsträngen  von  Cm- 
belieferen,  Aroideen,  Labiaten,  mit  denen  in  dieser  Hinsicht  Versuche 
gemacht  wurden,  trat  das  Zerreissen  erst  bei  einer  Belastung  voi 
ungefähr  8 — 12  Kilo  pro  [>m  ein.  Doch  unterscheidet  sich  das 
Kollenchym  vom  Baste  betreffs  der  mechanischen  Eigenschaften  in 
einem  sehr  wesentlichen  Punkte.  Während  nämlich  beim  letzteren 
die  Elasticitätsgrenze  nach  Schwendener9)  mit  der  absoluten  Festig- 
keit beinahe  zusammenfällt,  ist  das  Elasticitätsmodul  des  Kollenchyms 
ein  bedeutend  geringeres.  Hier  wird  die  Elasticitätsgrenze  bereits  bei 
einer  Belastung  von  1 — 2  Kilo  pro  Qram  überschritten,  also  bei  einer 
geringeren  Belastung  als  jene  ist,  welche  der  Spannung  des  Kollen- 
chyms in  turgescenten  Pflanzenteilen  entspricht.  Diese  grosse  Ge- 
schmeidigkeit ist  es  nun,  welche  das  Kollenchym  in  den  Stand  setzt, 
den  jungen  Pflanzenteilen  vermöge  seiner  bedeutenden  Festigkeit  bei 
ihrem  intercalaren  Aufbaue  zur  Stütze  zu  dienen,  ohne  jedoch  dabei 
dem  Längenwachstum  derselben  hinderlich  zu  sein.  Hierzu  kommt 
noch,  dass  das  Kollenchym  selbst  lange  Zeit  wachstumsfähig  bleibt 

')  a.  a.  O.  8.  157. 
»)  a.  a.  O.  8.  14. 
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und  so  dem  Längenwachstume  der  übrigen  Gewebe  jener  Pflanzenteile 
folgen  kann.  Man  sieht  also,  dass  das  Kollenchym  vollkommen 
geeignet  ist,  seiner  Funktion,  den  jungen  Pflanzenteilen  bei 
ihrem  intercalaren  Aufbaue  die  nötige  Stütze  zu  gewäh- 
ren, zu  genügen. 

Auf  die  Details  seiner  Untersuchungen  geht  Vortr.  nicht  näher 
ein,  sondern  verweist  in  Betreff  derselben  auf  die  demnächst  in  Prings- 
heims  Jahrb.  f.  wiss.  Bot.  erscheinende  Abhandlung  über  diesen  Ge- 
genstand. 

Herr  von  Seemen  legte  eine  Anzahl  bemerkenswerter  Pflanzen 
vor,  die  er  im  Juli  und  August  1879  in  der  Umgebung  von  Rostock 
und  Warnemünde  gesammelt  hatte.  Neu  für  die  dortige  Flora  sind 
Juncus  diffusus  Hoppe  (effiisus  X  glaucus),  Erythraea  puftheUa  Fr.  var. 
Meyeri  Bunge  (als  Art),  von  einer  Stelle  der  Warnemünder  Wiesen, 
wo  sich  ausserdem  noch  Cirsium  arvense  Scop.,  Centaurea  Jacea  L., 
lastone  montana  L.,  Erythraea  Centaurium  Pers.  und  linariifolia  Pers. 
weissblühend  fanden,  und  Carduus  crispus  X  nutans,  höher  als  C. 
nutans  L.,  mit  kleineren  Köpfen,  bis  oben  stachlig-geflügelten  Stielen 
derselben,  schmalen,  nicht  eingeschnürten  Hüllschuppen  und  Unterseite 
weissfilzigen  Blättern.  Durch  üppige  Entwicklung  in  Folge  des  feuchten 
Sommers  zeichneten  sich  aus  Juncus  bufonius  L.  und  Carex  brizoides 
L.,  beide  ungewöhnlich  hoch  und  schlaff,  Orchis  latifdia  L.,  Lathyrus 
maritimus  Bigel.,  Staiice  Lwionium  L.,  Oentiana  Pneumonanthe  L., 
Convolvulus  arvensis  L.  var.  cordifolius  Lasch  (Gebüsch  hinter  den 
Dünen  bei  Warnemünde),  Linnaea  borealis  L.  mit  bis  6 blutigen  In- 
florescenzen,  Thalietrum  flawtm  L.  var.  silvestre  Schi,  mit  sehr  ver- 
zweigtem Blütenstand  (Rand  der  Rostocker  Heide  bei  Markgrafenheide), 
Gir8ium  acaule  All.  var.  mulescens  Pers.  von  den  Warnemünder  Wiesen. 
Ungewöhnlich  zarte  und  schmächtige  Formen  wurden  dagegen  von 
Ranunculus  bulbosua  L.  und  MyriophylJum  sptcatum  L.  (Tümpel  hinter 
den  Dünen,  fast  an  M.  aüemiflorum  DC.  erinnernd)  vorgelegt.  Durch 
ungewöhnlich  starke  Behaarung  zeichneten  sich  aus  Formen  von 
Ballote  nigra  L.  var.  foetida  Lmk.  (mit  einer  kahlen  Form  bei  Warne- 
münde), Stachys  palustris  L.,  Leontodon  hispidus  L.  (niedrige  Form  von 
einer  steilen  Strandböschung).  In  noch  anderer  Weise  variirten  Atti- 
um  Scordoprasum  L.  in  einer  grösseren  Form  von  den  Wiesen  und 
einer  kleineren  von  den  Dünen  bei  Warnemünde,  und  Sonchus  arvensü 
L.  in  einem  meterhohen  in  Gesellschaft  der  erwähnten  Form  von 
Thalietrum  aufgenommenen  Exemplare  mit  auffallend  langen  und 
schüialen,  fast  ganzrandigen  Blättern  (0,2  t :  0,o-26  m).  Endlich  wurden 
Monstrositäten  mehrerer  Farne,  wie  Gabelbildung  der  Blätter  von  Asple- 
num  Fi/ix  femina  Bernh.,  Aspidium  cristatum  Sw.  und  A.  spinulomm 
Sm.  und  ein  Blatt  von  Aspidium  Filix  femina,  bei  dem  sich  das  Laub 
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wohl   in   Folge   eines   Insektenstiches,   nach   oben   rosettenartig    zu- 
sammengezogen hatte,  vorgelegt. 

Herr  P.  Ascherson  machte  auf  früher  veröffentlichte  Beobach- 
tungen von  Fällen  aufmerksam,  in  denen  in  ebenso  bemerkenswerter 
Weise,  wie  an  der  vom  Vorredner  erwähnten  Oertlichkeit ,  zahlreiche 
Pflanzenarten  aus  ganz  verschiedenen  Familien  weissblühend  vorkamen. 
Die  auffälligste  Thatsache  dieser  Art  wird  in  Bullet.  Soc.  bot.  Belg. 
XIII.  (vgl.  Just  bot.  Jahresber.  1874  S.  1058)  von  Donckier  de 
Donceel  und  Durand  erwähnt,  wo  bei  Drossart  im  Vesdre-Thale 
gegen  40  Arten  weissblühend  beobachtet  wurden,  deren  Blütezeit  sich 
über  die  ganze  Vegetationsperiode  verteilt.  Indess  hat  auch  hier  die 
Hoffnung  auf  Ermittlung  der  Ursache  dieser  rätselhaften  Erscheinung 
sich  nicht  erfüllt 

Herr  P.  Ascherson  schilderte,  unter  Vorlage  einiger  der  von 
ihm  erwähnten  Pflanzen,  seine  Rückreise  von  Alexandrien  nach 
Berlin  (22.  Februar  bis  6.  März  d.  J<). 

Die  auf  dem  aegyptischen  Postdampfer  Mehallah  zurückgelegte 
Fahrt  von  Alexandrien   nach   dem   Piraeus  brachte  erst  am  dritten 
Tage  die  Ufer  der  griechischen  Inseln,   z.  T.  aus  unmittelbarer  Nähe, 
in  Sicht.     Doch  machte  die  Waldlosigkeit  und  der  selbst  in  dieser 
Jahreszeit  erwachender  Vegetation  nur  sehr  spärliche  Anflug  von  Grün 
einen  ähnlichen  Eindruck,  wie  man  ihn  bei  der  Fahrt  längs  der  dal- 
matischen Küste  erhält.    Allerdings  wird  der  Botaniker  beim  längeren 
Verweilen  hier  wie  dort  durch  eine  verhältnismässig  grosse  Anzahl 
interessanter  Arten  für  den  wenig  anmutenden  ersten  Eindruck  ent- 
schädigt   In  Athen  nahm  Vortr.  einen  mehrtägigen  Aufenthalt,    und 
hatte  unter  der  freundlichen  Führung  unseres  Ehrenmitgliedes,    des 
Herrn  Th.  v.  Heldreich,  sowie  von  dessen  Schüler,  Herrn  T.  Holz- 
mann,   Gelegenheit,   die   unter  der  Leitung  des  ersteren  stehenden 
botanischen  Sammlungen  der  griechischen  Hauptstadt,  sowie  auch  die 
nächsten  Umgebungen    derselben  in  floristischer  Hinsicht  kennen  zu 
lernen.    Die  Ebene,   in  welcher  die  hochberühmte   Stadt  erbaut  ist, 
wird  bekanntlich  nach  drei  Richtungen  von  einem  Kranze  von  Bergen 
umgeben,  von  denen  die  im  Norden  und  Nordosten  sich  erhebenden, 
Parnes  und  Pentelikon,  damals  noch  schneebedeckte  Häupter  zeigten, 
während  der  im  Osten  sich  lang  hinziehende  Hymettos  durch  seinen 
fast   horizontalen,    von    regelmässigen  Querschluchten    durchfurchten 
Rücken  auffallend  an  die  Wüstengebirge  des  soeben   verlassenen  Ae- 
gypten    erinnerte;   allerdings   zeigen  seine  Gehänge  wie  auch  die  der 
übrigen  die  Ebene  zunächst  begrenzenden  Gebirge  nicht  nacktes  Ge- 
stein, wie  die  Ränder  des  Nilthals,  sondern  jene  für  die  Mittelmeer- 
länder so  charakteristische  Formation  niederen  Gesträuchs,  die  in  den 
verschiedenen  Landschaften   des  Mittelmeerbeckens   charakteristische 
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Benennungen  führt;  dem  spanischen  maqui  entspricht  die  französische 
garrigw  (nach  Dnval-Jouve  aus  dem  lateinischen  carex  entstanden), 
die  italienische  macchia  und  die  griechischen  4w>ßow*a  (xirovunia). 
Der  Hymettos  zeichnet  sich,  gewissermaassen  als  Ersatz  f&r  seinfe 
wenig  malerischen  Formen,  durch  besonderen  Pflanzenreichtum  aus: 
vrai  jardin  botanique  oü  chaque  gorge  a  ses  especes  speciales  (Bois - 
sie r,  Fl.  Or.  I.  XIII.). 

Nicht  minder  charakteristisch  als  die  „Trockenberge*  sind  fBr 
die  griechische  Landschaft  die  die  Ebenen  durchfurchenden  Wasser- 
läufe (Ji^öwa,  revmata),  welche,  wie  die  Uadis  der  Sahara,  die  Schiedden 
im  westfälischen  Haar  und  die  Rummeln  unseres  Flämings,  nur  bei 
starken  Regengüssen  sich  anfüllen.  Selbst  von  den  beiden  das  Weich- 
bild Athens  begrenzenden  „Flüssen"  Kephissos  und  llissos  führt  der 
erstere  den  grössten  Teil  des  Jahres  hindurch  nur  wenig  und  der 
letztere  gar  kein  Wasser;  Vortr.  fand  sein  Bett  ausnahmsweise  mit 
einer  Reihe  oft  unzusammenhängender,  von  Conferven  gelbgrün  über- 
zogener Wasserlachen  erfüllt. 

Was  die  Entwicklung  der  Vegetation  betrifft,  so  war  dieselbe  in 
Folge  der  ungewöhnlichen  Kälte  des  verflossenen  Winters1)  gegen 
normale  Jahre  nach  Aussage  der  erwähnten  Fachgenossen  um  V/% 
Monate  zurückgeblieben,  und  entsprach  der  Anblick  der  Saatfelder  und 
der  Anpflanzungen  von  sommergrünen  Bäumen  etwa  dem,  den  wir  bei 
uns  Anfang  April  wahrnehmen.  Die  Silberpappeln  standen  in  voller 
Blüte;  die  Saaten  und  grasigen  Hügel  waren  mit  den  ersten  bunten 
Blumen  bedeckt,  von  denen  manche  —  im  Gegensatze  zu  der  vor 
wenigen  Tagen  durchwanderten  aegyptischen  Küstenlandschaft  —  an 
heimatliche  Formen  erinnerten.  Statt  unserer  Erophila  verna  (L.) 
E.Mey.  fand  sich  überall  die  ihr  sehr  nahe  stehende  E.  praecox  (Stev.) 
Boiss.,  statt  Veronica  triphyüa  L.  färbte  V.  glauca  Sibth.  et  Sm.  (mit 
3  mal  grösseren  Blumen)  beträchtliche  Strecken  der  Felder  himmel- 
blau, unsere  Fumaria  officinalis  L.  war  durch  F.  dminflora  DC.,  unsere 
gewöhnlichen  Gagea-Formm  durch  O.  polymorpha  Boiss.  vertreten.  Ge- 
wissermassen lassen  sich  auch  unsere  Frühlingsanemonen  (A.  nemarosa 
L.  und  A.  ranunefdoides  L.)  mit  der  freilich  viel  prächtiger  blühenden 
A.  coronaria  L.  parallelisiren ,  deren  in  den  verschiedensten  Nuancen 
von  Weiss  bis  Purpurrot  prangende  Blumen  sich  freilich  nicht  unter 
Gebüsch,  sondern  an  offenen  steinigen  Orten,  Ackerrainen  etc.  entfalten. 
Neben  diesen  Parallel  formen  mitteleuropäischer  Frühlingsblumen  be- 
gegnen wir  freilich  auch  ganz  originellen  Gestalten,  wie  namentlich 
der  krautartigen  Berberidee  Leontice  Leontopetalum  L.*),  deren  fleischige 

')  Vortr.  wird  sich  über  die  Einwirkungen  dieses  Winters  auf  die  Vegetation 
Aegyptens  an  anderer  Stelle  aussprechen. 

a)  Das  knollige  tief  im  Boden  steckende  Rhizom  dieser  Pflanze  wird  im  Orient 
als  Arzneimittel  sowie  auch  als  „Seifenwurzel"  benutzt  und  findet  sich  unter  den 
Namen  Rakaf  auch  bei  den  Kahiriner  Droguisten. 
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Blätter  in  ihrer  Gestalt  an  Gorydaüis  erinnern,   sowie  der  hochgelb- 
blühenden  Fumariacee  Hypecoum  grandiflorum  Benth. 

Von  weniger  allgemein  verbreiteten  Pflanzen  verdienen  folgende 
Erwähnung,  Unter  den  zahlreichen  Pflanzenarten,  welche  die 
weihevolle  Trümmerstätte  der  Akropolis  überwuchern,  sind  Alyssw 
Orientale  Ard.,  Anthemis  chia  L.  und  Scrophvluria  heterophyUa  Willd. 
(caesia  Sibth.  et  Sm.)  für  die  griechische  Flora  charakteristisch,  denen 
sich  Brysimum  graecum  Boiss.  et  Heldr.  auf  der  Statte  der  sogenannten  Pnyi 
anschliesst.  Besonders  lohnend  war  ein  mehrstündiger  Ausflug  nach  der 
von  den  Häfen  des  alten  Athen  umschlossenen  Halbinsel,  welche  im  Alter- 
tum Hunychia  hiess,  heute  indess  einen  Teil  der  Stadt  Piraens 
bildet.  Die  teils  begrasten,  teils  von  Kalkfelsen  gebildeten  Abhänge 
dieser  Halbinsel,  auf  der  sich  in  den  letzten  Jahren  zahlreiche  Villen 
wohlhabender  Athener  erhoben  haben,  die  hier  die  kühlende  Seeluft 
aufsuchen,  zeigten  eine  verhältnismässig  weit  vorgeschrittene  Vegetation, 
welche  neben  weit  verbreiteten  Mediterran- Arten  wie  HiscuteUa  apula 
L.,  Carrichtera  annua  (L.)  Aschs.,  Eruca  longirostris  Uechtr.,  Lote 
creticus  L.,  Sanguüorba  xpinosa  (L.)  Bertol.,  Veromca  Cymbalaria  Bodari 
Salvia  multifida  Sibth.  et  Sm.,  Suaeda  frutico&a  (L.)  Moq.  Tand.,  An- 
sarum  vulgare  Targ.Tozz.  auch  mehrere  für  die  griechische  Flora 
charakteristische,  z.  T.  ihr  ausschliesslich  angehörige  Arten  aufwies, 
wie  Fumaria  macrocarjxi  Pari.,  die  schön  rosa  blühende  Malcdma 
ßexuosa  (Sibth.  et  Sm.)  Boiss.,  Didevmus  ienuifoliua  (Sibth.)  Boiss.. 
Convolvulus  oleifoltus  Desv.1),  und  Parietaria  cretica  L.  Der  von  der 
Spitze  der  Phaleron-Bucht  sich  landeinwärts  erstreckende  Salzsumpf 
(Halipedon)  zeigte  noch  die  braune  Winterfärbung.  Weder  die  hohen 
Chenopodiaceen  (besonders  Arthrocnemum  ylaucum  (Del.)  Ung.-Sternb) 
noch  die  Binsen  (Juncus  acutus  Lmk.  und  Heldretchianus  Marss.)  Hessen 
das  frische  Grün  junger  Triebe  erkennen.  Einzelne  entwurzelte  vorjährige 
Exemplare  der  blaublühenden  Distel  Cardopatium  corymbosum  (L.)  Pers. 
hatten  vor  den  Winterstürmen  zwischen  den  Binsen  Zuflucht  gefunden. 
Die  Gärten  und  sonstigen  Baumpflanzungen  Athens  haben  zwar 
dem  Mittelmeerklima  entsprechend  vorzugsweise  immergrüne  Arten 
aufzuweisen,  unter  denen  der  Oelbaum,  den  die  griechische  Göttersage 
als  Geschenk  der  Athene  dem  attischen  Boden  zuweist,  auch  heut 
noch  die  erste  Rolle  spielt.  Indess  deuten  doch  zahlreichere 
blattwechselnde  Bäume  als  in  Aegypten  auf  die  grössere  Nähe  der 
mitteleuropäischen  Heimat.  Neben  der  erwähnten  Populus  alba  L 
(Xruna,  levka)  sind  Platanen  und  Sophorajaponica  L.  (die  neugriechische 
Sprache  hat  sich  diesen  ursprünglich  arabischen  Namen  (vgl  Sitzungsber. 
1878  S.  129  Anm.)  in  der  Form  <rop?ogu  mundgerecht  gemacht)  häufige 


l)  Im  April  1879  von  A.  Letourneux  an  der  marmarischen  Küste,  westlich 
toh  Alexandrien  aufgefunden. 
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Alleebäume  in  und  um  Athen;  ferner  die  immergrünen  Schintts  Molle 
L,  (Jeratonia  Siliqua  L.  und  Pinus  maritima  Lamb.,  (halepensis  MilL). 

Den  üppigsten  Baumwuchs,  den  in  der  Sonnenglut  des  attischen 
Sommers  willkommensten  Schatten  bietet  der  sich  an  das  Königliche 
Schloss  anschliessende  Hofgarten,  eine  Schöpfung  der  verstorbenen 
Königin  Amalie,  deren  verständnisvolles  Naturgefühl  auf  griechischem 
Boden  durch  die  Benennung  einer  Tanne  und  einer  Ahorn-Art  in  wohl 
verdienter  Erinnerung  erhalten  wird.  Dieser  anmutige  Park,  der  die 
malerischsten  Durchblicke  auf  die  Akropolis,  die  Meeresküste  mit  den 
Inseln  Aegina  und^Salamis  und  nach  der  gegenüberliegenden  Küste  von 
Argolis  gewährt,  befindet  sich  auf  einem  ursprünglich  dürren,  steinigen 
Boden,  und  erheischt  seine  Bewässerung  erhebliche  Mittel.  Ungeachtet 
dieser  ungünstigen  Bedingungen  lässt  der  Wuchs  der  meisten  Bäume, 
namentlich  der  Nadelhölzer  und  der  teils  aus  Samen  erzogenen,  teils 
von  verschiedenen  Punkten  der  afrikanischen  Küste  eingeführten 
Dattelpalmen  wenig  zu  wünschen  übrig.  Letztere  sind  wohl  geeignet, 
dem  Reisenden,  der  vorher  nur  die  Krüppel  in  den  Gärten  Italiens 
gesehen  hat,  einen  Begriff  von  dieser  echt  tropischen  Vegetationsform  zu 
geben.  Sie  hatten  auch  den  letzten  strengen  Winter  ohne  Schaden 
überstanden,  während  aus  dem  ferneren  Süden  stammende  Gewächse 
wie  Livistona,  Musa,  die  sonst  unter  massiger  Deckung  aushalten, 
sehr  gelitten  hatten.  Bemerkenswert  erscheint  dem  Vortr.,  dass  nach 
Mitteilungen  der  beiden,  deutschen  Gärtner,  unter  deren  sorgfältiger 
Pflege  diese  wahrhaft  königliche  Schöpfung  das  beste  Gedeihen  zeigt, 
der  Herren  Schmidt  und  Kletscher,  Araucarien,  selbst  A.  imbri- 
cata  Pavon  auch  in  gewöhnlichen  Wintern  Deckung  erfordern.  Das 
Klima  Athens  lässt  die  Nähe  des  kontinentalen  Asiens  nicht  verkennen 
und  zeigt  sich  für  das  Gedeihn  zarterer  Gewächse  weit  ungünstiger 
als  das  viel  mildere  von  Corfu. 

Auch  der  an  der  »heiligen  Strasse"  nach  Eleusis  gelegene  bota- 
nische Garten  war  von  den  Verwüstungen  des  letzten  Winters  nicht 
verschont  geblieben.  I^eider  werden  für  dies  Institut  gänzlich  un- 
zureichende Mittel  verwendet;  ausser  einem  ziemlich  ungenügenden 
Kalthause  sind  keine  Gewächshäuser  vorhanden,  und  beschränkt  sich 
daher  der  Pflanzenbestand  fast  nur  auf  Gewächse,  welche  den,  wie  bemerkt, 
nicht  allzumilden  Winter  Athens  aushalten  können.  Immerhin  ist  die 
Sammlung  seltenerer  Arten  der  griechischen  Flora  beachtenswert;  von 
exotischen  Bäumen  verdient  eine  grosse  Camarina  und  eine  Acacia 
lonyifolia  Willd.  Erwähnung. 

Das  botanische  Museum  der  Universität  füllt  mehrere  zweck- 
mässig gelegene  Zimmer  eines  eigenen,  den  naturhistorischen  Samm- 
lungen gewidmeten  Gebäudes,  das  sich  in  unmittelbarer  Nähe  der 
Universität  und  der  Akademie  befindet.  Der(  Hauptbestand  dieser 
Sammlung  wurde  durch  den  seitens  eines  reichen  Privatmannes  er- 
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folgten  Ankauf  und  die  Schenkung  des  Herbariums  von  Professor 
Orphanides  begründet,  wie  überhaupt  fast  alle  öffentlichen  Samm- 
lungen und  viele  Bildungsanstaltenj^ Griechenlands  weit  mehr  durch 
die  patriotische  Freigebigkeit  reicher  Landeskinder  als  aus  öffentlichen 
Mitteln  begründet  sind.  So  wurde  der  noch  nicht  ganz  vollendete 
Prachtbau  der  Akademie  auf  Kosten  des  Baron  Sina  in  Wien  aus- 
geführt. Das  Orphanides'sche  Herbarium,  von  dem  Hr.  v.  Held- 
reich einen  Katalog  zu  veröffentlichen  begonnen  hat,  ist  verhältnis- 
mässig reich  an  exotischen  Pflanzen,  die  der  früher  für  die  Erforschung 
der  griechischen  Flora  sehr  thätige  Besitzer  durch  langjährigen  Ab- 
tausch gesammelt  hat.  Für  die  griechische  Flora  im  weitesten  Sinne, 
incl.  die  europäische  Türkei,  einen  grossen  Teil  Kleinasiens  etc.  ist 
indess  das  Privat-Herbar  des  Herrn  v.  Heldreich  durch  seine  Voll- 
ständigkeit und  kritische  Durcharbeitung  noch  von  höherem  Werte, 
und  wäre  es  gewiss  zu  wünschen,  dass  unser  verdienstvolles  Ehren- 
mitglied mit  der  Veröffentlichung  eines  vollständigen  Verzeichnisses 
der  Flora  Griechenlands  nicht  mehr  zu  lange  zögern  möge.  Durch 
die  Herausgabe  der  klassischen  Flora  Orientalis  von  BoKssier  sind 
derartige  Special-Arbeiten  in  hohem  Grade  erleichtert  aber  keineswegs 
entbehrlich  gemacht,  da  der  Verfasser  eines  Werkes,  das  sich  über 
weite  Länderstrecken  dreier  Weltteile  erstreckt,  unmöglich  jedem  ein- 
zelnen Lande  so  viel  Aufmerksamkeit  schenken  konnte  als  ein  FlorH 
der  sich  die  Erforschung  desselben  zur  Lebensaufgabe  gestellt  hat 

Die  Reise  von  Athen  nach  Corfu  wurde  bei  recht  ungünstigem 
Wetter  zurückgelegt,  da  am  ersten  Tage  heftiger  Wind,  am  zweiten 
anhaltender  Regen  den  Genuss  an  der  herrlichen,  von  so  vielen 
klassischen  Erinnerungen  geadelten  Landschaft  verkümmerten. 

Von  hervorragendem  geographischen  Interesse  ist  die  Fahrt  ober 
den  Isthmus  von  Korinth,  die  als  niedrige,  wenn  auch  aus  festem 
Gestein  gebaute  Brücke  die  hohen  Gebirgslandschaften  von  Mittel- 
griechenland und  Morea  vereinigt;  seine  bereits  im  Altertum  versuchte 
Durchstechung  würde,  falls  sich  jemals  erhebliche  Verkehrsinteressen 
an  sie  knüpfen  sollten,  keine  Schwierigkeiten  haben.  Die  Fahrt 
zwischen  den  beiden  Hafenorten  Kalamaki  am  saronischen  und  (Neu- 
Korinth  am  korinthischen  Meerbusen  wurde  in  wenig  mehr  als  einer 
Stunde  zurückgelegt,  wobei  freilich  kaum  Gelegenheit  zu  botanischen 
Beobachtungen  geboten  war.  Höchstens  verdient  Erwähnung,  das> 
Thymus  capüatus  (L.)  Lk.  et  Hfmg.,  einer  der  häutigsten  Bestandteile 
der  oben  erwähnten  Maqui-Vegetation,  ebenso  rasch  brach  liegende 
Aecker  überwuchert,  wie  dies  bei  uns  etwa  durch  Ütibus  caesius  L 
geschieht.  Dieselbe  Bemerkung  machte  Vortr.  bei  Athen  (und  schon 
in  der  Gegend  von  Alexandrien)  in  Betreff  der  Thymelaea  htrsut« 
(L.)  Endl. 
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Die  Fahrt  durch  den  Meerbusen  von  Korinth,  dem  die  schroff 
aus  seinen  Fluten  aufsteigenden,  in  dieser  Jahreszeit  (29.  Febr.)  bis 
tief  herab  schneebedeckten  Hochgebirge  den  Charakter  eines  Alpensees 
leihen,  würde  auf  den  für  Naturschönheiten  empfänglichen  Reisenden 
den  tiefsten  Eindruck  machen,  auch  wenn  die  Namen  dieser  Gebirge, 
eines  Helikon,  Parnassos,  Kyllene,  Erymanthos  nicht  selige  Träume 
sorgloser  Knabenzeit  ins  Gedächtnis  riefen. 

In  Corfu   hatte  Vortr.  fast  einen  Tag  zu   verweilen   und   fand 
daher   volle   Gelegenheit,    die   Umgebungen    dieser   schön   gelegenen 
Hafenstadt  zu  durchstreifen.     Das  Königliche  Lustschloss  Monrepos 
bietet   mit  seinen   sorgfältig   unterhaltenen    Gartenanlagen   und   den 
malerischen  Blicken  auf  die  buchtenreichen  Ufer  der  alten  Kerkyra, 
den  im  Norden  aufsteigenden  Monte  San  Salvatore  und  die  Gebirge 
des  nur  durch  einen  schmalen  Meeresarm  von  der  Insel  getrennten  Fest- 
landes das  lohnendste  Ziel  eines  kurzen  Ausfluges.  Unter  den  Bäumen  des 
Parks  verdienen  neben  malerischen  uralten  Oelbäumen  mit  ihrer  wie 
die  Spitze  eines  gothischen  Kirchthurmes  gitterartig  durchbrochenen 
Stämmen  besondere  Erwähnung  mächtige,   erst  12  Jahr  alte  aber  bis 
25  m  Höhe  erreichende  Eucalyptus  (die  auf  Corfu  überhaupt  besser 
gedeihen  als  in  Athen,   geschweige  denn  in  Aegypten,   dessen  Boden 
entschieden  für  diese   im  entwaldeten  Mittelmeergebiet  neuerdings  zu 
so  grosser  Wichtigkeit  gelangte  australische  Holzart  nicht  günstig  ist), 
ein  gewaltiges  Exemplar  von  Phytolacca  dioeca  L.,  welches,  fast  völlig 
entlaubt,   die  bizarre  Stammbildung  dieses   »nicht  holzigen  Baumes« 
(vgl.    Sitzungsber.    1878    S.  92)    mit    besonderer  Deutlichkeit  zeigte, 
schöne  und   grosse  Stämme   von  Eriobotrya  japcnica  (Thunb.)   LindL 
welches  ostasiatische  Obstgehölz  in  Corfu  unter  der  englischen  Schutz- 
herrschaft früher  als  in  den  benachbarten  Küstenstrichen  eingeführt 
wurde,  von  wo  aus  seine  wohlschmeckenden  Früchte  bis  nach  Aegypten 
versendet  werden,  herrlich  entwickelte  Cupresstis  funebrü  Endl.   Unter 
den  Straucharten  findet  hier  wie  in  Athen  die  kalifornische  Photinia 
arbutifolia  (Ait.)  Lindl.  vielfach  Verwendung.    Ungeachtet    dieses  im 
Allgemeinen  günstigen  Culturzustandes  fehlte  es  auch  hier  nicht  an 
Klagen  über  durch  die  Strenge  des  Winters  veranlasste  Verluste.    Un- 
ter andern  war  ein  Kaifeebaum,    der  schon  eine  Reihe  von  Wintern 
unter  leichter  Bedeckung  überstanden  hatte,   dem  diesjährigen  Frost 
zum  Opfer  gefallen. 

Unter  den  einheimischen  Pflanzen,  deren  bunte  Blumen  in  dieser 
Jahreszeit  sich  lieblich  vom  Grün  des  Rasens  abhoben,  verdient  vor 
Allem  Anemone  hortensia  L.  Erwähnung.  An  schattigen  Orten  wucherte 
das  auf  der  Insel  überhaupt  sehr  verbreitete  Smyrnium  Oluaotorum  L. 
(griech.  a^^twfkuvo¥9  wilder  Sellerie  genannt)  sowie  eine  SteUularia, 
welche  durch  grössere  lOmännige  Blüten  und  längere,  weithin  leuch- 
tende   Blumenblätter  weit   auffallender  von   dem  Typus  der  kosmo- 
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politischen  8.  media  (L.)  Cir.  abweicht  als  die  jetzt  so  häufig  als  eiges* 
Art  betrachtete  8.  pallida  (Dumort.)  Boissier  hat  diese  Form  ver- 
mutlich mit  unter  seiner  8.  media  ß.  major  (Fl.  Or.  L  797)  verstanden: 
von  der  als  Synonym  aufgeführten  8.  neglecta  Weihe,  mit  der  S.  latifdk 
DG  (non  Pers.)  wohl  identisch  ist,  unterscheidet  sie  sich  durch  die 
Blätter,  welche  nicht  grösser  und  breiter  sind  als  bei  der  typiscbei 
Pflanze. 

An  Wegrändern,  auf  Schutt,  an  Mauern  von  Corfu  findet  skk 
eine  andere,  in  ähnlicher  Richtung  von  einer  kaum  minder  kosmo- 
politischen Art  abweichende  Form,  Gapsella  grandiflora  (Bory  et  Chanb." 
Boiss.,  welche  indess,  während  die  noch  festzustellende  Verbreitung  jener 
Stettularia  im  Mittelmeergebiet  vermuthlich  eine  ausgedehnte  ist,  auf 
das  westliche  Griechenland  beschränkt  ist,  wogegen  sich  im  östlichen 
nur  die  typische  CapseUa  Bursa  pastoris  (L).  Mnch.  vorfindet1) 

Die  alten  Pestungsmauern  aus  venetianischer  Zeit  tragen  eine 
artenreiche  Vegetation,  von  der  Anthemis  chia  L.  und  Cheirantkus  Gheiri 
L.*)  in  dieser  Jahreszeit  am  meisten  auffielen.  An  der  Esplanade  hatte 
Hyoscyamus  albus  L.,  den  Vortr.  noch  Mitte  November  in  Montpellier 
blühend  antraf,  bereits  wieder  die  ersten  Blüten  entfaltet. 

Auch  bei  Brindisi,  welches  Vortr.  von  Corfu  aus  in  kaum 
12  stündiger  Fahrt  erreichte,  hatte  derselbe  einen  längeren  Aufenthalt 
den  er,  bei  der  Reizlosigkeit  von  Stadt  und  Gegend ,  hauptsächlich 
auf  einen  botanischen  Spaziergang  verwendete.  Der  Entwicklung^ 
zustand  der  Vegetation  stand  hinter  dem  in  Griechenland  bemerkten 
nicht  zurück;  blühende  Mandelbäume  waren  hier  wie  dort  unter  die 
den  Hauptbestand  der  Baumpflanzungen  bildenden  Oelbäume  eingestreut; 
in  den  grünen  Saaten  und  an  grasigen  Wegrändern  leuchtete  ein 
bunter  Blumenteppich,  in  den  neben  dem  vorherrschenden  Weiss  der 
Belli*  annua  L.  das  Gelb  der  Calendula  arvensis  L.,  stellenweise  auch 
das  Blau  der  Salvia  muUifida  Sibth.  et  Sm.  und  das  matte  Rosa  des 
Erodium  moschatum  (L.)  Willd.  eingewebt  waren.     Von  seltneren  Arten 

')  Diese  so  weit  über  den  Erdball  verbreitete  Art  ist  in  Aegypten  noch  nickt 
einmal  verschleppt  beobachtet  worden,  obwohl  sie  sich  in  Abessinien  findet  Auffällig 
ist  auch  dass  im  westlicheren  Mittelmeergebiet  sich  eine  Form  allgemein  verbreitet 
zeigt ,  die  gerade  in  entgegengesetzter  Richtung  von  6'.  Bursa  pastoris  abweicht,  ab 
0.  grandiflora;  C.  rubella  Beuter,  die  Vortr.,  wie  früher  im  Norden  Italiens  und  auf  Sar- 
dinien, auch  jetzt  im  Südosten  der  Halbinsel  beobachtete,  hat  kleinere  Blumenblätter 
als  das  gemeine  Hirtentaschlein ;  C.  grandiflora  zeichnet  sich  dagegen  durch  dk 
Grösse  derselben  aus.  [C.  rubella  ist  nach  Vetter  von  C.  Bursa  pastoris  sicher  spe- 
cifisch  verschieden,  weil  die  von  ihm  gezüchteten  Bastarde  beider  Arten  steril  blieben. 
Arch.  sc.  phys.  et  nat.  Geneve,  3.  ser.  t.  HL  n.  12.  p.  786.  Vgl.  Bot  CentralbL 
1880,  8.  227.    Koehne.] 

*)  Der  Goldlack  wurde  dem  Vortr.  im  dortigen  Dialekt  als  ßXosVrt»  bezeichnet ; 
in  korrektem  Neugriechisch  heisst  er  ßioXirru,  während  das  Veilchen  den  aus  dem 
Persischen  stammenden,  auch  ins  Arabische  (als  benefschig)  übergegangenen  Namen 
tuvik  führt. 
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wurde  nur  Silene  fuacato  Lk.  bemerkt,  die  in  diesem  Entwicke- 
lungszustande  mit  der  auf  Süd-Italien  und  Corfu  beschränkten  Sapo- 
naria  calabrica  Guss.  eine  täuschende  Aehnlichkeit  besitzt. 

Die  Reise  von  Brindisi  nach  Berlin  wurde  ohne  weiteren  Aufent- 
halt zurückgelegt.  Auffallend  war  hierbei  der  sehr  schroffe  klimatische 
Unterschied  zwischen  Unter-  und  Ober-Italien.  Schon  in  Aneona  und  an 
der  Küste  der  Marken,  der  die  Eisenbahn  nach  Bologna  noch  eine 
weite  Strecke  folgt,  hatten  die  Bäume  ein  völlig  winterliches  Ansehen; 
die  so  häufig  in  Gehängen  gesogenen  Weinreben  sahn  ohne  den  Laub- 
schmuck traurig  genug  aus;  die  häutig  angepflanzten  Nadelhölzer, 
seihst  Tannen,  sprachen,  vielfach  gebräunt,  von  der  Strenge  des  über- 
wundenen Winters,  und  die  Saaten  zeigten  sich  kaum  weiter  entwickelt 
als  in  Norddeutschland.  Auf  die  ungewöhnliche  Wärmeverteilung 
dieses  Winters,  der  im  Süden  und  Westen  nicht  nur  relativ,  sondern 
z.  T.  absolut  weit  strenger  war  als  im  Nordosten  Europas,  in  der 
Ebene  härter  als  im  Gebirge,  lässt  sich  wohl  auch  der  auffallende 
Umstand  zurückführen,  dass  die  Entwicklung  der  Vegetation  in  den 
Thälern  der  Alpen  eher  etwas  weiter  vorgesehritten  war  als  in  den 
Ebenen  Ober-Italiens  und  Deutschlands,  während  nach  einem  normalen 
Winter  jedenfalls  das  Gegenteil  hätte  konstatirt  werden  müssen. 

Schliesslich  legte  Derselbe  die  zu  Ende  v.  J.  erschienene  erste 
Abteilung  der  Schrift,  Plantas  Romaniae  hueusque  cognitas  enumerat 
Augustus  Kanitz  Claudiopol i  1879  vor,  welche  die  Aufzählung  der 
Pflanzen  Rumäniens  von  den  Banvnculaceae  bis  zu  den  Bieomea  ettthält. 
Diese  Arbeit, welche  jedenfalls  eine  Lücke  in  der  pflanzengeographischen 
Litteratur  ausfüllt,  wird  nach  ihrer  Vollendung  ausführlicher  zu  besprechen 
sein.  Verf.  hat  nicht  nur  den  neuerdings  (in  der  im  übrigen  Europa  kaum 
verstandenen  Landessprache)  erschienenen  Prodromus  von  Brandza, 
sondern  auch  die  zahlreichen  Angaben  ungarischer  Botaniker  über  die 
Grenzgebiete  und  die  in  der  Flora  1826  und  1863  veröffentlichten 
Mitteilungen  von  Czihak  resp.  Czihak  und  Szabd  sowie  die 
von  Edel,  in  den  Verhandlungen  der  zooiogisch-botanisohen  Ge- 
sellschaft in  Wien  berücksichtigt  Die  wichtige  Sammlung  der  Gebrüder 
Sintenis  aus  der  Dobrudscha,  die  für  diese  Abteilung  noch  nicht 
verwertet  werden  konnte,  wird  nach  den  Mitteilungen  unseres  Mitgliedes, 
R.t.  Uechtritz,  in  den  folgenden  Teilen  gleichfalls  registrirt  werden. 


(4a) 
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LXXV.  Sitzung  vom  30.  April  1880. 

Vorsitzender:  Herr  8.  Schwendener. 

Der  Vorsitzende  proklamirte  die  Herren  Udo  Dammer  in 
Proskan,  Dr.  H.  Berge,  Privat -Docent  an  der  Universität  in  Zürich, 
(1.  Z.  hier,  und  C.  Fisch,  ßtud.  phil.  in  Wurzburg  als  neuaufge- 
nommene  Mitglieder  und  zeigte  den  am  11.  d.  M.  erfolgten  Tod 
des  Medicinal- Assessors  Dr.  Friedr.  Wilms  in  Münster  an,  eines 
Mannes,  der  durch  Geburt  unserer  Provinz  angehörig,  seit  langen  Jahren 
in  Westfalen  ansässig  war,  um  dessen  Flora  er  sich  nicht  geringe 
Verdienste  erworben  hat. 

Derselbe  teilte  mit,  dass  die  wissenschaftlichen  Sitzungen  im 
Sommer  künftig  im  Hörsaal  des  Kgl.  Botanischen  Museums  (im  Bota- 
nischen Garten)  stattfinden  sollen.  Da  der  Frühlings-Haupt- Versamm- 
lung wegen  die  Mai-Sitzung  ausfallen  muss ,  wird  die  nächste  Sitzung 
daselbst  am  26.  Juni  abgehalten  werden. 

Herr  Th.  Liebe  sprach,  unter  Vorlegung  von  Beleg-Exemplaren, 
über  die  Flora  der  ostfriesischen  Inseln  W,angerooge  und 
Spiekerooge.  Mit  dem  Namen  „Ostfriesische  Inseln  *  bezeichnet 
man  bekanntlich  jene  dem  Mündungslande  von  Ems,  Weser  und 
Elbe  gleichsam  als  Schutzwehr  gegen  den  zerstörenden  Anprall 
der  Wellen  vorgelagerte  Inselkette,  deren  Bestand  im  Laufe  der 
Zeiten  selbst  ein  sehr  wechselnder  gewesen.  In  ihrer  Grösse  sehr 
von  einander  abweichend,  stimmen  die  Glieder  dieser  Kette, 
namentlich  Wangerooge,  Spiekerooge,  Langerooge,  Baltrum  da- 
rin überein,  dass  sie  ein  von  Dünen  umgürtetes  Festland  dar- 
stellen, welches  im  Westen  erhaben,  sich  nach  Osten  derart  abflacht, 
dass  es  hier  nur  als  eine  wenig  über  der  Flutgrenze  erhabene,  voll- 
kommen vegetationslose,  sandige  Landzunge  erscheint,  die  bei  Spiek- 
erooge und  Wangerooge  wohl  die  Hälfte  des  Ganzen  ausmacht.  Dem 
immerwährenden  Andrang  der  Wogen  und  eines  scharfen  Nordwest- 
windes ausgesetzt,  erleiden  sie,  wie  es  scheint,  eine  fortgesetzte  Ver- 
änderung ihres  Bestandes,  mit  welcher  eine  ebensolche  ihrer  Flora 
Hand  in  Hand  gehen  dürfte.  Um  ihre  Existenz  zu  sichern,  ist  man 
deshalb  seit  Wiederaufrichtung  des  Deutschen  Reiches  energisch  be- 
müht, durch   geeignete   Wasserbauten   der   verheerenden  Arbeit  der 
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Elemente  entgegenzuwirken.  War  doch  speciell  die  Existenz  der  Insel 
Wangerooge  durch  Sturmfluten  in  den  Jahren  1854  und  55  derartig 
bedroht,  dass  man  sich  veranlasst  fand,  sie  ganz  aufzugeben  und  die 
Einwohner  grossen  Teils  naeh  dem  Festlande  überzusiedeln.  Nachdem 
die  ehemalige  See  -  Badeanstalt  mit  allen  schönen  Anlagen  und  dem 
ganzen. Dorfe,  ein  Haus  ausgenommen,  samt  der  ganzen  Nordwest- 
eeke  in  den  Wellen  verschwunden,  hat  man  beide  an  der  Ostecke  all- 
mählich wieder  aufgebaut,  leb  besuchte  die  Inseln  Wangerooge  und 
Spiekerooge  im  Juli  1878.  Was  ich  während  meines  damaligen 
Aufenthaltes  in  floristischer  Beziehung  beobachtet,  will  ich  mir  erlauben, 
hier  mitzuteilen.  Mehrfache  Aufzeichnungen  aus  früherer  Zeit  finden 
sieb  in  den  Berichten  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  zu  Bremen. 
Herr  Buchen  au  hat  eine  vollständige  Flora  der  ostfriesischen  Inseln 
in  Aussicht  gestellt.  —  Immerhin  hoffe  ich  denjenigen  Herren,  die 
vielleicht  Gelegenheit  nehmen,  in  jenen  Gegenden  zu  beobachten,  einige 
Fingerzeige  zu  geben. 

Von  Berlin  nach  Wangerooge  gelangt  man  entweder  über  Jever 
(Eisenbahn),  zu  Wagen  nach  Carolinensiel,  von  wo  man  das  Fährboot 
benutzt,  oder  über  Wilhelmshafen.  Von  hier  aus  bedient  man  sich 
des  nach  Morderney  gehenden  Dampfers.  Der  letztere  Weg  ist  der 
f&r  den  einzelnen  Reisenden  jedenfalls  vorzuziehende;  er  war  der 
«neinige.  Bei  einem  Spaziergange  vor  meiner  Einschiffung  in  W.  fiel 
es  mir  auf,  dass  die  steinernen  Böschungen  der  Hafenmauern  mit 
dichten  Rasen  von  Fucm  platycarpus  Thur.  (nach  der  Bestimmung  von 
Dr.  P.  Ma  gn  u  s)  bedeckt  waren.1)  Auf  der  Rhede  von  Wangerooge,  auf 
dessen  Wattseite,  hielt  der  Dampfer,  und  die  Passagiere  stiegen  auf  eine  be- 
reitliegende Segelschaluppe  (Stationair)  über.  Mit  diesem  fuhren  wir  der 
Küste  so  nahe  als  möglich  und  erwarteten  hier  einen  hochrädrigen  Wagen, 
der  mit  zwei  Pferden  bespannt,  so  tief  ins  Wasser  hinein  uns  entgegen 
kommen  mnsste,  dass  die  massig  bewegten  Wellen  den  Pferden  über 
den  Rücken  schlugen.  Dem  Strande  nahe  zeigten  sich  auf  dem  jetzt 
zur  Ebbezeit  fast  trocken  liegenden  Grunde  zwischen  zahlreichen, 
durch  Sandwürmer  (Arenicola  pücatorum)  hervorgebrachten,  kleinen 
Hügeln  in  ziemlicher  Anzahl  als  Auswürflinge:  Phycoseris  intestmalü 
Ktzg.,  P,  Litiza  Ktzg.,  Enteromorpka  compressa  Ktzg.,  Ceramtum  rubrnm 
Ag.,  Conferva  glomerata  Ktzg. 

Beim  Betreten  des  Strandes  fiel  mir  als  erste  interessante 
Charakterpflanze  auf:  Statice  Pseudo-Limonvum  Rchb.,  aber  blütenlos 
ein    kümmerliches    Dasein    fristend.     Gleichsam    ein   Prototyp    der 

l)  Zwischen  denselben  versteckt  fand  ich  in  grosser  Menge  Litorina  litorea,  die 
an  einer  Stelle  von  englischen  Fischern  eifrig  gesammelt  wurde.  Nach  Herrn  E 
Fr  i edel  in  „Zoolog.  Garten  XIX.  Jahrg.  No.  10,  1878,  S.  307.  wird  diese  Sehnecke 
in  Paris' nebst  Buecimtm  undatam,  Cardium  edule  etc.,  in  den  Markthallen  zum  Ver- 
kauf gestellt. 

(6*) 
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ganzen  Flora.  Weiterhin  recht  auffallend  Armeria  maritima  Willi, 
wie  es  scheint  mit  A.  vulgaris  Willd.  vergesellschaftet,  wenigstens  ist 
es  mir  nicht  gelungen,  beide  Arten  scharf  auseinander  zu  halt». 
Was  nun  die  ziemlich  armselige  Flora  der  etwa  in  der  Länge  emer 
Stunde  Ton  West  nach  Ost  sich  erstreckenden  Insel  überhaupt  betritt, 
so  könnte  man  dieselbe,  der  Oberflächenformation  entsprechend, 
scheiden  in  eine  eigentliche  Dünen flora,  die  Flora  des  am  Fasse  des 
südlichen  Dünenwalles  belegenen  Wattstrandes,  die  des  am  nörd- 
lichen Dünenwall  gelegenen  flutfreien  Seestrandes  und  die  des 
zwischen  beiden  Dünen  wällen  eingeschlossenen  Haide-  und  Trift- 
landes, das  für  das  wenige  Vieh  als  Weide  dient  und  auch  zur  An- 
lage kleiner  Gärten  benutzt  ist,  die,  obwohl  durch  hohe  Rasen  wälle 
ringsum  geschützt,  doch  der  Gefahr  des  Versandens  auf  die  Dauer  nicht 
widerstehen  zu  können  scheinen. 

1.  Die  eigentliche  Dünenflora  ist  die  gewöhnliche,  von  der 
der  Ostsee  kaum  verschiedene,  doch  fehlt  EpipacUs  HeUeborine  Crta.,  CR 
latifolia  All.  u.  rubiginosa  Gaud.)  Zunächst  sind  es  die  eigentlichen 
Dünengräser,  vor  allen  Fsamma  arenaria  R.  u.  Seh.,  spärlicher  Elymus 
arenariuB  L.,  welche  in  ausgedehntester  Weise  das  Terrain  beherrschen 
und  namentlich  am  Westende,  wo  sie  zum  Schutze  desselben  massenhaft 
angepflanzt  und  sorgfältig  gepflegt  werden,  aus  der  Ferne  den  Anblick 
niedriger  Kiefernschonungen  gewähren.  Zerstreut  zwischen  diesen  Festucs 
thalassica  Kth.  und  Triticum  junceum  L.  Zu  diesen  gesellt  sich 
namentlich  im  Ostende  und  auf  den  binnenwärtsgelegenen  Ab- 
hängen Viola  tricolor  L.,  Trifolium  arvense  L. ,  Josiane  montana  L, 
Oalium  Mottugo  L.,  Sonckus  arvensis  L.,  Hieraoium  umbMatum  L, 
Leontodan  hastüis  L.,  Gaküe  maritima  Scop.,  Anthyllis  Vulneraria  L.  Als 
vermiset  gebe  ich  ausdrücklich  an  Eryngium  maritimum  L.,  die  auf 
den  Dünen  von  Spiekerooge  zahlreich  in  schönen  Exemplaren  auftritt. 
Die  meisten  von  ihnen  dringen  mit  dem  Sande  weit  in  das  schmale 
Binnenland  vor. 

2.  Der  Nordstrand  (Seestrand)  bietet  ein  höheres  Interesse  durch 
die  von  der  Flut  zurückgelassenen  Auswürflinge,  als  durch  seine  eigene 
Flora.  Von  ersteren  wurde  beobachtet,  Fucus  vesiculosus  L.,  F.  serratus 
L. ,  F.  nodosus  L.,  Halidrys  siliquosa  Lyngb.,  Chorda  filum  Lamx. 
Diesen  Seebind  faden  fand  ich  mehrfach  zu  Schnüren  zusammen- 
geflochten; man  soll  ihn  in  Schottland  in  dieser  Verfassung  zu  Angel- 
schnüren benutzen1).  Oonferva  Linum  Ktzg.  wird  reichlich  in  grossen 
Ballen  ausgeworfen.    Spärlicher  Ceramium  rubrum  Ag. 

Von  eigentlichen  Strandpflanzen  hätte  ich  nur,  neben  weniger 
Cahile  maritima  Scop.,  Honckenya  peploides  Ehrh.  zu  erwähnen. 

3.  Der  teil  weis  viel  breitere  Wattstrand  dagegen,  der  in  wech  selnder 
Breite  überflutet  wird;  lässt  ausser  den  schon  oben  erwähnten  StaticePseudo- 

')  Vergl.  Dr.  Hess,  Erinnerungen  an  Sylt  S.  123. 
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Limanium  und  Armeria,  von  denen  die  erstere  die  Situation  beherrscht, 
PlarUago  maritima,  L.,  Salicornia  herbacea  L.,  Salsola  Kali  L.,  Tri- 
glochin  palustris  L.  und  maritima  L.,  vor  allen  öfat*«  maritima  L.  auftreten. 
Diese  letztere  nebst  Josiane  und  Armeria  lebt  auch  sehr  zahlreich 
auf  den  östlich  von  den  6  Logirhäusern  gelegenen  Triften,  an  welche 
sieh  das  vollkommen  vegetationslose,  sandigeVorland  der  Insel  anschliesst 

4.  Das  Binnenland.  Ein  spärliches  Weideland  mit  toriigem 
Untergrunde,  von  Dünenketten  und  reichlichen  Sandwehen  unterbrochen. 
An  geschützten  Stellen  die  oben  erwähnten  Gärten.  Von  Gräsern  zeigt 
sich  Poa  armuaL.,  Holcus  lanatusL.,  Lolium perenne  L#,  ferner:  Carex 
arenaria  L.  An  tieferen  Stellen  sind  die  mit  Brackwasser  gefüllten  Löcher 
von  Binsen,  Scirpus  uniglumis  Lk.  und  maritimus  L.  umgeben.  Mit  Carex 
arenaria  L.  teilt  sich  in  die  Aufgabe,  den  Flugsand  festzuhalten,  die 
zierliche  Salix  repens  L.  und  Potentitta  anserina  L.  Ab  und  zu  von 
demselben  überweht,  sieht  man,  wie  sie  mühsam  sich  immer  wieder 
emporarbeiten.  Als  Charakterpflanzen  wären  hier  noch  zu  erwähnen 
neben  Erythraea  linariifolia  Pers.  und  Trifolium  fragiferum  L.,  Plantago 
maritima  L. ,  lanceolata  L. ,  fjotus  eorniculatus'  L. ,  Euphrasia  oßcinalis 
L.,  E.  Odontües  L.    Constatirt  wurden  ausserdem: 

Cetraria  islandica  Ach.,  Pdtigera  eanina  L.,  Butnex  Acetosa  L., 
R.  AcetoeeUa  I*,  Oalluna  vulgaris  Salisb.,  AnagaUis  arvensis  L.,  BruneUa 
vulgaris  L,  Plantago  major  L.,  Cirsium  lanceolatum  Scop.,  Bellis perenms 
L,  CapsMa  bursa  pastoris  Mnch.,  Stellaria  media  Vill. ,  Sedum  acre 
L.,  Scleranthus  perennis  L.,  Erodhm  cicutarium  L'Her.,  Medieago  lupu- 
Una  L. ,  Trifolium  pratense  L.,  T.  arpenee  L.,  proeumbens  L,,  repens  L. 

Vicia  Cracea  L.  fand  ich  in  einem  einzigen  Exemplar  zwischen 
Psamma  arenaria  RSch.  am  Westende. 

Es  ist  der  mühsam  erhaltenen  Gärten  Erwähnung  geschehen. 
Unter  den  in  denselben  kultivirten  Pflanzen  spielen  die  erste  Rolle  die 
Kartoffel  und  die  Saubohne  Vicia  Faba  L.,1)  Erbsen,  Bohnen.  Ausser- 
dem Grünkohl,  Wirsingkohl,  Blumenkohl,  Zwiebeln,  Sellerie,  Salat, 
Rumex  Patientia  L.,  Moorrüben,  Erdbeeren,  Himbeeren,  Johannisbeeren, 
Trifolium  medium  JL,  Cucurbita  Pepo  L.,  Sambuous  nigra  L.  Von  Zier- 
pflanzen: AUhaea  rosea  L.,  Hdianthus  annuus  L.,  Tagetes  patula  L., 
Reseda  odorata  L. 

Dieser  Oede  gegenüber  macht  Spiekerooge  einen  überaus  wohl» 
thuenden  Eindruck.  Vor  dem  Auge  des  auf  der  Wattseite,  in  derselben 
Weise  wie  auf  Wangerooge  Landenden  breitet  sich  ein  weites  Wiesen-  und 
Weideland  aus.  Dichte  Gruppen  von  Statice  Pseudo-ldmonium,  aus  der  Ferne 
an  Aster  Tripolium  erinnernd,  in  voller  Blüte,  bieten  angenehme  Abwechse- 
lung für  den  Blick.  Inmitten  dieser  Matten  liegt  das  freundliche,  saubere 
Dorf,  von  hohen  Pappeln  (P.  italica)  Mnch.  und  niedrigen  Linden  über 

1)  Letztere  nach  Herrn  Virchows  Beobachtungen  schon  in  der  Ebene  des 
alten  Troja  angebaut*  dafür  Beweise  im  Schutt  desselben. 
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ragt,  in  den  Hausgärtchen  desselben  Obstbäume,  und,  was  mir  auffiel 
sehr  gut  gehaltene  Lauben  von  Lycium  barbarum  L.,  dicht  und  kurz  ge- 
schnitten, im  Hintergründe  die  mächtigen  Dunenwälle.  Auf  dem  Trift  und 
Wiesenland,  zu  beiden  Seiten  der  dasselbe  durchrieselnden  Wasseradern: 
Lepturus  filiformis  Trin.,  Olaux  maritima  L.,  sehr  häufig.  Zahlreiche 
kleine  Wassertümpel  umgeben  von  hohen  ticirpus  maritimus  L.-Biscbeii~ 
Abwechselnd  an  sandigen  Stellen  Salix  repens  L.  in  Blute  und  üppiger 
Entwicklung,  bis  zwischen  die  Dönen  hineinreichend.  Ausserdem: 
Artemisia  maritima  L.,  Plantago  (Joronopus  L.  und  maritima  L.,  Trifoli 
medium  L»,  einzeln  tiaücomia  herbacea  L.  Zahlreich  Erytkraea  /« 
foüa  Pers.  und  pulchdla  Fr.  (werden  zur  Darstellung  von  bitterem 
Schnaps  verwendet). 

Von  Epipactis palustris  Crtz.,  die  auf  Norderney  ziemlich  hanfig  zu 
Bein  seheint,  fand  ich  an  einer  Stelle  am  Fusse  der  Dunen  etwa  90 
niedliche  Exemplare.  An  einer  Stelle,  wo  froher  ein  Dünenbrueb  statt- 
gefunden, ist,  um  den  losen  Sand  zu  festigen,  Phragmües  angepflanzt, 
dazwischen  zeigt  sich  einzeln  Ranunculus  Ftammtda  L. 

In  die  Herrschaft  über  die  Dünen  teilt  sich  mit  den  bei  Wang- 
erooge  angeführten  Dünengräsern  Eryngium  marüimum  L.,  prachtvoll  ent- 
wickelt Es  wird  von  den  Besuchern  nach  dem  benachbarten  Festlande 
unter  dem  Namen  »Sonnendistel"  als  ländlicher  Zimmersehmaek  in 
grosser  Menge  ausgeführt.  ArUhyUis  Vulmeraria  L  ist  sehr  häufig.  Vermiftst 
wurde  von  den  auf  Wangerooge  lebenden  keine  Pflanze.  Die  zahlreichen, 
umwallten  Gärten  zwischen  den  Dünen  bergen  dieselben  Kulturpflanzen 
wie  die  von  Wangerooge,  befinden  sich  aber  in  viel  besserem  Zustande. 
Dm  ihre  Wälle  herum  entfaltet  sich  meist  ein  üppiger  Graswuchs.  In 
einem  Dünenkessel  an  der  Ostecke,  dem  Friederikenthal,  hat  man  ein 
Wäldchen  angelegt,  in  dem  sich  in  buntem  Durcheinander  Erle,  Birke, 
Esche,  Eichel,  Hasel,  Pinus  maritima  Lam.  und  Pumüio  Haenke,  Gastanea 
vesca  Lmk.  und  Aesculus  Hippocastanum  L. ,  Tilia  europaea  L.  and 
noch  verschiedene  andere  SaUoes  ausser  repens  L.  das  Dasein  streitig 
machen. 

In  der  Funktion  der  letzteren,  den  Sandboden  festzuhalten,  scheint 
auf  dem  benachbarten  Norderney  mit  ihr  die  zierliche  Rosa  pimpi 
nettifolia  DG.  zu  wetteifern,  die  hier  auffallender  Weise  gänzlich  fehlt 
Ebenso  vermisste  ich  BeliarUhemum  guttaium  llill.,  Qalium  verum  L.  und 
Pirola  rotundifolia  L.,  welche  letztere  nebst  Epipactis  palustris  Crtz.  ich 
in  Norderney  in  ganzen  Sträusschen  zum  Verkauf  ausgeboten  sah. 

Herr  E.  Koehne  verlas  folgende  von  Herrn  F.  Thomas  (Ohr* 
druf)  eingegangene  Mitteilungen: 

1.  Ueber  ein  südafrikanisches  Cecidium  von  Bkus 
pyroides  Burch.  In  der  1877  erschienenen  3.  Lieferung  von  v.  Thü- 
mens  Herbar.  mycolog.  oeconom.  Supplem.  I  befindet  sich  unter  Na 
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34  ein  von  Prof.  Mac  Owan  im  Sommer  1874  bei  Somerset-Bast, 
Cap  der  guten  Hoffnung,  gesammeltes  Gecidium  von  Rkus  pyroide*  Burfch. 
mit  der  Bemerkung:  »Auch  diese  ISrwwwwbildung  ist  noch  unbeschrie- 
ben, denn  Erinettm  Rhois  €orda  ....  ist  ein  ganz  verschiedenes.* 
Dieses  Owan'sche  Objekt  ist  nach  meiner  Ansicht  kein  Erineum;  riiit 
welchem  Worte  man  bekanntlich  Zoocecidien,  vorzüglich  die  durch 
Pkytoptu*  erzeugten  Phylleriaceen  der  älteren  Botaniker  bezeichnet. 
Schon  eine  Reihe  äusserKcher  Merkmale  stimmt  nicht  zu  dem  Charak- 
ter der  Eritoeen.  Die  Flecken  der  ÄAtw-Blätter  sind  nämlich  (bei  einem 
Durchmesser  von  meist  4 — 7  mm)  relativ  genau  kreisförmig  begrenzt, 
oberseits  braunrot  und  hier  ohne  jede  Veränderung  der  Form  des 
Blattes  oder  seiner  Oberhaut,  auf  der  Unterseite  aber  gelblich,  über 
die  Ebene  der  normalen  Blattfläche  sich  erhebend  und  bei  Betrachtung 
mittels  Loupe  von  fernkrumigem  Aussehen.  Die  wegen  krumiger  Be- 
schaffenheit von  Q.  Kunze  (Kunze  und  Sehmidt,  Mycol.  Hefte  II  1828, 
S.  137— 1Ö3J  in  der  Abteilung  Grumaria  vereinigten  Erineen  von  Acer, 
Fagus,  Prunus  Pädu*,  Alnus,  Behda  sind  Trichombildungen ,  welche 
im  Vergleich  zu  den  Gebilden  der  JRAtw-Bätter  sehr  gross  sind  und 
schon  mit  massig  starker  Loupe  einzeln  erkannt  werden  können,  da- 
her auch  für  das  unbewaffnete  Auge  ein  deutlich  verschiedenes  Aussehen 
haben  von  dem  der  Flecken  an  Bhus  pyroides.  Das  letztere  ist  aber 
recht  ähnlich  dem  Aussehen  getrockneter,  im  Herbst  gesammelter 
Exemplare  von  Taphrina  aurea  Fr.  an  Pöpulus  nigra  und  P.  pyram- 
datis.  Auch  die  Färbung  lässt  sich  am  ehesten  noch  mit  der  gelben 
Farbe  vergleichen,  welche  dieser  Pilz  im  Sommer  besitzt,  obwohl  sie 
an  den  mir  vorliegenden  trockenen  ÄAt*#-Blättern  nicht  so  leuchtend  gelb 
ist  und  etwas  ins  Bräunliche  geht.  —  Querschnitte  der  ÄAtw-Blättchen, 
an  den  betreffenden  Stellen  genommen,  zeigen  das  Pallisadenparen- 
ehym  in  fast  unveränderter  Dicke,  dagegen  eine  bedeutende  Hyper- 
trophie des  lockeren  Parenchyms,  dessen  Zellen  senkrecht  zur  Ober- 
haut sich  strecken  und  keine  luftführenden  Intercellularräume  Übrig 
lassen,  also  dem  Pallisadenparenchym  nachahmen.  Die  gesammte 
Blattdicke  wird  dadurch  auf  das  Doppelte  gesteigert.  Die  Verdickung 
ist  da  unterbrochen,  wo  die  stärkeren  Blattnerven  verlaufen,  unter 
welchen  nämlich  die  dünnwandigen  Parenchymzellen,  welche  die 
Hypertrophie  erfahren,  fehlen.  Die  Zellen  der  unterseitigen  Epider- 
mis sind  gleichfalls,  wenn  auch  nicht  so  erheblich  vergrössert,  nämlich 
in  der  Richtung  senkrecht  zur  Oberfläche.  Es  gelang  mir  nicht,  aus 
dem  getrockneten  Material  tadellose  Präparate  herzustellen,  aber  sie 
genügten  doch,  mir  die  Ueberzeugung  zu  geben,  dass  die  unteren 
Zellenschichten  des  Blattes  und  besonders  die  unterseitig^  Epidermis 
einem  Pilz  zum  Aufenthalt  dienen.  Ich  habe  einigemal  kleine  Fort- 
sätze auf  den  die  Oberhaut  überragenden  Zellen  (einmal  4  an  einer 
Zelle)  gesehen,  die  ich  für  Basidien  halte.    Demnach  ist  das  Gecidium 
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nicht  den  2?rmei«wbildungen  zuzuzählen,   sondern  ein  Mycocecidinn 
und  wahrscheinlich  durch  eine  neue  Exobasidium-krt  erzeugt. 

2.  Asplenium germanicum  Weis  im  westlichen  Thüringen. 
Bisher  war  Am  germanicum  Weis  (A.  BreynitfLetz.)  aus  dem  nordwestliche« 
Thüringen  nicht  bekannt.  Ilse  kennt  keinen  Standort  der  Pflanze  im 
Gebiet  seiner  »Flora  von  Mittelthüringen" ;  nach  Haliier  (Flora  der 
Wartburg  und  der  Umgebung  von  Eisenach  1879  S.  84)  fehlt  sie  bei 
Eisenach,  und  Müller  (Flora  von  Nordwest-Thüringen  1873)  fahrt 
die  Pflanze  gar  nicht  auf.  Deshalb  mag  es  erwähnenswert  sein,  das* 
sich  dieselbe  bei  Georgenthal  auf  einem  Felsen  von  dunkekötlicb- 
braunem  Melaphyr  an  der  Strasse  nach  Tambach  findet,  allerdings 
nur  in  wenigen  und  vereinzelten  Büschen  und  an  einer  schwer  zugäng- 
lichen Stelle.  Ein  dort  von  mir  aufgenommenes  Exemplar,  das  ich 
zur  Ansicht  beifüge,  ist  mit  einem  Exemplar  von  A.  sqdentrümale  so 
dicht  verwachsen,  dass  beide  aus  gemeinsamer  Wurzel  zu  kommen 
schienen  und  erst  beim  Zerteilen  der  letzteren  sich  die  Exemplare  als 
gesonderte  erkennen  Hessen.  Diese  Art  gemeinschaftlichen  Vorkom- 
mens erinnert  daran,  dass  die  Selbständigkeit  der  Species  A.  ger- 
manicum in  Frage  gestellt  worden  ist  Nach  mehrfach  ausgesproche- 
ner Annahme  ist  A.  germanicum  ein  Bastard  von  A.  septenirionaU 
und  A.  Trichomanes,  nicht  aber  von  A.  Ruta  muraria,  wie  man  nach 
der  äusseren  Erscheinung  anzunehmen  gleichfalls  versucht  sein  könnte. 
(Doli  sagt  in  seiner  Rhein,  Flora  S.  10.  von  A.  germanicum:  #Dfe 
Pflanze  steht  sehr  deutlich  in  der  Mitte  zwischen  A.  sqtentrionab 
und  A.  Ruta  muraria9).  Bei  Georgenthal  wächst  A.  germanicum  in 
Gesellschaft  zahlreicher  Exemplare  von  A.  septentrionale  und  von  A. 
Trichomanes;  hingegen  fehlt  A.  Ruta  muraria  an  jenem  Felsen  gänz- 
lich. —  Aus  der  LUteratur  ergeben  sich  als  näcbstgelegene  Standorte 
für  A.  germanicum  Suhl  nach  Hoffmann  (Ilse  1.  c)  und  die  Saal- 
gegend; nämlich  im  Gebiet  der  Flora  von  Jena  auf  Sandfelsen  bei 
Dörfchen  Rutha  nach  Dietrich  (Bogenhard)  und  an  der  oberen  Saale 
bei  Burgk  unweit  Schleitz  (Haliier  1.  c.) 

3,  Puccinia  Uhrysosplenii  Grev.  wurde  bisher,  soviel  mir  be- 
kannt, nur  auf  Ohrysosplenium  alternifolium  gefunden.  Im  Herbst  1879 
sammelte  ich  diesen  Pilz  auf  Ohrysosplenium  opposüifoüum  unweit  der 
»Höhensonne*  bei  Eisenach,  nahe  der  Hochwaldgrotte.  Exemplare 
liegen  bei. 

Herr  6.  Böhmer  bemerkt  im  Anschluss  an  diese  Mitteilung, 
dass  Asplenium  germaniewn  im  westlichen  Thüringen  im  Trusentbal 
bei  Herges,  ebenfalls  in  Gesellschaft  von  A.  Trichomanes  und  A.  sep- 
tentrionale vorkomme.  Er  habe  im  Jahre  1874  mehrere  Exemplare  an 
genannter  Lokalität  gesammelt. 
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Herr  £.  Koehoe  verlas  ferner  eine  von  Herrn  A»  Fischer  von 

Waldhelm  eingesendete  Mitteilung  über  zwei  neue  aussereuro*- 
päische  Brandpilze. 

1.  VtUUago  Vrbaniana  F.  de  W. 

Sporenmasse  schwarz,  mit  violettem  Anflug.  Sporen  rund,  sel- 
tener etwas  abgeplattet;  4  mkm  im  Durchmesser;  dunkel  violett;  Epi- 
sporiam  bei  Einstellung  auf  den  Rand,  mit  sehr  deutlichen,  warzen- 
förmigen Verdickungen,  die  von  der  Fläche  gesehen,  kammartig,  oder 
als  kurze  Leisten  erscheinen.  In  den  Blütenteilen  von  Tvnmra  cwwi- 
formis  Juss.,  dieselben  zerstörend.    Bio  de  Janeiro,    Legit  Macrae* 

Diese  interessante  und  in  Bezug  auf  die  Form  der  Epiaporium- Ver- 
dickungen einzig  dastebene  Ustilagioee  wurde  von  Herrn  Dr.  1.  Urban, 
bei  einer  monographischen  Bearbeitung  der  Tumeraceen,  an  Herbarieo- 
Exemplaren  entdeckt  und  mir  zur  Bestimmung  gütigst  mitgeteilt 
Nach  Dr.  Drban  —  dem  zu  Ehren  ich  diese  Ußtilaginee  benenne  — 
ist  gegenwärtiger  Pilz  überhaupt  der  einzige  der  bis  jetzt  auf  einer 
Turneracee  sich  vorfand 

2.  Us'ilago  Vaükmtii  Tul.  var.  Tmvrnewcii  F.deW. 
Sporenmasse  dunkel  olivenbraun.    Sporen  eiförmig,   lang-oval, 

öfters  abgestumpft,  gekrümmt  und  von  unregelmäasiger  Gestalt; 
Läagsdnrebmesser  10—18,  Breiteadurehmesser  meistens  an  10  mkm; 
Episporium  mit  zahlreichen,  mehr  warzenförmigen  als  körnigen  Ver- 
dickungen» 

In  den  Staubbeuteln  und  Fruchtknoten  von  BeUevatia  trifoüau*  (Ten.) 
Kth.?  welche  aufgedunsen  und  im  Innern  zerstört  erscheinen.  Mariut 
bei  Alexandrien  (Aegypten). 

Von  Ustilago  VaiUartiii  Tul.  verschieden  durch  grössere  Sporen 
und  bedeutendere  Hervorragung  der  Episporium-Verdicknngen. 

Diese  Varietät  wurde  voa  Prof.  Dr.  P.  As eh er so n  am  20. 
Februar  1880,  auf  einer  Excursioa  in  Gesellschaft  des  Herrn  Aristides 
Letourneux  gesammelt  und  von  mir  mit  dem  Namen  dieses  hochver- 
dienten Botanikers  bezeichnet,  dem  man  die  gründliche  Erforschung 
der  Flora  der  alten  Mareotis  verdankt 

Herr  E.  Koehne  sprach  über  die  systematische  Stellung 
der  Gattungen  Strephtnema  und  CrypUronia. 

Die  erstere  Gattung  wurde  von  Hooker  ÜL  1871  in  Bentham 
und  Hook  er  s  Genera  plantarum  (vol.  I.  p.  782)  aufgestellt  und  mit 
Zweifel  der  Familie  der  Lytbraceen  angeschlossen.  Derselben  Familie 
wird  sie  auch  von  Hiern  in  Olivers  Flora  of  tropical  Afriea  (vol.  U. 
p.  484)  zugerechnet,  und  es  wird  dazu  bemerkt,  dass  die  Gattung 
wegen  des  1 -fiebrigen,  1—2  Samenknospen  enthaltenden  Frucht- 
knoten ein  anomales  Glied  der  Familie  sei.  In  Baillons  Histoire  des 
plante»  (vol.   VI.   p.  441)   findet  sich  die  Notiz:   »Les  Strephonema 

Mto*.B«r.  d*  Bot.  V«*efett  f.  Braadoob.    XXII.  (6) 


Digitized  by 


GoogI( 


66  Botanischer  Verein  der  Pror.  Brandenburg. 

qoe  n<ras  avons  plac6s  parmi  les  Rosacfos  douteuses;  v.  vol.   L  p. 
424,  479* 

Vortr.  hatte  Gelegenheit  fkrephonema  sericea  Hook.  fil.  zu  anter- 
suchen  and  fand  bei  dieser  Art  folgenden  Bfttenbaa:  Der  Kelch  hat 
in  der  Knospe  eine  halbkugelige  Gestalt,  ist  oben  weit  geöffnet  and 
trägt  am  Rande  5  sehr  kurze  Zipfel.  Die  in  den  Kelchbuchten  inae- 
rirten  Blumenblätter  decken  sich  in  der  Knospenlage  ohne  bestimmte 
Regel,  sind  nicht,  wie  bei  den  Lythraceen  runzelig  zusammengefaltet 
und  nach  abwärts  in  den  Kelch  eingebogen,  sondern  sind  eben  and 
treten  zu  einem  halbkugeligen,  den  Kelch  weit  überragenden  GewfHbe 
zusammen,  sodass  die  ganze  Knospe  eine  kugelige  Gestalt  erhält  Sie 
sind  von  festerer  Gonsistenz  als  bei  den  Ljthraceen,  wo  sie  stets  xart 
und  leicht  welkend  sind,  und  werden  durchzogen  von  mehreren  (etwa  5—45) 
von  der  keilförmigen  Basis  ausgehenden,  von  dort  keilförmig  divergi- 
renden  und  zum  Teil  am  Ende  kurz  gegabelten  Nerven,  während  bei 
den  Lythraceen  stets  ein  Hauptnerv  vorhanden  ist,  von  welchen  sich, 
wenn  die  Petala  nicht  zu  klein  sind,  parallele  Seitennerven  abzweigen. 
Die  beiden  Staubblattkreise  sind  ganz  anders  raserirt,  als  bei  den 
Lythraceen ;  während  nämlich  hier  beide  Kreise  in  genau  gleicher  Höh« 
stehen  oder  der  epipetale  mit  direkter  Diplostemonie  nur  sehr  wenig 
tiefer  als  der  episepale,  sind  bei  fkrephmem*  die  epipetalen  Staanni 
mit  den  Blumenblättern  inserirt,  die  episepalen  dagegen  obdiploste- 
monisch  viel  tiefer,  etwa  in  halber  Höhe  des  Kelchtubus.  Unter- 
halb der  Insertion  der  episepalen  Staubblätter  ist  der  Kelchtubus  innen 
etwas  behaart.  Die  Befestigung  der  Antheren  weicht  von  der  bei  den 
Lythraceen  nicht  wesentlich  ab.  Vom  Fruchtknoten  sagt  Hooker: 
„Ovarium  ....  lata  basi  fundo  calycis aflixum«,  Hier«:  »Ovar? 
partly  adherent  to  tube  of  caly*".  Beide  Bezeichnungen  stellen  den 
Sachverhalt  nicht  ganz  ins  richtige  Licht,  denn  ein  Längsschnitt  zeigt 
dass  man  es  mit  einem  echt  unterständigen  Fruchtknoten  zu  thun  bat 
Dass  die  obere  Fläche  desselben  etwas  gewölbt  ist,  thut  dem  Charakter 
der  Unterständigkeit  keinen  wesentlichen  Abbruch.  Es  giebt  gam 
ähnliche  Fruchtknoten  in  grosser  Zahl,  die  man  nie  Anstand  genommen 
hat,  als  unterständig  zu  bezeichnen.  Bei  den  Lythraceen  in  dem  Um- 
fang, den  Vortr.  der  Familie  glaubt  geben  zu  müssen,  ist  gar  keine 
Neigung  vorhanden,  unterständige  Fruchtknoten  auszubilden.  Der  letzten 
ist  im  Gegenteil  nicht  selten  gestielt,  bei  manchen  Gattungen,  wie 
Lythrum,  CuphM,  BokUa  u.  s.  w.,  sehr  kurz,  bei  anderen  wie  Lager- 
stroemia,  Adenatta  and  besonders  Lafoenria  oft  ziemlich  lang.  Der 
Griffel  von  Strephonema  ist  einfach,  mit  sehr  kleiner  Narbe. 

Innen  ist  der  Fruchtknoten  erinfochrig  ohne  jede  Spur  voo 
Scheidewand;  er  enthält  mar  2  vom  Gipfel  herabhängende  Samen- 
knospen. Unter  den  Lythraceen  hat  nur  eine  Art,  Ammaamia  mim 
carpa  DG.  (Untergatt  CrypMheca)  einen  einfächrigen,  aus  einem  Carpid 
gebildeten  Fruchtknoten,  aber  mit  parietaler,  vielsamiger  Plaeenta. 
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Die  Fracht  ist  nach  Hieru  »sücculent,  drupaceous  (?)"  und 
1-samig. 

Aus  der  ganzen  oben  gegebenen  Darstellung  des  Bftteftbaues  gebt 
mit  Sicherheit  hervor,  dass  fkrephonema  in  sämtlichen  entscheidenden 
Charakteren:  Knospenlage  des  Kelches  und  der  Blumenblätter,  Insertion 
der  Statnina,  Stellung  und  Bau  des  Fruchtknotens  durchaus  von  den 
Lythraceen  abweicht,  daher  unmöglich  bei  dieser  Familie  belassen 
werden  kann.  Um  die  Familie  zu  finden  ,J  in  welche  die  besprochene 
Gattung  in  Wahrheit  gehört,  hat  man  nicht  weit  zu  suchen.  Man 
vergleiche  irgend  welche  Abbildungen  vom  Cotnbretaceen  bluten,  g.  B. 
in  Baillon,  Histoire  des  plantes,  mit  Blüten  von  Screpkoneina ,  so 
wird  man  keinen  Zweifel  mehr  hegen ,  dass  man  es  mit  einer  echten 
Gombretaeee  m  tfcun  hat  Der  eüzige  Punkt,  worin  sich  die  meisten 
Ootnbretaceen  von  fkrephonema  unterscheiden,  ist  der,  dass  der  Frucht* 
knoten  schon  änsserlich  als  waterständig  erkennbar  zu  sein  pflegt, 
da  er,  von  schmächtiger  Gestalt,  sich  stielähnlich  vom  Kelebtnbus 
abgliedert,  während  bei  Serephonema  das  Ovar  so  allmählich  in  den 
Kelchtubus  übergeht,  dass  die  Grenze  von  beiden  äusserltch  ganz 
verwischt  ist.    Diese  geringe  Differenz  ist  aber  von  gar  keinem  Belang. 

Der  Gattung  Gryptertmia  die  ihr  zukommende  Stelle  im  System 
anzuweisen  ist  bei  weitem  schwieriger.  Historisch  sei  folgendes  be- 
merkt Blume  cretrte  die  Gattung  1836  (Bijdr,  Fl.  fled.  Ind.  p.  1151) 
und  betrachtete  sie  damals  als  ein  mit  Abtäte*  am  nächsten  verwandtes 
Rhafflnaceengenus.  Ihm  folgten  G.  Don  (1882)  und  in  den  Genera 
pkntarum  n.  6756  p.  1104  auch  Endlicher  (1840),  welcher  jedoch 
später  1847  im  Suppl.  IV.  p.  J8  n.  1905)  eine  Gruppe  der  Grypte- 
rcmaceen  bildete,  die  er  als  dfen  ßalioineen  verwandt  bezeichnete. 
Blume  selbst  stellte  die  Gattung  1854  <Nu&  bot  Lugd.  Bat.  II.  p.  128) 
zu  den  Lythraceen.  Hierin  folgten  ihm  viele  spätere  Autoren,  z.  B. 
Hooker  fil.  (1871,  in  fientfa.  Hook.  Gen.  pL  I.  p,  782),  Baillon 
1877,  in  Hist.  d.  pl.  VL  p,<435,  455)  und  S.  Kurz  (1877,  in  For.  Fl. 
ot.  Brit.  Burma  L  p*  519  und  anderwärts)* 

Als  Synonyme  erkannte  zuerst  Blume  (18Ö4)  Qmilmnum  Blanco 
und  Hentlowia  Wall,  (vgl  Walp.  Bep.  V.  p*  675).  Letztere  (nicht  zu 
verwechseln  mitderSantalaceengattuog  HmdounaBkaat)  findet  sieh  bdi 
Endlicher  noch  als  besondere  Gattung  und  nach  dem  Yorgahge  von 
Lindley  (1847,  in  Veg.  Kmgd,  p.  570)  auch  als  Typus  einer  beson- 
deren Familie,  der  Henskwiaceae,  die  gleich  den  Crypteronieen  als  den 
Salicmeen  verwandt  angesehen  werden. 

Wie  Baillon  angiebt,  ist  Hendowia  ausser  m  den  Rhamnaceetl, 
Lythraceen  und  in  die  Nähe  der  Salicmeen  auch  noch  zu  de»  Saxi- 
fragaceen  gebracht  worden;  tob  wem  wird  jedoch  nkht  gesagt,  und 
ist  Vortr.  unbekannt  geblieben. 

Was    dem  Blöteaban  betrifft,    so  werden  die   Blüten   als   poly- 
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gamisch-dioecisch  abgegeben.  Vortr.  hat  nur  Bifiten  untersucht,  welche 
scheinbar  bermaphrodit,  wegen  der  unvollkommenen  Antheren  dennoch 
als  weiblich  angesehen  werden  müssen.  Der  sehr  kleine  Kelch  bildet 
eine  Halbkugel  von  kaum  2  mm  Durchmesser,  bis  zur  Hälfte  in  5 
dreieckige  Zipfel  geteilt,  welche  in  der  Koospenlage  klappig  sind. 
Die  Blumenkrooe  fehlt  gänzlich.  Die  5  die  Kelchzipfel  nicht  über- 
ragenden Stamina  stehen  in  den  Kelohtmchten,  genau  da,  wo  bei  einer 
Lythraoee  die  Blumenblätter  stehen  würden.  Diese  StaminalinsertioB 
allein  würde  schon  genügen,  die  Gattung  von  den  Lythraceen  zw  ent- 
fernen, da  sie  mit  dem  Typus  der  Lythraceenblfite  völlig  unvereinbar 
ist.  Der  letztere  würde  selbst  bei  fehlender  Blumenkrone,  eine  viel 
tiefere  Insertion  der  Stamina  notwendig  bedingen.  Dem  gegenüber 
fällt  der  Umstand,  dass  bei  manchen  Lythraceen  der  episepale  Kreis 
gleichfalls  schwinden  kann  (bei  Diptutodon-,  Neeaea-,  Plevrophora-waä 
sehr  wenigen  Cuphea- Arten),  nicht  ins  Gewicht.  Da  die  5  Stamina 
an  Stelle  von  Petalen  mit  den  Sepalen  alternirea,  und  keinerlei  An- 
zeichen vorhanden  sind,  dass  eine  Korolle  und  ein  episepaler  Stanb- 
biattkreis  geschwunden  sein  könnten,  so  glaubt  Vortr.,  Crypteromia 
als  typisch  apetal  betrachten  zu  müssen. 

Die  Befestigung  der  Antheren  ist  von  der  bei  den  Lythraceen 
ausnahmslos  vorkommenden  gänzlich  verschieden.  Bei  letzteren  ist 
nämlich  der  oben  fein  gespitzte  Staubfaden  vom  Konnektiv,  dessen 
Rücken  er  ansitzt,  gelenkig  abgegliedert,  die  Antheren  daher  versatil; 
nur  bei  Plewrophora  und  bei  Dodtcas  reicht  die  Befestigungsstelle  der 
Staubfäden  bis  an  die  Basis  des  Koanektivs,  ohne  dass  jedoch  die 
Anthere  aufhört,  versatil  zu  sein.  Bei  Crypteronia  geht  dagegen  der 
ziemlieh  breite  Staubfaden  ohne  Abgliederung  in  das  etwas  breiter* 
und  etwas  nach  dem  Blütenctotrum  hin  übergeneigte  quadratisch- 
rundliche  Konnektiv  über. 

Unterhalb  der  Staubblattinsertion  hat  der  Kelch  auf  der  Innen- 
seite einen  schmalen  fUng  kurzer,  feiner  Härchen. 

Von  dem  „discus  glandulosus  perigynus*,  dem  nach  Endlicher 
und  Anderen  (unter  Renslowia)  die  Stamina  der  männlichen  Blüten 
inserirt  sein  sollen,  konnte  Vortr.  bei  den  von  ihm  untersuchten 
Blüten  nichts  finden.  (Unter  Orypterania  wird  ein  solcher  Ring  nicht 
angegeben). 

Der  Fruchtknoten  wird  von  allen  Autoren  bis  auf  Bai  Hon  als 
2-fächrig  angegeben,  und  da  Ober  seine  Stellung  nichts  gesagt  wird. 
so  ist  anzunehmen,  dass  er  von  allen  als  oberständig  betrachtet  wurde. 
Bai  Hon  besehreibt,  von  den  übrigen  abweichend,  den  Fruchtknoten  in 
folgender  Weise:  »Ovaire  en  majeure  partie  sup£rieur,  a  2  on  3  loges, 
completes  ou  ineomplefres" ;  die  zugehörige  Abbildung  zeigt  den  Frucht- 
knoten zu  etwa  einem  Drittel  dem  Kelche  angewachsen,  zu  zwei 
Dritteln  frei.     Vortr.  kann   keiner  der  vorhandenen  Beschreibungen 
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Genauigkeit  zuschreiben;  er  selbst  fand  den  Fruchtknoten  vollkommen 
oberständig  ohne  jede  Spur  einer  Verwachsung  mit  dem  Kelche ;  ebenso- 
wenig fand  er  ihn  zweifächrig,  sei  es  mit  »loges  completes*  oder  mit  »löge 
incompletus*.  In  Wahrheit  ist  der  Fruchtknoten  einfächrig  mit  parie- 
taler Placentation;  der  Querschnitt  zeigt  allerdings ,  dass  die  Placenten 
sehr  weit  in  das  Innere  vorspringen,  derart,  dass  sie  sich  in  der  Mitte  mit 
ihren  abgestutzten  Kanten  fast  berühren.  An  diesen  einander  zugewen- 
deten Placentarkanten  sitzen  keine  Samenknospen,  die  sehr  klein  und  in 
sehr  grosser  Anzahl  nur  die  Seitenflächen  der  Placenten,  diese  aber 
fast  vollständig,  von  der  Mitte  bis  an  die  Fruchtknotenwand  hin,  be- 
decken. Diese  eigentümliche  Verteilung  der  Samenknospen  mag  zu 
der  Täuschung  Veranlassung  gegeben  haben,  dass  der  Fruchtknoten 
2-flchrig  sei.  Auf  einem  durch  die  Mitten  der  Placenten  geführten 
Längsschnitt  sieht  man,  dass  sie  durch  einen,  dicht  über  der  Basis  des 
Fruchtknotens  beginnenden  und  bis  beinahe  an  die  Spitze  des  Griffels 
sich  fortsetzenden,  sehr  schmalen  Spalt  getrennt  sind.  Einen  derartigen 
Fruchtknoten  darf  man  nicht  zweifächrig  nennen,  auch  nicht,  wie 
B^illon  esgethan,  unvollständig  2-fächrig.  Vortr.  wenigstens  möchte 
eine  solche  Ausdehnung  des  Begriffs  zweifächrig  für  nicht  ganz  logisch 
halten;  zur  Herstellung  zweier  Fächer  gehört  eine  wirkliche  Vereini- 
gung beider  Placenten  wenigstens  im  Basalteil  des  Fruchtknotens. 
Crypteronia  wird  unzweifelhaft  viel  richtiger  charakterisirt,  wenn  man 
sagt:  »Fruchtknoten  mit  weit  vorspringenden,  in  der  Mitte  der  Frucht 
sich  fast  berührenden  Parietal  placenten.* 

Die  beiden  Ränder  je  eines  Fruchtblattes  vereinigen  sich  also 
gar  nicht.  Im  Gegensatze  dazu  vereinigen  sie  sich  bei  allen  Lythra- 
ceen  ohne  Ausnahme,  so,  dass  eine  centrale  Placentarsäule  gebildet 
wird,  eine  parietalelPlacenta  aber  nur  entstehen  kann,  wenn  die  An- 
zahl der  Fruchtblätter  auf  1  sinkt,  wie  bei  der  oben  erwähnten  Am- 
mannia  microcarpa  DG. 

Von  sonstigen  Charakteren  ist  zu  erwähnen ,  dass  der  Embryo 
von  einer  dünnen  Albumenschicht  umhüllt  wird,  was  bei  den  Lythra- 
ceen  nie  vorkommt,  dass  der  Griffel  von  einer  in  der  Scheitelansicht 
elliptischen,  mit  den  Enden  etwas  herabgebogenen  Narbe  gekrönt  wird, 
ferner  dass  die  Blätter  gegenständig  sind  und  die  Blüten  in  langen, 
dünnen,  meist  lockeren  Trauben  stehen. 

Disposition  der  Blütenkreise,  Anheftung  der  Antheren  und  Pla- 
centation machen  es  ganz  unmöglich,  Grypteronta  zu  den  Lythraceen 
zu  stellen,  oder  auch  nur  als  nähere  Verwandte  derselben  zu  be- 
trachten; vielmehr  steht  die  Gattung  den  Lythraceen  gänzlich  fern. 
Bei  welcher  anderen  Familie  sie  aber  ihren  Anschluss  findet,  ist  dem 
Vortr.  unmöglich  anzugeben.  Es  wird  am  besten  sein,  sie  mit  Lindley 
oder  Endlicher  vorläufig  als  den  Typus  einer  eigenen  Familie,  die 
dann  wohl  Orypteroniaceae  zu  nennen  wäre,   anzusehen  und  dieselbe 
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an  die  Reihe  der  Familien  mit  parietaler  Placentation  als  zweifel- 
haftes Glied  anzuschliessen. 

Herr  C.Benda  bespricht  eineMonstrosität  von  Picea  exceUa} 
welche  von  ihm  mit  seinen  Angehörigen  zusammen  im  vorigen  Sommer 
im  Radauthale  bei  Harzburg  aufgefunden  wurde,  uad  legt  Zeichnungen 
dazu  vor.  Der  Typus  der  Monstrosität  ist  bekannt  und  durch  die  Gute  de« 
Herrn  Dr.  Magnus  ist  Vortr.  im  Stande  Zeichnutgen  der  dabin  ge- 
hörenden Exemplare,  deren  eines  von  Kragerö  (Norwegen),  das  andere 
von  der  Pfaueninsel  bei  Potsdam  stammt,  zum  Vergleich  beigeben  zu 
können.  Das  Typische  der  Monstrosität  liegt  offenbar  darin,  dass  ein 
Teil  der  Aeste,  die  doch  normal  bei  der  Fichte  senkrecht  gegen  den 
Stamm  in  mehr  oder  minder  horizontaler  Richtung  verlaufen,  hier 
nach  einem  verschieden  langen  normalen  Verlauf  nach  oben  umbiegt, 
vertikal,  wie  der  Hauptstamm  verläuft,  wie  der  Hauptstamm  die  Zwei- 
ge wirtelfömig  entsendet,  und  sich  überhaupt  ganz  ntach  Art  von 
Hauptstämmen  verhält.  Dennoch  bleibt  zwischen  den  bekannten  Exem- 
plaren und  dem  aus  dem  Radautbale  der  erhebliche  Unterschied,  dass 
dort  nur  Zweige  von  der  Abnormität  betroffen  sind,  die  nahe  aber 
dem  Boden  entspringend,  diesen  erreichen,  Wurzel  fassen,  und  dann 
nach  Art  von  Absenkern  eigentlich  zji  ganz  neuen  Pflanzen  aus  wach- 
sen^ während  es  bei  unserm  Exemplare  Aeste  sind,  die  8 — 10*  über 
dem  Boden  bleiben,  und  bei  denen  sich  kein  derartiges  Causalmoment 
auffinden  lässt,  wie  es  dort  in  der  Berührung  des  Erdbodens  gegeben  ist 

Die  Abnormität  zeigen  übrigens  an  dem  vorliegenden  Exemplar 
7—9  Aeste,  genau  liess  sich  djes  nicht  konstatiren,  da  der  Baum  nur 
von  zwei  Seiten  sichtbar  ist  und  nach  jedem  Gesichtspunkt  hin  einige 
Aeste  verdeckt  liegen  können,  3  der  Aeste  erreichen  die  stattlich«  Höhe 
des  Hauptstammes,  die  SC  betragen  mag,  trotz  der  etwas  bizarren 
Form  sieht  eigentlich  kein  Ast  verkrüppelt  aus,  und  so  macht  die 
ganze  Gruppe  einen  äusserst  imposanten  Eindruck- 

Herr  P.  Magnus  übergab  als  Geschenk  für  die  Vereins-Bibliothek 
die  Schrift  von  Richard  Klebs,  Der  Bernstein,  seine  Gewinnung  und 
geologische  Bedeutung.  Diese  Schrift;  dient  zur  Erläuterung  der  reich- 
haltigen Bernsteinsammlung  der  Firma  Stantien  und  Becker,  welche 
eine  Zierde  der  gegenwärtigen  Fisebereiausstellung  bildet  Der  Vortr. 
machte  auf  das  hohe  naturhistorische  Interesse  dieser  Sammlung  auf- 
merksam, in  der  sich  mehrere  Stücke  befinden,  welche  die  Art  und 
Weise  des  Vorkommens  dieses  urweltlicben  Harzes  an  der  preussischeo 
Küste  veranschaulichen,  andere,  die  seine  Bildung  erläutern,  indem  durch 
eingeschlossene  Luftblasen  und  durch  das  deutlich  erkennbare  wiederholte 
Ueberfliessen  veranlasste  Schichtenbildung  die  ehemalige,  flüssige  Be- 
schaffenheit des  Harzes  erkennbar  wird.  Andere  Stücke  erläutern  die  durch 
Hydratbildung  und  Öxydirung  vorgehenden  Farbenveränderungen  bis  zur 
Bildung  des  weissknochigen  Bernsteins.  Die  Oxydation  war  bisher  für  die 


Digitized  by 


GoogI( 


Bitzvag  Tom  80.  April  1880.  71 

Erhaltung  der  organischen  Einschlüsse  im  Beroatem,  deren  bekannt- 
lich von  Behrend,  Goeppert  n.  A.  eine  grosse  Anaabi,  namentlich 
der  Klasse  der  Insekten  angehörig,  beschrieben  worden  sind,  im  höchsten 
Grade  nachteilig,  ja  man  kann  die  Präparate  aus  älterer  Zeit  als  völlig 
wertlos  bezeichnen,  da  die  oberflächlichen  Schichten  des  Bernsteins 
völlig  undurchsichtig  und  die  Objekte  dadurch  der  Untersuchung  be- 
greiflicher Weise  unzugänglich  geworden  sind.  Dr.  Klebs  hofft  diesem 
Uebelstande  dadurch  abzuhelfen,  dass  er  das  betreffende  Bernsteinstück 
in  eine  durchsichtige  Substanz  (Terpentin  und  Ganadabalsam)  legt  und 
mit  dieser  in  Glas  einschliesst.  Eine  etwaige  chemische  Veränderung 
würde  zunächst  diese  einsehliessende  Masse  treffen,  welche  dann  recht- 
zeitig erneuert  werden  könnte. 

Ferner  zeigte  Derselbe  eine  Anzahl  von  ihm  Anfang;  September 
vorigen  Jahres  im  Rosegg-Thale  bei  Pontresina  im  Oberengadin  ge- 
sammelter Exemplare  von  Linmea  borealü  Gron.  mit  verschiedenartigen 
Blfitenanomalien  vor  und  besprach  dieselbe^  ausführlich.  Diese  Pflanze 
bedeckt  dort  stellenweise  die  Thalabhänge  und  ihre  Blütezeit  scheint 
sich  über  eine  viel  längere  Zeit  zu  erstrecken  als  in  unserer  nord- 
deutschen Ebene  (August  und  Anfang  September).  Vortr.  findet  es 
bemerkenswert,  dass  diese  wildwachsende  Pflanze  dort  an  zwei  ver- 
schiedenen Stellen  zahlreiche,  monströse  Blüten  zeigte,  wie  man  sie 
sonst  nur  an  seit  langer  Zeit  in  Kultur  befindlichen  Arten  zu  beobachten 
pflegt.  Die  Anomalien  bestanden  teils  in  der  petaloidischen  Ausbildung 
der  Kelchblätter,  teils  in  Vermehrung  der  die  einzelnen  Blütenkreise 
zusammensetzenden  Glieder,  und  zwar  teils  in  wirklicher  Vielzähligkeit, 
teils  in  Dedoublement,  endlich  in  spiraliger  Verwachsung  von  Kelch 
und  Korolle,  wie  sie  öfter  bei  Arten  von  Prünula,  z.  B.  bei  P.  <#- 
omaUs  von  Herrn  E.  Koehne  (Sitzungsber.  der  Gesellschaft  naturt 
Freunde  S.  1873  S.  56),  bei  P.  chinenm  vom  Vortr.,  ferner  von  dem- 
selben bei  Weigela  amabalw,  Salvia  Oanddabrum  und  S.  vertidäaia  be- 
obachtet worden  ist.  (Sitzgsber.  des  Bot.  Vereins  Brandenb.  1876  S.92.) 
Dedoublement  beobachtete  Vortr.  an  einem  Vorblatt,  an  Kelch-,  Blumen? 
und  Staubblättern. 

Die  Orientirung  der  sechszähligen  Blüten  war  so,  dass  bald  2 
Kelchblätter,  bald  2  Blumenblätter  in  die  Mediane  fielen.  Die  in  die 
Mediane  fallenden  Stamina  bildeten  sich  in  diesem  Falle  häufig  nicht 
aus.  Die  spiralige  Verwachsung,  die  auch  mit  Vielzähligkeit  kombinirt 
auftrat,  ergab  zuweilen  eine,  zuweilen  zwei  Spiralen.  In  einem  Falle 
war  der  eine  Rand  eines  aus  drei  Kelchblättern  bestehenden  Gebildes 
frei,  der  andere  an  eine  Kommissur  der  Korolle  äusserlich  angewach- 
sen, welche  letztere  an  derselben  Stelle  eine  einwärts  gerichtete  La- 
melle besass,  die  an  ihrem  freien  Rande  ein  Staubgeftss  trug.  Auch 
in  den  übrigen  Fällen  spiraliger  Verwachsung  blieben  die  Stamina 
an  den  Kommissuren  der  Korollenteile  inserirt.    (N.  d.  P.) 


Digitized  by 


GoogI( 


^2  Botanischer  Verein  der  Prov.  Brandenburg. 

Herr  P.  Aseher&on  legte  vor  und  besprach  eine  Anzahl  neu  er- 
schienener Schriften:  1.  Urban,  Bearbeitung  der  Umbelliferen  Brasiliens 
(Flora  Brasiliensis  ed.  Martins  et  Eichler  Fase.  72).  Die  in  der 
nördlichen  gemässigten  Zone  so  reich  nnd  mannichfaltig  vertretene 
Familie  der  Umbelliferen  ist  in  Brasilien  in  sehr  eigentümlicher  und 
gewissermassen  dem  Charakter  der  palaearktischen  Flora  entgegenge 
seteter  Weise  ausgebildet.  Die  den  normalen  Habitue  der  Familie  re- 
prisentirenden  Gruppen  mit  zusammengesetzten  Dolden  sind  daselbst 
fast  nur  durch  eine  nicht  grosse  Anzahl  eingeschleppter  Arten  (Cwmm 
maculatum  L.,  Ammi  Visnaga  (L.)  Lmk.1),  Foemculum  capülaceum  Gl 
Anethum  graveotens  L.,  Coriandrum  sativum  L.)  vertreten;  einheimisch 
sind  aus  diesen  Gruppen  nur  drei  Arten,  von  denen  zwei  durch  das 
ganze  wärmere  Amerika  verbreitet  sind ,  Daucus  pusülus  Mich*,  und 
Apinm  Ammi  (Jacq.)  Urb.  (in  Europa  bekannter  unter  dem  Namen 
Edoseiadhm  leptopkyllum  DG,  vgl.  Verhandl.  1868  S.  135),  während 
die  dritte,  Apiwn  austräte  Du  Petit  Thouars,  nach  der  Ansieht  des 
Verf.  wohl  kaum  vom  Formenkreise  einer  kosmopolitischen  Art,  zu  der 
auch  unser  A.  graveotens  L.  gehört;  zu  trennen  ist.  Die  grosse  Mehr- 
zahl der  brasilianischen  Umbelliferen  gehört  dagegen  den  Tribus  der 
Hydrocctyleae  und  Saniculeae  an,  welche  durch  in  der  Regel  einfache 
Dolde«  und  auch  durch  Form  oder  Textur  der  Blätter  weit  von  der 
Tracht  der  meisten  Familienglieder  abweichen.  Die  artenreichsten 
Gattungen  sind  Hydrocotyle,  in  Mitteleuropa  nur  durch  eine  einzige  Art 
vertreten,  hauptsächlich  der  südlichen  Hemisphäre  angehörig  (13  Arten), 
und  Eryngium  (35  Arten),  zwar  auch  im  Mittelmeergebiet  mannichfaeh 
ausgebildet,  im  tropischen  Amerika  und  besonders  in  Brasilien  aber  in 
einer,  von  den  palaearktischen  Arten  durchaus  verschiedenen  Habitus 
tonn  auftretend,  die  durch  die  Benennungen  südamerikanischer  Arten 
agavifotium  Gris.,  aloVfolium  Mart. ,  pandanifolium  Cham. ,  luzulifoliw 
Cham.,  scirpinumCh&m.,  fimceurnGhum.  charakteristisch  genug  angedeutet 
wird.  Die  Arten  beider  genannten,  sehr  natürlichen  Gattungen  bieten 
in  der  Begrenzung  wegen  der  Veränderlichkeit  mancher  Merkmale  grosse 


>)  Ref.  legte  bei  dieser  Gelegenheit  die  Fruchtdolden  dieser  im  Mittelmcer- 
gebiet  verbreiteten  Art  vor,  welche  in  Griechenland  unter  dem  Namen  natqtyava 
als  Zahnstocher  dienen,  indem  man  einen  der  sehr  zahlreichen,  völlig  verneinten  Dolde» 
strahlen  nach  der  andern  abreisst  nnd  verwendet.  (Vgl.  v.  H  e  1  d  re  i  c  h ,  Die  Nntzpfitf 
zen  Griechenlands,  Athen  1862  S.  39).  Der  arabische  Name  Chilleh  oder  C belieb, 
den  diese  Art  in  Unteraegypten  und  Fajum  führt,  wo  sie  ebenfalls  sehr  häufig  »st, 
deutet  darauf  hin,  das«  eine  ähnliche  Verwendung  in  Ländern  arabischer  Zunge  nicht 
unbekannt  ist.  Dies  Wort  bedeutet  nämlich  nach  Mitteilung  des  Herrn  Spitta-Be; 
in  Gairo  „das  aus  den  Zähnen  Ausgestocherte".  Vortragender  hat  indes  in  Aegyptai 
<$*•£  Pflanze,  die  nach  der  neuerdings  veröffentlichten  Untersuchung  einet  ans  Aegrp- 
ten  gebürtigen  jungen  Chemikers,  Ibrahim  Mustafa,  einen  narkotischen  Stot 
Khellin,  enthält  (vgl.  Bot.  Zeit  1880  Sp.  28),  nicht  zu  dem  erwähnten  Zwecke  be- 
nutzen sehn. 
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Schwierigkeiten,  wogegen  bei  den  übrigen,  bei  uns  stärker  vertretenen 
Tribus  die  Arten  scharf  begrenzt  zu  sein  pflegen,  für  die  Unterschei- 
dung der  Gattungen  indes  nur  sehr  minutiöse  Charaktere  übrig  bleiben. 
Verf.  hat  in  der  Einteilung  der  Familie  sich  an  Bentham  und 
Hooker  angeschlossen.  Dass  die  Bearbeitung  mit  äusserster  Sorgfalt 
und  Genauigkeit  ausgeführt  ist,  bedarf  für  denjenigen,  der  die  früheren 
Arbeiten  des  Verfassers  kennt,  keiner  Versicherung.  Es  muss  noch 
bemerkt  werden,  dass  wie  Verf.  nachweist,  die  verbreitetste  der  bisher 
zu  HydrocotyU  gestellten  Arten,  H.  asiatica  L.,  vom  Typus  dieser  Gattung 
weit  abweicht  und  in  die  von  Linne  auf  eine  kapische  Art  begründete 
Gattung  Centella  zu  stellen  ist.  Radlkofer,  Ueber  Cupania  und  ver- 
wandte Pflanzen.  S.-A.  Sitzungsber.  der  k.  bayer.  Akademie  der  Wiss. 
Math.-phys.  Gasse  1879.  Diese  über  200  Seiten  starke  Abhandlung 
schlieft  sich  nach  Form  und  Inhalt  der  Arbeit  desselben  Verfassers 
über  Sapwdus  (vgl.  Sitzgsber.  1879  S.  30)  an  und  stellt  einen  eben- 
so wertvollen  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Familie  dar,  mit  der  sich 
Verfasser  seit  Jahren  ebenso  eingehend  als  erfolgreich  beschäftigt. 
A.  W.  Eichler,  Syllabus  der  Vorlesungen  über  specielle  und 
medicinisch-pharmazeutische  Botanik.  2.  vermehrte  und  umgearbeitete 
Auflage  des  Syllabus  der  Vorlesungen  der  Phanerogamenkunde.  Berlin 
1880.  Bietet  den  Studirenden  in  knapper  Form  ein  sehr  reiches  und 
den  neuesten  Standpunkt  der  Wissenschaft  vertretendes  Material  für 
Uebersicht  des  Systems,  Charakteristik  der  wichtigeren  Familien  und 
die  Aufzählnng  der  nutzbarsten  Arten.  V.  Gesati,  Mycetum  in  itinere 
Borneensi  lectorum  a.  Gl.  Od.  Beccari  lectorum  enumeratio.  Napoli 
1879  (S.-A.  Atti  R.  Accademia  delle  sc.  tis.  e  mat.  JSap.)  Beschreibung 
einer  grossen  Anzahl  von  meist  neuen  Arten,  von  denen  30  auf  4 
Tafeln  abgebildet  sind. 

Schliesslich  übergab  Derselbe  als  Geschenk  des  Verf.,  unseres 
Ehrenmitgliedes,  des  Cardinais  Dr.  L.  Haynald,  die  Schrift:  A 
szentiräsi  mezgäk  4s  gyantak  termönövenyei.  S.-A.  Magyar  növ. 
lapok  Dec.  1879).  Da  Verf.  diese  inhaltreiche,  die  Stammpflanzen  der 
Gummi-Arten  und  Harze  der  heiligen  Schrift  besprechende  Abhand- 
lung ohne  Zweifel  auch  in  deutscher  oder  sonst  einer  westeuropäischen 
Sprache  veröffentlichen  wirf,  so  beschränkt  sich  Bef.  auf  die  Angabe 
der  in  derselben  abgehandelten  Gegenstände: 

I.  Ladanum  (hebr.  16t),  II.  Traganth  (nelchdth),  III.  Myrrhe  (mör), 
wobei  die  Mitteilungen  unseres  J.  M.  Hildebrandt  bereits  benutzt 
sind,  IV.  Weihrauch  (lebönä),  V.  Bdellium  (bdölach),  VI.  Balsam 
(bafläm),  VU.  Mastix  (zeri),  VH1.  Coniferenharz  (sefeth),  IX.  Galbanum 
(chelbenä),  X.  Storax  (nätaf),  XI.  die  hebr.  pannag  genannte  Substanz, 
XU.  Bernstein  (chasmal),  XIII.  Asphalt  (köfer,  chemär). 
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Vorsitzender:  Herr  8.  Schwendener. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung,  indem  er  Herrn  Professor 
A.  W.  Eichler  den  Dank  des  Vereins  daffir  ausspricht,  dasa  er 
demselben  den  Hörsaal  des  Botanischen  Museums,  in  welchem  die 
Sitzung  zum  ersten  Male  stattfindet,  für  die  in  die  Sommermonate 
fallenden  Zusammenkünfte  überwiesen  habe.  Derselbe  proklamirt 
als  neu  aufgenommene  Mitglieder  die  Herren  Verlagsbuchhändkr 
Eggers,  stud.  med.  Kurth  und  stud.  phil.  F.  Fischer  hier  und 
Herrn  Lehrer  Otto  Tepper  in  Ardrossan,  S.  Australia. 

Herr  H.  Ambronn  sprach  über  die  Art  und  Weise  der 
Sprossbildung  bei  den  Rhodomeleen-Gattungen  Vidalia, 
Amansia  und  Polyzonia. 

Vortr.  teilte  zunächst  mit,  dass  er  den  von  Falkenberg1)  be- 
reits beschriebenen  Beispielen  endogener  Sprossbildung  bei 
Florideen  einige  neue  hinzufügen  könne.  Es  findet  sich  nämlich 
diese  Art  der  Verzweigung  auch  bei  Vidalia  spiralis  Lam.,  Amansia 
mvltifida  Lam.,  Pdyzonia  degans  Suhr  und  P.  indsa  J.Ag.  Die  Be- 
wickelung der  Seitenäste  bei  den  erste ren  beiden  Arten  ist  im  We- 
sentlichen ganz  dieselbe,  wie  sie  Falkenberg  für  Rytiphlaea  pima- 
stroides  und  tmctoria,  Vidalia  volubüü  und  Amansia  glomerata  ange- 
geben hat.  Die  normalen  Seitensprosse  entstehen  nur  in  Segmenten, 
die  bereits  in  Axenzelle  und  peripherische  Zellen  zerfallen  sind,  und 
zwar  stets  durch  Auswachsen  der  Axenzelle.  Die  jungen  Anlagen  der 
Seitensprosse  dringen  zwischen  den  4  zunächst  liegenden  Siphonen 
hindurch,  ohne  jedoch  irgend  eine  Verletzung  derselben  hervorzurufen. 
Ausser  diesen  normalen  Seitensprossen  kommen  bei  Vidalia  spirali* 
und  Amansia  mvüifida  auch  noch  Adventivsprosse  vor,  die  nicht  wie 
jene  auf  den  Flanken,  sondern  auf  der  Mittelrippe  des  Thallus  stehen1) 
und  stets  exogenen  Ursprungs  sind.    Es  findet  hiernach  bei  den  ge- 

l)  Ueber  endogene  Bildung  normaler  SeitensprosseUn  den  Gattungen  Rytipkloe* 
Vidalia  und  Amarma.    Nachr.  v.  d.  Königl.  Ges.  d.  Wiss.  in  Göttingen  1879,  Na.  11. 
')  Vergl.  Falkenberg  a.  a.  0.  S.  294. 
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nannten  Florideen  gerade  das  Umgekehrte  von  dem  statt,  was  bei 
den  höheren  Kormophyten  die  Regel  ist,  indem  bei  den  letzteren  be- 
kanntlich die  normalen  Seitensprosse  exogen,  die  Adventivsprosse  da- 
gegen endogen  angelegt  werden. 

Die  beiden  Polyzonia-Artm  bieten  ebenfalls  betreffs  der  Entwicke- 
lungsgeschichte  der  Seitensprosse  nichts  wesentlich  Neues  dar,  indem 
auch  hier  das  Hervorbrechen  der  jungen  Astanlagen  nicht  eher  er- 
folgt, als  bis  die  betreffenden  Segmente  bereits  ihre  Teilungen  in 
Axenzellen  und  Siphonen  vollendet  haben.  Nur  sei  noch  bemerkt, 
dass  bei  Polyeonia,  ähnlich  wie  bei  Herpoaiphania,  zweierlei  Arten  von 
Seitenstrahlen  vorhanden  sind,  die  man  vielleicht  ebenfalls  als  Kurz- 
triebe und  Langtriebe  bezeichnen  kann,  und  dass  nur  die  letzteren 
endogenen  Ursprungs  sind,  die  ersteren  jedoch  exogen  entstehen.  Ad- 
ventivsprosse kommen  bei  P.  incüa  und  P.  elegans  nicht  vor. 

Eine  ganz  andere  Art  der  Verzweigung  findet  sich  dagegen  bei 
einer  dritten  Art  von  Polyzomay  nämlich  bei  P.  pmgermarmtoides  J.Ag. 
Diese  zierliche  Alge,  die  in  ihrem  Habitus  manchen  Jungermannia- 
Arten  sehr  ähnlich  sieht,  wurde  schon  von  Göbel1)  in  seiner  Abhand- 
lung „Ueber  die  Verzweigung  dorsiventraler  Sprosse*  aus- 
führlicher beschrieben,  doch  war  er  betreffs  der  Entstehung  der  Sei- 
tenäste im  Unklaren  geblieben. 

Auch  bei  dieser  Polyzoma-krt  kann  man  Kurz-  und  Langtriebe 
unterscheiden.  Die  ersteren  entstehen  direkt  unter  der  Scheitelzelle 
und  zwar  exogen;  sie  stehen  auf  der  konkaven  Seite  des  an  seiner 
Spitze  stark  eingerollten  Stämmchens  regelmässig  alternirend  nach 
rechts  und  links.  Zwischen  je  zwei  aufeinanderfolgenden  Kurztrieben 
bleibt  stets  ein  Segment  steril.  Ebenso  lässt  sich  in  der  Anordnung 
der  Langtriebe  eine  bestimmte  Regel  erkennen;  dieselben  stehen  gleich- 
falls regelmässig  alternirend  nach  rechts  und  links,  jedoch  ist  der 
Neigungswinkel  ihrer  Verzweigungsebenen  ein  bedeutend  grösserer  als 
der  der  Kurztriebe,  so  dass  sie  also  nahezu  —  wenigstens  in  den  äl- 
teren Stadien  —  auf  den  Mittellinien  der  beiden  Flanken  inserirt  sind. 
Jeder  Langtrieb  steht  genau  über  einem  Kurztrieb,  und  es  folgen  immer 
je  zwei  Langtriebe  direkt  aufeinander;  zwischen  diesen  Paaren  von 
Seitensprossen  bleiben  gewöhnlich  4  oder  6  Kurztriebe  steril,  d.  h.  sie 
haben  keine  Langtriebe  in  ihren  Achseln.  Göbel  hat  es,  wie  schon 
erwähnt,  unentschieden  gelassen,  welche  Zellen  es  seien,  aus  denen 
die  Langtriebe  ihren  Ursprung  nähmen;  er  sagt  nur,  dass  er  die  Ent- 
stehung des  Seitenastes  aus  einer  an  der  Basis  des  Kurztriebes  liegen- 
den Zelle  für  das  Wahrscheinlichste  halte.  Diese  Vermutung  6  ob  eis 
hat  sich  nun  nach  den  Untersuchungen  des  Vortr.  auch  wirklich  bestä- 


*)  Arbeiten  d.  Bot.  Inst,  zu  Würzburg  Bd.  IL 
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tigt;  es  ist  in  der  That  die  eigentliche  Basalzelle  des  KurztriebcB. 
aus  welcher  der  Langtrieb  hervorgeht.  Unter  Basalzelle  soll 
hier  diejenige  verstanden  werden,  welche  als  erstes  Segment  von  der 
Scheitelzelle  des  Kurztriebes  abgeschieden  wird.  Diese  Basalzelle  zer- 
fällt, nachdem  in  dem  übrigen  Teile  des  Kurztriebes  schon  eine  ziem- 
liche Anzahl  von  Zellteilungen  stattgefunden  hat,  durch  Bildung  einer 
zur  Wachstumsrichtung  des  Hauptstammes  schief  verlaufenden  Wand 
in  eine  akroskope  und  eine  basiskope  Zelle;  die  grössere  akroskope 
wächst  an  ihrem  oberen  Teile  aus,  und  das  ausgewachsene  Stück  wird 
durch  eine  bald  darauf  entstehende  Querwand  als  die  ScheitekeQe 
des  Langtriebes  abgegrenzt.  Es  ist  also  in  Wirklichkeit  der  Seiten- 
ast eine  Verzweigung  des  Kurztriebes  und  nicht  des 
Hauptstammes,  denn  er  geht  aus  einer  zu  dem  Zellkörper  des 
ersteren  gehörigen  Zelle  hervor.  Man  kann  diese  Art  der  Sprossbil- 
dung bei  P.  jungermannioides  wohl  mit  der  von  Magnus1)  und  Kny*) 
zuerst  beschriebenen  Entstehung  von  Axillarknospen  bei  manchen 
Florideen  vergleichen;  denn  auch  in  jenen  Fällen  entwickeln  sich  die 
Seitenäste  aus  den  Basalzellen  der  Blätter,  also  ebenfalls  seitlicher 
Gebilde,  die,  wie  die  Kurztriebe,  in  ihrer  Fortentwickelung  beschränkt 
sind. 

Auf  die  Einzelheiten  des  Baues  und  der  Wachstumsgeschiehte 
der  erwähnten  Rhodomeleen-Arten  geht  Vortr.  nicht  näher  ein,  son- 
dern bemerkt,  dass  er  seine  diesbezüglichen  Untersuchungen  demnächst 
ausführlicher  an  einem  anderen  Orte  zu  veröffentlichen  gedenke. 

Herr  P.  Magnus  sprach  über  monströse,  vielzählige  Blu- 
ten von  Myo8ot\8.  Der  Inhalt  dieses  Vortrages  wird  an  anderer 
Stelle  veröffentlicht  werden. 

Herr  L.  Kny  legte  Probedrucke  der  in  einigen  Wochen  erschei- 
nenden 4.  Lieferung  seiner  „Botanischen  Wandtafeln a  vor  und  knüpfte 
hieran  einige  Erläuterungen. 

Herr  E.  Jacobasch  legt  vor: 

eine  Pulsatüla  pratensis  L.  mit  dicker,  quasten-ähnlicher  Blüte,  bei 
welcher  zwar  der  Kelch  normal,  aber  sämtliche  Staubblätter  Blume» 
blätter  und  die  Fruchtblätter  pfriemlich,  zottig -behaart  und  n« 
an  der  der  Innenseite  der  Karpelle  entsprechenden  Seite  kahl  sind 
Ein  zweites  Exemplar  zeigt  bei  sonst  vollständiger  Blüte  ein  dreiteilig« 
Kelchblatt.  Beide  Exemplare  sind  in  diesem  Frühjahre  auf  den  Facto 
bergen  gesammelt  worden; 

*)  Sitzuiigsber.  der  Qea.  naturf.  Freunde  zu  Berlin  21.  Novbr.  1871. 
*)  Festschrift  zur  Feier  des  lOOjährigen  Bestehens  der  Ges.  natwf.  Frenoi 
zu  Berlin.    1873. 
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Oeum  tntermedmm  Ehrh.  von  den  Wilmersdorfer  Wiesen  am 
»Schwarzen  Graben0; 

Bunias  orienialis  L.,  gefunden  westlich  vom  Akazien- Wäldeben 
bei  Schöneberg  und  auf  den  Wiesen  am  „Schwarzen  Graben*  in  der 
Nähe  des  Joachimthal'schen  Gymnasiums; 

Lepidütm  Draba  L.  von  einer  alten,  belasten  Dungabladestelle 
am* Wege  nach  Wilmersdorf,  auf  der  im  vorigen  Jahre  noch  keine 
Spur  davon  zu  bemerken  war; 

ein  weissblütiges  Exemplar  von  Coronaria  flos  cueuli  AJJr.  von 
den  Wiesen  bei  Schöneberg; 

mehrere  Exemplare  von  Bisymbrium  Thalianum  Gay,  gesammelt 
am  Eingange  zum  Restaurant  »Hundekehle0  im  Grunewald,  welche 
sämtlich  verkehrt-eiförmige  Stengelblätter  tragen; 

Rumex  obtusifolms  L.,  gesammelt  bei  Klein-Machnow  unweit 
Teltow,  mit  einem  Blatte,  bei  welchem  aus  der  Mitte  der  vollständig 
unversehrten  Spreite  eine  Rippe  frei  und  grannenartig  heraustritt; 

mehrere  Agarici,  die  derselbe  (angeregt  durch  die  vorzüglichen 
auf  der  Frühjahrsversammlung  in  »Neue  Hütten0  bei  Beizig  vorge- 
legten Pilzpräparate  des  Herrn  G.  Herpell  in  St.  Goar  a.  Rh.)  seit- 
dem zu  präpariren  versucht,  und  die  da  versprechen,  dass  bei  genü- 
gender Uebung  ganz  ähnliche  Resultate,  wie  durch  das  bis  jetzt  geheim- 
gehaltene Verfahren  des  Herrn  Her  pell],  erzielt  werden  können.  Vortr. 
hat  die  noch  ganz  frischen  Pilzdurchschnitte  mit  sogenanntem  flüssigem 
Leim  auf  starkes  Papier  geklebt  und  dann  kurze  Zeit  einem  gelinden 
Drucke  ausgesetzt,  um  sie  überall  fest  anzukleben.  Der  Leim  dringt 
sogleich  in  den  frischen  Pilz  ein  und  verdrängt  das  darin  enthaltene 
Wasser  vollständig  und  so  lebhaft,  dass  der  Pilz  nach  wenigen  Minu- 
ten schon  über  und  über  zu  schwitzen  scheint.  Der  Leim  vertreibt 
und  vernichtet  ferner  alle  etwa  im  Pilz  enthaltenen  Insektenlarven. 
Das  Präparat  ist  nach  ein  bis  zwei  Tagen  vollständig  trocken.  Die 
Farbe  bleibt  fast  vollkommen  erhalten,  wird  nur  ein  wenig  dunkler. 
Die  ausgefallenen  Sporen  werden  auf  dem  Papier  durch  Eintauchen 
in  Milch  fixirt. 

Zum  Schlüsse  hebt  Vortr.  unter  Vorzeigung  der  betreffenden  im 
hiesigen  Botanischen  Garten  gesammelten  Exemplare  die  Hauptunter- 
schiede zwischen  Polyporm  aduttus  Fr.  und  Pobyporus  üabellinus  Fr. 
hervor,  da  beide  mit  einander  verwechselt  worden  sind: 

Polyporus 
adustus  Fr.  uabellinus  Fr. 

Hut:    aschgrau-blass,  dünn-filzig,  wellig,       isabellfarben,  samtig,  muschelförmig, 
nach  unten  gewölbt;  nach   oben   ausgebreitet-zurückge- 

schlagen; 
Rand:    erst    weisslich,     dann    bräunlich-       erst  dem   Hute  gleichfarbig,   dann 

schwarz,  steif;  verbrannt,  gekräuselt; 

Poren:    anfangs  aschgrau-beduftet,  später       anfangs  rauch- oder  nebelgrau,  später 
graubraun.  schwarz-purpurn-werdend. 
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Herr  0.  Hoffmann  machte  folgende  Mitteilung: 
Es  sind  verschiedene  Versuche  gemacht  worden,  die  Wickers- 
h  ei  m  er 'sehe  Flüssigkeit  zum  Präpariren  lebender  Pflanzenteile  xi 
benutzen,  alle  jedoch  mit  dem  Resultat,  dass  die  Flüssigkeit  ra  die- 
sem Zwecke  untauglich  ist.  Dem  gegenüber  möchte  ich  mir  erlauben, 
auf  eine  andere  Verwendung  derselben  hinzuweisen.  Bereits  getrock- 
nete Pflanzenteile  werden,  wenn  man  sie  je  nach  ihrer  Konsisteni 
längere  oder  kürzere  Zeit  durchschnittlich  vielleicht  24  Stunden  (sehr 
zarte  Blüten  nur  wenige  Stunden,  eine  Hydnora  mehrere  Tage  lang) 
in  der  Flüssigkeit  liegen  und  nachher  an  der  Luft  trocknen  lässt,  so 
weich  und  biegsam  wie  bei  der  lebenden  Pflanze,  wodurch  eine  Unter- 
suchung derselben  ganz  wesentlich  erleichtert  wird.  Zudem  ist  dieser 
Zustand  dauernd:  meine  ältesten,  etwa  3  Monate  alten  Präparate 
zeigen  noch  die  ursprüngliche  Geschmeidigkeit  Allerdings  verlieren 
Blüten  durch  das  Liegen  in  der  Flüssigkeit  ihre  Farbe;  doch  man 
untersucht  ja  trockene  Blüten  für  gewöhnlich  nur  zum  Studium  der 
Form  und  der  Lage  ihrer  Teile. 

Zu  einer  in  meinem  Namen  von  Herrn  H.  Potonie  am  27.  Fe- 
bruar d.  J.  gebrachten  Mitteilung  über  eine  von  Herrn  J.  M.  Hilde- 
brandt auf  der  Insel  Nossi-be  bei  Madagascar  gesammelte  Pedaliacee, 
für  welche  ich  den  Namen  Vathea  vorgeschlagen  hatte,  habe  ich 
Folgendes  hinzuzufügen.  Als  trennendes  Merkmal  zwischen  der  ge- 
nannten Pflanze  und  der  Gattung  Martynia  war  hauptsächlich  die  Ein 
samigkeit  der  Fruchtfächer  angegeben,  während  auf  die  Uebereinstim- 
mung  mit  Martynia  diandra  in  den  Staubgefässen  hingewiesen  wurde. 
Ich  hatte  keine  Früchte  der  letzteren  Pflanze  gesehen  und  mich  auf 
die  Beschreibung  inDecandolles  Prodromus,  sowie  auf  den  Gattongs- 
charakter,  der  in  den  Genera  plantarum  von  ßentham  und  Hooker 
gegeben  ist,  verlassen.  Herr  H.  Potonie  hat  inzwischen  in  der 
Sammlung  des  Herrn  Prof.  Eich  ler  Früchte  von  M.  diandra  gefunden, 
die  sich  bei  der  Untersuchung  gleichfalls  als  einsamig  erwiesen. 
Gleichzeitig  kamen  mit  der  neuesten  Hildebrandt'schen  Sendung 
neue  Exemplare  jener  Pflanze,  die  die  Blüten  einer  Martynia  zeigten, 
so  dass  die  abweichend  gestalteten  Blüten  der  älteren  Exemplare  wohl 
als  unentwickelt  und  verkümmert  zu  betrachten  sind. 

Herr  L.  Kny  bemerkt  im  Anschlüsse  hieran,  dass  er  als  bota- 
nisches Mitglied  der  zur  Prüfung  der  W  i  ck  er  s  heim  er' sehen  Kon- 
servirungsflüssigkeit  eingesetzten  Kommission  offiziell  Veranlassung  ge- 
habt habe,  sich  mit  dem  beregten.  Gegenstande  zu  beschäftigen.  Es 
habe  sich  herausgestellt,  dass  die  Flüssigkeit  in  ihrer  dermaligeo 
Zusammensetzung  für  botanische  Zwecke  nur  in  beschränktem  Mass$ 
anwendbar  sei.    Die  von  Herrn  Wickers  heimer  trocken  präparirten 
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und  schon  seit  längerer  Zeit  von  ihm  aufbewahrten  vegetabilischen 
Objekte  zeigten  sich  allerdings  wohl  erhalten;  doch  erwies  sich  die 
Flüssigkeit  für  Konservirung  der  Farbstoffe  als  nicht  günstig.  Chloro- 
phyllhaltige  Organe  verfärbten  sich,  nachdem  sie  einige  Monate  in  der 
Flüssigkeit  gelegen  hatten,  und  auch  andere  Farbstoffe  wurden  teils 
verändert,  teils  ausgezogen,  letzteres  z.  B.  der  gelbe  Farbstoff  von 
Polyporus  Braunii.  Um  zu  untersuchen,  ob  sich  die  Flüssigkeit  für 
die  Anfertigung  mikroskopischer  Präparate  empfehle,  wurden  Fäden 
einer  Spirogyra  und  Sprosse  der  NtteUa  flexüü  in  ihr  eingekittet. 
Das  Resultat  war  kein  günstiges,  da  der  Protoplasma-Schlauch  sich 
nicht  nur  kontrahirte,  sondern  selbst  brüchig  wurde. 

Herr  P.  Magnus  bemerkte,  dass  sich  Laminarien  und  Fucus,  so- 
wie auch  Exemplare  von  Elodea  etmadensis,  die  sich  auf  der  Fischerei- 
Ausstellung  in  W icke rsheimer' scher  Flüssigkeit  konservirt  vorfan- 
den, lange  Zeit  vortrefflich  erhalten  haben,  dass  dagegen  von  ihm 
selbst  angestellte  Versuche,  Blattstielstücke  von  Farnen,  z.  B.  Mo- 
rattta,  Behufs  Anfertigung  von  mikroskopischen  Präparaten,  mittelst 
derselben  Flüssigkeit  frisch  zu  erhalten,  kein  günstiges  Resultat  er- 
gaben, da  dieselben  bald  vertrockneten. 

Herr  H.  Potonll  sprach  über  den  Ersatz  erfrorener 
Frühlingstriebe  durch  accessorische  und  andere  Sprosse. 

Die  ungewöhnlich  späten  und  heftigen  Nachtfröste  im  Mai  dieses 
Jahres  haben  im  hiesigen  Königlichen  Botanischen  Garten  auf  die  aus- 
ländischen im  Freien  kultivirten  Gewächse  bedeutender  als  sonst  einge- 
wirkt. An  einigen  dieser  Pflanzen,  wie  z.  B.  an  Robinia  pseudacacia  L., 
sind  nur  verhältnismässig  wenige  Frühjahrstriebe  erfroren ;  an  anderen, 
wie  z.  B.  bei  Gerda  süiquostrum  L.,  Gymnocladus  dtoecus  L.,  Liriodendron 
tuKpifera  L.  etc.,  ist  wohl  kaum  ein  einziges  Blatt  unbeschädigt  ge- 
blieben. 

Entweder  waren  die  Blätter  samt  den  zugehörigen  Sprossen  zu 
Grunde  gegangen,  oder  nur  die  Blätter  nebst  den  Spitzen  der  zuge- 
hörigen Sprosse  waren  erfroren,  während  der  untere  Teil  der  letzteren 
lebensfähig  geblieben  «war.  Diesen  letzten  Fall  fand  ich  nur  bei 
Liriodendron.  Die  blätterlosen  Frühjahrssprosse  trieben  hier  —  wie 
man  dies  auch  bei  Sprossen  beobachtet  hat,  die  durch  Insektenfrass 
ihre  Blätter  eingebüsst  hatten1)  —  in  den  Achseln  der  unteren,  ver- 
loren gegangenen  Blätter  gelegentlich  die  Winterknospen  aus,  die  unter 
anderen  Bedingungen  erst  im  nächsten  Sommer  sich  entwickelt  hätten ; 
allerdings  blieben  sie  im  Verhältnis  zu  den  anderen  neu  entstandenen 
Sprossen  äusserst  weit  zurück,  und  es  muss  abgewartet  werden,  ob 

*)  Siehe  L.  Kny,  Ueber  die  Verdoppelung  des  Jahresringes.  VerhandL  des 
Bot  Ver.  Brandenburg.    1879.    S.  6,  6. 
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nicht  vielleicht  die  Ueberreste  der  Frühjahrstriebe  noch  nachtrSgliek 
zu  Grunde  gehen. 

Die  Bäume,    resp.   Sträucher,    deren   sämtliche  Frübjahrgtriebe 
erfroren  waren,  sahen  aus,  als  ob  sie  vollständig  erstorben  wären,  so 
*  dass  es  den  Anschein  hatte,  dass  sie  den  Sommer  über  blätterlos  ver- 
bleiben würden;  jedoch  haben  sie  sämtlich  neue  Sprosse  gebildet  und 
sind  bereits  vollständig  wieder  belaubt. 

Eine  nähere  Betrachtung  dieser  Pflanzen  ergab,  dass  die  erfrore- 
nen Sprosse  bei  den  meisten  durch  accessorische  Sprosse  ersetzt  worden 
waren,  und  ausserdem  hatten  sich  noch,  wie  auch  unter  gewöhnlich« 
Umständen,  Adventivsprosse  und  ruhende  Knospen  an  mehrjährige 
Zweigen  und  Stämmen  entwickelt,  die  hier  ausser  Acht  gelassen 
werden  sollen. 

Bei  nachfolgend  aufgeführten  Pflanzen  waren  die  erfrorenen 
Sprosse  fast  ausschliesslich  durch  accessorische  ersetzt  worden:  Gdf 
oantkua  floridus  L.,  Cercis  siliquastrum,  Clodrostis  lutea  Mchx.,  Oynmo- 
cladue  dioecusy  Liriodendron  ttdipifera  und  Bobinia  pseudaeada.  Eis 
Austreiben  der  accessorischen  Sprosse  findet  bei  diesen  Gewäehseo 
unter  gewöhnlichen  Umständen  nur  selten  und  an  vereinzelten  Punkten 
statt,  am  häutigsten  wohl  noch  bei  Gerds;  jedoch  ist  es  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  die  für  Adventivsprosse  angesehenen  Triebe  an  mehr- 
jährigen Zweigen  häufig  accessorischen  Knospen  ihren  Ursprung  ver- 
danken. Ich  habe  die  Anlagen  der  exogen  entstehenden,  accessorischen 
Sprosse  bei  all  den  genannten  Pflanzen  in  den  Achseln  jüngerer  Blatter 
beobachtet;  besonders  deutlich  sind  sie  z.  B.  bei  Ctymnodadus*). 
Liriodendron  u.  a.,  schwieriger  zu  konstatiren  bei  Calycantfms,  Cht- 
drastis,  Bobinia  u.  s.  w.,  da  in  diesen  letzten  Fällen  die  accessorischen 
Knospen  in  den  scheidenartigen  Basen  der  Blattstiele  eingeschlossen 
sind.  Uebrigens  treten  sie  nicht  in  allen  Blattwinkeln  auf,  sondern 
finden  sich  vorzugsweise  in  den  Achseln  der  die  Spitzen  der  Sprosse 
einnehmenden  Blätter.  Es  sind  serial  angeordnete,  in  absteigender 
Folge  sich  entwickelnde  accessorische  Sprosse,  deren  Blätter  die  ge- 
nannten Pflanzen  neu  belaubt  haben,  so  dass  überall  der  neue  Spross 
zwischen  den  Ueberrest  eines  erfrorenen  Sprosses  und  die  Narbe  eines 
vorjährigen  Blattes  zu  stehen  kommt.  Nur  b^dadraetie  und  Bobwk 
fand  ich  hin  und  wieder  bis  vier  accessorische  Knospen  in  einem 
Blattwinkel,  bei  den  anderen  Arten  stets  nur  eine.  Bei  Bobinia  haben 
bereits  Th.  Damaskinos  und  A.  Bourgeois  (»Des  bourgeon* 
axillaires   multiples  dans  les  Dicotyl6dones."  Bulletin   de   la  societe 


*)  J.  de  Lanessan  giebt  für  Gymnodadus  an  (in  H.  Baillons  „Dictionnüft 
de  botanique."  1876.  I,  p.  468),  dass  die  Axillarknospen  in  den  Blattscheidea 
eingeschlossen  seien;  jedoch  fand  ich  bei  O.  dioecun  die  Hauptaxillarknospe  meist 
einige  mm  von  der  Scheide  entfernt  nnd  die  accessorische  allerdings  halb  von  der- 
selben verdeckt. 
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botanique  de  France  1858,  p.  609)  das  Vorkommen  von  vier  aeces- 
sorischen  Knospen  konstatirt.  Dementsprechend  zeigte  denn  auch 
Oladrastis  als  Ersatz  je  eines  erfrorenen  Sprosses  zuweilen  unter 
demselben  zwei  neue,  während  bei  den  übrigen  Gewächsen  stets  unter 
einem  erfrorenen  auch  nur  ein  accessorischer  Spross  siel  befand. 
Bei  Robinia  habe  ich  Aehnliches  wie  bei  Cladrastis  nicht  gesehen. 

Auch  Gleditschia  triacantka  L.  entwickelte  seitlich  neben  und 
unter  den  erfrorenen  Sprossen  einen  oder  mehrere  neue.  Obwohl  ich 
wie  Damaskinos  und  Bourgeois  (1-  c-  P-  6®9)  ebenfalls  zwei 
seriale,  absteigende  aeeessorische  Knospen  an  dieser  Pflanze  fand,  so 
gelang  es  mir  nicht  zu  entscheiden,  ob  die  neuen  Sprosse  aus  den 
verschobenen  accessorischen  Knospen,  oder  aus  basilaren  Seitenknos- 
pen der  erfrorenen  Hauptsprosse  hervorgegangen  sind. 

Bei  einer  anderen  Reihe  von  Pflanzen  wurden  die  erfrorenen 
Triebe  ersetzt  durch  rechts  und  links  von  diesen  sich  entwickelnde 
neue  Sprosse,  und  zwar  fandfsich  entweder  nur  auf  einer  der  beiden 
Seiten  ein  neuer  Spross,  oder  beide  Seiten  waren  von  je  einem  Spross 
eingenommen.  Dieser  Fall  fand  sich  bei  Castanea  satioa  Mill.,  sowie 
mehreren  Cdtis-  und  Platanus-Arten.  Hier  ist  es  am  wahrscheinlichsten, 
dass  basilare  Seitensprosse  der  erfrorenen  die  zerstörten  Mitteltriebe 
ersetzen,  da  ich  in  den  Blattwinkeln  dieser  Gewächse  nur  eine  Axillar- 
knospe und  nirgends  eine  Spur  von  einer  accessorischen  Knospe  fand. 

Die  Juglandaceen  hatten  sowohl  aeeessorische  als  auch  ru- 
hende Knospen  entwickelt.  Bei  allen  von  mir  untersuchten  habe  ich, 
mit  Ausnahme  von  Juglans  nigra  L.,  hin  und  wieder,  namentlich  in 
den  Winkeln  der  jüngeren  Blätter  der  Stockausschläge,  je  eine  ab- 
steigende aeeessorische  Knospe  gefunden.  Auch  für  Juglans  nigra 
wird  von  Damaskinos  und  Bourgeois  (1.  c.  p.  610)  das  Gleiche 
angegeben;  jedoch  standen  mir  von  dieser  Pflanze  keine  Stockaus- 
schläge zu  Gebote,  die  ich  auf  das  Vorhandensein  accessorischer 
Knospen  hin  hätte  prüfen  können;  in  den  Achseln  der  Blätter  der 
Baumkrone  konnte  ich  keine  auffinden.  Vorwiegend  aeeessorische 
Sprosse  hatten  sich  entwickelt  bei  Carya  amara  Mchx.  und  Pterocarya 
fraxinifolia  Lam.,  während  bei  Carya  glabra  Mill.  und  Juglans  rupestris 
Engelm.  vorzugsweise  schlafende  Knospen  in  den  Winkeln  vorjähriger 
Blätter  sich  entfaltet  hatten.  Aeeessorische  Sprosse  wurden  vermisst 
bei  Carya  alba  Mill.,  Juglans  cinerea  L.  und  Juglans  nigra. 

Wie  bei  den  letztgenannten  Juglandaceen  entwickelten  sich 
bei  anderen  geschädigten  Pflanzen  für  die  verlorenen  Sprosse  ebenfalls 
ausschliesslich  ruhende  Hauptaxillarknospen  an  den  vorjährigen  Zwei- 
gen. So  verhielten,  sich  z.  B.  Bhus-Arten  und  vielleicht  auch  Aüanthus 
glandulosa  Desf.  Aüanthus  hatte  ich  leider  übersehen:  Herr  G.  Ruhm  er 
machte  mich  erst  auf  diese  Pflanze  aufmerksam,  als  bereits  sämtliche 
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erfrorenen  Triebe  abgefallen  waren.    Eine  sichere  Feststellung  der 
Sachlage  konnte  hier  daher  nicht  stattfinden. 

Auch  bei  den  durch  den  Frost  beschädigten  Coniferen  werden 
die  erfrorenen  Triebe  durch  spärlich  und  langsam  sich  entfaltende 
ruhende  Hauptaxillarknospen  der  vorjährigen  Sprosse  ersetzt 

Herr  A.  W.  Eichler  sprach  über  die  Blattstellung  bei  Liriodendm 
tulipifera.  Der  Tulpenbaum  liefert  ein  instruktives  und  leicht  zu  be- 
achtendes Beispiel,  wie  durch  einfache  Druckwirkung  eine  Divergent 
in  eine  andere  übergeführt  werden  kann.  Wenn  die  Blätter  (Laub- 
blätter)  angelegt  werden,  stehen  sie  nach  V2,  am  entwickelten  Zweig 
erscheinen  sie  nach  V6  geordnet.  Diese  Veränderung  wird,  wie  gesagt, 
durch  Druck  herbeigeführt,  und  «war  den  Druck,  welchen  die  jungen 
Blätter  zufolge  ihrer  eigentümlichen  Knospenlage  auf  einander  ausüben. 
Die  Blätter  des  Tulpenbaumes  besitzen  bekanntlich,  wie  alle  ächten 
Magnoliaceen,  Stipeln,  welche  nach  der  Entfaltung  rasch  hinwegfallend, 
vorher  zu  einer  Tasche  zusammenschliessen,  in  welche  die  Jüngern 
Teile  eingehüllt  sind.1)  Das  junge  Blatt  wächst  nun  so  rasch,  dass 
es  schon  bald  nach  seiner  Anlage  an  das  Dach  der  umhüllenden,  dem 
nächstälteren  Blatte  angehörigen  Stipulartasche  anstoßet  und  sich  nnn 
wie  ein  gebogener  Finger  nach  innen  krümmt.  Indem  es  ferner  — 
dies  wieder  wie  bei  den  übrigen  Magnoliaceen  —  seine  beiden 
Spreitenhälften  längs   der  Mittelrippe  nach  einwärts  zusammenfallt, 


Liriodendron  tuUpifera.  Fig.  Ia.  Junges  Blatt  mit  Stipulartasche,  entsprechend 
etwa  dem  Blatte  6  aus  Fig.  II,  nur' einher  gegenwendigen  Spirale  angehörend;  Fig. 
Ih  nachstjtingeres  Blatt  aus  der  Stipulartasche  von  a.  —  Fig.  II  Grundriss 
eines  rechtswendigen  Zweigs,  von  Blatt  5  an  halbschematisch  nach  einem  Querschnitt 
1,  2,  3  etc.  die  successiven  Blätter;  st5,  st«  die  Stipulartaschen  der  Blätter  5  und 
6.  Weitere  Erklärung  s.  im  Text.  —  Fig.  EQ  Grundrisse  zweier  Axülarknospea 
a  linkswendig,  b  rechtswendig. 

i)  Bei  Liriodendron  sind  die  Stipeln  nur  zusammengeschlossen,  nicht  ▼er- 
wachsen, hei  andern  Magnoliaceen  findet  zuweilen  auch  das  letztere  statt 
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so  kommt  das  ganze  eingebogene  Endstück  einseitig  neben  die  von 
den  eigenen  Stipeln  gebildete  Tasche  zu  liegen  (Fig.  la,  b)  und  übt 
nunmehr,  selbst  wieder  von  der  Stipulartasche  des  nächst&lteren 
Blattes  eingeschlossen,  einen  seitlichen  Druck  auf  erstere  aus.  Be- 
trachten wir  jetzt  das  hieraus  resultirende  Verhalten  an  der  Hand  der 
Figur  n,  indem  wir  dabei  von  aussen  nach  innen  (am  Zweige  von 
unten  nach  oben)  gehen.  Die  Blätter  1  bis  4  sind  bereits  entfaltet 
und  ihre  Stipeln  teils  weggefallen,  teils  im  Wegfall  begriffen  (in  der 
Figur  nicht  mitgezeichnet);  auch  Blatt  5  ist  noch  entfaltet,  alles  übrige 
aber  im  Knospenzustande  und  in  der  Stipulartasche  von  Blatt  5  (st6) 
eingeschlossen.  Man  sieht  darin  zunächst  Blatt  6,  das  mit  seiner  Spreite 
einseitig  neben  der  eigenen  Stipulartasche  (stg)  herabgebogen  ist,  und 
dadurch  diese  Tasche  etwas  zur  Seite  drückt;  in  Tasche  st6  befindet 
sich  Blatt  7,  das  sich  zu  der  ihm  angehörigen  Nebenblatttasche  auf 
dieselbe  Weise  verhält;  ebenso  Blatt  8;  dann  sind  nur  noch  2  ganz 
jugendliche  Blattanlagen  sichtbar,  bei  welchen  Spreite  und  Stipular- 
tasche noch  nicht  so  weit  ausgebildet  sind,  um  jenes  Verhalten  ein- 
gehen zu  können.  Diese  letzten  Blätter  stehen  nun  noch  genau  nach 
7*;  auch  Blatt  8  fällt  noch  ziemlich  in  ihre  Ebene;  von  da  ab  aber 
sieht  man,  wie  infolge  der  seitlichen  Verschiebung  der  Stipulartaschen 
die  Divergenz  der  Blätter  von  Schritt  zu  Schritt  kleiner  wird,  bis  sie 
mit  Blatt  5  den  nunmehr  constant  bleibenden  Betrag  von  ty5  erreicht 
hat,  hier  hört  eben  infolge  der  Entfaltung  der  Blätter  die  einseitige 
Druckwirkung  auf. 

Wenn,  wie  die  Figur  II  es  darstellt,  ein  beliebiges  Blatt,  z.  B. 
Batt  6,  auf  die  rechte  Seite  seiner  Stipulartasche  herabgebogen  ist 
(rechts:  von  der  Insertionsstelle  des  Blattes  aus  genommen),  so  müssen 
auch  alle  übrigen  Blätter  des  Zweiges  auf  die  rechte  Seite  ihrer 
Nebenblatttaschen  sich  herunterbiegen  und  muss  die  %-Spirale  rechts- 
wendig werden  (in  De  Gandolles  Sinne  und  nach  kurzem  Weg  ge- 
rechnet). Dies  ergiebt  sich  sofort  aus  Betrachtung  der  Figur  II.  In 
der  vom  eingebogenen  Blatt  6  herübergedrückten  Stipulartasche  6  ist 
der  grösste  Druck  da,  wo  das  Blatt  der  Tasche  anliegt,  der  geringste 
aber  auf  der  gegenüber  befindlichen  Seite;  auf  letzterer  wird  sich  also  , 
das  neue  Blatt  7  herabbiegen,  weil  es  hier  am  wenigsten  Widerstand 
zu  überwinden  hat  Aehnlich  wird  sich  Blatt  8  wieder  auf  die  dem 
Blatte  7  gegenüberliegende  Seite  herüberbiegen  und  so  fort.  Es  er- 
fährt denn  auf  diese  Weise  auch  die  ursprüngliche  %  -Divergenz  der 
Blätter  eine  Ablenkung  in  immer  dem  gleichen  Sinne,  wodurch  eben 
die  regelmässige  2/6- Spirale  zu  Stande  gebracht  wird.  —  Hätte  sich 
die  Spreite  auf  die  linke  Seite  ihrer  Stipulartasche  herabgebogen,  so 
würde  dies  aus  gleicher  Ursache  bei  allen  Blättern  geschehen  und  die 
Spirale  linkswendig  geworden  sein;  die  in  Fig.  I  dargestellten  beiden 
Blätter  gehören  demnach  einem  linkswendigen  Systeme  an  und  kann 
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man  überhaupt  nach  der  Knospenlage,  eines  beliebigen  Blattes,  ob 
rechts  oder  links  von  der  zugehörigen  Stipulartasche,  ohne  Weiteres 
auch  die  Wendung  der  betreffenden  Blattspirale  bezeichnen. 

Rechts-  und  linkswendige  Spiralen  sind  im  Uebrigen  beim  Tul- 
penbaum gleich  häufig.  Gipfeltriebe  setzen  dabei  die  vorausgehende 
Stellung  direkt  fort;  Axillarknospen  sind  »poecilodrom*.  Letztere 
beginnen  regelmässig  mit  einem  seitlichen,  fast  gänzlich  auf  seine 
Stipulartasche  reducirten  Blattgebilde  (Fig.  lila  u.  b  bei  1.),  worauf 
dann  die  vollkommenen  Blätter  folgen.  Das  erste  derselben,  das  noch 
mit  der  ursprünglichen  Divergenz  von  180°  vom  Blatte  1  hinwegfällt  (Fig. 
eit.  bei  2),  biegt  seine  Spreite  ausnahmslos  auf  die  Seite  der  Abstamm- 
ungsaxe  zwischen  der  eigenen  und  der  Stipulartasche  1  herab  (vgl.  Fig. 
QI)  ;  das  Uebrige  ergiebt  sich  dann  nach  den  obigen  Auseinandersetzun- 
gen von  selbst  und  wird  aus  den  Figuren  III  a  und  b  ohne  weitere 
Erläuterung  verständlich  sein.  Steht  also  das  Anfangsblatt  1  links 
vom  Tragblatt,  so  ist  die  Spirale  der  Knospe  rechtswendig  (Fig.  Dlb), 
steht  es  rechts,  so  ist  sie  linkswendig  (Fig.  lila). 

Diese  Verhältnisse  sind  nur  für  den  Tulpenbaum  bezeichnend 
und  finden  sich  bei  den  übrigen  Magnoliaceen,  soweit  sie  mir  bekannt 
sind,  nicht  wieder;  die  Blätter  behalten  hier  immer  die  Stellung  bei, 
in  der  sie  angelegt  werden.  Aber  sie  bleiben  hier  auch  allgemein  in 
der  Knospe  gerade  und  falzen  sich  nur  längs  ihrer  Mittelrippe  sn- 
sammen,  sodass  jene  einseitige  Druckwirkung,  wie  bei  Lvriodendro*, 
nicht  zu  Stande  kommt.  Im  Uebrigen  ist  die  Blattstellung  bei  den 
meisten  Arten  von  Magnolia  (welche  Gatttung  ich  hier  hauptsächlich 
im  Sinne  habe)  zweizeilig  mit  ausgeprägter  Epinastie,  die  beiden  Blatt- 
zeilen also  rechts  und  links  nach  der  Unterseite  des  Zweiges  hin 
zusammengerückt;  die  zusammengefalzten  Spreiten  schauen  dabei, 
ähnlich  wie  bei  Tüia}  Corylus,  vielen  Begonien  etc.,  alle  nach  oben. 
So  bei  Magnolia  Yulan,  Soulangeana,  purpurea,  acuminata  u.  a.  Hier- 
gegen besteht  bei  Magnolia  umbrdla  Desr.  (M.  tripetala  L.)  von  Anfang 
an  */5-Divergenz;  die  Spreiten  sind  dabei  in  der  Knospe  sämtlich  nach  der 
kathodischen  Seite  der  Blätter  hingerichtet,  wo  sie  ja  auch  bei  Liriode* 
dron  zufolge  der  oben  beschriebenen  Einbiegungsverhältnisse  angetroffen 
werden  (vgl.  die  Figuren). 

Noch  möge  Erwähnung  finden,  dass  bei  Liriodendron  sowohl  als 
unsern  Freiland-Magnolien  die  Stipulartasche  des  obersten  Blattes  an 
allen  Zweigen  persistirt,  während  die  übrigen  sämtlich  hinwegfallea 
Sie  fungirt  hier  als  Winterhülle  für  die  Gipfelknospen  und  wird  dem 
entsprechend  auch  derber  ausgebildet;  treibt  übrigens  im  nächsten 
Frühjahr  die  eingeschlossene  Knospe  aus,  so  fällt  sie  ebenfalls  hinweg. 

Herr  P.  Ascherson  machte  aus  zwei  Briefen  unseres  Mitglieds 
Herrn  H.  Soyaux  an  Prof.  G.  Schweinfurth  in  Gairo  aus  Ssibange 
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Farm  am  Awandu  (Munda),  in  der  Nähe  der  französischen  Kolonie 
Gabun  in  West-Afrika  (23.  Januar  —  27.  Februar  und  25.  April  — 
18.  Mai  1880)  folgende  Mitteilungen: 

*     2.  Febr.  1880. 

Gestern  machte  ich  zwischen  8  und  2  Uhr,  in  den  ablesungsfreien 
Stunden1)  eine  kleine  Fluss-Excursion  auf  dem  Awandu.  Ich  fand 
dabei  u.  a.  eine  Luftknollen  tragende  Diosoerea  (oder  Hdmiaf).  Die 
allerdings  noch  unreifen  Knollen  sind  denen  Ihrer  Hdmia  bußnfera 
unähnlich.  Sie  sind  etwa  so  gross  als  eine  Rosskastanie,  halbkugel- 
förmig, mit  der  gewölbten  Fläche  angeheftet.  Die  Knollen  sollen,  wie 
Sie  es  ja  auch  erwähnen,  giftig  sein  und  Hühner,  Ziegen  etc.  tftdten. 
Doch  giebt  es  hier  auch  eine  essbare  ÄLuftknollenyam.*  — 

Das  Pflanzensammeln  findet  hier  manche  Schwierigkeiten,  die 
man  bei  uns  nicht  kennt.  Neulich  Hess  ich  einen  Baum  fällen,  um 
der  Blumen  habhaft  zu  werden.  Das  Holz  war  eisenhart,  drei  Leute 
arbeiteten  2  Tage!  Das  hiesige  Rotholz,  Barwood,  kommt  nicht 
von  Baphia  nitida,  wie  ich  angegeben2),  auch  nicht  von  B.  laurifolia, 
wie  Hübbe-Schleiden  mich  verbessern  will,  sondern  von  einem  iV 
rooarpm  und  zwar  wohl  P.  tinctorius  Welw.  Die  Pflanze  ist  sehr  schwer 
zu  trocknen,  die  Blätter  zerfallen  unvermeidlich.  Ein  entlaubter  Baum, 
der  eben  neue  Blattknospen  trieb,  trug  grosse  halbmondförmige  Hülsen 
mit  eichelgrossen,  schwarzen,  in  einem  zinnoberroten  Samenmantel  lie- 
genden Samen  (Drepanocarpust).  Besondere  Erwähnung  verdient  ein 
hier  häufiger  Baum  mit  muskatnussähnlichen  Früchten,  die  ich  sammeln 
lassen  und  zur  Untersuchung  nach  Hamburg  senden  will.  Er  ist  ker- 
zengrade  und  hoch,  die  Krone  palmenähnlich  gewachsen.  Oelfrüchte 
giebt  es  hier  in  Menge.  Gestern  fand  ich  am  Awandu  einen  Baum 
mit  kirsehgrosser  Frucht,  die  in  einem  verhältnismässig  sehr  grossen, 
schalenförmigen,  fünfeckigen  Kelch  liegt  Das  Fleisch  ist  weiss,  fett, 
nussähnlich.  Ferner  die  von  Du  Chaillu  erwähnte  K u  1  a ,  ein  runder, 
wohlschmeckender  Nusskern  in  einer  runden  Frucht  in  der  Grösse  der 
Borsdorfer  Aepfel;  ferner  die  Mashi,  eine  kuglige,  für  mich  unange- 
nehm schmeckende  Frucht  mit  goldgelbem,  butterweichem  Fleisch, 
in  der  ein  3  cm  langer,  mandelähnlicher  Kern  steckt.  Dieser  Kern 
wird  mit  Arackü  und  dem  Kerne  der  Mangofrncht  zusammengestampft 
und  bildet  so  eine  harte,  sich  lange  haltende  Masse,  Ndika,  welche 
den  verschiedensten  Speisen  zugesetzt  wird.  —  Heut  wurde  mir  von 
meinen  Leuten  Bamboo  gebracht,  d.  h.  die  Wedelstiele  der  Bamboo- 
palme,  Baphia  vinifera;  einer  der  grössten  mas»  (er  war  nicht  einmal 

l)  Herr  S.  macht  mit  grosser  Gewissenhaftigkeit  meteorologische  Beobach- 
tungen; ausser  den  gewöhnlichen  täglich  dreimaligen  Ablesungen  beobachtet  er 
am  1.  u.  15.  jedes  Monats  stündlich  von  4  Uhr  früh  bis  12  Uhr  Nachts ;  als  einziger 
Europäer  auf  seiner  Farm  hat  er  dabei  selbstverständlich  alles  selbst  zu  notiren. 

a)  Aus  Westr Afrika  I.  S.  119. 
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vollständig!)  18  m,  bei  einem  Umfange  von  0,35  m  am  unteren  Ende! 
Eine  Fächerpalme  habe  ich  hier  noch  nicht  bemerkt,  weder  Boraum 
noch  Hyphaene,  die  Oelpalme  ist  auch  so  selten  (nur  an  verlassenen 
Dorfstellen),  dass'sie  für  die  Landschaft  nicht  charakteristisch  ist; 
die  Silk-cotton  trees  (ßriödendron  anfractuosum)  lassen  sich  zählen. 
Adansonia  glaube  ich  noch  gar  nicht  gesehen  zu  haben.  Und  alle  ge- 
nannten Gewächse  sind  an  der  Loangoküste  tonangebend.  Mir  scheint 
eine  so  grosse  Verschiedenheit  zwischen  zwei  so  nahe  gelegenen  Ge- 
bieten wie  Gabun  und  Loango  von  ähnlichem  Landschaftsch&rakter 
(denn  hier  wie  dort  haben  wir  Savannengebiet)  sehr  bemerkenswert 
Mutmasslich  hemmt  der  Ogowe  mit  seinen  Sümpfen  und  dichten  Ur- 
wäldern die  Wanderung  dieser  Gewächse.  Dieser  Strom  soll  auch  die 
Nordgrenze  des  Papyrus  bilden  (doch  erwähnt  ihn  Hook  er  aus  dem 
östlichen  Ober-Guinea).  — 

Vor  Kurzem  ist  der  »Mpongwe«1)  zurückgekommen  und  hat  1000 
Kaffeebäume  und  51  Leute  (27  Vai  und  24  Bassa)  von  Liberia  gebracht 
Die  gewöhnlichen  Loango-Matten  werden  von  den  hiesigen  Pandam 
gemacht,  die  kleinen  (auch  noch  am  Ogowe  fabrizirten  und  dort 
französisch  „mouchoirs"  genannt)  von  dem  sogen.  Bast  (Epidermis) 
der  .SqpAta-Palme.  — 

Es  ist  jetzt  hier  die  Reifezeit  vieler  Früchte,  von  denen  eine 
grosse  Zahl  gegessen  wird;  selbst  das  wenige  gelblich-mehlige  Fleiseh 
zwischen  der  Schuppenschale  und  dem  Kern  der  Baphiai nicht,  die 
ieh  in  11  cm  langen  Exemplaren  habe.  Eine  Oelpalmenfrucht  wog 
ich  neulich  zu  37  gr,  bei  6  cm  Länge,  4  cm  Breite. 

25.  April. 

Im  Juni  erwarte  ich  2000  Liberia-Kaffeebäume,  im  September 
6000,  die  letzte  Sendung.  Einige  von  meinen  ersten  (unter  so  ungün- 
stigen Verhältnissen,  nach  langem  Stehen  in  Kisten,  in  der  trocknen 
Zeit  gepflanzten)  Bäumen  blühen  schon  jetzt,  viele  haben  reiche  Knoe- 
penfülle.  Bereits  habe  ich  auch  einige  100  Gacao-Sämlinge  herange- 
zogen, die  ich  in  den  nächsten  Tagen  auspflanzen  will. 

Auch  hier,  wie  nach  Ihren  Mitteilungen  in  Aegypten,  scheint  das 
Guatemalagras  (EucUaena  luxurians)  mit  jedem  Jahre  üppiger  sich  w 
entwickeln;  die  zweite  Aussaat,  namentlich  die  aus  ausgefallenen 
Körnern  der  ersten  aufgegangenen  Pflanzen,  hat  meine  Erwartungen 
weit  übertroffen.  Die  Exemplare  sind  fast  doppelt  so  umfangreich 
als  die  vorjährigen.  Die  Pferde  sind  besonders  gierig  nach  diesem 
Futter ;  selbst  meine  Antilope  (A.  scripta)  zieht  dasselbe  allem  anderen 
vor.  Die  männlichen  Blüten  sind  ein  Tummelplatz  für  unzählige 
Insekten,  Bienen,  Dipteren  u.  a. ,   die  selbst  an  den  Stellen,   wo  der 

i)  Ein  Dampfer  des  Herrn  Carl  Wo  er  mann,  dessen  Kaffee-Plantagffi 
(Ooffea  liberica,  vgl.  Monatsschrift  des  preuss.  Gartenbau-Vereins  1879  S.  277)  m 
Gabun  Herr  S.  leitet 
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Boden  mit  den  abgefallenen  Antheren  bedeckt  ist,  zahlreich  sich  um- 
hertreiben. 

3.  Hai 

Ich  ernte  seit  einigen  Tagen  Teosinte;  der  Ertrag  ist  sehr  reich- 
lich und  würde  noch  ergiebiger  sein,  wenn  nicht  eine  Ameisenart 
grossen  Schaden  anrichtete,  die  halbreifen,  weichen  Körner  anfr&Bse 
und  zum  Teil  fortschleppte.  Ich  lasse  jetzt  die  zuletzt  von  Ihnen  er- 
haltene Saat  aussäen,  wir  haben  noch  4 — 5  Wochen  Regen,  und  da 
mag  sie  sich  wohl  noch  hinreichend  entwickeln.  Uebrigens  ist  die 
Entwickelung  hier  weit  rascher  als  sie  in  Europa  und  Aegypten  beo- 
bachtet wurde1).  Meine  zweite,  selbstgeerntete  Saat  lief  schon  nach 
5  Tagen  auf  und  wird  jetzt,  11  Wochen  nach  der  Aussaat,  schon 
wieder  geerntet. 

Kürzlich  fand  ich  in  einem  Maniokfelde,  das  ich  zu  eigener 
Verwertung  von  den  Shekiani  gekauft  hatte,  einige  Pflanzen,  deren 
Blattchen  nicht  wie  bei  den  gewöhnlichen  spitz,  sondern  abgerundet 
waren.  Meine  Leute  sagten  mir,  dass  diese  Sorte  süss  und  frisch 
aus  der  Erde  geniessbar  sei,  wahrend  die  bitteren  Knollen  des  ge- 
wöhnlichen Maniok  erst  gewässert  werden  müssen.  In  Loango  habe 
ich  diese  Blattform  nie  gesehn,  wohl  aber  sah  ich  häufig  die  Leute 
die  Maniokwurzeln  roh  essen  (was  ich  bisher  noch  nicht  be- 
merkte), indem  sie  sie  wie  eine  Rübe  schälten  und  bis  auf  den 
Mittelstrang,  den  sie  fortwarfen,  verzehrten.  Von  giftigem  Maniok 
hörte  ich  auch  hier,  wie  in  Angola  und  Liberia,  sprechen;  derselbe 
wird  aber  nicht  gebaut.  Im  Innern  soll  es  kleine  Limonen  geben, 
deren  Saft  (sowie  auch  Salz)  bei  der  Zubereitung  des  Kautschuks 
(von  Landolphia  florida)  gebräuchlich  ist.  Neulich  brachten  mir  meine 
Gabunjungen  2  grosse  Klumpen,  der  eine  grauweiss,  in  vorzüglicher 
Qualität,  war  mit  Salzzusatz,  der  andere  rötlich-braun,  weich  und 
schmierig  von  weit  geringerer  Qualität,  war  mit  Limonensaft  bereitet 

Ich  will  mit  unserem  im  Juni  hier  eintreffenden  Dampfer  »Aline 
Woermann*  meine  trocknen  Pflanzen  an  Herrn  Ascherson  senden, 
einige  80  Arten.1) 

Ferner  theilte  Herr  P.  Ascherson  mit,  dass  Herr  Dr.  PeteoM 
in  Braunschweig  ihm  die  botanischen  Beobachtungen,  welche  er  im 
August  v.  J.  bei  Friedersdorf  unweit  Dobrilugk  (im  südlichsten  Teile 
des  Kreises  Luckau)  gemacht  hat,  gütigst  übersandt  habe.  Die  voll- 
ständige Veröffentlichung  derselben  behält  sich  Vortr.  für  einen  Nachtrag 


!)  Die  zuerst  im  November  1878  von  Prof.  Schweinfurth  ausgesäten  Exem- 
plare lieferten  erst  im  Jan.  1879  reife  Samen.  Bei  späterer  Aussaat,  gegen  Ende 
des  Winters  hat  sich  diese  lange  Entwicklungsperiode  schon  erheblich  verkürzt. 

P.  Ascherson* 

')  Sind  bereits  hier  angelangt.  P.  Ascherson. 
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z;u  dem  in  den  AbhandL  1879,  S.  100  ff.  enthaltenen  Aufsatz  vor,  fir 
den  ihm  auch  von  anderer  Seite  Beiträge  in  Aussicht  gestellt  sind 
Indes  verdienen  Isnardia  palustris  L.,  in  sumpfigen  Gräben  hinter  den 
Pfarrgarten  nicht  häufig,  und  Püxdaria  globtdifera  L.,  an  der  alten 
Flösse  [Bach]  in  der  Rade  unweit  der  Teuberts-Mühle  schon  jetzt 
Erwähnung. 

Sodann  besprach  Herr  P.  Ascherson  eine  Anzahl  neu  erschienener 
Schriften.  Alph.  De  Gandolle,  La  phytographie  ou  T&rt  de decriit 
les  vegetaux  consid6r6s  sous  diff&rents  points  de  vue  Paris  1880.  Diese 
Schrift,  in  der  der  berühmte  Phytograph  seine  Ansichten  pber  die 
Ausführung  und  Redaktion  von  Arbeiten  aus  dem  Gebiet  der  systema- 
tischen Botanik  kund  giebt,  enthält  Vieles,  was  auch  für  den  Geubtei 
beachtenswert  sein  dürfte.  Die  angehängte  Uebersicht  über  im 
Verbleib  der  Herbarien  botanischer  Schriftsteller  und  der  Sammlungen 
namhafter  Reisenden  macht  keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit 
wohl  aber  auf  Zuverlässigkeit  der  gemachten  Angaben,  welche  mm 
auch  bis  auf  sehr  wenige  Ausnahmen  anerkennen  muss.  Es  wäre  zu  wün- 
schen, dass  der  Verf.  diesen  letzten  Abschnitt  noch  einmal  in  vervoll- 
ständigter Ausgabe  veröffentlichte.  Für  die  Berliner  Sammlung® 
war  Verf.  leider  nur  auf  ältere  Nachrichten  angewiesen.  H.  Conwenti. 
Die  Fossilen  Hölzer  von  Karlsdorf  am  Zobten.  (Schriften  der  natu- 
forschenden  Ges.  in  Danzig.  Neue  Folge.  IV.  Bd.  4  Heft.  S.  1-fi 
Taf.  I— VIH.  1880.)  Diese  aus  der  Braunkohlenformation  stammende! 
(auch  in  der  Rheinischen  Braunkohlenformation  vorgefundenen)  Hölzer. 
welche  lose  im  dortigen  Diluvium  vorkommen,  sind  teils  in  Braunkohle 
verwandelt,  teils  in  Opal,  teils  in  einem  Uebergangszustanda.  Sie  sine 
Wurzeln  einer  Cupressinee  (Bhizocupressinoxr/lon  uniradtatum  (Göpp- 
Gonw.),  in  welche  zahlreiche  kleinere  Wurzeln  derselben  Art,  ferner  v« 
Erlen  und  einer  unbekannten  Pflanze  eingedrungen  sind,  und  die  oft* 
die  Einwirkung  eines  parasitischen  Pilzmycels  (cf.  Agarwus  mdlm  L 
erkennen  lassen.  Das  Eindringen  von  Wurzeln  in  abgestorbene  Wurzek 
derselben  Art  wird  auch  jetzt  namentlich  an  Fichten  unserer  Gebirp 
wälder  beobachtet  Dr.  £.  Ihne,  Studien  zur  Pflanzengeograph* 
Verbreitung  von  Xanthium  strumartum  und  Geschichte  der  Verbreite 
von  Xaniktum  tpinomm.  Giessen  1880  (S.-A.  XIX.  Bericht  der  Ober 
hess.  Ges.  für  Natur-  und  Heilkunde.)  Verf.  stellt  mit  grosse 
Fleisse  die  ihm  zugänglich  gewesenen  Nachrichten  über  diesen  Geg» 
gtand  zusammen.  Bei  erstgenannter  Art  kommt  er  zu  dem  nkfc 
zu  beanstandenden  Resultat,  dass  ihre  Verbreitung  sich  in  der  Zeit, 
für  die  botanische  Aufzeichnungen  vorliegen,  nur  unerheblich  durd 
lokale  Einwanderang  oder  Aussterben  an  einzelnen  Standorten  geändert 
habe.  Für  X  spinosum  kommt  Verf.  zu  dem  Ergebnis ,  dass  es  s& 
von  Südrussland  aus,  wo  sich  »die  Einwanderung  nicht  nachweise 
lasse«  über  den  grössten  Teil  Europas  und  auch  die  übrigen  Welt 
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teile  verbreitet  habe.  Verf.  vermisst  die  Begründung  der  vom  Ref. 
(Sitzungsberichte  Bot.  Verein  Brand.  1875  S.  12)  ausgesprochenen 
Ansicht,  dass  diese  Pflanze  wahrscheinlich  aus  Südamerika  stamme. 
Derselbe  hatte  aber  a.  a.  0.,  wo  eine  Aeusserung  in  der  Discussion 
wiedergegeben  ist,  keine  Veranlassung,  eine  Ansicht,  die  auch  Bentham 
schon  früher  ausgesprochen,  ausführlich  zu  begründen.  Er  bemerkt 
jetzt,  dass  die  Gattung  Xcmthütm  und  speciell  die  Gruppe  Acantho* 
xanthium  in  Amerika  ziemlich  formenreich  ist,  während  in  der  alten 
Welt  nur  ganz  vereinzelte  Formen  vorkommen.  Schon  dieser  Umstand 
macht  es  sehr  unwahrscheinlich,  dass  eine  dieser  Formen  in  Europa 
ihre  ursprüngliche  Heimat  habe.  Was  speciell  Südrussland  betrifft, 
so  datirt  die  älteste  vom  Verf.  nachgewiesene  Angabe,  von  Gülden- 
staedt,  erst  von  1787,  während  in  Südfrankreich  und  Spanien  die 
Pflanze  schon  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  bekannt  war;  es 
war  also  Zeit  genug  vorhanden,  dass  sie  nach  Südrussland  verschleppt 
und  dort  eingebürgert  werden  konnte.  Dass  im  Steppengebiet,  welches 
mit  der  vom  Ref.  angenommenen  Heimat  der  Pflanze,  den  südamerikani- 
schen Pampas,  so  grosse  Aehnlicbkeit  besitzt,  diese  Einbürgerung  rasch 
und  gründlich  erfolgte,  kann  nicht  in  Erstaunen  setzen,  wenn  man  die 
genaueren  Beobachtungen  vergleicht,  die  über  denselben  Vorgang  vor- 
liegen, wie  er  sich  von  1832 — 1850  in  Ungarn  vollzog.  In  der  That 
spielt  die  Pflanze  bei  Montpellier,  wo  sie  seit  ca.  1700  vorkommt, 
obwohl  häufig  genug,  nicht  entfernt  die  wahrhaft  verwüstende  Rolle, 
wie  sie  auch  dem  unaufmerksamsten  Reisenden  in  den  Ebenen  Ungarns 
auffallen  muss ,  wo  sie  die  .Bewohner  mit  dem  Namen  der  verhassten 
Feinde  von  1848/49,  im  Süden  als  szerb  Wvis  (serbischer  Dorn),  und 
im  slavischen  Norden  als  rusky  trn1)  (russischer  Dorn)  bezeichnen. 
Was  die  angenommene  Einwanderung  in  Süd-Amerika  betrifft,  so  liegen 
dafür  wohl  Meinungen,  aber  keine  Beobachtungen  vor.  Im  Ganzen  scheint 
dem  Ref.  mithin  die  Wahrscheinlichkeit  viel  grösser,  dass  die  Pflanze 
aus  Süd-Amerika  nach  der  iberischen  Halbinsel  und  von  dort  durch 
die  Mittelmeerländer  nach  dem  südosteuropäischen  Steppengebiet  gelangt 
ist,  von  wo  sie,  als  von  einem  zweiten  Verbreitungscentrum,  sich  mit 
verstärkter  Intensität  besonders  nach  Mittel-Europa  hin  verbreitet 
hat,  als  dass  sie,  wie  Verf.  will,  den  umgekehrten  Weg  eingeschlagen 
hat.  Es  wäre  dankenswert,  wenn  Verf.  in  ähnlicher  Weise  auch  die 
Verbreitung  von  X.  italicum  Mor.  untersuchen  wollte,  welches  wenig- 
stens in  seinen  nordostdeutschen  Verbreitungsbezirk  sehr  wahrscheinlich, 
möglicher  Weise  auch  nach  Ober-Italien  von  Amerika  aus  (X  echinatum 
Murr.?)  eingewandert  ist.  R.  Virchow,  Beiträge  zur  Landeskunde 
der  Troas.  Berlin  1880  (S.-A.  Abhandlungen  der  Kgl.  Akademie  der 
Wissenschaften  1879.)  Enthält  auch  zahlreiche  Angaben  über  die  Vegeta- 


>)  So  hörte  Ref.  die  Pflanze  187$  im  Bara-Honter  Oomitat  nennen. 

(da) 
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tiott  dieser  klassischen  Gefilde,  u.  a.  S.  72—78  eine  Besprechung  der  viel 
umstrittenen  ?ryoc.  Den  Zweifel  des  berühmten  Verf.  an  der  schon  von 
Theophrast  gemachten  Angabe,  dass  wy°«  eine  Eichen-Art  sei  (oh* 
Th.  v.  Heldreichs  jetziger  Meinung  (s.  unten)  wohl  eher  Quere* 
Äegüopa  L.  als  wie  dieser  Gelehrte  in  unserm  Sitzungsbericht  1879 
S.  153  Anm.  2  mit  Buchholz  annahm,  Q.  pedunadata  Ehrh.)  kam 
Ref.  nicht  teilen.  Ref.  wird  demnächst  in  Verbindung  mit  den  Herren 
Th.  v.  Heldreich  und  F.  Kurtz  eine  Aufzählung  der  aus  der 
Troks  bekannten  Pflanzen,  zu  einem  grossen  Teile  auf  Grund  der 
1879  von  Herrn  Virchow  gemachten  Sammlungen  veröffentikk» 
Th.  y.  Heldreich,  Musinitza,  eine  Idylle  vom  Korax,  mit  topograpbi 
sehen  und  philologisch-dendrologischen  Bemerkungen.  Athen  1880. 
(S.-A.  Deffners  Archiv  für  mittel-  u.  neugriech.  Philologie  Bd.  L 
Auf  die  anmutigen  Verse,  welche  beweisen,  dass  der  liebenswürdige 
Verf.  auf  dem  Helikon  und  Parnass  nicht  nur  als  Botaniker  zu  Haase 
ist,  folgt  eine  Besprechung  der  in  den  Gebirgen  NordgriechenUwfe 
einheimischen  wichtigeren  Gehölze  und  ihrer  alt-  und  neugriechisch«! 
Benennungen,  worunter  S.  10  Besprechung  der  «piyo«-Frage.  Verl 
polemisirt  hierbei  nicht  nur  in  etwas  scharfer  Weise  gegen  manche 
von  K.  Koch  in  seinem  letzten  Werke  »Die  Bäume  und  Striucher 
Griechenlands"  ausgesprochene  Meinungen,  sondern  berichtigt  aaeb 
mehrere  sachliche  Irrtümer  dieses  Schriftstellers.  Er  stimmt  indes 
Koch  (und  Fraas)  in  dem  Punkte  bei,  dass  auch  er  a«*  ß***** 
für  die  Kastanie  hält.  E.  Ha  ekel,  Catalogue  raisonne  des  Grami- 
nees  du  Portugal.  Coimbre  1880.  Professor  Henriques  in  Cohnbn 
hat  die  Bearbeitung  einer  neuen,  seit  Vollendung  des  Prodromus  Flo- 
rae  Hispanicae  von  Willkomm  und  Lange  um  so  mehr  erwünsch- 
ten Flora  von  Portugal  unternommen,  und  sein  Gramineen-Material 
dem  rühmlich  bekannten  österreichischen  Agrostologen  zur  Bearbeiten? 
übertragen.  Diese  kurzgefasste,  aber  für  die  europäische  Flora  wichtige 
Arbeit  zählt  189  Arten  auf;  im  Anhange  werden  2  neue  Formen  von  den 
Azoren  beschrieben,  Deschampsia  (Avenella)  foliosa  Hckl.  und  Agroät 
EcklmisTrin.  var.  longearüicOa  Hckl.  (Typus  am  Gap  der  guten  Hoffnung!) 
Für  uns  dürfte  von  besonderem  Interesse  sein,  dass  Verf.  Antkoasanthm 
Puelii  Lee.  et  Lam.  mit  dem  älteren  A.  aristatum  Boiss.  vereinigt  E 
Bonn  et,  Note  sur  le  Mamdnum  Vaiüantii  Coss.  et  Germ.  (BulL  sot 
bot.  France  T.  XXVI.)  Diese  merkwürdige,  von  M.  vulgare  L.  haupt- 
sächlich durch  tiefeingeschnittene  Blätter  verschiedene  Form  ist  seit 
Vaillant  nur  einige  Mal,  stets  in  wenigen  Stöcken,  an  verschiedenen 
Lokalitäten  der  Pariser  Gegend  (vom  Verf.  bei  Fontainebleau)  sowie 
bei  Buenos  Aires  gefunden  werden.  Die  Angabe  in  Belgien  beruht 
auf  einem  Irrtum.  Verf.  verwirft  mit  Recht  die  angebliche  hybride 
Abstammung  von  Leonurus  Cardiaea  L.  und  erklärt  die  Pflanze  fir 
monströs.   Die  Antheren  enthalten  keinen  normalen  Pollen  und  die  Kar- 
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piden  keine  Ovula.  H.  Polakowsky,  Die  Pflanzenwelt  von  Costa- 
Rica.  (Bericht  des  Vereins  für  Erdkunde  in  Dresden.)  Pflanzengeo- 
graphische Skizze  und  Verzeichnis  der  dem  Verf.  bekannt  gewordenen 
Pflanzen  Costa-Ricas.  (In  unseren  Abhandlungen  1877  S.  67  ff.  sind 
nur  die  eigenen  Sammlungen  des  Verf.  berücksichtigt,  ebenso  in  Lin- 
naea  Bd.  XLI  S.  545 ff.  B.  Stein,  Primula  Steinii  Obrist  (P.  hirmta 
X  minima  Stein).  (Gartenflora  1879  S.  322,  323.  Taf.  991  Fig.  1—3.) 
Dieser  Bastard  von  P.  minima  L.  und  P.  htrsuta  All.  (P.  villoaa  Koch 
syn.  non  Jacq.)  wurde  von  Herrn  Joh.  Obrist  in  2000  m  Meereshöhe 
im  Gschnitz-Thale  Tirols  im  Oct.  1878  nur  in  einem  Rasen  gefunden. 
Derselbe  fand  auch  nicht  weit  von  dem  Fundorte  dieser  Pflanze  1879 
eine  P.  subkirsuta  X  minima  (P.  Forsten  Stein).  Hosius  und  von 
der  Marck,  Die  Flora  der  Westfälischen  Kreideformation.  Cassel 
1880.  (Palaeontographica  Bd.  XXVI.)  In]  dieser  wichtigen  und  sorg- 
fältigen Monographie  werden  105  sichere  und  9  unbestimmte  Pflanzen- 
arten eingehend  beschrieben  und  auf  21  Tafeln  abgebildet.  Die  grosse 
Mehrzahl  der  aufgeführten  Arten  beschränkt  sich  auf  die  obere  Kreide 
und  zwar  das  obere  und  untere  Senon ;  19  Arten  finden  sich  im  Neocom, 
4  im  unteren  Gault  und  3  im  Turon.  Die  bestimmten  Arten  ver- 
teilen sich  auf  folgende  Gruppen:  Confervaceae  1,  Florideae  8,  Fäices 
7,  Cycadeae  9,  Oupressineae  10,  Abietineae  4,  Taxineae  1,  Lüiaceae  ? 
3,  Pistiaceae  3,  Najadeae  2,  Posidonia  westfalica  n.  sp.  und  Tkalassocharis 
toestfalica  n.  sp.;  die  Zugehörigkeit?  letzterer  merkwürdiger  Gattung 
zu  dieser  Familie  scheint  dem  Ref.  noch  keineswegs  erwiesen), 
Bromeliaceae  1,  Salicaceae  1,  Myricaceae  2,  Cupuliferae  (Quercus)  18, 
Moreae  (Fious)  11,  Artocarpeae  1,  Gredneria  6,  Lauraceae  2,  Proteaceae 
2,  Apocynaceas  3,  Caprifoliaceae  1,  Araliaceae  2,  Ranitnculaceae  (De- 
walquea)  4,  Myrtaceae  (Eucalypti**)  2,  Melastomaceae  1. 
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LXXVIL  Sitzung  vom  24  September  1880. 

Vorsitzender:  Herr  8.  Seh  wendener. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  dass  seit  der  letzten  Sitzung  zwei 
Mitglieder  dem  Verein  durch  den  Tod  entrissen  worden  sind.  Am  25 
Juli  starb  Herr  Apotheker  Philipp  Becker  in  Bonn,  welcher  sich 
um  die  botanische  Erforschung  der  Rheinprovinz  hervorragende  Ver- 
dienste erworben  hat.  Am  27.  August  starb  ebendaselbst  Herr  Gehenn- 
rat Professor  Dr.  Johannes  von  Hanstein,  ein  Mitstifter  unsere 
Vereins.  Die  Verdienste  dieses  hervorragenden  Botanikers  sind  so 
allgemein  anerkannt,  dass  von  einer  Besprechung  derselben  an  dieser 
Stelle  abgesehen  werden  kann. 

Ferner  proklamirte  der  Vorsitzende  die  Herren  stud.  phil.  R 
Büttner,  G.  Ens  und  H.  Heese  in  Potsdam  als  neu  aufgenommene 
Mitglieder. 

Hierauf  legte  derselbe  einen  als  Geschenk  für  die  Vereinsbiblio- 
thek eingegangenen  Aufsatz  des  Mitgliedes  G.  Her  pell  in  St.  Goar: 
Das  Präpariren  und  Einlegen  der  Hutpilze  für  das  Herbarinm  vor. 
(S.-A.  aus  den  Verh.  des  JSaturh.  Vereins  der  Preuss.  Rheinlande  und 
Westfalens  XXX VII.  Jahrg.  S.  99  ff.  Taf.  III.  IV.),  in  welchem  die 
Methode  ausführlich  beschrieben  wird,  nach  der  die  von  Herrn  tt 
herausgegebenen  Pilzherbarien  (vgl.  Verh.  S.  V.)  hergestellt  sind. 

Herr  M.  Westermaier  berichtete  über  eine  Untersuchung,  die  er 
in  Gemeinschaft  mit  Herrn  H.  Ambronn  im  Botanischen  Institut  des 
Herrn  Professor  Schwendener  ausführte.  Dieselbe  bezieht  sich  aif 
eine  biologische  Eigentümlichkeit  der  AzoUa  caroliniana.  Die  ächten 
Wurzeln  dieser  Pflanze  gehen  eine  Metamorphose  ein,  deren  Resultat 
Organe  sind,  welche  in  vieler  Beziehung  an  die  Wasserblätter  der 
Salvinia  natans  erinnern.  Einen  ausführlichen  Bericht  hierüber  nebsi 
einer  Figurentafel  enthalten  die  Verhandlungen  des  Vereins. 

Herr  P.  Magnus  zeigte  einige  monströse  Stöcke  von  Bertem 
incana  (L)  DC.  vor,  die  er  vom  Herrn  Schlossgärtner  W.  Frescbke 
aus  Lübbenau  freundlichst  zugesandt  erhalten  hatte.  Die  Stöcke  tra- 
gen   stark  verzweigte  Stengel,   und   endet  jeder  Zweig  derselben  ii 
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einen  dicken  Büschel  dicht  gedrängter  Blättchen.  Sie  erinnern  so 
sehr  lebhaft  an  die  durch  die  Milbe  Phytoptus  an  vielen  Pflanzen,  wie 
z.  B.  Campanula,  Oaltum  saxatile  L.,  Veronica  officinalxs  L. ,  Salix 
babylonica  L.,  Echivm  vulgare  L.  u.  a.  hervorgebrachten  dicht-buschi- 
gen kleinblättrigen  Verzweigungen,  und  glaubte  Vortr.  zuerst  um  so 
mehr  damit  zu  tbun  zu  haben,  als  merkwürdiger  Weise  Herr  Freschke 
gleich  vier  solcher  Stöcke  dieser  hapaxanthen  (ein-  bis  zweijährigen) 
Pflanze  dort  angetroffen  hatte.  Aber  bei  der  Untersuchung  fand  Vortr. 
keine  Milbe,  trotzdem  er  viele  Sprosse  zergliedert  hat. 

Untersucht  man  nun  die  Enden  dieser  dicht-buschigen  Zweige, 
so  sieht  man,  dass  dieselben  ein  komplizirtes  Verzweigungssystem 
bilden.  Jedes  der  dicht  bei  einander  stehenden  Blätter  eines  Sprosses, 
der  selbst  schon  einer  hohen  Sprossgeneration  angehört,  trägt  nämlich 
in  seiner  Achsel  einen  Zweig,  der  dicht  bei  einander  stehende  Laub- 
blätter hat,  von  denen  jedes  wiederum  einen  Spross  in  seiner  Achsel 
trägt;  letzterer  hat  wiederum  Laubblätter  gebildet,  die  sich  als  noch 
junge  Anlagen  dem  Untersucher  zeigen,  aber  schon  wieder  die  Anlage 
des  Sprosses  in  ihrer  Achsel  tragen.  —  Verfolgt  man  das  rückwärts, 
so  zeigt  sich  der  untersuchte  Spross  ältester  Generation  wieder  als 
Achselprodukt  eines  Laubblattes  eines  Sprosses  älterer  Generation, 
dieser  wiederum  so  u.  s.  f.  Dabei  tritt  nur  die  Modification  ein,  dass 
je  weiter  von  der  Spitze  des  Sprosses  die  Laubblätter  liegen,  und  einer 
je  älteren  Generation  sie  angehören,  um  desto  grösser  die  Internodien 
zwischen  den  einander  folgenden  Laubblättern  werden,  während  sie 
an  der  Spitze  aller  Sprosse,  sowie  an  den  Sprossen  hoher  Generation, 
wie  schon  erwähnt,  ganz  verkürzt  sind,  woher  die  Laubblätter  dicht 
bei  einander  stehen  und  die  Spitzen  das  dicht-buschige  Aussehen 
erhalten.  Die  Internodien  der  Hauptaxe  und  Sprossen  zweiter  Gene- 
ration sind  wie  bei  der  normalen  Pflanze  ausgebildet,  und  diese  Axen 
daher  dem  normalen  Stengel  ähnlich. 

Wir  haben  es  daher  hier  mit  einer  ins  Unbegrenzte  fortgesetzten 
Verzweigungssucht  (Eladomanie)  zu  thun  und  bildet  jeder  Spross  nur 
sprosserzeugende  Laubblätter.  Um  nun  das  Wesen  der  Missbildung 
voll  zu  verstehen,  muss  man  sich  das  Verhalten  der  Normalpflanze 
vergegenwärtigen.  Bei  kräftigen  Exemplaren  derselben  legen  die  Stengel 
erst  eine  Anzahl  Laubblätter  an,  denen  dann  die  Blüten  folgen,  deren 
Brakteen  bekanntlich  nicht  ausgebildet  werden.  Die  Laubblätter  tragen 
stets  Sprosse  in  ihren  Achseln,  und  zwar  die  obersten  Laubblätter 
seitliche  Blütentrauben,  die  sich  in  von  oben  nach  unten  absteigender 
Folge  ausbilden  und  entfalten.  Die  obersten  Blütentrauben  tragen  nur 
wenige  Laubblätter  unter  den  Blüten,  die  unteren  deren  mehr.  Unter 
den  unteren  immer  mehr  zurückbleibenden  seitlichen  Blütentrauben 
sitzen  kurze  Sprosse  mit  dicht  über  einander  stehenden  Laubblättern, 
die  kurz  fast  rosettenartig  bleiben.   Sie  wachsen  zuweilen  an  verletzten, 
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z.  ß.  abgemähten  oder  abgefressenen  Exemplaren  nach  Anlage  zahl- 
reicherer Laubblätter  zu  Inflorescenzen  aus. 

Vergleicht  man  nun  mit  diesem  Entwickelungsprozess  die  mon- 
strösen Exemplare,  so  sieht  man,  dass  die  Schafte  derselben  in  der 
Anlage  Laubsprosse  tragender  Laubblätter  verharren,  dass  sie  niemals 
zur  Bildung  seitlicher  Blütensprosse  gelangen.  Ebenso  verhalten  sich 
die  Sprosse  zweiter,  dritter,  vierter  u.  s.  w.  bis  unbegrenzt  n-ter  Genera- 
tion. Wir  haben  es  daher  hier  wiederum  mit  einem  Verharren  in 
einem  Entwickelungsprozesse  zu  thun,  wie  Vortr.  solches  bei 
anderen  Pflanzen  in  anderen  Stadien  der  Entwickelung  bereits  in  diesen 
Sitzungsber.  1878  S.  61—63  und  1879  S.  158  u.  159,  beschrieben  hat 

Recht  auffallend  muss  es  erscheinen,  dass,  wie  gesagt,  gleichzei- 
tig an  vier  Stöcken  diese  Missbildung  auftrat.  Vielleicht  sind  an 
demselben  Standorte  Stöcke  mit  Uebergängen  zu  dieser  Bildung  auf- 
getreten, von  denen  diese  Exemplare  abstammen.  So  hat  Vortragender 
a  a.  0.  1878  S.  62  nachweisen  können,  dass  PericaUü  cruenta  (Masson) 
Webb  mit  kladomanen  Köpfchen  von  solchen  gefüllten  Varietäten 
derselben  abstammten,  bei  denen  die  Füllung  durch  das  Auftreten  kleiner 
Sekundärköpfchen  in  den  Achseln  peripherischer  Hüllblätter  zu  Stande 
kommt,  und  ist  es  auch  daher  erklärlich,  da  Vortr.  seit  der  Zeit 
eben  solche  PericaUü  cruenta  mit  kladomanen  Köpfchen  noch  an  zwei 
anderen  Stellen  getroffen  hat,  dass  solche  Exemplare  mit  kladomanen 
Köpfchen  öfter  auftreten. 

Die  Beobachtung  der  Berteroa  incana  an  demselben  Standorte  in 
den  kommenden  Jahren  wird  hoffentlich  darüber  Aufschluss  geben 
können. 

Herr  Tb.  Liebe  bemerkte  im  Anschluss  an  den  Vortrag  des 
Herrn  P.  Magnus,  dass  er  äusserlich  ähnliche  Missbildungen  bei 
Scrophvlaria  nodosa  L.  beobachtet  habe,  wo  indes  die  Blattbfldungen 
vergrünte  Blüten  darstellten. 

Ferner  legte  er  Abbildungen  einer  f^ucfoui-ßlüte  vor,  an  welcher 
die  Kelchblätter  sich  in  langgestielte  Laubblätter  verwandelt  hatten. 
(N.  d.  P.) 

Herr  I.  Urban  besprach  zwei  Malvaceen- Bastarde,  von 
welchen  er  Exemplare  vorzeigte.  Als  im  hiesigen  Botanischen  Garten 
die  Stauden,  welche  in  diesem  Frühjahre  umgepflanzt  waren,  die  nach 
früheren  Aufnahmen  ausgearbeiteten  Etiquetten  erhalten  hatten,  konnte 
es  scheinen,  als  ob  Malva  alcea  einmal  als  solche  und  dicht  daneben 
noch  einmal  als  M.  moachata  bezeichnet  sei.  Bei  genauerer  Betrachtung 
musste  es  jedoch  auffallen,  dass  das  bei  weitem  üppigste  Exemplar 
der  sog.  ü  moschata  die  jugendlichen  Früchte,  welche  auffallender 
Weise  behaart  waren,  nicht  zur  Reife  brachte,  während  alle  übrigen 
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Stöcke,  die  der  ächten  M.  alcea  angehörten,  sehr  reichliche  Früchte 
in  allen  Entwickelungs-Stadien  darboten.  Vortr.  untersuchte  nun,  um 
die  charakteristischen  Merkmale  beider  Arten  festzustellen  und  sich 
auf  Grund  deren  über  diesen  mutmasslichen  Bastard  ein  Urteil  zu 
bilden,  ein  grösseres  Material1)  und  kam  zu  folgenden  Diagnosen: 

M.  alcea:  Stengel  oberwärts,  Blätter  bes.  unterseits,  am  meisten 
der  Kelch  mit  mehr  oder  weniger  angedrückten  Sternhaaren  besetzt 
oder  von  solchen  rauh.  Blätter  des  Aussenkelches  eiförmig  bis  lan- 
zettlich. Pollen  gleichmässig.    Teilfrüchtchen  kahL 

M.  moschata:  Stengel  auch  oberwärts  von  einfachen  Haaren  mehr 
oder  weniger  rauhhaarig,  desgl.  Blätter  und  Kelch,  dieser  jedoch  (sel- 
tener die  Blätter)  mit  untermischten,  oft  recht  zahlreichen  Stern- 
haaren. Blätter  des  Aussenkelches  lanzettlich  bis  lineal.  Pollen 
gleichmässig.    Teilfrüchteben  dicht  rauhhaarig. 

M.  alcea  X  moschata :  Stengel  von  einfachen  abstehenden  Haaren 
und  angedrückten  Sternhaaren  rauhhaarig,  Kelch  und  Blätter  mit  weni- 
gen einfachen  und  sehr  zahlreichen  Sternhaaren  besetzt.  Blätter  des 
Aussenkelches  eiförmig-lanzettlich.  Pollen  stark  degenerirt:  80 — 90% 
der  Pollenkörner  um  das  doppelte  und  mehrfache  kleiner,  als  die 
normalen  Körner  und  gewöhnlich  von  einer  Seite  her  eingedrückt. 
Unfruchtbar;  jugendliche  Teilfrüchtchen  oberwärts  dicht  raubhaarig, 
nach  der  Basis  zu  kahl.  —  Von  den  Früchtchen  schwellen  häufig 
1 — 3  an,  erreichen  die  normale  Grösse  und  enthalten  einen  wohl 
ausgebildeten  Samen,  während  die  übrigen  bald  nach  dem  Abblühen 
einzutrocknen  beginnen;  aber  auch  jene  kommen  nicht  zur  Reife, 
sondern  fallen  mit  dem  verwelkenden  Blütenstiele  und  Kelche  vorzeitig 
ab.  Die  Gestalt  der  Blätter,  welche  bekanntlich  bei  M.  alcea  und 
moschata  grossen  Variationen  unterworfen  ist,  kann  zur  Charakteristik 
unserer  Form  nicht  in  Frage  kommen.  Vergleicht  man  sie  aber  mit 
denen  der  nebenan  wachsenden  M.  alcea,  welche  den  Typus  mit  nor- 
mal zerteilten  Blättern  darstellt,  so  lassen  sich  wohl  einige  indivi- 
duelle Unterschiede  hervorheben:  Die  Blätter  von  M.  alcea  X  moschata 
sind  (bei  gleich  hoher  Insertion  an  Sprossen  derselben  Ordnung)  an 
Substanz  reicher,  weil  die  Lappen  breiter,  die  Kerben  niedriger  sind 
und  die  Sekundärlappen  höher  abgehen;  bei  M.  alcea  sind  die  End- 
lappen häufig  verlängert  und  die  Sekundärlappen  etwas  gespreizt; 
die  ersten  weniger  zerteilten  Blätter  der  unfruchtbaren  Triebe  sind 
dort  schwach  5- lappig  und  an  der  Basis  sehr  spitz-winkelig  ausge- 
schnitten, oder  die  Basallappen  greifen  über  einander  weg,  hier  oft  tief 
5-spaltig  und  an  der  Basis  stumpf-winkelig  ausgeschnitten  oder  gestutzt. 
Es  ist  aber  nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dass  diese  Merkmale  nicht 
speeifisch  sind,   da  solche   gespreizte   schmale  Lappen,    tiefere  und 

*)  Das  des  hiesigen  Botanischen  Museums,  sowie  der  Herren  P.  Ascherson 
R.  voä  Uechtritz  und  F.  Kurtz. 
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häufigere  Teilungen,  längere  Kerben  u.  s.  w.  auch  bei  Formen  von  M. 
moschata  auftreten.  Eine  M.  moschata  existirt  zwar  augenblicklich  im 
Garten  nicht  mehr.  Zieht  man  aber  ein  vor  längerer  Zeit  aus  dem 
hiesigen  Garten  eingelegtes  Exemplar  dieser  Art  in  Betracht,  so  kann 
man  wohl  sagen,  dass  die  Blätter  unserer  Form  zwischen  denen  der  indi- 
viduellen Form  von  M.  alcea  und  M.  moschata  die  Mitte  halten.  Grösse 
und  Färbung  der  Blüten  stimmt  mit  denen  der  benachbarten  M.  alcea 
überein. 

Aus  dem  Verhalten  der  Fortpflanzungsorgane  dieser  Form  ergiebt 
sich  ohne  Weiteres  die  Bastardnatur  derselben,  und  aus  ihrer  inter- 
mediären Stellung  zwischen  M.  alcea  und  moschata,  dass  diese  die 
Eltern  des  Bastardes  sind. 

Man  hat  die  völlige  Unfruchtbarkeit  eines  Bastardes  für  ein 
wichtiges  Kennzeichen  der  specifischen  Verschiedenheit,  seiner  Eltern 
gehalten  und  umgekehrt  nicht  selten  beobachtet,  dass  gerade  die  ent- 
fernter stehenden  Arten  Neigung  haben,  Bastarde  zu  erzeugen.  Es 
lag  somit  die  Frage  nahe,  wie  es  denn  mit  der  Selbständigkeit  von 
M.  alcea  und  M.  moschata,  welche  bisher  nie  in  Zweifel  gezogen  wurde, 
bestellt  sei,  mit  andern  Worten,  ob  in  der  That  die  oben  aufgeführten 
Charaktere  immer  stichhaltig  und  wichtig  genug  seien,  um  die  Arten 
auseinander  zu  halten.  —  Was  zunächst  die  Bekleidung  betrifft.,  so 
variirt  sie,  besonders  bei  M.  alcea,  an  Stärke  bedeutend,  ja  der  untere 
Stengelteil  hat  häufig  die  einfache  Behaarung  von  M.  moschata;  umge- 
kehrt zeigen  sich  bei  dieser  schon  die  Sternhaare  am  Kelche  und  oft 
auch  an  den  Blättern.  Dessungeachtet  bietet  die  Behaarung  fast  immer 
ein  bequemes  Erkennungsmittel.  —  Die  Gestalt  und  Zerteilung  der 
Blätter  ist  wie  erwähnt  bei  beiden  Arten,  besonders  wieder  bei  M. 
alcea,  sehr  manntchfaltig,  so  dass  man  manche  Formen  an  den  Blättern 
gar  nicht  specifisch  erkennen  kann;  sie  variirt  ausserdem  bei  jeder 
Art  an  Sprossen  verschiedener  Ordnung  und  an  diesen  wieder  je  nach 
der  höhern  oder  tiefern  Insertion  ausserordentlich.  Im  Allgemeinen 
lässt  sich  jedoch  sagen,  dass  bei  den  Stengelblättern  von  M.  alcea 
der  Endlappen  gewöhnlich  stärker  vorgezogen  ist,  als  bei  M.  moschata 
(am  deutlichsten  zeigen  dies  die  Formen  mit  möglichst  wenig  zerteil- 
ten Blättern)  und  dass  M.  moschata  eine  reichere  Gliederung  in  den 
Blättern  besitzt,  d.  h.  bei  sonst  gleich  breiten  Lappen  und  Zipfeln 
zahlreichere  Läppchen  aufweist.  —  Die  Aussenkelchblätter  variiren 
in  den  angegebenen  Grenzen  zwar  beträchtlich ;  doch  ist  die  eigentlich 
lanzettliche  Form  ziemlich  selten  und  von  der  sonstigen  Annäherung 
beider  Arten  unabhängig;  sie  verdienen  daher  mehr  Beachtung,  als 
man  ihnen  sonst  zu  schenken  pflegt.  —  Die  Blüten  von  M.  moschata 
sind  gewöhnlich  etwas  kleiner  als  die  von  M.  alcea,  aber  nicht  immer. 
Desgleichen  ist  für  jene  der  Moschusgeruch  nicht  immer  charakte- 
ristisch: denn  ein  von  Maass  bei  Alvensleben  gesammeltes  Exemplar 
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von  iL  alcea  var.  eascisa  roch  laut  Etiquette  in  frischem  Zustande, 
besonders  in  der  Blüte,  stark  nach  Moschus.  —  Was  die  Behaarung 
der  Früchte  betrifft,  so  erweist  sie  sich  durchaus  nicht  so  konstant 
wie  man  nach  den  Autoren  glauben  könnte.  Ein  von  0.  Engel  in 
der  Flora  von  Dessau  gesammeltes  Exemplar  von  sonst  typischer 
M.  alcea  hat  Früchtchen,  welche  atif  dem  Rücken  im  obern  Vs— 7» 
mit  kursen  steifen,  nicht  zu  dichten  Härchen  besetzt  sind;  ferner 
ein  Exemplar  der  Var.  fastigiata  (ohne  Standort  und  Sammler  im  hie- 
sigen europäischen  Herbar),  sowie  Exemplare  von  einigen  andern  Lo- 
kalitäten. Der  einzige  Autor,  welcher  auf  das  Vorkommen  von  Be- 
haarung bei  den  Früchten  von  M.  alcea  aufmerksam  macht,  ist  Godron 
(Gren.  et  Godr.  Flor,  de  France  L  288),  welcher  bei  dieser  Art  »oar- 
pelles  glabres  ou  un  peu  velus*  angiebt.  Andrerseits  sind  bei  dem 
obengenannten  aus  dem  Berliner  Garten  gepressten  Exemplare  von 
M.  moschata  die  Früchtchen  in  der  untern  Hälfte  kahl ;  auch  bei  andern 
wildgewachsenen  fand  sich  nicht  selten  die  Basis  mehr  oder  weniger 
von  Haaren  entblösst  —  Unsere  besten  Autoren  finden  nun  auch  in 
der  Nervatur  der  Früchtchen  einen  durchgreifenden  Unterschied,  indem 
sie  der  M.  alcea  feinquerrunzelige,  der  M.  moschata  glatte  Früchtchen 
zuschreiben.  Doch  mit  Unrecht:  M.  moschata  besitzt  auf  den  Frücht- 
chen ebenfalls  Querrunzeln,  welche  wegen  der  Bekleidung  oft  weniger 
sichtbar  sind.  Aus  der  Untersuchung  zahlreicher  Fruchtexemplare 
ergab  sich  nur,  dass  die  Queradern  bei  M.  alcea  bisweilen  etwas  stär- 
ker hervortreten,  öfter  zahlreicher  sind  und  auf  dem  Rücken  der 
Teilfrüchteben  meist  näher  an  die  Kiellinie  herantreten.  Diese  Adern 
bei  M.  moschata  hat,  soweit  Vortragendem  bekannt,  nur  Ledebour 
(Flor.  Ross.  I.  434)  bemerkt:  M.  moschata  »valvis  hirsutis  tenuissime 
traasverse  rugosis"  gegenüber  M.  alcea  »valvis  glabris  tenuiter  trans- 
versa rugosis*. 

Aus  dieser  Darstellung  ergiebt  sich,  dass  die  oben  zur  Abgrenzung 
von  M.  alcea  und  M.  moschata  verwendeten  Charaktere  einzeln  nicht 
unbedeutenden  Schwankungen  unterliegen,  so  dass  sich  bei  jedem  der- 
selben eine  ununterbrochene  Kette  von  Uebergängen  nachweisen  lässt, 
in  ihrer  Gesamtheit  aber  von  hinreichend  specitisebem  Werte  sind  und 
mehr  als  ausreiche*,  um  die  beiden  Arten  als  solche  zu  erkennen. 
Die  völlige  Unfruchtbarkeit  ihres  Bastardes  spricht  zu  Gunsten  dieser 
Ansicht. 

Es  bleibt  nun  noch  die  Frage  zu  beantworten,  was  denn  M. 
Dethardingii  Lk.  sei,  von  welcher  Garcke  (Flor,  von  Deutschi.  13. 
Aufl.  S.  76)  angiebt,  dass  sie  nach  ihren  Merkmalen  zwischen  M.  alcea 
und  M.  moschata  stehe  und  wahrscheinlich  ein  Bastard  von  diesen  sei. 
Sie  ist  nichts  anderes,  als  eine  typische  M.  alcea  mit  normalem  Frucht- 
ansätze und  Pollen,  aber  mit  Früchtchen,  welche  im  obern  Drittel  mit 

ttlu.  B*r.  dem  Bot.  Voruins  f.  Brandonb.    XXII.  #  (7) 
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kurzen  abstehenden  Börsteben  besetzt  sind;  sie  entspricht  also  ganz 
dem  Exemplare  von  Dessau.1) 

Eine  andere  hybride  Malvacee  des  hiesigen  Botanischen  Gartens 
stand  unter  Akkaea  Taurxnensis,  von  der  sie  sieh  jedoeh  sofort  durch 
die  anders  gestalteten  an  A.  oßcxnalis  erinnernden  Blätter  unterschied. 
Da  nur  die  beiden  genannten  Arten  als  Eltern  in  Betracht  kommen 
können,  so  mögen  ihre  Diagnosen,  welche  ebenfalls  aus  dem  Studium 
reichlichen  Materials  gewonnen  sind,  der  des  Bastards  gegenüber  ge- 
stellt werden. 

A.  oßcinalü:  untere  Blätter  breit-eiförmig,  an  der  Basis  etwas 
herzförmig  bis  rundlich,  schwach  5-lappig,  Seitenlappen  an  Länge 
kaum  den  vierten  Teil  der  unversehrten  Blattfläche  bis  zur  Insertions- 
stelle  erreichend,  oberste  Blätter  an  der  Basis  rundlich  oder  keilförmig, 
schwach  3-lappig,  mit  abstehenden  oder  aufrecht  abstehenden  Seiten- 
lappen, oder  nicht  lappig;  Blüten  in  den  Achseln  der  Blätter  geknäuelt 
oder  Pedunculi  von  der  Länge  der  Blattstiele,  selten  die  untersten 
etwas  länger;  Aussenkelchblätter  lanzettlich-lineal  oder  linealisch- 
pfriemlich;  Teilfrüchteben  etwas  höckerig  rauh  oder  undeutlich  quer- 
adrig, auf  dem  Rücken  filzig  (nur  unreife  Früchte  standen  zur  Verfü- 
gung). —  Pollen  normal 

A.  Taurinensüf%:  untere  Blätter  5-  oder  fast  7-lappig,  an  der  Basis 
fast  rechtwinkelig  ausgeschnitten,  Seitenlappen  ungefähr  von  der  Länge 
der  unversehrten  Blattfläche  (bis  zur  Insertion),  oberste  Stengelblätter 
3-  oder  fast  5-lappig,  an  der  Basis  schwach  herzförmig  oder  gestutzt, 
Seitenlappen  gespreizt;  Pedunculi  (primarii)  gewöhnlich  von  der  Länge 
der  Blätter,  selten  etwas  kürzer  oder  länger;  Aussenkelchblätter  eiför- 
mig-lanzettlich ;  Teilfrüchtchen  auf  dem  Rücken  querrunzelig,  gegen  die 
Spitze  hin  von  Sternhaaren  filzig,  sonst  kahl  oder  auch  unterwärts 
an  den  Rändern  schwach  filzig.  —  Pollen  normal,  mit"  wenigen  klei- 
neren Körnern  vermischt. 

A.  oßcinalü  X  Taurinensia;  untere  Blätter  an  der  Basis  gestutzt 
oder  schwach  rundlich,  undeutlich  5-lappig,  Seitenlappen  den  dritten 
Teil  der  unversehrten  Blattfläche  (bis  zur  Insertion)  erreichend  oder 
kürzer,  oberste  Blätter  schwach  3-lappig  oder  nicht  lappig,  an  der 
Basis  rundlich;  Pedunculi  von  der  Länge  der  Blütenstiele  oder  die 
untersten  die  halbe  Blattfläche  erreichend ;  Aussenkelchblätter  eiförmig- 
lanzettlich  bis  lanzettlich;  jugendliche  Früchte  meist  bald  nach  dem 
Abblühen  abfallend,  selten  mit  einigen  oder  mehreren  ausgebildeten 
Karpellen  persistirend;  Teilfrüchtchen  querrunzelig,  unterwärts  kahl, 
nach  der  Spitze  zu  von  Sternhaaren  filzig.  —  Vom  Pollen  sind  Vf — */4 


l)  Anmkg.  Beiläufig  sei  bemerkt:  MoWa  Ortiniana  Teuore  wird  von  Bertoloni 
(Flor.  Ital.  VII.  263)  als  Synonym  zu  M.  alcea  gezogen,  von  Pari atore  (Flor. Ital. 
V.  45)  für  eine  Form  von  M.  modckata  mit  wenig  zerteilten  Blättern  gehalten.  Das 
Original-Exemplar  von  Orsini  (im  hiesigen  Museum)  ist  typische  M.  motehata. 
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der  Körner  um  das  Doppelte  und  Dreifache  kleiner  als  die  übrigen 
unter  sich  gleich  grossen  Körner. 

Bei  dieser  hybriden  Form  finden  wir  die  meisten  charakteristischen 
Eigenschaften  der  Eltern  nicht  mit  einander  verschmolzen,  wie  bei 
Malva  alcea  X  moschata,  sondern  teils  Merkmale  des  Vaters,  teils  der 
Mutter  vor.  Von  A.  Taurinensis  hat  der  Bastard  die  Gestalt  der 
Aussenkelchblätter  und  die  Bekleidung  und  Runzelung  der  Teilfrücht- 
chen, von  A.  oßcinalts  die  Blattform,  während  die  Länge  des  Peduncu- 
lus  die  Mitte  hält.  Der  Befund  des  Pollens,  sowie  die  fast  völlige 
Sterilität  setzen  die  Bastardnatur  ausser  Zweifel. 

Ein  grösseres  Interesse  gewinnt  diese  Hybride  durch  den  Umstand, 
dass  ihre  sämtlichen  im  September  zum  Vorschein  gekommenen  Bifiten 
Neigung  zur  Füllung,  zur  Vermehrung  der  Petala  auf  Kosten  der  Fort- 
pflanzungsorgane,  zeigen.  Der  erste  Schritt  besteht  darin,  dass  zu 
den  5  Blumenblättern  noch  1  oder  2  weitere  hinzutreten,  welche  sich 
unterwärts  mit  jenen  auf  den  Insertionskreis  gleichmässig  verteilen, 
oberwärts  aber  in  der  offenen  Blüte,  aus  Mangel  an  Platz,  halb 
nach  aussen,  halb  nach  innen  oder  ganz  nach  innen  stellen.  Kommt 
noch  ein  achtes  hinzu,  so  ist  dies  auch  deutlich  weiter  nach  innen  in- 
serirt.  Auch  das  Androeceum  fängt  an  sich  zu  deformiren  :  auf  ver- 
breitertem Filamente  sitzt  eine  zweifächerige  Anthere,  deren  Konnektiv 
in  eine  petaloide  keilförmige  Fläche  ausläuft;  oder  aus  den  Lücken  der 
Petala  gehen  1  oder  2  spiralig  der  Staubblattröhre  angewachsene  peta- 
loide Gebilde  aus,  welche  mannichfach  zerrissen  und  gekrümmt 
oberwärts  einseitig  eine  halbe  Anthere  tragen. 

Herr  P.  Aseherson  teilte  mit,  dass  der  kürzlich  hier  anwesende 
schwedische  Landesgeolog  Herr  Dr.  Alfred  Nathorst  ihn  darauf 
aufmerksam  gemacht  habe,  dass  die  in  Folge  der  in  diesem  Frühjahr 
so  ausgedehnten  Frostbeschädigungen  an  der  Rotbuche  ausgebildeten 
Triebe  in  der  Beschaffenheit  der  Blätter  sehr  auffällig  von  den  normalen 
Frühjahrsblättern  abweichen.  Die  hier  vorgelegten,  dem  Vortragenden 
von  Herrn  Nathorst  mitgeteilten  Proben  von  schwedischen  Bäumen 
liessen  folgende  unterschiede  erkennen :  Die  Blätter  der  neugebildeten 
Triebe  bei  gleicher  Länge  nur  zwei  Drittel  so  breit,  grösste  Breite  im 
unteren  Drittel  (bei  den  normalen  etwas  über  der  Mitte);  stärkere 
Seitennerven  bei  den  neugebildeten  Blättern  jederseits  etwa  5,  bei  den 
normalen  etwa  8,  bei  jenen  minder  regelmässig  und  mehr  gebogen. 
Der  auffälligste  Unterschied  besteht  indessen  in  der  derberen  Textur 
der  neugebildeten  Blätter,  welche  das  die  Seitennerven  verbindende 
Adernetz  deutlich  erkennen  lassen,  während  dasselbe  bei  den  normalen 
Blättern  dem  unbewaffneten  Auge  schwer  sichtbar  ist.  Auch  sind 
jene  auf  der  Unterseite  viel  stärker  behaart.  Die  Gesamtheit  dieser 
Merkmale   erinnert  weit  mehr  an  die  Blätter  mancher  Obstgehölze, 
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Ab*  an  das  normale  Buchenblatt  Dieselben  Unterschiede  wurden 
übrigens  auch  an  hiesigen  Exemplaren  wahrgenommen.  Ebenso  konnte 
die  Beobachtung  des  Herrn  Nathorst,  dass  auch  die  beim  normalen 
Johannistrieb  gebildeten  Blätter  Unterschiede  in  derselben  Richtung, 
wenn  auch  nicht  so  erhebliche  zeigen,  an  Bäumen  des  hiesigen  Bota- 
nischen Gartens  bestätigt  werden,  welche  unter  Erhaltung  der  Frfih- 
jahrsWätter  in  jetziger  Jahreszeit  neue  Triebe  gebildet  hatten. 

Ferner  legte  Herr  P«  Ascherson  eine  Form  von  Trifolium  pra- 
tenseL.  vor,  welche  Herr  P.  Magnus  auf  einer  mit  Herrn  Nathorst 
und  dem  Yortr.  gemeinsam  unternommenen  Excursion  auf  den  Rüders- 
dorfer  Kalkbergen  gesammelt  hatte.  Dieselbe  stimmt  in  einer  Reihe 
von  Merkmalen  mit  dem  vom  Yortr.  in  der  Sitzung  vom  29.  Nov.  1878 
(Sitaungsber.  S.  110)  besprochenen  Trifolium  braehystylos  Knaf  überein, 
nämlich  in  der  Kleinheit  der  Köpfe,  dem  Yorhandensein  eines  mehr 
pder  minder  entwickelten  Pedicellus,  und  in  der  Kürze  und  bleichen 
Farbe  der  Korolla.  Dagegen  sind  sämtliche  Köpfe  von  zwei  genäherten, 
mit  einer  grossen  Blattscheide  und  einer  mehr  oder  minder  laubartig 
entwickelten  Spreite  versehenen  Blättern  umhüllt,  welche  allerdings 
an  dem  oberen  öfters  auf  ein  einzelnes  Blättchen  reducirt  ist  In  der 
Achsel  eines  solchen  unifoliolaten  Hüllblattes  fand  sich  an  einem  Blu- 
tenstände eine  Blüte,  welche  durch  ein  verhältnismässig  langes  Inter- 
nodium von  der  nächstoberen  Blüte  getrennt  war.  Mit  Ausnahme 
dieses  einen  für  die  Familie  der  Papilionaceen  überhaupt  ungewöhn- 
lichen Falles  (eine  Blüte  unmittelbar  in  der  Achsel  eines  Laubblattes) 
zeigten  die  Blüten  nirgends  entwickelte  Tragblätter,  wie  sie  bei  T. 
braehystylos  sehr  häufig  vorkommen.  Ferner  unterscheidet  sich  diese 
Form  noch  dadurch  von  T.  brachystylos ,  dass  der  Griffel  wie  bei  der 
typischen  Pflanze  die  Staubgefässe  weit  überragt.  An  einem  Blüten- 
stande tr»g  eins  der  erwähnten  Hüllblätter  in  seiner  Achsel  einen 
zweiten  kleineren  Kopf,  eine  Bildung,  welche  an  die  von  W.  Koch 
(Synops.  Florae  Germ.)  mit  dem  T.  braehystylos  verglichene  Medicago 
corymbifera  Schmidt  erinnert. 

Herr  H.  Potontä  zeigte  die  Abbildungen  einiger  sehr  verschieden 
gestalteter  Blätter  einer  vor  einigen  Jahren  bei  Herrn  Handelsgärtner  C. 
Hermes  in  Seehausen  in  der  Altmark  entstandenen  Linden- Varietät  vor. 

Eingehendes  über  diese  Varietät  wird  voraussichtlich  in  der  von 
Herrn  L.  Wittmack  herausgegebenen  »Monatsschrift  zur  Beförderung 
des  Gartenbaues  in  den  Königl.  Preuss.  Staaten  für  Gärtnerei  und 
Pflanzenkunde*  mitgeteilt  werden. 

Herr  P.  Magavs  sprach  über  den  histologischen  Vorgang  bei  der 
Verwachsung  schon  nicht  mehr  ganz  junger  Partien  zweier  Organe 
und  knüpfte  daran  die  Erklärung  einiger  teratologischer  Bildungen. 
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Wie  bekannt,  hat  die  Gattung  Cypripediwn  L.  einen  Wenigstens 
im  mittleren  Teile  stets  einfächrigen  Fruchtknoten,  während  die  Gat- 
tung Selenipedinm  Rchbch.  fiL  einen  durchweg  dreifächerigen  hat. 
Von  letzterer  Gattung  wird  nun  in  unserm  Botanischen  Garten  eine 
Art  Belmipedium  Setleni  Rchbch.  fil.  (=  S.  longifoliuin  (Warsc.)  X  & 
ScMrmii  (Lind.)  nach  Reichenbach  fil.  in  Gardeners*  Chrönicle  1878 
p.  1431)  kultivirt,  bei  der  die  Placenten  in  der  mittleren  Holte  tles 
Fruchtknotens  nur  gering  mit  einander  verwachsen  sind,  in  der  Mitte 
sogar  aus  einander  weichen,  sodass  ein  centraler  nach  oben  und  unten 
geschlossener  Kanal  entsteht.  In  diesem  Teile  des  Fruchtknotens  trifft 
man  nun  auf  dem  Querschnitte  mannichfaltige  Abstufungen  in  der 
Verwachsung  der  Placenten  mit  einander  an. 

Bei  am  wenigsten  vorgeschrittener  Verwachsung  setzt  sich  die 
Epidermis  jedes  der  freien  Stücke  kontinuirlich  über  den  verwachsenen 
Teil  fort ;  im  verwachsenen  Teile  ist  also  die  Epidermis  jedeT  der  bei- 
den Placenten  deutlich.  Die  Epidermiszellen  beider  verwachsenen 
Teile  greifen  nun  alternirend  mit  zickzackförmig  gebrochenen  Wänden 
in  einander  ein,  und  sind  ihre  Membranen  mit  einander  verschmolzen. 
Hin  und  wieder  sieht  man  sodann  an  einzelnen  Stellen  schon  tangen- 
tiale Teilungen  in  den  Epidermiszellen  eintreten.  Bei  weiter  fortge- 
schrittener Verwachsung  haben  sich  alle  Epidermiszellen  durch  tangen- 
tiale und  die  Tochterzellen  zuweilen  auch  durch  radiale  oder  schiefe 
Wände  geteilt;  auch  greift  die  Zellteilung  zuweilen  in  die  subepider- 
midale  Schicht  über;  die  Tochteraellen  wachsen  aus,  runden  sich  ab 
unter  Biegung  und  Verschiebung  ihrer  Wände,  sodass  schliesslich  die 
beiden  Lagen  der  Epidermiszellen  der  verwachsenen  Stücke  in  ein 
dem  benachbarten  Parenchym  gleiches  kleinzelliges  Parenchym  ver- 
wandelt sind. 

Ein  anderes  Objekt  zur  Untersuchung  dieses  Vorganges  bieten 
die  Fruchtknoten  mancher  Liliaceae,  speciell  LtZiwwi-Arten.  So  ist  bei 
Lüwm  lancifolium  Thunb.  der  Fruchtknoten  im  unteren  Teile  dreifächerig 
Weiter  nach  oben  trennen  sich  die  drei  Placententräger  von  einander, 
zuerst  durch  Einschnitte  von  aussen  her,  dann  weichen  sie  auch  in 
der  Mitte  aus  einander;  noch  weiter  oben  sind  sie  ganz  von  einander 
getrennt  und  reichen  nur  als  scharfe  Wälle  in  den  Fruchtknoten  hinein. 

Während  sie  unten  im  drei  fächerigen  Teile  vollkommen  mit  ein- 
ander verwachsen  sind,  sodass  zwei  benachbarte  Placententräger  durdh 
gleichmässiges  Parenchym  mit  einander  vereinigt  sind,  findet  man 
Stadien  weniger  fortgeschrittener  Verwachsung  an  den  Stellen,  wo 
sich  die  drei  Placententräger  schon  von  aussen  her  von  einander  tren- 
nen, sowie  weiter  oben,  wo  sie  schon  in  der  Mitte  auseinander  weichen. 
Hier  sind  die  Epidermiszellen  der  verwachsenen  Teile,  welche  die  Epi- 
dermis der  freien  Teile  kontinuirlich  fortsetzen,  sehr  deutlich  erkenn- 
bar ;  die  Epidermiszellon  sind  zu  weit  beträchtlicherer  Höhe  (senkrecht 
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auf  die  Oberfläche  der  freien  oder  mit  einander  verwachsenen  Epider- 
mis genommen;  ausgewachsen  und  führen  einen  wasserhellen,  stark 
lichtbrechenden  Inhalt;  auch  hier  greifen  die  Epidermiszellen  alterni- 
rend  mit  ihren  zickzackförmig  gebrochenen  Aussenwänden  in  einander 
ein,  und  sind  die  letzteren  mit  einander  zu  einer  Membran  verschmol- 
zen. Aber  diese  mit  einander  verwachsenen  Epidermiszellen  teilen 
sich  nicht  mehr,  was  mit  der  Ausbildung  ihres  Inhaltes  zusammenhängt; 
hingegen  teilen  sich  an  den  verwachsenen  Stellen  die  subepidermidalen 
Parenchymschichten  lebhaft  durch,  tangentiale  Wände,  sodass  aus  den- 
selben nach  den  Verwachsungsstellen  verlaufende  längere  oder  kürzere 
radiale  Zellreihen  hervorgehen. 

Bei  den  beiden  soeben  beschriebenen  Fällen  sehen  wir  als  Ge- 
meinschaftliches, dass  in  Folge  der.  Verwachsung  der  Organe  in  den- 
selben an  den  Verwachsungsstellen  eine  lebhaftere  Zellteilung  eintritt, 
bei  Selenipedium  hauptsächlich  in  den  Epidermis- Zellen  selbst,  bei 
Lilium  im  subepidermidalen  Parenchym. 

Hieraus  erklären  sich  Bildungen,  die  Vortr.  beobachtete,  wenn 
Organe  mit  ihren  Flächen  mit  einander  verwachsen,  oder  wenn  der 
Rand  des  einen  Organs  mit  der  Fläche  des  andern  Organs  verwächst. 
Dann  sieht  man  nämlich  im  obern  Teile  der  Verwaltungsstelle  diese 
Organe  durch  eine  schwimmhautähnliche  Brücke  mit  einander  verbun- 
den, und  springt  an  den  Flächen  der  verwachsenden  Organe  über  dieser 
Verwachsungsbrücke  eine  Leiste,  ein  scharfer  First  hervor,  der  sich  von 
der  Verwachsungsstelle  aus  mehr  .oder  minder  hoch  auf  die  Fläche 
erstreckt  Diese  Brücke,  sowie  der  First  sind  ein  Produkt  der  durch 
die  Verwachsung  angeregten  vermehrten  Zellteilung,  die  sich  noch 
mehr  oder  minder  in  der  Richtung  der  Verwachsungslinie  über  die 
eigentliche  Verwachsungsstelle  hinaus  erstreckt 

Vortr.  hat  in  den  letzten  Jahren  viele  solcher  Fälle  an  monströ- 
sen Orchideenblüten  aus  dem  hiesigen  Botanischen  Garten  und  dem 
reichen  Borsig'schen  Orchideenhause  beobachtet.  So  traf  er  besonders 
häufig  an  mehreren  Stöcken  von  Phajus  grancUfolius  Lour.  im  Bor- 
sig'schen Garten  Blüten  an,  bei  denen  das  hintere  (in  der  entfalteten 
Blüte  gedacht,  wo  das  Labellum  durch  Drehung  nach  vorne  gefallen 
ist)  unpaare  Sepalum,  sowie  die  beiden  hinteren  Petala  mit  dem 
Rücken  des  Gynostemiums  verwachsen  sind,  und  zwar  bald  mit  der 
Fläche,  bald  die  inneren  Petala  mit  dem  einen  ihrer  Ränder.  Stets 
trifft  man  hier  an  der  oberen  Stelle  der  Verwachsung  die  erwähnte 
schmale  schwimmhautähnliche  Brücke  an,  von  der  aus  sich  auf  den 
Verwachsungsflächen  stets  scharf  vorspringende  Firste  fortsetzen. 

Bei  einer  Blüte  von  Cypripedium  barbatum  ist  der  Fruchtknoten 
eingekrümmt  und  mit  dem  einen  Rande  der  unter  der  Blüte  sitzenden 
Braktee  verwachsen.  Der  Rand  der  ßraktee  ist  durch  eine  schwimm- 
hautähnliche Brücke  mit  dem  unteren  Teile  der  eingekrümmten  Seite 
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des  Fruchtknotens  verbunden,  und  setzt  sich  die  Brücke  in  eine  flugei- 
förmige Leiste  fort,  die  sich  auf  die  ganze  eingekrümmte  Kante  des 
Fruchtknotens  erstreckt. 

An  einem  Stocke  von  Dendrobium  Pierardi  Roxb.  fand  Vortr. 
unter  weit  über  100  Blüten  eines  Stockes  drei  mit  eingekrümmten 
Fruchtknoten,  und  alle  drei  Male  zeigte  sich  der  Fruchtknoten  an 
der  dem  Labellum  entgegengesetzten  Seite,  die  der  vorderen  über  die 
Braktee  fallenden  entspricht,  eingekrümmt.  Auf  der  eingekrümmten 
Seite  springt  eine  scharfe  flügeiförmige  Kante  hervor,  die  da  am  stärk- 
sten ist,  wo  der  Fruchtknoten  am  stärksten  eingekrümmt  ist,  d.  i.  am 
oberen  Teile  desselben.  Diese  an  der  eingekrümmten  Seite  vorsprin- 
gende flügeiförmige  Kante  ist  ein  Produkt  einer  geringen  Verwachsung 
der  benachbarten  Teile  derselben,  wodurch  der  eingekrümmte  Frucht- 
knoten gehindert  wird  sich  bei  der  Entfaltung  aufzurichten. 

Man  könnte  in  dem  letzten  Falle  zweifelhaft  sein,  ob  die  Ein- 
krümmung  das  Primäre  sei  und  die  Bildung  der  flügeiförmigen  Leiste 
veranlasst  hat,  wie  Vortr.  das  eben  auseinander  gesetzt  hat;  oder  ob 
nicht  umgekehrt  die  Bildung  der  flügeiförmigen  Leiste  die  Einkrümmung 
des  Fruchtknotens  zur  Folge  gehabt  habe,  in  ähnlicher  Weise,  wie 
A.  Braun  annahm,  dass  die  Verwachsung  der  Blätter  die  Zwangs- 
drehung der  Stengel  hervorrufe,  welcher  Auffassung  Vortr.  nicht  bei- 
stimmen konnte  (vgl.  die  Ausführungen  des  Vortr.  in  dies.  Sitzungsbe- 
richten 1877  S.  118—123  u.  1879  S.  VI  u.  VII).  Da  aber  bei  allen 
Verwachsungserscheinungen  die  Annäherung  der  verwachsenden  Teile 
der  Verwachsung  vorausgehen  muss,  da  eben  die  Annäherung  gerade 
die  Verwachsung  erst  bedingt,  so  kann  Vortr.  die  zweite  eben  hinge- 
stellte etwaige  Anschauung  nur  als  eine  unhaltbare  bezeichnen. 

Aehnliche  Beispiele,  wie  von  Phajus  grandifolivs ,  hätte  Vortr. 
auch  von  Catüeya-  Arten  anführen  können.  Da  sie  aber  nichts  Neues 
bieten,  hält  Vortr.  eine  flüchtige  Erwähnung  für  genügend.  Ausführ- 
lichere von  Abbildungen  begleitete  Mitteilungen  werden  an  einem  an- 
dern Orte  später  zur  Veröffentlichung  gelangen. 
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Vorsitzender:  Herr  L.  Kny. 

Der  Vorsitzende  proklamirte  als  neu  aufgenommene  Hitglieder 
die  Herren  stud.  phil.  F.  Hoffmann,  C.  Keilhack,  G.  Krabbe 
hierselbst  und  Herrn  stud.  phil.  W.  Siehe  in  Steglitz  und  hiess  die- 
selben Namens  des  Vereines  herzlich  willkommen.  Darauf  legte  er 
unter  kurzer  Angabe  des  Inhaltes  eine  Anzahl  neu  erschienener  Werke 
und  Abhandlungen  vor  und  teilte  mit,  dass  sich  in  Triest  ein  Comite 
gebildet  habe,  um  unserem  verstorbenen  Ehrenmitgliede  M.  v.  Tom- 
masini  ein  Denkmal  zu  errichten.  Er  erklärte  sich  bereit,  Beiträge 
für  diesen  Zweck  in  Empfang  zu  nehmen. 

Herr  6.  Salomon  (Gast)  berichtete  über  die  Bildung  von 
Xanthinkörpern  bei  der  pflanzlichen  Keimung.1) 

Der  Vortragende  hat  vor  einiger  Zeit  bei  der  Zersetzung  des 
Fibrins  (Blutfaserstoffes)  durch  thierische  Fermente  und  durch  ver- 
dünnte Salzsäure  zwei  neue  Spaltungsprodukte,  das  Xanthin  und  das 
Hypoxanthin  aufgefunden.1)  Da  die  Produkte  der  thierischen  Fermen- 
tation vielfach  mit  denen  übereinstimmen,  welche  bei  der  Keimung 
von  Pflanzen  entstehen,  so  war  zu  vermuten,  dass  auch  die  genannten 
Xanthinkörper  in  keimenden  Pflanzen  sich  würden  nachweisen  lassen. 
Diese  Voraussetzung  hat  sich  bestätigt.  Man  findet  Xanthin  und 
allem  Anschein  nach  auch  Hypoxanthin  in  den  jungen  Keimlingen 
von  Lupinics  Intens  L.,  und  zwar  bereits  zu  der  Zeit,  wo  die  Wurzeln 
eben  erst  aus  der  Samenhülle  hervorzutreten  beginnen ;  ruhende  Lupi- 
nensamen enthalten  dagegen,  nach  zwei  Untersuchungen  zu  schliessen, 
wenig  oder  gar  keine  Xanthinkörper.  Weiterhin  lassen  die  jungen 
Pflanzen  noch  wochenlang,  und  zwar  sowohl  in  den  oberirdischen 
Teilen  wie  in  den  Wurzeln,  einen  Gehalt  an  Xanthinkörpern  erkennen ; 
auch  in  officinellen  Pflanzenextrakten  (Extr.  Graminis  und  Extr.  Mille- 
folii)  finden  sich  Xanthinkörper,  so  dass  man  sie  mit  einiger  Wahr- 
scheinlichkeit auch  als  Bestandteile  der  erwachsenen  Pflanzen  bezeich- 

l)  Vergl.  Verhandl.  d.  physiologischen  Gesellschaft  zu  Berlin  Jahrg.  1880—81. 
No.  3  (12.  Novhr.  1880). 

»)  Zeitschr.  f.  physiolog.  Chemie  von  F.  Hoppe-Seyler  1878  Bd.  II  S.  65.  — 
Berichte  d.  Deutschen  ehem.  Ges.  XI,  574.  Xu,  95.  Xm,  1160. 
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nen  darf.  —  Ein  besonders  vorteilhaftes,  technisch  leicht  zu  behandelndes 
pflanzliches  Material  zur  Darstellung  von  Xanthinkörpern  bieten  die 
Malzkeime,  die  man  aus  den  Brauereien  in  grossen  Quantitäten 
erhalten  kann.  Die  Ausbeute  ist  übrigens,  wie  bei  den  Lupinen,  stets 
nur  gering  und  dürfte  höchstens  1  pro  mille  betragen.  — 

Mit  dem  genaueren  Studium  der  verschiedenen,  sich  hier  an- 
knüpfenden pflanzenphysiologischen  Fragen  ist  der  Vortragende  gegen- 
wärtig beschäftigt;  eine  ausführliche  Publikation  wird  später  erfolgen. 

Die  oben  mitgeteilten  Untersuchungen  sind  im  Laboratorium  des 
Herrn  Professor  E.  Salkowski  (im  pathologischen  Institut  des 
Charite-Krankenhauses)  ausgeführt.  Für  die  Anlegung  der  Lupinen- 
kulturen gestattete  Herr  Professor  Kny  gütigst  die  Benutzung  des 
pflanzenphysiologischen  Laboratoriums. 

Herr  M.  Westermaier  berichtete  über  eine  von  ihm  im  Botanischen 
Institut  des  Herrn  Professor  Dr.  Schwendener  ausgeführte  Unter- 
suchung, betreffend  den  Schutz  des  interkalaren  Wachstums 
dureh  ein  seiner  Funktion  nach  bisher  noch  nicht  gedeute- 
tes Organ. 

Zahlreiche  Fälle  sind  bekannt,  in  welchen  Internodien  an  ihrer 
Basis  längere  Zeit  in  kambialem  Zustand  verharren  und  während  ihres 
Längenwachstums  durch  ein  von  unten  nach  oben  sich  erstreckendes 
Organ  (Scheide)  vor  dem  Einknicken  geschützt  werden  (Equiseten, 
Gramineen,  Cyperaceen,  verschiedene  Dikotylen).  Es  giebt  nun  Fälle, 
in  welchen  Internodien  mit  ihrem  oberen  Teile  wachsen,  wobei  dann 
dementsprechend  ein  von  oben  nach  unten  sich  erstreckendes  schei- 
denartiges Organ  eine  biegungsfeste  Röhre  um  den  schwachen  Stamm- 
teil liefert  In  diese  Kategorie  gehören  die  von  den  Involukralblättern 
gebildeten  Scheiden,  welche  den  Arten  der  Gattung  Armeria  zukommen. 
Die  Deutung  dieses  Organs  als  eines  Schutzmittels  fär  das  interkalare 
Längenwachstum  des  Schaftes  wird  vom  Vortragenden  näher  begründet 
Ausschlaggebend  sind  nach  dessen  Ausführungen  folgende  5  Punkte. 
Erstens  der  anatomische  Bau  der  Scheide,  zweitens  die  Thatsache,  dass 
dieselbe  immer  die  wachsende  Region  des  Schaftes  einhüllt,  ferner 
die  leicht  zu  demonstrirende  mechanische  Hülfsbedürftigkeit  der  um- 
hüllten Schaftregion.  Hiezu  kommt  als  wesentliches  Moment  der 
Zeitpunkt  der  Entwicklung  der  Scheide  —  vor  Beginn  des  interkala- 
ren Längenwachstums,  endlich  die  Veränderung  des  genannten  Or- 
gans nach  geleisteter  Funktion. 

Eine  ausführlichere  Mitteilung  nebst  Abbildungen  wird  im  Laufe 
der  nächsten  Zeit  erscheinen. 

Herr  E.  Jacobascii  legt  zur  Ansicht  vor  Boletus  coUinitus  Fr. 
aus  dem  Grunewald,  der,  an  einer  steil  abgegrabenen  sandigen  Wege- 
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böschung  gewachsen,  vollständig  umgekehrt  die  Röhren  senkrecht 
nach  oben  richtet,  und  dessen  Stiel  seitwärts  aus  der  eigentlichen 
Oberseite  des  Hutes  heraustritt.  —  Ferner  zeigt  derselbe  einen  PaxiU 
lus  atrotomentostts  Batsch  aus  dem  Grunewald,  gesammelt  in  den  letz- 
ten Tagen  des  Oktober,  der,  ein  Riese  unter  Seinesgleichen,  im  fri- 
schen Zustande  einen  Durchmesser  von  21,5  cm  gehabt  und  jetzt,  voll- 
ständig trocken,  noch  15  cm  misst,  während  die  gewöhnliche  Grösse 
dieser  Art  12  cm  kaum  übersteigt,   meist  aber  viel  weniger  beträgt. 

Vortragender  teilt  ferner  seine  in  diesem  Monat  gemachten  Be- 
obachtungen über  die  Einwirkung  des  Frostes  auf  die  Pilze  mit,  zeigt 
an  von  ihm  präparirten  Exemplaren  von  Tricholoma  portentosuvt  Fr., 
sowie  an  einem  im  frischen  Zustande  6  Tage  hindurch  im  warmen 
Zimmer  aufbewahrten  derselben  Art,  dass  bei  diesem  sowie  bei  Tri- 
choloma equestre  Fr.  der  Frost  keine  andere  Wirkung  ausgeübt,  als 
dass  die  äussere  Schicht  des  Stieles  losgelöst  und  blasig  aufgetrieben 
wurde.  Die  Pilze  waren  so  wohl  erhalten,  dass  nach  dem  Auftauen 
ein  äusserst  wohlschmeckendes  Gericht  daraus  bereitet  werden  konnte. 
Junge  Exemplare  von  Amanüa  muscaria  L.  zeigten  im  Stiele  dunkel- 
und  normal-gefarbte,  den  Jahresringen  der  Hölzer  ähnelnde  Schich- 
tungen, die  unter  sich  aber  noch  eine  homogene  Masse  bildeten. 
Bei  Amanüa  phaUoides  Fr.  war  im  Stiele  eine  äussere  Rindenschicht, 
darunter  eine  zweite  (gewissermassen  dein  Kambium  zu  vergleichende) 
und  im  Innern  eine  markähnliche  Masse  zu  unterscheiden.  Trotzdem 
dieser  Pilz  (wie  die  vorigen)  glashart  gefroren  aufgefunden  wurde, 
hatte  er  nach  dem  Auftauen  doch  noch  Wachstumsstreben  gezeigt, 
denn  der  Stiel  war  durch  Streckung  der  äusseren  Schicht  circa  2  om 
länger  geworden;  die  zweite  Schicht  war  diesem  Wachstum  aber  nur 
ein  wenig  gefolgt,  dann  quer  durchgerissen  und  hatte  sich,  da  die 
Markmasse  sich  gar  nicht  weiter  entwickelt,  sondern  ober  und  unter- 
halb des  Ringes  einen  Hohlraum  von  circa  2,6  cm  Länge  bildete,  an 
der  Durchreissungsstelle  umgeschlagen  und  zusammengezogen,  sodass 
in  der  Höhlung  zwei  ringförmige  Verengungen  entstanden  waren. 

Unter  Vorzeigung  verschiedener  von  ihm  präparirter  Hutpilze 
macht  Vortragender  sodann  ergänzende  Mitteilungen,  über  seine  in 
der  Sitzung  vom  25.  Juni  d.  J.  veröffentlichte  Präparirungsmethode. 
Das  Aufkleben  der  frischen  Pilzdurchschnitte  auf  starkes  Packpapier 
mit  sogenanntem  flüssigen  Leim  (sehr  dicker  Gummilösung)  hat  sich 
in  den  meisten  Fällen  bewährt  (nur  die  Pilze  aus  den  Gattungen  Bus- 
sula  und  Lactarius  wurden  im  Fleisch  schwarz  und  hafteten  auch 
meist  nicht  fest  auf  dem  Papier).  Da  aber  die  Anwendung  solcher 
concentrirten  Gummilösung  ziemlich  kostspielig  ist,  so  hat  Vortragen- 
der in  letzter  Zeit  den  viel  billigeren  Tischlerleim  mit  noch  günstige- 
rem Erfolg  angewandt.  Es  wird  soviel  Leim  in  warmem  Wasser 
aufgelöst,  bis  er  eine  syrup-,  ja  fast  kleisterähnliche  Dicke  zeigt   Mit 
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dieser  Lösung  aufgeklebte  Pilze  verändern  sich  in  der  Farbe  so  gut 
wie  gar  nicht,  weil  der  Leim  nicht  so  tief  in  die  ziemlich  dicken  Pilz- 
abschnitte eindringt.  Das  Fixiren  der  Sporen  auf  dem  Papier  mit 
Milch  misslang  aber  bei  vielen  Pilzarten;  die  Sporen  wurden  meist 
abgespült.  Bei  den  Sporenpräparaten  von  Bustula  lutta  Huds.  wurde 
die  interessante  Beobachtung  gemacht,  dass  die  Sporen  beim  Eintau- 
chen in  die  Milch  zwar  nicht  abgewaschen  wurden,  dass  aber  wenige 
Sekunden  nach  dem  Herausnehmen  dieselben  plötzlich  wie  mit  einem 
Zauberschlage  auseinander  geschleudert  wurden.  In  den  letzten  Wo- 
chen hat  nun  Vortragender  mit  dem  von  G.  Herpell  aus  St.  Goar 
a.  Rhein  angewendeten  und  jetzt  veröffentlichten  Verfahren  (vgl  Ver- 
handle S.  V,  Sitzungsber.  S.  92)  Versuche  angestellt.  Das  Fixiren  mit 
selbst  viel  dünneren  Leimlösungen,  als  sie  G.  Her  pell  angewendet 
wissen  will,  hat  stets  zu  ungünstigen  Resultaten  gefuhrt:  die  weissen 
Sporen  wurden  auf  blauem  Umschlagpapier  sowohl  als  auf  englischem 
Löschkarton  durchsichtig  und  deshalb  unsichtbar.  Die  Versuche  mit 
»Lack*  haben  aber  sehr  gute  Resultate  ergeben.  Wicht  nur  die  dun- 
kelfarbigen Sporen  auf  weissem  Schreibpapier,  sondern  auch  die  weis- 
sen (von  Tricholoma,  GoUybia,  Pleurotus  u.  s.  w.)  auf  blauem  Umschlag- 
papier und  englischem  Löschkarton  blieben  vollständig  sichtbar  und 
lieferten  klare,  untadelhafte  Bilder,  aber  erst,  nachdem  die  doppelte 
Menge  Weingeist,  als  sie  Her  pell  angegeben,  zugesetzt  worden  war. 
Kanadischen  Balsam  hat  Vortragender  ganz  weggelassen. 

Herr  P.  Magnus  bemerkte,  dass  nach  oben  wachsende  Hymenial- 
träger  an  den  Hymenomyceten  öfter  beobachtet  würden.  So  hat  Jules 
de  Seynes  im  Bulletin  de  laSociete  botanique  de  France  Tome  XIV, 
Paris  1867  Comptes  rendus  des  s6ances  p.  290  Agaricus* Arten  beschrie- 
ben und  abgebildet,  bei  denen  an  der  oberen  Seite  des  Hutes  Aus- 
sprossungen  auftreten,  die  sich  zu  einem  umgekehrten  Hute  mit  nach 
oben  gerichteten  Lamellen  ausgebildet  haben  (und  wird  auch  daselbst 
eine  ebensolche  Beobachtung  Schaeffers  an  A.  cctmpestrü  citirt). 
Aehnliche  Fälle  hat  Vortr.  an  Agaricwt-  Arten  mehrmals  beobachtet. 
Hieran  möchte  sich  vielleicht  auch  der  von  Bouche  in  der  Gesellschaft 
naturf.  Freunde  im  Oktober  1880  mitgeteilte  Fall  anschliessen,  wo  ein 
Hut  des  A.  campestrü  einen  völlig  umgekehrten  mit  Stiel  auf  seiner 
Oberfläche  trägt,  dessen  Lamellen  daher  nach  oben  stehen;  doch  der 
Umstand,  dass  der  umgekehrte  obere  Hut  auch  einen  Stiel  gebildet 
hat,  möchte  darauf  hindeuten,  dass  man  es  hier  vielleicht  mit  einer 
frühzeitigen  Verwachsung  und  Emporheben  des  schwächeren  durch 
das  kräftigere  Exemplar  zu  thun  hat,  wie  Vortr.  Fälle  eines  solchen 
Emporhebens  schwächerer  angewachsener  Hüte  an  Agaricus-  und  Bo- 
fetas-Arten  öfter  beobachtet  hat. 

Von  Hydnum  repandum  beobachtete  Vortr.  im  Walde  von  Fon- 


Digitized  by 


GoogI( 


108  Botanischer  Verein  der  Prov.  Brandenburg. 

tainebleau  in  Gemeinschaft  mit  M.  Cornu,  unter  dessen  freundlicher 
Führung  er  die  Excursion  unternahm,  einige  monströse  Exemplare, 
bei  denen  auf  der  Oberfläche  des  Hutes  mannigfach  gewundene  Ex- 
crescenzen  aufgetreten  sind,  die  auf  ihrer  freien  Oberfläche  stachel- 
förmige Hymeniumträger  tragen,  die  teils  senkrecht  nach  aufwärts, 
teils  namentlich  von  dem  aufwärts  gerichteten  Rande  der  Excrescen- 
zen  aus  nach  abwärts  gewachsen  sind. 

Wir  sehen  hier  demnach,  wie  der  gewöhnliche  positive  Geotro- 
pismus der  Hymeniumträger  in  einen  negativen  umschlagen  kann,  wie 
das  bei  den  Hymeniumträgern  der  Glavariaceen  allgemein  ist  Der 
richtende  Einfluss  der  Erde  bewirkt  also  bei  den  mit  gesonderten  Hy- 
meniumträgern versehenen  Hymenomyceten  (Clavariaceae,  Hydnaotae, 
Polyporeae,  Agaricineae)  im  Allgemeinen  das  Wachstum  der  Hy- 
meniumträger in  der  Senkrechten,  in  Folge  dessen  die  Basidien 
horizontal  zu  stehen  kommen.  Der  von  Herrn  Jacobasch  vor- 
gezeigte Boletus  hat  darum  ein  ganz  besonderes  Interesse,  weil  hier 
gleich  von  vornherein,  wie  bei  den  Clavariaceen,  die  Hymeniumträger 
auf  der  Oberseite  des  Fruchtkörpers  angelegt  sind  und  nach  oben 
wachsen. 

Herr  P.  Magnus  benutzt  diese  Gelegenheit,  um  einen  bei  der 
Korrektur  des  Berichts  über  die  Herbst-Hauptversammlung  übersehenen 
sinnstörenden  Druckfehler  zu  berichtigen.  Er  hat  die  Mich  ersehen 
Holzdurchschnitte  (S.  XV),  welche  trocken  zwischen  zwei  eingefasste 
Glasplatten  eingeschlossen  sind,  für  makroskopische  (nicht  mikrosko- 
pische) Betrachtung  empfohlen. 

Herr  P.  Ascherson  brachte  folgende  Erklärung  unseres  Mit- 
gliedes Herrn  P.  Prahl  zur  Kenntnis: 

Botanisk  Tidsskrift  3  Raekke,  2  Bind  1878  enthält  eine  üeber- 
sicht  über  die  in  den  Jahren  1872—78  in  Dänemark  gefundenen  selt- 
neren oder  für  die  dänische  Flora  neuen  Arten  von  Joh.  Lange  und 
H.  Mortensen.  Wie  die  früher  in  derselben  Zeitschrift  erschienenen 
Nachträge  zu  Langes  Haandbog  i  den  danske  Flora  führtauch  diese 
Uebersicht  schleswigsche  Pflanzenstandorte  auf;  viel  Neues  aus  Schles- 
wig ist  jedoch  nicht  darin  enthalten,  ich  zählte  im  Ganzen  einige  50 
Angaben.  Unter  diesen  Angaben  sind  einige,  die  zu  einer  Besprechung 
und  Berichtigung  auffordern.  Wenn  p.  181  als  Entdecker  von  Istätes 
lacustris  L.  im  Hostrup-See  ausser  mir  auch  Herr  Borst  angegeben  wird, 
dem  ich  erst  ein  Jahr,  nachdem  ich  sie  entdeckt,  die  Pflanze  an  ihrem 
Standorte  gezeigt  habe,  so  mag  das  ein  Irrtum  sein,  auf  den  ich  kein  Ge- 
wicht lege.  Wenn  aber  als  Entdecker  von  Sctrpus  fluitans  L.  bei  Kluesnis, 
Carex BoenninghausianaWMhz  in  der Kupfermühlenhölzung,  RubusArrhe- 
nii  Lange  an  diesen  beiden  Orten  Herr  stud.  Holm  aus  Kopenhagen  auf- 
geführt wird,  so  ist  es  in  der  That  nicht  leicht,  dies  auf  einen  blossen  Irr- 
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tum  zu  schieben.  Die  genannten  Pflanzen  waren  lange  schon  von  Herrn 
Dr.  Weide  mann  in  Flensburg  und  mir  aufgefunden  worden,  als  mich 
im  August  1877  Herr  Holm  aufsuchte,  und  ich  ihn  auf  seine  Bitte  an 
den  Standort  der  Oarex  maxima  Scop.  sowie  der  genannten  Pflanzen  führte, 
welche  ich  ihm  sämtlich  gezeigt  habe.  Noch  wunderbarer  klingt  die 
Notiz  bei  Carex  maxima:  Früher  von  der  Kupfermühlenhölzung  bei 
Flensburg  angegeben  (Hansen),  in  den  letzten  Jahren  eben  daselbst 
wieder  aufgefunden  von  den  Herren  Borst  und  Th.  Holm.  Als  ob 
der  Standort  dieser  seltenen  Pflanze  jemals  in  Vergessenheit  geraten 
wäre,  als  ob  es  erforderlich  wäre,  dass  ein  Kopenhagener  Botaniker 
denselben  wieder  entdecken  müsste.  Diese  Wieder-Entdeckung  der 
Pflanze  durch  Herrn  Holm  reducirt  sich  wie  gesagt  darauf,  dass  der 
genannte  Herr  auf  seine  specielle  Bitte,  ihm  Carex  maxima  am  Standorte 
zu  zeigen,  von  der  ich  durch  Herrn  Borst  in  den  letzten  Jahren 
wiederholt  Exemplare  nach  Kopenhagen  gesandt  hatte,  von  mir  an 
diesen  Standort  hingeführt  worden  ist. 

Was  Herrn  Borst  betrifft,  so  hat  er  den  Standort  der  Carex 
maxima  nie  gesehen,  ebenso  wenig  als  den  der  von  Dr.  von  Fischer- 
Ben  zon  bei  Husum  entdeckten  Buüiarda  aquatica  DC,  deren  Auffin- 
dung ihm  ebenfalls  ohne  sein  Wissen  zugeschrieben  worden  ist 

Ferner  legte  Herr  P.  Ascherson  Iso'etes  echinospora  Dur.  von 
Fundorten  im  mittlem  Holstein  vor,  wo  Herr  P.  Prahl,  der  über 
diesen  Fund  eine  ausführlichere  Mitteilung  in  Aussicht  gestellt  hat, 
diese  in  der  norddeutschen  Ebene  bisher  nur  aus  Westpreussen  (vgl. 
Abhandl.  1879  S.  171  ff.)  bekannte  Art  im  Herbst  d.  J.  entdeckt  hat 

Sodann  berichtete  Herr  P.  Ascherson  über  eine  Arbeit  von 
Prof.  E.  Hackel  über  Featuca  inops  Del.,  eine  aegyptische 
Graminee  mit  in  der  Regel  spiraliger  Anordnung  der 
Spelzen.1) 

Der  genannte  verdienstvolle  österreichische  Agrostograph  hat  in 
Flora  1880.  No.  30  eine  eingehende  Untersuchung  über  eine  bisher 
noch  unbeschriebene  Grasart  Aegyptens  veröffentlicht,  welche  Delile 
in  seiner  »Florae  Aegypt  Illustratio"  (Descrp.  d.  TEgypt.  Hist.  nat  II. 
p.  No.  110)  unter  dem  Namen  Festuca  inops  Del.  aufgeführt  hat  Eine 
von  diesem  Botaniker  auf  einer  der  beiden  Supplementtafeln  zur  Flore 
d'Egypte  Taf.  63.  Fig.  1  gegebene  Abbildung  ist  unveröffentlicht  ge- 
blieben, und  sind  dem  Vortragenden  nur  2  Exemplare  dieser  Tafeln, 
das  eine  in  Paris,  das  andere  von  ihm  eingesehene  in  der  Bibliothek 
des  botanischen  Gartens  zu  Montpellier  bekannt. 

Festuca  inops  Del.  war  bis  vor  Kurzem  nur  von  Alexandrien  be- 
kannt, wo  sie  Delile  (1801  ?),  G.  Ehrenberg  (1824)  und  A.  Le- 
tourneux  (1877,  1878)  sammelten,  welcher  Letztere  sie  auch  in  sei- 

i)  Vgl.  Sitzungsber.  Ges.  naturf.  Freunde.  Berlin  1880  S.  147  ff. 
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Fig.  1.    Aufriss  des  Mittelährchens  einer  Trios  von  Futuca  inopt  var.  spiralU.  3/i 
rh    Axe  des  Gesamtblutenstandes.  pi    Deckblatt  der  Blüte  (Palea  inferior), 

r    Seitenzweig.  ps.    Vorblatt  derselben  (Palea  superior). 

p    Aehrchenstiele  pst    Sterile  Spelzen, 

gi,  gs    Untere  und  obere  Gluma. 


^ 


1  f-> 


Fig.  2.  Diagramm  einer  Aehrchen-Trias  (nach  £.  Ha  ekel). 

Bedeutung  der  Buchstaben  wie  in  Fig.  1.  —  fl  Blüte.    Die  sterilen  Spelzen  sind 

nach  der  Höhe  ihrer  Iusertion  mit  1—12  bezeichnet. 
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nen  Plantae  Aegyptiacae  unter  Mo.  165  ausgegeben  hat.  Nach  den 
Angaben  dieses  ebenso  scharfsichtigen  als  kenntnisreichen  Beobachters, 
dessen  mehrjährigem  Aufenthalt  in  Alexandrien  die  dortige  Flora  so- 
wohl die  Wiederauffindung  zahlreicher,  seit  Jahrzehnten  nicht  beo- 
bachteter Seltenheiten  als  die  Entdeckung  mancher  für  Aegypten  oder 


Fig.  8.    Aufrisa  eines  Aehrchens  von  Festuca  inops  var. 
Bezeichnung  wie  in  Fig.  l. 


ieha,  */i 


Fig.  4.    Diagramm  eines  Aehrchens  von  Festuca  inops  var.  subdMcha. 
Bezeichnung  wie  in  Fig.  2. 

ganz  neuer  Arten  verdankt,  wächst  die  Pflanze  in  den  sandigen  Pal- 
menwäldern bei  Mandarah  und  auf  benachbarten  Aeckern.  Ein  wei- 
teres Vorkommen  ist  dem  Vortragenden  erst  vor  einigen  Tagen  be- 
kannt geworden,  indem  er  sie  von  dem  Schweizer  Botaniker  Herrn 
William  Barbey  erhielt,  der  sie  (No.  982)  am  24  März  d.  J.  -bei 
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Abu-Mersuk,  zwischen  Qatieh  und  El-Arlsch,  im  nordöstlichsten  Winkel 
Unter- Aegyptens  sammelte.  Da  dies  Gras  somit  nahe  dem  westlichen 
und  östlichen  Endpunkte  der  aegyptischen  Mittelmeerküste  konßtatirt 
worden  ist,  durfte  es  sich  als  weiter  verbreitet  herausstellen. 

Die  Aehrchen  dieser  kleinen  einjährigen  Pflanze  sind  so  ungewöbn- 
lich  gebaut,  dass  einige  Bemerkungen  über  diesen  Gegenstand  ein  all- 
gemeineres Interesse  beanspruchen,  als  das  blos  taxonomische,  auf 
welches  hier  nicht  weiter  eingegangen  werden  soll. 

Fe8tuca  inops,  welche  zu  der  von  vielen  Agrostographen  als  eigene 
Gattung  angesehenen  Gruppe  Vvlpia  Gmelin  gehört  und  innerhalb 
derselben  den  Typus  einer  besonderen  Unterabteilung  Sptrachne  Hackel 
darstellt,  besitzt  eine  nach  dem  Typus  der  meisten  Festucaceen  einer- 
seitswendige, und  zwar  nur  einfach  traubig  verzweigte  Rispe.  Jeder 
der  Seitenzweige  (Fig.  lr)  trägt  bei  der  Mehrzahl  der  Exemplare  an 
seiner  Spitze  3  Aehrchen,  deren  gleichlange  Stiele  (p)  etwas  länger 
sind  als  der  ungeteilte  Seitenzweig,  von  dessen  Richtung  alle  3  unge- 
fähr unter  demselben  Winkel  abweichen.  Jedes  Aehrchen  enthält  nur 
eine  unmittelbar  über  den  beiden  gleichlangen  Glumis  (gi,  gs)  sitzende 
fertile  Blüte;  die  übrigen  an  der  Axe  des  Aehrchen  befindlichen 
Spelzen  tragen  keine  Blüten,  nicht  einmal  Vorblätter  von  solchen 
(paleae  superiores)  in  ihren  Achseln ;  die  unterste  derselben  ist  durch 
ein  langes  Internodium  von  dem  Tragblatte  (palea  inferior)  der  einzi- 
gen Blüte  getrennt,  während  die  zwischen  den  sterilen  Spelzen  befind- 
lichen lnternodien  ganz  kurz  bleiben. 

Bei  den  Aehrchen,  welche  zu  3  genähert  sind,  vergl.  den  Aufriss 
eines  solchen  Aehrchens  (Fig.  1),  sowie  das  Diagramm  einer  Aehrchen- 
Triade  (Fig.  2)1),  weicht  die  Stellung  sämtlicher  Spelzen  bei  der  un- 
geheuren Mehrzahl  der  Grasährchen  zu  beobachtenden  zweizeiligen 
Anordnung  ab ;  die  Glumae  stehen  sich  nicht  diametral  gegenüber,  son- 
dern sind  nach  einer  Seite  und  zwar  nach  der  von  den  beiden  anderen 
Aehrchen  der  Trias  abgewendeten,  also  nach  aussen  zusammengescho- 
ben. Die  Deckspelze  der  einzigen  ausgebildeten  Blüte  (pi),  statt  in 
die  Richtung  der  unteren  Gluma  (gi)  zu  fallen,  ist  nach  dem  Innern 
der  Trias  gewendet,  so  dass  sie  mit  den  beiden  Glumis  einen  Cyclus 
nach  7s  Stellung  bildet.  Auch  die  sterilen  Spelzen  (pst),  an  Zahl 
etwa  10—12,  welche  gewissermassen  einen  langgestielten  Pinsel  bilden, 
sind  in  der  Weise  spiralig  angeordnet,  dass  sie  paarweise  genähert 
sich  annährend  diametral  gegenüber  stehen  (wobei  jedoch  stets  eine 
der  beiden  Spelzen  jedes  Paares  deutlich  höher  inserirt  ist),  diese 
Paare  aber  gegeneinander  stets  nach  derselben  Seite  und  ungefähr 
unter  gleichem  Winkel  verschoben  sind;  eine  Anordnung,  welche  an 
die  der  Tragblätter  (und  Blüten)  im  Kopfe  von  Dipsacus,  oder  noch 

>)  Figur  2  igt  nach  Hackel  a.  a.  0.  copirt;  die  Hörigen  Figuren  hat  Herr 
HU  Potonie  mit  gewohnter  Bereitwilligkeit  entworfen. 


Digitized  by 


Google 


Sitzung  vom  26.  November  1880.  113 

genauer  an  die  Blattstellung  von  Najas  erinnert,  da  auch  bei  dieser 
Pflanze  in  jedem  Paare  ein  oberes  und  ein  unteres  Blatt  sofort  unter- 
schieden werden  kann. 

Das  geschilderte,  von  Herrn  Ha  ekel  konstatirte  Verhalten  findet 
sich  nun  nicht  bei  allen  Exemplaren  unseres  Grases ;  bei  einer  Anzahl 
der  von  Ehrenberg  gesammelten  Exemplare  (der  Befund  seiner 
Sammlung  lasst  es  wahrscheinlich  erscheinen,  dass  diese  abweichende 
Form  stellenweise  in  grösserer  Menge  vorkommt)  sowie  bei  den  von 
Herrn  Barbe y  erhaltenen  ist  die  Stellung  der  Spelzen  (vergl.  Fig.  3 
Aufriss,  Fig.  4  Diagramm)  mehr  oder  minder  vollständig  die  bei  der 
Mehrzahl  der  Gramineen  vorkommende:  Die  Glumae  sind  diametral 
gegenübergestellt,  die  Palea  inferior  fällt  in  die  Richtung  der  unteren 
Gluma  und  auch  die  sterilen  Spelzen,  deren  Zahl  selten  mehr  als 
5-^-6  beträgt,  sind  mehr  oder  minder  vollkommen  zweizeilig  gestellt. 
Es  scheint,  dass  Delile  nur  Exemplare  dieser  Form  bekannt  waren ; 
wenigstens  zeigt  das  einzige  Aehrchen,  welches  Vortragender  von  dem 
spärlichen  Material  des  Herbariums  in  Montpellier  für  das  Königl.  Bota- 
nische Museum  zu  Berlin  erlangen  konnte1),  die  zweizeilige  Anordnung 
der  Spelzen.  Herr  Hackel  konstatirte  die  wichtige  Thatsache,  dass 
diese  zweizeiligen  Aehrchen  an  solchen  Exemplaren  vorkommen,  deren 
Rispe  auf  eine  einfache  Traube  reducirt  ist,  deren  Seitenäste  also  nur 
ein  einziges  Aehrchen,  niemals  aber  eine  Trias  tragen.  Es  ist  noch  zu 
konstatiren,  dass  die  Endährchen  der  Rispe,  welches  durch  ein  beträcht- 
lich verlängertes  Internodium  von  der  Abgangsstelle  des  obersten 
Seitenzweiges  getrennt  ist,  in  der  Regel  nur  aus  einigen  rudimentären 
Spelzen  besteht;  in  einigen  Fällen  bemerkte  Vortr.  indessen  sowohl 
an  den  Exemplaren  mit  zweizeiligen  Spelzen,  welche  wir  der  Kürze 
halber  als  Varietas  subdiaticha  Aschs.  et  Hackel  bezeichnen  wollen, 
als  auch  an  denen  mit  spiraliger  Anordnung,  var.  spiralis  Aschs.  et 
Hackel,  eine  beträchtlichere  Entwicklung,  indem  die  Glumae  und  die 
sterilen  Spelzen  mehr  oder  minder  vollkommen  zweizeilig  angeordnet, 
letztere  wie  gewöhnlich  durch  ein  verlängertes  Internodium  über  die 
Glumae  emporgehoben,  vorhanden  sind.  In  einem  Falle  (var.  spiralis) 
ist  sogar  auch  eine  Blüte  ausgebildet,  deren  Deckspelze  mit  den  Glu- 
mis  einen  l/9  Cyclus  bildet,  wogegen  die  sterilen  Spelzen  zweizeilig 
angeordnet  sind.  Herr  H.  Potonie  fand  an  einem  Exemplare  der 
var.  spiralis  auch  Rispenäste,  welche  statt  3  nur  2  Aehrchen  tragen, 
ohne  dass  die  Anordnung  der  Spelzen  von  denen  der  Triaden  verschie- 
den war. 


')  Vortr.  kann  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  dankbar  genug  die  Gefälligkeit 
anerkennen,  mit  der  Herr  Konservator  Barrandon  ihm  bei  seiner  Durchsicht  des 
Delile'schen  Herbarium  Aegyptiacum  behülflich  war,  sowie  die  Liberalität,  mit 
welcher  er  dem  Vortr.  Proben  zahlreicher  wichtiger  Original-Exemplare  ftir  das  hie- 
sige Königl.  Botanische  Museum  überliest 
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Diese  so  bemerkenswerte  Abweichung  in  der  Stellung  der  das 
Aehrchen  zusammensetzenden  Hochblätter  von  der  in  der  Familie 
überwiegend  beobachteten  zweizeiligen  Anordnung,  gewinnt  ein  beson- 
deres Interesse,  weil  sich  diese  Abweichung  mit  grosser  Wahrschein- 
lichkeit auf  mechanische  Ursachen  zurückführen  lässt.  Ein  Blick  auf 
das  Diagramm  (Fig.  2)  wird  dies  deutlich  machen.  Obwohl  ent- 
wickelungsgeschichtliche  Beobachtungen  über  diese  bisher  noch  nicht 
in  Kultur  befindliche  Species  nicht  vorliegen,  so  lässt  sich  aus  den 
fertigen  Zuständen  doch  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  schliessen,  dass 
sich  die  3  Aehrchen  einer  Triade  annähernd  gleichzeitig  und  zwar  aus 
dicht  an  einander  gedrängten  Primordien  entwickeln.  Ferner  ist  es 
in  hohem  Grade  wahrscheinlich,  dass  die  Anlage  der  Deckspelze  der 
einzigen  Blüte  nahezu  gleichzeitig  mit  der  der  beiden  Glumae  erfolgt. 
Wäre  nun  die  Anordnung  der  Spelzen  die  gewöhnliche,  so  würde  in 
der  Mitte  der  drei  Primordien  ein  leerer  Raum  entstehen  müssen, 
wogegen  nur  die  in  dem  Diagramm  dargestellte  Anordnung  eine  voll- 
ständige Ausnutzung  des  vorhandenen  Raumes  gestattet.  Was  die 
spiralige  Anordnung  der  oberen  sterilen  Spelzen  betrifft,  so  ist  bei 
ihrer  verhältnismässig  grossen  Anzahl  und  dem  Kurzbleiben  der  sie 
trennenden  Internodien  das  spiralige  Ausweichen  der  Spelzenpaare 
ebenfalls  durch  die  Beschränktheit  des  Raumes  erklärlich,  da  eine 
zweizeilige  Anordnung  weit  mehr  Raum  beanspruchen  würde.  Ein 
analoger  Fall  wurde,  worauf  Herr  Ha  ekel  aufmerksam  macht,  von 
Maxwell  Masters  beobachtet,  welcher  in  Seemann's  Journal  of 
Botany  1.  p.  8  ein  Lolium  perenne  var.  sphaerostaehyum  beschreibt,  eine 
monströse  Form,  bei  der  sich  eine  grossej* Anzahl  steriler  Spelzen 
entwickelt,  die  dicht  zusammengedrängt  und  von  der  zweizeiligen 
Anordnung  abweichend,  dem  Aehrchen  eine  rundliche  Gestalt  verleihen. 
Die  Anordnung  dieser  Spelzen  bezeichnet  der  Verfasser  zwar  als  »in 
circles  or  whorls«,  doch  vermutet  Ha  ekel  wohl  mit  Recht  eine  der 
oben  beschriebenen  ähnliche  Anordnung.  Bei  der  var.  subdisticha,  wie 
auch  bei  den  einzeln  stehenden  Gipfelährchen  fällt  bei  dem  Mangel 
der  Raumbeschränkung  die  Notwendigkeit  der  abweichenden  Blattstel- 
lung innerhalb  des  Aehrchens  fort.  Dass  die  Zweizeiligkeit  bei  den 
sterilen  Spelzen  häutiger  und  vollkommener  eintritt,  erklärt  sich  wohl 
auch  durch  ihre  bei  der  Var.  subdisticha  geringere|Zahl. 

Die  Aufklärung  der  phylogenetischen  Beziehungen  unserer  Pflanze 
muss  weiteren  Untersuchungen  vorbehalten  bleiben.  So  lange  nur  das 
Vorkommen  bei  Alexandrien  bekannt  war,  wo  die  var.  subdisticha  ent- 
schieden seltener  zu  sein  scheint  als  die  var.  spiralis,  schien  es  Herrn 
Hackel  und  dem  Vortragenden  wahrscheinlicher,  dass  letztere  die 
zuerst  entstandene  Form,  erstere  aber,  bei  ihrer  dürftigen  Entwicklung 
und  der  häutig  nur  unvollkommenen  Zweizeiligkeit  der  Spelzen,  eine 
aus  der  var.  spiralis  hervorgegangene,   atavistisch  zurückschlagende 
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Abänderung  darstelle.  Man  könnte  sich  die  var.  sptratis  als  aas  einer 
Vulpia-Yorm  hervorgegangen  vorstellen,  bei  der,  wie  etwa  bei  F.  unt- 
glumis  Sol. ,  jeder  Rispenast  3  Aehrchen,  ein  endständiges  und  zwei 
in  verschiedener  Höhe  inserirte  seitliche  trug.  Die  Zusammen- 
schiebung der  drei  Aehrchen  auf  einen  Punkt  würde  dann  durch  die 
entstandene  Raumbeschränkung  die  spiralige  Anordnung  der  Spelzen 
hervorgerufen  haben,  die  bei  der  var.  subdisiicha  mehr  oder  minder 
vollständig  zu  der  gewöhnlichen  Stellung  zurückkehrte.  Sollte  sich 
indes  herausstellen,  dass  an  dem  Barbey'schen,  resp.  an  andern 
vielleicht  noch  aufzufindenden  Fundorten  die  var.  subdisticha  allein, 
ohne  die  var.  spiralis  vorkommt,  so  würde  es  kaum  wahrscheinlich 
sein,  dass  die  weiter  verbreitete  Form  nur  einen  atavistischen  Rück- 
schlag darstellt. 

Ganz  abgesehen  von  der  zweifelhaften  Abstammung  der  var. 
spiralis  erscheint  indes  der  Causal-Zusammenhang  zwischen  der  un- 
gewöhnlichen Spelzenstellung  und  der  gedrängten  Anordnung  der  Aehr- 
chen bei  dieser  Form  sehr  wahrscheinlich,  zumal  bei  manchen  andern 
Gräsern  ähnliche  Fälle  bekannt  sind,  bei  denen  eine  analoge  Erkli* 
rung  jetzt  vielleicht  nicht  mehr  zu  gewagt  erscheinen  dürfte.  Hierher 
gehört  vor  Allem  die  vielbesprochene  Anordnung  der  Spelzen  bei 
Hordeum,  welche  Hochstetter  (Flora  1848.  S.  123  ff.)  zu  der  schwer- 
lich begründeten  Annahme  veranlasste ,  dass  die  beiden  Glumae  nar 
die  Hälfte  einer  gespaltenen  Gluma  inferior  darstellen,  die  Gluma 
superior  aber  fehlgeschlagen  sei.  Bei  den  echten  Arten  dieser  Gattung 
ist  meist  nur  eine  fruchtbare  Blüte  ausgebildet,  deren  verhältnismässig 
zu  den  seitlich  stehenden,  nach  vorn  genäherten  Glumis  sehr  volu- 
minöse Deckspelze  nach  vorn  gewendet  ist.  Auch  bei  Hordetm 
entwickeln  sich  in  der  Regel  3  Aehrchen  in  unmittelbarer  Berührung, 
bilden  indes  keine  dreiseitige  Gruppe  wie  bei  Festuca  inops,  sondern 
sind  neben  einander  der  sehr  voluminösen  Axe  des  Gesamtblütenstan- 
des  angedrückt.  Hier  ist  offenbar  die  Stellung  nach  vorn  diejenige, 
welche  der  Deckspelze  am  meisten  Raum  zur  Entwicklung  gewährt, 
da  auf  der  Hinterseite  des  Aehrchens  der  Raum  durch  die  Rhachis 
beschränkt  wird;  die  Verschiebung  der  Glumae  nach  vorn  erklärt  sieh 
durch  dieselben  Gründe. 

Bei  einer  in  einem  demnächst  erscheinenden  Hefte  der  Flora 
Brasiliensis  von  Doli  unter  dem  Namen  ff.  ambxguum  beschriebenen 
Form  findet  sich  übrigens,  wie  Herr  Ei c hier  im  Anschlüge  an  diesen 
Vortrag  erwähnte,  eine  ähnliche  Anordnung  der  Aehrchen  wie  bei 
Festuca  inops  var.  spiralis.  Diese  Form  steht  jedenfalls  dem  H.  muri- 
num  L.  sehr  nahe.  Bei  dieser  Art  treten  die  seitlichen  Aehrchen  be- 
trächtlich hinter  das  mittlere  zurück  und  sind  bereits  etwas  nach  innen 
(nach  der  Mediane)  zu  genähert;  bei  H.  ambiguum  Doli  aber  berühren 
sie  sich  in  der  Mediane,  so  dass  der  Raum  durch  die  drei  Aehrchen 
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völlig  ausgefüllt  wird.  Allerdings  ist  hier,  da  die  Stellung  der  Spel- 
zen dieselbe  bleibt,  wie  sie  in  dieser  Gattung  normal  ist,  mithin  so- 
wohl die  Paleae  inferiores  als  die  Glumae  nach  aussen  fallen,  die 
Raumausnutzung  nicht  so  vollständig,  wie  bei  Festuca  inops;  da  indes 
die  breite  Palea  inferior  den  grössten  Teil  der  Aehrchenaxe  umgiebt, 
so  bleibt  bei  der  Anlage  derselben  nur  ein  kleiner  Teil  am  inneren 
Umfange  der  letzteren  leer. 

Eine  Erwähnung  verdient  auch  das  Verhalten  der  Spelzen  bei 
Lepturus  incurvatus  (L.  fil.)  Trin.,  da  hier,  obwohl  auf  andere  Weise, 
eine  Stellung  zu  Stande  kommt,  welche  mit  der  bei  Festuca  inops  be- 
obachteten sehr  nahe  übereinstimmt.  Bei  den  Seitenährchen  dieser 
Art  wird  die  Raumbeschränkung  dadurch  veranlasst,  dass  das  Aehr- 
chen  in  eine  tiefe  Grube  der  Rhachis  eingesenkt  ist,  die  Glumae  finden 
innerhalb  derselben  keinen  Platz ,  •  sondern  stehen  unmittelbar  neben 
einander  und  schliessen  die  Grube  nach  aussen,  wogegen  die  Deck- 
spelze der  einzigen  bei  dieser  Art  entwickelten  Blüte  etwas  schief  nach 
innen  (der  Vorspelze  natürlich  nach  aussen)  fällt,  mithin  mit  den 
Glumis  annähernd  ebenfalls  einen  V3  Cyclus  bildet. 

Das  Fehlschlagen  der  der  Rhachis  zugewendeten  unteren  Gluma 
an  den  Seitenährchen  von  Lolium  und  Lepturus  cylindricus  (Willd.) 
Trin.  ist  auch  von  älteren  Morphologen  bereits  durch  die  Raumbe- 
schränkung erklärt  worden. 

Der  Vorsitzende  legte  zehn  sehr  wohlgelungene  Photo- 
graphien vor,  welche  ihm  für  die  Lehrsammlungen  seines  Institutes 
von  dem  Direktor  der  agrikulturchemischen  Versuchsstation  in  Dahme, 
Herrn  Dr.  Fittbogen  freundlichst  übersandt  worden  waren.  Diesel- 
ben führen  in  anschaulichster  Form  die  Ergebnisse  von  Kulturen  vor, 
welche,  teils  in  wässrigcn  Lösungen,  teils  in  geglühtem  Quarzsande, 
teils  in  Gartenerde  zur  Lösung  ganz  bestimmter  Fragen  in  genannter 
Station  ausgeführt  worden  sind.  Es  handelte  sich  dabei  vorzugsweise 
um  das  Stickstoff-Bedürfnis  der  Erbse  und  der  Gerste,  um  den  Wert 
der  in  verschiedenen  Verbindungsformen  dargereichten  Phosphorsäure 
für  die  Ernährung  der  Gerste  und  um  den  Einfluss  des  Boden- Volu- 
mens auf  das  Wachstum  des  Rotklees. 

Herr  A.  Tschirch  giebt  einige  Beiträge  zur  vergleichenden 
Anatomie  des  Spaltöffnungsapparate's.  » 

Wenn  man  die  feineren  anatomischen  Strukturverhältnisse  der 
Spaltöffnungen  ins  Auge  fasst,  so  lassen  sich  zwei  Typen,  nach  denen 
dieselben  gebaut  sind,  unterscheiden.  Der  erste  Typus,  den  Vortr.  mit 
dem  Namen  Angiospermentypus  belegt  wissen  will,  charakterisirt 
sich  dadurch,  dass  hier  sowohl  die  äussere  Cuticularleiste ,  wie  die 
innere  entwickelt,  und  die  äussere  meist  erheblich  verdickt  ist.    Es 
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entsteht  dadurch  die  bekannte  Form,  die  sich  bei  fast  allen  Angio- 
spermen findet :  mit  einem  Yorhof  und  einem  Hinterhof,  einer  Eisodial- 
öffnung  (Vorhofsausgangsöffnung)  einer  Opisthialtiffnung  (Hinterhofs* 
ausgangsöffnung)  und  einer  Centralspalte.  Dieser  Typus  findet  sich  in 
den  mannigfaltigsten  Abstufungen  sowohl  bei  den  Mono-  wie  bei  den 
Dikotylen.  Bald  ist  die  äussere  Cuticularleiste  nur  klein1)  (wie 
bei  den  meisten  Pflanzen  unserer  Flora),  bald  grösser  und  emporgezogen 
(wie  bei  vielen  Eucalypten,  Acacien,  Myrtus,  Ficus&rten  u.  a.),  bald 
sogar  so  mächtig  entwickelt,  dassfein  vertiefter,  bisweilen  .doppelter 
Vorhof  entsteht  (z.  B.  bei  Clivia  nobilia  Lindl.,2)  Pothos  crassinervia 
Jacq.,3)  Eucalyptus  dumosa  ACunn.,  Protea  meUifera  Thunb.,  Calotham- 
nus  torulosus  Schauer  u.  a.),  oder  es  ist  die  innere  Cuticularleiste 
mächtig  entwickelt  und  stark  cuticularisirt:  Strasburger  a.  a,  0. 
tab.  XL  Fig.  115  (z.  B.  bei  Protea  meUifera,  Clivia  nobilis,  Eucalyptus 
gigantea  Hook,  fil.,  Aulax  umbtUata  R.Br.  u.  a.) 

Dem  Angiospermentypus  steht  im  Allgemeinen  scharf  abgegrenzt 
eine  zweite  Form  gegenüber.  Dieselbe  charakterisirt  sich  dadurch, 
dass  die  Aussenwand  der  Schliesszellen  sehr  bedeutend  verdickt, 
während  die  Innenwand  meist  nur  als  dünne  Lamelle  entwickelt  ist, 
sowie  dadurch,  dass  die  Schliesszellen  in  ihrem  mittleren  Teile  (nicht 
an  den  Polen)  nach  beiden  Seiten  Lindaus  einander  gezogen  sind. 
Die  äussere  Cuticularleiste  ist  nicht  leistenartig  entwickelt,  sondern 
wallartig  abgerundet,  während  die  innere  meist  ganz  fehlt  So  kommt 
es,  dass  ein  Hinterhof  gar  nicht,  ein  Yorhof  nur  in  wenigen  Fällen 
(bei  einigen  Coniferen)  sich  vorfindet.  Die  Centralspalte  mündet  dann 
direkt  in  die  Athemhöhle.4) 

Dieser  Typus  findet  sich  bei  allen  Coniferen  (vide  Anna),  Cycadeen 
und  Gnetaceen'1)  ausnahmslos,   ferner  bei  vielen  Farnkräutern  (z.  B. 

^Strasburges   ein  Beitrag  zur  Entwickelungsgeschichte  der  Spaltöffnun- 
gen.   Pringsh.  Jahrb.  V.  tab.  XXXVHI  Fig  73.  81  tab.  XLL  Fig.;128.  131. 
s)  v.  Mohl,  Botanische  Zeit.  1866  tab.  XIE  Fig.  9. 

3)  Strasburger  a.  a.  0.  tab.  XLI  Fig.  134.  Diese  Formen  sind  vielfach 
fälschlich  „vertiefte"  Spaltöffnungen  genannt  und  als  solche^dargestellt  worden  (z.  B. 
bei  v.  M  o  h  1 ,  Venn.  Schrift,  tab.  VII  Fig.  10 :  Protea  melaleuca  R.Br.).  Dies  beruht  darauf, 
dass  man  die  sehr  stark  cuticularisirte  innere  Cuticularleiste  für  die  Schliesszelle,  das 
kleine  Lumen  der  Schliesszelle  dagegen  für  das  der*Nebenzelle  hielt.  Wirklich 
vertiefte  Spaltöffnungen  finden  sich  bei  vielen  Proteaceen  (v.  Mohl,  Venn.  Sehr.  tab. 
VUFig.  5,  7.  12),  Restionaceen  (Pfitzer  in  Pringh.  Jahrb.  Vü.tab.  XXXVII  Fig. 
1,  6)  Coniferen,  (Hildebrand,  Bot.  Zeit.  1860  tab.  IV  Fig.  1—17),  Cycadeen  (Kraus 
in  Pringsh.  Jahrb.  IV  tab.  XIX  Fig.  5,  6  und  tab.  XXII  Fig.  23)  sowie  bei  einigen 
l^ictuarten  (z.  B.  Strasburger  a.  a.  0.  tab.  XU  Fig.  136). 

4)  Dieser  Typus  wird  schön  veranschaulicht  durch  Fig.  143  auf  tab.  XLI  in 
Pringsh.  Jahrb.  V  und  bis  auf  die  Wand  verdickungen,  auf  die  bei  den  Zeichnungen 
kein  Gewicht  gelegt  ist,  durch  tab.  IV  in  Bot.  Zeit.  1860  (Hildebrand:  die  Coni- 
ferenspaltöffnungen) . 

*)  Solms-Laubach,  Bot.  Zeit.  1871  tab.  VI  flg.  20  (WdwiUchia  rmrabüis 
Hook.  fil.). 
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bei  Dicksonia  antarctica  LabilL,  Pteris  crelica  L.  und  wahrscheinlich 
auch  bei  dbotvum  Bchiedei  Cham,  et  Schldl.1),  bei  den  IsoSteen  (Isoetes), 
den  Marsiliaceen  (Marsilia),  den  Equisetaceen2)  (sehr  schön  bei  Equi- 
setum  hiemale  L.  und  variegatum  Schleich.)  und  schliesslich  auch  bei 
den  Casuarineen. 

Ref.  schlägt  demnach  für  diesen  zweiten  Typus,  da  er  den  Gym- 
nospermen und  Gefässkryptogamen  gemeinsam  ist,  (ob  er  auch  bei 
den  Spaltöffnungen  an  den  Kapseln  der  Laubmose  auftritt,  muss  noch 
unentschieden  bleiben),  und  man  ffir  diese  ganze  Gruppe  von  Gewächsen 
die  Bezeichnung  Archegoniale  einzuführen  versucht  hat,  den  Namen 
Archegonialentypus  vor. 

Es  ist  wohl  selbstverständlich,  dass  die  beiden  Typen  nicht  ganz 
scharf  von  einander  zu  trennen  sind  —  finden  sich  doch  in  der  Natur 
allerwärts  Uebergänge ;  —  so  kommt  es  sowohl  vor,  dass  an  nach  dem 
Angiospermentypus  gebauten  Spaltöffnungen  die  innere  Cuticularleiste 
fehlt(z.B.bei/8^pawrfra/rtt^cen*Knowl.  et  Weste.,),  sowie  auf  der  anderen 
Seite,  dass  bei  Formen,  die  dem  Archegoniatentypus  folgen,  Andeutungen 
der  inneren  Cuticularleiste  sich  vorfinden  (z.  B.  bei  Equisetwn  variega- 
tum), wennschon  in  letzterem  Falle  in  Folge  des  Auseinanderweichens 
der  Schließszellen  ein  eigentlicher  Hinterhof  fehlt.  Ferner  finden  sich 
bei  vielen  Farnen  Spaltöffnungen,  die  durchaus  nach  dem  Angiosper- 
mentypus gebaut  sind3),  doch  kann  man  im  Allgemeinen  annehmen, 
dass  der  Archegonialentypus  bis  zu  den  Gymnospermen  aufwärts  bei- 
behalten wird,  um  bei  den  Monokotylen  dann  dem  Angiospermentypus 
zu  weichen.  Die  eigentümlichen  Spaltöffnungen  auf  dem  Thallus  von 
Anthoceros  laevis  L.  und  den  Marchantiaceen,  die  anders  als  die  obigen 
Spaltöffnungen  gebaut  sind,  gehören  jedoch  offenbar  einer  anderen  Reihe 
an  und  würden  ähnlichen  Bildungen  an  den  Prothallien  der  Farne 
und  dem  Endosperm  der  Coniferen  entsprechen,  von  denen  jedoch 
nichts  bekannt  ist.  — 

Man  ersieht  daraus,  dass  die  Gymnospermen  auch  im  ana- 
tomischen Bau  den  Spaltöffnungen  der  Gefässkryptoga- 
men  näher  stehen,  als  den  höheren  Pflanzen,  und  ist  damit 
der  grossen  Reihe  von  Analogieen  ein  neues  Glied  eingefügt:  hat  man 
doch  die  Corpuscula  mit  Archegonien,  das  vor  der  Befruchtung  ent- 
wickelte Endosperm  mit  einem  Prothallium,  die  vegetativen  Zellen  im 
Pollen  mit  den  Restzellen  der  Antheridien,   die  dickwandigen  Zellen 

l)  Hildebrand,  Entwicklung  der  Farnkrautspaltöffnungen  Bot.  Zeit.  1860 
tab.  X  Fig.  40. 

a)  Sanio,  Untersuchungen  über  die  Epidermis  und  die  Spaltöffnungen  der 
Equisetaceen  Linnaea  XXIX  tab.  111  Fig.  1.  u.  19  (doch  in  den  feineren  Struktur- 
verhältnissen ungenau). 

»)  PringsL  Jahrb.  V.  tab.  XXXVI  Fig.  35.  tab.  XXXVII.  Fig.  41,  51. 
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an  den  Pollensäckchen  der  Cycadeen  mit  dem  Annulus  bei  den  Farnen 
verglichen. 

Ob  diese  Verhältnisse  auch  geeignet  sind",  einiges  Licht  auf  die 
phylogenetische  Entwicklung  des  Spaltöffnungsapparates  zu  werfen, 
kann  erst  entschieden  werden,  wenn  es  ausgemacht  ist,  dass  die  nach 
dem  Archegonialentypus  gebauten  Spaltöffnungen  weniger  gute  Ver- 
schlusseinrichtungen repräsentiren,  als  die  des  Angiospermentypus, 
welche  Frage  jedoch  innig  mit  der  noch  "ungelösten  nach  der  Mechanik, 
dem  Oeffnen  und  Schliessen  der  Spaltöffnungen,  zusammenhängt. 
Das  Fehlen  des'  Hinterhofes  und  der  zurückgezogene  mittlere  Teil  der 
Schliesszellen  scheinen  allerdings  darauf  zu  deuten. 

Die  obigen  Resultate  wurden  gelegentlich  einer  grösseren,  noch 
nicht  beendeten  Arbeit  gewonnen,  die  Vortr.  im  Botanischen  Institut 
unter  Leitung  des  Herrn  Professor  Schwendener  unternommen, 

Herr  A.  W.  Eichler  demonstrirte  an  vorgelegten  Zweigen  von 
Ficu8  stipulata  Thunb.  die  auffallige  Heterophyllie  dieser  Art,  die  an  den 
kletternden  Zweigen  kleine  genäherte,  an  den  aufrechten  Blütenzweigen 
viel  grössere  und  entfernter  stehende  Blätter  trägt,  welche  man  ohne 
Kenntnis  des  Zusammenhanges  kaum  derselben  Art  zuschreiben  würde. 
(N.  d.  P.) 

Herr  H.  PotonW  zeigte  von  ihm  vor  einigen  Jahren  zwischen 
Chorin  und  Oderberg  gesammelte  Früchte  von  wilden  resp.  verwilderten 
Birnbäumen  (vgl.  Sitzungsber.  1878  S.  116)  vor,  die  auf  dem  Durch- 
schnitt unmittelbar  um  das  Kernhaus  herum  eine  solche  Anhäufung 
von  Steinkörperchen  zeigen,  dass  diese  sich  gegenseitig  berühren,  häufig 
mit  einander  verschmelzen  und  die  Birnen  dadurch  zu  Steinfrüchten 
machen. 

Die  vorgezeigten  Birnen  haben  den  Vortragenden  veranlasst  die 
Vermutung  aufzustellen,  dass  die  im  Fruchtfleische  der  kulti- 
virten  und  verwilderten  Birnensorten  vorkommenden 
Steinkörper  die  Rudimente  einer  bei  den  Vorfahren  unserer 
Birnen  vorhanden  gewesenen  Steinhülle  sind. 

Die  Begründung  dieser  Vermutung  ist  in  der  von  Dr.  £.  Krause 
herausgegebenen  Zeitschrift :  »Kosmos*,  IV.  Jahrgang,  Heft  7  versucht 
worden. 

Schliesslich  teilte  der  Vorsitzende  mit,  dass  die  nächste  Sitzung 
des  Weihnachtsfestes  halber  schon  am  17.  December  stattfinden  werde. 
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Vorsitzender :  Herr  L.  Kny. 

Der  Vorsitzende  begrüsste  den  als  Gast  anwesenden  Professor 
Dr.  A.  Kanitz  aus  Klausenburg  und  zeigte  sodann  den  am  23. 
November  erfolgten  Tod  des  Prof.  Dr.  G.  Ernst  L.  Hampe  in  Helm- 
stedt an,  Ehrenmitgliedes  unseres  Vereins,  welcher  sich  um  die  Flora 
des  Harzes  sowie  um  die  Kenntnis  der  Laubmoose  hervorragende  Ver- 
dienste erworben  hat. 

Derselbe  proklamirt  als  neu  aufgenommene  Mitglieder  die 
Herren  stud.  phil.  P.  Rulf  und  stud.  pharm.  R.  Marl  Ott  hier. 

Derselbe  legte  sodann  unter  kurzer  Besprechung  des  Inhalts 
mehrere  neu  erschienene  Schriften  vor. 

Herr  S.  Schwendener  sprach  »über  die  durch  Wachstum 
bedingte  Verschiebung  kleinster  Teilchen  in  trajectori- 
schen  Kurven*,  worüber  derselbe  in  den  Monatsberichten  der  hiesi- 
gen Akademie  der  Wissenschaften  (April  1880)  eine  etwas  eingehendere 
Mitteilung  veröffentlicht  hat.  Hier  sollen  bloss  die  leitenden  Gesichts- 
punkte noch  einmal  kurz  hervorgehoben  und  an  geeigneten  Beispielen 
erläutert  werden. 

In  den  körperlichen  Gebilden,  deren  Grössenzunahme  auf  Intus- 
susception  beruht,  ordnen  sich  die  kleinsten  Teilchen  nicht  bloss  in 
koncentrische  Schichten,  sondern  auch  in  radiale  Reihen.  Diese  Reihen 
bezeichnen  zugleich  die  Wege ,  auf  welchen  die  vorhandenen  Micellen 
verschoben  werden,  wenn  sich  neue  zwischen  dieselben  einlagern. 
Ist  nun  das  Wachstum  auf  allen  Punkten  der  wachstumsfähigen 
Schichten  gleich  stark,  wie  z,  B.  in  einem  kugelförmigen  Stärkekorn 
mit  centralem  Kern  und  regelmässig-koncentrischer  Schichtung,  so 
verlaufen  die  fraglichen  Wegspuren  genau  radial,  d.  h.  sie  kreuzen 
die  Schichten  unter  rechten  Winkeln.  Dabei  ist  es  gleichgültig,  ob 
die  Einlagerung  in  allen  Teilen  des  ganzen  Schichtenkomplexes  gleich- 
mässig  stattfinde  oder  auf  eine  oder  mehrere  Schichten  beschränkt  sei. 
Sobald  dagegen  das  Dickenwachstum  auf  einer  Seite  merklich  vorwiegt, 
wie  z.  B.  bei  manchen  Baumstämmen  mit  excentrischem  Mark  und 
bei  Stärkekörnern  mit  excentrischem  Kern,  treten  in  der  Regel  Stö- 
rungen ein,  durch  welche  die  oben  erwähnte  rechtwinklige  Schneidung 
in  eine  schiefwinklige  verwandelt  wird.    Ueberdies  gehen  hierbei  die 
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geradlinigen  radialen  Wegspuren  stets  in  Kurven  über,   die  man  als 
Trajectorien  bezeichnen  kann. 

Für  die  mechanische  Betrachtung  der  Verschiebungsvorgänge  ist 
es  nun  auch  unter  diesen  komplicirteren  Verhältnissen  gestattet,  die 
Folgen  des  Wachstumsbestrebens  in  der  Richtung  senkrecht  zum 
Schichtenverlauf  vorläufig  gesondert  zu  behandeln,  unter  der  Voraus- 
setzung also,  dass  jede  störende  Wirkung  ausgeschlossen  sei.  In  die- 
sem Falle  stellen  die  Verschiebungswege  der  kleinsten  Teilchen  ein 
System  von  Trajectorien  der,  welche  die  Schichten  überall  rechtwinklig 
schneiden.  Lässt  man  jetzt  nachträglich  das  Wachstumsbestreben  in 
tangentialer  Richtung  ebenfalls  zur  Wirkung  kommen,  so  ist  zunächst 
zu  berücksichtigen,  dass  dasselbe  gewöhnlich  hinter  dem  Dickenwachs- 
tumsbestreben zurückbleibt  So  ist  z.  B.  gerade  bei  unsern  Bäumen 
die  Rinde  eine  relativ  passive  Schicht,  welche  erst  durch  das  Dicken- 
wachstum des  Holzkörpers  zur  Vergrösserung  ihres  Umfange»  angeregt 
wird.  Sie  verhält  sich  also  gleichsam  wie  eine  Kautschukhülle,  welche 
man  sich  um  den  Baumstamm  gelegt  und  durch  zahlreiche  Nägel 
befestigt  denkt.  Man  begreift,  dass  die  auf  diese  Weise  fixirten  Punkte 
bei  fortdauerndem  Dickenwachstum  radial  nach  aussen  rücken  und 
sich  in  der  Querrichtung  in  gleichem  Verhältnis  von  einander  entfernen. 
Die  Kautschukhülle  wird  folglich  gespannt  und  sucht  sich  wieder  zu 
kontrahiren.  Ebenso  verhält  sich  die  Rinde.  Die  Spannung  ist  na- 
türlich da  am  grössten,  wo  das  Dickenwachstum  am  stärksten  war, 
hier  erreicht  also  auch  das  Kontraktionsbestreben  sein  Maximum. 

Daher  kommt  es,  dass  die  Trajectorien,  welche  den  wirkliehen 
Verschiebungswegen  der  kleinsten  Teilchen  entsprechen,  nicht  orthogo- 
nal verlaufen,  sondern  mehr  oder  weniger  nach  dem  Orte  des  stäxk* 
sten  Dickenwachstums  abgelenkt  erscheinen.  Diese  Ablenkung  tritt 
nun  gerade  bei  Markstrahlen  oft  sehr  deutlich  hervor  und  wurde  vom 
Vortragenden  durch  Querschnittsansichten  von  Lindenästen,  deren 
Schichten-  und  Markstrahlenverlauf  mit  Tuschlinien  angedeutet  war, 
zur  Anschauung  gebracht. 

Bezüglich  der  nähern  Begründung  dieser  Darlegung  und  der 
Erörterung  weiterer  hiehergehöriger  Beispiele  sei  auf  die  oben  citirte 
Mitteilung  und  die  derselben  beigegebenen  Tafeln  verwiesen. 

Herr  A.  Tschirch  besprach  ausführlich  den  anatomischen 
Bau  des  Blattes  von  Kingia  awabralis  R.Br.,  besonders  die  ganz 
eigentümlichen  Verschlusseinrichtungen  der  Atemhöhlen  (Schutzzellen) 
unterhalb  der  Spaltöffnungen.  Eine  ausführliche  Abhandlung  darüber 
wird  im  nächsten  Jahrgange  dieser  » Verhandlungen  *  erscheinen. 

Herr  P.  Ascherson  legte  vor  und  besprach  die  im  Herbst  d.  J. 
erschienene  »Flora  der  Uckermark.    Zum  Gebrauch  auf  Excursionen, 
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in  Schulen  und  beim^Selbstunterricht  bearbeitet  und  zusammengestellt 
von  C.  Grantzow,  Lehrer  in  Hindenburg  bei  Prenzlau.  Prenzlau 
1880.*  Die  Ukermark,  jener  nördliche  zwischen  Mecklenburg  und 
Pommern  sich  einschiebende  Vorsprung  unserer  Provinz,  der  mit  seinen 
herrlichen  Laubwäldern,  seinem  meist  fruchtbaren  Boden  und  seinen 
malerischen  Hügellandschaften  von  dem  Bilde  der  märkischen  Natur, 
wie  man  es  sich  ausserhalb  unserer  engeren  Heimat  als  »des  heiligen 
römischen  Reichs  Streusandbüchse*  vorzustellen  gewohnt  ist,  sehr  vor- 
teilhaft abweicht,  war  bisher  in  floristischer  Hinsicht  weit  unvollstän- 
diger bekannt  als  die  minder  von  der  Natur  begünstigten  mittleren 
und  südlichen  Teile  der  Provinz  Brandenburg.  Als  Ref.  im  Jahre  1864 
seine  Flora  der  Provinz  Brandenburg  herausgab,  konnte  er  sich,  abge- 
sehen von  den  Umgebungen  des  unteren  Oderthals,  nur  für  die  Gegend 
um  Prenzlau  und  Boitzenburg  auf  einigermassen  vollständige  Angaben 
(des  1856  verstorbenen  Oberlehrers  H.  Gerhardt,  des  1879  verstor- 
benen Lehrers  Becken  in  Schönwerder  bei  Pr.,  des  Civil-Supernume- 
rars  C.  Seel  etc.)  stützen.  Erst  mehrere  Jahre  später  wurde  die  bo- 
tanische Erforschung  des  zum  Havelgebiete  gehörigen  südwestlichen 
Teils  der  Ukermark,  der  Umgebungen  von  Templin  und  Lychen,  durch 
unser  Mitglied  Herrn  F.  Peck,  damals  Kreisgerichtsdirektor  in  Temp- 
lin, jetzt  Landesgerichtspräsident  in  Schweidnitz,  sowie  vom  Lehrer 
Heiland  in  Lychen  zu  einen  gewissen  Abschluss  gebracht,  Beobachter, 
deren  Mitteilungen  nur  in  der  zweiten  Hälfte  der  Flora  von  Branden- 
burg (von  S.  525  an)  berücksichtigt  werden  konnten.  Bald  darauf 
wurde  der  um  die  floristische  Erforschung  seiner  früheren  Wohnbe- 
zirke, der  Umgebungen  von  Trebbin  und  Nauen  verdiente  Verfasser 
dieses  Werkes  lach  Hindenburg  versetzt  und  begann,  die  seit  längeren 
Jahren  botanisch  verwaiste  nördliche  Ukermark  mit  Eifer  zu  durch- 
forschen. Das  auf  diese  Weise'  gewonnene  Material  (ausser  dem  Ge- 
nannten sind  auch  besonders  die  Forschungen  unserer  Mitglieder,  des 
Herrn  H.  Lange  in  Oderberg  und  H.  Fick  in  Hirschberg,  zu  Anfang 
der  60er  Jahre  in  Gerswalde,  ehrenvoll  zu  erwähnen)  hat  nun  Herr 
Grantzow  mit  grossem  Fleisse  gesammelt,  und  hat  Ref.  ihm  gern 
die  in  seinem  Besitz  befindlichen  Notizen  zur  Verfügung  gestellt.  Um 
seine  Arbeit  gemeinnütziger  zu  machen,-  welche  ohne  diese  Erweite- 
rung des  Planes  auch  nicht  wohl  hätte  veröffentlicht  werden  können, 
hat  Verf.  statt  eines  blossen  Standortsverzeichnisses  eine  Flora  ausge- 
arbeitet, die  sich  in  ihrer  ganzen  Anlage  an  das  Vorbild  des  im  deut- 
schen Reiche  jetzt  mit  Recht  am  meisten  verbreiteten  Garcke'schen 
Werkes  anschliesst.  Ref.  hat  übrigens  den  Abänderungen  der  einhei- 
mischen Gewächse,  namentlich  auch  den  Gramineen,  besondere  Be- 
achtung geschenkt  und  bringt  das  Buch,  das  den  Freunden  der  nord- 
deutschen Flora  bestens  empfohlen  werden  kann,  in  dieser  Hinsicht 
manches  Neue.    Ref.  benutzt  diese  Gelegenheit,  um  einen  ihm  kürz- 
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lieh  von  Herrn  Professor  £.  Ha  ekel  mitgeteilten  Zusatz  zu  seinem 
Referat  über  Festuca  mops  Del.  (Sitzungsber.  S.  109  ff.)  anzuschließen. 
Die  dort  S.  114  erwähnte  Form  Lolium  perenne  sphaerostaehyum  Maxw. 
Mast,  ist  auch  von  Herrn  Grantzow  und  zwar  an  drei  Stellen,  bei 
Hindenburg,  zwischen  Sternhagen  und  Louisenthal  unter  Esparsette  und 
bei  Charlottenhöhe  beobachtet  und  in  der  Flora  der  Ukermark  S.  351 
als  L.  p.  d)  obtufriflorum  Gr.  beschrieben  worden,  wie  an  Herrn 
Hackel  mitgeteilte  Exemplare  beweisen. 

Herr  P.  Aseherson  besprach  ferner,  unter  Vorlage  von  Exem- 
plaren und  Abbildungen  der  erwähnten  Arten,  das  Vorkommen  von 
Speisetrüffeln  im   nordöstlichen  Deutschland. 

Vortr.  erhielt  vor  Kurzem  von  Frau  Geheimrat  Dambach  einige 
Exemplare  einer  aus  der  Gegend  von  Bernburg  stammenden  schwarzen 
Trüffel  und  fand  sich  hierdurch  veranlasst,  von  den  litterarischen 
Angaben  über  das  Vorkommen  „dieser  geschätzten  Pilze  in  unserer 
Gegend  Kenntnis  zu  nehmen.  Seit  dem  Erscheinen  der  klassischen 
Monographie  der  Gebrüder  Louis  Ren6  und  Charles  Tulasne: 
Fungi  hypogaei.  Histoire  et  monograpbie  des  Champignons  hypoges. 
Paris  1851 ,  ist  auch  in  Deutschland  mehrfach  das  Vorkommen  der 
unterirdischen  Pilze  und  besonders  der  Trüffeln  mit  besonderer  Auf- 
merksamkeit verfolgt  worden.  So  hat  unser  verstorbenes  Mitglied, 
HerrTh.  Irmisch,  dessen  Grossvater,  Johann  Friedrich  Irmisch, 
zuerst  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  die  Trüffeljagd  im  nörd- 
lichen Thüringen  ausübte,  seine  langjährigen  Erfahrungen  in  einem 
in  dem  Regierungs-  und  Machrichtsblatt  für  das  Fürstentum  Schwarz- 
burg-Sondershausen I.  Jahrg.  1873,  No.  90—98  veröffentlichten,  ebenso 
anziehend  geschriebenen  als  lehrreichen  Aufsatze  niedergelegt,  welcher 
hoffentlich  durch  Wiederabdruck  an  einer  zugänglicheren  Stelle  der  un- 
verdienten Vergessenheit  entrissen  werden  wird.  Ueber  das  Vorkommen 
der  Trüffeln  in  Baden  berichtete  der  verdienstvolle  Mykolog  Dr.  J. 
Schröter  im  51.  Jahresbericht  der  Schles.  Gesellschaft  für  vaterländ. 
Kultur  (für  1873)  S.  104—106.  Auch  unser  Ehrenmitglied,  Herr 
H.  R.  Goeppert,  der  von  jeher  für  die  den  Menschen  nutzbaren  Pflanzen 
ein  besonderes  Interesse  bewiesen  hat,  hat  in  einem  sehr  beachtens- 
werten im  50.  Jahresber.  derselben  Gesellschaft  (für  1872)  S.  111—117 
abgedruckten  Vortrage  über  die  von  ihm  1872  im  Museum  des  Bot. 
Gartens  in  Breslau  veranstaltete  Pilz-Ausstellung  den  unterirdischen 
Pilzen  besondere  Beachtung  geschenkt.  **  Trotz  alledem  hat  die  in  dem 
erwähnten  Aufsatze  Schröters  ausgesprochene  Meinung,  dass  die  Ver- 
breitung der  Speisetrüffel  in  Deutschland  noch  nicht  genügend  bekannt 
sei,  besonders  auch  für  diö  norddeutsche  Ebene  ihre  volle  Berechtigung. 

In  unserer  märkischen  floristischen  Litteratur  findet  sich,  abge- 
sehen von  der  vagen,   wohl  nur  auf  der  Autorität  von  Gleditsch 
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bei  v.  Schlechtendal  (Flora  Berolinensis  II  p.  171)  und  Ruthe  (Flora 
der  Mark  Brandenb.  und  der  ftiederlausitz  2  Aufl.  1834  S.  626.)  ge- 
machte Angabe  eines  »Tuber  albidum  Fries1)  nur  in  letztgenanntem 
Werke  die  Angabe,  dass  »Tuber  cibarium  Pers.w  (ein  bis  dahin  ge- 
bräuchlicher Collectivnanie  für  alle  schwarzen  Speisetrtiffeln)  beim 
Heidekrug  nach  Müncheberg  hin  vorkomme.  Bei  der  Gewissenhaf- 
tigkeit dieses  verdienstvollen  Floristen  ist  anzunehmen,  dass  er  diese 
Angabe,  wenn  nicht  nach  eigener  Beobachtung,  doch  auf  ein  glaub- 
würdiges Zeugnis  hin  gemacht  habe.  Indes  teilte  unser  Mitglied 
Herr  Th.  Reichert  dem  Vortr.  mit,  dass  er  während  seines  lang- 
jährigen Aufenthalts  in  Müncheberg  trotz  wiederholter  Nachforschungen 
nie  etwas  über  das  Vorkommen  von  Speisetrüffeln  in  dortiger  Gegend 
habe  erfahren  können,  und  dass,  da  neuerdings  aller  Laubwald  auf  den 
von  Ruthe  erwähnten  Strecken  abgeholzt  und  zu  Acker  gemacht  wor- 
den ist,  auch  kaum  zu  erwarten  sei,  dass  der  fragliche  Pilz  dort  noch 
wiedergefunden  werden  könne. 

Wenige  Jahre  später  führt  H.  Schwabe  (Flora  Anhaltina  U. 
1839  p.  315)  »Tuber  cibarium«  in  Laub-  besonders  Eichenwäldern  bei 
Bernburg  an,  eine  Angabe,  die  sich,  wie  oben  bemerkt,  noch 
heute  als  gültig  erwiesen  hat.  Der  genauere  Fundort  der  dem  Vortr. 
mitgeteilten  Exemplare  ist  der  in  der  Umgegend  als  Bullenstedter  Busch 
bekannte  Park  des  gleichnamigen  Rittergutes,  ein  ziemlich  feuchter, 
in  der  Niederung  des  Wipper-Flüsschens  gelegener  Laubwald,  in 
welchem  das  Vorkommen  der  Trüffeln  nach  den  freundlichen  Mitteilun- 
gen der  Herren  Geheimrat  Dambach  und  Staatsanwalt  Daude  hier- 
selbst  schon  seit  Menschengedenken  bekannt  ist.  Die  Stellen,  welche 
am  reichsten  an  Trüffeln  sind,  sind  mit  lichtem  Bestände  von  Eichen 
und  Rosskastanien  bedeckt  Auch  unserem  Mitgliede  Herrn  H.  Preus- 
sing  ist  dieser  Fundort,  wie  er  dem  Vortr.  brieflich  mitteilt,  bekannt 
gewesen;  nach  seiner  Angabe  kommt  die  Trüffel  ausserdem  im  Saal- 
thale  ober-  und  unterhalb  Bernburgs,  und  bei  München-Nienburg,  sowie 
im  Bodethale  bei  Keu-Gatersleben  vor. 

Hieran  schliessen  sich  zunächst  am  Unterlaufe  der  Saale  und  im 
angrenzenden  Elbthale  die  Fundorte  im  Kgl.  Lödderitzer  Forst- 
Revier,  über  welches  Herr  R.  v.  Meyerinck  auf  Gr.  Peterwitz  bei 
Canth  in  Schlesien,  Vice-Ober- Jägermeister  Sr.  Maj.  des  Kaisers,  dem 
Vortr.  in  zuvorkommendster  Weise  einige  briefliche  Mitteilungen  ge- 
macht hat.  Der  genannte,  um  die  Naturgeschichte  des  deutschen 
Waldes  vielfach  verdiente  Forstmann  hat  schon  in  der  Zeitschrift  für 


l)  Tulasne  (1.  c.  p.  188)  zieht  zwar  T.  albidum  Fr.  zu  T.  aestivum  Vitt.,  der 
bei  weitem  häufigsten  Speisetrüffel  unseres  Gebiets,  betrachtet  aber  mit  Recht  das 
ftleditsch'sche  Synonym  (Method.  fungor.  p.  157)  Lycoperdon  subterraneum  solidum  et 
scdbrnm,  beut  et  radtee  carens  seu  weisse  Trüffel  als  „maxime  dubium."  Klotzsch 
zieht  dasselbe  zu  seinem  Hymtnangium  virent  (=  ßkhqpogon  rubtdeens  Till.) 
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Acciimatisation  Berlinll872  S.  167  ff.  ausfuhrliche  Mitteilungen  über 
das  Vorkommen  und;  Aufsuchen  der  Tröffein  gemacht,  welches  in 
Deutschland  bekanntlich  fast  ausschliesslich  mittels  eigens  dazu  dres- 
sirter  Hunde  betrieben  wird  und  früher  zu  den  landesherrlichen  Privile- 
gien (»Trüffeljagd*)  gehörte.  A.  a.  0.  erwähnte  Herr  v.  Meyerinck  nur 
im  Allgemeinen  das  Vorkommen  der  Trüffeln  in  den  auf  Schlickboden 
stehenden  Aue- Wäldern  der  Elbe,  Saale  und  Mulde.  Auf  die  Bitte 
des  Vortr.  machte  derselbe  folgende  nähere  Angaben:  Am  häufigsten 
findet  sich  die  Trüffel  im  Lödderitz'schen  Revier  in  der  Nähe  der 
Saale  im  Begange  Kl.  Rosenburg,  aber  auch  an  der  Elbe  in  den  Be- 
gangen Breitenhagen  und  Lödderitz.  Unter  den  Fundorten  bei  Bern- 
burg ist  auch  der  sog.  Fuhn'sche  Busch  zu  nennen  (die  Fuhne  ist  ein 
Nebenflüsschen,  das  sich  mit  der  Saale  unterhalb  Bernburg  rechterseits 
vereinigt).  Auch  in  den  Saalbüschen  oberhalb  Bernburg  auf  Preussi- 
schem  Gebiet  ist  Herrn  v.  Meyerinck  das  Vorkommen  der  Trüffeln 
bekannt  geworden.  Derselbe  war  in  seiner  Jugend  selbst  ein  eifriger 
Trüffeljäger  und  hat  in  manchen  Jahren  bei  Lödderitz  bis  100  Kilo 
gefunden.  Der  Waldbestand  an  allen  dem  genannten  Herrn  in  dieser 
Gegend  bekannt  gewordenen  Fundorten  wird  von  Eichen  gebildet,  in  der 
Regel  mit  Unterholz  von  Haseln. 

Ueber  das  bereits  von  Herrn  v.  Meyerinck  erwähnte  Vorkommen 
von  Trüffeln  bei  Hildes  heim  (Prov.  Hannover)  teilte  Herr  Senator 
H.  Roemer  daselbst,  Mitglied  des  Deutschen  Reichstages,  dem  Vortr. 
folgende  nähere  Angaben  mit:  »Von  hier  aus  versendet  die  Post  all- 
jährlich grosse  Mengen  Trüffeln.  Der  Hauptfundort  ist  ein  ausgedehn- 
tes Gehölz  bei  Ahrbergen  [an  der  Innerste  unterhalb  Hildesheim',  un- 
fern deren  Mündung  in  die  Leine,  in  der  Nähe  der  Eisenbahnstation 
Sarstedt  gelegen,  A.].  Die  hier  gefundenen  Trüffeln  gelten  als  die 
besten.  Ein  anderer  Ort,  von  welchem  viele  Trüffeln  versandt  wer- 
den, ist  Eberholzen,  Amts  Gronau  [im  Hügellande  S.W.  von  Hildes- 
heim, in  der  Richtung  auf  Alfeld].  Hier  wohnt  der  Pächter  einer 
Trüffeljagd,  die  sich  von  da  bis  Baddeckenstedt  (an  der  Löhne-Vie- 
nenburger  Bahn)  erstreckt.  Auf  dieser  Strecke  finden  sich  die  Trüf- 
feln aber  nur  an  einzelnen  Stellen.* 

Das  Vorkommen  der  Trüffel  in  den  Saal-  und  Eibauen  stimmt 
im  Ganzen  durchaus  mit  dem  von  Schröter  in  Baden  beschriebenen 
überein,  wo  dieser  Pilz  in  den  feuchten  Rheinwaldungen  bei  Rastatt 
gefunden  wird,  deren  Bestand  neben  Buchen  ebenfalls  zum  Teil 
aus  Eichen  besteht,  ebenso  auch  mit  den  später  zu  erwähnenden  im 
westpreussi sehen  Weichselthale.  Sehr  verschieden  sind  dagegen  die 
von  Ir misch  geschilderten  Fundorte  in  Nord-Thüringen,  Buchen- 
Hochwälder  auf  Muschelkalk ,  und  nicht  minder  abweichend  ist  das 
Vorkommen  der  Trüffeln  in  Frankreich,  welche  sich  vorzugsweise  in 
bergigen  steinigen  Orten,   oft  (wenn  auch  nicht  ausschliesslich)   auf 
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Kalkboden,  allerdings  besonders  in  Eichenwäldern,  vorfinden.  Aehn- 
lich  scheint  das  Vorkommen  der  Speisetrüffeln  nach  den  Angaben 
von  Vittadini,  dessen  Monographia  Tuberacearum  (Mediolani  1831) 
als  die  grundlegende  Arbeit  für  die  Kenntnis  der  Trüffel-Arten  anzu- 
sehen ist,  in  Oberitalien  zu  sein,  nur  bei  Tuber  Magnatvm  Pico  werden 
(1.  c.  p.  43)  noch  vor  den  Eichen  als  Schattenbäume  Weiden  und 
Pappeln  genannt,  und  für  diese  Art  das  Vorkommen  in  Thonboden 
an  Bachufern  bezeugt.  Diese  Art  findet  sich  nach  demselben  Forscher 
mitunter  auch  im  freien  Felde,  selbst  im  Ackerlande,  wo  sie  bei  der 
Feldarbeit  mitunter  in  Menge  gefunden  wird.  Auch  Requien  beo- 
bachtete dieselbe  nach  Tulasne  (p.  150)  auf  einem  Krappfeldc  bei 
Tarrascon  im  unteren  Rhonethale. 

In  ähnlicher  Weise  berichtet  Barth  (Reisen  und  Entdeckungen 
in  Nord-  und  Central-Africa  I  145)  über  das  häufige  Vorkommen  einer 
Trüffelart  (jedenfalls  Terfezia  Leonis  Tulasne,  ein  Name,  der  aus  dem 
schon  bei  Leo  Africanus  vorkommenden  arabischen  Namen  turfäs 
gebildet  ist),  in  einer  Gegend  der  nördlichen  Sahara,  in  der  er  das 
Vorhandensein  eines  einzelnen  Akazienbaumes  auf  einem  ganzen  Tage- 
marsche verzeichnet. 

Zu  derselben  Art  [oder  vielleicht  auch  zu  einer  oder  einigen  nahe 
stehenden]  gehören  nach  Tulasnes  Vermutung  auch  die  in  der  syrisch- 
arabischen Wüste  stellenweise  massenhaft  vorkommenden  hellfarbigen 
Trüffeln.  Tulasne  teilt  a.  a.  0.  S.  174  hieher  bezügliche  Angaben  von 
Ol i vier  (Voyage  dans  l'Empire  Ottoman  etc.  II  p.  445)  über  das 
Vorkommen  bei  Bagdad,  nach  Chabraeus  aber  den  kurzen  Bericht 
eines  Reisenden  Lud.  Romanus  aus  Damascus  mit.  Die  vor  mehr 
als  zwei  Jahrhunderten  aufgezeichnete  Angaben  des  letzteren  werden 
in  vollem  Maasse  durch  Herrn  Gonsul  Dr.  Wetzstein  bestätigt,  der 
sich  während  seines  langjährigen  Aufenthaltes  in  der  syrischen  Chali- 
fenstadt  die  eingehendste  Kenntnis  von  Land  und  Leute  erworben  hat. 

Dass  die  Trüffeln  kamelladungsweise  von  den  Beduinenweibem  in 
die  syrischen  Städte  gebracht,  dort  auf  den  Märkten,  gleich  unseren 
Kartoffeln,  zu  grossen  Haufen  aufgeschüttet  und  mit  den  stehenden 
Worten  sumr  el-berrija  »braune  Mädchen  der  Wüste*  zum  Verkauf 
ausgerufen  werden,  wissen  wir  aus  Wetzsteins  »Beschreibung  des 
Marktes  von  Damask*  in  der  Deutsch -Morgenland.  Zeitschr.  Bd.  XI S.  497. 
Derselbe  Gelehrte  hatte  die  Freundlichkeit,  dem  Vortr.  noch  folgende 
weitere  Mitteilungen  zu  machen.  »Die  Trüffeln  kommen  in  der  ganzen 
nördlichen  Hälfte  der  grossen  syrischen  Wüste  vor,  namentlich  auf  den 
Jagd-  und  Weidegebieten  der  Sulubät -Beduinen  von  Palmyra  an  bis 
zur  Trachonitis,  ferner  in  der  östlichen  kulturlosen  Hälfte  des  Damas- 
oener  Kessels,  vom  Fusse  des  Kalamün-Gebirges  an  bis  zum  Lava- 
plateau Legäh.  Auf  der  letztgenannten,  etwa  16  Stunden  langen 
Strecke  sind  die  Umgebungen  der  Mastaba,  eines  alten  Kastells  aus 
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vormuhammedanischer  Zeit,  ein  Hauptfundort  der  Trüffel.  Auch  findet 
sich  dieselbe  im  ganzen  Ostjordanlande,  besonders  längs  der  Ravinen 
(Miederungen  der  Winterbäche)  der  Landschaften  Suweit  und  Belkä. 
An  allen  den  genannten  Fundorten  giebt  es  weder  einen  Baum  noch 
einen  Strauch,  sondern  ausschliesslich  Weidekräuter,  die  der  Winter- 
regen erzeugt,  und  die  im  regenlosen  Sommer  verschwinden.  Unter 
diesen  Pflanzen  ist  eine  nennenswert.  Sie  heisst  Dscherid1),  und  ihr 
Standort  ist  in  der  Regel  der  Fundort  der  Trüffel.  Das  in  meiner  Pflan- 
zensammlung (die  in  das  hiesige  Königl.  botan.  Museum  übergegangen 
ist)  befindliche  Exemplar  wurde  von  mir  selber  an  einem  Trüffelorte 
gepflückt.  Die  Nomaden  nennen  diese  Pflanze  gewöhnlich  den  Ch&l 
der  Trüffel  d.  h.  das  äussere  Erkennungszeichen  derselben.  In  diesen 
Gegenden  ist  die  Bodenformation  natürlich  eine  sehr  verschiedene; 
bald  findet  sich  die  Trüffel  in  kalkiger,  bald  in  sandiger,  bald  in  vul- 
kanischer Erde.  Die  Umgebungen  der  Mastaba  sind  durchaus  ein 
rotbrauner  vulkanischer  Humus.  Doch  findet  sie  sich  im  Merglande, 
einige  Stunden  östlich  von  Damask,  auch  in  lehmigem,  sogar  in  thonigem 
Boden.  Am  schmackhaftesten  soll  sie  im  reinen  Sande  und  in  der 
zersetzten  Lava  werden. 

Dass  sie  sich  auch  allenthalben  auf  der  arabischen  Halbinsel  fin- 
det, dafür  spricht  ihre  häufige  Erwähnung  in  den  Gesängen  dortiger 
Dichter  alter  und  neuer  Zeit.  Mit  ihr,  die  weder  Wurzel  noch  Zweige 
hat,  wird  der  verachtete  Mann  verglichen,  der  sich  weder  auf  einen 
kräftigen  Hausstamm  stützen,  noch  durch  Kinder  zu  Ehren  bringen  kann. 
Daher  ist  die  Trüffel  im  arabischen  Sprüchwort  das  Bild  der  Niedrigkeit, 
vgl.  Frey  tag  Arabum  proverbia  Bd.  I  p.  512  II,  p.  399  DI,  p.  170. 

In  Damask  werden  drei  Arten  verkauft,  eine  weisse,  die  Herren- 
trüffel (kima  es-Scheich),  eine  hellbraune,  die  Buttertrüffel  (kima 
zubeidi),  und  eine  dunklere,  die  braune  Trüffel  (kima  asmar). 
Die  erste  tritt  ganz  aus  der  Erde  heraus,  die  zweite  und  dritte  wenig 
oder  garnicht,  so  dass  nur  die  kreuzweise  zersprungene  Erdrinde  den 
Fundort  erkennen  lässt.  Die  letztere  Art  ist  die  bei^Weitem  häufigere 
und  billigere;  sie  hat  die  Farbe  unserer  Kartoffeln;  die  zweite  ist  die 
gesuchtere  und  theuere;  die  erste  ist  die  seltenste;  sie  wird  von  den 
Bauern  und  Nomaden,  die  sie  suchen,  als  Delikatesse  meistens  selbst 
gegessen,  oder  als  Geschenk  an  vornehme  Leute  geschickt  Die  durch- 
schnittliche Grösse  der  syrischen  Trüffel  ist  die  einer  mittelgrossen 
Kartoffel.  Ihre  Zubereitung  ist  in  Damask  eine  sehr  verschiedene.  Mei- 
stens spaltet  man  sie  in  mehrere  Stücke  und  kocht  sie  mit  gewürztem 
Hammelfleisch  zusammen,  so  dass  ein  solches  Gericht,  wenn  es  auf 
den  Tisch  kommt,  den  sogenannten  Kartoffelspältchen  des  Voigtländers 
täuschend  ähnlich  ist.    Oft  werden  die  Trüffeln  mit  einem  Füllsel  von 
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gehacktem  Fleisch  und  Anderem  versehen.  Eines  Tages,  als  ich  mich 
auf  meinem  Landhause  im  Dorfe  Sekkä  (vier  Stunden  östlich  von 
Damask)  befand,  brachte  mir  ein  Bauer  eine  Schüssel  voll  Trüffeln. 
Sie  kommen  frisch  aus  dem  Backofen,  sagte  er;  iss  sie  warm  mit 
etwas  Salz  und  Pfeifer  und  frischer  Butter,  und  du  wirst  finden,  dass 
es  nichts  Köstlicheres  giebt,  als  diese  edle  Frucht,  welche  ohne  Dünger 
in  der  reinen  Erde  durch  den  reinen  Regen  des  Himmels  entsteht. 

Die  hellbraune  Trüffel,  welche  mir  die  bekannteste  ist,  schneidet 
sich  leichter  als  eine  rohe  Kartoffel,  ist  durchaus  massiv,  ohne  hohle 
Stellen,  und  ihr  Fleisch  ist  dem  Innern  der  Kartoffel  an  Farbe  gleich. 

Der  Collectivname  der  syrischen  Trüffel  ist  gegenwärtig  kimä, 
sein  nomen  unitatis  kimäje  »eine  Tr.a  Der  Marne  bedeutet  die  Ver- 
borgene, Versteckte.  Im  alten  Schriftarabisch  heisst  sie  kema% 
die  Stelle,  wo  sie  in  grosser  Menge  gefunden  wird,  heisst  mekma'a, 
der  Sucher  oder  Verkäufer  derselben  heisst  kemmä'. 

In  der  syrischen  Nomadenpoesie  heisst  die  Trüffel  gewöhnlich 
Feqar,  ein  Wort,  welches  in  der  Bedeutung  Knolle  oder  Kugel  bereits 
im  Alten  Testamente  (1.  Könige  6,  18)  vorkommt  In  der  Berberei 
nannte  man  mir  die  Trüffel  terfäs  und  turfäs1),  was  dort  die  aus- 
schliessliche Bezeichnung  sein  mag,  denn  auch  in  Paulmiers  Diction- 
naire  del'idiome  parle  en  Alg&rie  findet  sich  unter  den  franz.  truffe 
nur  das  arab.  teurfäs.  Dieses  Wort,  welches  der  altarabischen  Lit- 
teratur  und  Lexikographie  ganz  unbekannt  ist,  mag  ursprünglich  der 
Berbersprache  angehören. 

Die  Jahreszeit  der  Trüffel  beginnt  in  Syrien  und  Palästina  un- 
gefähr mit  dem  15.  Februar  alten  Styls  und  endigt  im  ersten  Drittel 
des  April  a.  St.  Während  dieser  Zeit  sind  sie  in  Damask  so  gewöhn- 
lich, dass  das  Rotöl  (5  preuss.  Pfund)  brauner  Trüffeln  zu  meiner 
Zeit  niemals  über  einen  Beschlik  (1  Mark)  kostete. 

Die  Conditio  sine  qua  non  für  die  Trüffel  sind  die  Regen  in  den 
beiden  Monaten  Tischrin  1  und  II  d.  h.  im  October  und  Novbr.  a.  St. 
Wo  diese  einmal  fehlen,  da  giebt  es  im  nächsten  Frühlinge  keine 
Trüffeln,  und  dass  man  sie  dennoch  alljährlich  massenhaft  nach  Da- 
mask bringt,  kommt  daher,  dass  die  Länderstrecken,  wo  sie  gesucht 
werden,  zu  ausgedehnt  sind,  als  dass  sie  alle  miteinander  in  jenen 
zwei  Monaten  ohne  Regen  bleiben  sollten.  Im  Jahre  1860,  wo  ich  ein 
Nomadenlager  am  See  von  Ateiba  (8  Stunden  nordöstlich"  von  Da- 
mask) besuchte,  sagte  mir  mein  Wirt:  Heute  haben  wir  »die  Konjunktur 


l)  Vortr.  hörte  in  der  libyschen  Oase  Farafrah  letztere  Form,  allerdings  nicht 
für  die  Trüffel,  sondern  für  die  mit  einer  unterirdischen  knolligen  Basis  versehene, 
in  der  Sahara  hie  und  da  als  Nahrungsmittel  dienende  Orobanchee  Ci$UmcAe  lutea 
(Desf.)  Lk.  et  Häng.  Der  Name  kima  wird  übrigens  auch  schon  von  Leo  Africanus 
(nach  Tulasne  1.  c.  p.  173)  als  bei  den  arabischen  Aerzten  (in  Nordafrika)  gebräuch- 
lich erwähnt  („Camha",  während  die  Bauern  die  Trüffel  Terfez  nennen). 
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des  Siebenzehnten",  wo  es  heute  regnet,  da  giebt  es  im  Frühlinge 
viele  Trüffeln.  Er  meinte  die  Konjunktur  der  Plejaden  mit  dem  Monde 
am  17.  Oktober  a.  St.  Am  reichsten  ist  die  Trüffelemdte  in  solchen 
Jahren,  in  welchen  die  Fundorte  derselben  von  üppigen  Weidekräutern 
überwuchert  sind;  das  ist  aber  nur  dann  der  Fall,  wenn  der  Regen 
in  den  beiden  Ti sc hrin -Monaten  ein  sehr  reichlicher  war.  Der  Regen 
im  December  und  Januar  erzeugt  in  Syrien  keine  kräftige  Weide, 
weil  die  Kälte  in  diesen  Monaten  dem  Wachstum  der  Pflanzen  hinder- 
lich ist.* 

Der  nach  Herrn  Wetzstein  in  Syrien  in  der  Volksmeinung  an- 
genommene Zusammenhang  zwischen  dem  Vorkommen  der  Trüffeln 
und  des  Helianthemum  saJicifoHum  ist  übrigens  schon  seit  Jahrhunderten 
in  der  botanischen  Litteratur  aufgezeichnet.  Clusius,  der  diese 
Pflanze  unter  dem  Namen  Cistus  annuus  (Rar.  plant,  hist.  p.  76)  zuerst 
beschrieb  und  abbildete,  berichtet  (1.  c.  p.  77),  dass  die  Caetilianer 
sie  turmera  nennen,  vielleicht  weil  an  den  Fundorten  dieser  Pflanze 
die  Trüffeln,  weichespanisch  turmas  heissen,  gefunden  werden.  Die- 
selbe Angabe  macht  Myconus  (J.  Bauhin  hist  plant.  II  p.  13)  von 
seiner  Tuberaria  minor,  die  jedenfalls  zu  den  Formen  des  Heliantkemwm 
guttatum  (L.)  Mill.  gehört,  nur  dass  er  den  Name»  etwas  vollständiger, 
yerva  turmera,  i.  e.  Herba  Tuberaria  mitteilt.  Von  dieser  Art  hit 
J.  Bauhin  den  Namen  auf  seine  bei  Pisa  gefundene  Tuberaria  notfr** 
(üistus  Tuberaria  L.,  Helianthemum  T.  Mill.,  Tuberaria  vulgaris  Willk.) 
übertragen  und  hat  sich  somit  die  Beziehung  zu  den  Trüffeln  in  der  Be- 
nennung der  letztgenannten  Art,  sowie  der  beide  Arten  umfassenden  (von 
Spach  und  Willkomm  als  Gattung  betrachteten)  Sektion  auch  in  der 
heutigen  botanischen  Nomenclatur  erhalten.  Von  einer  drittten  Bdian- 
themum-Art,  H.  halimifolium  (L.)  Willd.  (—  Holmium  h.  Willk.),  wel- 
che einen  bis  meterhohen  Strauch  darstellt,  berichtet  Tulasne  (1.  c.  p.  174) 
nach  dem  Zeugnis  des  den  Lesern  unserer  Berichte  öfter  vorteilhaft  be- 
kannt gewordenen  französischen  Botanikers  Durieu  de  Maisonne*  ve? 
sowie  nach  dem  der  Brüder  Guyon,  dass  Terfezia  Leonin  in  Algerien, 
besonders  bei  Mostaganem,  Bona,  La  Calle,  und  Gonstantine  gewöhnlich 
in  ihrem  Schatten  vorkomme.  Auf  die  genannte  Trüffel-Art  beziehn  sich 
nach  Tulasnes  sehr  wahrscheinlicher  Vermutung  auch  die  Angaben  der 
beiden  genannten  Botaniker  des  16.  Jahrhunderts  über  spanische  Trüffeln. 
Auch  die  Bewohner  der  canarischen  Insel  Fuertaventura,  deren  Vege- 
tationscharakter vielfach  an  die  der  nur  durch  einen  nicht  breiten  Meeres- 
arm von  ihr  getrennten  Sahara  erinnert,  berichteten  unserem  Mitglieds, 
Herrn  C.  Bolle  (wie  dieser  dem  Vortr.  freundlichst  mitteilte),  das»  das 
dort  vorkommende  Helianthemum  canariense  ( Jacq.)  Pers.  ein  sicheres 
Anzeichen  des  Vorhandenseins  von  Trüffeln  sei,   die  vermutlich  eben- 
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falls  der  im  ganzen  Sahara- Gebiet  verbreiteten  Terfezia  Leonis  ange- 
hören.1) 

Ob  die  Vermutung  von  Glusius  und  Myconus,  dass  die  von  Athe- 
naios  (Deipnosophist.  üb.  II.  21)  nach  dem  Zeugnis  des  Pam  philo 8 
als  trüffelanzeigend  genannte  Pflanze  £övo?\3XXov9  für  die  auch  das 
sonst  auf  die  Nesseln  bezogene  Synonym  a«ax*J<p^  angegeben  wird,  mit 
einer  der  erwähnten  Helianthetnum-Arten  zusammenfalle,  begründet  ist, 
muss  dahin  gestellt  bleiben.  Aus  der  vom  Vortr.  verglichenen  Litteratur 
über  Griechenland  (nach  v.  Heldreich,  Nutzpfl.  Griechenlands  S.  2 
.scheinen  Trüffeln  in  diesem  Lande  gegenwärtig  wenig  beachtet  zu  werden) 
und  Italien  ist  über  diesen  Gegenstand  nichts  zu  entnehmen.  Die  oben 
mitgeteilten  Nachrichten  aus  Syrien,  Algerien  und  Spanien  legen  die  An- 
nahme nahe,  dass  die  Kenntnis  der  Beziehungen  zwischen  Hdianthemvm- 
Arten  und  Trüffeln,  deren  genauere  biologische  Untersuchung  übrigens 
noch  aussteht,  durch  die  Araber  aus  Vorderasien  über  Nord-Afrika  nach 
Spanien  gebracht  worden  ist,  von  wo  sie  sich  dann  begreiflicher  Weise 
auch  nach  den  canarischen  Inseln  verbreitet  hat. 

Die  vorstehenden  Bemerkungen,  obwohl  weit  über  die  Grenzen, 
die  wir  uns  gesteckt,  hinausgreifend,  sind  doch  vielleicht  deshalb 
.«icbt  unwillkommen,  weil  sie  zeigen,  wie  mannigfaltig  die  Lebensbe- 
dingungen nicht  nur  verschiedener  Trüffel- Arten,  sondern  mitunter 
auch  diejenigen  einer  und  derselben  Species  sind.  Jedenfalls  war  es 
von  vornherein  wenig  wahrscheinlich,  dass  eine  bestimmte  Trüffelart 
an  das  Vorkommen  eines  bestimmten  Holzgewächses  absolut  gebunden 
sei,  wie  A.  Chatin  (vgl.  Just  Bot.  Jabresber.  für  1876  S.  171)  eine 
solche  Beziehung  zwischen  Tvber  mdanosporum  Vitt,  der  am  meisten 
geschätzten  Trüffel  Süd-  und  Mittelfrankreichs  und  Quercus  pubesceiut 
Willd.  annimmt,  Vortr.  ist  in  der  Lage  eine  Thatsache  anzuführen, 
die  mit  Chat  ins  Behauptung  nicht  in  Einklang  ist.  Schröter  hat 
Tuber  mdanoaporum  in  den  badischen  Rheinwäldern  gefunden,  und  in 
v.  Thümens  Mycotheca  universalis  No.  311  ausgegeben,  wo  Q.  pu- 
betcena  nicht  vorkommt,  die  zunächst  erst  auf  den  Kalkhügeln  Ober- 
badensjauftritt. 


J)  Der  dort  nach  Herrn  Bolle  (und  auch  auf  der  spanischen  Halbinsel)  für 
die  Trüffel  gebräuchliche  Name  criadiilas  de  tierra  (häufig  blos  criadillas)  be- 
deutet ursprünglich  dasselbe  wie  turmas,  nämlich  Hoden.  Der  aus  Granada  von 
Clusius  a.  a.  0.  neben  turmera  mitgeteilte  Name  yerva  de  quadrillo  ist  vermut- 
lich nur  eine  Verstümmelung  von  criadilla.  Auch  der  Name  turmas  ist  auf  den 
canarischen  Inseln  nicht  unbekannt,  bezeichnet  dort  aber  einen  unterirdischen  Gas- 
teromyceten,  Mizopyon  Webbü  Corda,  (Tulasne  1.  c.  p.  91,  B.  albus  Montagne  [nee 
Fries.]  in  Webb  und  Berthelot,  Phytogr.  des  iles.  Canar.  t  III.  2.  p.  85,  in  welchem 
Werke  eine  echte  Trüffel  nicht  erwähnt  wird),  der,  analog  dem  Vorkommen  unseres 
einheimischen  nahe  verwandten,  gleichfalls  essbaren  R.  rubeteent  TuL,  in  Kiefern- 
wäldern (Pinu*  canarieniii  Chr.  Smith  )  wächst  und  über  Kohlen  geröstet,  gegessen 
wird. 


Digitized  by 


Google 


Sitzung  vom  17.  December  1880.  131 

Die  Frage,  ob  die  Beziehungen  der  Tröffein  zu  den  Waldblumen, 
in  deren  Schatten  sie  vorkommen,  parasitische  oder  nur  saprophyti- 
sche  seien,  ist  seit  dem  Tu lasne'schen  Werke,  dessen  Verfasser  sich 
eher  für  die  zweite  Alternative  erklären,  noch  nicht  weiter  gefördert 
worden,  da  die  Angaben  eines  Herrn  Condamy  (vgl.  Just  Bot. 
Jahresber.  a.  a.  0.)  wohl  kaum  ernst  zu  nehmen  sind.  Für  den  auch 
in  den  Kiefernwäldern  der  Berliner  Umgegend,  z.  B.  im  Grunewald 
vorkommenden  Elaphomyces  granulatus  Fr.,  eine  den  echten  Tröffein 
ziemlich  nahe  stehende  Pilzform,  ist  allerdings  durch  Boudi er  (Bullet. 
Soc.  bot.  de  France  XX1I1  (1876)  p.  115—119)  der  filher  schon  öfter  be- 
hauptete Parasitismus  auf  den  Wurzeln  von  Pinus  sifvestrts  L.  wieder 
wahrscheinlich  gemacht  und  durch  Reess  (Sitzungsber.  physik.-med. 
Societät  Erlangen,  10.  Mai  1880,  abgedr.  in  Bot.  Zeit.  1880  S.  729—733) 
nachgewiesen  worden. 

Um  von  dieser  Abschweifung  auf  unsere  Bernburger  Tröffel  zu- 
röckzukommen,  so  bemerkt  Vortr. ,  dass  dieselbe  nach  ihren  makro- 
skopischen Merkmalen  sowie  nach  den  mit  netzförmig  verbundenen 
Leisten,  die  verhältnismässig  sehr  grosse  Maschen  einschliessen,  be- 
deckten Sporen1)  zu  Tuber  aestivum  Vitt.  gehört,  derselben  Art,  welcher 
auch  die  in  Thöringen  ausschliesslich  zur  Verwendung,  kommenden 
»guten*  Tröffein  angehören,  und  die  auch  in  Baden  die  häufigste  ist. 
Es  ist  daher  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Speisetrüffeln  des  ganzen 
Saal-Elbgebiets  zu  T.  aestivum  gehören.  Der  Warne  dieser  Art,  Som- 
mertrüffel, ist  allerdings  in  den  wärmeren  Strecken  ihres  Wohnbezirks, 
dem  südlicheren  Frankreich  und  Italien,  insofern  nicht  unpassend,  als  sie 
schon  im  Spätsommer,  vom  Juli  an,  vollständig  ausgebildet  ist,  wäh- 
rend T.  melanosporum  Vitt.  und  T.  brumak  Vitt.,  die  sich  von  T. 
aestivum  durch  dicht  mit  feinen  Stacheln  bedeckte  Sporen  unterscheiden, 
erst  in  den  Wintermonaten  erscheinen.  In  Baden  wurden  indes  nach 
Schröter  (a.  a.  0.  S.  105)  die  ersten,  noch  kleinen  Exemplare  des  T. 
aestivum  erst  im  September  gefunden,  bei  Paris  nach  Tulasne  vom 
Oktober  an,  ebenso  bei  Sondershausen  nach  Ir misch. 

Es  ist  allerdings  eine  missliche  Sache,  einen  Geruch  zu  beschrei- 
ben, wofür  Roese^Cin^seiner  Bearbeitung  von  Lenz,  Nötzl.  schädl. 
und  verdächt.  Schwämme  S.  63)  in  Bezug  auf  Agaricus  sulphureys 
Bull,  ein  drastisches*  Beispiel  anführt;  indes  findet  Vortr.  die  Bfe- 
zeichn  ung  von  Vittadini  (1.  c.  p.  39),  der  den  Geruch  des  T.  aestivum 
mit  dem  des  Sauerteiges  oder  eines  schwacbgerösteten  unreifen  Mais- 
kolbens (wie  sie  in  Ungarn  im  August  auf  die  Wirtstafeln  kommen) 
vergleicht,    recht    zutreffend.     Dagegen  kann  er  an  T.  me/anosporum, 

*)  Schwabe  (a.  a.  0.  Tul.  VI  Fig.  8)  bildet  diese  Sporen  kenntlich  ab,  hat  sie 
also  sehr  wahrscheinlich  trotz  des  auf  gut  Glück  angeführten  Synonyms  T.  mda- 
nospermum  (sie)  wirklich  von  flernburger  Trüffeln  und  nicht  etwa  von  einer  fran- 
zösischen entnommen. 

(9*) 
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welche  Art  bei  den  Berliner  Delikatessenbändlera  als  Perigord-Trüffel1) 
im  Winter  stets  frisch  zu  haben  ist,  nichts  erdbeerähnliches  riechen, 
wie  Vittadini  (1.  c.  p.  36)  behauptet 

Was  den  Geschmack  des  Tuber  aestivum  betrifft,  so  wird  diese 
Art  in  Italien  und  Frankreich  wenig  geachtet  und  erreicht  auch  in 
Thüringen  nur  V»  des  Preises  der  französischen.  Indes  findet 
sie  Vortr.  sehr  schmackhaft  und  muss  auch  den  badischen  und  thü- 
ringischen Fürsten,  in  deren  Hofküche  früher  die  gesamte  Ausbeute 
abgeliefert  werden  musste,  ein  sachkundiges  Urteil  zuschreiben,  da 
dieselben  sich  statt  der  »Diamanten  der  Küche"  schwerlich  mit  böh- 
mischen Steinen  begnügt  haben  würden.  Da  das  Kilo  nach  Irmisch 
mit  12  Mark  bezahlt  wird,  ist  die  Trüffeljagd  immerhin  ein  recht 
lohnendes  Geschäft.  Indes  falls  auch  die  Qualität  keineswegs  so 
erheblich  hinter  der  der  Perigordtrüffel  zurücksteht,  wie  es  das  alles 
Fremde  begünstigende  Vorurteil  will ,  so  bleibt  doch  die  Quantität  der 
Ausbeute  so  weit  hinter  dem  Ueberfluss  jener  südlichen  Gegenden 
zurück  (neben  den  französischen  kommen  neuerdings  auch  italie- 
nische, besonders  umbrisehe  aus  Spoleto  in  den  Handel,  s.  Senoner 
in  Regeis  Gartenflora  1874  S.  25),  dass  wir  in  dieser  Hinsicht 
schwerlich  hoffen  dürfen,  uns  vom  Auslande  unabhängig  zu  machen. 
Während  bei  uns  schon  100  (v.  Meyerinck)  oder  selbst  50  Kilo  (Irmisch) 
als  eine  reiche  Ausbeute  eines  Reviers  gelten,  kommen  nach  Etienne 
Bonnet  (bei  Tulasne  p.  165)  wöchentlich  auf  den  Markt  der  Stadt. 
Apt  im  Dep.  Vaucluse  16(0  Kilo,  in  der  ganzen  Winter-Saison  15000. 
Die  Gesamt  Ausfuhr  Frankreichs  betrug  1870  nach  Roese  (a.  a.  0. 
S.  193)  1500000  Kilo  im  Werte  von  15881000  Fr. 

Wie  schon  erwähnt  ist  neuerdings  auch  aus  der  Weichsel- 
niederung Westpreussens ,  und  zwar  aus  der  Gegend  von  Kulm,  ein 
Vorkommen  von  Speisetrüffeln  bekannt  geworden.  Der  um  die  Kennt- 
nis der  Pilze  so  hoch  verdiente  Th.  Bail  berichtete  darüber  zuerst 
in  den  Schriften  der  naturf.  Ges.  zu  Danzig  N.  F.  111  Bd.  2.  Heft  und  hatte 
die  Güte,  dem  Vortr.  eine  Probe  der  im  Okt.  1879  von  ihm  selbst  ge- 
sammelten Pilze  sowie  einen  Zeitungsbericht  über  einen  von  ihm  in 
dieser  Gesellschaft  am  15.  Okt.  1879  gehaltenen  Vortrag  zu  übersenden, 
in  dem  er  das  Vorkommen  der  Trüffeln  ausführlich  schildert.  Der 
Fundort  ist  die  Äonnenkämpe,  ein  in  der  Niederung  gelegener,  haupt- 
sächlich mit  Eichen,  auch  zahlreichen  Ulmen  und  Pappeln  bestandener 
Laubwald,  mit  Unterholz  von  Acer  campestre  L. ,  Cornus  sanguinea  L. 
und    Vibumum   Opulus   L.,    der   auf  zähem  Schlickboden  steht.    Die 


>)  Der  Commis,  welcher  sie  dem  Vortr.  verkaufte,  bezeichnete  sie  naiver 
Weise  als  „echte  Perigord-Trüffel  aus  Carpentras."  In  der  That  ist  diese  im  De- 
partement Vaucluse  am  Fusse  des  Mont-Ventoux,  eines  Haupt -Trüffel-Reviers  gele- 
gene Stadt  gegenwärtig,  wie  auch  schon  Tulasne  angiebt,  der  Hauptplatz  für 
Trüffel-Export. 
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Trüffeln  werden  dort  ausnahmsweise  (wie  allgemein  in  Süd-  und 
Westfrankreich)  mit  Schweinen  gesucht.  Das  Schwein  hat  den  Vorzug 
vor  dem  Hunde,  dass  es  auch  ohne  besondere  Dressur  (die  überhaupt 
bei  diesem  wenig  intelligenten  Thiere  schwierig  und  nur  unvollkommen 
erreichbar  ist)  die  Trüffeln  anzeigt  und  sie  auch  auswühlt,  aber  den 
grossen  Nachteil,  dass  es,  falls  es  nicht  sehr  aufmerksam  beobachtet 
wird,  die  Trüffeln  auffrisst,  von  denen  es  daher,  sobald  es  eine  gefunden 
hat,  mit  Geschrei  oder  Misshandlungen  verjagt  werden  muBS.  Vortr. 
ist  in  der  Lage  diesem  Fundort  einen  zweiten,  einige  Meilen  strom- 
aufwärts gelegenen  hinzuzufügen.  Bei  Ostrometzko,  gerade  in  der 
Biegung  des  Weichselstroms  nach  Norden,  ungefähr  gegenüber  der 
Mündung  der  Brahe,  hat  Herr  Rittergutsbesitzer  v.  Alten  sieben, 
wie  er  Herrn  Direktor  Hüttig  mitteilte,  Trüffeln  in  lohnender  Menge 
gefunden.  Die  bei  Kulm  gefundene  Trüffel  gehört  zu  Tuber  mesen- 
tericum  Vitt.,  einer  Art,  deren  Sporen  mit  denen  des  nahe  ver- 
wandten T.  aestwum  grosse  Aehnlichkeit  haben,  von  der  sich  diese 
Art  durch  einen  parallel  mit  dem  weissen,  luftführenden  Gewebe 
innerhalb  des  hellbraun  gefärbten  sporenhaltigen  Gewebes  verlau- 
fenden regelmässigen  dunkeln  Streifen  unterscheidet,  so  dass  weisse, 
braune  und  schwärzliche  Streifen  in  der  That  dannartige  Windun- 
gen bilden.  Bei  T,  aestivum  sind  diese  dunkeln  Streifen  zwar 
auch  vorhanden,  aber  viel  unregelmässiger  und  fehlen  stellenweise 
ganz.  In  Italien  wird  diese  Art  so  wenig  geachtet,  daas  selbst  bessere 
Trüffeln,  wenn  sie  mit  T.  mesentertcum  zusammen  gesammelt  sind  und 
deren  (nach  Vittadini  moschusartigen,  nach  Bail  mitunter  senf&hn- 
lichen)  Geruch  annehmen ,  dadurch  entwertet  werden,  weshalb  die 
Trüffeln  von  Como,  wo  diese  Art  häutig  ist,  in  Mailand  wenig  beliebt 
sind.  In  Preussen  findet  aber  auch  diese  Art,  die  auch  in  Böhmen 
und  Mähren  häufig  ist,  so  reichen  Absatz,  dass  es  für  Bail  anfangs 
Schwierigkeiten  hatte,  Exemplare  für  seine  Sammlung  zu  erlangen. 

Das  Vorkommen  von  schwarzen  Trüffeln  in  Schlesien  war 
Hrn.  H.  R.  Goeppert  (a.  a.  0.  S.  113)  in  Jahre  1872  noch  nicht 
bekannt  geworden  und  ist  auch  heut  noch  nicht  sicher  gestellt.  Doch 
sind  die  betreffenden  Angaben,  zumal  nach  den  so  eben  besprochenen 
Beobachtungen  in  West-Preussen ,  so  wahrscheinlich,  dass  Vortr.  kein 
Bedenken  trägt,  sie  hier  mitzuteilen.  Auch  bei  den  älteren  Floristen 
Schlesiens  finden  sich  schon,  worauf  unser  Mitglied  Herr  R.  v.  Uech  tritz 
den  Vortr.  aufmerksam  machte,  Angaben,  die  auf  schwarze  Trüffeln 
zu  beziehen  sind;  so  giebt  Mattuschka  Lycoperdon  Tuber  in  Wäldern 
hinter  Wansen  auf  Strehlen  zu,  Krocker  Tuber  gulotutn  bei  G rott- 
kau an.  Abgesehen  von  diesen  jedenfalls  einer  neueren  Bestätigung 
bedürftigen  Nachrichten  sind  es  zwei  Oertlichkeiten,  von  denen  An- 
gaben aus  neuerer  Zeit  vorliegen.  Herr  v.  Meyerinck  nennt  in  dem 
citirten  Aufsatze  in  der  Zeitschr.  für  Acclimatisation  1872  auch  die 
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Auenwälder  an  der  Oder  als  Trtiffelfundorte ;  die  Vermutung,  dass 
es  sich  hierbei  um  Beobachtungen  in  Schlesien  handle,  wurde 
durch  seine  briefliche  Mitteilung  bestätigt  und  zwar  ist  es  der  Peister- 
witzer  Oderwald  bei  Ohl au,  von  wo  der  Oberförster  Krüger  s.  Z. 
Herrn  v.  Meyerin ck  über  das  Vorkommen  von  echten  Trüffeln  be- 
richtete, eine'Thatsache,  die  auch  von  den  rühmlich  bekannten  Ober- 
forstmeister v.  Pannewitz  bestätigt  wurde.  Beide  genannte  Herren 
sind  allerdings  verstorben,  doch  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  bei  Kach- 
forschungen an  Ort  und  Stelle1)  die  Angabe  als  noch  heut  gültig  sieb 
herausstellen  wird.  Die  Uebereinstimmung  mit  den  oben  erwähnten 
Fundorten  in  den  Alluvialwäldern  des  Weichsel-,  Elb-  und  Rhein- 
gebiets  und  das  ganz  abweichende  Vorkommen  der  weiterhin  zu  er- 
wähnenden oberschlesischen  weissen  Trüffel  machen  es  unwahrschein- 
lich, dass  in  dem  Peisterwitzer  Oderwalde  etwa  die  letztere  vorkommt 
Ausserdem  ist  Herrn  Dr.  Schröter  das  Vorkommen  schwarzer  Trüffeln  bei 
Tillowitz  unweit  Falkenberg  in  Oberschlesien  von  verschiedenen 
Seiten  versichert  worden,  obwohl  bisher  noch  keine  Belegexemplare 
beschafft  werden  konnten. 

Sämtliche  bisher  besprochene  Trüffeln  gehören  zu  einer  Gruppe  von 
Arten  der  Gattung  Tuber,  welche  sich  auch  äusserlich,  ausser  ihrer  dun- 
keln;  fast  schwarzen  Farbe  leicht  durch  die  Skulptur  der  Oberfläche  mit 
flach  pyramidalen  »krystall-ähnlichen*  Warzen  erkennen  lassen.  Es 
giebt  ausserdem  aber  auch  in  Nordost-Deuschland  noch  mehrere  Tuber- 
Arten,  die  nicht  essbar  sind  oder  geringen  Wert  besitzen,  wie  das 
nach  Bails  Angabe  von  Oberlehrer  Praetorius  bei  Konitz  gefundene 
Tuber  Borchii  Vitt.  (ad  Tubera  inferoris  notae  spectat  Vittadini  1.  c. 
p.  44)  und  das  bei  Kulm  mit  T.  mesentericum  wie  auch  bei  Sonders- 
bausen  vorkommende  T.  rufum  Pico  (genuinorum  Tuberum  tristis  ac 
inseparabilis  comes,  vetissimus,  durus,  nauseoso-foetens  indigestibilis 
Vitt.  1.  c.  p.  49).  Vermutlich  findet  sich  auch  die  bei  Sondershausen 
häufigste  »schlechte  Trüffel*,  T.  excayatum  Vitt.  in  den  norddeutscheu 
Trüffelfevieren ,  eine  Art,  welche  zwar  den  Geruch  des  T.  aestivum 
besitzt,  aber  wegen  ihrer  holzartigen  Härte  ungeniessbar  ist.  Welcher 
Art  die  von  Herrn  v.  Meyerinck  brieflich  als  bei  Lödderitz  selten  vor- 
kommend erwähnte  »weisse  schlechte  Trüffel*  angehört,  bleibt  noch 
festzustellen.  Von  allen  nicht  zur  Gruppe  der  schwarzen  Trüffeln  gehöri- 
gen Tuber-Artm  wird  in  Italien  die  oben  erwähnte  T.  Magnatwm,  die»truffe 
blonde  oder  truffe  ä  l'ail*  am  meisten  geschätzt. 

*)  Der  Peisterwitzer  Oderwald,  welcher  mit  dem  neuerdings  durch  die  Kaiser- 
jagden in  weiteren  Kreisen  bekannt  geworden  Scheidelwitzer  bei  Brieg  in  unmittel- 
barem Zusammenhange  steht,  ist  eine  von  den  Breslau  er  Botanikern  öfter  besuchte 
Lokalität,  an  der  nach  R.  v.  Uechtritz'  brieflicher  Mitteilung  u.  a.  LHpsacui  Um- 
nictus  L.,  Sympkytum  tuberosum  L.  und  JScrophularia  Scopolii  Hoppe  vorkommen.  In 
seiner  Nähe  befindet  sich  jene  herrliche  alte  Eiche,  die  Herr  H.  R.  Goeppert  im  56. 
Jahresber.  der  Schles.  Ges.  1877  S.  138  besprochen  hat. 
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Nach  Tulasne  bildet  diese  Trüffel  gewisserroassen  den  Ueber- 
gang  zur  Gattung  Choeromyces  Vitt.,  deren  typische  Art,  C.  nuiean- 
driformü  Vitt.  sich  von  den  schwarzen  Trüffeln  schon  durch  die 
deutliche  Basis,  ihre  viel  ansehnlichere  Grösse,  ungleichmässige 
Form,  glatte,  nur  undeutlich  furchige  Oberfläche  und  vor  Allem 
durch  die  helle,  grau -weisse  Färbung  unterscheidet  und  die  be- 
kannteste »weisse  Trüffel«  darstellt.  Bei  Untersuchung  des  innern 
Baus  stellen  sich  noch  erheblichere  Unterschiede  heraus,  da  bei  den 
TVider-Artcii  das  mehr  oder  minder  dunkle  sporenhaltige  Gewebe  nur 
von  minder  voluminösen  lufthaltigen,  daher  weissen  Adern  sterilen 
Gewebes  durchzogen  wird,  während  bei  Choeromycts  umgekehrt  das 
weisse  sterile  Grundgewebe  weit  mehr  Raum  einnimmt,  als  das  spo- 
renhaltige, welches  hellbraune  labyrinthische  Adern  in  demselben  bil- 
det. Diese  weisse  Trüffel,  welche  in  Süd-  und  Osteuropa  sehr  verbreitet 
ist  (z.  B.  in  Ungarn,  Siebenbürgen,  woher  Herr  A.  Kanitz  dem  Vortr. 
ein  instructives  Belegstück  mitteilte,  in  Russland,  wo  sie  früher  sogar 
mit  Bären  gesucht  wurde). findet  sich  am  nächsten  ausser  in  Böhmen  und 
Mähren  nur  in  Oberschlesien  in  grösserer  Verbreitung.  Nach  Goeppert 
(a.  a.  0.  S.  118)  findet  sie  sich  bei  Pitschen,  Neustadt,  auf  der  ganzen 
Süd- Abdachung  desTarnowitzer  Plateaus,1)  in  den  Kgl.  Forsten  bei  Rybnik 
und  bei  Ratibor.  Sie  findet  sich  in  aus  Laub-  und  Nadelhölzern  gemisch- 
ten Beständen  und  zwar  weit  oberflächlicher  als  die  schwarzen  Trüffeln, 
welche  letzten  nur  ganz  ausnahmsweise  (Irmisch  fand  einmal  2  Exem- 
plare auf  einem  Waldwege,)  die  Bodenoberfläche  erreichen.  Choeromyces 
verrät  sich  dagegen  an  den  Ober schlesi  sehen  Fundorten  durch  kleine 
Erderhöhungen  mit  vielen  Rissen,  die  sich  schon  im  Hochsommer 
bilden,  unter  denen  man  vom  August  bis  Oktober  die  gesuchte  Trüffel 
findet,  die  zuweilen  selbst  die  Grösse  eines  starken  Mannskopfes  er- 
reicht. 

Der  hohe  Preis  der  Trüffeln  hat  von  jeher  dahin  geführt,  unter 
diesem  wohlklingenden  Namen  andere  Pilze  in  den  Handel  zu  bringen, 
wenn  dieselben  auch  nicht  den  hervorragenden  Wohlgeschmack  der 
ersteren  besitzen.  Man  könnte  als  »unechte  Trüffeln«  diejenigen  Pilze 
bezeichnen,  welche  ebenfalls  unterirdisch  wachsen  und  daher  von  un- 
wissenden Sammlern  in  gutem  Glauben  für  Trüffeln  gehalten  werden 
könnten.  In  diese  Abteilung  gehört  die  Familie  der  Hymenoffastrei 
unter  den  Gasteromyceten,  die  öfter  eine  gewisse  äusserliche  Aehn- 
lichkeit  mit  echten  Trüffeln  besitzen  und  noch  von  Vittadini  für 
nahe  Verwandte  derselben  gehalten  wurden,  obwohl  sie  ihnen  nach 
dem  Bau  ihrer  Fructification  als  Basidiomyceten  (die  Trüffeln  und 
Elaphomyces  gehören  zu  den  Ascomyceten)  gänzlich  fern  stehen.  Aus 
dieser  Familie  kommt  Rhizopogon  rubescena  Tul.   (Hytnmangivm  virens 

»)  In  Tarnowitz  kommen  nach  Mitteilung  des  Herrn  Professor  M.  Websky 
TrUffeln  sehr  häufig  zu  Markte,  die  aus  der  Gegend  von  Kieferstadtel  stammen. 
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Kl.  in  Dietrich,  Flora  Regni  Borussici  tab.  382,  aber  nach  Tulasne 
nicht  Tuber  mrens  Alb.  et  Schwein.)  in  Schlesien  öfter  auf  den  Markt. 
Vortr.  hat  1864  unter  Führung  seines  Freundes  R.  v.  Uechtritz  die- 
sen Pilz  bei  Obernigk  im  »Trebnitzer  Gebirge"  selbst  in  sandigen  Na- 
delwäldern, wo  er  öfter  zuletzt  ein  wenig  über  den  Boden  her- 
vortritt, gesehen  und  auch  später  zubereitet  gegessen,  aber  ziemlich 
unschmackhaft  gefunden.  Klotz  seh  fand  ihn  in  der  Mark  hinter 
Zehlendorf  und  bei  Biesenthal.  Vor  einigen  Jahren  wurde  er  nach 
Mitteilung  des  Herrn  C  Bolle  auf  dessen  Besitzung  Scharfenberg  bei 
TVgel  beim  Baumpflanzen  in  grösserer  Menge  angetroffen.  Den  dabei 
beschäftigten  Erdarbeitern  war  dieser  Pilz,  der  in  der  Spandauer  Ge- 
gend als  »Schweine-Knollen«  (Knollen  =  Kartoffeln)  bezeichnet  wird, 
wohl  bekannt.  Der  Name  bezieht  sich  darauf,  dass  ihn  die  Schweine  aus- 
wählen und  mit  Begierde  fressen.  Häufiger  ist  in  unserem  Gebiete  der 
nahe  verwandte  Rhizopogon  luteolus  Fr,  der  sich  von  R.  rubescen* 
durch  das  dichte  Mycelgeflecht,  mit  dem  er  übersponnen  ist,  unter- 
scheidet, weshalb  der  Name  Tuber  obtextum  Spr.  für  diese  Art,  auf 
die  Tulasne  auch  Tuber  virens  Alb.  et  Schw.  bezieht,  recht  passend 
ist.  Vortr.  war  in  der  Lage,  von  diesem  Pilze  erst  vor  wenigen  Wo- 
chen von  Herrn  P.  Hennings  im  Grunewald  gesammelte  Exemplare 
in  Weingeist  vorzulegen. 

Ist  die  Substitution  der  unechten  Trüffeln  vom  Standpunkte  der 
Gesundheitspolizei  unbedenklich,  so  verdient  dagegen  der  Verkauf  von 
Pilzen  einer  anderen  Gattung,  die  wohl  »falsche  Trüffeln0  heissen  sollten, 
den  Namen  eines  strafwürdigen  Betruges.  Es  sind  dies  Arten  der  Gaste- 
romyceten-Gattung  Scleroderma  Pers.,  namentlich  8.  vulgare  Fr.  und  S. 
verrueosum  Pers.  Da  diese  Pilze  bei  ihrer  vollen  Ausbildung  über  die 
Erde  hervortreten,  können  sie  selbst  von  dem  unkundigsten  Sammler 
unmöglich  mit  Trüffeln  verwechselt  werden.  Trotzdem  ist  dieser  Be- 
trug sehr  häufig  konstatirt  worden;  Herr  H.  R.  Goeppert  (a.  a.  0. 
S.  114)  erwähnt  ihn  aus  Schlesien,  Böhmen,  besonders  Karlsbad,  Ber- 
lin, Ost-  und  Westpreussen ,  und  Vortr.  legte  Exemplare  der  beiden 
genannten  Arten  vor,  die  in  Frankfurt  a.  0.  vor  Kurzem  von 
Schwetiger  Bauerfrauen  feilgeboten  und  von  einem  dortigen  Delikatessen- 
händler als  Trüffeln  gekauft  worden  waren,  und  die  ihm  unser  Mit- 
glied Herr  E.  Huth  mit  diesen  Angaben  übersandt  hatte.  Dieser  an 
sich  schon  höchst  verwerfliche  Handel  verdient  aber  die  Aufmerksam- 
keit und  das  Einschreiten  der  Medicinal-Polizei  um  so  mehr,  als  die 
Scleroderma' Arten  im  entwickelten  Zustande  als  giftig  bezeichnet 
werden  müssen.  Einer  der  angesehensten  Aerzte  Breslaus,  Herr  Geh. 
Sanitätsrat  Dr.  K  rocke r  (ein  Nachkomme  des  schlesischen  Floristen) 
beobachtete,  wie  Herr  Goeppert  a.  a.  0.  mitteilte,  in  seiner  eigenen 
Familie  eine  durch  diesen  Pilz  hervorgerufene  Vergiftung  (Schwindel, 
Erbrechen  und  ohnmachtähnliche  Schwäche;,   die  nach  dem  Genuss 
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einer  aus  den  trockenen  Pilzen  bereiteten  Sauce  schon  nach  einer  hal- 
ben Stunde  eintrat. 

Besonders  entwickelt  ist  diese  Beschwindelung  des  Publikums 
durch  Verkauf  falscher  Trüffeln  in  Karlsbad1),  wie  überhaupt  an  Bade- 
orten der  Leichtgläubigkeit  der  Gäste  viel  zugemutet  wird.  Nach 
Goeppert  (a.  a.  0.  S.  117)  bestehen  diese  Karlsbader  „Trüffeln«  gröss- 
tenteils aus  zerschnittenen  Steinpilzen  {Boletus  edulis  Bull.),  aus  der 
gemeinen  Spitzmorchel  (Morcheüa  esculenta  Pers  ) ,  Pfifferlingen  (ßan- 
thareüus  cibarius  Fr.),  Scleroderma  vulgare  und  endlich  kleinen  Stückchen 
des  Ghoeromyces  maeandriformis,  die  diesem  wertlosen  resp.  schädlichen 
Gemenge  den  Trüffelgeruch  verleihen  müssen. 

Nachschrift.  Nach  Beendigung  des  Druckes  vorstehender  Mitteilung 
erhielt  Vortr.  von  Herrn  Senator  Roemer  einige  charakteristische  Exem- 
plare der  Hildesheimer  Trüffel,  welche  dieser  verdienstvolle  Gelehrte  nicht 
ohne  Schwierigkeit  bei  dem  hohen  Schneefall  beschafft  hatte.  Dieselben 
erwiesen  sich,  wie  zu  erwarten,  ebenfalls  als  Tuber  aestivum  Vitt. 
Sie  stammen  aus  dem  Gehölz  zwischen  Ahrbergen  und  Forste,  dessen 
Bestand  neben  Eichen  vorwiegend  von  Buchen  gebildet  wird,  und 
welches,  obwohl  schon  in  der  Ebene  und  wenig  über  dem  Innerste- 
Flusse  gelegen,  doch  nicht  in  der  Niederung,  sondern  auf  Diluviallehm 
steht.  Aehnlich  ist  auch  die  Bodenbeschaffenheit  der  weiter  südlich 
schon  im  Hügellande  befindlichen  Fundstellen  zwischen  Eberholzen 
und  Baddeckenstedt,  so  dass  das  Hildesheimer  Vorkommen  nicht  mit 
dem  Bernburg-Lödderitzer,  sondern  mit  dem  Thüringischen  pflanzen- 
geographisch übereinstimmt. 

Herr  P.  Magnus  machte  die  Versammlung  darauf  aufmerksam, 
dass  der  Ausschuss  des  Deutschen  Fischerei-Vereins  auf  Anregung 
des  Herrn  Professor  Dr.  Nitsche  in  Tharand  beschlossen  hat,  einen 
Preis  von  500  Mark  für  die  beste  Arbeit  über  folgendes  Thema  aus- 
zusetzen: 

Von  den  zur  Brut  ausgesetzten  Fisch-Eiern,  namentlich  den 
Salmoniden-Eiern,  vernichten  die  als  »Byssus  oder  Schimmelbildungen* 
dem  Fischzüchter  wohlbekannten  Pilze,  die  teils  zu  den  Saprolegnia- 
ceen,  teils  zu  den  Schizomyceten  gehören,  einen  sehr  beträchtlichen 
Prozentsatz.  Es  wird  nun  eine  genaue  botanische  Schilderung  der 
betreffenden  Gattungen  und  Arten,  ihrer  Biologie  und  Fortpflanzung, 
der  Art  ihrer  Einführung  in  die  Fischzuchtapparate,  d$r  Bedingungen, 
die  ihre  Entwickelung  begünstigen  oder  hindern,  sowie  eine  Darlegung, 
wie  sie  das  Ei  schädigen,  gewünscht.    Daran  soll  sich  die  Erörterung 


*)  Indes  sah  Herr  A.  W.  Eich ler  nach  freundlicher  Mitteilung  dort  im  Herbst 
1878  auch  echte  Trüffeln  (T.  aestivum  oder  T.  mesentericum  f)  zu  verhältnismässig 
massigen  Preisen  feilgeboten. 
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der  Frage  schliessen,  ob  und  durch  welche  Mittel  es  möglich  wäre, 
ihre  Zuführung  überhaupt  zu  verhindern  und,  welche  Massnahmen 
gegen  die  weitere  Verbreitung  des  einmal  in  eine  Brut  eingeführten 
Uebels  am  zweckmässigsten  zu  treffen  wären. 

Die  betreffenden  Arbeiten  sind,  versiegelt  und  mit  Motto  verse- 
hen, bis  zu  dem  1.  Oktober  1882  an  das  Bureau  des  Deutschen  Fische- 
rei-Vereins in  Berlin  W.,  Leipziger  Platz  9,  zu  übersenden.  Die  Be- 
werbung um  den  Preis  ist  international.  Die  eingesandten  Preisschriften 
müssen  in  deutscher,  französischer  oder  englischer  Sprache  abgefasst 
sein. 


Druck  Ton  Meich  k  Lichtenfeld  In  Berlin,  8.,  Prinsenstr.  43. 
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Ueber 

hypokotyle  Sprosse  bei  Linaria, 

und  über 

Verwachsung  der  Keimblätter. 

Von 

A.  Winkler. 

Unter  den  Pflanzen  der  deutschen  Flora,  welche  eine  Neigung 
haben,  hypokotyle  Sprosse  zu  bilden,  nimmt  die  Gattung  Linaria 
Tourn.  den  ersten  Rang  ein. 

Bei  der  Untergattung  Gymbalaria  sind  solche  Sprosse  zwar  mei- 
nes Wissens  noch  nicht  beobachtet  worden;  dagegen  scheinen  sie  al- 
len Arten  der  Untergattungen  Ohamorrhinum  und  Lmariajttrum  eigen  zu 
sein.  Mach  einer  Mitteilung  A.  Brauns  in  der  Gesellschaft  naturfor- 
schender Freunde,  vom  19.  April  1870  (Bot.  Zeitg.  1870,  Sp.  438)1), 
und  nach  meinen  eigenen  Wahrnehmungen  gehören  hierher  aus  dem 
Gebiete  der  Koch'schen  Synopsis  (Ausgabe  von  1846J 

L.  minor  Desf. 

L.  triphytta  Mill. 

L.  alpina^JAill. 

L.  arvenms  Desf. 

L.  Simplex  DC. 

L.  striata  DC. 

L.  genistifolia  Mill. 

L.  italica  Trev.  und 

L.  mdgaris  Mill. 
Bei  L.  minor  pflegen  diese  Sprosse  spät  aufzutreten  und  in  der 
Entwickelung  gegen  den  Haupttrieb  zurückzubleiben,  oder  sich  gar  nicht 
auszubilden,  während  sie  bei  den  übrigen  Arten  bald  den  Haupttrieb 
überholen  und  in  der  Regel  ganz  unterdrücken.  Oft  wird  sogar  ein 
späterer  Trieb  kräftiger  als  der  vorhergehende,  und  unterdrückt  dann 
nicht  nur  den  Haupttrieb,  sondern  sogar  den  älteren  Spross. 

In  der  freien  Natur  werden  solche  Sprosse  selten  gefunden,  da- 
gegen zeigen  sie  sich  reichlich  bei  der  Kultur  in  gutem  Boden. 


))  Beiläufig  will  ich  noch  bemerken,  dass  zu  den  dort  aufgeführten  Tiihymalu»- 
Arten  auch  T.  folcahu  Kl.  u.  Grcke.  gehört. 

Abb&ndl.  des  Bot  Vereins  f.  Brandenb.    XXII.  1 
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2  A.  Winkler: 

Um  ihre  Entstehung  und  das  fernere  Verhalten  derselben  genauer 
beobachten  zu  können,  säte  ich  im  Frühjahre  1875  Samen  der  Linaria 
vulgaris  Mill.,  welcher  im  Herbste  vorher  von  wild  gewachsenen  Exem- 
plaren gesammelt  worden  war,  in  einen  Topf.  Im  Frühjahre  1878  — 
also  erst  nach  3  Jahren  —  ging  er,  aber  vollzählig,  auf. 

Nachdem  die  epikotyle  Achse  kaum  die  ersten  beiden  Laubblätter 
hervorgebracht  hatte,  zeigte  sich  bei  den  meisten  Exemplaren  —  bei 
einigen  später,  wie  dies  auch  bei  kultiyirten  Exemplaren  anderer  Li- 
naria- Arten  der  Fall  ist,  —  der  erste  hypokotyle  Spross,  dicht  über 
dem  Niveau  des  Erdbodens,  also  am  Wurzelhalse.  Nur  in  seltenen 
Fällen  brach  gleich  darauf  ein  zweiter,  seltener  noch  ein  dritter  Spross 
hervor. 

Das  erste  Laubblattpaar  der  Hauptachse  erreichte  überall  seine 
normale  Grösse,  das  zweite  blieb  hinter  diesem  in  seinen  Dimensionen 
zurück,  während  sich  die  Achse  selbst  weiter  streckte.  Aber  mit  dem 
dritten,  höchstens  einem  vierten  Blattpaare,  die  dann  immer  kleiner 
wurden,  schloss  sie  ab.  An  der  Spitze  derselben  blieben  die  Spuren 
eines  ferneren  Blattpaares  unentwickelt. 

Unter  anderen  Exemplaren  erzog  ich  auch  eines,  welches  im 
Verlaufe  seines  Wachstumes  den  ganzen  Vorgang  vortrefflich  erkennen 
Hess. 

Der  epikotyle  (Haupt-)  Spross  hatte,  wie  bei  den  übrigen  Exem- 
plaren, kaum  das  erste  Laubblattpaar  hervorgebracht,  als  sich  an 
seinem  Wurzelhalse  der  erste  Seitenspross  zeigte.  Er  begann  mit  ei- 
nem vierblättrigen  Quirl,  wie  er  zuweilen  an  den  unterirdischen  Spros- 
sen älterer  Exemplare  hervorbricht.  (In  der  Regel  beginnen  diese  nur 
mit  einem  zwei-  oder  dreiblättrigen  Quirl.)  A.  Braun  machte  schon 
darauf  aufmerksam,  dass  bei  allen,  zur  hypokotylen  Sprossbildung 
neigenden  Pflanzen  die  Einsetzung  der  Blattstellung  an  solchen  Spros- 
sen meist  abweichend  von  der  normalen  sei.1) 

Unterdessen  wuchs  der  Hauptspross  kümmerlich  weiter,  und 
schloss,  als  an  der  Basis  des  ersten  Seitensprosses  ein  zweiter  hervor- 
brach, mit  vier  Laubblattpaaren  ab. 

Auch  der  erste  Seitenspross  entwickelte  sich  langsam,  drängte 
den  Hauptspross  ein  wenig  zur  Seite  und  brachte  es  bis  zu  4  vier- 
blättrigen Quirlen,  deren  Blätter  zwar  auch  nicht  die  normale  Grösse 
erreichten,  aber  doch  sich  in  ihren  Dimensionen  von  unten  nach  oben 
hin  ziemlich  gleich  blieben.  Der  fünfte  Quirl,  vierblättrig  angelegt, 
kam  nicht  zur  Entwickelung. 

Der  zweite  Seitenspross  trug  nur  dreiblättrige  Quirle  und  wuchs 

*)  Der  Erste,  welcher  diese  Erscheinung  beobachtete,  war  Röper  (Enumeratio 
Euphorbiarum,  quae  in  Germania  et  Pannonia  gignuntur.  Göttingen  1824),  wie  über- 
haupt wohl  Röper  zuerst  auf  die  hypokotylen  Sprossen  —  und  swar  bei  den  Eu- 
phorbien —  aufmerksam  geworden  ist. 
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schneller  und  kräftiger  als  der  vorige.  Die  einzelnen  Blätter  erreichten 
die  normale  Grösse,  nahmen  aber  gegen  die  Spitze  hin  wieder  ab,  als 
sich  am  Grunde  des  Sprosses  ein  dritter  zeigte.  Mit  dem  achten 
Blattquirle  hörte  sein  Wachstum  auf.  Der  neunte,  ebenfalls  dreiblättrig 
angelegte,  bildete  sich  nicht  mehr  aus. 

Der  dritte  Seitenspross  übertraf  durch  rasches  und  üppiges 
Wachstum  alle  vorhergegangenen.  Seine  ersten  Laubblätter  blieben 
klein,  standen  zu  dreien,  nicht  in  derselben  Höhe  (zwei  von  ihnen  waren 
weiter  an  der  Achse  hinaufgerückt).  Der  zweite,  dritte  und  vierte 
ebenfalls  dreizählige,  Blattquirl  war  regelmässig,  der  fünfte  und  sechste 
wieder  in  aufgelöster  Stellung,  der  siebente  und  achte  regelmässig, 
bis  sich  endlich  die  Quirle  in  eine  spiralige  Stellung  auflösten. 
Sämtliche  Blätter,  mit  Ausnahme  der  drei  untersten,  erlangten  die 
normale  Grösse.  Mit  dem  dritten  Seitensprosse  hatte  die  Bildung 
hypokotyler  Sprosse  ein  Ende. 

Als  ich  das  Exemplar,  Ende  Juni,  aus  dem  Boden  nahm,  war 
der  Hauptspross  zur  Erde  gedrückt,  der  erste  und  zweite  Seitenspross 
neigten  sich  in  fast  gleichen  Abständen  zu  ihm  hin,  und  der  dritte 
wuchs  gerade  aufwärts. 

Wahrscheinlich  wäre  diese  Pflanze  noch  in  demselben  Sommer 
zur  Blüte  gelangt.  Ich  legte  sie  aber  ein,  weil  mir  eine  längere 
Abwesenheit  von  Hause  bevorstand,  und  weil  ich  nicht  wollte,  dass 
der  bis  dahin  unversehrt  gebliebene  Haupttrieb  mit  den  beiden  cha- 
rakteristischert  Keimblättern  zu  Grunde  ginge. 

In  der  Sitzung  des  Vereins  vom  26.  Mai  1876  (Jahrg.  XVII. 
dieser  Verhandlungen)  legte  Herr  P.  Magnus  sieben  Keimpflanzen 
des  Acer  platanoides  L.  vor,  deren  Keimblätter  mehr  oder  weniger  mit 
einander  verwachsen  waren,  und  zeigte  daran,  dass: 

1.  wenn  die  Verwachsung  bis  zur  Hälfte  der  Spreite  reicht,  von 
den  beiden  auf  die  Keimblätter  folgenden  Laubblättern  nur  das 
eine  etwa  die  gewöhnliche  Grösse  erlangt,  das  andere  aber  be- 
trächtlich kleiner  bleibt, 

2.  wenn  sich  die  Verwachsung  über  die  Hälfte  der  Spreite  ausdehnt, 
überhaupt  nur  ein  Laubblatt  auftritt,  und  dass 

3.  sowohl  dieses  eine,  als  das  grössere  (ad  1)  sich  den  (verwach- 
senen) Keimblättern  gegenüber  stellt,  das  kleinere  aber  über  die 
Keimblätter  fallt,  während  sich  im  normalen  Zustande  die  beiden 
Laubblätter  mit  den  Keimblättern  kreuzen. 

Die  aufgestellten  Sätze  ad  2  und  3  scheinen  nun  nicht  allein 
bei  Acer  platanoides  L.,  sondern  allgemein  Geltung  zu  haben.  Wenig- 
stens fand  ich  ihre  Bestätigung  überall,  wo  solche  Verwachsungen  an 
Pflanzen  mit  zwei  Laubblättern  vorkamen,  und  zwar  zum  Teile  in 
einer  grösseren  Anzahl  von  Exemplaren,  z.  B.  bei 
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4  A.  Winkler: 

Nasturtium  officinale  R.Br. 

Silene  dichotoma  Ehrh. 

Acer  Pseudo-Platanus  L. 

Gentiana  lutea  L. 

Veronica  bellidioides  L. 
Zuweilen  setzt  sich  die  Verwachsung  auf  das  erste  Laubblattpaar  fort : 

MaUhiola  incana  R.6r. 

Cardamine  parvifiora  L. 
Im   ersten   Falle   hatte   sich   nur  ein  Laubblatt  gebildet,   in  beiden 
Fällen  aber  war  das  eine,   wie  das  verwachsene  paarige,   den  Keim- 
blättern gegenüber  getreten. 

Das  Letztere  geschieht  auch  bei  Pflanzen,  welche  auf  die  Keim- 
blätter normalmässig  nur  ein  Laubblatt  folgen  lassen,  —  und  selbst 
dann,  wenn  die  Verwachsung  sich  nur  auf  die  Stiele  der  Keimblätter 
erstreckt.    Hierher  gehörige  Beispiele  fand  ich  bei: 

Ampelopsts  hederacea  Mx. 

Sicyo8  angulata  L. 

Ribe8  gro88tdaria  L. 

Sium  latifolium  L. 

Taraxacum  officinale  Web. 

Amarantus  retrofiexus  L. 

Burinex  Acetosella  L. 

Salix  purpurea  L. 
Bei  normaler  Entwickelung  würde  die  Mediane  des  ersten  Laubblattes 
die  der  beiden  Keimblätter  im  rechten  Winkel  schneiden. 

Was  die  Bildung  eines  kleineren  Laubblattes  (ad  1  der  obigen 
Sätze)  betrifft,  so  ist  mir,  ausser  den  Eingangs  gedachten  Beispielen 
bisher  nur  ein  überhaupt  zweifelhaftes  an  Acer  Pseudo-Platanus  L. 
vorgekommen.  Die  Verwachsung  nahm  nur  V3  der  Spreite  ein.  Die 
epikotyle  Achse,  in  deren  Verlängerung  die  beiden  Laubblätter  standen, 
wuchs  nicht  gerade  aufwärts,  sondern  krümmte  sich  im  Bogen  von 
den  Keimblättern  weg,  und  würde  sich  bei  der  weiteren  Erstarkung 
ohne  Zweifel  abstehend  aufgerichtet  haben,  wie  dies  bei  den  von  Herrn 
P.  Magnus  vorgelegten,  mehr  entwickelten  Exemplaren  der  Fall  war. 
Die  beiden  Laubblätter  hatten  eine  gleiche,  aber  noch  geringe  Grösse ; 
indessen  konnte  später  wohl  das  eine  gegen  das  andere  im  Wachstume 
zurückgeblieben  sein,  so  dass  dann  auch  jener  erste  Satz  zur  Geltung 
gekommen  wäre.1) 

In  allen  voraufgeführten  Fällen  zeigt  sich  nun,  dass  die  epiko- 
tyle Achse,  bei  ihrem  Hervortreten  aus  dem  Vegetationspunkte  (an 
der  Basis  der  Keimblätter)  eine  Zwangsdrehung2)  erfährt,  durch  welche 

])  Vielleicht  handelt  es  sich  hier  aber  nur  um  eine  Ausnahme  von  der  Regel, 
wie  auch  P.  Magnus  a.  a.  O.  einen  solchen  Ausnahmefall  erwähnt. 

a)  A.  Braun  brauchte  diesen  Ausdruck  im  Gegensätze  zur  natürlichen  Drehung 
sich  windender  Pflanzen  u.  s.  w. 
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sie  das  erste  Laubblatt  den  Keimblättern  gegenüber  bringt,  und  so 
das  gestörte  Gleichgewicht  oder  die  gestörte  Symmetrie  wieder  herstellt. 
Es  liegt  hierin  auch  vielleicht  der  Grund,  weshalb  von  einem  Laub- 
blattpaare das  eine  Blatt  verkümmert  oder  ganz  unterdrückt  wird. 
Für  die  symmetrische  Anordnung  u.  s.  w.  wäre  das  zweite  Blatt 
hinderlich. 

Mit  der  Zwangsdrehung  ist  aber  in  der  Regel  auch  eine  etwas 
seitlich  abweichende  Stellung  der  epikotylen  Achse  verbunden.  An 
kleineren  Keimpflanzen  mit  gedrängten  Internodien  fällt  dies  weniger 
in  die  Augen,  als  an  grösseren,  wie  beispielsweise  an  Acer,  ist  aber 
bei  genauer  Beobachtung  auch  an  ihnen  wahrzunehmen.  Späterhin 
gleicht  sie  sich  wahrscheinlich  wieder  aus,  ist  wenigstens  an  älteren 
Pflanzen  selten  noch  zu  erkennen. 

Der  Grund  für  diese  Erscheinung  liegt  wohl  darin,  dass  die  epi- 
kotyle  Achse  nicht  gerade  auf  dem  Gipfel  der  hypokotylen  hervortreten 
kann,  weil  sie  an  den  älter  gebildeten,  verwachsenen  Keimblättern 
einen  grösseren  Widerstand  findet,  als  seitwärts  an  der  den  Keim- 
blättern entgegengesetzten  freien  Seite1),  und  dass  ihr  dadurch  eine 
Richtung  vom  Centrum  nach  der  Peripherie  gegeben  wird,  welche  sie 
nicht  sofort  wieder  verlassen  kann. 

Endlich  scheint  die  erzwungene  Symmetrie  selbst  da  einzutreten, 
wo  der  Embryo  ausnahmsweise  nur  ein  Keimblatt  hervorbringt.  Solche 
Fälle  sind  indessen  selten.  Während  trikotyle  Exemplare  von  Keim- 
pflanzen überall  gefunden  werden,  ist  mir  doch  bei  den  deutschen 
Dikotylen  nur  ein  hierher  gehöriges  Beispiel  vorgekommen,  und  zwar 
an  einem  Exemplare  von  Conium  maculatmn  L.*)  An  diesem  hatte 
sich  nur  ein  Keimblatt  gebildet,  und  ihm  gegenüber  stand  das  erste 
Laubblatt;  auch  hier  ging  die  epikotyle  Achse  nicht  senkrecht,  sondern 
in  schräger  Richtung  von  der  hypokotylen  ab. 

Lassen  nun  auch  einzelne  wenige  Fälle  die  Aufstellung  eines 
allgemeinen  Satzes  an  sich  nicht  zu,  so  wird  doch  die  Analogie  hier 
die  Annahme  eines  solchen  Satzes  wenigstens  so  lange  gestatten,  bis 
sich  ein  Beispiel  entgegengesetzter  Art  gefunden  hat,  —  wobei  es 
dann  noch  auf  eine  genaue  Prüfung  ankäme,  ob  das  zweite  Keimblatt 
nicht  etwa  nur  durch  äussere  Umstände  verkümmert  oder  zerstört 
worden  ist. 

>)  Vergl.  P.  Magnus  a.  a.  O.,  und   die  von  ihm  angeführte  Allgemeine  Mor- 
phologie der  Gewächse,   von  W.  Hofmeister.     Leipzig   1868.     8.  486,  88,  97  u.  a. 
*)  Bei  ausserdeutschen  an  Acer  dasycarpum  Ehrh. 
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Untersuchungen 

Aber  die 


Verzweigung  fleischiger  Phanerogamen-Wurzeln. 

Von 

0.  Blooh. 

Hierzu   Taf*.    I.    u.    II. 

Bekanntlich  stehen  die  primären  Nebenwurzeln  an  der  Haupt- 
würzet  in  Längsreihen,  deren  Zahl  und  Ort  auf  der  Peripherie  den 
primordialen  Gefässplatten  entspricht,  welche  das  centrale  leitende 
System  der  Wurzeln  durchziehen.  Diese  Anordnung  war  schon  lange 
aufgefallen,1)  ohne  dass  man  dieselbe  auf  ihren  genetischen  Grund 
hätte  zurückführen  können.  Erst  die  Untersuchungen  Nägelis2)  und 
später  Nägelis  und  Leitgebs3)  haben  den  Wachstumsmodus  fest- 
gestellt, welchem  die  Wurzel  folgt  und  die  Gründe  für  jene  regelmäs- 
sige Stellung  der  Nebenwurzeln  durch  ihre  Entwicklungsgeschichte 
gegeben.  Nägeli  und  Leitgeb  hatten  dieselbe  besonders  für  die 
Kryptogamen  verfolgt;  Ph.  van  Tieghem1)  bestätigte  ihre  Angaben 
in  einer  ausführlichen  Untersuchungsreihe  und  dehnte  dieselbe  auch 
auf  die  verschiedensten  Phanerogamen-Familien  aus. 

Wir  müssen  bei  Betrachtung  der  Verzweigung  der  Wurzeln  zu- 
nächst einen  Unterschied  machen  zwischen  solchen  Bewurzelungen, 
welche  eine  deutlich  ausgebildete  Hauptwurzel  zeigen  (die  dikotylen 
Phanerogamen)  und  denen,  wo  das  nicht  der  Fall  ist;  bei  ersteren 
wiederum  ist  zu  unterscheiden  zwischen  dem  Verhältnis  der  primären 
Nebenwurzel  zur  Hauptwurzel  einerseits  und  dem  der  Nebenwurzel 
höherer  Ordnung  zu  ihrer  respektiven  Mutterwurzel  andrerseits.  Denn 
da  die  Hauptwurzel  ein  weit  intensiveres  Dickenwachstum  hat  als  die 

i)  Schacht,  Lehrb.  II. 

Derselbe,  Beiträge  zur  Entwickelungsgeschichte  der  Wurzeln  (Flora  1853. 
No.  17). 

Clo8,  Rhizotaxie  anatomique  (Ann.  d.  8c.  nat.  3«  ser.  t.  XVIII). 

Sachs,  Gesetzmäßige  Stellung  der  Nebenwurzeln.     Wien  1862. 

3)  Beiträge  z.  wissenschaftl.  Bot.  1.  1850.  lieber  das  Wachstum  des  Stammes 
und  der  Wurzel. 

*)  Entstehung  und  Wachstum  der  Wurzeln  (Beitr.  Heft  IV). 

')  Becherches  sur  la  symme'trie  de  structure  des  plantes  (Ann.  d.  Sc.  nat  V. 
ser.  t.  XIII). 
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Nebenwurzel,  und  diese,  wie  wir  sehen  werden,  im  Innern  ihrer  Mutter- 
wurzel angelegt  wird,  so  wird  die  primäre  Nebenwurzel  in  ihrer  Ent- 
wickelung  in  ganz  anderer  Art  beeinflusst  werden  als  die  Nebenwurzeln 
höherer  Ordnung. 

L  Stellungsverhältnisse  der  Neben wuneln,  soweit  sie  vom 
Diokenwachstum  unbeeinflußt  sind. 

a.  Primäre  Nebenwnnelreihen.  Die  obengenannten  Forscher 
haben  gezeigt,  und  ihre  Angaben  sind  in  neuester  Zeit  von  Reinke1) 
und  Janczewski9),  wenigstens  in  den  uns  hier  interessirenden 
Punkten,  bestätigt  worden,  dass  die  primären  Nebenwurzeln  der  Kryp- 
togamen  durch  die  Teilung  derjenigen  Zellen  der  innersten  Rinden- 
schicht entstehen,  welche  den  primordialen  Gefässplatten  zunächst 
liegen9);  und  zwar  geschieht  die  Anlegung  zu  einer  Zeit,  wo  diese 
Schicht,  die  sich  später  als  Schutzscheide  differenzirt,  noch  nicht 
die  dieser  eigentümlichen  Faltungen  und  Verdickungen  zeigt.  Für 
die  Phanerogamen  liegt  dagegen  der  Bildungsherd  in  den  entsprechen- 
den Zellgruppen  der  äussersten  peripherischen  Schicht  des  Gewebe- 
cylinders,  der  von  Hanstein  als  Plerom  bezeichnet  worden  ist,  und 
die  von  Nägeli  als  Perikambium,  von  van  Tieghem,  mit  Bezug 
auf  ihre  Rolle  bei  der  Bildung  der  Nebenwurzeln,  als  couche  rhi- 
zogene  bezeichnet  wird. 

Bei  den  Gramineen  liegt  nur  vor  den  mit  den  Gefässplatten 
abwechselnden  Siebgruppen  Perikambium ;  bei  den  Umbelliferen  und 
Araliaceen  ist'  dasselbe  vor  den  Polen  der  Gefässplatten  durch  Oel- 
gänge  unterbrochen.  Bei  diesen  Familien  erscheint  denn  auch  die 
Ursprungsstelle  der  Nebenwurzeln  verschoben  und  zwar  bei  den  Gra- 
mineen vor  die  Mitte  der  Siebgruppen ,  bei  den  Umbelliferen  und 
Araliaceen  nach  den  Perikambiumstreifen  zu  beiden  Seiten  des 
Oelganges. 

Da  nun  die  primordialen  Gefässplatten  durch  die  ganze  Wurzel 
hindurch  als  Wände  sich  fortsetzen,  die  in  der  Längsaxe  der  Wurzel 
sich  schneiden,  so  folgen  hieraus  jene  Vertikalreihen  der  Neben  wurzeln. 
Dieselben  sind  in  der  gleichen  Anzahl  vorhanden  wie  die  Gefässplatten 
und  liegen  mit  denselben  in  einer  Ebene  bei  den  Kryptogamen  und 
den  weitaus  meisten  Familien  der  Phanerogamen;  sie  sind  in  der 
gleichen  Anzahl  vorhanden  wie  die  Gefässplatten,  aber  ihre  Ebenen 
alterniren  mit  denen  der  Platten  bei  den  Gramineen;  sie  sind  in 
doppelter  Zahl  vorhanden,  und  ihre  Ebenen  sind  geneigt  gegen  die 
der  respektiven  Platten  bei  den  Umbelliferen  und  Araliaceen. 

')  Hanstein,  Boten.  Abhandig.    Heft  3. 
»)  Ann.  d.  8c.  nat.  5«  ser.  t.  XX. 

*)  Ausgenommen  sind  die  Lycopodiaceen ,  Sellaginellen  und  Isoeteen,  welche 
sich  durch  Bifurcation  yersweigen. 
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B.  Verzweigung  höherern  Grades  bei  Kryptogamen  und  Pha- 
nerogamen  ohne  Dickenwachstum.  Bei  den  Kryptogamen  legen  sich 
die  in  der  primären  Nebenwurzel  auftretenden  primären  Gefässe  seit- 
lich an  die  äussersten  Gefässe  der  Platte  der  Hauptwurzel  an1);  die 
Gefassplatte  der  Nebenwurzel  fallt  in  die  Querschnittsebene  und  steht 
senkrecht  auf  der  der  Hauptwurzel.  Bei  den  Phanerogamen  dagegen 
fallen  diese  beiden  Ebenen  zusammen,  indem  die  ersten  Gefässe  der 
Nebenwurzel  nach  oben  und  unten  zu  liegen  kommen  und  sich  in  der 
nämlichen  Longitudinale  an  die  der  Hauptwurzel  anlegen.  Da  nun 
eine  secundäre  Nebenwurzel  sich  an  einer  primären  im  allgemeinen  in 
derselben  Weise  bildet  wie  diese  an  der  Hauptwurzel,  so  ist,  für  die 
Kryptogamen  und  Monokotyledonen,  die  ihre  ursprüngliche  Structur 
nicht  durch  nachträgliches  Dickenwachstum  verändern,  der  ganze  Plan 
der  Verzweigung  gegeben:  bei  den  Kryptogamen  wird  immer  die 
tertiäre  Nebenwurzel  (Wurzel  des  4.  Grades)  mit  der  Axe  der 
Hauptwurzel  in  eine  Ebene  fallen;  bei  den  Monokotyledonen  werden 
alle  höheren  Verzweigungen  derselben  primären  Nebenwurzel  in  einer 
Ebene  stattfinden. 

E  Die  Wurzelverzweigung  bei  Phanerogamen 
mit  Diokenwachstum, 

a.  Allgemeines.  Anders  und  weit  komplicirter  gestaltet  sich 
die  Sache  für  die  ein  starkes  und  frühzeitiges  Dickenwachstum  zeigen- 
den Pfahlwurzeln  der  Dikotylen,  wie  es  besonders  bei  kultivirten  Rüben 
stattfindet  (Daucus  Garota,  Hophanus  sativus,  Beta  vulgaris).  Denken 
wir  uns  eine  solche  Pfahlwurzel  von  etwa  0,3  mm  Durchmesser  vor 
beginnendem  Dickenwachstum  und  an  ihr  eine  wohlausgebildete  pri- 
märe Nebenwurzel,  die  senkrecht  zur  Hauptaxe  von  ihr  ausgeht.  An 
dieser  primären  Nebenwurzel  trete,  innerhalb  der  primären  Rinde 
der  Hauptwurzel,  eine  secundäre  Neben wurzel  auf.  Sobald  die 
letztere  ihre  Gefassplatte  ausgebildet  hat  (und  das  geschieht  nach  den 
Untersuchungen  von  Burgcrstein*)  schon  wenige  Tage  nach  der 
Anlage),  bildet  sie  ein  festes  System  mit  Haupt-  und  primärer  Neben- 
wurzel, und  der  Punkt  der  Anlegung  hat  einen  unveränderlichen  Ab- 
stand von  der  Primordialplatte  der  Hauptwurzel.  Von  der  Gefassplatte 
der  Hauptwurzel  aus,  also  von  der  Basis  der  primären  Nebenwurzel 
her,  beginnt  nun  ein  starkes  Dickenwachstum.  Dieses  wird  nach 
einiger  Zeit  jenen  Anlegungspunkt  der  Secundärwurzel  erreicht  und 
überschritten  haben,  dieselbe  überwallen,  und  die  fernere  Entwicklung 
resp.  weitere  Verzweigung  der  Secundärwurzel  wird  innerhalb  der 
secundären  Gewebe  der  Hauptwurzel  vor  sich  gehen  müssen.  Die 
Entwickelung    höherer    Verzweigungen    solcher    Wurzeln    unterliegt 


!)  Vergl.  yan  Tiegbem  1.  c. 

*)  Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad.     B.  70.    Juli  1874. 
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also  physiologisch  und  besonders  mechanisch  ganz  anderen 
Bedingungen  als  bei  Kryptogamen  und  Monokotyledonen,  und  es 
fragt  sich  nun,  welchen  Einfluss  üben  dieselben  aus. 

Bezuglich  der  Untersuchungsobjekte  sei  zum  voraus  bemerkt, 
dass  die  Entwicklung  der  Verzweigung  höheren  Grades  hauptsächlich 
an  Dauern  Carota  von  den  jüngsten  bis  zu  den  ältesten  Stadien  ver- 
folgt wurde;  dass  aber  beliebige  andere  Objekte  (Tragopogon  parri- 
folius,  Petroselinvm  sativum,  Pastinaca,  Rtvphnnus- Varietäten)  in  jedem 
gerade  zu  Gebote  stehenden  Entwickelungsstadium  so  ähnliche  Bilder 
der  Verzweigung  boten,  dass  dieselbe  der  von  Dauern  gleich  gesetzt 
werden  kann.  Abweichungen,  wie  sie  durch  einen  anormalen  Modus 
des  Dickenwachstums  bedingt  sind  (Beta  vulgaris),  sollen  besonders 
erwähnt  werden. 

b.  Das  Dickenwachstum  und  die  primäre  Nebenwurxel.  Be- 
trachten wir  zunächst  die  Wurzel  einer  jungen  Z>awci«-Pflanze  zur 
Zeit,  wo  sie  noch  vollständig  aus  primärem  Gewebe,  die  Beblätterung 
der  Pflanze  nur  aus  den  Kotyledonen  besteht.  Das  Längenwachstum 
ist  dabei  schon  fast  vollkommen  beendet,  die  primordiale  Gefässplatte 
(bipolar)  ausgebildet.  Es  ist  zu  beachten,  dass  sich  in  der  Längs- 
richtung zwei  Etagen  unterscheiden  lassen,  eine  untere  (der  Wurzel- 
spitze zunächst  gelegene),  dünnere,  meist  stark  verkrümmte  und  eine 
obere,  gerade,  etwa  fünf  mal  längere,  bis  nahe  an  die  Kotyledonen 
reichend.  Anatomisch  unterscheiden  sich  beide  nicht,  aber  jener 
untere  Teil  nimmt  am  Dickenwachstum  nur  sehr  geringen  Anteil. 
Die  künftige  stark  verdickte  Rübe  geht  aus  dem  oberen  Teil  hervor, 
und  auf  diese  Region  beziehen  sich  auch  die  folgenden  Angaben.  Die 
Uebergangsstelle  ist  äusserlich  deutlich  zu  erkennen. 

Die  Nebenwurzeln,  die  an  dieser  Hauptaxe  hervorbrechen,  zeigen 
ein  ausserordentlich  rasches  Längenwachstum.  Schon  etwa  14  Tage 
nach  der  Keimung,  wenn  der  Durchmesser  der  Hauptwurzel  kaum  1  mm 
beträgt,  haben  sie  nicht  selten  eine  Länge  von  3—4  cm.  Bemerkens- 
wert ist  die  Aufeinanderfolge,  in  welcher  die  seitlichen  Gebilde  er- 
scheinen. Nach  Nägeli  und  Leitgeb  ist  die  Anlage  der  Neben- 
wurzeln bei  den  Kryptogamen  streng  akropetal.  Es  scheint  aber 
fraglich,  ob  dieses  Gesetz,  wie  jene  Forscher  annehmen,  auch  für 
alle  Phanerogamen  streng  giltig  ist.  Die  erste  aussen  sichtbare 
Nebenwurzel  ist  nämlich  nicht,  wie  es  bei  akropetaler  Entwickelung 
der  Fall  sein  müsste,  die  oberste  (den  Kotyledonen  zunächst  gelegene), 
sondern  bricht  an  der  Uebergangsstelle  jener  beiden  Etagen  durch. 
Darauf  erscheinen  die  nächsten  in  der  Richtung  nach  der  Wurzelspitze 
zu.  Erst  wenn  diese  schon  eine  beträchtliche  Länge  erreicht  haben, 
kommen  auch  die  Seitenwurzeln  im  oberen  Teile  zum  Durchbruch  und 
zwar  in  umgekehrter  Reihenfolge,  d.  h.  zuerst  die  untersten  und 
später  die  weiter  nach  den  Kotyledonen  zu  gelegenen.    Diese  Umkehr 
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ruog  der  Reihenfolge  kann  zwei  Ursachen  haben  Erstlich  kann  die 
Entstehungsfolge  sich r  zu  einer  bestimmten  Zeit  wirklich  umkehren, 
wie  es  ja  auch  bei  andern  seitlichen  Gebilden  (Seitenblättchen)  vor- 
kommt. Oder  es  kann  sein,  dass  die  Anlagen  wirklich  alle  akropetal 
entstehen ;  dass  aber  das  Dickenwachstum,  welches  gerade  in  dieser  obe- 
ren Region,  wie  schon  erwähnt,  am  frühzeitigsten  und  stärksten  auf- 
tritt, die  jungen  Anlagen  an  schneller  Entwicklung  hindert.  Ich 
möchte  diese  Frage  nicht  unbedingt  entscheiden ;  ich  halte  jedoch  die 
letztere  Annahme  für  die  wahrscheinlichere.  Denn  sollte  sich  die 
Entstehungsfolge  der  Nebenwurzeln  in  einer  bestimmten  Periode  des 
Längenwachstums  umkehren,  so  dürften  an  ganz  jungen  Wurzeln  auf 
einige  Entfernung  von  den  Kotyledonen  hin  gar  keine  Anlagen  von 
Nebenwurzeln  zu  finden  sein,  in  der  Region  nämlich,  wo  sie  später 
akrofugal  entstehen;  thatsächlich  aber  findet  man  junge  Anlagen  bis 
auf  wenige  cm  von  den  Kotyledonen.  Ferner  nimmt  die  Schnelligkeit 
der  Aufeinanderfolge  des  Durchbrechens  der  Nebenwurzeln  gerade  in 
dem  Verhältnis  ab,  wie  die  Ergiebigkeit  des  Dickenwachstums  zunimmt, 
sodass  die  obersten  Nebenwurzeln  oft  kaum  durchgebrochen  sind,  wenn 
die  unteren  schon  mehrere  cm  lang  sind. 

Ein  Querschnitt  durch  die  Hauptwurzel  an  der  Ansatzstelle  einer 
gerade  hervorbrechenden  Nebenwurzel  zeigt  uns  die  letztere  im  Längs- 
schnitt. Sie  besitzt  bereits  alle  Gewebeschichten;  sie  hat  eine  eigene  Rinde, 
eine  deutliche  Epidermis,  eine  Wurzelhaube,  einen  medianen  Gefössstrang, 
kurz,  sie  erscheint  innerhalb  des  primären  Rindengewebes  der  Hauptwurzel, 
dessen  Elemente  sie  auseinander  gedrängt  hat,  vollkommen  als  fremder, 
mechanisch  eingeschobener  Körper.  Der  Zusammenhang  mit  der  Haupt- 
wurzel ist  nur  vermittelt  an  der  Basis.  Dort  gehen  alle  die  verschiedenen 
Gewebeschichten  der  Nebenwurzel,  mit  Ausnahme  der  äussersten  Schicht 
der  Kalyptra,  allmählich  über  in  das  Perikambium  der  Hauptwurzel. 
Dieser  Umstand  ist  begründet  in  der  Entwicklung  der  Nebenwurzel. 
Es  strecken  sich  nämlich  gewisse  Zellen  des  Perikambiums,  die  vor 
den  Polen  der  Geftssplatten  liegen,  radial  und  teilen  sich  tangential. 
Die  äusseren  abgeschnittenen  Zellen  allein,  oder  zugleich  die  umge- 
benden Rindenzellen  bilden  durch  weitere  Teilungen  die  Wurzelhaube 
der  Nebenwurzel,  die  inneren  die  verschiedenen  Schichten  ihres  Gewe- 
bekörpers, sodass  alle  Schichten  des  neuen  Gebildes  in  unmittelbarer 
Kontinuität  mit  dem  Perikambium  der  Hauptwurzel  bleiben,  dagegen 
durch  eine  wohlausgebildete  Epidermis  von  dem  Rindengewebe  der 
Mutterwurzel  abgegrenzt  sind;  dasselbe  wird  mechanisch  zur  Seite 
gedrängt  und  zerstört.1) 

l)  Vergl.  die  Abbildungen  bei  Beinke  und  Janczewski.  Bezüglich  der 
Zahl  der  Mutterzellen  und  der  speciellen  TeilungsYorgänge  in  denselben  herrschen 
allerdings  noch  beträchtliche  Differenzen  zwischen  den  Angaben  dieser  Forscher  einer- 
seits und  denen  Nägel is  und  Leitgebs  andrerseits, 
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Das  Dickenwachstum  der  hier  in  Betracht  kommenden  Pflanzet 
beginnt  nun  ausserordentlich  früh  (8—14  Tage  nach  der  Keimung). 
Es  ist  hervorzuheben,  dass  dasselbe  bei  der  Wurzel  in  zwei  Zonen  vor 
sich  geht  Die  eigentliche  Kambiumzone,  der  spätere  Verdickungsring, 
beginnt  bei  Wurzeln  mit  polyarcben  Gefässplatten  mit  tangentialen 
Teilungen  der  Zellen,  welche  in  den  Winkeln  liegen,  unter  denen  sich 
die  Gefässplatten  schneiden,  also  nach  innen  vor  den  primären  Sieb- 
gruppen. Bei  Danen* ,  wo  die  Gefassplatte  diarch  ist,  d.  h.  die  Ge- 
fässe  von  zwei  peripherischen  Punkten  aus  sich  bilden  und  zu  einer 
diametralen  Platte  sich  vereinigen,  sind  auch  diese  Initialpunkte  des 
Dickenwachstums  auf  zwei  reducirt,  welche  vor  den  innersten  Gefässen 
der  Platte  liegen. 

Dieses  Kambium  wird  später  dadurch  zum  geschlossenen  Ring, 
dass  sich  die  anfangs  getrennten  kambialen  Bogen  vor  den  Polen  der 
Gefassplatte  vereinigen,  indem  sie  das  dortliegende  Perikambium  in 
ihren  Bereich  ziehen  und  zwar  (nach  van  Tieghem)  die  innerste 
Schicht  desselben,  wenn  es  nämlich  mehrschichtig  ist;  einschichtiges 
Perikambium  teilt  sich  nach  demselben  Autor  erst  tangential,  die  in» 
neren  Segmente  gehen  in  den  Kambium  ring  über.  Dieser  Kambium- 
ring ist  der  eigentliche  Verdickungsring,  welcher  nach  innen  Xylem, 
nach  aussen  Phloem,  vor  den  Polen  der  Gefassplatte  jedoch  gewöhnlich 
nur  Strahlenparenchym  erzeugt.  Dieses  bildet  in  der  ausgewachsenen 
Wurzel  die  grossen  primären  Markstrahlen,  welche  den  Ort  leicht  auf- 
finden lassen,  wo  die  ursprüngliche  Gefassplatte  liegt 

Ein  zweites  Teilungsgewebe  aber  wird  durch  die  ausser- 
halb der  Siebgruppen  befindliche  Perikambiumzone  gebildet ;  es  ist  dies 
das  Korkmeristem.  Durch  lebhafte  tangentiale  und  radiale  Teilung  im 
Beginn  des  Dickenwachstums  wird  dasselbe  bald  vielschichtig.  An 
seiner  Peripherie  bilden  sich  hierauf  verkorkte  Zellen,  welche  dem 
äusseren  primären  Rindengewebe  die  Nahrungszufuhr  abschneiden. 
Infolge  hiervon  vertrocknet  dasselbe  und  wird  abgestossen;  die  der 
Zerstörung  am  längsten  widerstehende,  nach  aussen  dem  Perikambium 
anliegende  Schutzscheide  wird  auch  zeitweilig  zur  äussersten  Schicht 

Diese  beiden  Wachstumszonen,  welche  durch  die  primären  Sieb- 
gruppen getrennt  sind,  haben  ihre  Vereinigungsstelle  vor  den  Polen 
der  Gefassplatte  und  stehen  dort  in  organischem  Zusammenhange  mit 
dem  Gewebe  der  Nebenwurzel.  Die  Kambiumzone  der  Hauptwurzel 
setzt  sich  in  die  Nebenwurzel  hinein  fort,  oder,  körperlich  gedacht» 
der  Kambiumcylinder,  welcher  den  Holzkörper  der  Hauptwurzel  um- 
schliesst,  bildet  eine  Ausstülpung,  welche  den  Xylemcylinder  der 
Nebenwurzel  einschliesst  Diese  Kambiumausstülpung  lässt  sich  auf 
jedem  Radial-  und  Querschnitt,  der  Haupt-  und  Nebenwurzel  zugleich 
trifft,  verfolgen.  Die  Teilungen  eines  zusammenhängenden  Kambium- 
mantels bedingen  also  zugleich  das  Dickenwachstum  der  H*opt-  und 
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der  Nebenwurzel;  der  Körper  der  letzteren  geht  in  die  Gewebe  der 
ersteren  über:  es  ist  keine  Grenze  zwischen  beiden,  weder 
jetzt,  noch  in  den  spätesten  Zuständen,  zu  entdecken 
(Fig.  7).  Ein  Tangentialschnitt  an  der  Hauptwurzel,  welcher  also 
einen  Querschnitt  der  Nebenwurzel  darstellt,  zeigt  ausserdem,  das»  die 
Ausstülpung  des  Kambiumcylinders  nicht  kreisförmig  ist,  sondern 
elliptisch,  die  grosse  Axe  in  der  Längsrichtung  der  Hauptwurzel 
gelegen,  sowie  es  die  oben  beschriebene  Anlegung  der  Primordialplatte 
der  Nebenwurzel  an  die  der  Hauptwurzel  verlangt  (ihre  grösste  Breite 
fällt  ja  mit  der  Längsrichtung  der  Hauptwurzel  zusammen). 

Während  nun  aber  die  tangentialen  Teilungen  der  Kambiumzone 
in  der  Hauptwurzel,  sowohl  phloem-  als  xylembildend,  mit  grosser 
Lebhaftigkeit  vor  sich  gehen,  zeigt  die  Nebenwurzel  ein  weit 
schwächeres  Dickenwachstum.  Die  secundären  Gefasse,  welche  aus  dem 
der  Haupt-  und  der  Nebenwurzeln  gemeinsamen  Kambium  hervorgehen 
gehören  auch  beiden  gemeinsam  an.  Sie  folgen  zunächst  dem  Längs- 
verlauf  der  Hauptwurzel,  biegen  dann  unter  rechtem  Winkel  nach  der 
Nebenwurzel  um  und  bilden  so  für  dieselbe  ein  reiches  Gefösssystem. 
Das  anatomische  Bild  des  Verlaufes  der  secundären  Gefasse  wird  da- 
durch immer  ähnlicher  dem  des  Stammes;  die  in  die  Nebenwurzel 
ausbiegenden  Secundärgefässe  lassen  sich  vergleichen  den  Blattspuren, 
und  man  könnte  sie  Neben  wurzelspuren  im  Gegensatze  zu  den 
wurzeleignen  Strängen  nennen. 

Der  Einfluss  des  Dickenwachstums  auf  die  Nebenwurzel  macht 
sich  schon  frühzeitig  geltend.  In  der  Nähe  des  medianen  Gefass- 
stranges  der  Hauptwurzel  kann  man  auf  dem  radialen  Längsschnitt 
die  Art  der  Anlegung  der  Gefässplatte  der  Nebenwurzel  an  die  der 
Hauptwurzel  deutlich  verfolgen.  Wie  schon  für  die  Phanerogamen 
überhaupt  angegeben  wurde,  bilden  sich  die  primären  Gefasse  der 
Nebenwurzel  so  aus,  dass  sie,  von  zwei  Punkten  aus  in  centripetaler 
Aufeinanderfolge  entstehend,  eine  Platte  konstituiren,  deren  Ebene  in 
die  Longitudinale  der  Hauptwurzel  fällt.  Bei  Dauern  bildet  diese  Platte 
mit  der  der  Hauptwurzel  einen  Winkel  von  etwa  30°  (so  überhaupt  bei 
Dmbelliferen  und  Araliaceen,  bei  den  andern  Phanerogamen  fallen  beide 
Ebenen  zusammen.  Vgl.  Fig.  5a  u.  b.)  Das  starke  Dickenwachstum  der 
Hauptwurzel,  dem  das  der  Nebenwurzel  nicht  schnell  genug  folgt,  übt 
nun  einen  tangentialen  Zug  auf  das  junge  Gewebe  der  Nebenwurzel, 
soweit  dasselbe  sich  innerhalb  der  Hauptwurzel  befindet,  aus.  Da- 
durch werden  die  longitudinal  an  einander  gelagerten  Gefasse  hori- 
zontal verzogen  und  zwar  so  stark,  dass  bereits  wenige  mm  von  der 
Anheftungsstelle  auf  einem  Tangentialschnitt  durch  die  Hauptwurzel 
(also  einem  Querschnitt  der  Nebenwurzel)  diese  Platte  nicht  mehr  zu  er- 
kennen, sondern  nur  durch  einige  im  Innern  des  Querschnitts  verstreute 
Gefasse  angedeutet  ist  (Fig.  7);   demgemäss  zeigt  auch  ein  Radial- 


Digitized  by 


GoogI( 


Verzweigung  fleischiger  Phanerogamen-Wurzeln.  13 

schnitt  durch  Haupt-  und  Nebenwurzel  zugleich  statt  einer  Platte  von 
primären  Gefässen  dieselben  in  verschiedenen  Ebenen  liegend  und 
vielfach  verzerrt.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass,  während  die  junge 
Platte  der  Hauptwurzel  an  beiden  Polen  gewöhnlich  nur  zwei  Spiral* 
und  Ringgefässe  zeigt,  während  die  später  gebildeten  centralen  Gefässe 
Netzgefässe  sind,  die  Platte  der  Nebenwurzel  oft  nur  aus  Spiral*  und 
Ringgefassen  besteht,  und  zwar  mit  sehr  weiten  Windungen;  ein 
Zeichen,  dass  das  sehr  rasche  Dicken  Wachstum  der  Hauptwurzel  nicht 
nur  einen  tangentialen,  sondern  auch  einen  longitudinalen  Zug  auf  die 
Nebenwurzel  ausübt.  Folgen  dieses  Zuges  werden  wir  auch  noch 
weiter  unten  zu  betrachten  haben. 

c.  Die  secundäre  Bewurzelung  in  ihrer  Abhängigkeit  vom 
Dickenwaehstnm. 

o.  Secundäre  Anlagen  innerhalb  der  primären  Rinde 
der  Hauptwurzel. 

Gehen  wir  nun  weiter  zur  secundären  Bewurzelung,  so  finden 
wir  zunächst,  dass  dieselbe,  soweit  sie  ausserhalb  der  Hauptwurzel 
an  einer  primären  Nebenwurzel  vor  sich  geht,  in  regelmässiger,  aber 
quantitativ  schwacher  Weise  erfolgt.  Die  secundäre  Wurzel  setzt  sich 
an  die  primäre  an  wie  diese  an  die  Hauptwurzel.  Im  Innern  der 
jungen  Pflanze  finden  wir  meristematische  Anlagen  secundärer  Neben- 
wurzeln gar  nicht  selten  schon  zu  der  Zeit,  wo  das  Dickenwachstnm 
erst  begonnen  hat,  oft  nur  0,5  mm  von  der  Gefässplatte  der  Haupt- 
wurzel entfernt.  Die  Untersuchung  wird  bei  Daucus  dadurch  sehr 
erschwert,  dass  die  primäre  Nebenwurzel  nicht  genau  horizontal  von 
der  Hauptwurzel  abgeht,  sondern  etwas  nach  deren  Spitze  zugeneigt  ist, 
so  dass  man  auf  Querschnitten  selten  vollständige  Längsschnitte  so- 
wohl der  primären  als  der  secundären  Nebenwurzel  erhält.  Oefter 
gelang  es  mir  in  demselben  Schnitt  mehrere  Anlagen  von  secundären 
Nebenwurzeln  an  derselben  primären  zu  finden,  die  eine  näher,  die 
andere  entfernter  von  der  Platte  der  Hauptwurzel,  welche  sich  dann 
dadurch  als  akropetal  angelegt  erwiesen  (in  Beziehung  auf  die  primäre 
Nebenwurzel),  dass  die  weiter  nach  innen  liegende  die  weiter  vorge- 
schrittene war.  Diese  meristematischen  Anlagen  befanden  sich  jedoch 
stets  nur  innerhalb  der  Rinde  der  Hauptwurzel,  also  ausser- 
halb des  Kambiummantels  derselben,  sowohl  bei  beginnendem 
als  bei  vorgeschrittenem  Dickenwachstum  der  Hauptwurzel,  ein  Umstand, 
auf  den  ich  hier  besonders  hinweise;  er  zeigt  nämlich,  dass  aach  die 
secundären  Anlagen  immer  nur  aus  dem  Kambiumcylinder  der 
primären  entstehen,  welcher  sich  ja  als  Ausstülpung  der  Kambiumzone 
der  Hauptwurzel  stets  ausserhalb  derselben  befinden  muss.  Da  die 
Rinde  der  primären  Nebenwurzel  nur  von  geringer  Ausdehnung  ist,  so 
wachsen   diese   secundären    Nebenwurzeln    natürlich    als    heterogene 
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Körper  in  die  primäre  Rinde  der  Hauptwurzel  hinein,  mit  selbstän- 
diger Haube,  Epidermis  etc. 

p.  Secundäre  Nebenwurzeln  nach  Abwerfung  der  pri- 
mären Rinde.    Mach  Abwerfung  der  primären  Rinde  hört  die  regel- 
mässige Entwicklung  secundärer  Nebenwurzeln  an  der  primären  auf 
akropetal  zu  sein,  ihre  Bildung  wird  von  jetzt  an  von  dem  Entwicke- 
lungszustande  der  Hauptwurzel  abhängig.    Ihr  Hauptbildungsherd  liegt 
innerhalb  des  secundären  Gewebes  der  Hauptwurzel  und  zwar  wenige 
mm  (0,26—  2)  von  deren  Oberfläche  entfernt.    Niemals  habe  ich  meri- 
stematische  Anlagen   an   einer  primären   Neben wurzel  tief  innerhalb 
der  secundären  Rinde  gefunden;  dagegen  erscheinen  auf  jedem  durch 
die  Durcbbruchsstelle  einer  Nebenwurzel  geführten  Schnitt,  sobald  die 
Wurzel  eine  Dicke  von  4—6  mm  erreicht  hat,  reichliche  peripherische 
Verzweigungen,  bis  zum  3.  und  4.  Grade,  die  letzten  noch  als  meristema- 
tische  Zellgruppen,  die  ersten  mit  ausgebildeten  Gefässen.  EineRegelm&s- 
sigkeit  der  Verzweigung  ist  dabei  nicht  zu  erkennea ;  oft  genug  liegen  alle 
Zweige  nach  derselben  Seite  hin  mit  mannigfachen  Verkrümmungen,  sodass 
es  scheint,  als  hätte  der  Durebbruch  durch  die  Epidermis  der  Hauptwurzel 
grosse  Schwierigkeit  gemacht  und  die  fortwachsende  Spitze  der  secundären 
Nebenwurzel  gezwungen  sich  die  bequemste  Durchbruchsstelle  zu  suchen. 
Infolge  der  Gesetzmässigkeit  der  Anlegung  der  Nebenwurzeln  an 
die  Gefäßsplatte  ihrer  respektiven  Mutterwurzeln   sollte  die  Richtung 
der  höheren  Verzweigungen  eine  im  voraus  bestimmte  sein.    Bei  den- 
jenigen Pbanerogamen,  wo  die  Gefässplatte  der  Nebenwurzel  genau  in 
dieselbe  Ebene  fällt,  wie  die  der  Hauptwurzel,    muästen  (wie  bereits 
oben  erwähnt)  alle  Verzweigungen  in  derselben  Ebene  stattfinden 
(s.  Fig.  5  b).    Bei  den  Umbelliferen   und  Araliaceen   ist  dies   schon 
deshalb   nicht   der   Fall,    weil   die   Gefässplatte    der    Tochterwurzel 
mit   der    ihrer   Mutterwurzel   einen    Winkel   von    ca.   30°   bildet    (s. 
Fig.  5  a);   doch  auch   in  anderen  Phanerogamenfamilien   suchen   sich 
die    Nebenwurzeln    ihren    Weg    im    Innern     der   verdickten    Haupt- 
wurzel nach  allen  möglichen  Richtungen  hin.     Der  Grund  dafür  liegt 
in  dem   oben  hervorgehobenen  Einfluss  des  Dickenwachstums  auf  die 
Gefässplatte  der  Nebenwurzel:  sowie  die  Pole  der  Gefässplatte  ver- 
rückt sind,  ist  auch  die  ganze,  von  der  Lage  dieser  Pole  abhängige 
Verzweigung  aus  der  ihr  theoretisch  zukommenden  Ebene  verdrängt. 
So  brechen  denn  auch  bei  Daucua  die  Wurzeln  höherer  Ordnung  neben 
und  unter  der  primären    hervor,    und   diese  selbst  ist,   da  sie  kein 
besonders  starkes  Dickenwachstum  zeigt,  von  den  Nebenwurzeln  höherer 
Ordnung  nicht  zu  unterscheiden. 

In  Folge  der  tangentialen  Spannung,  die  das  Dickenwachstum  an 
der  Peripherie  bedingt,  erscheinen  die  Durchbruchstellen  verbreitert,  ab 
eine  Art  Polster,  aus  kleinzelligem,  meristematischem  Gewebe  gebildet 
Zum  wirklichen  Durchbruche  indessen  gelangen  bei  weitem  nicht  alle 
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diese  Anlagen;  selten  findet  man,  dass  mehr  als  zwei  vollständig 
ausgebildete  Nebenwurzeln  an  derselben  Stelle  nach  aussen  treten.  Die 
meisten  werden  wohl  beim  raschen  Dickenwachstum  der  Hauptwurzel 
schnell  überwallt  und  als  meristematische  Anlagen  erstickt.  Sobald 
indessen  diese  peripherischen  Verzweigungen  einige  Mächtigkeit  er- 
langen, und  dies  geschieht  umsomehr,  je  älter  und  dicker  die  Rübe 
wird,  üben  sie  gewisse  mechanische  Einflüsse  auf  das  Wachstum  der- 
selben aus.  Sie  setzen  dem  Gewebe  der  Hauptwurzel,  das  durch  die 
Thätigkeit  des  Yerdickungsringes  nach  aussen  geschoben  wird,  in 
ihren  festen  Bestandteilen  einen  Widerstand  entgegen.  Sie  können 
nicht  mehr,  wie  es  bei  schwacher  Verzweigung  der  Fall  sein  mag, 
zur  Seite  gedrängt  werden.  Das  Dickenwachstum  der  Hauptwurzel 
wird  an  der  Verzweigungsstelle  aufgehalten  und  setzt  sich  nun  neben, 
über  und  unter  derselben  fort.  Dadurch  erscheinen  bald  die  früher 
polsterartig  erhabenen  Durchbruchsstellen  als  eingesenkte  Rillen,  oft 
bis  2  mm  tief,  was  der  Daucus- Wurzel  ihre  charakteristische  Runzelung 
verleiht  Der  Druck,  den  das  von  innen  an  die  Verzweigung  an- 
drängende Gewebe  auf  dieselbe  ausübt,  pflanzt  sich  als  Zug  auf  die 
mit  ihr  fest  verbundene  Nebenwurzel  fort,  und  dieser  Zug  giebt  sich 
noch  an  dem  centralen  Gefässstrange  der  Hauptwurzel  zu  erkennen 
wo  die  Nebenwurzel  ihren  Anschluss  findet.  Auf  dem  Radialschnitte 
sieht  man  die  Gefässe  des  Centralstranges  der  Hauptwurzel,  an  der 
Vereinigungsstelle  mit  den  Gefässen  der  Nebenwurzel,  im  stark  ge- 
krümmten Bogen  von  ihrer  Längsrichtung  nach  der  Seite  der  Neben- 
wurzel zu  abgelenkt  (Fig.  6),  und  man  kann  hieran  erkennen,  wie 
innig  diese  Vereinigung  statt  hat.  Diese  Zerrung  ist  auch  eine 
Hauptursache,  dass  so  oft  auf  dem  Querschnitte  das  Bild  der  Primor- 
(lialplatte  undeutlich  wird,  indem  deren  Gefässe  von  einander  getrennt 
werden,  und  sich  parenchymatisches  Gewebe  zwischen  sie  einschiebt. 
Nicht  selten  sind  auch  die  zarten,  engen  Spiralgefässe,  welche  die 
primäre  Nebenwurzel  in  ihrer  Gefässplatte  enthält,  gezerrt  und  selbst 
zerrissen,  so  dass  der  Zusammenhang  der  Gefässplatte  der  Haupt- 
und  Nebenwurzel  unterbrochen  erscheint  (Fig.  6).  Ferner  zeigt  sich 
dieser  Zug  auf  dem  Querschnitte  in  sternförmigen  Gruppirungen  des 
zwischen  den  secundären  Geßtossträngen  liegenden  Parenchyms.  Die- 
selben werden  dadurch  hervorgebracht,  dass  die  Zellen  nach  ver- 
schiedenen Punkten  der  Peripherie  gezogen  werden,  sich  radial  aus- 
dehnen und  tangential  entfernen.  Der  causale  Zusammenhang  zwischen 
dieser  Gruppirung  und  dem  Zuge  der  Nebenwurzeln  zeigt  sich  gerade 
bei  Daucus  besonders  schön,  wenn  in  derselben  Höhe  nach  allen  vier 
möglichen  Richtungen  Nebenwurzeln  ausgehen,  und  die  Gruppirung 
eine  ausserordentlich  gleicbmässige  wird  (Fig.  8). 
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HL  Die  fertige  Verzweigung  der  Nebenwurzeln  von  Daums, 
in  einem  specieüen  Falle  an  Tangentialschnitten  verfolgt 

(Fig.  1-4). 
Nachdem  wir  die  Bewurzelung  von  Daucus  in  ihren  verschiedenen 
Entwickelungsphasen  verfolgt  haben,  wollen  wir  dieselbe  durch  die 
Betrachtung  eines  fertigen  Zustandes  in  einem  bestimmten  Falle  zu 
einem  Gesammtbilde  vereinigen,  welches  uns  gestatten  wird,  verschie- 
dene Einzelheiten  einzufügen.  Wir  wählen  dazu  eine  Reihe  von  (136) 
Tangentialschnitten.  Dieselben  nehmen  den  Raum  von  der  Peripherie 
bis  zum  Centralstrang  an  einer  ausgewachsenen  Pfahlwurzel  von 
Daucus  (Jarota  (lange  Form,  Radius  des  Querschnittes  —  20  mm)  ein. 
Tagen tialschnitte  wählen  wir  deshalb,  weil  dieselben,  Querschnitte 
durch  die  Nebenwurzeln  und  ihre  Verzweigungen  darstellend,  das 
ganze  System  der  letzteren  in  jedem  Entwicklungsabschnitte  zugleich 
zeigen.  Die  ersten  Schnitte  können  uns  an  der  Durchbruchsstelle  nur 
ein  unregelmässig  begrenztes  Loch  zeigen,  da  sie  über  die  oben 
erwähnte  Rille  hinweggeführt  werden.  Erst  etwa  2  mm  unter  der 
Oberfläche  der  Hauptwurzel  zeigen  die  Schnitte  Nebenwurzelquer- 
schnitte,  und  erst  der  sechste  von  diesen  bildet  ein  zusammenhängendes 
Gewebe.  Der  erste  von  diesen  vollständigen  Schnitten  (Fig.  1)  zeigt 
13  Wurzelspuren,  8  davon  erscheinen  als  meristematische  Zellgruppen, 
5  sind  Gefässstränge,  welche  mehr  oder  weniger  schief  durchschnitten 
sind,  je  nachdem  die  Wurzel,  der  sie  angehören,  einen  grösseren  oder 
kleineren  Winkel  mit  der  Richtung  der  primären  Nebenwurzel  macht. 
Auf  dem  dritten  Schnitt  bereits  haben  sich  fünf  von  den  meristema- 
tischen  AnTagen  verloren,  dagegen  haben  sich  fünf  neue  zugefunden; 
jene  waren  die  jüngsten  noch  unentwickelten  Anlagen,  diese  die  älte- 
ren, tiefer  entsprungenen,  die  aber  noch  nicht  bis  zur  Oberfläche  vor- 
gedrungen sind.  Auf  dem  achten  Schnitt  zeigen  alle  noch  vorhandenen 
8  Anlagen  schwache  Gefässe :  es  haben  nämlich  die  früheren  Schnitte 
nur  die  Spitzen  der  Anlagen  getroffen,  eine  Region,  in  welcher  Ge- 
fässe noch  nicht  ausgebildet  sind.  Zugleich  strahlen  auf  Schnitt  8 
sämtliche  Gefässe  nach  drei  Centren.  Sie  vereinigen  sich  in  der 
umgekehrten  Reihenfolge,  wie  sie  Verzweigungen  von  einander  sind, 
so  dass  Schnitt  10  nur  noch  zwei  getrennte  Gefassgruppen  aufweist. 
Auch  von  diesen  biegt  die  eine  nach  der  andern  ein,  vereinigt  sich 
auf  Schnitt  11  mit  ihr,  und  Schnitt  14  (16  mm  vom  Centralstrang 
der  Hauptwurzel  entfernt)  zeigt  nun  ein  Bild,  ähnlich  wie  es  auch  der 
Querschnitt  einer  Hauptwurzel  darstellt  (Fig.  2) :  Gruppen  von  (secun- 
dären)  Gef&ssen,  eingestreut  in  ein  Parenchym,  umgeben  von  einem 
kleinzelligen  Verdickungsring,  welcher  nach  aussen  etwas  Phloem  ab- 
gesetzt hat;  eine  Grenze  zwischen  dem  Gewebe  der  Haupt-  und  dem 
der  Nebenwurzel  ist,  wie  schon  bemerkt,  nicht  zu  erkennen.    Die  Pri- 


Digitized  by 


GoogI( 


Verzwefgung  fleischiger  Phanerogamen- Wurzeln.  17 

mordialplatte  der  Nebenwurzel  ist  undeutlich  durch  einige  etwas 
excentrisch  im  Innern  liegende,  enge  Gef&sse  angedeutet.  Dieses  Bfld 
erhält  sich  nun  lange  ziemlich  unverändert  und  ausserordentlich  deut- 
lich, indem  die  Gefässe  meist  genau  quer  durchschnitten  sind.  Erst 
auf  Schnitt  50  (circa  12  mm  von  der  Axe  der  Hauptwurzel)  nehmen 
die  peripherischen  Gefässe  des  Querschnitts  der  Nebenwurzel  eine  von 
der  Axe  derselben  divergirende  Richtung  an,  ein  Zeichen,  dass  man 
sich  dem  Verdickungsring  der  Hauptwurzel  nähert,  wo  sie  grossenteils 
nach  oben  und  unten  in  der  Richtung  der  Hauptaxe  abbiegen  werden. 

Weitere  secundäre  Bildungen  sind  bis  hierher  noch  nicht  zu  be- 
obachten gewesen;  es  gelingt  dies  überhaupt  selten  in  diesem 
Teile  des  Wurzel  körpers.  Das  rührt  einmal  daher,  dass  die  Rübe, 
nachdem  sie  eine  gewisse  Dicke  (etwa  6—8  mm)  erlangt  hat,  gerade 
das  stärkste  Dickenwachstum  zeigt,  und  dass  es  während  desselben 
zu  keiner  ausgiebigen  peripherischen  Verzweigung  kommt;  dann  aber 
auch  daher,  weil  durch  dieses  starke  Dickenwachstum  etwaige  zarte 
meristematische  Anlagen  schnell  überwallt  werden,  nicht  zur  Ausbil- 
dung ihrer  Gefässe  gelangen  und  sehr  schwer  von  dem  umgebenden 
Gewebe  der  Hauptwurzel  zu  unterscheiden  sind.  Schnitt  65  (etwa 
10  mm  von  der  Primordialplatte  der  Hauptwurzel)  geht  durch  die 
Region,  wo  der  Cambiummantel  der  Hauptwurzel  sich  nach  der  Neben- 
wurzel ausstülpt.  Hier  sind  die  peripherischen  Gefässe  der  Neben- 
wurzel ganz  schief  durchschnitten,  da  sie,  im  rechten  Winkel  nach 
der  Richtung  der  Hauptaxe  umbiegend,  in  die  Ebene  des  Tangential- 
schnittes  fallen.  Die  nächsten  Schnitte,  in  der  Xylemregion  der  Rübe 
geführt,  zeigen  natürlich  immer  weniger  querdurchschnittene  Gefässe, 
und  der  ganze  Nebenwurzelquerschnitt  wird  immer  undeutlicher,  da 
von  jetzt  an  auch  der  Verdickungsring  der  Nebenwurzel  fehlt,  der 
sich  vorher  scharf  vom  umgebenden  Gewebe  abhob ;  da  ferner  die  noch 
bleibenden  centralen  Gefässe  der  Nebenwurzel  sehr  eng  sind,  und  da 
überall  die  starken,  längsdurchschnittenen  Gefässe  des  Xylemteils  der 
Hauptwurzel  auftreten,1) 

Auf  Schnitt  66  tritt  zugleich,  in  gewisser  Entfernung  von  dem 
Querschnitt  der  Nebenwurzel,  ein  kleinzelliges  Gewebe  auf,  in  welchem 
ein  Zusatz  des  oben  erwähnten  Reagens  die  Anwesenheit  von  quer- 
durchsehnittenen  Gefässen  anzeigt:  wir  haben  hier  den  Querschnitt 
einer  zweiten  Nebenwurzel.  Dieser  rückt  auf  den  folgenden  Präparaten 
dem  ersten  immer  näher,  und  zugleich  erscheint  im  Schnitt  100  (6  mm 
vom  Centrum)  ein  dritter  Querschnitt  (Fig.  3),  dessen  Gefässe  sich, 
etwa  2  mm  vom  Centrum  der  Hauptwurzel,  mit  denen  des  zweiten 
vereinigen  (Fig.  4).    Unterdessen  ist  auch  der  zweite  Querschnitt  dem 


l)  tlebrigens  bewährt  sich  als  ein  vortreffliches  Hilfsmittel,    nm  die  leitenden 
Gefässe  der  Nebenwurzel  und  damit  deren  Verlauf  aufzufinden,  ein  Zusatz  von  Anilin - 
Sulfat,  welche«  die  verholzten  Gefässw&nde  durch  Gelbfärbung  anzeigt. 
Abhandl.  de«  Bot.  Vereins  f.  Bntodenb.    XXII.  2 


Digitized  by 


GoogI( 


18  O.Bloch: 

ersten  erheblich  nahe  gerückt,  und  seine  Gefasse  haben  die  Richtung 
nach  demselben  eingeschlagen.  Eine  direkte  Vereinigung  beider  konnte 
allerdings  nicht  mehr  konstatirt  werden,  da  in  der  Nähe  der  Central- 
platte  die  Weichheit  des  Gewebes,  die  grosse  Zahl  starker,  secundärer 
Gefasse  der  Hauptwurzel  eine  genaue  Verfolgung  unmöglich  machten. 
Jedenfalls  aber  haben  wir  die  Berechtigung,  diese  drei  Wurzelquer- 
schnitte als  frühzeitige  Verzweigungen  von  einander  anzusehen.  Wir 
haben  damit  auch  jene  frühzeitigen  secundären  Nebenwurzeln  wieder- 
gefunden, welche,  nachdem  ihre  Gefässplatte  mit  derjenigen  der 
primären  Verzweigung  sich  fest  verbunden  hatte,  von  dem  in  die 
Dicke  wachsenden  Gewebe  der  Hauptwurzel  überwallt  wurden  und  in 
derem  Innern  zur  Ausbildung  gelangten.  Es  haben  sich  damit  alle  Ent- 
wickelungsstadien  der  Verzweigung  auf  der  Reihe  der  Tangen  ti  als  chnitte 
wieder  konstatiren  lassen.  Ob  die  nach  aussen  durchgebrochene 
Wurzel  nun  wirklich  die  primäre  war,  oder  ihrerseits  nur  eine 
Verzweigung  des  zweiten  oder  höheren  Grades,  während  die 
eigentliche  primäre,  frühzeitig  durch  Zerstörung  ihrer  Spitze  am 
Weiterwachstum  verhindert,  als  ein  Stumpf  zurück  blieb,  den  wir  im 
Innern  aufgefunden  haben,  lässt  sich  nicht  entscheiden:  jedenfalls 
aber  können  wir  ab  initio  solche  Vorkommnisse  annehmen,  so  dass 
die  im  Innern  vorkommenden  Wurzelreste  sowohl  als  Stümpfe  ver- 
letzter Primär-,  wie  als  Reste  von  Nebenwurzeln  höherer  Ordnung  zu 
betrachten  sind. 

IV.   Andere  fleischige  Wurzeln. 

a.  Fleischige  Wurzeln  mit  normalem  Dickenwachstum. 

Von  andern  fleischigen  Wurzeln,  deren  Entwickelung  der  von 
Dauern  üarota  analog  ist,  will  ich  anführen  Petroselinum  satimm  und 
Pastinaca  sativa,  welche  genau  denselben  Bau  und  denselben  Habitus 
der  Bewurzelung  zeigen,  wie  Dauern.  Raphanu*  satwus  und  var. 
Radicula  unterscheiden  sich  von  Daucus  äusserlioh  durch  ein  noch 
stärkeres  Dicken  wach  st  um  und  kugelige  Form  der  Wurzel ;  anatomisch 
dadurch,  dass  die  Hauptmasse  der  Rübe  ein  mächtig  entwickeltes 
Xylem  ist,  während  die  Rinde  verhältnismässig  zurücktritt.  Die 
Nebenwurzeln  stehen  hier,  weil  vor  den  Polen  der  gleichfalls  dipolaren 
Gefässplatte  kein  Oelgang  liegt,  in  zwei  Reihen.  Sie  sind  in  longitudi- 
naler  Richtung  dicht  an  einander  gerückt.  Eine  reichliche  Bildung  von 
Secundärwurzeln  tritt  hier  nicht  ein;  deshalb  fehlt  die  Rillenbildung, 
und  der  Tangentialschnitt  ergiebt  stets,  dass  selbst  scheinbar  neben 
einander  durchgebrochene  Seitenwurzeln  nahe  unter  der  Oberfläche  der 
Hauptwurzel  in  geringem  Abstände  über  einander  stehen  und  sich 
getrennt  bis  zum  Gentrum  verfolgen  lassen.  Auch  Lactuca  Scariola 
zeigt  nur   geringe  Verzweigung  und   deshalb   auf  dem   Radial-   und 
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Querschnitt  nicht  die  oben  beschriebenen  mechanischen  Wirkungen 
auf  die  Centralplatte  der  Hauptwurzel. 

Dagegen  ist  bei  Tragopogon  pcrrifolius  die  Verzweigung  wieder 
stärker  ausgebildet;  das  Dickenwachstum  ist  ausserdem  ein  weit 
geringeres,  so  dass  die  einmal  meristematisch  angelegten  Seitenwurzeln 
leichter  zur  vollständigen  Ausbildung  gelangen  und  bequemer  im 
Innern  der  secundären  Rinde  sich  auflinden  lassen,  als  bei  der  gelben 
Robe,  deren  ausserordentlich  saftreiches  Gewebe  überhaupt  schwer 
zu  bebandeln  ist;  auch  der  Umstand,  dass  die  Nebenwurzeln  höheren 
Grades  hier  im  rechten  Winkel  von  ihren  respektiven  Mutterwurzeln 
abgehen,  macht  dieses  Objekt  für  die  Untersuchung  der  Nebenwurzeln 
sehr  geeignet. 

b.  Wurzeln  mit  anormalem  Dickenwachstum. 

Ein  von  dem  gewöhnlichen  Typus  abweichendes  Dickenwacbstum 
zeigen  die  Wurzeln  der  Chenopodiaceen,  Amarantaceen,  Piytolacca- 
Arten.1) 

Die  Thätigkeit  des  normalgebildeten  Verdickungsringes  erlischt 
frühzeitig.  Dagegen  zeigen  die  vor  den  primären  Siebgruppen  liegenden 
Zellen  der  Aussenzone  des  Phloems  lebhafte  tangentiale  Teilungen,  und 
es  bildet  sich  von  diesen  Punkten  aus  ein  neuer  Kambiumring,  indem 
die  Teilungen  sich  kreisförmig  nach  beiden  Seiten  fortsetzen,  worauf 
diese  neue  Kambiumzone  in  ihrem  ganzen  Umfange  nach  innen  Xylem, 
nach  aussen  Phloem  absetzt.  Auch  die  Thätigkeit  dieses  Gewebes 
erlischt  bald,  um  der  eines  neuen  Platz  zu  machen,  welches  sich  in 
der  neuen  Rinde  gerade  so  bildet,  wie  vorher  das  zweite.  Solche 
Verdick ungsringe  können  in  grosser  Menge  entstehen;  es  folgen  sich 
abwechselnd  Xylem-  und  Phloemringe.  Die  secundären  Gefässstränge 
stehen  dabei  durch  schräg  aufsteigende  Anastomosen  in  Verbindung, 
welche  durch  das  sie  einhüllende  zarte,  weisse  Gewebe  von  dem  mit 
rothem  Safte  erfüllten  Gewebe  der  Wurzel  stark  abstechen. 

Die  Verzweigung  der  Nebenwurzeln,  die  auch  hier  in  2  Reihen 
stehen,  ist  ausserordentlich  reichlich,  wie  denn  auch  die  centralen 
Gefässe  eine  sehr  starke  Verbiegung  zeigen.  Man  sieht  auf  einem 
Tangentialschnitt  an  der  Hauptwurzel,  der  also  die  Nebenwurzel  quer 
trifft,  bei  einem  ausgewachsenen  Exemplar  15— 20  Nebenwurzelquer- 
scbnitte  auf  etwa  V2  qcm  Fläche ;  die  einzelnen  Nebenwurzeln  bleiben 
ausserordentlich  schwach.  Man  könnte  hier  wohl  erwarten,  dass,  da 
verschiedene  Verdickungsringe  nach  einander  entstehen,  jeder  derselben 
primäre  Nebenwurzeln  produciren  könne.  Indessen  scheint  dies  auch 
hier  nicht  der  Fall  zu  sein,   sondern  auch  Beta  dem  bei  Daucus  ge- 


l)  Vergl.  Tr^cul,  comptes  rendus  v.  23.  Juli  u.  6.  Aug.  1866. 
Schmitz,  Sitzungsber.  d.  naturforschenden  Gesellschaft  zu  Halle  (Bot.  Zeitg* 
1876  p.  677). 

Van  Tiegnem  1.  e. 
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fundenen  Gesetze  zu  folgen,  dass  primäre  Verzweigungen  nur  sehr 
frühzeitig  von  der  Hauptwurzel  angelegt  werden.  Denn  einmal  konnte 
ich  meristematische  Anlagen  an  äusseren  Verdickungsringen  der  Haupt- 
wurzel nicht  auffinden,  und  dann  Hessen  sich  alle  aussen  sichtbaren 
Wurzeln  entweder  bis  in  die  Mähe  der  Primordial  platte  verfolgen  oder 
bis  zur  Vereinigung  mit  einer  anderen  Nebenwurzel  im  Innern  der 
Hauptwurzel.  Dagegen  bedarf  eine  andere  Erscheinung,  die  sich  auf 
dem  Tangentialschnitt  zeigt,  einer  Erklärung,  die  sich  aus  dem  eigen- 
tümlichen Bau  von  Beta  ergiebt.  £s  scheint  nämlich  an  einem  belie- 
bigen Punkt  im  Innern  plötzlich  eine  Nebenwurzel  sich  in  zwei  zu 
spalten,  welche  divergirend  nach  innen  auseinandergehen.  Ein  Teil 
der  Gefasse  einer  Gruppe,  welcher  anscheinend  einer  Nebenwurzel 
angehörte,  wird  auf  einmal  schief  durchschnitten,  trennt  sich  von 
den  übrigen  und  vereinigt  sich  nach  einiger  Zeit  mit  einem  Gefass- 
strange  der  Hauptwurzel,  während  die  andern  Gefässe  der  Gruppe 
weiter  bis  nach  innen  sich  verfolgen  lassen.  Es  rührt  dies  daher,  dass 
gewisse  von  den  oben  erwähnten',  zwischen  den  verschiedenen  Wachs- 
tumszonen schräg  aufsteigenden  Bündelstämmen  sich  an  die  Gefasse 
einer  Nebenwurzel  angelegt  haben  und  sich  nach  innen  natürlich  wieder 
von  denselben  trennen :  mit  ihrer  Hülle  aus  ungefärbten,  zarten  Zellen, 
aus  denen  sie  sich  gebildet  haben,  gewähren  sie  dann  im  Querschnitt 
selbst  das  Ansehen  schwacher  Nebenwurzeln.  In  Wirklichkeit  ist  es 
nichts  anderes  als  ein  Einbiegen  der  Nebenwurzelspuren  in  das 
Gefässsystem  der  Hauptwurzel;  nur  dass  hier  die  Nebenwurzelspuren 
bündelweise  auftreten  und  in  mehreren  Zonen  liegen. 

V.  Bemerkungen. 

Schliesslich  füge  ich  noch  einige  Bemerkungen  hinzu,  welche,  wie 
Vorstehendes  auf  die  Entwickelung  der  einzelnen  Nebenwurzeln,  auf 
die  Gesamtheit  der  Bewurzelung  sich  beziehen. 

1.  Während  bei  vielen,  besonders  perennirenden  Dikotyledonen 
die  Nebenwurzeln  leicht  die  Hauptwurzel  in  ihrer  Ausbildung  überholen, 
und  es  schwierig  ist,  in  späterer  Zeit  die  Wertigkeit  der  einzelnen 
Zweige  festzustellen,  bleiben  bei  den  fleischigen  Wurzeln  die  Neben- 
wurzeln der  pfahlförmigen  Hauptwurzel  gegenüber  ausserordentlich 
zart  und  dünn,  selten  über  0,5  mm  stark,  trotz  ihres  Verdickungsrin- 
ges,  der  dem  der  Hauptwurzel  ganz  analog  gebaut  ist.  Sie  bilden 
ferner,  so  weit  sie  ausserhalb  der  Hauptwurzel  liegen,  nur  wenige 
Wurzeln  zweiten  und  dritten,  noch  weniger  höheren  Grades.  Eine 
so  starke  Ausbildung  einer  Nebenwurzel,  dass  dieselbe  der  Hauptwur- 
zel gleich,  und  diese  sich  durch  Bifurcation  gegabelt  zu  haben  scheint, 
tritt  nur  als  Ausnahme  ein. 

2.  Schacht1)  giebt  an,  dass  die  Nebenwurzeln  in  ihrer  Ent- 

l)  Schacht,  Anatomie  und  Physiologie  der  Gewächse.    II.    S.  142. 
Flora  1863  S.  157. 
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stehung  nur  gebunden  sind  an  die  Aussenwand  der  Gefässbündel,  dass 
sie  daher  näher  oder  entfernter  vom  Mark  endigen  können,  je  nach 
der  Zeit  ihres  Entstehens;  d.  h.  je  nachdem  die  Gef&ssbündel  durch 
die  Thätigkeit  des  Verdickungsringes  im  Querschnitt  nach  aussen  ver- 
längert sind.  Diese  Bemerkung  bezieht  sich  allerdings  auf  pereuni- 
rende,  bäum-  und  strauchartige  Gewächse,  doch  ist  gerade  Datums 
Carota  als  Beispiel  für  obige  Angabe  citirt.  Es  ist  mir  indessen  stets 
gelungen,  an  dieser  und  den  andern  fleischigen  Wurzeln  eine  aussen 
sichtbare  Nebenwurzel  bis  zur  innern  Gefässplatte  hinein  zu  verfolgen. 
Diese  Annahme  hängt  zusammen  mit  Schachts  Angabe,  dass,  mit 
wenigen  Ausnahmen  (Cicuta  vtrom,  Viscum  albwn)  allen  Wurzeln  ein 
centrales  Mark  zukomme.  Dies  ist  aber  gerade  bei  den  in  Rede 
stehenden  Objekten  nicht  der  Fall.  In  jüngeren  Zuständen,  auch  schon 
bei  ziemlich  vorgeschrittenem  Dickenwachstum,  lässt  sich  die  zusam- 
menhängende Lamelle  der  primordialen  Gefässplatte  bis  zu  den  Koty- 
ledonen hinauf  verfolgen.  Erst  bei  starker  peripherischer  Verzweigung 
der  Nebenwurzel  wird  dieselbe  durch  die  erwähnten  mechanischen 
Einflüsse  auseinandergezerrt,  sodass  der  Anschein  eines  centralen 
Markes  entsteht,  und  die  Nebenwurzeln  in  einiger  Entfernung  vom 
Mark  endigen,  aber  doch  immer  an  einem  (jetzt  verschobenen)  Gefasse 
der  ursprünglichen  Platte.  Dass  auch  Schacht  wohl  bemerkte,  dass 
die  Nebenwurzel  wenigstens  bis  tief  hinein  ins  Innere  der  Hauptwurzel 
reiche,  geht  aus  einer  andern  Angabe  hervor,  wonach  bei  starker 
Verdickung  der  Hauptwurzel,  wo  also  der  Verdickungsring  schon  weit 
nach  aussen  liegt,  Nebenwurzeln  nicht  mehr  entstehen  sollen.  Für 
Schacht  war  auch  die  Annahme  eine  selbstverständliche,  dass  der 
Verdickungsring  jederzeit  dieselben  Bildungen  (Nebenwurzeln)  pro- 
duciren  könne.  Er  betrachtete  die  Gefässstreifen  der  Wurzeln  als  Xy- 
lemteil  von  regulären,  offenen  Gefassbündeln,  die  ihnen  nach  aussen 
angrenzende  Zone  als  ein  Kambium,  welches  dem  der  Stammbündel 
entspreche,  und  das  jüngere  Stadium  des  späteren  Verdickungsringes 
darstelle.  Thatsächlich  aber  ist  der  Verdickungsring  der  Wurzel,  soweit 
er  vor  den  Polen  der  Gefässplatten  liegt,  ein  secundäres  Produkt  jener 
Zone,  des  Perikambiums,  und  von  diesem,  als  der  specifischen  Mutter- 
schicht der  Nebenwurzeln,  durchaus  verschieden.  Ausserdem  konnte 
gerade  bei  Dauern  der  Anschein  einer  früheren  Endigung  der  primären 
Nebenwurzel  dadurch  entstehen,  dass  dieselbe,  wie  schon  erwähnt, 
nicht  genau  horizontal  von  der  Hauptwurzel  abgeht.  Dadurch  scheint 
also  auf  irgend  einem  Querschnitt  die  Nebenwurzel  zu  endigen,  während 
ein  folgender  ihre  Fortsetzung  zeigt.  Ferner  sind  die  centralen  Ge- 
fasse der  Nebenwurzel,  welche  am  weitesten  nach  innen  gehen  und 
sich  an  die  Centralplatte  der  Hauptwurzel  anlegen,  sehr  dünn  und 
durch  den  mechanischen  Zug  der  Nebenwurzel  zerrissen,  sodass  der 
Zusammenhang  zwischen  der  Platte  der  Haupt-  und  der  der  Neben- 
wurzel unterbrochen  ist. 
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3.  Ebenso  ist  auch  die  Annahme  unhaltbar,  wenigstens  für  die  in 
Rede  stekttnden  Objekte,  dass  bei  geschlossenem  Verdickungsringe  an 
beliebigen  peripherischen  Punkten  der  Wurzel  Seitenwurzeln 
entstehen  können.  Auch  diese  Angabe1)  bezieht  sich  allerdings  wieder 
hauptsächlich  auf  Wurzeln  von  Bäumen,  die  ich  nicht  untersucht  habe, 
doch  ist  auch  gerade  Beta  vulgaris  als  Beispiel  angeführt.  Wenn  hier 
aber  Seitenwurzeln  zwischen  den  Vertikalreinen  auftreten,  so  röhrt  dies 
entweder  von  einem  ungleichmässigen  Dickenwachstum  der  Haupt- 
wurzel her,  welches  in  einer  gewissen  Region  die  Seitenwurzeln  ver- 
schob, sodass  dieselben  doch  auf  die  ihnen  gewöhnliehe  Ursprungsstelle 
zurückzuführen  sind,  oder  daher,  dass  eine  kraftig  entwickelte  secun- 
däre  Seitenwurzel  ihren  eigenen  Weg  in  einer  von  der  primären  sehr 
abweichenden  Richtung  durch  das  secnndäre  Gewebe  der  Hauptwurzel 
hindurch  beibehielt.  Dass  übrigens  am  Stamm  Nebenwurzeln  an  be- 
liebigen Punkten  des  Yerdickungsringes  entstehen  können,  ist  ausser 
Frage;  denn  hier  ist  derselbe,  bei  geschlossenem  Gefässbündelkreise, 
in  seinem  ganzen  Umfang  gleichwertig.  Anders  bei  den  vorliegenden 
Wurzeln,  wo  die  schon  erwähnte  Erhaltung  des  Strahlenparenchyms 
vor  den  Polen  der  Gefässplatten  an  diesen  Punkten  ganz  andere  Be- 
dingungen herstellt  als  vor  den  Siebgruppen  vorhanden  sind. 

4.  In  vertikaler  Richtung  ist  ein  Gesetz  der  Verzweigung  nicht  zu 
erkennen.  Nehmen  wir  mit  Nägeli  und  Leitgeb2)  auch  für  die  Pha- 
nerogamen  eine  streng  akropetale  Anlage  der  primären  Nebenwurzeln 
für  junge  Zustände  an,  so  kann  doch  sicher,  auch  bei  schon  begon- 
nenem Dickenwachstum,  sich  eine  Nebenwurzel  zwischen  schon  vorhan- 
dene einschieben,  denn  an  sehr  jungen  Individuen  ist  oft  in  einem  ver- 
tikalen Abstände  von  mehreren  cm  keine  meristematische  Anlage  zu 
entdecken,  während  späterbin  die  Nebenwurzeln  oft  sehr  dicht  über- 
einander stehen.  Jedenfalls  aber  geschieht  diese  adventive  Einschiebung 
schon  sehr  früh,  wenn  sich  zwischen  Perikambium  und  Gefässplattenpol 
noch  kein  mehrschichtiges  Parenchym  gebildet  bat.  Denn  einmal  müsste 
dieses  sonst,  behufs  Anlegung  der  Gefässe  der  Nebenwurzel  an  die  der 
Hautwurzel,  sich  wieder  in  eine  kambiale,  gefassbildende  Schicht  zu- 
rückverwandeln, anderseits  müssten  sonst  an  älteren  Wurzeln  noch  nicht 
durchgebrochene  Anlagen  primärer  Nebenwurzeln  zu  finden  sein,  was 
mir  wenigstens  nicht  gelungen  ist. 

VI  Resultate. 

Fassen  wir  schliesslich  die  Hauptpunkte  vorstehender  Unter- 
suchung zusammen,  so  ergiebt  sich,  wenn  wir  von  zweifelhaften  und 
weiterer  Forschung  vorbehaltenen  Punkten  absehen  und  unter  Wurzel 
stets  nur  fleischige  Phanerogamen  würze  In  verstehen  wollen,  folgendes: 

!)  Schacht,  Anat.  u.  Physiol.    II.  p.  149. 
a)  L  c. 
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1.  Die  primären  Nebenwurzeln  werden  im  Perikambium,  and  zwar 
stets  vor  den  Polen  der  Gefässplatten,  sehr  frühe,  vor  oder  bald  nach 
Beginn  des  Dickenwachstums  angelegt.  Spätere  Anlagen  primärer 
Nebenwurzeln  an  beliebigen  Punkten  des  Verdickungsringes  sind  mir 
bei  den  untersuchten  fleischigen  Wurzeln  nicht  vorgekommen. 

2.  Der  Verdickungsring  der  Nebenwurzel  bildet  eine  Ausstülpung 
des  Verdickungsringes  der  Hauptwurzel.  Haupt-  und  Nebenwurzel 
wachsen  also  durch  ein  zusammenhängendes  Kambium  in  die  Dicke,  und 
ihre  Gewebe  stehen  in  organischer  Verbindung  miteinander:  es  ist 
keine  Grenze  zwischen  beiden  zu  erkennen.  Die  secundären  Gefässe 
der  Nebenwurzel  biegen  unter  rechtem  Winkel  in  den  Xylem-Teil  der 
Hauptwurzel  ein  (Nebenwurzelspuren). 

3.  Die  Bildung  von  secundären  Nebenwurzeln  geht  an  den  pri- 
mären sowohl  innerhalb  als  ausserhalb  des  Körpers  der  Haupt- 
wurzel vor  sich  und  zwar  schon  sehr  frühzeitig  und  immer  aus  dem 
Kambium  der  Nebenwurzel. 

4.  Die  innerhalb  der  Hauptwurzel  an  der  Nebenwurzel  auftreten- 
den secundären  Anlagen  legen  ihre  Gefässplatte  an  die  der  primären 
Wurzel  an,  wie  diese  die  ihrige  an  die  Hauptwurzel;  sie  wachsen  als 
heterogene  Körper  in  das  Gewebe  der  Hauptwurzel  hinein;  der  Punkt, 
wo  der  secundäre  Zweig  vom  primären  abgeht,  wird  durch  das  Dicken- 
wachstum nicht  verschoben,  seine  Entfernung  von  der  Centralplatte 
ist  eine  feste,  dagegen  wird  seine  Entfernung  von  der  Peripherie  der 
Hauptwurzel  immer  grösser;  er  ist  aber  noch  in  den  spätesten  Stadien 
tief  innerhalb  derselben  aufzufinden. 

5.  Der  Hauptbildungsherd  der  secundären  Verzweigungen  ist 
wenige  mm  unter  der  Oberfläche  der  Hauptwurzel,  und  zwar  wird  ihre 
Bildung  mit  zunehmender  Dicke  der  Hauptwurzel  immer  reicher  und 
geht  bis  zum  4.  und  5.  Grade. 

6.  Das  Dickenwachstum  der  Hauptwurzel  übt  einen  tangentialen 
Zug  auf  die  Gefässe  der  Nebenwurzel  aus;  dies  veranlasst  eine  Ver- 
schiebung der  primären  Gefässe  der  Nebenwurzel  und  verrückt  so  die 
Verzweigung  höheren  Grades,  die  bei  den  dikotylen  Phanerogamen 
(mit  Ausnahme  der  Umbelliferen  und  Araliaceen)  theoretisch  in  einer 
Ebene  vor  sich  geben  sollte,  nach  den  verschiedensten  Richtungen. 

7.  Die  starke  Bildung  von  peripherischen  Verzweigungen  bindert 
an  der  Durchbruchsstelle  das  Dickenwachstum  der  Hauptwurzel  und 
veranlasst  das  Entstehen  der  Rillen  bei  Daucus,  Petroselinum  u.  a. 
Der  Druck  des  nach  aussen  sich  schiebenden  Gewebes  der  Hauptwurzel 
auf  diese  Verzweigung  giebt  sich  als  longitudinaler  Zug  auf  den  pri- 
mären Nebenwurzelstrang  zu  erkennen;  derselbe  pflanzt  sich  auf  die 
primären  und  secundären  Gefässe  der  Hauptwurzel  fort,  zerrt  die- 
selben auseinander  und  veranlasst  sternförmige  Gruppirung  des  dazwi- 
schen liegenden  Parenchyms. 
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8.  In  vertikaler  Beziehung  ist  im  allgemeinen  akropetale  Anlage 
anzunehmen;  adventive  Einschiebungen  kommen  vor,  werden  indessen 
schon  sehr  zeitig  angelegt. 

Die  vorstehenden  Untersuchungen  habe  ich  im  Laufe  des  Som- 
mers und  Herbstes  1879  im  Botanischen  Institut  der  Berliner  Univer- 
sität unter  der  Leitung  des  Herrn  Prof.  S.  Schwendener  gemacht. 
Ich  nehme  hierdurch  Gelegenheit  diesem,  meinem  hochverehrten  Leh- 
rer, meinen  herzlichen  Dank  auszusprechen  für  das  Interesse,  welches 
er  meiner  Arbeit  zugewendet  hat,  sowie  für  den  freundlichen  Rat,  den 
er  mir  im  Verlaufe  derselben  zu  Teil  werden  Hess.  Desgleichen  sage 
ich  dem  Assistenten  des  Instituts,  Herrn  Dr.  M.  We  ste  rma  ier ,  meinen 
besten  Dank  für  seine  gütige  Unterstützung  in  einigen  speciellen  Fällen. 

Figuren  -  Erklärung. 

Fig.  1 — 4.    4  Tangentialschnitte  aus  einer  Reihe  von  136  succes- 
siven  Tangentialschnitten   an   einem   ausgewachsenen   Exemplar   von 
Datums  Carota  (Radius  des  Querschnittes  =  20  mm). 
Es  bedeutet  P  das  Parenchym  der  Hauptwurzel; 
p    w  »  »     Nebenwurzel; 

G  längs  durchschnittene  Gefässe  der  Hauptwurzel, 
g  quer  oder  schief  durchschnittene  Gefässe  der  Ne- 
benwurzeln. 
Fig.  1.    2  mm  unter  der  Oberfläche  der  Hauptwurzel.    13  meris- 
tematische,  im  Querschnitt  getroffene  Anlagen  von  Nebenwurzeln  (m) 
zeigend,  teils  mit  teils  noch  ohne  Gefässe ;  1  die  Lücke,  wo  der  Schnitt 
durch  die  Rille  hindurchgeht,   welche  an  der  Durchbruchsstelle  der 
Netanwurzeln  sich  findet. 

Fig.  2.  i  mm  unter  der  Oberfläche  der  Hauptwurzel.  Die  Ne- 
benwurzelspuren  haben  sich  zu  einer  Nebenwurzel  vereinigt,  welche 
von  dem  Kambiummantel  (c)  umhüllt  ist. 

Fig.  3.  14,5  mm  unter  der  Oberfläche.  Es  sind  3  Nebenwurzel- 
querschnitte  vorhanden. 

Fig.  4.  18  mm  unter  der  Oberfläche.  2  Nebenwurzeln  vereinigen  sich 

Fig.  5.   a)  Schemader  Verzweigung  bei  Umbelliferen  und  Araliaceen 

b)  bei  den  übrigen  Phanerogamen.  1,  H,  111  Gefässplatten 

der  successiven  Zweige. 

Fig.  6.    Querschnitt  durch  eine  ausgewachsene  Hauptwurzel  von 

Datums  Carota.    Peripherische  Verzweigung  der  Nebenwurzeln,    g  die 

hier  längs  oder  schief  durchschnittenen  Gefässe  der  Neben  wurzelzweige; 

E  Epidermis  der  Hauptwurzel.    (Halbschematisoh). 

Fig.  7.  Längsschnitt  (Radialschnitt)  durch  die  Hauptwurzel  von 
Lappa  offidnalis,  der  zugleich  2  Nebenwurzeln  im  Längsschnitt  trifft. 
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C  Centralstrang  der  Hauptwurzel,  dessen  Gef&sse  durch  den  Zug  der 
Nebenwurzeln  gekrümmt  erscheinen;  g  Gef&sse  der  Nebenwurzeln;  ns 
Nebenwurzelspuren ,  d.  h.  Gefässe,  welche  Haupt-  und  Nebenwurzel 
gemeinsam  sind. 

Fig.  8.  Tangentialschnitt  durch  die  Hauptwurzel  von  Datums  Carola. 
Grenze  zwischen  dem  Parenchym  der  Hauptwurzel  P  und  dem  klein- 
zelligen der  Nebenwurzel  (p),  das  stark  lichtbrechende,  dicke  aber  zarte 
Membran  zeigt;  g  quer  durchschnittene  Gef&sse  der  Nebenwurzeln. 

Fig.  9.  Querschnitt  durch  die  Hauptwurzel  von  Daucus  Carola. 
Radial  gestreckte  Zellen  des  Parenchyms,  herrührend  von  dem  Zug 
der  Nebenwurzeln.    G  Gef&sse  der  Hauptwurzel. 
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Flora  tob  Gross -Lichterfelde  und  Umgebung. 

Vou 

Dr.  Ign.  Urban. 

Im  Jahre  1874  nahm  ich  für  längere  Zeit  meinen  Aufenthalt 
in  Lichterfelde.  Die  Umgebung  dieses  Dorfes  hatte,  weil  ihm  eine 
bequeme  Verbindung  mit  der  Hauptstadt  fehlte,  bisher  des  Interesses 
märkischer  Botaniker  sich  nicht  zu  erfreuen  gehabt.  Nur  gelegentlich 
einmal  wurde  das  Gebiet  von  Steglitz  bis  Teltow  besucht,  so  von 
C.  P.  Bouchä,  Bolle,  Wilh.  Müller,  Ascherson  u.  a.;  es  lie- 
ferte denselben  auch  nur  geringe  Ausbeute  an  interessanten  Pflanzen. 
Bei  der  Nähe  der  an  Wasserpflanzen  so  reichen  Tempelhofer  Tümpel 
und  des  Grunewalds  durfte  jedoch  von  einer  umfassenderen  und  einge- 
henderen Untersuchung  mehr  erwartet  werden. 

Nachdem  ich  in  den  ersten  Jahren  auf  gelegentlichen  Spazier- 
gängen mit  der  Flora  der  näheren  Umgebung  bekannt  geworden  war, 
dehnte  ich,  durch  das  Auffinden  vieler  seltener  und  einiger  neuer 
Formen  mehr  und  mehr  angespornt,  später  meine  Excursionen  bis 
über  eine  Wegstunde  aus.  Das  auf  diese  Weise  explorirte  Gebiet  hat 
die  Gestalt  eines  Ovals,  dessen  Peripherie  etwa  durch  die  Dörfer 
Steglitz,  Südend,  Lankwitz,  Marienfelde,  Osdorf,  die  Anhalter  Bahn 
bei  Teltow,  ferner  durch  Klein-Machnow ,  Schönow,  Zehlendorf  und 
Dahlem  bezeichnet  wird.  Bei  einer  Breite  von  5  km  besitzt  es  eine 
Längsausdehnung  von  8  km  in  der  Richtung  von  Nord  nach  Süd  und 
Südwest  und  wird  der  Länge  nach  vom  Luche  durchschnitten,  in  des- 
sen Mitte  der  Bäkegraben  seine  Wasser  langsam  zum  Teltower  See 
hinwälzt.  Im  Westen  des  Luches  steigt  das  Terrain  im  Allgemeinen 
schneller  an:  auf  der  Höhe  liegt  weithin  sichtbar  der  rote  Ziegelbau 
der  Kadettenanstalt.  Nach  Osten  erhebt  sich  das  Land  allmählicher 
zu  einem  niedrigen  Plateau,  hinter  welchem  Osdorfs  Rieselfelder  für 
die  Hauptstadt  die  Riesengemüse  hervorbringen.  Die  Ackerkrume 
besteht  aus  mit  Lehm  gemischtem  Sande  und  ist  verhältnismässig 
fruchtbar;  hier  und  da,  besonders  nach  Südend  zu,  tritt  der  Lehm 
zu  Tage  und  wird  zu  Ziegeln  gebrannt.  Ein  bedeutender  Teil  dieser 
Kulturfläche  hat  aber  seit  mehr  als  einem  Decennium  ein  gänzlich 
verändertes  Aussehen,   einen  ganz  andern  floristischen  Charakter  er- 
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halten.    Die  Geschichte  dieser  Umwandlung  ist  für  die  Flora  wichtig 
genug,  um  hier  kurze  Erwähnung  zu  finden.1) 

Bis  zum  Jahre  1867  existirten  im  Gebiete  unter  den  zur  Kommu- 
nikation und  zum  Einbringen  der  Feldfruchte  nötigen  Wegen  folgende 
mit  Bäumen  bepflanzte  Strassen:  Steglitz-Teltow  (die  jetzige  Chaussee- 
und  Teltower  Strasse) ,  die  Berliner  Strasse,  Giesensdorf- Zehlendorf, 
Lankwitz-Teltow,  Lankwitz-Steglitz,  Marienfelde-Teltow  und  Giesens- 
dorf-Osdorf.  Die  erste  Veränderung  in  der  landschaftlichen  Physiogno- 
mie trat  im  Frühjahre  des  oben  erwähnten  Jahres  ein,  als  der  Besitzer 
der  beiden  durch  die  Bake  getrennten  Ritterguter  Lichterfelde  und 
Giesensdorf,  Herr  Garste nn,  einen  zwischen  Alt-Lichterfelde  und  der 
Potsdamer  Bahn  gelegenen  Teil  des  erst  genannten  Gutes  in  Parzellen 
zu  je  2—6  Morgen  teilte  und,  um  dieselben  zugänglich  zu  machen,  die 
Drake  ,  Karl-,  Wald-,  Bellevue-  undMöhlenstrasse  anlegte.  Bald  nachher, 
im  Herbst  desselben  Jahres,  fasste  er  die  Idee,  eine  Villenkolonie  in 
grösserem  Maasstabe  zu  gründen.  Er  baute  für  die  Berlin-Anhalter  Eisen- 
bahn ein  Stationsgebäude  und  parzellirie  die  zwischen  der  Bake  und 
der  Anhalter  Bahn  gelegenen  Ländereien,  deren  Mittelpunkt  jetzt  der 
Marienplatz  ist.  Es  wurden  nicht  nur  sämtliche  neuen  Strassen  mit 
Baumreihen  (aus  den  Gattungen  Tilia,  U/mus,  Acer,  Aesculus,  Plalanus, 
Quercns)  besetzt,  sondern  auch  die  Grenzen  der  einzelnen  Grundstücke 
mit  Ziersträuchern  bepflanzt,  welche  bei  schnellem  Wachstum  dem 
Villenterrain  bald  ein  waldartiges  Aussehen  gaben.  Die  Sträucher 
lieferte  entweder  direkt  die  Firma  James  Booth  und  Söhne  zu 
Flottbeck  bei  Altona,  oder  kleinerenteils  die  von  John  Booth  inner- 
halb der  roten  Mauer  an  der  Ecke  der  Berliner  und  Wilhelmstrasse 
angelegte  Baumschule.  Um  diese  Zeit  wurde  der  jetzt  so  herrliche 
Park,  welcher  früher  nur  vom  Dorfe  her  bis  zur  Bake  reichte  und 
sehr  verwildert  war,  erweitert,  aufs  sorgsamste  gepflegt  und  der  Be- 
nutzung des  Publikums  übergeben;  zugleich  entstanden  die  Teiche  in 
und  bei  dem  Parke  mit  Ausnahme  eines  einzigen,  welcher  im  Winter 
1875—76  unweit  der  Bahnhofstrasse  ausgegraben  wurde.  Wenn  sich 
auch  in  den  folgenden  Jahren  aus  dem  Grün  der  Anlagen  die  Villen 
auf  der  grossen  Fläche  nur  sehr  vereinzelt  erhoben ,  so  war  bei  dem 
hohen  Preise  der  Grundstücke  der  pecuniäre  Erfolg  doch  so  gross, 
dass  im  Jahre  1872  zwei  Aktiengesellschaften  entstehen  konnten,  welche 
zur  Abhülfe  der  Wohnungsnot  in  Berlin  die  Erweiterung  der  Carstenn'- 
schen  Villenkolonie  ins  Auge  fassten.  Der  Lichterfelder  Bau- 
verein erwarb  jenseits  der  Anhalter  Bahn  nach  Marienfelde  zu  ein 
Stück  des  Giesensdorfer  Rittergutes  und  vergrösserte  es  durch  Ankauf 
einiger  Ländereien  von  Giesensdorfer  Bauern.    Südwestlich  und  westlich 


J)  Die  nachfolgenden  Angaben  verdanke  ich  zumeist  der  Freundlichkeit  des 
Herrn  Klöhn,  des  Bevollmächtigten  des  Herrn  von  Carsten n. 
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von  Lichterfelde  kaufte  sich  die  Land-  und  Baugeselischaft  an, 
welche  Ländereien  des  Rittergutes  Lichterfelde  und  Lichterfelder  Bauern- 
land in  Villenterrain  verwandelte  und  1873  durch  die  Erbauung  des  Pots- 
damer Bahnhofes  eine  neue  Verbindung  mit  Berlin  erhielt.  Eingekeilt 
in  die  Besitzung  dieser  Gesellschaft  liegen  85  Morgen  Landes,  welche 
von  Herrn  Carstenn  im  Herbste  1871  dem  Militärüskus  zur  Erbau- 
ung der  1872  in  Angriff  genommenen  Hauptkadettenanstalt  geschenkt 
und  durch  ein  besonderes  Geleise  mit  der  Anhalter  Bahn  in  Verbindung 
gesetzt  wurden.  Alle  diese  Villenanlagen  wurden  zugleich  mit  den 
beiden  Dörfern  Lichterfelde  und  Giesensdorf  im  Jahre  1877  unter  dem 
gemeinschaftlichen  Namen  »Gross -Lichterfelde*  zu  einer  Gemeinde 
verschmolzen.1)  Weiterhin  schliessen  sich  an,  aber  zu  denjenigen 
Gemeinden  gehörig,  auf  deren  Grund  und  Boden  sie  liegen :  die  Villen- 
kolonie Seehof  am  südöstlichen  Ufer  des  Teltower  Sees,  1871—72  von 
Max  Sabertsky  gegründet,  welcher  auch  in  Gemeinschaft  mit  Herrn 
von  Carstenn  den  Teltower  See  von  der  Stadt  Teltow  käuflich  er- 
warb, die  Wendt'sche  Baugesellschaft  auf  Giesensdorfer  Bauernter- 
rain, die  Rosenthal'sche  Villenkolonie  (seit  1869)  teils  auf  Steglitzer, 
teils  Lankwitzer  Grunde,  und  Südend,  Haltestelle  der  Dresdener  Bahn, 
1871—72  von  Peters  und  Gumperts  (Aktiengesellschaft)  auf  Ma- 
riendorfer  Feldmark  angelegt  (der  Aussichtsturm  steht  auf  der  Grenze 
zwischen  Steglitz  und  Mariendorf).  Während  die  erstgenannten  sich 
darauf  beschränkten,  auf  dem  parzellirten  Terrain  Strassen  anzulegen 
und  diese  mit  Bäumen  zu  bepflanzen,  entstand  in  der  Rosenthal'schen 
Kolonie  und  in  Südend  auch  ein  kleiner  Park  mit  Teichen,  welche 
aus  den  zweckmässig  umgewandelten  Wasserlöchern  und  Tümpeln  her- 
vorgingen; von  Rosenthal  wurden  auch,  wie  von  Carstenn,  die 
Parzellen  durch  Bäume  und  Buschwerk  abgegrenzt. 

Pflanzengeographisch  lässt  sich  das  Gebiet  in  die  Flora  des  Lu- 
ches, der  Seen,  der  Anlagen,  der  Aecker  und  der  Feldtümpel  einteilen. 

Das  Luch  durchzieht  unser  Florengebiet  der  Länge  nach  und 
stellt  eine  an  Breite  wechselnde  Einsenkung  dar,  welche  bei  Steglitz 
beginnt  und  über  Teltow  und  Klein-Machnow  hinaus  sich  bis  nach 
Potsdam  erstreckt.  Der  wesentlichste  Bestandteil  sind  Wiesen,  welche 
am  Rande  trockener,  in  ihrer  tieferen  Lage  morastig  sind;  das  Be- 
t  reten  der  letzteren  ist  jedoch ,  wenn  es  sich  nicht  gerade  um  ehe- 
malige wieder  zugewachsene  Torflöcher  handelt,  bei  einiger  Vorsicht 
weniger  gefährlich  als  für  den  Neuling  beängstigend,  da  man  bei  jedem 
Schritte  die  Grasfläche  fusstief  hinabdrückt  und  unter  Wasser  setzt. 
An  einigen  Stellen  finden  sie  eine  Unterbrechung:  durch  den  Park  und 
die  neue  Promenade  bei  Lichterfelde,  die  erwähnten  Teiche,  durch 
kleine   zerstreute  Erlengebüscbe,   die  inselartig  erhobenen  beackerten 

*)  Im  Pflanzen  Verzeichnisse  ist  der  Name  Giesensdorf  aus  praktischen  Gründen 
beibehalten. 
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Werder,  durch  frische  oder  vor  kurzem  verlassene  Torfgruben  und  end- 
lich durch  den  fast  eine  halbe  Wegstunde  langen,  aber  dreimal  schmä- 
leren Teltower  und  den  viel  kleineren  Schönower  See.  Aeltere  Leute 
wissen  sich  zu  erinnern,  dass  auch  neben  Giesensdorf  ein  fischreicher 
See  existirt  hat;  jetzt  findet  man  daselbst  zwischen  grossen  Schilf- 
massen einen  Sumpf,  welcher  durch  das  Vorhandensein  von  zahlreichen 
Car«c-Polstern  wenigstens  für  den  leidenschaftlichen  Entenjäger  schon 
passirbar  ist.  Die  tiefste  Rinne  des  Luches  nimmt  die  Bake  (in  den 
Grundbüchern  auch  Lichterfelde-Giesensdorfer  Grenzgraben  genannt) 
ein ;  sie  entspringt  im  Steglitzer  Wäldchen  bei  der  Provinzial-Blinden- 
anstalt,  fliesst  durch  die  genannten  Seen  und  mündet  bei  Potsdam  in 
die  Havel.  Ihre.  Breite  beträgt  etwa  2—3  m  und  kann  in  dieser  Ausdeh- 
nung wegen  ihres  •geringen  Gefälles  nur  durch  wiederholtes  Ausschach- 
ten erhalten  werden.  —  Von  selteneren  Charakterpflanzen  sind  für  das 
Luch  hervorzuheben :  Stellaria  crassifolia,  Salix  pentandra,  Calla  palu- 
stris, Liparis  Loesdii,  Scirpus  pauciflorus,  Garex  dioica,  C.  diandra, 
C.filiformis;  eine  beschränktere  Verbreitung  besitzen  Utrictdaria  minor, 
Scirpus  Tabernaemontani  und  Garex  limosa.  Die  trockenen  Wiesenränder 
schmücken  Arabis  arenosa,  Dianthus  superbus,  Gymnadenia  conopea, 
Avena  pubescens  etc.  Bemerkenswert  ist  das  Fehlen  von  Drosera,  La- 
thyrus  paluster,  Eriophorum  vaginatum  und  manchen  Car«r-Arten.!) 

Die  Flora  der  Seen  entsprach  nicht  den  gehegten  Erwartungen. 
Der  Teltower  See,  dessen  gründliche  Untersuchung  ich  der  freundlichen 
Unterstützung  des  Lieutenants  K rafft  auf  Seehof  verdanke,  hat  san- 
digen Boden  und  zugängliche  Ufer,  Wenn  in  ihm  jemals  seltenere 
Wasserpflanzen  existirt  haben,  so  sind  sie,  zur  Zeit  wenigstens,  von 
den  ungeheuren  Mengen  MyriophyUum  spicatum  und  der  (schon  wieder 
zurückweichenden)  Elodea  üanadensis  erdrückt.  Nur  selten  hatten 
sich  in  den  zur  Exploration  verwendeten  Rechen  einige  Zweige  von 
Ranunculus  divaricatus,  Potamogeton  praelongus,  P.  nitetis  und  einem  an- 
dern nicht  sicher  zu  bestimmenden  P.  (?  pectinatus)  verfangeq.  Characeen 
wurden  gar  nicht  bemerkt  Der  Schönower  See  ist  fast  unnahbar,  weil 
die  begrenzenden  Wiesen  als  schwimmende  Flächen,  wenigstens  von 
der  Teltower  Seite  her,  in  den  See  hineinwachsen,  und  ein  Befahren 
desselben  mit  Kähnen  wegen  der  immer  mehr  anwachsenden  morasti- 
gen Schlammmassen  schwer  durchzuführen.  —  Die  Bake  beherbergt 
unter  Bedeckung  von  Lemna  minor  und  L.  polyrrkiza  einige  steril 
bleibende  Potamogeton  Arten. 

Ein  eigenartiges  Interesse  bietet  dagegen  der  Pflanzenwuchs  der 
Anlagen;  ich  bedaure  nicht  frühzeitig  genug  in  Lichterfelde  erschienen 


l)  Ueberhaupt  sind  im  Gebiete  folgende  in  der  Flora  von  Berlin  an  geeigneten 
Lokalitäten  zum  Teil  verbreitete  Gattungen  bisher  nicht  aufgefunden:  PuUaMUa, 
Anemone,  Ficaria,  Drosera,  Corrigiota,  Asperula,  Vaoeinium,  Pirola,  Melampyrwn,  Lyco- 
podium,  Botrychium. 
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zu  sein,  so  dass  ich  die  allmähliche  Entwiekelung  der  jetzigen  Vege- 
tation auf  den  plötzlich  hrach  liegen  gebliebenen  Kulturflächen  nicht 
habe  studiren  können.  Wie  schon  erwähnt,  wurde  namentlich  auf 
dem  Carstenn'schen  und  Rose  nthal' sehen  Villenterrain  jede  Par- 
zelle durch  eine  Anpflanzung  von  Sträuchern  eingehegt.  Robinia  pseuda- 
cacia,  Salix  dapknoidcs,  S.  acutifolia,  S.  longifolia,  8.  purpttrea,  S. 
nigricans,  Ribes,  Spiraea,  Wcigelia,  Gytisus,  Coluiea,  Amorpha,  Garagana , 
Crataegus,  Prunus  und  Acer  lieferten  das  Gros  und  brauchten  Mos 
zweckmässig  verpflanzt  zu  werden,  um  den  Bewohnern  einer  neuen 
Villa  auch  sofort  die  Freuden  des  schattenspendenden  Parkes  zu  ge- 
währen. Auf  der  eingehegten  Fläche  selbst  siedelten  sich  sehr  bald 
die  verschiedenartigsten  Pflanzen  an,  von  denen  einige  vom  Boden 
besonders  begünstigte  herrschend  und  für  die  Vegetation  charakte- 
ristisch wurden.  Betritt  man  um  Pfingsten  die  im  Frühjahrsschmucke 
prangenden  Anlagen,  so  fällt  das  Auge  zwischen  den  höheren  gelb 
blühenden  Hypochoeris  radicaia,  Crepis  tectorum  etc.  hindurch  auf  die 
blaugrünen  kreisrunden  Teppiche  von  Hieracium  pilosdla,  aus  welchen 
sich  im  Sonnenschein  Hunderte  von  gelben  Köpfchen  erheben.  Im 
Kontraste  damit  stehen  die  braunroten  Büsche  von  Rumex  aeetosdla. 
Trifolium  repens,  Lotus  corniculatus,  Vicia  hirsuia,  Ornithopus  perpusütus 
wuchern  besonders  auf  den  wenig  betretenen  Strassen,  während  steri- 
lere Lokalitäten  fast  nur  mit  den  Blattbüscheln  von  Weingaertneria 
canescens  bedeckt  sind.  Anfang  Juli  hat  der  Untergrund  schon  eine 
gelbbraune  Färbung  angenommen;  aus  dem  verdorrenden  Grase  er- 
heben sich  als  hauptsächliche  Typen  Ja&ione  montana  und  Hypericum 
perforatum.  Im  August  ragt  über  die  eben  erschlossenen  Köpfe  von 
Helichrysum  arenarium  in  zahllosen  Exemplaren,  aber  immer  nur  ein- 
zeln die  wilde  Möhre,  deren  zusammengezogene  Dolde  gern  von  einer 
Zygaena-R&upe  als  Wohnung  benutzt  wird.  —  Unter  den  botanisch 
interessanteren  Pflanzen  der  Anlagen  finden  wir  meist  Fremdlinge, 
welche  mit  Grassamen  oder  dergl.  eingeschleppt  sind  und  sich  unter 
den  günstigen  Verhältnissen  zum  Teil  weit  verbreitet  haben :  Oeranium 
dissectum,  G.  coluwhinum,  Vicia  tetrasperma,  Sherardia  arvensis,  Stetiactis 
annua,  Avena  pratensis,  Festuca  sciuroides.  Eingebürgerte  Laubwald- 
pflanzen konnten  dagegen  bis  jetzt  nicht  nachgewiesen  werden.  — 
In  den  letzten  3  Jahren  hat  man  angefangen,  die  Anlagen  unter  Scho- 
nung des  Baumwuchses  wieder  in  Kultur  zu  nehmen,  wodurch  wohl 
manche  Standörter  interessanter  Arten  wieder  verschwinden  werden. 

Auf  den  Aeckern1)  trifft  man  einige  seltenere  Pflanzen  in  auf- 
fallend starker  Verbreitung:  im  Frühjahre  überall  Alsine.  viscosa  und 
Veronica  verna,  im  Herbst  Gnaphalium  Germanicum  und  Linaria  arven- 


!)  Der  aus  diesem  Gebiete  im  Pflanzenverzeichnisse  oft  genannte  Königs-  oder 
Ockengraben,  welcher  für  gewöhnlich  trocken  ist,  soll  bei  starkem  Gewitterregen 
das  Wasser  von  Marienfelde  bei  der  neuen  Gasanstalt  vorbei  in  die  Bake  führen. 
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8ts ;  an  unfruchtbaren  Stellen  und  Wegrändern  Spergula  vernalü,  Phleum 
Boehmeri  und  Holcus  mollü;  an  tiefer  gelegenen  feuchten  Orten  Qypso- 
phila  muralis,  Radiola  multiflora,  Hypericum  huimfu&um,  Gnaphalium 
luteo-cdbum,  Centunculus  minimus  und  Juncus  capitatvs. 

Die  kleineren  Tümpel,  welche  sich  zwischen  den  Aeckern  im 
ganzen  Gebiet  zerstreut  finden,  beherbergen  manche  Seltenheiten ;  diese 
sind  aber  wegen  des  wechselnden  Wasserstandes  nicht  in  jedem  Jahre 
anzutreffen.  Bei  weitem  der  interessanteste  Tümpel  liegt  dicht  beim 
Potsdamer  Bahnhof.  Hier  erfreuen  Elatine  aUinastrum,  Potentüla  Nor- 
vegica, Epüobium  obscurum,  PepUs  portula,  Montia  minor,.  Mywotis 
caespitosa,  Limosetta  aquatica,  Rumex  maritimus,  Echinodorus  natans, 
Luzula  paüescens,  Scirpus  acicularis  unter  günstigen  Umständen  den 
Floristen,  wenn  er  eben  den  Eisenbahnzug  verlassen  hat.  Nur  wenige 
von  ihnen  begegnen  an  und  in  den  grösseren  Teichen  bei  Südend; 
diese  besitzen  dafür  Juncm  tenageia  und  einige  seltenere  augenblick- 
lich durch  Elodea  stark  zurückgedrängte  Potamogeton-Arton  (P.  grami- 
nevs,  P.  aeutifolius,  P.  trickoides).  Die  bei  Lankwitz  beobachteten 
Lyihrum  hyssopifolia  und  Scirpus  supinus  scheinen  dem  Gebiete  zu 
fehlen. 

Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  ich  die  im  letzten  Decennium 
sich  in  der  Flora  von  Berlin  einbürgernden:  Lepidiwn  draba,  Bunias 
Orientalis  und  Veronica  Tournefortii  auch  in  der  Flora  von  Lichterfelde 
beobachtet  habe. 

In  dem  folgenden  Verzeichnisse  verdanke  ich  die  Bestimmung 
einiger  kritischen  Species  der  Freundlichkeit  des  Herrn  Professor 
Ascher  so  n,  sowie  einiger  anderer  Herren,  welche  bei  den  betreffen- 
den Gattungen  genannt  sind.  Bei  den  wenigen  nicht  von  mir  zuerst 
konstatirten  Standörtern  sind  ausserdem  die  Namen  der  Entdecker 
aufgeführt 

Tkalictrum  fleoeuosum  Bernh.  am  westlichen  Rande  von  Alt-Lichterfelde 
unweit  des  Pavillons,  an  Ackerrändern  auf  dem  Giesensdorfer 
Werder  und  Kirchhofe, .  am  Nordostufer  des  Teltowär  Sees. 

T%  flamm  L.  im  Luche  zw.  Giesensdorf  und  dem  Teltower  See. 

Myosurns  mininms  L.  im  Garten  des  Paedagoghims,  in  der  Umgebung 
des  Parkes,  hinter  dem  Gesellschaftshause,  jenseits  des  Anhalter 
Bahnhofes,  auf  dem  Rosenthal'schen  Terrain,  an  der  Dresdener 
Bahn  bei  Lankwitz. 

Banunculvs  dwaricatvs  Schrk«  im  Teltower  See. 

B.  flammula  L.  var. gracilü  G.Meyer  auf  dem  Rosenthal'schen  Terrain. 

ß.  U*gua  L.  im  Luche  hier  und  da,  z.  B.  zw.  der  Pa*k~  und  Wil- 
helmstrasse, auf  den  Giesensdorfer  Wiesen,  östlich  vetn  Teltower 
See>  zw.  Teltow  und  Klein-Machnow. 

R.  bulbosvs  L.  an  Acker  rändern  nach  Steglitz  zu,  längs  der  Anhalter 
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Bahn  nach  Südend  hin,  an  der  Strasse  Giesensdorf-Osdorf,    am 
Rande  des  Luches  hinter  Giesensdorf. 
B.  Bardous  Crtz.  auf  den  Zehn-Ruthen  bei  Seehof  und  in  deren  Um- 
gebung. 

Anmkg.  Die  von  den  Autoren  zur  Abgrenzung  von  R.  b*lbo*v$  und  R. 
8ardou$  aufgeführten  Unterschiede  sind  nicht  immer  konstant.  1.  Die  Rich- 
tung der  Haare  variirt  Lichterfelder  Exemplare  von  R.  bulbotus  waren  am 
ganzen  Stengel,  selbst  an  der  Basis  der  Blutenstiele  abstehend  behaart,  wäh- 
rend bei  Exemplaren  von  R.  8ardtm$  von  Potsdam  die  Haare  der  obern  Stengel- 
hälfte  angedrückt  waren.  R.  bulbotu$  von  Warburg  in  Westfalen  fand  ich  fast 
durchweg,  mit  Ausnahme  der  obersten  Teile  der  Blattstiele,  angedrückt  behaart. 
2.  Desgl.  der  Schnabel  der  Früchtchen.  Die  erwähnten  Lichterfelder  Spectmina 
von  R.  butttomu  (unweit  des  Anhalter  Bahndammes  gesammelt)  hatten  bei  vor- 
züglich entwickelter  Knolle  einen  fast  geraden  Fruchtschnabel,  der  mindestens 
ebenso'  gerade  war,  als  jener  der  Potsdamer  Exemplare  von  R.  Sardoue.  3.  Die 
Knötchen  auf  den  Flächen  der  Früchtchen  fehlen  bei  R.  &m/<w«  nachGrenier 
(Flore  de  France)  und  As  eher  son  (Florader  Mark  Brandenburg)  bisweilen.  Es 
bleibt  demnach  als  (für  sich  allein  ziemlich  unbedeutendes)  Charakteristicum 
für  R.  butbo9u$  nur  noch  die  knollige  Verdickung  an  der  Stengelbasis  übrig; 
allein  ich  sah  auch  bei  Seehof  Exemplare  von  R.  Sardow,  an  denen  die  Knolle 
bereits  nicht  unbeträchtlich  ausgebildet  war.  Dazu  stimmt  die  Angabe  von 
Irmi8ch  (bei  Ascherson),  dass  der  letztere  ebenfalls  zuweilen  perennirt. 
Weitere  Beobachtungen  müssen  über  die  Selbständigkeit  dieser  beiden  Arten 
entscheiden. 

R.  soderaius  L.  im  Luche  einzeln,  z.  B.  an  der  Brückenstrasse  bei 
Steglitz,  zu  beiden  Seiten  der  Bahnhofstrasse,  in  der  Nähe  des 
Teltower  Sees  an  der  Bake,  ausserdem  am  Tümpel  östlich  vom 
Potsdamer  Bahnhofe. 

Delphinium  consolxda  L.  auf  Aeckern  zw.  Alt-Lichterfelde  und  dem  Pots- 
damer  Bahnhofe,  bei  Dahlem,  Südend,  auf  Rosentharscbem  Ter- 
rain, jenseits  der  Anhalter  Bahn,  bei  Lankwitz. 

Nympkaea  alba  L.  im  Luche,  im  Teiche  des  Gesellschaftshauses,  bei 
Südend. 

Nuphar  luteum  (L.)  Sm.  im  Luche,  bei  Südend. 

Papaver  argemone  L.  ziemlich  verbreitet,  z.  B.  bei  Giesensdorf,  l&ngs  der 
Anhalter  Bahn,  nach  Steglitz  zu,  beim  Potsdamer  Bahnhofe  etc.  — 
Hinter  dem  Gesellschaftshause  in  einer  Form  mit  borstenloser 
Kapsel  und  fast  kahlen  Kelchblättern,  welche  in  der  Nfthe  von 
P.  dubiwn  unter  typischem  P.  argemme  wuchs,  sich  aber  weiter 
nicht  von  diesem  unterschied. 

P.  rhoeas  L.  trotz  fortgesetzten  Suchens  nur  beobachtet  auf  einem 
Acker  beim  Potsdamer  Bahnhofe  (Hoffmann),  auf  Gartenaus- 
wurf in  Lichterfelde,  am  Dresdener  Bahndamm  bei  Lankwitz  und 
an  einem  Stege  in  Südend,  hier  auch  in  Exemplaren  mit  hellrosa 
Blüten  und  in  andern  mit  am  Grunde  verschmälerter  Kapsel. 

P.  dubtum  L.  sehr  häufig,  z.  B.  oberhalb  des  Parkes,  hinter  dem  Ge- 
sell8chaftshause,  an  der  Kaulbach-  und  Berliner  Strasse,  oberhalb 
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der  Kadettenanstalt  nach  dem  Potsdamer  Bahnhofe  zu,  bei  Tel- 
tow etc. 
Anmkg.    Unter  Getreide  tritt  diese  Art  nicht  selten  in  einer  Zwergform  mit  nur 
einer  Blüte  und  diese  mit  nur  4— ft  (nicht  7—9)  Narbenstrahlen  auf. 

Nasturtium  palustre  (Leyss.)  DG  bei  Südend,  an  der  Parkstrasse  zw. 
der  Wilhelm-  und  Bahnhofstrasse,  im  Luche,  in  der  Nähe  der 
Zehn-Ruthen  bei  Seehof,  an  einem  Tümpel  zw.  der  Kadettenanstalt 
und  Zehlendorf,  östlich  vom  Potsdamer  Bahnhofe. 

Barbarea  lyrata  (Gil.)  Aschs.  im  Parke,  in  den  Anlagen  zw.  der 
Wilhelm-  und  Bahnhofstrasse,  an  Wiesenrändern  im  Luche. 

Turrüis  ylabra  L.  in  den  Anlagen  zw.  der  Wilhelmstrasse  und  dem 
Marienplatze,  zw.  der  Giesensdorfer  und  Teltower  Strasse,  an 
einem  Ackerraine  bei  Steglitz. 

Arabis  hirsuta  (L.)  Scop.  zw.  Osdorf  und  Seehof. 

A.  arenosa  (L.)  Scop.  am  häufigsten  auf  Wiesen  zw.  der  Park-  und 
Bahnhofstrasse,  ganze  Flächen  weiss  überziehend,  ausserdem  ein- 
zeln in  den  Anlagen. 

Cardamine  amara  L.  im  Busche  des  Lnches  bei  Giesensdorf, 

C.  pratensis  L.  var.  dentata  Öel.  an  Gräben  nach  Lankwitz  hin. 

Alyssum  calycmum  L.  an  der  Boothstrasse,  an  der  Ecke  der  Wilhelm- 
nnd  Giesensdorfer  Strasse,  zw.  der  Berliner  und  Ulmenstrasse,  auf 
Rosentharschem  Terrain,  an  der  Strasse  vom  Anhalter  Bahnhofe 
nach  Teltow. 

Berteroa  incana  (L.)  DC.  längs  der  Anhalter  Bahn,  bei  Südend,  Lank- 
witz ,  zw.  Marienfelde  und  Seehof,  zw.  Giesensdorf  und  Osdorf, 
dem  Teltower  See  und  der  Kadettenanstalt,  nach  dem  Potsdamer 
Bahnhofe  hin  besonders  am  Ringe,  zw.  Dahlem  und  dem  Grune- 
walde. 

Camelina  microcarpa  Andrzj.  an  der  Chaussee  zw.  Giesensdorf  und 
Teltow. 

Thlaspi  arvense  L.  nur  sehr  einzeln :  auf  Gartenland  oberhalb  des 
Parkes,  unweit  des  Anhalter  Bahndammes,  auf  einem  Acker  zw. 
Giesensdorf  und  Seehof. 

Teesdalea  nudicaulis  (L.)  R.Br.  in  den  Anlagen  längs  der  Berliner 
Strasse  bis  zum  Rosenthal'schen  Terrain,  bei  der  Kadettenanstalt, 
zw.  dieser  und  Teltow,  bei  Schönow,  zw.  Teltow  und  Osdorf,  im 
Wäldchen  bei  Osdorf,  zw.  Marienfelde  und  Lichterfelde,  bei  Südend. 

Lepidium  draba  L.  am  Weg  zum  Birkwäldchen. 

L.  ruderale  L.  hinter  dem  Gesellschaftshause,  auf  dem  Anhalter  Bahn- 
hof, längs  der  Anhalter  Bahn  bei  Südend,  an  der  Ringstrasse. 

Neslea  panniculata  (L.)  Desv.  in  der  Nähe  des  Potsdamer  Bahnhofes 
in  wenigen  Exemplaren,  vielleicht  verschleppt. 

Bunias  orientalis  L.  am  Damme  der  Anhalter  Bahn  nach  Südend  zu. 

Viola  palustris  L.  im  Luche  zw.  der  Bahnhof-  und  Wilhelmstrasse,  auf 

Abbandl.  den  Bot.  Vereins  f.  Braodenb.    XXII.  fl 
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Torfwiesen  zw.  Giesensdorf  und  Seehof,  an  den  Tümpeln  zw.  der 
Kadettenanstalt  und  Zehlendorf. 

V.  odoraia  L.  in  Gebüsch  bei  Giesensdorf. 

Reseda  lutea  L.  oberhalb  des  Parkes  an  der  Strasse  nach  Steglitz  ver- 
schleppt. | 

Polygala  vulgaris  L.  an  Wiesenrändern  oberhalb  des  Parkes  in  ver- 
schiedenen Farben,  auf  einer  Wiese  an  der  Strasse  Lankwitz-Steg- 
litz,  bei  Südend,  auf  dem  RosenthaVschen  Terrain,  aufwiesen 
bei  Giesensdorf,  in  der  Nähe  des  Teltower  Sees,  auf  den  Zehn- 
Ruthen  bei  Seehof  etc. 

P.  comosa  Schk.  oberhalb  des  Parkes  im  Luche. 

Gypsophilo,  muralis  L,  an  etwas  feuchten  Stellen  fast  immer  anzutreffen, 
z.  B.  nördlich  und  östlich  vom  Anhalter  Bahnhofe,  in  den  Anlagen 
längs  der  Berliner  Strasse,  auf  Rosenthal'schem  Terrain ,  zw.  Alt- 
Lichterfelde  und  dem  Potsdamer  Bahnhofe,  am  Tümpel  östlich  vom 
Potsdamer  Bahnhofe,  bei  Dahlem,  zw.  der  Kadettenanstalt  und 
Zehlendorf. 

Tunica  prolifera  (L.)  Scop.  an  der  Berliner  Strasse  auf  Rosentharschem 
Terrain,  in  Südend. 

Dianthm  harbatus  L.  auf  einer  Wiese  zw.  Giesensdorf  und  Osdorf  verw. 

D.  svpcrhvs  L.  auf  den  Wiesen  im  Luche  nicht  selten,  z.  B.  oberhalb 
des  Parkes,  zw.  Park-  und  Wilhelmstrasse,  bei  Giesensdorf,  zw. 
Teltow  und  Klein-Machnow ,  ausserdem  auf  den  Zehn-Ruthen  bei 
Seehof,  nach  Lankwitz  zu,  auf  Rosenthal'schem  Terrain. 

Sifene  venosa  (Gil.)  Aschs.  einzeln  im  ganzen  Gebiete,  z.  B.  bei  Südend, 
auf  Rosentharschem  Terrain ,  in  den  Anlagen  an  der  Berliner 
Strasse,  beim  Anhalter  Bahnhofe,  zw.  Alt-Lichterfelde  und  dem 
Potsdamer  Bahnhofe,  besonders  am  und  in  der  Nähe  des  Ringes 
u.  a.  0. 

&  mäans  L.  in  der  Nähe  der  Lehmgruben  auf  Rosentharschem  Terrain, 
im  Wäldchen  bei  der  Kadettenanstalt,  in  den  Anlagen  an  der 
Berliner  Strasse. 

Melandrynm  nocliflorum  (L.)  Fr.  an  der  Umzäunung  des  Gartens  des 
Paedagogiums  (Mundt!). 

Spergula  vernalis  Willd.  auf  Rosentharschem  Terrain,  zw.  Giesensdorf 
und  Osdorf,  bei  Giesensdorf,  besonders  häufig  auf  der  Fläche  süd- 
westlich von  der  Kadettenanstalt. 

Spergnlaria  campestris  (L.)  Aschs.  an  der  Booth-  und  Parkstrasse,  zw. 
dem  Pflaster  des  Anhalter  Bahnhofes  und  von  da  längs  des  Bahn- 
dammes, nach  dem  Potsdamer  Bahnhofe  zu  (11  offmann),  ober- 
halb der  Kadettenanstalt,  bei  Dahlem. 

Alsine  viscosa  Schreb.  ziemlich  häufig,  z.  B.  bei  Giesensdorf,  nach 
Steglitz  hin,  zw.  Osdorf  und  Seehof,  auf  den  Zehn-Ruthen  bei 
Seehof,    zw.    Teltow    und   Zehlendorf,    zw.   Zehlendorf  und  der 
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Kadettenanstalt,   in  den  Anlagen  längs  der  Berliner  Strasse,   an 
der  Calandrelli-Strasse,  nach  Marienfelde  zu  u.  s.  w. 

Anmkg.  Die  zur  Charakteristik  dieser  Art  gegenüber  A.  ienmfdia  (L.)  Wahlbg. 
verwendeten  Merkmale  bewähren  sich  nicht.  An  den  beiden  erstgenannten 
Standorten  beobachtete  ich  Formen,  die  mit  Ausnahme  der  Kelchblätter  ganz 
kahl  waren ;  die  Kelchblätter  fand  ich  hier  wie  an  anderen  Lokalitäten  meist 
kürzer  als  die  reife  Kapsel. 

Sagina  nodosa  (L.)  Bartl.  im  Luche  nicht  selten,  z.  B.  im  Birkenbusch 
bei  Steglitz,  zw.  der  Park-  und  Wilhelmstrasse,  bei  Giesensdorf, 
am  Teltower  See,  zw.  Teltow  und  Klein-Machnow,  ausserdem  bei 
Südend,  Lankwitz,  im  Königsgraben,  in  Gräben  bei  Teltow.  — 
b)  glandxdosa  (Besser)  bei  Giesensdorf. 

Afgehringia  trinervia  (L.)  Clairv.  im  Luche  und  zwar  im  Birkwäld- 
chen  bei  Steglitz,  oberhalb  des  Parkes  bei  Giesensdorf. 

Stellaria  gUmöa  With.  im  Luche  nicht  selten,  z.  B.  im  Birkwäldcben 
bei  Steglitz,  oberhalb  des  Parkes,  zw.  der  Park-  und  Wilhelm- 
strasse ,  bei  Giesensdorf,  ausserdem  bei  Südend,  hinter  dem  Ge- 
sellschaftshause, zw.  Giesensdorf  und  Osdorf. 

8.  vliginosa  Murr,  am  Rande  des  Tümpels  östlich  vom  Potsdamer 
Bahnhofe  (mit  auffallend  breiten,  eiförmigen  Blättern). 

&  crassifolta  Ehrh.  im  Luche  oberhalb  des  Parkes,  zw.  der  Bahnhof- 
und  Wilhelmstrasse,  vor  Giesensdorf,  am  Nordostufer  des  Teltower 
Sees. 

ELatine  alsinastrum  L.  im  Tümpel  östlich  vom  Potsdamer  Bahnhofe 
(1878  ein  Exemplar),  am  Rande  eines  Pfuhles  unweit  der  Südend- 
Schöneberger  Strasse  (1876  in  grosser  Menge). 

Radiola  mukißora  (Lam.)  Aschs.  besonders  auf  feuchten  Aeckern  häufig, 
z.  B.  hinter  dem  Gesellschaftshause,  jenseits  der  Anhalter  Bahn 
nach  Lankwitz  zu,  im  Königsgraben,  zw.  Osdorf  und  Seehof,  bei 
den  Zehn-Ruthen  bei  Seehof,  oberhalb  der  Kadettenanstalt  nach 
Zehlendorf  zu,  zw.  Alt-Lichterfelde  und  dem  Potsdamer  Bahnhofe, 
bei  Dahlem,  auf  Rosenthal'schem  Terrain. 

Hypericmih  tetrapterum  Fr.  im  Birkwäldchen  bei  Steglitz,  oberhalb 
des  Parkes,  zw.  der  Park-  und  Wilhelmstrasse,  auf  den  Giesens- 
dorfcr  Wiesen,  am  Teltower  See,  in  Südend,  an  Gräben  jenseits 
der  Anhalter  Bahn  und  bei  Teltow. 

H.  httmifusum  L.  in  Lehmgruben  jenseits  des  Anhalter  Bahnhofes, 
hinter  dem  Gesellschaftshause,  im  Königsgraben,  zw.  Lichterfelde 
und  Lankwitz,  zw.  Osdorf  und  Seehof,  östlich  von  den  Zehn- 
Ruthen  bei  Seehof,  oberhalb  der  Kadettenanstalt,  an  Gräben  auf 
Rosenthal'schem  Terrain,  in  Südend,  bei  Lankwitz,  im  Garten 
des  Paedagogiums,  oberhalb  des  Parkes  etc. 

Gerantum.  palustre  L.  im  Luche  oberhalb  des  Parkes,   im  Parke  zw. 
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der  Wilhelm-  und  Bahnhofstrasse  (Pohl!!),  hinter  Giesensdorf, 
zw.  Teltow  und  Klein-Machnow. 

G.  directum  L.  wohl  ausnahmslos  eingeschleppt:  auf  Grasplätzen  im 
Parke  (Fleischfresser!!),  an  der  Chausseestrasse  (Pohl!!), 
an  der  Parkmauer  in  Alt -Lichterfelde,  zw.  der  Bahnhof-  und 
Wilhelmstrasse,  an  der  Boothstrasse. 

G.  columbinum  L.  im  Westen  von  der  Berliner  Strasse,  zw.  Bahnhof-  und 
Wilhelmstrasse  am  Jungfernstieg,  zw.  Südend  und  Steglitz,  im 
Schwarzen  Grunde  bei  Dahlem  und  in  dessen  Nähe  auf  Aeckern 
sehr  häufig,  an  letzterem  Standorte  wahrscheinlich  wild. 

G.  molk  L.  häutig,  z.  B.  oberhalb  und  im  Parke,  an  der  Strasse  Lank- 
witz-Steglitz,  auf  RosenthaFschem  Terrain,  zw.  Alt-Lichterfelde 
und  dem  Potsdamer  Bahnhofe,  zw.  Giesensdorf  und  Seehof  u.  a*  0. 

Oxalis  stricto.  L.  nicht  selten,  z.  B.  im  Birkwäldchen  bei  Steglitz, 
oberhalb  des  Parkes,  im  Luche  zw.  der  Park-  und  Wilhelmstrasse, 
jenseits  des  Anhalter  Bahnhofes,  bei  Giesensdorf,  in  Südend  etc. 

Etwnymus  Europaea  L.  zw.  Giesensdorf  und  dem  Teltower  See. 

Rhamnm  cathartica  L.  in  Gebüschen  unweit  der  Strasse  Lankwitz- 
Steglitz. 

Frangula  Alnus  Mill.  im  Gebüsche  des  Luches  nicht  selten,  z.  B.  im 
Birkwäldchen  bei  Steglitz,  zw.  der  Park-  und  Wilhelmstrasse 
bei  Giesensdorf,  am  Teltower  See. 

Sarothamnm  scoparius  (L)  Koch  hier  und  da,  z.  B.  bei  Steglitz  un- 
weit der  Brückenstrasse,  bei  Südend,  bei  Schönow,  besonders  häutig 
auf  Rosensentharschem  Terrain  am  Rande  des  Luches. 

Genista  tinetoria  L.  am  Fusswege  nach  Steglitz,  bei  Südend. 

Medicago  fafcata  L.  zw.  Alt-Lichterfelde  und  dem  Potsdamer  Bahn- 
hofe (Duvinage!),  an  der  Giesensdorfer  Kirchhofsmauer,  in  der 
Mähe  des  Teltower  Schützenplatzes,  beim  Anhalter  Bahnhofe. 

Melilotus  oßcinalis  (L.)Desr.  bei  Südend,  auf  Rosenthal'schem  Terrain , 
in  den  Anlagen  an  der  Berliner  Strasse,  in  der  Mähe  des  Anhalter 
Bahnhofes  u.  a.  0. 

Trifolium  alpestre  L.  zw.  Alt-Lichterfelde  und  dem  Potsdamer  Bahn- 
hofe (Duvinage!!),  an  der  Strasse  vom  Potsdamer  Bahnhofe 
nach  Dahlem,  am  Wege  zw.  Giesensdorf  und  Osdorf. 

T.  montanum  L.  mit  vorigem  an  den  genannten  Lokalitäten. 

T.  hybridum  L.  bei  Südend,  an  der  Parkstrasse  IL,  an  der  Steglitzer 
Strasse  beim  Potsdamer  Bahnhofe  'hier  mit  solidem  Stengel). 

T.  agrarium  L.  in  den  Anlagen  längs  der  Berliner  Strasse,  in  der 
Mähe  des  Anhalter  Bahnhofes,  im  Königsgraben,  zw.  Osdorf  und 
Seehof,  am  Ringe  beim  Potsdamer  Bahnhofe,  im  Schwarzen  Grunde 
bei  Dahlem,  bei  und  in  Südend. 

Aslragalus  glycyphyltus  L.  in  den  Parkanlagen  von  Südend. 

Ornülwpus  perpusillus  L.  verbreitet,    z.    B.   in   den   Anlagen   an  der 
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Berliner  Strasse,  an  Ackerrainen  unweit  der  Anhalter  Bahn, 
nach  Marienfelde  zu,  bei  Schönow,  im  Wäldchen  bei  der  Kadetten- 
anstalt, zw.  Alt-Lichterfelde  und  dem  Potsdamer  Bahnhofe,  auf 
Rosenthal'schem  Terrain,  bei  Südend. 

Vicia  tetrasperma  (L.)  Mnch.  zw.  Steglitz  und  Lichterfelde  (W.  M  alle  r), 
in  den  Anlagen  längs  der  Berliner  Strasse,  auf  Triften  jenseits 
der  Anhalter  Bahn,  bei  der  Kadettenanstalt,  auf  Grasplätzen  un- 
weit des  Potsdamer  Bahnhofes,  in  Südend,  auf  Wiesen  an  der 
Strasse  Lankwitz-Steglitz. 

V.  vülosa  Rth.  nicht  selten,  z.  B.  bei  Giesensdorf,  nach  Marienfelde 
hin,  längs  der  Anhalter  Bahn  nach  Südend  zu,  bei  Dahlem. 

V.  angustifolia  Rth.  häufig,  besonders  in  den  Anlagen  um  ganz  Lichter- 
felde verbreitet,  ausserdem  bei  Teltow,  an  einem  Tümpel  zw.  See- 
hof und  der  Anhalter  Bahn,  nach  Marienfelde  zu,  bei  Südend,  im 
Schwarzen  Grunde  bei  Dahlem. 

V.  lathyroides  L.  in  den  Anlagen  unweit  der  Wilhelmstrasse  zu  beiden 
Seiten  der  Berliner  Strasse,  auf  RosenthaFschem  Terrain. 

Oeum  rivale  L.  im  Luche  zw.  der  Park-  und  Bahnhofstrasse  einzeln, 
auf  dem  Lichterfelder  Werder  sehr  häutig. 

Rubus  Idaeus  L.  im  Birkwäldchen  bei  Steglitz,  im  Gebüsche  des  Luches 
bei  Giesensdorf. 

Comarum  palustre  L.  im  ganzen  Luche  verbreitet,  ausserdem  bei  Südend. 

Potentilla  Norvegica  L.  am  Rande  eines  Tümpels  östlich  vom  Potsdamer 
Bahnhofe  (1878,  79). 

P.  opaca  L.  nach  Steglitz  zu  unweit  der  Brückenstrasse. 

Alchemilla  vulgaris  L.  im  Birkenbusche  bei  Steglitz  (Hoffmann!!). 

A.  ai-vensfs  (L.)  Scop.  hinter  dem  Gesellschaftshause,  bei  Giesensdorf, 

bei  der  Kadettenanstalt,  zw.  Alt-Lichterfelde  und  dem  Potsdamer 
Bahnhofe,  bei  Dahlem,'  oberhalb  des  Parkes,  nach  Steglitz  hin, 
auf  RosenthaFschem  Terrain,  in  und  bei  Südend  u.  s.  w. 
Rosa  coriifolia  Fr.  var.  aubcoäina  Christ  f.  complicata  (nach  der  Be- 
stimmung von  Herrn  R.  v.  Uechtritz)  zw.  Lichterfelde  und  Birk- 
wäldchen. 

B.  tvmentosa   Sm.    var.  R.  cuspidatoides  Crep.  apud    Scheutz   Studien 

p.  37  (nach  R.  v.  Uechtritz)  an  der  Strasse  Zehlendorf-Dahlem. 
Epilobium  angustifoliwn  L.  im  Wäldchen  bei  Osdorf. 

Anmkg.     Die  an  den  mit  H  bezeichneten  Standorten  gesammelten  Epilobium- 

Formen  sind  von  Herrn  Prof.  Haussknecht  revidirt. 
E.  AirnUum  L.  am  Teltower  See,   auf  den  Zehn-Ruthen  bei  Seehof, 

neben  Giesensdorf  im  Luche. 
E.  parvißorum  Schreb.  nicht  selten,  z.  B.  auf  den  Giesensdorfer  Wiesen, 

am  Teltower  See,   zw.  Teltow  und  Klein-Machnow ,   auf  und  bei 

den  Zehn- Ruthen  bei  Seehof,  an  der  Strasse  Lankwitz-Steglitz,  in 

Südend. 


Digitized  by 


GoogI( 


38  I.  Urban: 

E.  obscurum  (Schreb.)  Rchb.  an  dem  Westufer  des  Teltower  Sees  an 
allen  quelligen  Stellen,  im  Gebiete  hier  zuerst  von  Dr.  Bolle  auf- 
gefunden, (H);  am  Tümpel  östlich  vom  Potsdamer  Bahnhofe;  f. 
major  mit  der  Hauptform  am  Teltower  See  (H);  f.  striata  an  einem 
Tümpel  zw.  der  Kadettenanstalt  und  Zehlendorf  (H). 

E.  palustre  L.  im  Luche  verbreitet,  z.  B.  bei  Steglitz  im  Birkwäldchen, 
am  Teltower  See,  am  Teltower  Schützenplatze,  auf  den  Zehn- 
Ruthen  bei  Seehof  an  feuchten  Ackerrändern,  zw.  dem  Anhalter 
Bahnhof  und  Marienfelde;  f.  shnplex  minor  zw.  der  Park-  und 
Wilhelmstrasse  (H). 

E.  obscurum  Rchb.  X  E.  palustre  L.  am  Tümpel  zw.  der  Kadettenan- 
stalt und  Zehlendorf  (H). 

MyriophyUum  verticil/Mtim  L.  im  Luche  oberhalb  des  Parkes  und  in 
Torflöchern  zw.  Giesensdorf  und  dem  Teltower  See  —  an  beiden 
Lokalitäten  nur  in  rein  weiblichen  Exemplaren. 

Amnkg.  Während  bei  den  normal  monoedschen  Pflanzen  die  weiblichen  Blüten 
den  untern ,  die  männlichen  den  obern  Teil  der  Aehren  einnehmen,  wächst 
an  den  genannten  Standorten,  nachdem  sich  bis  in  den  Herbst  hinein  etwa  12 
weibliche  Blütenquirle  entwickelt  haben,  die  Zweigspitze  vegetativ  weiter: 
die  Blätter  werden  wieder  länger,  ihre  Fiederchen  schmäler  und  zarter  und 
erhalten  allmählich  wieder  den  Laubblattcharakter;  die  Achseln  dieser  Blätter 
produciren  aber  keine  Blüten  mehr.  Um  diese  Zeit  sind  die  rotbraunen  Früchte 
scheinbar  normal  entwickelt;  allein  dieselben  zerfallen  nicht  in  einzelne  Teile, 
sondern  bleiben  am  Stengel  sitzen,  werden  weich  und  faulen  oder  fallen  als 
Ganzes  ab.    Der  Embryosack  hat  sich  zwar  vergrössert,  ist  aber  taub  geblieben. 

M.  spicahtm  L.  in  ungeheurer  Menge  (1878)  im  Teltower  See,  ferner 
in  Sädend. 

Peplis  porhäa  L.  hinter  dem  Gesellschaftshause,  zw.  Lichterfelde  und 
Lankwitz ,  hinter  Lankwitz ,  im  Königsgraben ,  zw.  Osdorf  und 
Seehof,  an  einem  Tümpel  bei  Dahlem,  in  und  am  Tümpel  Ostlich 
vom  Potsdamer  Bahnhofe  in  allen  Grössen :  Formen,  welche  kaum 
5  mm  lang  dicht  gedrängt  den  Boden  wie  mit  einem  roten 
Teppich  überzogen  bis  zu  über  fusslangen  Exemplaren,  1878  auch 
bei  hohem  Wasserstande  in  meterlangen  Exemplaren  flutend 
(f.  callitrtchoides  A.Br.  in  hb.) 

Montia  minor  Gmel.  am  Tümpel  östlich  vom  Potsdamer  Bahnhofe 
(Ho  ff  mann!!),  am  Tümpel  zw.  der  Kadettenanstalt  und  Zehlen- 
dorf, an  Ackerrändern  nördlich  vom  Teltower  See,  östlich  von 
den  Zehn-Ruthen  bei  Seehof,  hinter  dem  Gesellschaftshause. 

Hemiaria  glabra  L.  b)  puberula  Peterm.  auf  Aeckern  zw.  Giesensdorf 
und  Osdorf. 

Sedum  miiximum  (L.)  Suter  zw.  Alt-Lichterfelde  und  dem  Potsdamer 
Bahnhofe  (Pohl!!),  bei  der  Kadettenanstalt,  auf  den  Zehn- 
Ruthen  bei  Seehof,  bei  Teltow,  zw.  Lichterfelde  und  Steglitz. 

S.  reflexum  L.  in  den  Anlagen  zw.  der  Wilhelm-  und  der  Bahnhofstrasse. 
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Ribes  nigrum  L.  im  Gebüsch  des  Luches  bei  Giesensdorf ,  zw.  der 
Bahnhof-  und  Wilhelmstrasse. 

Saxifraga  tridactylitü  L.  im  Gebiete  ziemlich  häufig,  z.  B.  in  den  An- 
lagen an  der  Berliner  Strasse,  hier  sich  gern  auf  den  rasenfreien 
Plätzen  am  Fusse  neugepflanzter  Bäume  ansiedelnd,  auf  Wiesen 
zw.  den  Teltower  Eiswerken  und  Seehof,  auf  den  Zehn-Ruthen 
bei  Seehof. 

8.  granulata  L.  um  Lichterfelde,  Giesensdorf  und  auf  Rosent hal'schem 
Terrain  häufig,  ausserdem  im  Schwarzen  Grunde  bei  Dahlem,  in 
Südend. 

Chrysorpleiiium  altemifolium  L.  unter  Gebüsch  des  Luches  bei  Giesens- 
dorf. 

Hydrocotyle  vulgaris  L.  am  Teiche  des  Gesellschaftshauses,  im  Luche 
oberhalb  des  Parkes,  zw.  Giesensdorf  und  dem  Teltower  See,  am 
Tümpel  zw.  der  Kadettenanstalt  und  Zehlendorf,  an  den  Teichen 
von  Südend. 

Cicuta  virosa  L.  im  Luche  häufig,  z.  B.  im  Birkwäldchen  bei  Steglitz, 
zw.  der  Park-  und  Wilhelmstrasse,  auf  den  Giesensdorfer  Wiesen 
in  de**  Nähe  und  am  Teltower  See,  ausserdem  bei  Südend. 

Falcaria  siotdes  (Wib.)  Aschs.  um  Lichterfelde  und  Giesensdorf  sehr 
häutig,  bei  Schöaow,  Südend. 

Pimpindla  magna  L.  am  Teltower  See,  südöstlich  von  Teltow,  zw. 
Teltow  und  Klein-Machnow. 

Bervla  angustifclia  (L).  Koch  hier  und  da  im  Luche,  z.  B.  zw.  der 
Wilhelm-  und  Farkstrasse ,  auf  den  Giesensdorfer  Wiesen,  am 
Teltower  See. 

Oenanthe ßstulosa  L.  im  Königsgraben,  an  einem  Tümpel  unweit  der 
Strasse  Osdorf-Giesensdorf ,  auf  den  Zehn-Ruthen  bei  Seehof  und 
von  da  im  Graben  bis  zum  Teltower  See. 

Bdinum  carvifolia  L.  auf  den  Zehn-Ruthen  bei  Seehof. 

Angdica  süvestris  L.  im  ganzen  Luche  verbreitet. 

Peucedanum  oreoadinum  (L.)  Mnch.  beim  Pavillon  an  der  Ringstrasse, 
zw.  Alt- Lichterfelde  und  dem  Potsdamer  Bahnhofe,  an  der  Kirch- 
hofsmauer von  Giesensdorf,  zw.  Giesensdorf  und  Osdorf. 

Thyasdinvm  paluaire  (L.)  Hoffm   im  Luche  sehr  häufig. 

Doucus  carota  L.  Besonders  in  den  Anlagen  sehr  häufig. 

Anmkg.  Hygroskopismus  derDoldenstrahlen  von  D.  carota.  —  Als  ich 
um  Neujahr  einige  aus  dem  tiefen  Schnee  hervorragende  Dolden  dieser  Pflanze 
zu  einer  vergleichenden  Untersuchung  mit  dem  amerikanischen  D.  pusülwt 
Mchx.  in  das  wanne  Zimmer  brachte,  dehnten  sich  die  bei  der  Fruchtreife 
bekanntlich  zusammenneigenden  und  die  Früchte  im  Innern  einschliessenden 
Strahlen  wieder  aus,  streckten  sich  und  bogen  sich  sogar  mehr  oder  weniger 
nach  auswärts.  Die  Früchte  lagen  innerhalb  des  Schirms  an  einer  bestimmten 
Stelle  zusammengeballt.  Als  ich  dann  die  Dolden  in  Wasser  tauchte,  zogen  sie 
sich  innerhalb  einer  Viertelstunde  wieder  zusammen ;  nach  a-itündigem  Stehen 
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und  langsamem  Abtrocknen  waren  die  Strahlen  derselben  Dolden  wiederum  ge- 
spreizt und  zurückgebogen.  Ob  die  Strahlen  von  Amrni  VUnuga  Lam.,  deren 
Dolden  und  Döldchen  noch  stärker  zusammengezogen  sind,  dieselbe  Eigenschaft 
haben ,  konnte  ich  nicht  ermitteln ,  da  die  von  mir  im  vorigen  Jahre  kulti- 
virten  Pflanzen  dieser  Art  nicht  zur  Fruchtreife  kamen.  Wenn  man  dem 
Grunde  dieser  Erscheinung  nachgehen  will,  so  wird  man  wohl  nicht  fehlgreife»! 
in  der  Annahme,  dass  die  Pflanze  ihre  Früchte  auf  diese  Weise  im  Winter  dem 
Erdboden  vorenthält  und  an  wärmeren  Tagen  frühzeitiges  Keimen  verhindert, 
sie  aber  fallen  lässt  oder  vorüber  wandelnden  Thieren  anheftet,  wenn  intensivere 
Sonnenstrahlen  die  Dolden  vollkommen  ausgetrocknet  haben. 

Ghaerophyllum  bulbomni  L.  hinter  dem  Gesellschaftshause,  wohl  verw. 

Cornus  sanguinea  L.  unweit  der  Strasse  Lankwitz-Steglitz  an  einem  Graben. 

G.  8toUmifera  Mchx.  im  Birkwäldchen  bei  Steglitz  verw. 

Sambucus  nigra  L.  im  Gebüsch  unweit  der  Strasse  Lankwitz-Steglitz. 

Viburnum  Opulv*  L.  im  Luche  auf  RosenthaTschem  Terrain,  im 
Busche  bei  Giesensdorf,  in  der  Nähe  des  Teltower  Sees,  ausserdem 
an  einem  Graben  an  der  Strasse  Lankwitz-Steglitz. 

Sherardia  arvensis  L.  an  der  Boothstrasse,  in  und  oberhalb  des  Parkes, 
zw.  Lichterfelde  und  dem  Potsdamer  Bahnhofe,  längs  der  An- 
halter Bahn  an  der  Strasse  Lankwitz-Steglitz,  wohl  mit  Grassamen 
verschleppt. 

Galivm  uligino8um  L.  im  Luche  nicht  selten,  oberhalb  des  Parkes  an 
der  Parkstrasse,  auf  den  Giesensdorfer  Wiesen  (Hoffmann!!), 
am  Teltower  See,  ausserdem  jenseits  der  Anhalter  Bahn  in  Gräben. 

Q.  silvestre  Poll.  in  den  Anlagen  längs  der  Berliner  Strasse  unweit 
der  Bahnhofstrasse,  bis  1876  sehr  häufig.  Die  Hauptform  bildete 
grössere  Rasen,  die  var.  Booconei  (All.)  stand  einzeln  und  war 
seltener. 

Valeriana  oßcmalis  L.  im  Luche  ziemlich  häufig,  z.  B.  im  Birkwäldchen 
bei  Steglitz,  zw.  der  Park-  und  Wilhelmstrasse,  bei  Giesensdorf, 
am  Teltower  See,  ausserdem  auf  den  Zehn-Ruthen  bei  Seehof, 
im  Graben  an  der  Strasse  Lankwitz-Steglitz,  bei  Südend. 

Valerianella  auricvla  DC.  zw.  Alt -Lichterfelde  und  dem  Potsdamer 
Bahnhofe,  zugleich  mit  var.  ß  lasiocarpa  Koch. 

V.  dentata  Poll.  zw.  Lichterfelde  und  Steglitz. 

Succüa  praemorsa  (Gil.)  Aschs.  im  Luche  nach  Steglitz  zu ,  zw.  der 
Park-  und  Wilhelmstrasse,  auf  den  Giesensdorfer  Wiesen,  zw. 
Teltow  und  Klein-Machnow,  auf  den  Zehn-Ruthen  bei  Seehof. 

Eupatorium  cannabinum  L.  im  Luche  nach  Steglitz  zu,  bei  Alt-Lichter- 
felde, Giesensdorf,  am  Teltower  See. 

Tus/nlago  farfarus  L.  bei  Südend  häufig,  bei  Seehof  einzeln,  in  der 
Nähe  der  Kadettenanstalt,  am  Rande  eines  frisch  gegrabenen 
Teiches  (auf  aufgeworfener  Torferde)  zw.  der  Wilhelm-  und  Bahn- 
hofstrasse. 

Petasites  oßcmalis  Mnch.  am  oberen  Rande  der  Wiesen  hinter  Giesens- 
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darf.  —  var.  faüax  v.Uechtr.,  am  24.  April  1876  »erst  bei 
Alt-Lichterfelde  an  der  Neuen  Promenade,  östlich  von  der  Kirche 
am  Rande  des  Luches,  später  auch  im  Parke  aufgefunden.  (Vgl. 
Sitzangsber.  1875,  S.  42.) 

Anmkg.  Verteilung  der  Geschlechter  in  der  Gattung  Petatite«,  — 
Eine  sorgfältigere  Untersuchung  der  letztgenannten  Form,  welche  bisher  nur  bei 
Freiburg  in  Schlesien  beobachtet  wurde  und  sieh  durch  (circa  8  Tage)  spätere 
Blütezeit,  stärker  gezähnte  Blätter,  eine  aus  zahlreicheren  Köpfchen  zusammen- 
gesetzte Inflorescenz  und  blassrosafarbige  Blüten  auszeichnet,  ergab,  dass  die 
früheren  Autoren  in  der  Gattungsdiagnose  von  PttasUe*  die  Verteilung  der 
Geschlechter,  speciell  das  Auftreten  weiblicher  Blüten  in  den  Köpfchen  herma- 
phroditer Pflanzen,  ungenau  darstellten.  So  sagt  Kaoh  (Synops.)  „fleres  feminei 
capitulorum  hermaphroditorum  in  margine  uniseriales  pauci" ;  ähnlich  Greni er 
et  Godron  (Flore  de  France)  und  andere.  Erst  Bentham  und  Hooker 
(Gen.  plant.)  drücken  sich  kurz  und  zutreffend  aus,  indem  sie  von  „floribus  in 
capitulis  masculis  plurimis  vel  omnibus  hermaphroditis  sterilibus"  sprechen. 
Die  deutschen  Arten  ergaben  mir  bei  wiederholter  Zählung  der  Blüten  von 
wilden  und  im  Botanischen  Garten  kultivirten  Exemplaren  folgende  Verhältnisse: 


Zwitterpflanze 


.1 


weibliche  Pflanze 


Bltttenzahl 

Q  Blüten 

(  Blütenzahl 

$  Blüten 

22—88 

0—8 

ca.  140 

1—3 

14—94 

1—2 

50—  00 

1—3 

20—36 

0 

75—126 

2—6 

50—76 

13—20 

!     160—176 

3-7 

Es  waren  in  jedem 
Köpfchen  von 

PeUitUt*  officineiu  Mach.1 

„       otbui  Gaertn. 

„        niveuM  Baumg. 

„        tomenio&us  DC. .  \\ 

Die  spärlichen  weiblichen  Blüten  stehen  in  den  Köpfchen  der  Zwitterpflanze 
am  Bande,  die  männlichen  Blüten  der  weiblichen  Pflanze  im  Centrum  des  Blüten- 
bodens. —  Bemerkenswert  ist  noch,  das  die  Ovarien  der  hermaphrodken  Blüten 
von  P.  Uhu  and  kmtnkmi*  gänzlich  taub  sind,  von  P.  ofieinali*  ein  Rudiment 
eines  Ovulums  haben  und  endlich  von  P.  niveu*  allermeist  mit  einem  ausgebil- 
deten Ovulum  versehen  sind. 

Stenactis  annua  (L.)  Nees  in  den  Anlagen  längs  der  Berliner  Strasse 
verw. 

Erigeron  acer  L.  im  Gebiete  ziemlich  verbreitet 

EL  Hillsenii  Vatke  bei  Südend, 

Solidago  virga  aurea  L.  an  einem  Feldwege  nordöstlich  von  Licbter- 
felde  nach  Steglitz  zu,  zw.  der  Kadettenanstalt  und  dem  Teltower 
See. 

Inula  ßrüannica  L.  in  den  Parkanlagen  des  Rosenthal'schen  Terrains, 
bei  Südend,  bei  Lankwitz. 

Oalinsoga  parvißora  Cav.  im  Gebiete  schon  ziemlich  verbreitet,  z.  B. 
in  Alt- Lichterfelde,  Giesensdorf,  längs  der  Anhalter  Bahn,  bei 
Südend,  Lankwitz,  Teltow,  besonders  häutig  in  Gärten  von  Steglitz. 

Butens  cernwus  L.  b)  radiatus  DC.  im  Luche  bei  Giesensdorf  einsein. 

Fitago  Germanica  L.  auf  Aeckern  längs  der  Anhaher  Bahn  nach  Süd- 
end hin  (Krause!!),  nordöstlich  von  Lichterfelde  nach  Steglitz 
zu,  zw.  Alt-Lichterfelde  und  dem  Potsdamer  Bahnhofe,  bei  Gie- 
sensdorf. 
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Qnaphalium  silvaticutn  L.  nördlich  und  Ostlich  vom  Anhalter  Bahnhofe, 
atn  Königsgraben,  oberhalb  der  Kadettenanstalt,  bei  Dahlem,  in 
den  Anlagen  an  der  Berliner  Strasse. 

O.  luteo-album  L.  an  feuchteren  Stellen  der  Aecker  einzeln,  z.  B.  jenseits 
der  Anhalter  Bahn  nach  Lankwitz  zu,  oberhalb  des  Parkes,  nord- 
östlich von  Licbterfelde  nach  Steglitz  hin,  auf  RoseathaTschem 
Terrain,  Südend,  an  Gräben  bei  Teltow,  zw.  Seehof  und  Osdorf, 
besonders  häufig  in  der  Nähe  der  Tümpel  zw.  Giesensdorf  und 
Osdorf. 

O.  dioecum  L.  im  Wäldchen  bei  der  Kadettenanstalt 

AchilUa  ptarmica  L.  an  einem  Tümpel  oberhalb  der  Kadettenanstalt 
nach  Zehlendorf  zu,  am  Rande  des  Luches  in  der  Nähe  des 
Teltower  Sees. 

Anthemis  tinctoria  L,  nördlich  vom  Teltower  See  in  einem  Ausstiche. 

A.  cotula  L»  unweit  des  Wäldchens  von  Osdorf,  in  Giesensdorf. 

Anmkg.  Am  letzteren  Orte  fand  ich  unter  normalen  Exemplaren  auch  solche  mit 
weihlichen  Strahlblüten,  eine  Beobachtung,  durch  welche  die  Cassini 'sehe 
Sektion  Maruta  ihren  Halt  verliert 

Chrysanthemum  tanacetum  Karsch  in  den  Anlagen  längs  der  Berliner 
Strasse,  beim  Anhalter  Bahnhofe,  in  der  Nähe  der  Kadetten- 
anstalt 

C.  inodorum  L.  im  Gebiete  nicht  selten,  z.  B.  in  Südend,  in  der  Um- 
gebung des  Anhalter  Bahnhofes,  zw.  der  Kadettenanstalt  und 
Zehlendorf. 

0.  suaveolens  (Pursh)  Aschs.  in  Giesensdorf  und  Alt -Lichterfelde,  an 
der  Parkstrasse,  am  Potsdamer  Bahnhofe,  nach  Steglitz  zu. 

Senecio  paluster  (L.)  DC.  im  Luche  zw.  der  Bahnhof-  und  Wilhelm- 
strasse, zw.  Giesensdorf  und  dem  Teltower  See. 

8.  süvaticus  L.  unweit  der  Rieselfeldanlagen  am  Teltower  See. 

8.  paludosu*  L.  auf  den  Zehn-Ruthen  bei  Seehof. 

&  vulgari  X  vemalis  Ritschi  nicht  selten  beobachtet,  z.  B.  bei  Giesens- 
dorf, an  der  Ringstrasse,  bei  Südend. 

Anmkg.  Dadurch  sofort  kenntlich,  dass  der  obere  (strahlende)  Teil  der  Rand- 
blüten mehr  oder  weniger  röhrenförmig  ist. 

Carlina  vulgaris  L.  häufig,  aber  erst  in  einiger  Entfernung,  z.  B.  un- 
weit der  Strasse  Lankwitz-Steglitz,  bei  Dahlem,  oberhalb  der  Ka- 
dettenanstalt, bei  SchOnow,  zw.  Seehof  und  Osdorf,  am  Königs- 
graben. 

Centaurea  panniculata  Jacq.  beim  Pavillon  an  der  Ringstrasse,  an  der 
Ghausseestrasse,  bei  Dahlem,  an  der  Strasse  Lankwitz-Steglitz, 
zw.  Giesensdorf  und  Osdorf. 

0.  tolstüialis  L»  bei  Rahlsd  orf . 

Lappa  tomentosa  Lmk.  auf  dem  Giesensdorfer  Kirchhofe. 
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Oirmum  ahracenm  (L.)  Scop*  im  Luche  beim  Birkwäklchen,  zw.  Liehter- 
felde  uad  Giesensdorf  und  besonders  häutig  auf  den  Gieseasdorfer 
Wiesen. 

Arnoneri*  minima  (L.)  Lk.  nicht  selten,  z.  B.  zw.  der  Kftdetteoanstalt 
und  Zehlendorf,  zw.  Teltow  und  Osdorf,  «w.  Gieseagdorf  und  Ofl- 
dorf,  nach  Marienfelde  zu,  hinter  dem  Gesellscbaftshause. 

Tkrmciß  kpia  Rth.  jenseits  des  Anhalter  Bahnhofes  nach  Lankwitz  hip. 

Leontodon  hittpidu*  L  a)  vulgaris  Koch  hier  und  da,  z.  B.  an  dar  Kaul- 
bachstrasse  auf  Roseatharschem  Terrain,  zw.  dem  Anhalter  Bahn- 
hofe «od  Südend, 

Hdmnuhia  echioide*  (L)  Gartu  Südend  auf  einer  Wiese  nach  Steglitz 
zu  (1878). 

Tragopogon  major  Jacq.  östlich  vom  Potsdamer  Bahnhofe,  bei  Südend, 
an  der  Lindenatrasse. 

Htfiockotri}  glabva  L.  nicht  selten,  bei  Seehof,  Schfloow,  oberhalb  der 
Kadettenaastalt,  nach  dem  Potsdamer  Bahnhofe  hin,  hinter  dem 
Gesellschaftshause,  jenseits  der  Anhalter  Bahn  nach  Marien  felde 
zu,  auf  Rosentharsehem  Terrain  an  der  Kaulbaebstrasse. 

Taraxaeum  vulgare  (Lam.)  Schrk.  b)  gtaucet&ms  (M.B.)  f.  eomieulata 
(Kit.)  im  Birkenbusch  bei  Steglitz. 

Gkondrilla  juncea  L.  in  den  Anlagen  längs  der  Berliner  Strasse ,  beim 
Pavillon  an  der  Ringstrasse,  südlich  von  der  Kadetteoaostalt,  nach 
dem  Potsdamer  Bahnhofe  hin,  längs  der  Anhalter  Bahn,  zw.  Lich- 
terfelde und  Steglitz,  zw.  Seehof  und  Osdorf. 

Lactuca  scartola  L.  an  Wegen  jenseits  des  Anhalter  Bahnhofes. 

Sonchus  arvetms  L.  b)  laevipes  Koch  in  Södend,  zw.  Giesensdorf  und 
Osdorf,  am  Ostufer  des  Teltower  Sees. 

Crepis  paludoea  (L.)  Mnch.  im  Gebüsch  des  Luches  verbreitet. 

Hitractutn  attricula  L.  in  den  Anlagen  längs  der  Berliner  Strasse,  auf 
der  Kaulbaehstrasse  auf  RosenthaTsohem  Terrain,  im  Luche 
oberhalb  des  Parkes. 

H.  pratense  Tausch  in  den  Anlagen  unweit  der  Wilhelmstrasse. 

ff  umSeBatum  L.  auf  RosenthaTschem  Terrain,  vor  Lankwits. 

üalluna  vulgaris  (L.)  Salisb.  nicht  häufig:  An  der  Strasse  Giesensdorf- 
Osdorf,  zwischen  Osdorf  und  Seehof,  zwisehen  der  Kadettetianstalt 
und  Zehleodorf,  bei  Südend. 

Aficlepitu  Bgriaca  L.  auf  einem  Acker  in  der  Nähe  der  neuen  Gasan- 
stalt eingebürgert. 

MenyantUs  trifdiata  L.  im  Luche  ziemlich  häutig. 

Oentiana  pneumsnanthe  L-  auf  den  Zehq**Ruthen  bei  Seehof. 

Erythraea  centaurium  (L.)  Pers.  hier  und  da  im  Gebiete,  z.  B.  im  Kö- 
nigsgimben*  in  der  Nähe  des  Anhalter  Bahnhofes,  an  der  Strasse 
MarfenfeUe-Telfcow,  zw.  Osdorf  und  Seehof,  zw.  Teltow  »nd  Klein- 
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Machnow,  im  Schwarzen  Grunde  bei  Dahlem,  auf  RosenthaTschem 
Terrain. 

EL  pulchdla  (Sw.)  Fr.  bei  Lankwitz,  Südend,  auf  RosenthaTschem 
Terrain,  bei  Teltow. 

Cutcvta  epMymmm  (L.)  Murr,  in  der  Nihe  des  Birkenbusches. 

Asperugo  proeumbens  L.  iti  Giesensdorf. 

Anehusa  arvensü  (L)  M.B.  mit  rotvioletter  Koroile  zw.  Alt-Lichter- 
leide  und  dem  Potsdamer  Bahnhofe. 

Cynogloßsum  oßoinale  L.  unweit  des  Weges  Lankwitz-Steglitz. 

Myositis  caeyntosa  Schultz  am  Tümpel  östlich  vom  Potsdamer  Bahnhofe 
in  Menge,  bei  Südend,  an  einem  Tümpel  zw.  Südend  und  Schöne* 
berg,  an  einem  Feldtümpel  auf  Seehofer  Gutsterrain  unweit  der 
Anhalter  Bahn. 

M.  versicolor  (Pers.)  Sm.  am  Tümpel  östlich  vom  Potsdamer  Bahnhofe 
(Hoff mann),  im  Schwarzen  Grunde  bei  Dahlem,  auf  RosenthaT- 
sehem  Terrain,  auf  Wiesen  an  der  Anhalter  Bahn,  anweit  Südend, 
im  Königsgraben,  in  der  Nähe  der  Zehn-Ruthen  auf  Aeckern. 

M.  hiapida  Schlecht  sen.  an  einem  Tümpel  nördl.  vom  Anhalter  Bahn- 
hofe und  in  dessen  Nähe  in  Gräben,  bei  Giesensdorf,  in  der  Mähe 
des  Teltower  Sees,  oberhalb  der  Kadetteoanstalt. 

M.  intermedia  Lk.  im  Parke,  zw.  der  Wilhelm-  und  Bahnhofstrasse, 
Südend,  jenseits  des  Anhalter  Bahnhofes,  nach  Lankwitz  zu,  auf 
einer  Wiese  zw.  Giesensdorf  und  Osdorf,  zw.  Osdorf  und  Teltow. 

Hyoscyamus  niyer  L.  in  Lichterfelde  (Duvinage!). 

Datura  rtramoniwn  L.  bei  Licbterfelde ,  längs  der  Anhalter  Bahn  zw. 
Lankwitz  und  Steglitz. 

Yerbascum  nigrum  L.  auf  dem  Giesensdorfer  Kirchhofe,  zw.  Lichterfelde 
und  Steglitz. 

Scropkularia  alaia  Gil.  im  Luche  zw.  der  Wilhelm-  und  Bahnhofstrasse, 
im  Busche  bei  Giesensdorf,  am  Mordufer  des  Teltower  Sees. 

Linaria  arvensis  (L.)  Desf.  im  Gebiete  nicht  selten,  z.  B.  im  Garten 
des  Paedagogiums  (Hundt!),  auf  Aeckern  jenseits  des  Anhalter 
Bahnhofs,  längs  der  Berliner  Strasse,  bei  Giesensdorf,  Teltow,  zw. 
Alt-Ltchterfelde  und  dem  Potsdamer  Bahnhofe,  nordöstlich  von 
Lichterfelde  nach  Steglitz  zu. 

Oratiola  oßemalis  L.  in  einem  Graben  unweit  der  Strasse  Lankwitz- 
Steglitz,  an  Gräben  in  der  Mähe  des  Anhalter  Bahnhofes,  im 
Königsgraben,  an  einem  Pfuhle  an  der  Strasse  Giesensdorf-Qsdorf, 
im  Schwarzen  Grunde  und  an  einem  Tümpel  bei  Dahlem. 

LimosMa  aquatica  L.  am  Tütopel  östlich  vom1  Potsdamer  Bahnhofe. 

Vmamea  scuteUaia  L.  am  Tümpel  östlich  vom  Potsdamer  Bahnhofe, 
oberhalb  der  Kadettenanstalt,  auf  den  Zehn -Ruthen  bei  Seehof, 
aa  den  Pfühlen  zw.  Giesensdorf  und  Osdorf,  in  Lehmgruben  Jen- 
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seits  des  Anhalter  Bahnhofes,  im  Graben  hinter  dem  Paedagogium, 
nach  Südend  hin,  am  Tümpel  zw.  Südend  und  Schöneberg. 

Anmkg.  An  üppigen  Exemplaren  treten  nicht  selten  ans  beiden  Achseln  der 
oberen  Blattpaare  Infiorescenzen  hervor,  während  von  den  unteren  Blattachselm 
die  eine  einen  Blutenstand,  die  andere  einen  Laubspross  trägjt. 

V.  anagaUis  L.  im  Königsgraben  bei  der  neuen  Gasanstalt,  bei  Teltow, 
zw.  Teltow  und  Klein-Machnow. 

V.  aquatica  Bernh.  (Nach  der  Bestimmung  von  R.  v.  U echtritz.) 
Lankwitz,  auf  den  Zehn- Ruthen  bei  Seehof. 

V.  beccabunga  L.  oberhalb  des  Parkes,  im  Königsgraben  bei  der  neuen 
Gasanstalt,  an  einem  Feldtümpel  zw.  Seehof  uud  der  Anhalter  Bahn, 
am  Teltower  See,  in  Gräben  bei  Teltow,  bei  Lankwitz. 

V.  oßdnalü  L.  in  den  Anlagen  an  der  Berliner  Strasse,  in  Lehmgru- 
ben jenseits  des  Anhalter  Bahnhofes,  an  einem  Tümpel  oberhalb 
der  Kadettenanstalt,  im  Schwarzen  Grunde  bei  Dahlem  und  in 
Ghauswegraben  daselbst,  oberhalb  des  Parkes  an  Wiesenrändern, 
bei  Südend. 

V.  prostrata  L.,  V.  latifolia  L.  und  var.  minor  Schrad.  im  Gebiete 
nicht  selten  und  zwar  in  den  mannichfachsten  Uebergangsformen 
oft  an  denselben  Standorten,  z.  B.  nördlich  von  Alt-Lichterfelde,  im 
Wäldchen  bei  der  Kadettenanstalt,  auf  dem  Lichterfelder  Werder, 
an  der  Chaussee  zw.  Alt-Lichterfelde  und  Teltow. 

Anmkg.  Einen  haltbaren  Unterschied  zur  Abgrenzung  dieser  Formen  kann  ich 
hier  ebensowenig  finden,  wie  bei  Warbarg  in  Westfalen,  während  allerdings 
an  andern  Orten  der  Mark  die  genannten  Formen  auch  mir  den  Eindruck 
selbständiger  Arten  machen. 

V.  spicata  L.  am  Dahlemer  Wege  (Duvinage!). 

V.  serjjyllifolia  L.  hier  und  da,  z.  B.  in  und  hinter  dem  Garten  des 
Gesell schaftshauses,  unweit  der  Ghausseestrasse,  beim  Potsdamer 
Bahnhofe,  bei  Dahlem,  im  Birk Wäldchen ,  an  der  Strasse  Lank- 
witz-Steglitz,  an  Wiesenrändern  zw.  Gicsensdorf  und  Seehof. 

V.  verna  L.  im  Gebiete  verbreitet. 

V.  Tournefortii  Gmel.  von  Alt-Lichterfelde  nach  dem  Potsdamer  Bahn- 
hofe zu  (Hoffmann!!). 

Anmkg.  Vermehrung  der  Carpiden  bei  Vtränie*  Teurnifßrtii.  —  An 
leider  schon  gänzlich  verblühten  Exemplaren  fand  ich  in  einer  Reihe  von  Ueber- 
gangen  die  Fruchtblätter  bis  auf  4  vermehrt.  Die  scharfe  Kante  des  rordern 
Fruchtblattes  wrrd  stumpf,  verbreitert  sich  und  erhält  auf  der  Mitte  eine  Furche, 
welche  bei  den  meisten  Früchten  so  tief  eindringt,  daas  aus  dem  untern  Fache 
zwei  dem  obern  ganz  gleiche  Fächer  entstehen.  Die  Stellung  der  Carpiden  ist 
dann  derartig,  dass  das  hintere  vor  dem  bei  dieser  Form  gewöhnlieh  aus- 
gebildete nt  aber  schmälern  und  kurzem  hintern  Kelchzipfel  steht,  während 
die  beiden  vordem  über  Si  und  8$,  also  über  die  normal  fehlenden  Staubblätter 
fallen.  4  Karpelle  entstehen,  wenn  sich  entweder  eins  der  vordem  Fächer  in 
derselben  Weise  wiederum  teilt,  oder  wenn  das  hintere  zugleich  mit  dem  vor- 
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dem  sich  spaltet    Ausserdem  kamen  iiocb  weniger  regelmässige  Teilungen 
und  Verschiebungen  vor. 

F.  opaoa  Fr.  zw.  dem  Anhalter  Bahnhofe  und  Giesensdorf. 

V.  agruUs  L,  an  der  Strasse  Lankwitz-Steglitz,  in  Lankwitz,  nordöst- 
lich von  Lichterfelde  nach  Steglitz  zu,  auf  den  Zehn-Ruthen  bei 
Seehof,  in  Gräben  bei  Teltow. 

Anmkg.    Bei  dieser  Art  bemerkte  ich  an  verschiedenen  Standorten  ebenfalls  nicht 
selten  5  Kelchblätter. 

V.  polita  Fr.  im  Parke ,  in  Alt- Lichterfelde ,  zw.  dem  Dorfe  und  dem 
Potsdamer  Bahnhofe. 

Alectorolophus  minor  (Ehrh.)  Wimm.  u.  Grab,  in  Gräben  zw.  der  Wilhelm- 
und  Parkstrasse,  unweit  der  Zehn-Ruthen  bei  Seebof. 

Pedicularis  palustris  L.  im  Luche  oberhalb  des  Parkes,  zw.  der  Bahn- 
hof- und  Wilhelmstrasse ,  auf  den  Giesensdorfer  Wiesen,  am  Tel- 
tower See,  zw.  Teltow  und  Klein-Machnow. 

Salvia  pratensis  L.  an  der  Strasse  Dahlem-Lichterfelde  (W.  Müller!!), 
im  Schwarzen  Grunde  daselbst. 

Nepeta  cataria  L.  im  Garten  des  Paedagogiums ,  in  Giesensdorf  und 
Lankwitz. 

Lamium  aCbum  L.  nicht  häufig:  in  Alt-Lichterfelde,  am  Wege  zum 
Birkwäldchen  (Hoffmann!!),  an  der  Strasse  Lankwitz-Steglitz 
im  Gebüsch,  in  l>ankwitz. 

Öaleopsis  ladanum  L.  a)  latifolia  Hoffm.  bei  Giesensdorf,  nach  Lank- 
witz zu,  auf  RosenthaFschem  Terrain,  längs  der  Anhalter  Bahn. 

Leonurus  cardiaca  L.  in  Alt-Lichterfelde. 

Scutellaria  galericulata  L.  im  Luche  hier  und  da,  z.  B.  im  BirkwSld- 
chen,  zw.  der  Park-  und  Wilhelmstrasse,  ausserdem  bei  Südend. 

Ajuga  Genevensis  L.  bei  Südend,  auf  der  Mauer  des  Giesensdorfer 
Kirchhofes,  auf  dem  Lichterfelder  Werder. 

Verbena  oßcinalis  L.  in  Alt-Lichterfelde  und  Lankwitz. 

Plantago  ramosa  (Gil.)  Aschs.  an  der  Chaussee  von  Giesensdorf  nach 
Seehof. 

Pinguicula  vulgaris  L.  im  Luche  in  der  Nähe  des  Teltower  Sees,  zw. 
der  Bahnhof-  und  Parkstrasse  (Hoffmann!!),  oberhalb  des  Par- 
kes, in  Feldgräben  bei  Steglitz. 

ütricularia  vulgaris  L.  im  Ltiche  oberhalb  des  Parkes,  zw.  der  Park- 
und  Bahnhofstrasse,  zw.  Giesensdorf  und  dem  Teltower  See,  zw. 
Teltow  und  Klein-Machoow. 

U.  minor  I*  im  Luche  oberhalb  des  Parkes. 

Anagaüis  arvensis  L.  a)  phoenicea  (Scop.)  oberhalb  der  Kadettenanstalt 
mit  violetten  Blüten,  welche  aussen  mehr  ins  Rötliche,  innen 
mehr  ins  Bläuliche  übergehen  (ein  Exemplar),  b)  coemlea  (Schreb.) 
auf  Aeckern  unweit  des  Weges  Lankwitz-Steglitz  und  der  Anhalter 
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Bahn :  mit  himmelblauen,  am  Grunde  purpurnen,  an  Rande  dicht- 
drüsig  gewimperten  Hüten  in  Menge  mit  der  gewöhnliehen  Form 
von  var.  a). 

OenhmcfUus  tninimus  L.  an  feuchteren  Stellen  der  Aecker  fast  fiberall,  z. 
B.  hinter  dem  Gesellschaftshause,  jenseits  der  Anhalter  Bahn  nach 
Lankwitz  zu,  im  Königsgraben,  östlich  von  den  Zehn-Ruthen,  ober- 
halb der  Kadettenanstalt,  bei  Dahlem,  zw.  Alt-Lichterfelde  und 
den  Potsdamer  Bahnhofe,  auf  Rosenthal'scliem  Terrain,  bei  Sfidend. 

Lysimachia  thyrsifiora  L.  im  Luche  beim  Birkwäldchen,  oberhalb  des 
Parkes,  zw.  Park-  und  Wilhelmstrasse,  am  Teltower  See. 

Hotomio  palustris  L.  beim  Birkwäldchen,  Birkenbusch,  in  einem  Gra- 
ben an  der  Strasse  Lankwitz- Steglitz,  zw.  Giesensdorf  und  Osdorf. 

Pdycnemum  arvense  L.  nicht  selten,  z.  B.  an  der  Boothstrasse ,  im 
Garten  des  Paedagogiums,  oberhalb  der  Kadettenanstalt,  bei  Dah- 
lem, auf  RosenthaTschem  Terrain,  bei  Südend,  Lankwitz,  Giesens- 
dorf. 

Okenopodtum  vulvaria  L.  in  Giesensdorf. 

C.  glaucum  L.  bei  Lankwitz  und  Dahlem. 

Rumex  maritimus  L.  an  den  Tümpeln:  östlich  vom  Potsdamer  Bahnhofe, 
zw.  der  Kadettenanstalt  und  Zehlendorf,  zw.  Südend  und  Sehöne- 
berg,  westlich  vom  Anhalter  Bahnhofe,  östlich  von  den  Zehn-Ruthen 
bei  Lankwitz.  b)  paluster  Sm.  am  Tümpel  östlich  vom  Potsdamer 
Bahnhofe. 

Anmkg.  In  einem  Tümpel  bei  Dahlem,  der  gerade  ausgetrocknet  war,  entdeckte 
ich  in  den  Stengeln  von  B.  maritim**  am  IS.  Sept.  1S76  (btilaso  Jfarfotor«  Fisch. 
v.Waldh. 

R.  kydrolapatkum  Huds.  im  Luche  hier  und  da,  beim  Birkwäldchen, 
zw.  Park-  und  Bahnhofstrasse,  auf  den  Giesensdorfer  Wiesen,  bes. 
häufig  bei  Lankwitz. 

Polygonum  minus  Huds.  im  Königsgraben,  im  Graben  jenseits  des  An- 
halter Bahnhofes,  bei  Südend,  am  Tümpel  bei  dem  Potsdamer 
Bahnhofe,  oberhalb  der  Kadettenanstalt. 

Aristolochia  dematitis  L.  in  Gartenhecken  im  Dorfe  Alt- Lichterfelde 
(Duvinageü). 

Titkymalus  platyphyttus  (L.)  Scop.  b)  litteratus  (Jacq.)  an  der  Bahn- 
strasse bei  dem  Potsdamer  Bahnhofe. 

T.  esula  (L.)  Scop.  an  der  Boothstrasse,  nach  Osdorf  zu,  häufig  bei 
Giesensdorf  und  Seehof. 

Humtdus  lupulus  L.  im  Gebüsch  unweit  der  Strasse  Lankwitz-Steglitz, 
im  Parke,  zw.  der  Park-  und  Wilhelmstrasse. 

Mnus  incana  (L)  DG  im  Luche  oberhalb  des  Parkes. 

Salix  pentandra  L.  im  ganzen  Luche  verbreitet,  z.  B.  beim  Birkwäld- 
chen, oberhalb  des  Parkes,  zw.  der  Park-  und  Wilhelmstrasse, 
hinter  Giesensdorf,  zw.  Teltow  und  Klein-Machnow. 
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Elodea  Ganadftuns  (Rieh.  u.  Micbx.)  Casp.  in  der  Bfcke  und  im  Telto- 
wer See  jetzt  seltener,  häutig  in  den  Teichen  bei  Licbterfelde,  ist 
in  den  letzten  drei  Jahren  auch  in  manche  mit  jenen  nicht  in 
Verbindung  stehende  Feldtümpel,  sowie  in  die  Seen  bei  Sfidend 
eingedrungen. 

Stratiotes  aloxdes  L.  im  Luche  ziemlich  verbreitet,  z.  B.  beim  Birkwäld 
eben,  zw.  Park-  und  Wilhelmstrasse,  bei  Giesensdorf,  im  Teltower 
See,  nach  Klein-Machnow  zu,  ausserdem  bei  Sfidend  und  Lank- 
•    witz. 

Hydrocharis  morsus  ranae  L.  mit  voriger  Art* 

Echinodorus  natans  (L.)  Engelm.  im  Tümpel  östlich  vom  Potsdamer 
Bahnhofe  (Hoffmann!!),  zw.  der  Kadettenanstalt  und  Zehlen- 
dorf, in  einem  Tümpel  nördlich  vom  Anhalter  Bahnhofe,  bei  Süd- 
end  verbreitet. 

Anmkg.  Die  kriechende  Form  (var.  repetu  Rchb.)  kann  nach  meinen  Beobachtun- 
gen nicht  als  Varietät  aufgefaßt  werden,  da  sie  sich  regelmässig  ans  der  Art 
bildet,  wenn  in  den  Pfuhlen  in  trocknen  Sommern  das  Wasser  zurücktritt. 
sie  stellt  nur  unter  besondern  Verhältnissen  gebildete  Sprosse  der  flutenden 
Pflanze  dar. 

Sagiäaria  sagiuifolia  L.  im  Teltower  See,   im  Tümpel  nördlich  vom 

Anhalter  Bahnhofe,  bei  Südend. 
Triglochin  palustris  L.  im  Luche  hier  und  da,  z.  B.  beim  Birkwäldchen, 

oberhalb  des  Parkes,  zw.  Park-  und  Bahnhofstrasse,  bei  Giesens- 
dorf. 
Butomus  umbellatus  L.  bei  Südend. 
Potanwgeton  praelongus  Wulfen  im  Teltower  See. 
P.  gramineus  L.  a)  gratninifolhts  Fr.  bei  Südend;   b)  ksteropkyüvs  Fr. 

bei  Südend  und  Lankwitz;  f.  terrester  G.Mey.  hei  Südend,  in  der 

Parkanlage  des  Rosen thal'schen  Terrains* 
P.  nitens  Web.  im  Teltower  See. 
P.  crispus  L.  in  der  Bake,  bei  Südend. 
P.  obtusifolius  M.  et  K.  in  der  Bake. 
P.  acutifotttts  JLk.  in  der  Bake,  in  einem  Tümpel  zw.  Giesensdorf  and 

Osdorf,  in  den  Teichen  östlich  und  westlich  von  Südend. 
P.  trichoides  Cham.  u.  Schlecht,  in  den  Teichen  bei  Südend. 
P.  pectinatus  L.  var.  scoparius  Wallr.  (?,  steril)  im  Teltower  See. 
Lemna  polyrrhiza  L.  in  der  Bake  häufig. 
Calla  palustris  L.  zw.  der  Wilhelm-  und  Bahnhofstrasse  unweit  der 

Bake,  am  Bande  eines  Busches  bei  Giesensdorf,  zw.  der  Giesens- 

dorfer  und  Teltower  Strasse. 
Typha  angustrfolia  L.  bei  Südend,  in  den  Torfstichen  bei  Giesensdorf, 

im  Teltower  See. 
Sparganium  ramosum  Huds.    an   einem  Tümpel    zw.  Schöneberg  und 

Südend,  auf  den  Giesensdorfer  Wiesen,  am  Teltower  See. 
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8.  simplex  Huds.  bei  Südend,  Lankwitz,  im  Tümpel  nördlich  vom  An- 
halter Bahnhofe,  östlich  vom  Potsdamer  Bahnhofe,  bei  Dahlem. 

8.  mmtmum  Fr.  im  Lache  zw.  der  Park-  und  Wilhelmstrasse,  in  Torf- 
stichen hinter  Giesensdorf. 

Orchis  nnlüarü  (L.)  Huds.  auf  einer  Wiese  zw.  der  Park-  und  Bahn 
hofetrasse  (Duvinage!),  ferner  zw.  Giesensdorf  und  Osdorf  sehr 
selten,  häutiger  östlich  von  und  auf  den  Zehn-Ruthen  bei  Seehof. 

O.  morio  L.  auf  Rosentharschem  Terrain  hinter  der  Parkanlage  (hier 
war  das  Perigon  der  meisten  Exemplare  purpurn,  aber  nicht  sel- 
ten auch  lila  oder  gelblich  weiss  mit  lilafarbener  Unterlippe  oder 
heltrosa,  aber  imnjer  mit  grüngestreiftem  Helme),  auf  den  Zehn- 
Ruthen  bei  Seehof  sehr  gemein  (aber  gewöhnlich  nur  purpurn). 

0.  tncamcUa  L.  auf  den  Zehn-Ruthen  bei  Seehof,  nordöstlich  vom  Tel- 
tower See  (hier  auch  weissblühend) ,  im  Luche  zw.  Teltow  und 
Klein-Machnow. 

Gymnadenia  conopea  (L )  R.Br.  im  Luche,  z.  B.  oberhalb  des  Parkes, 
zw.  der  Park-  und  Wilhelmstrasse,  auf  den  Giesensdorfer  Wiesen, 
zw.  Teltow  und  Klein-Machnow,  sehr  häufig  auf  den  Zehn-Ruthen 
bei  Seehof.  b)  densifiora  (Wahlbg.)  Dietr.  auf  den  Giesensdorfer 
Wiesen. 

Epipactis  latifolia  (L.)  All.  erst  im  Walde  bei  Klein-Machnow. 

E.  palustris  (L.)  Crntz.  hier  und  da  im  Luche,  oberhalb  des  Parkes, 
zw.  der  Bahnhof-  und  Wilhelmstrasse,  auf  den  Giesensdorfer  Wie- 
sen, am  Teltower  See,  auf  den  Zehn-Ruthen  bei  Seehof. 

Neottia  ovaia  (L.)  Bluff  u.  Fingerhuth  im  Luche  nach  Steglitz  zu,  zw. 
Park-  und  Wilhelmstrasse,  im  Giesensdorfer  Busch,  zw.  Giesens- 
dorf und  Osdorf. 

Liparis  Loesdii  (L.)  Rieh,  im  Luche  oberhalb  des  Parkes,  zw.  der 
Bahnhof-  und  Wilhelmstrasse,  bei  Giesensdorf,  nordöstlich  vom 
Teltower  See. 

Pari»  quadrifoliu*  L.  in  den  Gebüschen  des  Luches  bei  Giesensdorf. 

CenvaUaria  majaHs  L.  im  Birkenbusche. 

Gagea  pratensis  (Pers.)  Schult,  bei  Lichterfelde  und  Giesensdorf. 

O.  arvensis  (Pers.)  Schult,  daselbst,  aber  seltener. 

AlUumi  vineale  L.  scheint  nicht  selten,  in  Blüten  nur  in  den  Anlagen 
längs  der  Berliner  Strasse  beobachtet. 

Asparagus  akilis  (L.)  Aschs.  an  den  Strassen  nach  dem  Potsdamer 
Bahnhofe  zu  nicht  selten. 

Juncus  glaueus  Ehrh.  im  Graben  unweit  der  Strasse  Lankwitz-Steglitz, 
an  der  Ostseite  des  Teltower  Sees,  in  Ausstichen  beim  Lichterfel- 
der Werder. 

J.  tenageia  Ehrh.  bei  Südend  (Aschersonü),  jenseits  der  Anhalter 
Bahn  nordwestlich  von  Osdorf  in  kleinen  Ausstichen. 

f/.  capüatns  Weigel  bei  Lankwitz,  jenseits  der  Anhalter  Bahn  nach 

Abbandl.  den  bot.  Vervii»  f.  Bradenb.    XXII.  4. 
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Lankwitz  und  Osdorf  zu,  im  Königsgraben,  nordwestlich  von  Os- 
dorf  in  Ausstichen  bis  zur  Anhalter  Bahn,  hier  meist  in  Exem- 
plaren mit  stärker  verzweigter  Spirre,  indem  unter  dem  endstän- 
digen  Köpfchen  noch  3— 6 seitliche  gestielte  hervorkommen,  von 
denen  einige  freilich  nur  wenigblfitig  sind. 

J.  supinus  Mnch.  bei  Südend,  an  einem  Feldtümpel  nördlich  vom  An- 
halter Bahnhofe,  in  Gräben  auf  Rosenthal'schem  Terrain,  jenseits 
der  Anhalter  Bahn  nach  Lankwitz  zu.  b)  uligmosua  (Rth.)  an 
einem  Feldtümpel  zw.  dem  Potsdamer  Bahnhofe  und  Zehlendorf. 
c)  flmtans  (Lmk.)  im  Tümpel  nördlich  vom  Anhalter  Bahnhofe. 

J.  alpmus  Vill.  bei  Südend  (Aschersonü),  an  der  Dresdener  Bahn 
bei  Lankwitz,  jenseits  des  Anhalter  Bahnhofes  nach  Lankwitz  zu, 
am  Königsgraben,  östlich  von  den  Zehn-Ruthen. 

c/.  silvaticus  Reichard  bei  Südend,  an  einem  Tümpel  nördlich  vom  An- 
halter Bahnhofe,  östlich  von  den  Zehn-Ruthen,  östlich  vom  Pots- 
damer Bahnhofe,  am  Teltower  See. 

Luzula  multiflora  Lej.  unweit  der  Strasse  Lankwitz- Steglitt,  in  den 
Anlagen  an  der  Berliner  Strasse,  am  Tümpel  beim  Potsdamer 
Bahnhofe. 

L.  pallescens  Bess.  im  Gebiete  nicht  selten:  am  Tümpel  östlich  vom 
Potsdamer  Bahnhofe,  an  einem  Tümpel  und  an  Grabenrändern 
zw.  der  Kadettenanstalt  und  Zehlendorf,  zw.  Lichterfelde  und 
Lankwitz,  am  Tümpel  nördlich  vom  Anhalter  Bahnhofe,  bei  Süd- 
end (von  Prof.  Bucbenau  bestimmt). 

Cyperus  ßiscus  L.  in  Feldgräben  vor  Teltow,  bei  Lankwitz,  an  der 
Dresdener  Bahn  bei  Südend. 

Scirpus  paucißorus  Lightf.  im  Luche  oberhalb  des  Parkes,  zw.  der 
Bahnhof-  und  Wilhelmstrasse,  vor  Giesensdorf,  auf  einer  Moor- 
wiese unweit  des  Teltower  Sees. 

8.  acicularut  L.  am  Teiche  des  Gesellschaftshauses,  östlich  von  den 
Zehn-Ruthen,  am  Tümpel  beim  Potsdamer  Bahnhofe,  bei  Südend. 

8.  setaceu8  L.  im  Königsgraben,  östlich  von  den  Zehn-Ruthen  dies- 
und  jenseits  der  Anhalter  Bahn,  oberhalb  des  Parkes  auf  Garten- 
land, bei  Südend. 

8.  Tabernaemontani  Gmel.  im  Luche  unweit  der  Ghausseestrasse  in 
Menge,  am  Teltower  See,  zw.  Teltow  und  Klein- Machnow. 

<S.  silvaticus  L.  im  Parke. 

S.  compreasus  (L.)  Pers.  am  Teltower  See  bei  Seehof  und  nordöstlich 
von  ihm. 

Eriopkorum  latifolium  Hoppe  im  Luche  oberhalb  des  Parkes,  zw.  der 
Bahnhof-  und  Wilhelmstrasse,  auf  den  Giesensdorfer  Wiesen. 

Carex  dioeca  L.  im  Luche  beim  Birkwäldchen ,  oberhalb  des  Parkes 
(hier  nicht  selten  in  androgyner  Form),   zw.  der  Bahnhof-  und 
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Wilhelmstrasse,  bei  und  hinter  Giesensdorf,  auf  Moorwiesen  un- 
weit des  Teltower  Sees. 

C.  dütieha  Huds.  im  Luche  oberhalb  des  Parkes,  an  einem  Feldtümpel 
zw.  Seehof  und  der  Anhalter  Bahn,  auf  einer  Sumpfwiese  unweit 
der  Strasse  Lankwitz-Steglitz  (hier  meist  in  Exemplaren,  an  de- 
nen die  obern  und  untern  Aehrchen  an  der  Spitze  männlich,  sonst 
weiblich,  'die  mittleren,  wie  gewöhnlich,  männlich  waren),  bei 
Südend. 

C.  arenaria  L.  im  Wäldchen  bei  der  Kadettenanstalt,  zw.  dieser  und 
dem  Teltower  See  in  Kieferngebüsch. 

C.  Ligtrica  Gay  in  Kieferngebüsch  zw.  der  Kadettenanstalt  und  Zeh- 
lendorf, an  der  Strasse  Lichterfelde-Teltow,  bei  Schönow. 

C.  muricata  L.  nicht  selten,  z.  6.  in  den  Anlagen  längs  der  Berliner 
Strasse,  auf  dem  Giesensdorfer  Werder,  auf  den  Zehn-Ruthen  bei 
Seehof,  zw.  Seehof  und  Osdorf,  auf  Wiesen  unweit  der  Strasse 
Lankwitz-Steglitz,  an  Wegrändern  bei  Datilem. 

C.  panniculata  L.  im  Luche  hier  und  da,  z.  B.  unweit  der  Parkstrasse, 
bei  Giesensdorf,  am  Teltower  See  und  in  dessen  Nähe  an  Torf- 
gr&ben. 

Anmkg.  An  letzterem  Standorte  fand  ich  neben  der  typischen  Form  ein  Exem- 
plar, welches  sich  der  dem  Gebiete  fehlenden  C.  paradoxa  Willd.  näherte.  Der 
Stengel  war  nur  in  der  obern  Hälfte  rauh,  die  Blätter  schmäler,  höchstens  4 
mm  breit,  die  Deckblätter  rotbraun  mit  schmalem  weissen  oder  gar  keinem 
Hautrande;  in  Bezug  auf  die  basalen  Teile  der  Pflanze  und  die  Nervatur  der 
Schläuche  glich  es  ganz  der  gewöhnlichen  C.  panniculata. 

C.  dxcmdra  Rth.  im  ganzen  Luche  verbreitet  und  sehr  häufig,  ausser- 
dem auf  den  Zehn-Ruthen  bei  Seehof. 

C.  leporina  L.  in  den  Anlagen  an  der  Berliner  Strasse,  an  einem  Tüm- 
pel nördlich  von  dem  Anhalter  Bahnhofe,  am  Königsgraben,  nach 
Osdorf  zu,  zw.  Osdorf  und  Teltow,  oberhalb  der  Kadettenanstalt, 
beim  Potsdamer  Bahnhofe,  längs  der  Anhalter  Bahn  nach  Südend 
zu  etc. 

C.  echinata  Murr,  im  Luche  oberhalb  des  Parkes,  auf  den  Giesensdor- 
fer Wiesen,  am  Teltower  See. 

C.  oanescens  L.  im  Luche  zw.  der  Bahnhof-  und  Wilhelmstrasse. 

C.  stricto  Good.  im  ganzen  Luche  von  Steglitz  bis  nach  Klein-Mach- 
now,  ausserdem  auf  den  Zehn-Ruthen  bei  Seehof,  an  einem  Tüm- 
pel oberhalb  der  Kadettenanstalt  nach  Zehlendorf  zu. 

C.  gracilü  Curt.  im  Luche  weniger  häufig  als  vorige,  ausserdem  zw. 
Giesensdorf  und  Osdorf  an  einem  Tümpel,  bei  Südend,  unweit  der 
Strasse  Lankwitz-Steglitz  Abnormitäten :  1)  zw.  Birkenbusch  und 
Steglitz  an  einer  Stelle  nur  in  fast  rein  männlichen  Exemplaren; 
nur  die  untersten  Blüten  der  unteren  Aehrchen  hatten  Schläuche 
mit  weiblichen  Blüten.    2)  in  einem  Graben  längs  der  Strasse 


Digitized  by 


GoogI( 


52 


I.  ürban: 


Lankwitz-Steglitz  zw.  der  Anhalter  Bahn  und  der  Berliner  Strasse 
in  Exemplaren  mit  Staubblätter  tragenden  Schläuchen. 

Anmkg.  Diese  höchst  merkwürdige  Form  von  C.  gracilis  mit  männlichen 
Schläuchen,  wie  sie  bis  jetzt  bei  keiner  Art  dieser  Gattung  beobachtet  ist. 
entdeckte  ich  am  30.  Mai  1878.  Schon  in  ihren  vegetativen  Teilen  weicht  die 
Pflanze,  welche  ich  auch  1879  und  1880  in  zahlreichen  Exemplaren  am  ange- 
führten Standorte,  nicht  in  unmittelbarer  Nähe  der  normalen  Form,  antraf, 
von  dieser  ah:  Stengel  schlanker,  weniger  steif,  im  ganzen  Aehrenteile  über- 
hängend, mit  etwas  vertieften  Seitenflächen.  Laubblätter  7 — 9  mm  breit,  unter- 
wärts deutlich  gegittert.  Unterstes  Tragblatt  die  Spitze  des  obersten  AehTchens 
ungefähr  erreichend,  oft  etwas  langer  oder  kürzer,  an  der  Basis  gewöhnlich 
nicht  scheidig,  sondern  mit  ungleich  hoch  abgehenden  Oehrchen  über  die  dritte 
Seitenfläche  etwas  hinübergreifend.  Die  1—2  obersten  Aehrchen  sind  normal, 
4,5  —  6  cm  lang  und  häufig  so  weit  von  einander  entfernt,  dass  die  Spitze  de* 
untern  die  Basis  des  obern  kaum  erreicht;  zwischen  beiden  finden  sich  dann 
bisweilen  1  oder  2  blütentragende  Deckblättchen  interpolirt.  Die  unteren  3 
Aehrchen  sind  bis  um  das  Doppelte  schmäler,  als  gewöhnlich,  aber  viel  länger, 
die  untersten  8 — 15,  gewöhnlich  gegen  10  cm  lang  und  gestielt,  am  Gtrunde 
lockerblütig,  an  der  Spitze,  das  oberste  von  ihnen  oft  bis  zur  Hälfte  normal 
männlich.  —    Alle  diese  Abweichungen  gewinnen  bei  dieser  polymorphen  Art 

erst  Interesse  durch  den  Umstand,  dass 
die  3  untern  Aehrchen  zwar  Schläuche 
führen,  aber  in  den  Schläuchen  nicht 
Früchte,  sondern  Staubblätter  (vergl.  die 
nebenstehenden  Figuren).  Die  Schläuche 
sind  im  Gegensatz  zu  den  normalen 
kürzer,  dicker,  meist  von  der  Gestalt 
der  Bergamotte  -  Birnen ,  fast  so  dick  als 
lang,  an  der  Spitze  oft  eingedrückt  und 
hier  mit  einer  Oeffnung  versehen,  an  dieser 
Hündung  gewöhnlich  in  unxegeJmässige 
kleine  braungefärbt«  Zähnchen  auslaufend, 
von  denen  die  hintern  nicht  selten  etwa.« 
länger,  die  vordem  kürzer  und  tiefer  ge- 
rückt sind.  Die  Antheren  ragen  gewöhn- 
lich aus  dem  Schlauche  hervor,  oft  nur  zut 
Hälfte  (vergl.  Fig.  1  u.  2);  bisweilen  ha- 
ben sie  die  Oeffnung  nicht  finden  können 
und  sich  im  Innern  mannichfach  umherge- 
krümmt. Weitere  Rückschritte  in  der  Me- 
tamorphose des  Utriculus  beobachtete  ich 
wiederholt:  die  Schläuche  färben  sich  an 
der  grösser  gewordenen  Oeffnung  schwarz- 
braun, sind  auf  der  Vorderseite  der  Länge 
nach  geöffnet  und  nähern  sich  auf  diese 
Weise  dem  postulirten  Torblatte  (vergl. 
Fig.  4).  Doch  waren  auch  Febergänge 
zur  gewöhnlichen  Form  anzutreffen,  indem 
der  obere  Teil  der  schlauchführenden  Aehr- 
chen in  den  Schläueheu  auch  wirkliche 
Früchte  trug;  dann  aber  waren, die  Schläu- 
**£•  "*•  che  normal  und  der  betreffende  Aehrchen- 
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tau  von  der  gewöhnlichen  Dicke.  —  Was  die  morphologische  Verwertung 
dieser  Beobachtungen  betrifft,  so  ergiebt  sich  aus  der  Beschreibung  unmittel- 
bar die  Bestätigung  der  Richtigkeit  der  von  Kunth  gegebenen  Deutung 
des  (Weg-Schlauches ,  wenn  überhaupt  die  Interpretation  desselben  als  ados- 
sirtes  Vorblatt  noch  einer  weiteren  Begründung  bedürfte.  In  einer  andern 
noch  offenen  Frage,  oh  die  Carex+BtiktAn  diklin  sind  durch  Abort  oder  durch 
verschiedene  Metamorphose  homologer  Glieder,  spricht  die  Stellung  der  Staub- 
blätter in  den  Schläuchen  zu  Gunsten  der  letzteren  Ansicht,  da  das  unpaare 
Staubblatt  in  den  jugendlichen  Bluten  nach  hinten  fällt,  also  dieselbe  Orien- 
tirung  hat,  wie  die  unpaare  Narbe  bei  den  meisten  3-griffeligen  Garest- Arten. 

C.  Goodenoughii  Gay.  var.  turfosa  Aschs.  beim  Birkwäldchen. 

0.  pilulifera  L,  bei  Südend,  zw.  dem  Potsdamer  Bahnhofe  und  Dahlem. 

C.  ericetorum  Poll.  an  einem  Wegrande  nach  Steglitz  zu. 

0.  verna  Vill.  auf  Rosenthal'schem  Terrain,  im  Birkenbusch. 

C.  limosa  L.  im  Luche  oberhalb  des  Parkes  und  zw.  Giesensdorf  und 
der  Kadettenanstalt  (C.  P.  Boucheü). 

C\  panioea  L.  zw.  der  Bahnhof-  und  Wilhelmstrasse  in  Exemplaren 
mit  3—4  weiblichen  Aehrchen,  von  denen  das  oberste  an  der 
Spitze  oft  männlich  war,  die  unteren  nicht  selten  aus  den  Schläu- 
chen hervorgewachsene  secundäre  Aehrchen  trugen. 

0.  paüesom»  L.  in  einem  kleinen  Gebüsche  des  Luches  nach  Steglitz  zu. 

G.  dütans  L.  auf  einer  Wiese  an  der  Anhalter  Bahn  nach  Südend  zu. 

0.  pseudocyperus  L.  im  Luche  hier  und  da,  z.  B.  im  Birkwäldchen 
(Hoffmann!!),  oberhalb  des  Parkes,  zw.  Park-  und  Wilhelm- 
strasse, hinter  Giesensdorf,  am  Teltower  See. 

G.  ro&rata  With.  nur  im  Luche  und  zwar  im  Birkwäldchen,  oberhalb 
des  Parkes,  zw.  Bahnhof-  und  Wilhelmstrasse  (hier  waren  bei 
allen  Exemplaren  die  weiblichen  Aehrchen  an  der  Spitze  männ- 
lich), bei  Giesensdorf  (hier  fand  ich  an  einer  Stelle  bei  fast  allen 
Exemplaren  secundäre  Aehrchen  aus  den  unteren  Schläuchen  der 
weiblichen  Aehrchen  her  vor  wachsend),  in  der  Nähe  und  am  Telto- 
wer See.  —  b)  latifolia  Aschs.  Blätter  oberwärts  flach  oder  ge- 
wöhnlich in  der  Mitte  rinnig,  am  Rande  etwas  zurückgebogen, 
untere  Scheiden  weiss,  sonst  wie  bei  Ascherson.  Am  Graben 
zw.  der  Lichfterfelde-Steglitzer  Chaussee  und  dem  Birkwäldchen. 

ft  tericüria  L.  nicht  im  Luche,  sonst  ziemlich  häufig,  z.  B.  am 
Teiche  des  Gesellschaftshauses,  hinter  dem  letzteren  (hier  waren 
die  terminalen  männlichen  Aehrchen  nicht  selten  an  der  Spitze 
weiblieh),  beim  Birkenbusch,  in  Südend,  in  Sümpfen  längs  der 
Anhalter  Bahn,  an  einem  Ttimpel  nördlich  vom  Anhalter  Bahn- 
hofe, zw.  Seehof  und  der  Anhalter  Bahn,  zw.  der  Kadettenanstalt 
und  Zehlendorf,  im  Schwarzen  Grunde  bei  Dahlem. 

6'.  spadioea  Rth.  nur  im  Luche,  aber  weniger  häufig  als  G.rostrata: 
zw.  der  Park-  und  Wilhelmstrasse  (hier  an  einem  Teiche  auch 
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mit  oberwärts  weiblichem  endständigen  Aehrchen),  bei  Giesensdorf, 
in  der  Nähe  des  Teltower  Sees. 

f.  maxima  Urban:  Blätter  12—18  mm  breit;  —  weibliche  Aehr- 

chen  3—5,  von  denen  die  untern  oft  ziemlich  lang  gestielt  sind: 
oberhalb  des  Parkes  an  eine»  Quergraben  des  Luches. 

Anmkg.  Diese  Form,  welche  ich  am  15.  Juni  1878  auffand,  erinnert  in  ihren  Grto- 
senverhältnissen  an  die  der  Lichterfelder  Flora  fehlende  C.  riparia  Curt  Der 
tfonograph  der  Cyperaceen,  Herr  Boeckeler,  welchem  ich  die  Pflanze  m 
Begutachtung  übersandte,  teilt  mir  mit,  dass  er  hei  Prüfung  eines  grossen  Ma- 
terials die  Blätter  von  C.  tpadicea  nur  ll/r- 4l/i  lin.  (etwa  8,6—  lt  mm)  breit 
gefunden  habe  und  dass  auch  Boott  eine  ähnliche  Breite  (1—4  lin.)  angebe; 
er  hält  es  ebenfalls  für  angezeigt,  einen  solchen  extremen  Zustand  als  beson- 
dere Form  aufzuführen. 

f.  monstr.  Kochiana  (DC.  a.  A.)  im  Luche  neben  Giesensdorf 

nicht  selten. 

Anmkg.  Die  C  Koehiaua  DC.  hat  den  Habitus  von  C.  aradiit  Curt  Die  unteren 
weiblichen  A ehrchen  langgestielt,  am  Grunde  lockerbltttig ,  schlank  mit  mehr 
aufrechten  gewölbten,  etwas  schmaleren  Schläuchen,  welche  nur  die  halbe 
Länge  der  langzugespitzten  Deckblätter  erreichen.  Das  Endährchen  gewöhnlich, 
aber  nicht  immer,  in  der  obern  Hälfte  oder  an  der  Spitoe  weiblich,  nicht  seltea 
auch  an  der  Basis  mit  vereinzelten,  oft  etwas  entfernten  Schläuchen.  Die 
Schläuche  sowie  die  Deckblätter  im  obern  Teil  des  Endährehens  verhalten  sieh 
ganz  so,  wie  bei  der  typischen  C.  tpadicea,  die  des  obersten  weiblichen  Aehr- 
chens  nähern  sich  in  dem  Maasse  der  Hauptform,  als  dasselbe  dem  Endährehes 
nahe  gerückt  ist.  Die  abweichende  Verteilung  der  Geschlechter  im  Endähr- 
chen, wie  sie  auch  an  andern  ^Standorten  der  C.  Kochiana  konstatirt  ist,  fand 
ich  als  seltene  Ausnahme,  wie  erwähnt,  ebenfalls  bei  sonst  normaler  0.\  tpaücm 
und  C.  rostrat a;  das  Auseinanderröcken  der  untern  Blüten  der  unterm  weiblichen 
Aehrchen,  sowie  die  damit  verbundene  Verlängerung  der  Deckblätter  tritt 
auch  nicht  selten  bei  einzelnen  Exemplaren  von  V.  gracüU  auf,  wenn  jene  Aehr- 
chen lang  gestielt  sind  und  weit  von  einander  entfernt  stehen;  die  etwas  ab- 
weichende Form  der  Schläuche  endlich  wird  durch  die  lockere  Stellung  der 
Blüten  herbeigeführt.  Die  normale  Auebildung  der  obersten  Schläuche  und 
Deckblätter  schliesst  unsere  Form  ummittelbar  an  die  gewöhnliche  an.  Diese 
Erwägungen  haben  mich  veranlasst,  in  C\  Kochiana  eher  eine  Monstrosität,  als 
eine  Varietät  von  C  tpadicea  zu  erblicken. 

C.  ßiformis  L.  im  Luche  nicht  selten,  aber  meist  nur  in  kleinen  leicht 
zugänglichen  Beständen,  z.  B.  im  Graben  zw.  der  Strasse  Licbter- 
felde-Steglitz  und  dem  Birkwäldchen,  hinter  dem  letzteren,  ober- 
halb des  Parkes,  zw.  der  Park-  nnd  Bahnhof  Strasse  in  einem 
Graben,  welcher  die  Teiche  mit  der  Bake  verbindet,  auf  moorigen 
Wiesen  zw.  der  Bahnhof-  und  Wilhelmstrasse,  und  —  nach  den 
Blättern  zn  urteilen  —  mit  grosser  Sicherheit  an  einem  kleinen 
Feldtümpel  südlich  vom  Potsdamer  Bahnhofe. 

C.  huia  L.  mit  secundären  Aehrchen  aus  den  unteren  Schläuchen  der 
unteren  Aehrchen  bei  Südend,  zw.  Giesensdorf  und  Osdorf. 

Panicum  glaucum  L.  auf  Aeckern  längs  der  Anhalter  Bahn. 
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Nardus  stricto.  L.  an  Wiesenrändern  oberhalb  des  Parkes,  zw.  der 
Kadettenanstalt  und  Zehlendorf,  am  Königsgraben,  zw.  Osdorf  und 
Teltow. 

Phleum  Boehmeri  Wib.  zw  Alt-Lichterfelde  und  der  Potsdamer  Bahn, 
am  Mordausgange  von  Alt- Lichterfelde,  zw.  der  Berliner  Strasse 
und  Steglitz,  beim  Pavillon  an  der  Ringstrasse,  an  den  Strassen 
Lankwitz-Steglitz,  Giesensdorf-Osdorf,  Lichterfelde-Teltow. 

Alopecurus  fulwu  Sm.  hinter  dem  Gesellschaftshause,  an  den  Tümpeln 
nördlich  vom  Anhalter,  östlich  vom  Potsdamer  Bahnhofe,  bei  Südend, 
zw.  Südend  und  Sehöneberg,  bei  Dahlem,  im  Königsgraben,  zw. 
Osdorf  und  Seehof,  am  Teltower  See. 

Agrostü  alba  L.  im  Luche  zw.  der  Park-  und  Wilhelmstrasse,  hinter 
Giesensdorf,  an  einem  Tümpel  neben  der  Kaulbachstrasse,  nach 
Südend  zu. 

A.  carrina  L.  am  Tümpel  östlich  vom  Potsdamer  Bahnhofe,  hinter  dem 
Gesellschaftsbaus«,  im  Luche  zw.  der  Bahnhof-  und  Wilhelmstrasse. 
Var.  b)  tftolvnifera  (L.)  im  Königsgraben. 

Oalamagrostxs  lanoeolaia  Rth.  im  Birkwäldchen. 

C.  epigeia  (L.)  Rth.  in  den  Anlagen  längs  der  Berliner  Strasse,  am 
Königsgraben,  unweit  des  Luches  unterhalb  der  Kadettenanstalt. 

C.  neglecta  (Ehrh.)  Fr.  auf  den  Zehn-Ruthen  bei  Seehof.  — -  b)  faUax 
Bauer  im  Lnehe  oberhalb  des  Parkes. 

ffolcus  mottü  L.  im  Gebiete  ziemlich  häufig,  an  manchen  Orten  in  un- 
geheurer Menge:  an  einem  Tümpel  südlich  vom  Potsdamer  Bahn- 
hofe, zw.  der  Kadettenanstalt  und  dem  Teltower  See,  an  Gräben 
auf  RosenthaTschem  Terrain,  an  einem  Tümpel  nördlich  vom  An- 
halter Bahnhofe ,  an  einem  Grabenrande  jenseits  desselben ,  nach 
Marienfelde  und  Osdorf  zu,  zw.  Osdorf  und  Seehof. 

Avena  datior  L.  beim  Pavillon  an  der  Ringstrasse,  an  der  Chaussee- 
strasse, in  den  Anlagen  längs  der  Berliner  Strasse,  auf  Wiesen 
des  Luches  zw.  Park-  und  Bahnhofstrasse,  bei  Südend.  —  Var. 
b)  Marütata  (Peterm.)  an  der  Bahnstrasse  beim  Potsdamer  Bahn- 
hofe, längs  der  Anhalter  Bahn  nach  Südend  zu. 

A.  jmbescens  L.  im  Gebiete  häufig,  besonders  im  Luche  verbreitet, 
ausserdem  z.  B.  an  der  Strasse  Lankwitz-Steglitz,  nach  Marien- 
felde und  Osdorf  hin,  an  den  Strassen  Marienfelde-Teltow,  Giesens- 
dorf-Osdorf,  auf  den  Zehn-Ruthen  bei  Seehof.  Var.  b)  glabrescens 
Rchb.  nach  Südend  zu. 

A.  prmteims  L.  in  den  Anlagen  längs  der  Berliner  Strasse,  zw.  der 
Kadettenanstalt  und  Zehlendorf  (an  diesem  Standorte  wohl  wild). 

Aira  caryopkyüea  L  im  Gebiete  häufig,  an  der  Marien-  und  Kaulbach- 
strasse, nach  dem  Potsdamer  Bahnhofe  hin,  oberhalb  der  Kadetten- 
anstalt,  im  Schwarzen  Grunde   bei  Dahlem,  bei  Südend,   nach 
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Marienfelde  hin,   am  Handjeryplatz  bei  Giesensdorf,   zw.  Teltow 
und  Zehlendorf. 

A.  flexuosa  L.  im  Wäldchen  bei  der  Kadettenanstalt,   zw.  dieser  und 

Zehlendorf,  zw.  Osdorf  und  Seehof. 

Sieglingia  decumbem  (L  )  Bernh.  bei  Sfidend,  an  einem  Tümpel  südlich 
vom  Potsdamer  Bahnhofe,  nördlich  vom  Anhalter  Bahnhofe. 

Molinia  caerulea  (L.)  Mnch.  im  Luche  zw.  der  Park-  und  Bahnhof- 
Strasse,  hinter  Giesensdorf,  zw.  Teltow  und  Klein-Nachnow,  ausser- 
dem auf  den  Zehn-Ruthen  bei  Seehof. 

Koeleria  glauca  (Schk.)  DO.  am  Nordausgange  von  Alt- Lichterfelde,  an 
der  Strasse  Mariendorf-Teltow. 

Poa  bulbosa  L.  längs  der  Anhalter  Bahn  nach  Südend  hin,  im  Birken- 
busche  bei  Steglitz,  in  Giesensdorf  und  an  der  Strasse  Giesens- 
dorf-Teltow. 

P.  nemoralis  L.  im  Parke  des  Gesellschaftshauses,  am  Tümpel  aw.  der 
Kadettenanstalt  und  Zehlendorf,  zw.  Giesensdorf  und  Osdorf.  — 
var.  b)  firmula  Gaud.  in  den  Anlagen  bei  Lichterfelde. 

P.  palustris  L.  an  einem  Tümpel  bei  der  Kaulbachstrasse,  nach  Südend 
hin,  im  Giesensdorfer  Busch,  am  Tümpel  zw.  Giesensdorf  und 
Osdorf. 

P.  compressa  L.  an  der  Berliner  Strasse ,  an  der  Strasse  von  der 
Kadettenanstalt  nach  Zehlendorf,  auf  dem  Giesensdorfer  Kirchhof, 
bei  Osdorf,  an  einem  Feldtümpel  zw.  Seehof  und  der  Anhalter 
Bahn. 

Glyceria  plicata  Fr.  im  unteren  Teile  des  Königsgrabens,  im  Tümpel 
beim  Potsdamer  Bahnhofe,  an  einem  Feldtümpel  unweit  der  Strasse 
Giesensdorf-Lankwitz. 

Festuca  elatior  L.  var.  pseudololiacea  Fr.  unweit  der  Strasse  Lankwitz- 
Steglitz. 

F.  arvndinacea  Schreb.  zw.  der  Park-  und  Wilhelmstrasse,  zw.  Giesens- 
dorf und  dem  Teltower  See,  auf  den  Zehn-Ruthen  bei  Seehof. 

F.  wina  L.  var.  b)  duriuscula  (L.)  in  den  Anlagen  von  Lichterfelde, 
am  Anhalter  Bahndamm  nach  Südend  zu. 

F.  sciuroides  Rth.  häufig  (1878),  z.  B.  an  der  Kaulbach-,  Linden-, 
Potsdamer,  Promenadenstrasse,  an  der  Maufer  des  Parkes  im 
Dorfe,  beim  Potsdamer  Bahnhofe,  am  Ringe,  an  der  Strasse  zw. 
der  Kadettenanstalt  und  Zehlendorf,  am  Handjeryplatz  bei  Giesens- 
dorf, oberhalb  Seebof  bei  der  Gärtnerei. 

Bromus  inermis  Leyss.  beim  Pavillon  an  der  Ringstrasse,  an  und  in 
der  Nähe  der  Chausseestrasse,  im  Dorfe  Lichterfelde. 

B.  arvensis  L.  an  der  Galandrellistrasse ,  jenseits  der  Anhalter  Bahn, 

bei  Südend. 
B.  racemosus  L.  zw.  der  Wilhelm-   und  Parkstrasse  am  Rande  des 
Luches. 
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Lolium  muUiflorum  Lam.  bei  Südend  (Aschersonü). 

Equisetwn  arvense  L.  var.  campestre  (Schultz)  nebst  der  Form  polysiachya 
im  Garten  des  Paedagogiums  (Dankberg!!)  vgl.  Sitzungsber. 
des  Bot  Ver.  1877,  S.  137. 

E%  palustre  L.  am  Rande  des  Luches  beim  Birkw&ldchen,  zw.  Lichter- 
felde und  Giesensdorf,  am  Teltower  See,  ausserdem  bei  Südend, 
an  der  Dresdener  Bahn  bei  Laakwitz«  Var.  polystackyum  W.  ober- 
halb des  Parkes,  nördlich  von  uieserisdorf  an  Wiesenr&ndern. 

üphioglossmn  vulga&m  \.  bei  Süden^.. 

AtpuifartthdypterxB  (L)  Sw.  an  den  beschatteten  Stellen  des  Luches. 
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Ueber  eine 

biologische  Eigentümlichkeit  der  Azolla  caroliniaaa 

Von 

Dr.  M.  We8termaier  und  Dr.  E  AmbrouL 

Hi«m  T»tfM  m. 

Die  nachstehende  Untersuchung  wurde  im  Botanischen  Institut 
des  Herrn  Professor  Dr.  Schwendener  ausgeführt.  Sie  betrifft  eine 
biologische  Erscheinung  bei  Asolla  earoUmana. 

Die  der  Wurzelhaube  zukommende  Funktion  ist,  wie  allgemein 
angenommen,  der  Schutz  des  Wurzel  Vegetationspunktes.  Dauert  das 
Scheitelwachstum  der  Wurzel  lange  Zeit,  so  ist  auch  in  der  ganzen 
Zeit  der  durch  die  Wurzelhaube  gewährte  Schutz  unentbehrlich.  Dies 
ist  der  normale  Fall.  Stellt  hingegen  der  Yegetationspunkt  der  Wur- 
zel seine  zellenbildende  Thätigkeit  frühzeitig  ein,  so  fallt  hiemit  auch 
frühzeitig  das  Bedürfnis  nach  einer  schützenden  Hülle  hinweg,  welche 
die  embryonale  Spitze  bedeckt  In  diesem  seltneren  Falle  nun  lässt 
sich  von  vornherein  vermuten,  dass  entweder  das  überflüssig  gewordene 
Organ  keine  Regeneration  erfahrt  und  dem:  allmählichen  Absterben 
Preis  gegeben  ist,  oder  aber  dass  dasselbe  in  seiner  Totalität  abge- 
worfen wird.  Die  Azolla  oarolüuana  verfährt  in  der  zuletzt  angegebe- 
nen Weise.  Die  entbehrlich  gewordene  Wurzelhaube  wird  vermittelst 
eines  besonderen  Wachstumsprozesses  abgehoben. 

Als  Wurzelhaube  fungirt  ein  Gebilde,  dessen  Entwicklung  nach 
Strasburger  (Ueber  Azolla  1873)  derart  verläuft,  dass  seine  beiden 
äussersten  Zelllagen  einer  Zelle  entstammen,  welche  von  der  Wurzel* 
initiale  vor  Konstituirung  der  dreiseitig-pyramidalen  Scheitelzelle  nach 
aussen  abgeschnitten  wurde,  während  die  zwei  innersten  Zelllagen  auf 
eine  einzige  von  der  Scheitelzelle  abgeschiedene  Kappenzelle  zurück- 
zuführen sind.  Hierauf  näher  einzugehen  lag  nicht  in  unserer  Absicht. 
Hervorzuheben  aber  ist,  dass  die  Wurzelhaube  die  Spitze  der  Wurzel 
nicht  während  der  ganzen  Dauer  ihres  Bestehens  umhüllt,  dass  viel- 
mehr zu  einer  bestimmten  Zeit  junge  Wurzelhaare  die  Haube  abheben. 
Organe  also,  welche  die  normale  Wurzelthätigkeit  fördern,   nämlich 
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Wnrzelhaare,  veranlassen  zugleich  die  Entfernung  eines  unnützen  Or- 
gans. Nachdem  nun  aber  die  jungen  Wurzelhaare,  welche  schief  nach 
abwärts,  d.  h.  nach  der  Wurzelspitze  hin,  gerichtet  sind,  durch  ihr 
Längenwachstum  die  Haube  über  den  Wurzelscheitel  hinweggehoben 
haben,  liegt  ein  Organ  vor,  welches  einerseits  zur  Nahrungsaufnahme 
dient  und  im  Wasser  untergetaucht  ist,  anderseits  jedoch  jenes  immer- 
hin charakteristische  Merkmal  der  Wurzel,  die  Wurzelhaube,  nicht 
mehr  besitzt. 

Durch  die  Funktion  der  Nahrungsaufnahme  aus  dem  Wasser, 
also  in  physiologischer  Hinsicht,  stimmt  das  so  umgewandelte  Gebilde 
(vgl.  Fig.  2)  mit  dem  Wasserblatt  von  Salvinia  natans  überein, 
ausserdem  aber  noch  in  morphologischer  Beziehung  durch  den  Mangel 
einer  Wurzelhaube,  durch  den  Besitz  eines  centralen  Gefässbündels  und 
endlich  durch  regelmässig  in  Reihen  gestellte  Haare.  Unterschiede 
morphologischer  Natur  zwischen  beiden  Organen  liegen  dagegen  darin, 
dass  das  Wasserblatt  von  alvinia  natans  Seitenzipfel  trägt  und  geglieder- 
te Haare  besitzt,  während  die  metamorphosirte  Wurzel  unserer  Azcüa 
unverzweigt  und  mit  ungegliederten  Haaren  versehen  ist.  Das  Wasser- 
blatt bei  Safvinia  natans  entsteht,  wie  durch  Pringsheim  bekannt  ist, 
exogen  wie  die  Luftblätter  dieser  Pflanze.  Die  weitere  Ausbildung  aber 
macht  aus  der  normalen  Blattanlage  ein  zipfeliges,  reichlich  mit  Haares 
versehenes  Organ,  welches  durch  seinen  Habitus  sofort  an  den  zweiten 
Zustand  der  Wurzeln  von  Azotta  cardiniana  (Fig.  2)  erinnert  Bei 
letzterer  ist  das  betreffende  Organ  seiner  Entstehung  tind  ersten  Aus- 
bildung nach  eine  Wurzel.  Verschiedene  entwicklungsgeschiohtliche 
Wege  führen,  wie  dies  oft  und  oft  geschieht,  zu  gleichem  oder  doch  zu 
ähnlichem  Ziele.  Ein  Gebilde,  das  weder  eine  normale  Wurzel  noch 
ein  normales  Blatt  ist,  entsteht  hier  durch  Umwandlung  einer  ächten 
Wurzel,  dort  durch  abnorme  Ausbildung  einer  normalen  Blattanlage. 

Ueber  die  Metamorphose  der  Wurzel  von  Azotta  caroliniana,  sowie 
über  die  regelmässige  Stellung  der  Haare  an  denselben  sei  im  Nach* 
stehenden  noch  Biniges  mitgeteilt. 

Bei  der  von  uns  untersuchten  Azotta  oaroüniana  besteht  die 
Wurzelhaube  an  jungen  Wurzeln  aus  zwei  Zellschichten,  welche  jedoch 
die  Wurzelspitze  ungleich  weit  bedecken ;  die  äussere  Zellschicht  bildet 
nämlich  einen  kürzeren,  die  innere  einen  längeren  Sack.  Die  Wurzel- 
haare sind  unverzweigt  und  ungegliedert.  Ihre  Anlagen  erstrecken 
sich  schon  in  einem  jugendlichen  Stadium  der  Wurzel  bis  nahe  an 
die  Spitze  (Fig.  1),  und  zwar  ist  die  Wachstumsrichtung  der  Wurzel- 
haare anfangs  senk  rocht  auf  derjenigen  der  Wurzel.  Da  aber  um 
diese  Zeit  die  Wurzelhaube  die  Spitze  der  Wurzel  noch  umhüllt,  und 
an  dem  Scheitelpunkt  des  Wurzelkörpers  ein  fester  organischer  Zu- 
sammenhang zwischen  Haube  und  Wurzelkörper  besteht,  so  werden 
die  Haare  im  Verlaufe  ihres  Längenwachstums  dicht  an  des  Wurzel- 
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körper  angedruckt.  Der  Vegetationspunkt  des  letzteren  wird,  wie 
bereit»  durch  Strasburger  bekannt,  von  einer  dreiseitig-pyramidalen 
Scheitelzelle  eingenommen.  Die  Stellung  der  Hauptmasse  der  Haare 
entspricht  nun  der  dreireihigen  Segmentirung  der  Scheitelzelle.  Sie 
stehen  nämlich  in  Horizontalreihen,  von  welchen  jede  etwa  ein  Drittel 
des  Wurzelumfangs  einnimmt.  Die  successiven  Horizontalreihen  liegen 
in  ungleichem  Niveau,  und  je  eine  liegt  zwischen  zwei  Hauptwänden 
(Fig.  3).  Die  Anzahl  der  Glieder  einer  Querreihe  ist  in  der  nächsten 
Nähe  der  Wurzelspitze  geringer  als  in  einiger  Entfernung  hievon, 
indem  die  jugendlichen  Papillen  sich  noch  teilen  können.  Die  Summe 
der  den  ganzen  Umfang  eines  Querschnittes  einnehmenden  Wurzelhaare 
beträgt  z.  B.  sehr  nahe  der  Spitze  15,  weiter  von  der  Spitze  entfernt 
18;  in  andern  Fällen  ist  schon  nahe  der  Spitze  die  Summe  der  Glie- 
der dreier  auf  einanderfolgender  Horizontalreihen  24.  In  der  Regel 
scheint  sich  ein  mittlerer  Höcker  einer  Querreihe  behufs  Vermehrung 
der  Haare  zu  teilen.  Die  Randglieder  einer  jeden  Horizontalreihe  be- 
rühren im  jugendlichen  Stadium  die  Randglieder  der  nächst  oberen 
und  nächst  unteren  Reihe.  Dieser  Kontakt  wird  späterbin  durch 
interkalares  Wachstum  aufgehoben.  An  den  älteren  Partieen  der 
Wurzel  stehen  nämlich  die  successiven  Querreihen  in  longitudinaler 
Richtung  beträchtlich  von  einander  ab  (Fig.  2).  Bei  einer  Drehung 
der  Wurzelspitze  um  ihre  Axe  gewährt  dieselbe  dem  Gesagten  zufolge 
drei  Mal  die  Ansicht  Fig.  6,  drei  Mal  das  in  Fig.  7  schematisch  dar- 
gestellte Bild.  ' 

Ausser  den  eben  besprochenen  Wurzelhaaren,  welche  in  Horizon- 
talreiben geordnet  sind,  sprossen  zwischen  zwei  senkrecht  über  einan- 
der befindlichen  Reihen  noch  einzelne  Haare  oder  kleinere  Gruppen 
solcher  hervor  (z  in  Fig.  6  und  7). 

Es  kommt  nun  ein  Zeitpunkt,  in  welchem  die  Scheitelzelle  der 
Wurzel  und  ihre  jüngsten  Segmente  eine  beträchtlichere  Grösse  zeigen 
als  bisher;  die  Teilungen  bleiben  hinter  dem  Wachstum  zurück;  die 
genannten  Zellen  wölben  sich  papillös  nach  aussen  vor  (Fig.  4).  Das 
Bestreben,  in  Haare  auszuwacbsen,  wird  immer  deutlicher,  es  hat  nun 
auch  die  Scheitelzelle  und  die  jüngsten  Segmente  ergriffen.  Das 
schliessliehe  Ergebnis  dieses  Vorganges  ist  die  Entfernung  dertWur- 
zelhaube  und  die  Herstellung  eines  Organs,  das  uns  zu  obigem  Vergleich 
mit  dem  Wasserblatt  von  Salvinia  natans  Veranlassung  gab. 

Strasburg  er  bespricht  die  Wurzelhaare  und  folglich  auch  die 
geschilderte  biologische  Erscheinung  in  seiner  Arbeit  über  Azolla  nicht 
Vermutlich  aber  bezieht  sich  auf  unsere  Mitteilung  eine  Literaturangabe 
des  eben  genannten  Forschers.  Die  von  Marti  u  8  (Icones  selectae  plant 
crypt.  Brasiliae  1827—1834  p.  124)  bei  Azolla  microphyüa  abgebildeten 
»Anschwellungen«  an  den  Spitzen  der  Würzelchen  veranlassten  nämlich 
eine  Bemerkung  Meyens  (Beiträge  zur  Kenntnis  der  Aaolla.    Leop. 
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Acad.  1836),  die  jetzt  ihre  Erklärung  linden  dürfte.  Meyen  konnte 
die  Erscheinung  der  Anschwellung  bei  Azolla  microphylla  nicht  überall 
finden,  es  lagen  ihm  also  wohl  teils  jüngere,  ächte  Wurzeln  mit  Wur- 
zelhaube (»Anschwellung")  vor,  teils  in  der  beschriebenen  Art  meta- 
morphosirte.  Martius  führt  übrigens  1.  c.  an,  dass  die  Wurzeln 
der  von  ihm  beschriebenen  Azolla-Avt  in  ihrer  frühesten  Jugend  eine 
Wurzelhaube  besitzen. 

Höchst  wahrscheinlich  kommt  die  im  Vorstehenden  mitgeteilt? 
biologische  Erscheinung  auch  bei  anderen  Arten  der  Gattung  Azolla 
vor. 


Figuren-Erklärung. 

Fig.  1.    Habitusbild  der  Spitze  einer  jüngeren  Wurzel. 

Fig.  11.  Habitusbild  der  Spitze  einer  älteren,  metamorphosirten 
Wurzel. 

Fig.  111.  Querschnitt  durch  eine  junge  Wurzel  sehr  nahe  der 
Scheitelzelle,  von  oben.  Die  von  oben  naoh  unten  auf  einander  fol- 
genden Einstellungsebenen  zeigen  die  in  ungleichem  Niveau  befindlichen 
Horizontalreihen  von  Haaren  in  der  Reihenfolge  I,  H,  HI,  IV.  Jede 
Querreibe  liegt  zwischen  zwei  deutlich  sichtbaren  Ansatzlinien  der 
Hauptwände. 

Fig.  IV.  Optischer  Längsschnitt  durch  eine  Wurzelspitze,  deren 
Scheitelzelle  und  jüngste  Segmente  eine  ungewöhnliche  Grösse  erreicht 
haben  und  sich  anschicken,  in  Haare  auszuwachsen ;  h — h  ist  die  innere 
Begrenzungslinie  der  Wurzelhaube. 

Fig.  V.  Optischer  Längsschnitt  durch  eine  Wurzelspitze,  deren 
Scheitelzelle  und  jüngste  Segmente  bereits  in  Haare  ausgewachsen  sind. 

Fig.  VI.  Darstellung  der  Stellung  der  Haare.  Durch  Rollen 
einer  Wurzelspitze  unter  dem  Mikroskop  erhält  man  bei  einer  voll- 
ständigen Umdrehung  drei  Mal  die  Ansicht,  welche  in  dieser  Figur 
schematisch  dargestellt  ist,  drei  Mal  das  in 

Fig.  Vn.  schematisch  dargestellte  Bild.  Diese  Seitenansicht  liegt 
zwischen  je  zwei  Ansichten,  welchen  die  Figur  VI  entspricht,  z, 
z  sind  die  im  Text  erwähnten,  anscheinend  regellos  zerstreuten  Haare. 
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Botanische  Wanderungen  durch  <üe  Provinz  Brandeibnrg 

im  Jahre  1880. 

Von 

C.  Wamstarf 

Die  drei  verschiedenen  Gegenden  unserer  Mark,  in  welchen  ich 
im  Laufe  d.  J.  zu  botanisiren  Gelegenheit  hatte,  sind  1.  die  unmittel- 
bare Umgegend  von  Neuruppin,  2.  der  Ostteil  des  Ruppiner  Kreises 
und  3.  das  Gebiet  von  Sommerfeld  im  Südteile  der  Mark,  hart  an  der 
schlesischen  Grenze. 

Da  der  östliche  Teil  des  Ruppiner  Kreises  südlieh  von  der  Linie 
Lindow-Gransee  und  westlich  von  der  Nordbahn  bis  zur  Chaussee 
Rheinsberg-ßerlin  mit  seinen  zahlreichen  Seen,  ausgedehnten  Torfwiesen 
und  bedeutenden  Waldkomplexen  botanisch  noch  wenig  oder  gar  nicht 
bekannt  war,  das  Bild  der  Karte  aber  manches  botanisch  Interessante 
versprach,  so  hatte  ich  mir  vorgenommen,  einige  Tage  der  Juliferien 
auf  die  Erforschung  dieses  Gebietes  zu  verwenden.  Wenn  es  mir  nun 
auch  nicht  gelungen,  in  Bezug  auf  Phanerogamen ,  Neuheiten  für  den 
Kreis  aufzufinden ,  so  wird  dennoch  die  nachfolgende  Aufzählung  der 
wichtigeren  hier  vorkommenden  Arten  das  Gesamtbild  der  Kreisflora 
vervollständigen;  die.  Laub-  und  Lebermoose  aber,  welche  ich  sowohl 
hier,  sowie  in  der  Nähe  von  Ruppin  und  Sommerfeld  aufgefunden, 
dürften  die  Kryptogamenflora  der  Mark  wesentlich  bereichern,  da  man- 
che Formen  darunter  sind,  von  welchen  mir  nicht  bekannt  geworden, 
dass  sie  schon  vorher  von  anderer  Seite  auf  märkischem  Boden  beobach- 
tet wurden. 

Ausserdem  wurde  ich  durch  Herrn  Dr.  Arthur  Schultz  in  Fin- 
sterwalde, welcher  mir  eine  Anzahl  dort  gesammelter  Laub-  und  Leber- 
moose zur  Revision  zu  übersenden  die  Güte  hatte,  in  den  Stand  gesetzt, 
nicht  gerade  allgemein  verbreitete  Arten  auch  aus  diesem  Gebiete  mit 
in  das  nachstehende  Verzeichnis  aufzunehmen. 

Herrn  Professor  Dr.  P.  Ascherson  aber,  welcher  mir,  wie  im 
vorigen  so  auch  in  diesem  Jahre  wieder  in  bekannter  Liebenswürdig- 
keit Mittel  bereitwilligst  zu  botanischen  Zwecken  zur  Verfügung  gestellt, 
spreche  ich  hiermit  meinen  verbindlichsten  Dank  aus. 
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Abkürzungen: 
G.  =  Gransee;  L.  =  Lindem;  N-R.  =  Neuruppin;  S.  =  tatomerfeld. 

Systematische  Zasammenstethmg  der  beobachteten  Pflanzen. 


Fan.  Cntei/krm  Jm*. 

f  Barbaraea  intermedia  Boreeu  habe  teb  seit  dem  Jahre  1870,  wo  sie 
mir  zuerst  begegnete,  in  d.  J.  hier  bei  N-R.  an  Ackerrainen  zum 
ersten  Male  wieder  bemerkt  Erstare  Beobachtung  ist  bereits  von 
Garcke  in  seiner  Flora  von  Mord-  und  Mitteldeutschland  X.  Aufl. 
S.  26  veröffentlicht, 

Cardamine  pratensis  L.  kommt  bei  N-R.  in  der  Kegelitz  bei  Treskow 
häufig  mit  sogenannten  gefüllten  (richtiger  proliferirenden)  Blüten 
vor. 

f  BmUm  orüntali*  L.  NR,  auf  Grasplätze!  am  Kanal  bei  der  Neuen 
Mühle  jedenfalls  eingeschleppt. 

Fan,  Sücnaoeae  DC. 

f  Baponaria  officmali»  L.  U,  an  der  Kircbhofsmauer  in  Strubensee 
verwildert 

Farn.  Mahaceae  R.Br. 

f  Malm  verticülata  L.  und  M.  crispa  L,  N-R.,  sehr  zahlreich  auf  Kar- 
toffelland im  Garten  des  Gärtners  Jakob  verwildert 

f  Aükaea  oßemalü  L.  N-R.,  im  Garten  des  Gärtners  Jakob  vorm 
Königsthor  verwildert 

Fam.  Qeraniactae  DC. 

f  Geranium  pyrenuicum  L.    N-R.  im  Baumann'schen  Garten  am  See 
auf  Grasplätzen  sehr  zahlreich  eingebürgert 

Fam.  PapiUnnaeeae  (L.) 

Sarothamnue  tcoparms  (L.)  Koch   L.,  in  der  Meseberger  Forst  stellenweis 

ein  dichtes,  undurchdringliches  Unterholz  bildend. 
Trifolium  alpeetre  L.    G.,  Meseberger  Park. 

Fam.  Rotocmt  Juss. 
Die  von  mir  hier  hinter  dem  Altrupptner  Chausseehause  im  vor- 
jährigen Bande  der  Verb,  des  Bot  Ter.  S.  154  als  Bubus  platycephalu* 
Focke?  angegebene  Brombeere  ist  nachträglich  von  Herrn  G.  Braun 
in  Braunschweig  als  Rubue  glaucoviren*  Maass  erkannt  worden. 

Fam.  CtourNfimoe  Jaw. 
Bryonia  alba  L.    z.  Tk  G.,  an  Gartenhecken  in  Meseberg. 

Fam.  VmleUlferat  Ju**. 

Oicuta  virosa  L.,  b.  Mmifolia  Froebtieh.   L.,  in  liefen  Sümpfen  zwischen 

Wutzsee  und  dem  Meseberger  8ee. 
Ckmium  maculatum  L.    N-R.,  an  der  Chaussee  zwischen  Herzberg  und 

Grieben. 
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Fam«  JraUaeßae  Jaat. 

Bedarm  Mdix  L.    G.,  im  Masebergpr  Park  wild! 

Farn.  Cornaceae  DC. 

Comus  mmguine*  U    1+,  am  Wetfufer  des  Vielitz^See*  yizll 

Farn.  CaprifoUaeeae  Juas. 
Viburnum  Opulus  L.    L.,  mit  voriger.  . ?       . 

Fan.  Mmmi  Jota. 
OaltuHH  sUfxUuwm  L.  '  <$.,  Meseberger  Park. 

Farn.  Diptacaceac  DO. 
Scabiosa  columbaria  L.    G.,  im  Mesebtrger  Pafk. 

Farn.  Compotüae  Adans. 
Tussüago  Farfara  L.    L,    am  Westufer  des  Vielitz-Sees  fn  der  Nähe 

der  Ziegeleien. 
Lappa  glabra  Lmk.    L.,  in  Strubensee  weissblfihend! 
Onopordon  Acanthium  L.    L.,  in  Strubensee. 

Girsium  acavle  (L.)  All.  t>.  dvbium  Willd.    L.,  Abhänge  am  Wutzsee. 
(7.  arrctwe  (L.)  Scop.    L.,  auf  Aeckem  bei  Glambeck  weissblfihend! 
Tkrincia  hirta  Rth.    L.,  am  Westufer  des  Vielitzsees  zahlreich. 
Leontodon  hispidus  L.  var.  hastäü  L.     Mtt  voriger. 
Ogn*  biennis  L.    L.,  Westufer  des  Vielitzsees  in  grosser  Menge,  ebenso 

an  Ackerrainen  zwisehen  Herzberg  und  Grieben. 
Hieracium  praeaUum  VUL    N-R.,  am  Waldrande  rechts  von  Gentzrode 

selten. 

Farn.  Siphonandraceae  lÖotzsch. 
Vaecinium  Oxycoccus  L.    L.,  am  Wutzsee. 

Fam.  Afocynacene  (R.Bt.) 

Vinca  minor  L.  N-R.3  bei  Kunsterspring  am  Waldrande  vor  den 
Quellbächen,  jedoch  stets  steril. 

Fam.  Gentianaceae  Juttf. 

Erythraea  Centaurium  (L.)  Pers.    N-R.,  in  der  Kegelitz  seitwärts  Tres- 

kow  weissblühend. 
R  pulchdla  Fr.    L.,  am  Vielitzsee  einzeln. 

Fam.  Bcrrvginicem  (Jvaft.) 

t  OtnpAalodes  verna  Mnch.    G.j  im  Meseberger  Park  verwildert. 

MyosoHs  caespüeaa  Schultz.    I*,  am  Vielitzsee. 

Fam.  SdUmactm*  Jims. 

f  Datura  Stramonium  L.  var.  wermü  (Jacq.)  als  Art  Diese  auffallende 
Form,  welche  sich  durch  gast  glatte,  keinen  einzigen  Stachel 
tragende  Kapseln  auszeichnet,  wurde  unter  der  Grundform  N-R., 
im  Jakob'schen  Garten  auf  Kartoffejland  beobachtet 

Var.  Tatola  (L.)  als  Art.  Von  dieser  prächtigen  Pflanze  hatte  ich 
Gelegenheit  in  &  J.  ein  Rieseoexemplar  zu  beobachten,  welches 
wert  gewesen  wäre,  ausgestellt  zu  werden.  Dasselbe  war  über  manns- 
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koch,  hatte  in  der  Krone  eine  horizontale  Ausdehnung  von. circa 
.  1,50  m  und  war  so  schwer,  dass  es  von  2  kräftigen  Knaben  nur  mit 
Mflhe  transportirt  werden  konnte.  Der  dunkelrote  Stamm  roass  5  cm 
im  Durchmesser,  die  lila  gefärbten  Blüten  waren  8 — 10  cm  lang  und 
die  entwickelten  Kapseln  erreichten  die  Grösse  einer  Frucht  von 
Aesculus  Hvppooastanvm.  Die  in  der  Klasse  aufgestellte  Pflanze  ge- 
währte einen  wirklich  überraschend  schönen  Anblick  und  zugleich  ein 
Demonstrationsmittel  für  Unterrichtszwecke,  wie  es  mir  so  instruk- 
tiv so  bald  nicht  vorgekommen.  Woher  das  betreifende  Exemplar 
stammt,  Hess  sich  nicht  ermitteln;  ausgesät,  um  als  Zierpflanze  zu 
dienen,  war  es  nicht.  N-R.,  in  einem  Garten  vor  dem  Rheinsber- 
ger  Thora 

Farn.  Scropkufariaceae  (K.Br.) 
f  Linaria  üymbalaria  Hill.    N-R.,  an  der  Neuen  Hflhle  verwildert 

Farn.  Labiatae  Jubs. 

Stachys  recta  L.    L.,  zwischen  dem  Wutzsee  und  der  Baumgartener 

Wassermühle. 
Ballote  nigra  L.  erw.    G.,   in  Meseberg  vereinzelt  mit  fast  weissen 

Bifiten  bemerkt. 

Fam.  Lmtibulariaccae  (L.C.Rich.) 
Pinguecula  vulgaris  L.    L.,   zwischen  Wutzsee  und  der  Baumgartener 

Mühle  an  dem  Verbindungsgraben. 
Utricularxa  minor  L.    N-R.,  am  Gänsepfuhl« 

Fam.  tidicaceae  Rieh. 
Salix  pentandra  L.    L.,  zwischen  Wutzsee  und  dem  Meseberger  See. 
&  cinerea  X  repems.    S.,  Baudacher  Beide  in  der  Nähe  der  verlassenen 

Thongruben  unter  den  Eltern. 
8.  Caprea  X  repens.    S.,  ebendort. 
S.  aurüa  X  repens.    S.,  mit  den  beiden  vorigen  vergesellschaftet 

Fam.  Hydrvcharitaceat  L.t.Ricfe. 

f  Elodea  oanadensis  Rieh,  et  Micbx.    L.,  im  Wutzsee  und  Vielitzsee. 

Fam.  JPoUmeae  Juss. 
Potamogeton  perfoliatus  L.    L ,  im  Vielitzsee. 
P.  lucens  L.    Mit  voriger  Art  „ 

P.  gramineus  L.    L.,  in  einem  Tümpel  zwischen  SchAnberg  und  Vielitz. 
P.  nitens  Web.    L.,  im  Wutzsee,  aber  nur  steril  bemerkt 
P.  mucronatus  Schrd.    M-R,  im  Klappgraben. 
P.  pectinatus  L.    L.,  im  Wutzsee. 

Fam.  Ataceae  (Juss.)  Schott. 
Arum  maculatum  L.    N-R.,   im  Baumann'schen  Garten  am  See  unter 
Laubbäumen   an   nassen  Stellen.     Nach  Lage  des  Standorts  ist 
wohl  mit  Sicherheit  unzunehmen,  dass  die  Pflanze  hier  ursprüng- 
lich wild  vorgekommen  sein  muss.    Wie  sehr  ihr  gerade  das 

Abbandl.  des  Bot  Verein«  f.  Brandenb.    XXII.  6 
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66  C.  Watnstotf: 

Terrain  zusagt,  geht  daraas  hervor,  dass  sie  trotz  mancherlei 
Verfolgungen ,  denen  sie  hier  atisgesetzt,  dennoch  noch  nicht  das 
Feld    geräumt,   sondern  in  jedem  Jahre  von  neuem  blüht  und 

Fttchte  trägt. 

Farn.  Typhacete  Jus«. 
Sparganiüm  mimmum  Fr.     L.,   in  dem  Verbindungsgraben  zwischen 
Wutasee  und  Heseberger  See. 

Farn.  Orchidaceae  Juss. 

Orckis  militaris  Huds.    L.,  am  Westufer  des  Vielitzsees. 

O.  xncamata  L.  N-R.,  am  Gänsepfuhl  weissblfihend.  b.  Traunsteineri 
S.A.  (als  Art).    N-R.,  in  der  Kegelitz  bei  Treskow. 

0.  maculata  L.    Eine  Form  mit  dunkelpurpurfarbigen  Bifiten  und  ei- 

.  nem  Sporn ,  welcher  bedeutend  langer  als  der  Fruchtknoten  war, 

beobachtete  ich  an  grasigen  Ackerrainen  zwischen  Schönberg  und 

Vielitz;  an  demselben  Standorte  waren  andrerseits  Exemplare  mit 

hellen,  fast  weissen  Blüten  und  viel  kürzerem  Sporn  nicht  selten. 

Eptpactü  lattfolia  All.  L.,  im  Harenzacken  zwischen  Glambeck  und 
Grieben. 

E%  palustris  Crtz.  Am  Ufer  des  Vielitzsees  fanden  sich  unter  normal- 
blühenden  Individuen  solche  mit  gelbgrünen  äusseren  und 
weissen  inneren  Perigonialblättern,  eine  Abänderung, 
wie  ich  sie  in  der  Mark  bisher  noch  nicht  angetroffen. 

Liparis  Loeseln  Rieh.  N-R.,  in  tiefen  Sümpfen  zwischen  Stendenite 
und  Rottstiel. 

Fam.  IMhceac  DO. 

t  Vrnükogalnm  nutam  L  N-R..,  im  Bamnaim'soben  Garten  am  See 
unter  Gebüsch  verwildert. 

Farn.  Juncaceae  DC. 

Juncus  glaueus  Ehrh.    L.,  am  Westufer  des  Vielitzsees. 

J.  squarroaua  L.    L.,  am  Wege  zwischen  Schönbeig  und  Vielitz. 

</.  (üpinu»Vi\\.    L.,  am  Vielitzsee,  Wutzsee^  kleinen  Strubensee  u.  s.  w. 

Fam.  Cyperaceae  Juss. 

Scirpus  paueifloms  Lightf.    L.,  am  Westufer  des  Vielitzsees. 

8.  Tabemaemontani  Gmel.     Mit  voriger. 

8.  compre*8u*  Per».    In  Gesellschaft  der  beiden  vorhergehenden  Arten. 

üarex  dioica  L     L.,  Westufer  des  Vielitzsees. 

C.  diandra  Rth.     Ebendort. 

C.  caespttosa  L.    Desgleichen. 

C.  Goodenoughii  Gay.    van  melaena  Wimm.     Mit  den  vorigen  Arten 

vergesellschaftet 
0.  digitata  L.    G,,  Meseberger  Park. 

C,  Pseudocypertui  JL    L.,  Vielitzsee,  Wutzsee,  Strubensee  u.  s.  w. 
0.  jUxformü  L.    N-R.*,  in  Sümpfen  der  Kegetitz. 


Digitized  by 


GoogI( 


Bot.  Wanderungen  durch  die  Pror.  Brandenburg  i.  J.  1880.  67 

Farn.  €ham*na  (Juss.) 
Oryza  clandestina  A.Br.    L.,  am  Ufer  des  Vielitzsees. 
Calamagrostis  lanoeolata  Rth.    Ebendort. 
Avena  elatttrr  L.     Vielitasee  bei  L. 

B.  Kryptogamen» 

1.  Gefässführende  Akotylen. 
Lycopodttim  inundatum  L.    N-R.,  Ausstich  bei  Stendeniiz;  L.,  Ausstich 

am  Verbindungsgraben  zwischen  Wutzsee  und  der  Baum  gartener 

Mahle. 
Equisetwn  hiemale  L.    L.,  Abhänge  am  Vielitz-  und  Wutzsee. 
Pteris  aquüina  L.  b.  lanuginosa  Hook.     L.,  Abhänge  am  Vielitzsee. 

2.  Zell-Akotylen. 

a.  Laubmoose. 

I.  Musci  acrocarpi. 

Fam.  Weisiaceae. 

Dicranoweisia  cirrata  Lindb.    L.,  auf  alten  Bretterzäunen  in  Seebeck. 
Campylopus  turfaceus  BS.    S. ,   im  Dolziger  Sumpf  in  der  Nähe  des 

Kulmer  Kirchsteiges  in  ausgedehnten,   reich  fruchtenden  Rasen; 

leider  waren  die  Früchte,  da  dieselben  bereits  im  April  und  Mai 

reifen,  im  Juli,  wo  ich  sie  fand,  schon  unbrauchbar  geworden. 
Dicranvm    spurium    Hedw.     Finsterwalde,    in    der  Bürgerheide  Dr. 

A.  Schultz! 

Fam.  Tricko$U*nac6ae. 

Barbula  convoluta  Hedw.    Finsterwalde,   bei  der  Heidemühle  c.fr.  Dr. 

A.  Schultz! 
ß.  papulosa  Wils.    L.,  Strobensee  an  alten  Linden. 
B.  latifoüa  RS.    L.,  an  alten  Pappeln  zwischen  Glambeck  vtnA  dem 

Harenzacken. 
B.  pulvinata  Jur.    L.,  Strubensee  an  alten  Linden. 
Leptotrichwn  tortüv  Hampe.     N-R.,  Ausstich  bei  Stendenita*    Eine 

kräftige,  dichtrasige  Form,  welche  habituell  sehr  an  L.  homomallum 

erinnert.    Auffallend  ist  die  frühe  Fruchtreife,  Mitte  August 

Fam.  Grimmiacette. 

Hedwigia  ciliata  (Dicks.)  Hedw.    L ,  an  Granitsteinen  am  Wege  zwischen 

Glambeck  und  dem  Harenzacken. 
Orthotrichum  obtusifolium  Schrd.    L.,  Strubensee,  an  alten  Linden  steril. 
0.  pumüum  Sw.    N-R.,  sehr  zahlreich  an  alten  Weiden  vor  Gnewikow. 
O.  faüax  Schpr.    N-R.,  mit  voriger,  aber  seltener. 
0.  fastigiatum  Bruch.    L. ,  an  alten  Pappeln  zwischen  Schönberg  und 

Vielitz. 
0.  speciosum  N.v.E.    L.,  an  Populus  tremula  im  Harenzacken  zwischen 

Glambeck  und  Grieben. 

5* 
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69  C.  Warnstorf: 

O.  diaphanum  Schrd.  N-R.,  an  alten  Weiden  vor.Gnewikow  in  aus- 
gedehnten Rasen;  L.,  Strubensee  an  alten  Linden. 

0.  LyMii  Hook.  L.,  an  Populus  pyramidalis  zwischen  Schönberg  und 
Grieben  und  zwischen  Glambeck  und  dem  Harenzacken. 

Fam.  Funariaccae. 

Amblyodon  dealbatus  P.B.  N-R.,  an  thonigen  Grabenrändern  der 
Mesche. 

Fam.  Bryacme. 

Lyptobryum  pyriforme  Schpr.  N-R.,  an  den  Wänden  einer  gemauerten 
Dunggrube  bei  der  Neuen  Mühle  in  prachtvollen  Rasen. 

Webera  nntans  Bedw.  var.  Umgiaeta  Br.  Eur.  N-R.,  in  Waldsümpfen 
bei  Stendenitz ;  var.  sphagnetorum  Schpr.  in  tiefen  Sümpfen  beim 
G&nsepfuhl  zwischen  ^pAa^num-Polstern. 

W.  annotina  Schw&gr.   N-R.,  Ausstiche  am  Molchow-See  auf  Sandboden. 

W.  albicans  Schpr.    L.,  am  Ufer  des  Vielitzsees  dürftig  und  steril 

Brywn  vliginosum  B.S.    N-R.,  am  jenseitigen  Seeufer. 

B.  ifUermedium  Brid.  N-R. ,  in  Ausstichen  vor  Nietwerder  am  jensei- 
tigen Seeufer;  Sandboden. 

B.  pseudotriquetrum  Schwgr.  var.  gracilescens  Schpr.  N-R.,  an  quelligen 
Stellen  am  jenseitigen  Seeufer. 

B.  pallens  Sw.  var.  evreuatum  Schpr.  N-R.,  Ausstiche  am  Molchow- 
See;  Sandboden.    Neu  für  die  Mark. 

Philonotis  forUana  Brid.  und  P.  calcarea  B.S.  L.,  am  Südende  des 
Vielitzsees  zwischen  Vielitz  und  Seebeck  an  quelligen  Stellen. 

P.  marckica  Brid.    L.,  am  Ufer  des  Wutzsees. 

Fam.  Pdytrichaeeae. 

Polytrichum  gracile  Dicks.    N-R.,   auf  alten,  morschen  Erlenstümpfen 

bei  Stendenitz  in  prachtvollen  Polstern;  —  Torf. 
P.  fonmmm  Hedw.    S.,  in  der  Baudacher  Heide;  Thongrund. 

II.  Musci  pleurocarpi. 
Fam.  Thuidiaceae. 

Thuidium  deUcatulum  (Hedw.)  Lindb.  N-R.,  in  den  Anlagen  unter 
Eichen  vor  dem  Turnplätze  auf  Thon-  und  Sandboden  sehr  häutig, 
aber  stets  steril. 

Diese  neue,  bisher  nur  aus  Nordamerika,  Finnland  und  Frank- 
reich bekannt  gewordene  Pflanze  wurde  mir  im  December  d.  J.  von 
Herrn  Brei  dl  er  in  Wien,  welcher  dieselbe  im  Laufe  des  verflosse- 
nen Sommers  an  vielen  Orten  Steiermarks  aufgefunden,  c.fr. 
übersandt.  Dadurch  angeregt,  untersuchte  ich  aufs  neue  die  hier 
vorkommenden  Formen  von  T.  recognitom  Lindb.  und  fand,  dass 
die  oben  angegebene  Form  wegen  der  kürzeren  Papillen 
der  Astblätter,  und  der  langzugespitzten,  mit  einer 
sich  nach  oben  stark  verdünnenden  Rippe  versehenen 
Stammblätter  mit  der  Steiermark ischen  Pflanze  identisch  sei. 
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T.  delicatulum  soll  ausserdem  noch  langbewimperte  Periehaetial- 
blätter  besitzen,  was  indessen,  wie  Breidler  beobachtet,  nicht 
immer  der  Fall  ist.  T.  recognüum  hat  kürzer  und  breiter 
zugespitzte  Stengelblätter,  deren  Kippe  sich  nach 
oben  so  verbreitert,  dass  sie  die  ganze  Spitze  ausfüllt. 
Nach  meiner  Meinung  sind  die  Merkmale,  welche  Lindberg 
zur  Trennung  beider  Arten  veranlasst,  einerseits. nicht  konstant, 
andrerseits  aber  auch  nicht  gewichtig  genug,  um  dieselbe  gerecht- 
fertigt erscheinen  zu  lassen,  und  kann  ich  deshalb  T.  ddtoatubm 
Lindb.  nur  als  Var.  von  T.  recognäum  betrachten.  —  Die  Pflanze 
dürfte  bei  genauer  Beachtung  gewiss  noch  an  vielen  Orten  der 
Mark  anzutreffen  sein. 

Fam.  Fontinalaceae. 

Fontinalis  antipyretica  L.  N-R.,  sehr  reich  fruchtend  im  Mühlenteich 
von  Kunsterspring. 

Fam.  HypnaMae  tampktearpae. 

Eurhynchium  abbreviatum  Schpr.  G.,  im  Mese  berger  Park  an  bewal- 
deten Abhängen  auf  Waldboden. 

Rhynckoategiwn  megapoUtanum  Schpr.  N-R.,  Abhänge  bei  Wathenow 
a.  d.  Lanke. 

Plagiothecinm  Roeseanum  Schpr.  Finsterwalde,  bei  Sonnenwalde  auf 
Waldboden.    Dr.  Schultz! 

ArnUystegium  radicale  B.S.  Finsterwalde,  bei  Sonnenwalde,    Dr.  Sehultz ! 

A.  Juratzkanum  Schpr.     Finsterwalde  am  Rande  eines  Teiches.    Dr. 

Schultz! 
Brachyiheciutn  eurtutn  Lindb.  Diese  in  letzter  Zeit  von  Lindberg 
neu  aufgestellte  Art  ist  in  der  Mark  ziemlich  verbreitet  und  bisher 
mit  B.  Htarkü  B.S.,  dessen  robustere  Form  sie  darstellt,  vereinigt 
worden.  Mach  Lindberg  ist  B.  tkarkii  eine  viel  aierlichere  Pflanze, 
welche  nur  in  höheren  Gebirgen  und  hier  auch  nur  selten  gefun- 
den wird,  während  sein  B.  cürtum  in  der  Ebene  nicht  seltfti  ist 
Alle  von  mir  als  B.  Starhii  B.S.  ausgegebenen  Exemplare  gehören 
zu  B.  curturn  Lindb.  und  bitte  ich  deshalb,  den  Namen  in  ändern. 

B.  glareosum  B.S.    Finsterwalde,  bei  Sonnenwalde  auf  Lehmboden. 

Dr.  Schultz! 

B.  rivulare  B.S..   L.,  quellige  Stellen  am  Wutzsee.    Kalk. 

Hyjmum  chrysophyüwn  Brid.  Finsterwalde,  Bahndamm,  Lehmboden. 
Dr.  Schultz! 

H.  elodes  RSpruce.    Mit  voriger! 

B.  polygamum  Schpr.  var.  minus  B.S.  N-R.,  in  tiefen  Sümpfen  am 
Gänsepfuhl  auf  abgestorbenen  Rohrstengeln.  Das  von  mir  unter 
diesem  Namen  in  der  Sammlung  Märkischer  Laubmoose  heraus- 
gegebene Moos  gehört  zu  Amblystegüm  Kochii  B.S.,  von  welchem 
es  eine  aufrechte,  dichtrasige  Form  darstellt 
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H.  eseanmtfatum  Gttmb.  S.,  in  verlassenen  Thongruben  der  vorderen 
Klinge  und  der  Baudacher  Heide  in  hellen,  gelbgrünen,  rötlichen 
oder  auch  braungrünen  Rasen. 

H.  seorpioides  Dill.  L.,  in  Sümpfen  am  Ufer  des  Wutzsees  da,  wo  der 
Verbindungsgraben  zum  Meseberger  See  abgeht. 

77.  Smdtruri  Sehpr.  L.,  in  einem  Torfbruch  am  Verbindungsgraben 
zwischen  Wutz»  und  Meseberger  See;  S.,  Thontümpel  auf  dem 
Kroatenhügel. 

Var.  Wihoni  Scbpr.    Finsterwalde,  in  tiefen  Sümpfen.    Dr.  Schultz ! 

H.  mtermedium  Lindb.  N-R,  im  Mai  reich  fruchtend  in  tiefen  Sümpfen 
am  Gänsepfuhl  aufgefunden. 

H.  revolvens  Sw.  S.,  nasse,  quellige  Stellen  auf  dem  Kroatenhügel. 
Thon.    Steril. 

H.  ewnmniatum  Hedw.  L.,  in  schönen  Rasen  am  Ufer  des  Wutzsees 
in  kalkhaltigen  Quellen. 

H.  fedcatum  Brid.  var.  graeikseens  Schpr.  N-R.,  am  jenseitigen  See- 
ufer an  quelligen  Abhängen.    Kalkmergel. 

H.  giganteum  Schpr.  N-R.,  in  diesem  Jahre  zum  ersten  Male  hier  in 
gr&sderer  Anzahl  in  Frucht  gesehen.  Tiefe  Sümpfe  am  Gänse- 
pfuhl und  im  „Krideldik". 

Sphapna. 

Die  Bemerkungen  des  Herrn  E.  Jacobasch  in  der  Sitzung  des 
Bot.  Vereins  vom  28.  November  v  J.  über  das  Vorkommen  des  Sphagnum 
laxifolium  G.Müll,  in  der  Mark  veranlassen  mich,  meine  Ansichten  beson- 
ders über  die  Ä  cutpidata  Schimpers   an  dieser  Stelle  auszusprechen. 
Ed.    Russow    sondert    in    seiner    Abhandlung    »Beiträge    zur 
Kemtois  der  Torfmoose"  die  Sphagna  nach  der  Form  der  Astblätter 
und  verschiedenen  Umrollung  ihrer  Ränder  in  4  Gruppen: 
I.  Cmpidata  mit  folgenden  Arten:  8.  acuiifoliwn  Ehrh.,  S.  Qirgemohnü 
Russ.,    &  fimbriahm  Wüs.,    8.  Lindbtrgii  Schpr.,    8.  cuspidatum 
Ehrh.,  8.  squärrosum  Pers,,  S.  Wu?ßanum  Girgens. 
II.  Subsecwnda  mit:  8.  suhseeundum  N.  et  H.  und  8.  motluscum  Bruch. 
Ilt  Truncata  mit:    8.  rigidum  Schpr.,  8.  MüUeri  Schpr.  und  8,  Äng- 

stroemii  Hartm.  syn.  8.  insulosum  Angstr. 
IV.  ChfmbifoltA  mit:  &  cymbifalia  Ehrh. 

Milde  i»  Bryologia  silesiaca  gruppirt  die  Torfmoose  wie  folgt: 
I.  8.  ctispidata  mit :  S.  acutifolium  Ehrh.,  8.  rubellum  Wils.,  8.  cuspi- 
datum  Ehrh.  mit  Einschluss  von  8.  recurvum  P.B.,  8.  laxifolium 
G.MflH.,  8.  Wtüfianum  Girg.,  8.  ßmbrtatum  Wils.,  8.  Oirgensofmü 
Russ.,  &  sqH&rrotum  Per«.,  8.  teres  Angstr,,  8.  Lmdhergü  Schpr. 
und  8.  inmdomtm  Ängstr. 
a  8.  rigida  mit:  Ä  rigid**  Schpr.  und  8.  molle  Sttlliv.  (8.  Mtikri 
Schpr.,) 
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UL  Ä  tuisecunda  mit:   8.  subsecundum  N.  et  EL  und  &  molfuscum 

Bruch. 
IV,  &  cymbifolia  mit:  8.  cymbifolium  Ehrh. 

Schimper  endlich  in  Synopsis  ed.  II  unterscheidet  6  Gruppen, 
und  iwar: 
L  &  acutifolia  mit:  8.  acutifolium  Ehrh.,  8.  rubellum  Wils.,  8.  ötr- 

gensokuii  Äuss.  und  &  ßmbriatum  Wils. 
IL  &    cuspidata    mit:    &    reourtnu»  P.B.,    &  cuspidatum   Ehrh.,   & 

Ltndbergü  Schpr.  und  &  spectabile  Schpr. 
UL  &  sguarrosa  mit:  &  squarrosum  Pers.,  fi.  fcr«*  Angstr.,  &  FPu/^f- 

0*10»  Girg. 
IV.  &  motfw  mit:  jSL  nflruforo  Schpr.,  Ä.  ifööert  Schpr.,  &  Angstroemii 

Hartm. 
V,  &  subsecunda  mit:  &  subsecundum  N.  et  H.,  &  auriculatum  Schpr,, 

&  larxdnum  R.Spruce  und  S.  mottuscum  Bruch. 
VL  Ä  cymbifolia  mit:  &  cymbifolium  Ehrh^  S.  papiüosum  Lindb.  und 
fi.  Austtni  Sulliv. 

G.  Limprichtin  Kryptogamen-Flora  v.  Schlesien  schliesst  sich  ip 
Rücksicht  der  Einteilung  der  ßphagna  ganz,  —  nur  in  umgekehrter 
Folge  —  den  Anschauungen  Mildes  an,  während  letzterer  seilet  un- 
verkennbar die  R  u  s  s  o  w '  sehen  Ansichten  acoeptirt.  leb  muss  gestehen, 
dass  mich  keine  dieser  Uebersicbten  befriedigt.  Unter  allen  bis  jetzt 
bekannten  europäischen  Torfmoosen  lassen  sich  in  Hinsicht  der  Bildung 
der  Astblätter  2  Haupttypen  streng  von  einander  sondern :  1.  8.  dentale, 
mit  an  der  Spitze  sehr  deutlich  gezähnten  Astblättern  und  2.  &  ci- 
liata,  mit  an  der  Spitze  kurz  und  zart  wimperartig  gezahnten  oder 
fast  gefransten  Astblättern.  Zur  ersten  Hauptgruppe  gehören  Rus- 
sowsund  Mildes  Sect  1— IV,  und  SchimpersSect.  I— V;  mir  letz- 
tern Sect.  IV  bei  Ruspow  und  Milde  und  Sect.  VI  bei  Schimper. 
Die  8.  dmtata  lassen  sich  nun  ungezwungen  nach  der  Bildung  der 
Stengelblätter  in  4  Untergruppen  bringen. 

a.  8.  triangulata.  Stengelblätter  nach  der  Spitze  deutlich  ver- 
schmälert, im  Grundriss  dreieckig. 

Hierher  gehören:  Sphagnum  acutifolium  Ehrh.,1)  S.  rubellum  Wils«, 
&  laxtfolium  GJttD.,  S.  Wulfianum  Girg.,  &  recurvum  ?£.,  8. 
cuspidatum  Ehrh.,  S.  spectabile  Schpr.,  8.  rigidum  Schpr.,  &  MüMqri 
Schpr.,  8.  subsecundum  M.  et  H.,  8.  auriculatum  Schpr.,  S.  bricinum 
KSpruce  und  S.  mottuscum  Bruch. 

b.  8.  lonceoloto,  Stengelblätter  in  der  Mitte  am  breiteste^,  im 
Grundriss  also  lanzettlich, 

Hierher  ist  zu  rechnen  8.  Mvlleri  Schpr. 
c  8.  limgulata.    Stengelblätter  an  der  Spitze  wenig  oder  garniebt 
verschmälert,  im  Grundriss  oblong  oder  zungenfftrmig» 

l)  Es  sind  die  Arten  angegeben,  welche  Schimper  in  Syn.  ed.  II  anführt! 
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Hierher  sind  zu  zählen:  8.  Qirgensohnii Russ.,  8.  squarrosum  Pers., 
&  ter«*  Ängstr.,  8.  squarrosulum  Lesq.  und  8.  insulosum  Angstr. 

d.  8.  trapezoidea.   Stengelblätter  an  der  Spitze  deutlich  verbreitert, 
im  Grundriss  also  trapezförmig. 

Hierher  sind  zu  rechnen:    S.ßmbriatum  Wils.  und  8.  Lindbergii 
Schpr. 

Zur  2.  Hauptgruppe:    8.  ciliata  zählen:    8.  cymbifolium  Ehrh., 
8.  papillosum  Lindb.  und  8.  Austini  Sulliv. 

Dies  vorausgeschickt,  sei  mir  nur  noch  gestattet,  in  Kürze  meine 
Ansicht  über  den  Artenwert  des  8.  laxifolium  C.Müll,  darzulegen. 
Diese  Form  —  meist  im  Wasser  schwimmend  und  untergetaucht  — 
gehört  wegen  der  grösseren,  im  oberen  Teile  mit  Spiralfasern  verse- 
henen Stengelblätter  sicher  in  die  Verwandtschaft  des  S.  cuspidatum 
Ehrh:,  dessen  flutende  Form  es  darstellt,  weshalb  es  auch  Schimp^r 
mit  Recht  zu  dieser  Art  als  Var.  plumosum  zieht  8.  cuspidatum  Ehrh. 
aber  stellt  unzweifelhaft  in  Bezug  auf  Form  und  Bildung  der  Stengelblätter 
8.  recurvum  so  nahe,  dass  man  beide  Arten,  trotzdem  sie  habituell 
meist  sich  sehr  leicht  unterscheiden  lassen,  nimmermehr  als  spfecifisch 
verschiedene  Formen  gelten  lassen  kann.  Milde  zieht  deshalb  nicht 
mit  Unrecht  8.  recurvum  P.B.  als  Syn.  zu  8.  cuspidatum  Ehrh. 
Das  ist  aber  wohl  nicht  ganz  korrekt;  denn  Ehrh.  verstand  unter 
seinem  8.  cuspidatum  eine  Form,  welche  mit  8.  laxifolium  C.Müll, 
zusammenfällt  und  welche  von  8.  recurvum  P.d.B.  (Syn.  Ä  mterm*- 
dium  Hoffm.  1796)  durch  lang  zugespitzte  Ast-  und  grössere,  mit  Fa- 
sern versehene  Stammblätter  verschieden  ist.  Da  sich  aber  zwischen 
beiden  Formen  Uebergänge  finden,  so  können  sie  specifisch  als  Arten 
nicht  getrennt  werden,  sondern  müssen  naturgemäss,  wie  das  auch 
schon  Russow  (Beitr.  zur  Kenntnis  der  Torfmoose,  Dorpat  1865)  ge- 
than,  zu  einer  Kollektivspecies  vereinigt  werden,  für  welche  ich  den 
Namen  B.  variabile  vorschlage.  Dieselbe  zerfällt  dann  in  die  beiden 
Haupttypen:  8.  recurvum  (intermsdium)  und  cuspidatum  als  Unterarten 
mit  einer  Anzahl  Varr.  Zur  ersteren  muss  auch  8.  spectaMe  Schpr. 
gerechnet  werden,  zu  letzteren  gehört,  wie  erwähnt,  8.  laxifolium 
C.Müll. 

Was  nun  endlich  das  Vorkommen  dieser  Formen  speciell  in  dar 
Mark  anlangt,  so  sind  mir  dieselben  von  den  verschiedensten  Punkten 
bekannt  gewerden,  und  habe  ich  die  Ueberzeugung ,  dass  sie  sämtlich 
—  vielleicht  8.  spectabile  ausgenommen,  welches  ich  nur  von  Arnswalde 
und  Kallies  kenne  —  überall  da  vorkommen,  wo  sich  entweder  Torf- 
und Heidemoore  oder  wie  bei  Sommerfeld  hochgelegene,  quellige  Thon- 
lager  vorfinden.  —  An  einer  ausführlichen  Kritik  der  europäischen 
Spkagna  arbeite  ich  gegenwärtig.  Vorläufig  möchte  ich  die  Freunde 
der  Torfmoose  nur  auf  eine  für  die  Mark  neue  Form :  8.  Austini  Sul- 
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liv.1)  aufmerksam  machen,  welche  zuerst  aus  Nordamerika,  dann  aber 
auch  von  verschiedenen  Punkten  Schwedens  bekannt  geworden.  Herr 
Dr.  Arth.  Schultz  sandte  mir  dieselbe  im  Juli  d.  J.  aus  der  Um- 
gegend von  Finsterwälde,  während  ich  sie  selbst  in  demselben  Monate 
bei  Sommerfeld  und  im  Oktober  hier  bei  Ruppin  sammelte.  Das  Moos 
stellt  eine  bräunliche  Form  von  8.  cymbifolium  Ehrh.  dar,  welche  an, 
den  inneren  Wänden  der  hyalinen  Zellen  der  Astblätter,  soweit  sie 
mit  den  Chlorophyllzellen  verwachsen  sind,  bei  ungefähr  ISOfacber 
Vergrösserung  dicht  gedrängt  stehende,  kammartig  vorspringende 
Verdickungsleisten  zeigt,  welche  namentlich  an  den  Basilarzellen 
ganz  besonders  deutlich  in  die  Augen  fallen.  Ausserdem  besteht  die 
Rindenschicht  des  Stengels  stets  aus  4  Zellenlagen,  während  dieselbe 
bei  8.  cymbifolium  meist  nur  aus  drei  Lagen  zusammengesetzt  ist* 
Die  Astbüschel  sollen  aus  3  Aestchen  bestehen,  von  denen  die  2  stär- 
keren abstehen,  das  schlankere  dagegen  dem  Stengel  anliegt.  Das 
trifft  bei  der  Pflanze  von  Finsterwalde  zu;  die  Sommerfelder  dagegen 
besitzt  2  dem  Stengel  angedrückte  und  2  abstehende  Aeste.  Die  er- 
stere  ist  eine  laxe  Form,  welche  in  dieser  Beziehung  mit  einem  Exem- 
plar übereinstimmt,  welches  E.  C  ollin  der  in  Helsingland  bei  Arbra 
sammelte.  Das  Moos  von  Sommerfeld  bildet  dicht  gedrängte,  bräun- 
liche, etwa  8  cm  hohe  Rasen,  deren  einzelne  Stengel  dicht  mit  kurzen 
Astbüscheln  besetzt  sind.  Im  Uebrigen  stimmen  beide  in  Bezug  auf 
die  Bekleidung  der  Astblattzeil  wände  und  Zahl  der  Rindenschichtlagen 
(stets  4)  vollständig  mit  dem  schwedischen  Exemplare  und  auch  mit' 
der  Sullivant'schen  Beschreibung  (Schimp.,  Syn.  ed.  II  pag.  849)  über- 
ein. Das  Ruppiner  Moos  bildet  grosse,  tiefe,  oben  schmutziggrttnliche,' 
unten  ockerbraune,  dicht  gedrängte,  polsterförmige  Rasen,  deren  Ast- 
blätter überaus  dicht  dachziegelförmig  aufeinander  gelagert  sind;  die 
Zahl  eines  Astbüschels  beträgt  3,  von  denen  2  abstehen  und  einer 
herabhängt.  Diese  Pflanze  weicht  habituell  von  den  vorhin  erwähnten 
Formen  auffallend  ab,  stimmt  aber  mit  der  Abbildung  in  Braitbwaite, 
The  Sphagnaceae  of  Europe  and  North-America  (1880)  vollständig 
überein.  Auch  aus  der  Rheinprovinz  habe  ich  das  Moos,  von  meinem 
Freunde  Römer  im  Hillthale  bei  Eupen  gesammelt,  erhalten1.  Diese 
Form  ist  oben  ganz  grün  und  nur  im  untersten  Tefle  durch  Eisenocker" 
braun  gefürbt.  Dieselbe  besitzt  eine  4— 5 schichtige  Rinde,  und  die 
Verdickungsleisten  trifft  man  nicht  selten  sogar  auf  den  inneren  Wänden 
der  hyalinen  Basilarzellen  der  Stammblätter.  —  Was  nun*  den  Arten- 
wert der  Species  anlangt,  so  muss  ich  sagen,  dass  sie  mir  als  bemer- 
kenswerte Varietät  des  8.  cymbifolium  Ehrh.  aufgefasst  zu.  werden 
verdient,  mit  welchem  sie  durch  8.  papiUoswn  Lindb.  verbunden  wird.  — 
Bei  dieser  Gelegenheit  richte  ich  an  alle  märkischen,  deutrifchen 

J)  Wurde  bereits  1873  von  Dr.  med.  P.  Schumann  am  Fusse  des  IsergeW- 
ges  gesammelt. 
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und  auaserdeutechen  Bryologen  die  ergebene  Bitte,  mich  durch  gütige 
U^berseuduag  der  in  ihren  Lokalfloren  vorkommenden  Spkagnum-term&n 
unterstützen  zu  wollen,  meine  Arbeit  über  die  europäischen  Torfmoose 
so  erschöpfend  wie  möglich  zu  gestalten. 


&.  teres  Ängstr.  N-B.,  in  tiefen  Sümpfen  am  Wehrbeliin-See  vor 
Schönberg  im  Juni  bereits  mit  reifen  Früchten  gesammelt.  Die 
männl.  Pflanze  in  sehr  schönen  Rasen  am  Gänsepfuhl  Ausgangs 
August  bereits  mit  vollständig  entwickelten  Antheridien  aufgefunden. 
Var.  syuarrosulum  Lesq.  in  reinen  Basen  am  Gänsepfuhl. 

8.  rigidum  Schpr.  Finsterwalde ,  auf  moorigem  Heideboden.  Dr.  A. 
Schultz! 

8.  subsecundum  M.  et  H.  ß  contörtum  Schpr.  Finsterwalde,  im  Wasser 
schwimmend.    Dr.  A.  Schultz! 

8.  cymbtfolivm  Ehrh.    L.,  am  Ufer  des  Wutzsees  in  Frucht 

8.  Austini  Sulliv.    Finsterwalde,   in  einem  kleinen  Sumpfe  zwischen 

'  Gollmitz   und   Radensdorf    Dr.    A.   Schultz!   S.,   auf    sumpfigen 

Stellen   des   Kroatenhügels   auf  Thongrund  im   Juli   d.  J.   auch 

fruchtend  von  mir  aufgefunden,  N-R.,  auf  Moorwiesen  bei  Zippels- 

förde  in  Gesellschaft  von  8.  acutifolium  var.  fuscum. 

b.  Lebermoose. 

F&m.  Jungerwtaniriaceae. 

Beafxma  nemorosa  N.vJE.    S.,  an  einem  Waldrande  des  Kroatenhügels 

mit  Jungertnonnia  exsecta  Sehmid. 
8.    irrtffua   KvJä.     Finsterwalde,   an    Holzpfählen    der    Heidemüble 

D*.  Schultz!   S.,  an  quelligen  Stellen  am  Rande  der  Baudacher 

Heide  kurz  vor  der  Ziegelei  in  Gesellschaft  von  Philonocü  fontma* 

Thonbodea. 
Jungermannia  obtustfolia  Hook.    S.,  Baudacher  Heide  auf  Thonmergel 

an  Waldrändern  mit  Kelchen. 
J.  exstcta  Sehmid.    S.,   Kroatenhügel  an  Waldrändern  und  vereinzelt 

in  der  Baudacher  Heide.    Thonboden.    Nur  mit  Keimkörnerhäuf- 

chen, 
JP  crenulata,  Sm.     Finsterwalde,  Bahnausstich  vor  dem  Forsthause, 

Dr.  A.  Schultz!  Steril 
J9   inflata  Hudß.     Finsterwalde ,   in  der  Heide  und  bei  Kalau  in  der 

HolL    Dr.  A.  Schultz! 
«A  vqutrxwta  Dicks.    S.,  in  der  Baudacher  Heide  an  Waldrändern  auf 

TbonmergeL    Nur  mit  Keimkörnern  bemerkt. 
J.  bicrenata  Lindb.    S.,  Baudacher  Heide,  an  Waldrändern  auf  Thon- 
mergel fruchtend!  Kalau  Dr.  A.  Schultz! 
J.  intermedia  N.vJE.    S.,  mit  voriger! 

Anmerkung:  An  dieser  Stelle  will  ich  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  ich  in  der 
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Nähe  der  beiden  Arten  eine  Jungermannie  sammelte,  welche  durch  ihre  hohlen, 
aufsteigenden  und  dachziegelförmig  Übereinanderliegenden  eirunden  stumpf  2  lappigen 
Blätter  offenbar  an  J.  Franeitci  Hook,  erinnert;  da  aber  die  Bonner  Exemplare, 
welche  ich  nur  zu  vergleichen  in  der  Lage  war,  eine  viel  kleinere  Pflanze  darstellen 
als  die  märkische  es  ist,  so  wage  ich  vorläufig  noch  nicht  sie  mit  dieser  zu  verei- 
nigen. Unmöglich  wäre  ja  ihr  Vorkommen  bei  S.  keineswegs,  da  sie  bereits  seit 
1868  etwa  6  Meilen  südlicher  bei  Sagan  durch  Everken  bekannt  geworden.  Die 
Beschaffenheit  des  Standorts  —  thonig-sandiger  Heideboden  —  durfte  ihrer  Ent- 
wickelung  nur  förderlich  sein.  — 
J.  btarkii  Hrb.  Funck.    S.,  Baudacher  Heide  auf  dem  Boden  am  Grunde 

der  Kiefern.    Thonsand. 
LophocoUa    hetercphyüa   M.v.E.     Finsterwalde,    Bürgerheide     Dr.   A. 

Schultz!  S.,  Baudacher  Heide.    Thonsand. 
L.  minor  N.v.E.    G.,  an  schattigen  Abhängen  im  Meseberger  Park. 

Hier  von  mir  zum  ersten  Male  in  der  Mark  bemerkt 
ühilosiyphns  polyanthus  Corda.    Kalau,  in  der  Nähe  einer  Wassermühle. 

Dr.  A.  Schultz! 

Fam.  Geocalyceae. 

Calypogexa  Trichomanis  Corda.  Kalau,  bei  Werchow,  Dr.  A.  Schultz! 
S.,  Baudacher  Heide,  an  Grabenrändern.    Thonboden. 

Fam.  Uodonieae. 

Fossombronia  Dumortieri  Lindb.  Finsterwalde  im  Sehneidemühlenteicb 
in  reichfruchtenden  Rasen  gesammelt  von  Dr.  A.  Schultz!  Diese 
Art  war  bisher  aus  der  Mark  nur  von  einem  Punkte:  Schwiebus, 
im  Miedewitzer  Wanzenluche,  bekannt  und  zeichnet  sich  besonders 
durch  den  dichtrasigen  Wuchs  vor  den  beiden  anderen  Arten  F. 
cristata  Lindb.  und  F.  jpusiUa  Lindb.  aus.  Im  südlichen  Teile  von 
Brandenburg  in  abgelassenen  Fischteichen  oder  Torfmooren  gewiss 
weiter  verbreitet,  allein  jedenfalls  häufig  übersehen. 

Neuruppin,  im  September  1880. 
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